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VORREDE. 


Dass  der  vorrat  der  ältesten  denkmäler  unserer  spräche  und  liltera- 
tur  je  noch  durch  neue  funde  beträchtlich  vermehrt  werde,  ist  kaum  zu 
erwarten,  es  schien  daher  an  der  zeit,  nachdem  die  gröfseren  werke  in 
brauchbaren  ausgaben  vorlagen,  die  zerstreuten  kleineren  stücke  in  eine 
Sammlung  zu  vereinigen  und  sie  zugleich  einer  sorgfältigeren  betrachtnng 
zu  unterwerfen  als  ihnen  bisher,  bis  auf  wenige  bekannte  ausnahmen,  noch 
SU  teil  geworden  ist.  den  platt  hatte  ich  längst  gefasst,  auch  wohl  einzelnes 
in  die  hand  genommen  und  vorbereitet,  die  ausführutig  aber  wäre  wohl 
unterblieben,  wenn  sich  mir  nicht  im  verwichenen  jähre  (1862)  in  meinem 
freunde  dr.  Wilhelm  Scherer  aus  Wien  ein  mitarbeiter  angeboten  hätte,  wie 
ich  ihn  nur  wünschen  konnte,  er  übernahm  die  bearbeitung  der  prosaischen 
stücke  und  einen  teil  der  poetischen,  die  ihn  zu  fruchtbaren  Studien  der 
musik  und  theologie  des  mittelalters  führten,  dazu  kam  die  teilnähme 
Haupts,  deren  sich  das  werk  von  anfang  an  erfreute  und  die  es  schritt  für 
schritt  begleitete,  so  dass  sich  nun  daran  die  erinnerung  an  ein  zusammen- 
wirken knüpft,  das  für  uns  so  nicht  wiederkehren  wird. 

Die  Überreste  der  althochdeutschen  und  altsächsischen  dichtung  aufser 
dem  Otfrid  und  Heliand  findet  man  hier  zum  ersten  male  vollständig  bei- 
sammen, aufserdem  haben  wir  die  kleineren  lateinischen  gedichte,  die  in 
einer  so  nahen  beziehung  zur  deutschen  poesie  stehen  dass  sie  in  keiner  dar- 
Stellung  ihrer  geschichte  übergangen  werden  können,  aufgenommen,  mit 
dem  ende  des  elften  jhs.,  wo  eine  reichere  litteratur  ansetzt,  war  eine  be~ 
schränkung  geboten  und  gedichte,  wie  die  Wiener  Genesis  und  der  Anno, 
musten  ausgeschlossen  und  einer  besonderen  bearbeitung  aufbehalten  blei- 
ben, dagegen  schien  es  angemessen,  statt  hier  eine  willkürliche  grenze  zu 
ziehen,  die  bisher  noch  wenig  beachtete  strophische  dichtung  der  geistlichen, 
die  die  alte  kunstübung  fortsetzt  und  bis  zur  höfischen  poesie  hinüberleitet, 
—  ich  erinnere  nur  an  Walthers  gesang  für  das  abziehende  kreuzheer 
Vil  süeze  waere  minne,  dessen  seitenstück  das  für  die  ankunft  im  gelob- 
ten lande  bestimmte  Allererst  leb  ich  mir  werde  ist  —  durch  das  ganze 
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zwölfte  jh.  zu  verfolgen  und  ihr  noch  die  segen  und  kleinen  stücke  von 
mehr  volksmäfsigem  iirspriinge  anzuschliefsen. 

Anch  der  prosaische  teil  lässt  die  reihe  der  katechetischen  und  homi- 
letischen denkmäler  bis  zum  beginn  der  reicheren  gebet-  und  predigtlitte- 
ratur  des  zwölften  jhs.  zum  ersten  male  klar  und  vollständig  übersehen, 
dazu  kommen  namentlich  die  Urkunden  und  übrigen  rechtsdenkmäler,  von 
VI  denen  nur  die  rimfangreiche  Freckenhorster  rolle  übergangen  werden  muste. 
interlinearversionen  blieben  aufser  dem  Carmen  ad  deuni,  das  sein  beson- 
deres interesse  hat,  ausgeschlossen  und  mit  der  glossenlitteratur  auch  die 
althochdeutschen  gespräche,  die  die  Casseler  glossen  und  weiter  den  vocabu- 
larius  SGalli  nach  sich  gezogen  hellten. 

Ungedruckt  waren  bisher  die  lateinischen  Sprichwörter  XXVII,  2  der 
hs.  A  und  zum  teil  die  von  V,  aufserde/n  der  anhang  des  Münchener  aus- 
fahrtsegens  XLVII,  3,  ein  paar  kleine,  nicht  unmerkwürdige  stücke  im  an- 
hang uonXLVII,  4  «nf/LXXXVI,  C  3.  nach  neuen  handschriftlichen  hilfs- 
milleln  erscheint  wenigstens  der  Tobiassegen  XLVII,  4  in  einer  gestalt  dass 
nun  erst  der  wert  des  vortrefflichen  gedichts  einleuchtet,  sonst  sind  die 
hss.  oder,  wo  solche  fehlen,  die  ersten  drucke  [zum  teil  erst  für  die  zweite 
ausgäbe]  neu  uritersucht  und  benutzt  für  I — IV,  1.  2.  5  B.  VI.  IX— XIV. 
XIX— XXII,  A.  XXXII.  XXXIII.  XXXIX.  XLIK.  XLIV.  L.  LII.  LIV, 
B.  LV.  LVI.  LVIII-  LXI.  LXIII.  LXIV.  LXVI.  LXVill.  LXXI. 
LXXVIII,  B.  LXXIX,  B.  LXXX— LXXXVII.  XC.  XCI.  XCIII— C.  allen 
die  unshiebei  zu  hilfe  gekoptmen  sind  oder  sonst  diese  arbeit  gefördert  haben, 
sei  hier  nochmals  unser  dank  ausgesprochen,  wehmütig  gedenken  wir  na- . 
mentlich  Jaffes,  der  zunächst  in  rücksicht  auf  XVIII — XXV  die  Cam- 
bridger hs.  vornahm,  dann  ihren  ganzen  inhalt  vorlegte. 

Wir  haben  es  als  unsre  aufgäbe  betrachtet  jedes  denkmal  nach  seiner 
äufsern  und  innern  beschaffenheit  zu  untersuchen,  es  in  dergestalt  die  sich 
aus  der  Überlieferung  ergibt  mit  möglichster  Schonung  dieser  reinlich  und 
klar  darzustellen  und  zugleich  die  quellen  des  inhalls,  wo  diese  erreichbar 
waren,  nachzuweisen,  was  vor  uns  für  die  herstellung  und  erläulerung 
eines  textes  geschehen  ist,  haben  wir  gewissenhaft  benutzt  und  in  den  jedem 
stücke  beigegebenen  lilter arischen  nachweisungen  die  namen  derjeni'^en  ver- 
zeichnet, denen  wir  ein  verdienst  um  dasselbe  glaubten  zuschreiben  zu 
müssen,  [nach  demselben  grundsatze  ist  auch  bei  der  zweiten  außage  ver- 
fahren und  daher  mancher  Vorschlag  und  ein  fall,  womit  in  Sonderheit  ein- 
zelne gedichle  seil  dem  erscheinen  unserer  Sammlung  bedacht  sind,  mit  still- 
schweigen übergangen  worden,  weil  die  Widerlegung  keinen  erklecklichen 
nutzen  halte  und  für  den  nachprüfenden  und  methodisch  denkenden  über- 
flüssig ist.]  auf  die  strophischen  gedichle  des  WjXU  jhs.  bin  ich  schon 
vor  Jahren  aufmerksam  geworden  und  habe  darüber  bereits  im  herbst 
1859  meinen  zuhörern  hier  das  nähere  vorgetragen. 

Die  Sammlung  darf  wohl  auf  einiges  interesse  auch  aufserhalb  des 
kreises  der  eigentlichen  fachgenossen,  namentlich  bei  theologen  und  hiatori- 
kern,  rechnen,  icir  haben  sie  auch  dem  lernenden  und  ferner  stehenden 
nutzbar  zu  machen  gesucht  und  manche  bemerkmig  oder  Verweisung  nicht 
gespart,  um  ihnen  behilflich  zu  sein,  [demselben  zwecke  werden  dienen  und 
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jedem  die  Übersicht  erleichtern  die  aus  zufällige7i  anlassen  gleichzeitig  ent- 
standenen, die  ergebnisse  itnscrer  Untersuchungen  zusammenfassenden  auf- 
sätze  von  Scherer  'über  den  Ursprung  der  deutschen  litteratuf  Berlin  1864, 
aus  dem  dreizehnten  bände  der  preufsischen  Jahrbücher  besonders  abge- 
druckt, und  von  mir  in  den  Jahrbüchern  für  deutsche  theologie  10,  167 
bis  179.]  die  anmerkungen  und  excurse  werden  über  unsre  auffassung  des 
einzelnen  wie  des  ganzen  eines  Stückes  nicht  leicht  einen  zweifei  übrig  lassen 
und  das  erforderliche  zu  ihrer  begründung  und  recht  fertig  ung  enthalten, 
manche  der  angeregten  fragen  harren  freilich  noch  ihrer  lösung  und  erhei- 
schen fortgesetzte  aufmerksamkeit.  möchte  ihnen  diese  zu  teil  werden,  auch 
auf  theologischer  seile  wo  Rettbergs  beispiel  leider  allzuwenig  nachahmung 
findet. 

Die  alten  katechetischen  stücke  haben  eine  höhere  bedeutung  gewon- 
nen, da  nachgewiesen  werden  konnte  dass  die  ältesten  unter  ihnen  unmit- 
telbar mit  den  anordnungen  Karls  des  grofsen  ztisammenhangen.  es  ist 
auch  an  einzelnen  beispielen  gezeigt  welchen  anteil  die  Angelsachsen  an  der 
ersten  Verdeutschung  christlicher  begriffe  haben,  doch  wird  die  Unter- 
suchung einmal  in  einem  gröfsern  umfange  wieder  aufzunehmen  und  wei- 
ter zu  führen  sein,  der  anstofs  der  von  Karl  dem  grofsen  ausgieng  würkte 
fort,  noch  im  neunten  Jahrhundert  beginnen  die  deutschen  bei  cht  form  ein, 
deren  uns  erhaltene  beispiele  auf  wichtige  mittelpunkte  des  kirchlichen 
lebens  zurückgeführt  werden  konnten,  im  elften  sehen  wir  dann  ausführ- 
lichere fassungen  des  glaubenbekenntnisses  verbreitet  und  durch  ihre  ver-  vu 
bindung  mit  der  beichte,  auch  dem  paternoster  und  einem  allgemeinen  gebet 
für  die  kirche  im  anschluss  an  die  predigt  eine  art  deutsches  gottesdienstes 
hergestellt,  die  durch  das  ganze  mittelalter  und  noch  länger  sich  erhielt, 
lässt  dies  schon  auf  eine  gröfsere  regsamkeit  des  religiösen  lebens  in  der 
laienwell  schliefsen,  so  noch  mehr  die  ungefähr  gleichzeitig  neu  anhebende 
geistliche  dichtung  in  der  Volkssprache,  die  ganz  undgaraufdasbedürfnis 
der  ungelehrten  laiemvelt  berechnet  war.  sie  blieb  an  neuen  gedanken  un- 
fruchtbar und  ihr  ganzer  anteil  an  der  grofsen  gleichzeitigen  theologisch- 
speculutiven  bewegnng  in  Frankreich  beschränkte  sich  auf  die  bearbeitung 
einiger  Schriften  und  die  entlehnung  einzelner  gedanken  und  sätze.  doch 
ist  auch  dies  Verhältnis  von  Wichtigkeit,  nachgewiesen  ist  bisher  die  Über- 
setzung eines  gebets  Anselms  von  Canterbury  {Diemer  kleine  beitrage  4, 
24 — 26),  die  bearbeitung  einer  summa  theologiae  des  XI  jhs.,  von  der 
freilich  nicht  mit  Sicherheit  auszumachen  ob  sie  in  Deutschland  oder  in 
Frankreich  entstanden  [doch  vgl.  jetzt  excurs  zu  XXXIV],  dann  wie  be- 
kannt des  elucidariums  des  Honorius  von  Autun  {Wackernagel  litteratur- 
gesch.  s.  321/'.);  die  benutzung  der  gebete  und  meditationen  Anselms, 
sowie  der  gedichte  Hildeberts  von  Maus  de  Maria  Aegypliaca  und  de 
Sacra  eucharistia  in  Heinrichs  litanei,  in  'des  tödes  gehugede'  und  im 
pfaffenleben  {Diemer  aao.  4,  20 — 23.  26.  27,  dessen  annahmen  jedoch 
einer  nochmaligen  prüfung  bedürfen,  da  er  zb.  nicht  erwogen  hat  dass  die 
stellen  über  die  aegyptische  Maria  einer  predigt  über  sie  im  spec.  eccles.  des 
Honorius  entnommen  sein  könnten)  [vergl.  jetzt  Jleinzel  zu  Heinrich  von 
Melk  s.  104/".],  des  Marbodus  de  lapidibus  im  gedieht  vom  himmlischen  Je- 
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rusalem  {Diemer  deutsche  ged.  anm.  s.  89),  des  offendicnhim  des  Hono- 
rivs  im  pfaffenleben  und  des  tödes  gehugede'  {Diemer  kl.  beitr.  4,  30 — 34), 
des  speculum  ecdesiae  des  Honorius  im  Cgm.  39  {vgl.  Haupts  zs.  1,284, 
Kelle  spec.  eccl.  s.  vii  und  XCVI),  [in  andern  predigten  anm.  zu  XXXIV, 
18]  Mnrf  im  niederdeutschen  glauben  {zu  \C.\Ul),  des  Hugo  von  S Victor 
de  Septem  septenis  im  Cgm.  39  {zuXLlll);  endlich  die  entlehnung  der  Abae- 
lardschen  formel  für  die  trinitdt  zuerst  in  der  Vorauer  Genesis  {zu  XLIII, 
1,  1).  es  zeigt  sich  dass  für  die  Verbreitung  französischer  theologie  in 
Deutschland  niemand  erfolgreicher  tätig  gewesen  ist  als  Honorius  von 
Autun  [s.  jetzt  Scherer  in  der  zs.  für  Österreich,  gymnas.  1868  s.b61  ff. 
aber  auch  excurs  zu  XXXIV  note].  niemand  war  auch  geeigneter  sie  für 
das  bedürfnis  der  deutschen  geistlichkeit  und  laienweit  zuzurichten,  wer 
ihn  als  Verfasser  des  elucidariums  bezweifelt,  muss  sich  nach  einer  begrün- 
dung  seines  zweifeis  nie  umgesehen  haben. 

Die  excurse  zum  Muspilli,  dem  gesang  des  Ezzo  [jetzt  anm.  zu 
XXXI,  1 ,  iSff.]  und  den  segen  mögen  den  mythologen  zur  erwägung  em- 
pfohlen sein. 

Aber  den  grösten  wert  haben  diese  Meinen  denkmäler  für  die  allge- 
meine geschichte  der  spräche,  ja  für  diese  einen  verhdltw'smdfsig  gröfsiren 
als  die  übrigen  ihnen  an  umfang  weit  überlegenen,  aber  wenig  zahlreichen 
denkmäler  unserer  alten  litteratur.  sie  erst  lassen  neben  diesen  die  manig- 
faltigkeit  der  dialecte  und  der  Schreibung,  ihre  nach  ort  und  zeit  wechselnde 
gestaltung  und  den  geschichtlichen  verlauf  deutlicher  übersehen,  alle  fragen 
und  Untersuchungen  die  sich  an  sie  anknüpfen  lassen  zu  erledigen,  konnte 
nicht  unsre  aufgäbe  sein,  aber  dass  wir  ihnen  nicht  aus  dem  wege  gegan- 
gen, mögen  auch  noch  die  folgenden  bemerkungen  beweisen. 

VIII  In  der  einleitung  zu  Athis  und  Prophilias  s.  9  zeigte  Wilhelm  Grimm 

dass  ein  zurilckioeichen  der  'plattdeutschen  bestandteiW  in  der  hessischen 
mundart  in  dem  mafse  stattgefunden  hat  als  der  gebrauch  der  schrift  vor- 
drang, spuren  eines  solchen  zurückweichens  werden  auch  noch  am  Mit- 
telrhein sichtbar,  ganz  dasselbe  Verhältnis  aber  ist  namentlich  auch  für 
Thüringen  anzunehmen,  wenn  in  der  spräche,  die  hier  und  in  Hessen  vom 
zwölften  bis  zum  fünfzehnten  Jahrhundert  in  lilter arischem  gebrauche  war 
und  die  natürlich  die  der  höher  gebildeten,  besseren' stände  ist,  noch  das 
niederdeutsche  erscheint,  so  mim  dies  gleichzeitig  in  der  rede  des  gemeinen 
mannes  und  niederen  volkes  noch  stärker  hervorgetreten  sein,  und  der 
schluss  ist  nicht  abzuweisen  dass  es  noch  früher  einmal  vollständig  das 
übergewicht  hatte,  das  HildebrandsHed,  in  Fulda  zu  ende  des  VIII  oder . 
anfang  des  IX  jhs.  aus  dem  gedächinis  aufgezeichnet,  glaube  ich  ist  nun 
noch  ein  denkmal  aus  dieser  zeit,  es  wird  früh  im  achten  jh.  in  Hessen 
oder  Thüringen  entstanden  sein,  es  ist  weder  sächsisch  noch  niederrheinisch 
(fränkisch),  weil  diese  beiden  dialekte  v.  48  {wegen  25  s.  anm.)  wrekkio 
verlangt  und  damit  den  reim  unmöglich  gemacht  hätten,  vgl.  Wrachari, 
Wracheri,  Wrachard,  Wracard  in  Lacomblets  niederrhein.  urkundenb. 
tir.  2.  38.  52.  55  a.  794.  820.  837.  841,  wrechcn,  wred  in  Gottfrid 
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Hngens  köln.  reimchron.  muss  im  abecedarium  nordm.  V,  5  ritan  für 
writan  hergestellt  werden,  so  rückt  das  stück  damit  der  alf thüringischen 
oder  hessischen  mundart  nahe,  vvr  war  wie  im  südlichen,  so  auch  im  mitt- 
leren Deutschland  schon  im  achten  jh.  im  verschwinden,  die  letzten 
beispiele  dafür  sind  uuurennim  ^f^  Rb  {Diut.  1,  532*  Graff  1,  978j, 
iiuerecho?  gl.  Jun.  C  s.  255  Nyer.,  uureh  Isidor  15"» ,  7,  Werachio  im 
Speiergau  cod.  Lauresh.  nr.  2056  a.  781,  Uurecheo  im  Grabfeld  Dronke 
cod.  dipl.  Fuld.  nr.  301  a.  814,  uurendo  gl.  Par.  xxxi  {Haupts  zs.  15, 
31.  48).  im  Hede  findet  sich  kein  z  für  t,  kein  f  ^f  für  p,  k  für  h,  ch  noch 
dreimal  in  ik  1.  12,  harmlicco  66,  sonst  freilich  ih  mih  dih  sih  und  hh  ch 
im  inlaut,  die  aber  ebenso  wie  ch  für  k  im  anlaut  und  inlaut,  in  folches 
folche,  Otachres  Otachre,  recchio,  dechisto,  wie  p  für  b  in  prüt,  pist,  gap 
und  sippan  und  t  und  d  für  d  und  die  aspirata  —  th  {s.  s.  x)  erscheint 
nur  in  dem  namen  Theotrihhe  19  und  ags.  d  viermal  zu  anfang  bis  v.  5 
—  allein  dem  Schreiber  angehören,  der  wohl  die  oberdeutsche,  nicht  aber 
die  ausgebildete  fränkische  lautbezeichnung  kannte  und  noch  weniger  nie- 
derdeutsch zu  schreiben  und  zu  sprechen  gelernt  hatte,  auch  sein  fast  con- 
stantes  inlautendes  tt  [s.  exe.  zu  2),  in  lutiila  sitten  und  luttilö  zwar  be- 
gründet, ist  in  iirhettun  hetti  heittu  usio.,  wie  schon  JGrimm  be- 
merkte (gramm.  1^,1  QS),  nur  eine  nachahmnng  des  hochdeutschen  zz,  er 
wollte  oder  sollte  ein  wesentlich  niederdeutsches  gedieht  zur  aufzeichnung 
bringen,  aber  nur  an  hochdeutsche  säirift  und  rede  gewöhnt,  kam  er  in 
der  Wiedergabe  der  abweichenden  laute  und  formen  nicht  über  eine  gewisse 
grenze  hinaus,  die  entgegengesetzte  ansieht,  dass  jemand  ohne  genügende 
kenntnis  des  niederdeutschen  das  ursprünglich  hochdeutsche  gedieht  in  jene 
mundart  habe  umsetzen  wollen,  kann  vernünftiger  weise  niemand  aufstellen. 
in  den  namen  der  ältesten  thüringischen  Urkunden  über  die  Schenkungen 
des  herzogs  Heden  an  den  heiligen  Wilibrord  vom  j.  704  und  716  bei 
Marlene  et  Durand  vett.  SS.  coli,  ampliss.  1,  13.  22  {Brequigny  p.  367, 
411  nr.  254.  292,  Pardessus  2,  263.  308  nr.  458.  500)  aber  stehen  nun 
die  dentalen  noch  ganz  auf  der  stufe  des  niederdeutschen :  Theodräda 
Thuringus,  Döda  Ado  Hedenus,  und  namentlich  t  für  z  in  Virteburh, 
Adogöto  und  wahrscheinlich  auch  Cato.  dies  genügt  um  die  vorhin  aufge- 
stellte Vermutung  zu  bestätigen,  wenn  sich  auch  sonst  über  den  consonantis- 
mus  der  zeit  nichts  weiter  aus  den  Urkunden  ergibt,  da  Rocchus  allerdings 
mit  der  Schreibweise  des  liedes  stimmt,  aber  wohl  nur  für  Hrocciis  oder 
Chrocus  verschrieben  ist  und  Richisus  ebenso  gut  Ricgisus  als  Rihgisus 
sein  kann,  nun  aber  belegt  das  lied  de  Heinrico  (XVIII)  die  merkwürdige 
tatsache,  dass  schon  im  X  jh.  am  hofe  der  sächsischen  kaiser  ein  hochdeutsch 
gesprochen  wurde  ganz  von  dem  typus  wie  später  im  zwölften  und  drei- 
zehnten in  den  an  das  niederdeutsche  angrenzenden  landschaften:  von 
allen  alten  t  ist  in  der  spräche  des  liedes  nur  noch  eins,  die  Verdoppelung 
in  thid  d.  i.  thit  wie  alts.  für  thitt  mhd.  ditz  erhalten,  gerade  wie  im  Anno, 
im  Erfurter  judeneid  C,  1 0,  im  Athis,  bei  Herbort  von  Fritslar  und  sonst., 
WGrimm  aao.  s.  15  {vgl.  unten  über  die  Xantener  gl.) .  [nach  den  wenigen 
Überresten  des  zweiten  beispiels  der  mischpoesie  des  X  /  XI  jhs.  in  der 
Cambridger  hs.  {Haupts  zs.  14,  494  f.)    war  der  dialect  dieses  gedichts 
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noch  entschiedener  hochdeutsch  {vgl  exe.  zu  XVIII),  l  gröuonot,  5  sag  ic 
thir  hz,  6  uuerelt,  7  also  uuolcan  in  Xhemo  humele,    8  Quod   ipsa 

re^riHiLcredo  in  humile  so  scono.  richisot  dare  aMgil  .  .  .  .  r  .  .  zi 
uJ'are  9  uue  mir  —  mir,  10  her  —  sal.]  jene  tatsache  ist  nicht  wohl 
erklärlich  wenn  nicht  im  neunten  jh.  das  hochdeutsche  in  den  mitteldeut- 
schen landschaflen,  wenigstens  in  den  höheren  kreisen,  schon  festeren 
Ms  qefasst  oder  die  Umbildung  der  mundart  ins  hochdeutsche  raschere 
fortschritte  gemacht  hätte,  darin  aber  ist  eine  wUrkung  des  fränkischen  des 
achten  und  neunten  jhs.  anzuerkennen. 


Sobald  die  verschiedenen  deutschen  stamme  im  reich  Karls  des  grofsen 
zu  einer  polnischen  und  religiösen  einheit  verbunden  wurden,  konnte  auch 
für  die  spräche  die  entwickelung  zu  gröfserer  einheitlichkeit  nicht  ausblei- 
ben   darauf  führte  schon  das  bedürfnis  des  reichs.    zunächst  die  fränki- 
schen Mundarten  am  Main  und  Mittelrhein  in  der  mitte  des  damaligen 
Deutschlands  erlangten  damit  eine  hervorragende  bedeutwig  und  durch  ihre 
qeoqraphische  Stellung  soioohl  als  ihre  ganz  damit  übereinstimmende  sprach- 
liche beschaffenheit  waren  sie  berufen  ein  bindeglied  zwischen  dem  norden 
und  Süden  abzugeben,    in  ihrem  ganzen  habilus  überwiegend  hochdeutsch 
hielten  sie  doch  dadurch  dass  sie^  die  tenuis  k  im  anlaut,  die  einfachen 
mediae  h  und  g  überall  und  wenigstens  noch  im  anlaut  das  th,  zum  teil 
auch  das  alte  d  bewahrten,  die  mitte  zwischen  dm  rauheren  oberdeutschen 
trnd  den  noch  ganz  auf  der  alten  lautstufe  verharrenden  niederdeutschen 
mundarlen;  so  auch  in  ihrem  worlvorrat  und  wortgebrauch,  und  einwür- 
kung  und  aneignung,  entlehnung  und  auslausch  war  für  sie  nach  beiden 
Seiten  hin  leicht,    aus  ihnen  gieng  die  karlingische  hofsprache  hervor,  die 
spräche  des  höheren  lebens  dessen  mittelpimkt  der  kaiserliche  hof  war,  das 
ihm  von  allen  seilen  zustrebte  und  wiederum  von  ihm  ausstralte.    gegen 
die  volksm^mdarten  ivar  die  neue  spräche  noch  weniger  abgeschlossen  als 
später  das  mittelhochdeutsche,  geschweige  denn  das  neuhochdeutsche,  und 
ihr  abstand  nach  unten  hin  war  wohl  nur  gering,   eine  neue  lilteralur  und 
poesie,  die  ihr  festigkeit,  abgeschlosscnheit  und  gleichmäfsige  aushildung 
gegeben  hätte,  blühte  nicht  mit  ihr  auf.    daher  kommt  es  dass  kaum  ein 
denkmal  in  allen  sprachlichen  merkmalen  mit  einem  andern  völlig  über- 
einstimmt und  faü  jedes  die  spräche  in  einer  andern  gestalt  zeigt,    eine 
gleichmäfsigkeit  in  den  grammalischen  formen  ward  nicht  erreicht  und  alte 
und  neue  erscheinen  im  gebrauch  neben  einander,    nicht  einmal  die  Ortho- 
graphie und  lautbezeichnUng  stellte  sich  fest:  sie  artete  nach  ort  und  zeit 
verschieden,  wie  die  spräche  selbst,    tritt  eine  mischung  ein,  wie  in  dem 
merkwürdigen  Weifsenburger  kalechismus  (LVI),  loo  kaum  noch  ein  be- 
stimmter lljpus  vorherseht,  odfr  auch  nur  wie  in  dem  lied  von  Christus  und 
der  Samariterin  (X),  so  lässt  sich  über  die  herknnft  eines  denkmnls  schwer 
entscheiden,    der  schwankende  zustand  der  spräche  brachte  vielleicht  den 
kaiser  selbst  auf  den  gedanken  eine  deutsche  grammaiik  zu  schreiben, 
hätte  er  ihn  ausgeführt,  so  wäre  daraus  wohl  eine  arl  capitulare  geworden,  - 
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um  nur  die  nötigsten,  elementaren  grammatischen  dinge  sm  ordnen,  sich 
selbst  überlassen  behielt  die  spräche  ihre  wandelbarkeit  und  vielgestaltigkeit, 
bei  allem  schwanken  der  lautbezeichnung  und  bei  aller  Verschiedenheit  des 
Wortgebrauchs  und  der  wortformen  aber  lässt  sich  doch  das  fränkische  des 
achten  und  neunten  jhs.,  loie  es  in  unsern  denkmälern  vorliegt,  auf  drei 
grundformen  oder  hauplmnndarten  zurückführen,  und  zwar  nach  einem 
sehr  einfachen  mafsstab,  nach  der  scala  der  dentalen,  die  für  die  Unter- 
scheidung das  erste  entscheidende  merkmal  abgeben. 


Hochfränkisch  nenne  ich  die  mundart,  die  in  Übereinstimmung  mit 
den  oberdeutschen  dialecten  schon  das  alte  d  zu  t  verschoben  hat.  ein  wah- 
res muster  davon  gibt  die  Ilamelburger  markbeschreibung  von  777  (LXIII). 
aber  auch  die  Würzburger  Urkunden  (LXIV)  gehören  dazu,  obgleich  hier 
bei  der  timschreibung  im  zehnten  jh.  schon  das  Ih  im-anlaut  aufser  z.  12 
in  Theotger  und  TJieodolt  dem  neuen  d  gewichen  ist,  wie  in  der  Würz- 
burger beichte  (LXXVI)  aus  demselben  jh.  dies  d  überwiegt  auch  aufser 
dem  Hildebrandsliede  schon  das  th  in  den  Frankfurter  glossen  {Mafsmanns 
denkmäler  1,  83 — 90),  die  wie  wir  sehen  werden,  vielleicht  in  Fulda,  früh 
im  ersten  viertel  deslXjhs.  oder  noch  früher  geschrieben  sind,  so  dass  11  d 
auf9Üikömmen.  auch  in  einer  fuldischen  Urkunde  von  SO  \ ,  der  beschreibung 
des  bifangs  von  Berghoh  (im  westlichen  Grabfeld  nach  Dronke  trad.  Fuld. 
s.  12()^,  vgl.  cod.  diplom.  nr.  721  j  bei  Dronke  nr.  165  steht  es  durch: 
a  Tünibach  sursiim  uel  sursum  Tünibach  usque  ad  Treniches  eichi,  deia- 
de  sursum  in  Brämfirst,  deinde  in  Kaltenbahhes  haubit,  deinde  in  Rühun- 
bah,  deinde  in  des  kuniwges  uueg  per  ambas  liagon,  inde  in  Suuarzahä 
fürt,  deinde  in  daz  smala  eihahi,  deinde  after  dero  firsti  in  Rinachä  hau- 
bit, deinde  in  Tünibach.  und  sonst  findet  es  sich  einzeln,  Dronke  nr.  481 
a.  830  in  Tullifelde  zi  demo  seune  {aber  HO  a.  795  thes  bifanges) ;  147. 
429.  552  a.  844  Adal-  Uuilli-  Bili-  Irmin-  Regin-  Wieldrud,  157.  530 
Deoträt-burg,  Dietheri,  170.  398.  tiecr.  a.  828.  826  Sigi-  Heri-  Cunide- 
gan,  170.  418.419.  Dinguuin,  515  a.  838  Danglind,  wie  im  Tatian  33,  2 
dingon  udgl.  {ESievers  Untersuchungen  über  Tatian  1870  s.  12).  sonst  ist 
das  d  für  th  im  anlaut  gegen  die  in  Fulda,  wie  überhaupt  im  fränkischen 
herschende  regel.  auch  ist  die  Hamelburger  Urkunde,  die  th  festhält,  gewis 
in  Fulda  geschrieben  und  zwar  wie  sie  vorliegt  vielleicht  erst  im  neunten 
Jh.,  da  eine  aufzeichnung  aus  dem  achten  wohl  nicht  diese  Sauberkeit  und 
consequenz  der  lautbezeichnung  zeigen  würde,  fast  ganz  dieselbe  regel- 
mäfsigkeit  zeigt  auch  die  Fuldaer  beichte  (LXXIII),  und  nur  etwas  früher 
wird  in  Fuldq  das  fränkische  taufgelöbnis  (LIIJ  aufgezeichnet  sein,  die 
ganze  Merseburger  hs.  scheint  daher  zu  stammen,  darauf  führt  das  gebet 
um  erhörung  der  fürbitle  des  heiligen  Bonifaz  (s.  262)  und  das  fragment 
einer  interlinearversion  {aao.),  dessen  sprachliche  eigentümlichkeiten  sämmt- 
lich  im  Tatian  wiederkehren:  fon  statt  fona,  arstannesses  für  arstantnes- 
ses  (arstantnessi  Tat.  HO,  4  vgl.  Graff  6,  609),  dat.  plur.  auf  -ün,  auf 
-an  in  dinän  statt  -en  (sinan  Tat.  89,  1,  Sievers  s.  43j,  zwei  neue  d  für 
th  (dinero,  dinän)  neben  einem  alten  (diuriiches  für  tiurliches  s.  s.  xi). 
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die  brechmq  in  brengemes  statt  bringemes,  wie  im  Tat.  sterana,  giwesso, 
messe-  urrösti  m.  (Sievers  s.  29),  der  dat.  berehtero  dinero  statt  auf 
-eru  (Dietrich  hist.  decl.  s.  26,  Sievers  s.  43),  inti  statt  enti.  vom  Tatian, 
der  ahd  ilbersetzung  der  lateinischen  evangelienharmonie,  kann  es  meines 
bedünkens  nicht  zweifelhaft  sein  dass  sie  eine  fuldische  arbeit  spätestens 
aus  der  mitte  des  nennten  jhs.  ist.  man  braucht  nur  die  namen  des  von 
Dronke  trad  s  165 /f.  herausgegebenen  totenbuchs  anzusehen,  um  sich  zu 
XI  überzeugen,  dasshier  genau  derselbe  dialect  und  dieselbe  Orthographie  her  seht, 
soqar  mit  ihren  Schwankungen  und  unregelmäfsigkeiten,  wie  namentlich  dem 
d  im  anlaul  statt  des  t,  das  auch  im  Tatian  gegen  die  sonst  her  sehende  regel 
nicht  nur  in  dem  fast  constanten  diurida  7,  6.  13  7  15,  5.  38,  4.  44, 
21.  45,  8;  diurisön  25,  3.  54,  9;  diuual  15,  1.  4?  5.  6.  22,  2  42,  2.  44, 
5  29  50,  1.  53,  Iff.  12.  13.  6t,  5  usw.,  sondern  auch  sonst  [Sievers  s.  10 
vql  V'>)  nicht  so  ganz  selten  ist.  sogar  in  der  Würzburger  beichte  findet  es  sich 
szuL\\\l,1,  auch  noch  im  Bamberger  GB.  XCI,  233  memdätöne,  m  dern 
Bamberqer  reimlosen  gedieht  von  himmel  und  hölle  XXX,  101  drutscaft 
(111  trütfriunden),  117  dot  äne  tot,  131  dötbant,  139  elelentduom,  und 
in  den  Frankfurter  gl.  53  duomemes,  61  gederita.  es  kommt  dann  noch 
der  schätz  der  Urkunden  des  cod.  diplom.  Fuld.  hinzu,  wo  es  auch  nicht 
an  einigen  d  für  t  fehlt:  41  a.  112  Dagaleich  3  mal,  137  D iura  157  a. 
800  Duristodla  Dagamari,  177  Dulgeshfim,  179  Dubileshaim,  196Diioto, 
257  Duamhilt,  495  Diilba,  571  a.  857  Deno,  644  a.  895  Denihilt.  loei- 
ter  aber  führt  folgendes.  . 

Das  au,  das  das  taufgelöbnis  durchführt,  die  Frankfurter  gl.  zweimal 
36.  145  neben  ou  37.  134,  die  beichte  einmal  12  in  Urlaub  weften  urloub, 
der  Tatian  namentlich  in  araugta  2,  4.  5,  8.  6,  4.  8,  4.  9,  1.  15,  5  wsio. 
(Sievers  s.  47),  das  neSrologium  in  Slaugo  a.  795,  Slaugenzo  a.  832  s. 
175  {vgl.  nr.  294  a.813  Slaugart)  gestattet,  behauptet  in  dem  ersten  vier- 
tel des  neunten  jhs.  noch  das  übergewicht  über  ou  —  ich  nehme  im  fol- 
genden zunächst  keine  rücksicht .auf  die  namen  der  Überschriften:  —  die 
Urkunde  165  (s.  x)  hat  zweimal  haubit  und  von  178—429  a.  803—824 
kommen,  abgesehen  natürlich  von  den  compositis  mit  gläu,  noch  1 5  au  auf 
5  ou  ;  aber  mit  458  a.  825  ändert  sich  das  Verhältnis  und  von  da  bis  650 
a.  906?  (655  Steinenhauc,  659  a.  914  Steinhoug)  fand  ich  nur  3  au 
(568  vor  a.  857  Gauolf,  597  a.  867  Gauuuolf,  611  a.  874  Baugolf  wie 
der  name  des  abts  aus  dem  ende  des  VIII  jhs.  constant  geschrieben  wird) 
gegen  18  ou. 

Das  uo  das  im  taufgelöbnis,  in  der  beichte,  im  Tatian  wie  im  toten- 
buch  ausschliefslich  herscht,  —  im  Tatian  nur  tuanti  88,  6  {doch  vgl.  noch 
Sievers  s.  47),  in  den  Frankfurier  gl.  zähle  ich  4  uo  (4.  7.  53.  121), 
1  ua  (141)  neben  14  ö  —  übenoiegt  schon  im  ausgang  des  achten  jhs. 
unter  Bnugulf  von  780—803  nr.  70-206  so  sehr  dass  auf  140  uo  nur 
noch  22  ö  und  46  ua  kommen:  137  {vor  a.  796)  mit  ihrem  anhang 
{sprachpr.  1864  s.  20  f.)  hat  in  fast  dreihundert  namen  13  uo,  5  ö,  kein 
ua.  wie  viel  davon  auf  die  spätere  Übertragung  der  Urkunden  in  die  char- 
tularien  zu  setzen,  ist  freilich  nicht  auszumachen;  aber  allzuviel  möchte 
nicht  darauf  zu  geben  sein,    im  neunten  jh.  halten  uo  und  ua  eine  zeit 
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lang,  wie  es  scheint,  einander  die  wage :  in  den  nrn.  400 — 470  aus  den 
ersten  Jahren  lirabans  von  822 — 826  zälilte  ich  50  ua,  53  uo,  3  Uuoa, 
21  ö;  dann  aber  von  471—542  a.  827-  842  wieder  98  uo,  18  ua,  11  6 
(wegen  eines  Herimöt),  unter  Hatto  543 — 570  a.  842  -  856  40  uo,  2  ua, 
2ö,  unter  Thioto  571— H08  a.  857—870  45  uo,  1  ua  (Ruadmunt  589  a. 
866).  dabei  ist  zu  beachten  dass  auch  schon  einige  Schreiber  unter  Hraban 
zb.  der  von  Ali  a.  827  (7  uo  neben  2  Herimöi),  508  a.  837  (8  uo)  ganz 
oder  wie  der  presbyter  Hruodolf,  aus  dessen  feder  eine  reihe  von  Urkunden 
stammt,  doch  fast  consequent  uo  schrieben. 

Die  Frankfurter  gl.  zeichnen  sich  aus  durch  häufiges  e  für  ei  (6.  8. 
11,  Graffb,  417;  18.  59.  60.  86j  und  ausschlief slich  haben  sie  e  für  ie 
(43.  85).  dies  findet  sich  auch  noch  einmal  in  den  fuldischen  Urkunden, 
67  c.  779  üuelant,  während  sonst  hier  schon  seit  dem  ende  des  achten  jhs. 
wie  in  den  übrigen  quellen  überall  ie  für  e  steht,  111  a.  796.  157  a.  800. 
310  a.  815  üuielant,  103  a.  792  Uuiela,  197  vor  803  üuielrät,  211. 
242  a.  803.  807  üuielperaht  usw.  auch  Skierhilt  589  a.  866  gehört  hieher. 
ie  erscheint  einzeln  als  Schwächung  von  io,  1 98  vor  803  Thietbirg  neben  xn 
Theothilt  Thcotrih,  530  Dietheri,  644  a.  895  Thietleih  und  einmal  im 
Tatian  1 14,  2  fierualt;  so  steht  auch  im  necr.  a.  827  Liebolf /wr  Liubolf, 
wenn  nicht  für  Leibolf  a.  856.  ia  für  e,  ie  und  für  io  oder  eo  begegnet 
in  diesen  quellen  niemals,  nur  1 79  a.  803  las  Dronke  Theaträda  und  im 
necr.  a.  816  findet  sich  das  halbags.  Eanbraht.  eo  aber  erhält  sich  neben 
io  bis  in  die  zweite  hälfte  des  jhs.  f577.  585.  590.  597—99.  604.  62i;, 
vielleicht  nicht  blofs  durch  Schreiber-  und  kanzleigebrauch:  es  fehlt  auchim 
raZ«öwmcAA21,12.85,2.87,3.88,1.2.  91, 3.4. 92,  2. 97,7  MSMJ.  (Graf  1, 
60,  Sievers  s.  30).  nur  dadurch  aber  behaupteten  sich  schliefslich  hrundhl  im 
anlaut  einiger  namen,  nachdem  die  spräche  den  guttural  längst  aufgegeben. 

Huu  erscheint  zuletzt  395  a.  821  in  Huuilinu,  hn  414  a.  823  in 
Hnutilinga.  von  da  an  aber  haftet  hr  noch  an  dem  namen  des  abts  und 
erzbischofs  Hraban  und  seiner  genannen  512  a.  838,  587  a.  864,  dem 
compositum  Hrabangarius  403  a.  822  und  in  der  verkürzten  gestalt  in 
Hrabraht  {für  Hrambraht)  403  a.  823,  Gotehram  Sigirham  461  a.  825, 
Hramnunga  497  a.  837,  Gunthramnus  Gundhram  Gunthram  Gundrahm 
487  a.  834,  534.  535  a.  841,  604  c.  870?;  dann  weniger  constant  schon, 
als  an  Hraban,  an  den  häufigen  ableitungen  und  compositis  von  hruod- 
hruad-,  aufserdem  aber  nur  414  a.  823  in  Hratboto,  455  a.  825  Hratgast, 
467.  68  a.  826  Hremfing,  473.  74  a.  827  Hrihhart  Hrihuuart,  502.  506 
a.  837  Hröing  Hrosdorpf,  513.  20  a.  838  Hröo  Hreitger,  535.  38  a. 
841  Hrihhelm,  589  a.  866  Hröhing  und  darüber  hinaus  noch  in  einzel- 
nen Hruod-  (597  a.  867,  632  a.  889)  selbst  bis  ins  zehnte  jh.,  676  a.  929 
Hruodacar  Hruodbraht.  ähnlich  hl  fast  nur  in  dem  durch  die  königs-  und 
kaisernamen  Hluduuuicus,  Hlutharius  geschützten  hlud-  und  seinen  com- 
positis Eladolfmudumär  muduuin  418.  19.  75.  87  a.  823—34,  sonst 
nur  456.  60  a.  825  in  Hlungan,  Hlütaha,  485  a.  833  Hlütru,  später  allein 
in  jenen  königsnamen,  wie  im  Ludwigsliede,  bis  652.  53.  56.  82.  84  a. 
902 — 40.  das  totenbuch  hat  von  778—809  neben  9  Hruod-  noch  a.  788 
Hrunzolf,  809  Hruoh;  dann  (nach  mehreren  Ruod-)  von  828 — 861  neben 
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12  Hruod-  a.  840.  43.  55  3  Hlud-,  831  Hreitger,  832  Hrümbraht  d.  i. 
entweder  Hruombraht  oder  das  h  ist  falsch,  856  Hraban  archiepiscopus, 
darnach  nur  876.  882  Hluduuuicus  rex  und  endlich  noch  a.  917  Hraba- 
ning.  die  Fraiik furter  gl  haben  noch  zwei  hr  :  48  hröfungun,  121  hröm 
neben  114  arröfant,  121  arruofa,  144  arröfent.  93  leumunt,  12  uuölih. 
[im  Isidor  einmal  chiuuoruan  und  falsch  anthlutte,  Holzmann  s.  1 23.] 
wenn  also  im  Tatian  nicht  nur  huu  und  hn,  sondern  auch  hr  imd  h\  fehlen, 
so  folgt  daraus  nicht  dass  die  Übersetzung  nicht  vor  der  mitte  des  jhs.  an- 
gefertigt ist:  sie  könnte  sogar,  was  auch  die  geschichte  der  diphthonge  an- 
zunehmen erlaubt,  sehr  wohl  noch  unter  Hraban  abgefasst  sein,  in  den 
Würzburger  Urkunden  von  780  (LXIV),  die  im  X  jh.  umgeschrieben  wur- 
den, sind  natürlich  alle  hr,  womit  ehedem  eine  reihe  der  dort  vorkommen- 
den nnmen  anlauteten,  verschwunden. 

Für  den  dialect  iind  fnldischen  Ursprung  der  Übersetzung  des  Tatian 
führe  ich  aus  den  Urkunden  aufser  dem  auch  sonst  häufigen  sg  in  Men- 
nis'^o    132.   594.   96,  zwisgen  353.   577  noch  das  gg  in  glogga   131, 
Seggi  299.  402.  601,  Eggi  404.  407,  Eggiolt  132,  Eggipraht  401,  Eggirih 
xiii   601  usw.,  insbesondere  aber  das  schwanken  des  genetivs  der  starken  femi- 
nina  erster  declination  von  ä  in  u  an,   das  aufser  dem  Tatiiin  (Dietrich 
hist.  decL  s.  24,  Sievers  s.  42j  auf  fränkischem  boden  zuerst  im  Isidor  2^, 
20  mit  freuuidhu  olee,  15%  16  zi  rehtnissu  uueichum  {fr.  theot.  15,  1 
quälu  sunu  lilium  gehennae),  dann  auch  in  der  Mainzer  gl  guoderu  shihdu 
man  {Diutiska  2,  283  =  A'an^  gl  72  guoderä  slattä  man),  in  der  Main- 
zer beichte  aber  LXXIV%  5.  8.  9  und  dem  Trierer  capitulare  LXVI,  3. 
5.  7.  10.  13.  16.  27  so  stark  hervortritt,  dass  alle  ä  vor  u,  wie  in  den  ober- 
deutschen quellen  vor  o,  verschwinden,  es  zeigt  sich  auch  in  den  fnldischen 
Urkunden  verhältnismäfsig  stark,   die  belege  für  ä  im  gen.  sind  sehr  häufig 
sowohl  in  den  über-und  Unterschriften,  als  auch  in  den  texten  36  de  parte 
Frauuirätä  Amal  43  de  parte  Gundräiä,  sign.  Söngardä  uxoris,  143  pro 
remedio  animae  Geilsuuindä,  a  latere  Geilrädä,  274  pro  remedio  anima- 
rum  Uuihmölä  et  Burgniuuä,  287  in  elimo.sinam  Huochun  et  Blihtrudä 
usw.:  ich  zahlte  von  36  a.  771—548  a.  842  —  schon  früher  werden  la- 
teinische flexionen  häufiger  und  Schenkungen  von  frauen  immer  seltener 
—  die  Überschriften  eingerechnet  ihrer  63,  darunter  auch  234.  36  tlumi- 
nis  Fliedinä,  525  in  Scunträ  marcu.    die  belege  für  u  sind  folgende :  99 
a.  791.   103  a.  792  Ältfrides  et  Folrälu  coniugis  je  Imal,  197  Uuart- 
.runu,  234.  40  fluminis  Fliedinu,  237   coniugis  Uuasahiltu  Imal,  238 
Perahthiitu  Imal,  291  in  marcu  Tulbu?  295  in  elimosinam  Marcuuizu, 
339  in  orientali  parte  Fliedinu,  395.  429  a.  824  in  litore  Huuiiinu  {in 
der  über-  und  Unterschrift  jedoch  der  gen.  Uuaiträtä  dat.  Uualtratu),  467 
a.  826  in  Chinzihu  cruogu?  569  in  Luttaru  marcu?  597  a.  869  üualt- 
rätubüsun,  648  a.  901  Gerrätuhüson,  651  a.  906  Ruodsuuinduhüsen, 
686  a.  944  Sehilturode,  vgl  irad.  Corb.  134  Hrotbburgiiuliüsen.  in  92  a. 
788  Gunsanheimu  marcu,  644  a.  895  Wetarungu  marcu  findet  eine  as- 
similation  des  gen.  plur.  statt  und  sie  könnte  auch  in  einigen  der  letzten 
heispiele  mitgewürkt  haben,    für  ä  im  dalio  {Graff\,  14,  Dietrich  s.  23, 
Weinhold  alem.  gramm  j.  418.  472)  geben  160  a  Suuanagarda (>/e6cn  den 
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genetiven  Suuanagardä  Otheidä),  179  cum  uxore  sua  Theaträda,  534 
Otthruda,  110  in  uilla  niincupata  Uuisuntaha  udglm.  keine  Sicherheit. 

Für  die  Schwächung  des  m  zu  n  im  dativ  plur.  ist  wieder  der  anfang 
des  zweiten  vierteis  des  jhs.  entscheidend,  ich  fand  von  93  a.  789—207 
a.  803.  347.  348  eilf  datioe  auf  om,  von  97  a.  790—405  a.  823  zehn 
auf  on,  von  37  a.  772 — 470  a.  826  vier  und  dreifsig  auf  um,  von  124 
c.  790 — 463  a.  825  dreizehn  auf  uii,  vier  auf  im  395.  429  a.  821.  824, 
sieben  auf  in  220.  21  a.  804.  420  a.  823,  wozu  noch  einer  auf  eA\  kommt 
186  c.  800?  wenn  aber  in  den  Urkunden  des  achten  jhs.,  abgesehen  von 
den  gefälschten  kaiserlichen,  in  70  a.  780  in  Hrannungen,  108  a.  795  in 
Marchhereshüsen,  116  a.  796  Ramnungen  schon  das  ans  on  oder  un  ge- 
schwächte en  erscheint,  so  kann  daran  wohl  nur  die  hand  des  späteren  co- 
jiisten  schuld  sein,  die  Schwächung  zeigt  sich  sonst  erst  um  den  vorhin  be- 
zeichneten Zeitpunkt  463  a.  825,  467  a.  826,  wo  um  verschwindet,  und 
kommt  von  nun  an  hin  und  wieder  {s.  Imal  553  a.  845,  je  1  mal  567.  83. 
625  a.  887,  651  a.  906,  vgl.  554.  566)  neben  un  und  on  zum  Vorschein, 
von  denen  un  %mal  (474.  97.  561.  63.  SO.  97.  611.  21),  on  \i)mal  (504. 
15.  20.  54.  67.  99.  628.  32)  zu  belegen  ist.  aufserdem  noch  in  621.  bei 
diesem  stände  der  sache  kann  die  Urkunde  577  mit  einem  in,  2  adject.  en, 
das  auch  353  vorkommt,  2  un,  2  om  und  9  um  nicht  wie  Schannat  und 
Dronke  meinen  gegen  860  geschrieben  sein ;  auch  ist  der  nanie  des  in  die- 
sem jähr  verstorbenen  grafen  Erpfolt  ein  ganz  anderer  als  der  des  schen- 
kenden comes  Erpfol:  dieser  name  ist  derselbe  mit  Elrpfeol  157  a.  800, 
207  a.  803,  wie  auch  einer  der  mönche  unter  Hraban  [trad.  s.  175)  heifst, 
und  in  die  zeit  dieser  Urkunden  wird  auch  jene  nach  ihren  sprachlichen 
merkmalen  fallen,  um  dieselbe  zeit  werden  die  Frankfurter  glossen,  in 
denen  ich  19  m  gegen  3  n  (36.  48.  136)  zähle,  ebenso  wie  das  taufgelöb- 
nis  LH  geschriebeil  sein,  die  beichte  LXXIl  kennt  kein  m  mehr,  nur  n  im 
dat.  plur.  aber  eine  neue,  genaue  prüfung  der  Sangaller  hs.  des  Tatians 
hat  noch  18  m  in  ihrem  ältesten  teile  und  überdies  im  ganzen  noch  etwa 
30  bim  statt  bin  —  das  freilich  auch  noch  im  Leidener  Williram  sehr 
gewöhnlich  ist  —  ergeben,  so  dass  ESievers  s.  7.  20  mit  bestimmtheit  schloss, 
die  Übersetzung  sei  zu  ende  des  ersten  dritteis  des  neunten  Jahrhunderts 
noch  unter  Hraban,  und  gewis  nach  seiner  anordnung,  angefertigt. 

Auch  der  plural  der  neutra  auf  i  in  u  oder  iu,  der  dem  Tatian  von 
allen  fränkischen  denkmälern  allein  eigen  ist,  finsternessu  -nessiull9, 
12.  36,  4,  uuinberu  giuuatiu  41,  3.  91,  1,  giscuohu  giscuobiu  13,  23. 
97,  5  usw.  {gramm.  1,  622,  Dietrich  hist.  decl.  s.  6,  Sievers  s.  25),  lässt 
sich  aus  den  Urkunden  belegen:  131c.  790  iii.  petiu  d.  i.  betliu  cum  tri- 
bus  capitalibus  {kopfküssen  s.  Ducange  s.  v.),  539  c.  840  betliu  ni.  pul- 
villi  V.  sedaläre  (s.  Lachmann  zu  Wallher  4,  34)  iii.  bechin  i.  peluis  i. 
lilahan  i,  so  dass  wohl  kein  zweifei  bleibt  an  der  herkunft  des  denkmals 
aus  Fulda,  dazu  stimmen  auch  die  nieder-  oder  mitteldeutschen  bestand- 
teile  seiner  spräche,  thie  für  ther,  vvuo  für  bueo  uuio  (uuölih  qualis  in 
den  Frankfurter  gl.  12,  wie  im.  Tatian  52,  7.  53,  14.  144,  1  vvuülih,  vgl. 
suö  Mainz,  b.  3),  sihuer  sihuaz  (gramm.  3,  41,  WGrimm  zu  Alhis  s.  22) 
usw.  gramm.  1 ',   lv.    eine  arbeit,  wie  die  Übersetzung  der  evangelienhar- 
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monie,  kann  im  IX  jh.  nur  in  einem  der  wenigen  Möster,  in  denen  eine 
gröfsere  litterarische  tdligkeit  herschte,  zu  stände  gekommen  sein,  und  an 
welchem  orte  wohl  eher  als  in  Fulda,  wo  die  erste  und  älteste  hs.  des  latei- 
nischen textes,  vom  Bonifaz  ererbt,  aufbewahrt  wurde?  leidet  Schmellers 
ausgäbe  aufser  andern  Unbequemlichkeiten  noch  an  dem  Übelstande  dass 
sie  diesen  text  der  fuldischen  hs.,  qua  forte  et  ipse  transJationis  germani- 
cae  auctor  usus  est  {Schmeller  s.  vi),  nicht  zur  anschauung  bringt,  so  wird 
die  vergleichung,  die  Lachmann  {praef.  ad  nov.  test.  i,  xxviii.  ii,  xvi)  schon 
als  eis  qui  veteris  thiutisci  inlerpretis  Ingenium  recte  cognoscere  voient 
scitu  necessariani  in  aussieht  nahm,  jetzt  doppelt  wünschenswert  und 
geradezu  unerläfslich,  und  die  mit  so  vieler  Sorgfalt  und  einsieht  vorbereitete 
neue  ausgäbe  der  ahd.  Übersetzung  wird  sich  ihr  nicht  entziehen  können, 
wetin  aber  das  hoch  fränkische  in  Fulda  und  südlich  in  Würzburg  herschte, 
so  dürfen  wir  seine  westgrenze  im  achten  und  neunten  jh.  der  des  späteren 
herzogtums  Ost  franken  und  der  der  heutigen  oSt  fränkischen  volksmundarten 
gleichsetzen,  die  beide  dem  zuge  des  römischen pfahlgrabetis  folgen,  westlich 
von  Spessart  und  Vogelsberg  treten  wir  dannin  dasgebiet  des rhein fränkischen. 

Dass  auch  das  gebiet  dieser  mundart  im  wesentlichen  der  ausdehnung 
der  nachmaligen  Francia  rinensis  gleichkam,  werden  wir  sehen,  im  Süden 
traf  die  politische  und  die  Sprachgrenze  an  der  nordgrenze  des  Elsasses 
zusammen,  in  der  nähe  von  Weifsenburg  an  der  Lauter,  dass  Otfrid  sich 
nur  der  hier  gellenden  fränkischen  mundart  bedient  hat,  ergeben  wiederum 
die  iirkunden  des  klosters.  ich  halte  mich  natürlich  an  die  im  neunten  jh. 
ausgestellten,  von  denen  einige  selbst  von  Otfrids  hand  herrühren,  wie  bei 
ihm,  herscht  hier  ua  statt  uo.  nur  kommen  einige  Schwankungen  vor, 
selbst  in  der  Otfridischen  Urkunde  bei  Zeufs  trad.  Wizenb.  165  c.  850 
üödo  neben  Uadalräta:  so  auch  151  a.  840  Uoto,  268.  69  a.  846  Ruodolf, 
151.  56  a.  845.  55  Buozolteshüsa  und  schon  früher  19  a.  808  Uodo, 
160  0.  816  Huodalrih,  212  a.  818  Hcruodhuuinus  neben  Uado,  69  a. 
820  Uodilo  Amal,  Ruodi,  üodaliih  neben  Ruadbert;  vgl.  auch  das  blua- 
«trom  in  der  Speierer  hs.  des  taufgelöbnisses  LH,  5.  6.  sonst  aber  steht 
ua  in  den  Urkunden  durch,  ferner  erscheint  Otfrids  ia  für  io  selbst  da 
wo  er  es  nicht  zulassen  würde,  und  daneben  sein  ie.  dies  schon  19  a.  808 
in  Kielenheim,  während  sonst  noch  io  oder  eo  herscht.  die  ia  beginnen 
175  a.  825  mü  Liabheri  Thiato  neben  Thiotbald:  dann  folgen  185.  198. 
251  -.  825.  30  noch  Theodebertus  Theotbald  Theothart,  172  o.  830 
Thiodolf  Liablind,  151  a.  840  Theadarät  Theodericus  Thictram  Friesini 
Tbiatmär,  270  a.  840  Dietman,  200  a.  847  Thietman,  204.  54  a.  851 
von  Otfrids  hand  Theatrih,  156  a.  855  Thiatram  Friasini,  49  a.  858 
Tliiotricus,  272  o.  861  Bliasabgouue  Thiatbirc,  165  c.  850  von  Otfrid 
Tliialliarl.  ou  für  au  belegt  272  mit  Bliasabgouue  zweimal;  Sarahgeuui 
in  Otfrids  Urkunde  204  a.  851  die  umgelautete  nebenform  desworts,  deren 
er  sich  im  evangelienbuch  2,  14,  2  bedient,  sein  altes  d  im  anlaut  endlich 
für  hochfränkisches  und  oberdeutsches  t  191  a.  811  Dagalind,  238  a.  818 
Druago,  127  a.  819  Danna  Duata,  172  a.  830  Dugiman  {vgl.  227  a.  718 


VORREDE.  XVII 

Dagalhrut  Deila  iisw.  unten  j.  xxj;  sein  t  für  d  im  in- und  auslaut  174. 
72  a.  809.  30  Batahilt.  191  Udalhart  Theoihart,  180  a.  811  Biiatrit,  127 
Duale,  198  (251)  a.  830  Buato,  151  a.  830  üato,  171  a.  858  Uuillimuat 
Gaganhart  Theganrät  Herimuat  Huadlarit  Egilmuat  usw.,  ohqleich  hier 
Schwankungen  vorkommen  171  Liudo,  175  llada  und  sonst,  selbst  in  den 
Otfridischen  vrkunden  165  nödo,  204  (254)  Mualheri  Theatrih  IJi-tihodo 
(-boto)  Hilddiald,  wenn  also  Otfrid  das  heimweh  ans  erfahrung  kannte, 
nach  der  oft  citinten  stelle  1,18,  25—30,  so  wird  er  diese  erfahrung  wohl 
auf  der  schule  in  Fulda  oder  anderswo,  nicht  aber  in  Weifsenburg  oder  im 
Speiergau  gemacht  haben  und  dies  seine  heimat  sein. 

Otfrids  spräche  nähert  sich  nun  in  vielen  punkten  so  sehr  dem  ale- 
mannischen dass  JGrinim  ihn  ehedem  sogar  selbst  für  einen  Alemannen 
hielt,  dem  doch  schon  sein  constantes  d  im  arilaut  für  t  widerspricht,    die- 
selbe annäherung  aber  muss  bei  gleicher  Ursache  an  dem  ganzen  südrande 
Franciens  gegen  Alemannien,  durch  Ostfranken  hin  bis  zur  haierischen 
grenze  an  der  Redniiz  stattgefunden  haben,  und  eine  ähnliche  erscheinung 
wiederholte  sich  dann  gegen  norden,   von  der  Mosel  und  liifel  stuft  sich 
die  spräche  gegen  die  Maas  und  Rheinmündungen  hin  in  den  heutigen  volks- 
mundarten  immer  mehr  ins  niederländische  ab,  das  selbst  nur  die  letzte 
rein  niederdeutsche  fortsetzung  des  fränkischen  ist,  und  diesseit  des  Rheins 
schliefst  sie  sich  an  das  sächsische  an.    eine  vergleichung  der  heutigen  köl- 
nischen mundart  mit  dem  kölnischen  Schriftdeutsch  des  zwölften  und  drei- 
zehnten jhs.  wird  auch  hier  das  allmähliche  zurückweichen  des  niederdeut- 
schen bestätigen  und  für  das  achte  und  neunte  ist  am,  Niederrhein  wie  in 
Hessen  und  Thüringen  noch  ein  übergewicht  des  niederdeutschen  in  der 
Volkssprache  anzunehmen,    das  erste  entscheidende  zeichen  dieser  über- 
gangsmundarten,  das  im  anstaut  noch  nicht  zu  z  verschobene  t  nehmen  wir    r  r-r  -r 
wahr  in  der  irierischen  Übersetzung  des  capitulares  (liXIV),  die  mit  ihrem     '^ 
that  1.  6.  8.  19.  21.  24  die  spräche  ungi'fähr  an f  dem  Standpunkt  der  xvi 
heutigen   volksmundart  zeigt,   die    in  Trier  noch  det  und  wat  bewahrt; 
ebenso  hat  die  trierische  urknnde  a.  1248  in  Höfers  aw^wahl  nr  2  dat  dit 
hit.    auch  sonst  tritt  das  niederdeutsche  element  schon  stärker  hervor  als 
in  der  angrenzenden  südlicheren  mundart,  in  athe  statt  üde,  vaiie,  sälichedi, 
himo  für  imo  udgl.  (gesät  6  ist  nach  alter  si/ncopi'  sogar  mhd.  aleman- 
nisch) und  besonders  in  der  herschafi  des  v  für  inlautendes  b  und  dem 
eintreten  des  ht  für  ft  (imizzetabt  6.  26,  ahter  26),  was  alles  in  der  Ur- 
kunde von  124^  wiederkehrt:  van  sal  wale,  en,  he,  her  hit  himo  hin 
hiren,  handerlialf  greuo  seine,  gestiht.  daneben  ist  der  einfluss  des  streng- 
hochdeutschen zu  bemerken,  in  getan  14,  gequetan  15  und  in  t  im  auslaut 
für  d.    einmal  25  wird  sogar  thaz  geschrieben,  wie  in  alten  Trierer  und 
Prümer  Urkunden  in  Beyers  urkundenbuch  der  mittelrheinischen  territo- 
rien  immer  z  für  t  erscheint:  58  a.  826  Enza  (59  a.  831  Uuolfgöz  Thiat- 
goz  Zeiza),  80  c.  860  Dieköz  d.  i.  der  erzb'schof  Thleigamlus,  83  a.  853 
Reginwiz   usw.    läge  uns  eine  ältere  aufzeichnung  des  capitulares  vor, 
würde  sich  auch  wohl  einiges  tioch  anders  stellen,    [die  psnlmen  1  —  3 
[Heyne  kleinere  altniederdeutsche  denkmäkr  1867  s.  2—4)  zeigen  zwar 
nicht,  wie  der  herausgeber  s.  vn  behauptet,  'genau  dieselbe  mundart  loie 
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das  capitnlare,  aber  gehören  doch  wohl  einer  benachbarten  an,  die  nur  in 
hinsieht  der  labialen  und  gutturalen  {unten  s.  xxii)  entschiedener  auf  dem 
Standpunkt  des  niederdeutschen  stand,  in  den  dentalen  {ps.  1,1  saz,  4  that,  6 
uueiz,  2,  1  uuat,  9  vaz,  12  that;  1,  3.  2,  6  gesazt),  dem  v  für  b,  fan, 
himo  ua.  stimmen  sie  mit  dem  capitulare  überein ;  statt  ht  haben  sie  um- 
gekehrt ft,  1,  1  suft,  3,  1.  3  druftin.]  eine  andere  probe  einer  solchen 
Übergangsmundart  haben  wir  an  den  Xantener  glossen  in  Mones  quellen 
und  forschungen  1,  2,  274—280.  sie  haben  nicht  nur  72  thid  wie  das 
lied  de  Ileinrico  {oben  s.  ix),  113.  170  that  thad,  157  saltfat,  sondern 
sogar  t  im  anlaut  49  toi,  65  tergät,  was  auf  einen  niederdeutschen  Schrei- 
ber zu  deuten  scheint,  daneben  aber  sonst  immer  z  im  anlaut  wie  im  aus- 
laut  98  ez,  123  scaz,  193  läz,  218  uaz,  auch  hochdeutsches  t  für  d  im  an- 
laut 61  taskun,  69  tuldetagen,  82  teig,  98  truhtin,  216  getruchitan, 
221  touuita,  sogar  p  für  h  166  puton,  188  houbitpant,  200  pi,  neben  k 
/wrg  18H  coteppin  lachen,  für  dies  schwanken  könnte  man  sich  zum  teil  auf 
das  Hildebrandslied  (s.  viii)  berufen  oder  die  Frankfurter  gl.  1 0  piheröt, 
85  gepiugit,  142  pifolahanunga,  es^ist  aber  auch  die  vorläge  in  anschlag 
zu  bringen  aus  der  die  Xantener  zugleich  mit  den  Mainzer  glossen  bei 
Graff  Diutiska  2,  282—287  stammen,  und  von  der  beide  nur  einen  auszug 
geben:  auch  die  Mainzerhaben  282 ^  pettirison,  283 1-  prust.  [ein  von 
Jaffe  1865  in  Hamburg  gefundenes  blatt  einer  evangelienhs.  {Matth.  17, 
10_26)  des  l\  jhs.  ergab  einen  Überrest  einer  hochfränkischen,  ohne 
zwei  fei  fuldischen  aufzeichnung  derselben  glosse,  die  Graff  und  Mone  in 
der  Mainzer  und  der  Xantener  evangelienhs.  fanden,  Haupts  zs.  13,  192. 
die  Xantener  hs.  befindet  sich  vermutlich  jetzt  in  Brüssel,  vgl.  zu  L.]  jene 
aber  sind  wohl  nicht  in  Xanten,  wenigstens  nicht  in  der  dortigen  mundart 
aufgezeichnet,  auch  nicht  in  der  Moselgegend,  sondern  eher  westlich  dies- 
seit  des  Rheins,  wo  ein  ähnlicher  halbschlächtiger  dialect  durch  das  Lahn- 
gebiet, die  nördlichste  Inndschaft  des  alten  Francien,  sich  bis  nach  Hessen 
und  Thüringenhinüberzieht,  [in  dieselbe gegend  setzt  ESteinmeyer  die  merk- 
iDürdigen  Pariser  Virgilglossen  aus  dem  XI  jh.,  die  er  in  Haupts  zs.  15, 
17__49  herausgegeben  hat,  in  denen  noch  einige  sehr  entschiedene  spuren 
des  niederdeutschen  vorkommen,  und  ebenso  die  etwas  jüngere  Darmstädter 
hs.  des  summarium  Heinrici,  Germania  9  (1864),  1^—29.]  fassen  wir  imi 
diese  mundarten  mit  dem  t  für  z  als  nord-  oder  nieder  fränkisch  zusam- 
men und  bezeichnen  die  ans  alemannische  streifende  wo  es  erforderlich  ist 
als  südfrdnkisch,  so  bleibt  dem  eigentlich  rhein fränkischen  ein  mittleres  ge- 
biet, dessen  mittelpunkt  ungefähr  Mainz  ist.  schon  im  Wormsfeld  über 
dem  Speiergau  muss  wie  dicsseit  im  obern  Rheingau  nach  den  spuren  in 
den  Urkunden  von  Lorsch,  die  leider  nur  in  einem  chartular  aus  dem 
XII  jh.  vorliegen,  ein  anderer,  von  dem  Otfridischen  verschiedener  dialect 
begonnen  haben. 

In  diesen  innern  kreis  um  Mainz  fällt  nun  unzweifelhaft  das  dritte 
gröfsere  und  zugleich  älteste  denkmal  des  fränkischen  dialects,  die  treff- 
liche Übersetzung  des  isidorischen  tractats  de  nativitate  domini  oder  des 
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ersten  huches  de  fide  catholica  contra  Judaeos.  wir  haben  es  mit  der  dazu 
gehöreiiden  litteralur,  der  Übersetzung  des  evatigeliutn  Matthaei  und  der  xvu 
homilien,  in  unmiltelbare  Verbindung  gebracht  mit  der  hofschule  Karls  des 
grofsen  oder  doch  den  wissenschaftlichen  bestrebungen,  deren  mittelpunkt 
sein  hof  war,  und  icie  ich  denke  mit  recht,  weil  keine  andre  annähme  übrig 
bleibt,  es  sind  vielleicht  arbeiten  von  verschiedenen,  doch  gleich  geschickten 
Händen,  vereint  zu  dem  ersten  versuch  eine  fränkische  litteratur  zu  be- 
gründen und  spräche  und  Orthographie  nach  übereinstimmenden,  festen 
grundsätzen,  die  eine  gewisse  freiheit  gleichwohl  nicht  ausschlössen,  zu  be- 
handeln, sie  konnten  sich  was  die  Orthographie  betrifft  aufser  dem  alten 
kanzleigebrauch  für  die  Schreibung  deutscher  namen  und  Wörter  nur  auf 
die  alemannische  litteratur  und  daneben  das  angelsächsische  stützen, 
beides  wird  auch  noch  in  ihrem  versuch  sichtbar,  um  die  herkunft  des 
Isidors  näher  zu  bestimmen,  werden  wir  ihn  von  der  seile  der  lautlehre  im 
Verhältnis  zu  den  übrigen  fränkischen  denkmälern  und  den  sonst  noch 
vorhandenen  spuren  des  dialects  betrachten  müssen. 

Was  im  vocalismus  des  Is.  an   das  angelsächsische  erinnert,  aefter 
2\  3,  uues  10%  8  und  etwa  fyr  13  ",  21.  14%  li  für  after,  uuas,  Ür, 
scheint  nur  zufällig  dem  Verfasser  oder   einem  spätem  abschreiber  ent- 
schlüpft, wie  ja  auch  ähnliches  genug  im   Cottonianus  des  Heland  vor- 
kommt, was  nicht  einmal  berechtigt  den  Schreiber  für  einen  Angelsachsen 
zu  halten,  geschweige  denn  den  Verfasser,    aj  für  e,  e  für  ie  (ia),  einzelne 
t  für  MO,   au  für  ou,  ea  eo  eu  für  ia  io  ia  sind  dann  dem  Is.  mit  allen 
alten  quellen,   —  zu  denen  auch  die  Frankfurter  glossen  gehören,   wo 
aufser  dem  was  früher  schon  über  ihren  vocalismus  bemerkt  worden  ist 
auch  noch  einmal  eu  für  iu  (93  leumunt)  vorkommt,  —  zumal  mit  den 
alemannischen  gemein  und  zum  teil  uralter  schriftgebrauch,  sie  verschwin- 
den, iDie  die  fuldischen  Urkunden  lehrten,  im  fränkischen  und  ebenso  im 
oberdeutschen  mit  dem  neunten  Jahrhundert,    aber  neu  und  eigentümlich 
ist  im  Is.  die  coiisequente  durchführung  des  uo,  neben  dem  wohl  —  gerade 
wie  in  der  grofsen  fuldischen  Urkunde  137  c.  790  (s.  xi)  —  noch  ein- 
zelne 6,  niemals  aber  ua  erscheint,  und  diese  consequenz  des  uo  tiicht  dem  ö, 
mhl  aber  dem  ua  gegenüber  ist  allen  denkmälern  und  übrigen  Zeugnissen 
mi  dem  gebiet  um  Mainz  abwärts  durch  das  nieder  fränkische  bis  zum 
mnniederdeutschen  des  Heland  Cotton.,  der  psalmen  [undderbruchstücke  des 
nalmencommentars,  LXXIj  so  sehr  eigen  dass  darin  ein  unterscheidendes 
nerkmal  für  sie  gegen  Süden  hin  liegt ;  während  ia  weiter  reicht  als  ua  und 
wben  io  und  iesich  wie  uo  bis  ins  altsächsische  hinzieht,  das  geduan  des  ca- 
ntulares  z.  15  entspricht  dem  alts.  duan  giduan  und  ist  ebenso  zu  beur- 
eilen,  d.  h.  es  ist  hier,  wie  ähnlich  in  gedue  z.  12.  16,  das  zweite  dement 
les  diphthongs  dem  vocal  der  infinitivendung  gewichen,    die  ua  aber  in  den 
lus  altsächsischen  und  althochdeutschen  bestandteilen  zusammengesetzten 
blossen  von  SPeter  und  SGallen  in  Graffs  Diutiska  %  168—  188  können 
licht  in  betracht  kommen,  und  ebensowenig  das  ganz  vereinzelte  stual  im 
Ludwigsliede  v.  6.    daher  kann  weder  der  Weifsenburger  katechisnms,  wo 
.6  ua  auf  4  uo  kommen,  noch  die  Reichenauer  beichte  {LXX.\),  wo  allein  ua 
5. 11.  23  vorkotnmt,  in  den  kreis  des  rheinfränkischen  gehören,  obgleich 
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im  consonantismus  des  katechismus  manches,  der  beichte  alles  dafür  zu 
sprechen  scheitit. 

Das  Verhältnis  der  dentalen  gibt  wieder  die  richtschnur  zur  bestim- 
mung  des  dialects.   zunächst  behauptet  sich  im  rheinfränkischen  die  alte 
xviii  aspirata  nicht  nur  im  anlaut,  wie  im  fränkischen  überhaupt,  sondern  auch 
im  inJaut  und  auslaut,  wiewohl  hier  Schwankungen  eiritreten.    avfserhalb 
■     des  fränkischen  sehen  wir  sie  als  dh  und  th  ntben  häufigem  d  noch  oft  im 
an-  und  inlaut,  kaum  noch  im  auslaut  erhalten  in  den  sogenannten  Kero- 
'nischen  glossen;  aber  in  den  Reichenauer  {Diuliska  l,  491 — 533)  ist  sie 
schon  im  verschwinden  begriffen:  Ih  fehlt  ganz  und  dh  erscheint  noch  etwa 
zwölf  bis  fünfzehn  mal  im  anlaut  weniger  bestimmter  Wörter,  im  inlaut 
(506"^   nur  zweimal,    auch  sonst  erscheint  sie  in  alemannischen  quellen 
nur  vereinzelt,  Graffb,  yf.    Weinhold  alem.  gramm.  s.  134.  139  [wo  die 
meisten  beispiele  nur  die  schreib  er  unart  th  für  t  im  auslaut  zu  setzen  be- 
legen).  142.  144.  146;  vgl.  LVII,  1  Ihü,  2  pröth,  10  dhana,  12  kimeini- 
tha.    auch  der  baiuvarische  Schreiber  der  fragm.  theot.  liefs  bei  der  Um- 
schrift seiner  fränkischen  vorläge  nur  einzelne  aspiraten  der  media  gegen- 
über bestehen,   ungefähr  wie  in  den  Keronischen  glossen,  für  deren  elsäs- 
sische  herkunft  manches  spricht,  findet  mafi  in  den  zur  litteratur  des  Is. 
gehörenden  Murbacher  gl.   Jun.  A  C  (German.  1,  460/".)  noch  dh  und  th 
im  an-  und  inlaut,  seltener  in  ß  [Nyerup  s.  208  dliicket,  221  arpahlhenti, 
222  framdhit,  230  thonarönt),  in  C  auch  im  auslaut:  236  norlhuiiint, 
239  töth,  240  felth,  241  uuarih  {2mal).  stath,  242  leruuarth,   2l5  hth, 
246  chinih,  248.  252  uueslötli,  252  magathheid,  aber  durchaus  als  reget 
an  den  beiden  ersten  stellen  aufser  dem  auslaut  im  Weifsenburger  kate- 
chismus (s.  457 j,  und  überall  steht  die  aspirata  im  Is.,  nur  im  in-  und 
auslaut  durch  d  eingeschränkt,  Holzmann  s.  1 17 — 12(>.   sie  wird  hier  aus- 
schlief slich  durch  dh  bezeichnet,  eine  außösung  des  ags.  d,  das  aufser  den 
ersten  fünf  versen  des  Hildebrandsliedes  noch  in  dem  zweiten  halbangel- 
sächsischen  recept  LXII,  2  neben  dh,  einzeln  sogar  auch  noch  im  Tatian 
für  d  (Schmeller  s.  xiir,  Sievers  s.  13),  aber  nur  in  dem  alten  stück  der 
lex  salica,  neben  ags.  \\  wie  im  Hildebrandsl.,  mit  solcher  consequenz  er- 
scheint,  dass  es  in  dem  übrigens  ganz  s!reng  hoch  fränkischen  denkmal 
(2,  4  tuent  usw.)  —  das  nur  in  einzelnen  Worten  und  formen  wie  der  Ta- 
tian zum  niederdeutschen  neigt  —  das  d  ganz  verdrängt  und  vertritt  bis 
auf  t it.  LXH  alöde  und  nach  n  und  1:  1,  3  gicunde,  2,  2  indi,  2,  3  felde. 
das  dh  behauptete  sich  auch  im  fränkischen  im  anlaut  nicht  dem  th  gegen- 
über, für  das  ein  altes  herkommen  sprach,  da  es  die  merovingische  zeit  von 
den  Römern  überkommen,  die  Römer  aber  diese  bezeichnung  der  deutschen 
aspirata  im  vierteil  jh.  von  den  Griechen  erlernt  hatten,    aber  im  in-  und 
auslaut  findet  sich  dh  aufser  dem  Is.  noch  in  andern  entschieden  rhein- 
fränkischen denkmälern,  im  inlaut  in  den  Strafsburger  eiden,  an  beiden 
stellen  im  Ludwigsliede  und  zwar  hier  schon  im  inlaut  mit  d,  im  auslaut 
mit  Ih  wechselnd,   nördlicher,  im  Trierer  capitulare,  in  den  Xantener  glos- 
sen, in  dem  thüringischen  de  Heinrico,  [in  den  Pariser  Virgdglossen  [lieben 
einigen  dh)  zs.  15,  18.  28,]  in  der  Lidener  hs.  des  Williram  und  noch  in 
den  von  Wiggert  [scher flein  1,  2  ff.)  herausgegebenen  bruchstücken  einer, 
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nordthüringischen  interlinearen  psalmenversion  ans  dem  XII  jh.  und  der 
Strafsburger  hs.  des  Rulandsliedes  (WGrimm  vorr.  s.  xxi)  —  vgl.  unten 
s.  428  —  herscht  in  Übereinstimmung  mit  einer  im  altsächsischen.,  im  He- 
land  Cotlon.,  in  den  alten  psalmen,  [dem  psalmencommentar  LXXIJ  den 
Essener  stücken  (LXIX.  LXX)  bis  zum  glauben  (XCVIII)  geltenden  regel 
das  th  in  gleicher  ansdehmmg  wie  das  dh  im  Is.  auch  das  ^ Augsburger  xix 
gebet'  (XIV)  hat  das  th  im  inlaut,  wie  im  anlaut,  und  da  hier  auch  sonst 
die  weiche  fränkische  lautbezeichnung  durchsteht,  die  apocope  des  t  in 
eigenhaf  ganz  dem  fränkischen  dialect  etitspricht  {s.  smLXXV,  2)  und  der  Z^XXl^ 
genetiv  thinero  mildo  ihm  nicht  widerspricht  {vgl.  LXXIII,  8.  LXXIV*,  8, 
Dietrich  hist.  decl.  s.  26,  Sievers  s.  42),  so  kann  ich  das  kleine  stück  nicht 
für  schwäbisch,  noch  auch  für  baierisch  halten;  womit  die  bemerkung 
Dümmlers  {exe.  zu  XIV)  über  die  herkunft  der  hs.  aus  Westfranken 
stimmt,  [über  das  th  der  wahrscheinlich  alemannischen  Samariterin  s.  den 
excurs  zu  X.j  dasdh  verschwindet  im  mittel-  oder  rheinfränkischen  im  in- 
nnd  auslaut  mit  dem  neunten  jh.  zugleich  mit  dem  ihimanlaut  und  beide  be- 
zeichnungen  tveichen  von  nun  an  dem  d,  auch  im  hochfränkischen  das  th, 
wie  vorhin  schon  s.  x  bei  den  Würzburger  stücken  angemerkt  wur^de,  wo 
die  in-  uiid  auslautenden  th  LXIV,  1 ,  28. 31.2,8.  18  Fredlhant,  1 ,  36  Otfrith, 
LXXVI,  16  quath  vom  Schreiber  nur  noch  zum  zierat  angebracht  sind, 
die  Mainzer  glossen,  die  man  auch  nach  den  sprachformen  unmöglich  mit 
Graff  auf  die  grenze  des  achten  und  neunten,  frühestens  des  neunten  und 
zehnten  jhs.  setzen  kann,  haben  noch  dreiih  284"''  claffoth,  mänöth,  287*" 
forthoro,  die  Mainzer  beichte  LXXIV",  12.  15.  16.  21  vier  im  anlaut,  11 
eins  im  auslaut,  in  den  Jüngern  rheinfränkischen  denkmälern,  deren  reihe 
mit  dem  Friedberger  Krist  (XXXIII)  beginnt,  finden  sich  kaum  noch  spuren 
der  alten  aspirata.  wie  früh  der  unterschied  der  aspirata  und  media  in 
der  ausspräche  sich  abschwächte,  lehren  die  zum  Petrusliede  s.  276  bespro- 
chenen allitterier enden  Zeilen,  die  beiden  stellen  aber,  wo  nach  Schmeller 
gloss.  sax.  s.  xiii  schon  im  Heliand  th  und  d  gebunden  sein  sollen,  73,  20 
thicchero  thurno  an  themo  dage,  140,  18  an  thern  dagiim  thegno  liobost 
beweisen  dies  so  wenig,  als  der  dreimal  im  Beovulf  197.  790.  806  wie- 
derkehrende vers  on  |)teni  däge  jiysses  h'fes  es  für  dies  gedieht  beweisen 
würde. 

Neben  der  neuen,  aus  der  aspirata  entstandenen  media  aber  bezeugen 
jene  jüngeren  denkmäler  auch  die  fast  uneingeschränkte  fortdauer  der 
alten  im  rheinfränkischen,  es  ist  dies  wieder  ein  merkmal,  das  den  dialect 
nicht  nur  von  dem  ostfränkischen,  sondern  auch  dem  südfränkischen  unter- 
scheidet und  den  nördlichen  mundarten  näher  rückt,  der  Is.  gestattet  der 
neuen,  ans  d  entstehenden  tenuis  nur  eingang  in  der  Verdoppelung  durch 
consonantumlaut  (dhritto  antlutti  mitti  neben  hitdan),  in  den  praepositio- 
nen  ant  unt  und  mit,  im  auslaut  der  verbal ßexinnen  und  sonst  zuweilen 
im  auslaut  (chibot  stat  hant  hört)  oder  in  Verbindung  mit  consonanten 
(harlnissa,  millnissa,  baltlih,  guoüih  udgl.),  au fserdem  aber  nur  noch  in 
dhrätü  neben  drädo  und  in  den  Wörtern  t'ater  muoter  muol  und  got,  doch 
in  diesem  in  der  ßexion  nicht  einmal  regelmäfsig,  noch  auch  in  dem  ab- 
geleiteten muodic.    da  nun  der  dialect  das  alte  t  regelmäfsig  nach  hoch- 
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deutlicher  weise  zu  z  verscMebt,  so  findet  sich  die  tenuis  sonst  nur  noch  da 
wo  das  hochdeutsche  überhaupt  wegen  eines  vorhergehenden  oder  nachfol- 
genden consonanten  die  Verschiebung  nicht  eintreten  lässt,  zu  welchen  fällen 
auch  die  Wörter  eitar  bittar  hlüttar  otar  snotar  uuintar  gehören,  wo  ehe- 
dem die  vocnllose  Verbindung  tr  bestand,    der  dialect  bevorzugt  so  sehr 
die  media  dass  er  sogar  die  uralten  Verbindungen  ht  und  ft  gerne  als  hd 
und  fd  darstellt,    so  wird  im  Is.  rehd,  uuihd,  in  den  eiden  mahd  geschrie- 
ben,   in  den  eiden  ist  der  gebrauch  des  t  selbst  noch  beschränkter  als  im 
Isidor.    im  Ludwigslied  dagegen  zeigt  sich  eine  beträchtliche  zunähme,  im 
anlaut  in  truhtin  und  nicht  nur  im  auslaut,  sondern  auch  überall  im  in- 
laut  neben  der  alten  media,    ebenso  hat  das  fränkische  gebet  (LVIII),  das 
freilich  durch  die  hand  eines  oberdeutschen  Schreibers  gegangen  ist  (s.  460), 
truhtin  und  gasunti  neben  indi.    d  steht  durch  in  den  Mainzer glossen  mit 
einer  einschränhmg  durch  t  namentlich  im  auslaut,  auch  in  der  Verbindung 
hd  und  fd  im  inlaut.  ebenso  in  der  Mainzer  beichte,  neben  ht  auch  hd  und 
umgekehrt  vehönti  neben  unde,  -ta  neben  -da.   [die  deutschen  Wörter  der 
in  Mainz  nach  der  mitte  des  IX  jhs.  aufgezeichneten  visio  Karoli  [Graff 
3,  855/".    Jiiffe  bibl.  4,  702/:)  raht.  radoleiha.  nasg.  enti  dagegen  folgen 
ganz  der  hoch  fränkischen  Orthographie]    kaum  aber  stellt  sich  der  jüngere 
rheinfränkische  consonantismus,  wie  er  sich  im  X  jh.  gestaltet  hatte,  in  hin- 
sieht der  dentalen  irgendwo  consequenter  dar,  als  in  der  Reichenauer  beichte 
WO  t  nur  in  sancte,  in  der  wunderlichen  Verbindung  htd  und  td  statt  it^oie  im 
Isid.  (s.  zu  LXXV,  1)  und  endlich  im  auslaut  begegnet,  da  jedoch  das  stück 
wegen  des  «a  (oben  s.  xvii)  nicht  rheinfränkisch  sein  kann,  so  miiss  der 
Schreiber  in  Reichenau  wohl  eine  partielle  neigung  seiner  mundart  über- 
trieben und  eine  regel  daraus  gemacht  haben,    man  könnte  ihn  für  einen 
Südfranken  halten,  etwa  aus  dem  Speiergau.    aber  auch  im  Elsass  tritt, 
wie  Weinhold  [ahm.  gramm.  s.  142.  143)  nachwies,  das  d  für  l  stark  her- 
vor,   ob  auch  sonst  in  Alemannien,  möchte  ich  nicht  aus  vereinzelten  fällen, 
noch  auch  aus  der  SRlasier  hs.  des  summarium  Heinrici  im  anhang  zu 
Gerberts  iter  alemannicum  1765  s.  15—108  (Weinhold  s.  lil)  schliefsen. 
nur  dass  auch  in  den  Keronischen  glossen  das  d  für  t  verhältnismäfsig  oft 
vorkommt,  scheint  die  schon  vorhin  s.  xviii  erwähnte  Vermutung  ihrer  elsäs- 
sischen  herkunft  zu  unterstützen,    eine  anzahl  belege  gibt  Wei^ihold  s.  141, 
143—146;  selbst  die  hd,  fd  und  andre  ungewöhnliche  Verbindungen  fehlen 
nicht:  38  rehd,  41  krefdi.  mahdic,  60  munisdiures,  63  kinölda,  6'^.  171 
frehdic,  69  mahdiclih,  72  unkisazdiu,  76  kirehd,  79  ehdi.  folehdic,  84 
unsemfdi,  87ehdic,  121  unrehcd,  131  zuhdid,  132  suhdige.  kidursdlihho, 
147  khacrefdic,  148  thurfdic,  155  samanhafdic,  159  wnmviMK  usw.  vgl. 
SRlas.  gl.  22  afdero,  27  ösderdeil,  46  h*sda.  afdirherme.   hieran  schliefst 
sich  nun   der  Weifsenburger  katechismus  an,   den  wir  auch  wegen  des 
Schwankens  zwischen  ua  und  uo  nicht  zu  den  rhein fränkischen  denkmdlern 
zählen  konnten,    wir  sahen  s.  xviii  dass  er  in  hinsieht  der  dentalaspirata 
ungefähr  ebenso  sich  verhält  wie  die  Keron.  glossen.    derselbe  fall  tritt  bei 
der  media  ein:  die  tenuis  überwiegt  bei  weitem  und  herscht  im  auslaut  schon 
ausschliefslich,  während  die  glossen  hier  auch  noch  die  media  zulassen, 
aber  wie  in  den  glossen,  erscheint  neben  der  tenuis  noch  die  alte  media 
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nicht  nur  im  anlaut,  sondern  auch  im  inlaut,  im  ganzen  gegen  30  mal,  das 
fast  constante  endi  (20.  25  indi)  ungerechnet,  während  die  Otfridische 
regel  im  anlaut  die  media,  im  inlaut  die  tenuis  verlangte,  in  den  Wei- 
fsenhurger  Urkunden  aber  schwankt  die  bezeichnung  sowohl  im  inlaut  s.  xv, 
als  im  anlaut  {Zeufs  s.  365  Talastat  Taugenhaim  Turestodolus,  s.  386/". 
Tagabodus  Truogo  Tuto),  selbst  in  einigen  fällen  bei  Otfrid,  in  den  älte- 
stenhss.  zb.  bei  tot  und  döt,  töd  und  död  {Graff^,  341^.  Kelle  s.  492/'.); 
und  uo  fanden  wir  s.  xi\f.  neben  ua.  das  wahrscheinlichste  ist  daher  dass 
der  katechismus  einmal  in  Weifsenburg  selbst  geschrieben  ist,  zu  einer 
zeit  als  sich  hier  noch  nicht  die  spätere,  otfridische  Orthographie  festge- 
stellt hatte. 


Dass  nun  die  karliugische  hofsprache  rheinfränkisch  und  nicht  etwa 
nieder  fränkisch  war,  stellen  die  eide,  von  Nithard  dem  söhne  Angilberts 
und  tochterkind  Karls  des  grofsen  aufgezeichnet,  und  das  Ludwigslied 
aufser  zweifei.  namen  in  Nithards  historien  führen  auf  dieselbe  dental-  xxi 
scala,  die  in  den  eiden  vorliegt:  nur  in  Teodericus  1,  2.  2,  3,  Teotbald 
2,  5,  teudisca  lingua  3,  5  (LXVII,  3.  4.  14.  27),  Teotonis  uilla  4,  24 
ist  misbräuchlich  die  tenuis  für  die  aspirata  th  im  anlaut  gesetzt;  sonst 
vergleiche  man  Lodhuwicus ,  Nordhunwig  4,  3,  Madhelgaudus  4,  5, 
Adh('lbertusAdhelardus2,9.3,2.  3,(Adelgarius  Adelhardus  2,  2.  3.  3,  4) 
edhilingi  4,  2;  Drögo  1,  2.  8.  2,  10,  Uodo  1,  5.  4,  6;  Gözhelm  1,  5, 
lazzi  4,  2.  sehr  wohl  reihen  sich  daran  auch  die  monats-  und  windnamen 
Karls  des  grofsen  an,  wie  Einhart  sie  aufgezeichnet,  nur  dass  bei  ihm  wie 
beim  Ludwigsliede  {s.  xix)  eine  starke  annäherung  ans  hochfränkische  zu- 
zugeben ist.  [ganz  hochfränkisch  bis  auf  ein  altertümliches  ua  (s.  xi.  xvii) 
sind  in  einem  gedieht  des  Paulus  Diaconus  aus  dem  ende  des  achten  jhs.  in 
Haupts  zs.  12,  453,  36  die  namen  der  heidengötter  Thonar  et  Uuaten 
geschrieben.]  Einharts  Schreibung  steht  durch  die  ältesten,  fast  gleich- 
zeitigen handschriften  und  abschriften  in  allen  irgend  in  betracht  kom- 
menden einzelheitefi  hinlänglich  fest,  er  behielt  die  aspirata  noch  in  inä- 
nöth  bei,  wie  sonst  nur  eine  Keron.  gl,  eine  hs.  des  Otfrid  {Graffi,  795, 
Kelle  s.  494)  und  die  Mainzer  gl.  {oben  s.  xix) ;  aber  in  suiidröiii,  nord- 
röni  liefs  er  sie  nach  dem  consonanten  zur  media  sinken,  obgleich  er  c. 
17  dreimal  Nordmanni  schrieb  neben  Nordmannicum  [auch  nach  der 
Pariser  hs.  bei  Jaffe  c.  19  norduuestroni,  iiordostroni,  ostnordroni], 
ebenso  wie  der  reichsannalist  a.  817.  25.  28.  29  Nordmanni,  a.  809 
Esesfelth,  817  Esesfcld.  er  erhielt  die  alte  media  nur  in  uuindumemänöth, 
verschob  sie  aber  nach  süd-  und  hochfränkischer,  überhaupt  hochdeutscher 
weise  in  uuitu  und  uuint.  z  endlich  gibt  er  in  lentzia  nach  dem  conso- 
nanten in  einer  gestalt,  wie  der  annalist  a.  803  in  Saltz,  808  und  später 
Uuiltzi,  während  Einhart  vit.  c.  12  Uuilzi  schrieb,  dass  die  hofsprache  je 
das  niederdeutsche  t  auch  mir  in  der  einschränkung  wie  der  trierische 
dialect  zuliefs,  dafür  finde  ich  kein  beispiel,  auch  nicht  in  den  Urkunden. 
Ludteigs  des  frommen  letzter  seufzer  war  hüz !  hüz !  (al.  hütz,  hütz !)  nach 
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Thegan  zu  XVI,  1.    dagegen  fehlt  es  in  den  andern  consonantreihen  aller- 
dings nicht  an  spuren  tiefer  liegender  jnundartlicher  einßüsse. 

Schreibt  der  annalist  a.  8()8  Oslarsalt  we /"rü/ier  a.  779  Buocholt, 
a.  785  Huettagoe  statt  Fluetigöe  {Weizengau),  so  bßhält  er  die  sächsische 
tenuis  bei  wie  a.  810  in  Höhbuoki,  a.  775  Hlidbeki,  er  verwandelt  sie 
aber  a.  823  in  Firihsäzi  in  die  spirans  seiner  mundart,  und  811  in  Hol- 
dünsteti  setzt  er  sogar  die  hochfränkische,  streng  hochdeutsche  tenuis  für 
die  alte  media,  die  gerade  seiner  rheinischen  mundart  gerecht  gewesen 
wäre:  er  schreibt  sonst  Nordliudi  Godescalc  Godelaib  Godafrid  Uodo 
Francönofurd.  a.  804.  808  scheint  er  wieder  in  Sliesthorp  nur  die  alt- 
sächsische tenuis  p  beizubehalten,  aber  a.  819  nennt  er  den  vater  der 
Judith,  den  baierischen  grafen  Huelp,  nicht  Huelf  wie  Thegan.  im  süd- 
fränkischen verbleiben  noch  einige  p  im  anlaut  fremder  Wörter,  die  sonst 
allgemein  im  hochdeutschen  verschoben  werden;  so  bei  Otfrid  päd  palinza 
pending  usw.  und  damit  stimmt  die  lex  sah  2,  4  in  pentingä  {der  Tutian 
hat  phending  pfenning  Graff?,,  343),  drts  Trierer  capitulare  8  m  palince 
neben  5.  7  gräsceffi.  wie  die  iirkwiden  bei  Beyer  nr.  51  a.  816  Bodilen- 
paih  neben  Deofansleid,  80  a.  850  Pal  neben  Diutbnbah,  die  Xanten,  gl. 
1.  34  penning  neben  123  funt,  10  uueiiende,  42  scef,  125  grifende, 
215  scarfer,  229  scafo,  243  utli,  auch  die  Urkunde  von  VHS  palzgreuo 
pleiere.  aber  Urkunden  von  Trier  und  Prüm  bei  Beijer  gewähren  anfser- 
dem  16  a.  762  üualhilentorp,  105  a.  866  Räteresthorp,  180  a.  943  Nam- 
merestorp  und  seit  dem  Xü  jh  häufig  Adendorp  Beckendorp  Betersdorp 
Bettendorp  usw.;  64  a.  836  Erpuin,  HO  a.  868  Erphere;  58  a.  826 
HelpsLiint,  119  a.  881  Helprad,  164.  204.  228  a.  924— 967  Ilel- 
pericus;  auch  Smaragdus  {Haupts  zs.  1,  390)  verzeichnet  Helprich  als 
nomen  Francorum,  die  Frankfurier  glossen  haben  zweimal  87.  150  thorp, 
und  selbst  der  Is.  lässt  in  scäp  hilpit  aruuorpan  ubaihlaupnissi  das  p 
unverschoben,  auch  das  fränkische  gebet  (LVIII)  in  liilp.  wer  wird  in  allen 
diesen  fällen,  die  demselben  kreis  angehören,  nur  ungenaue  Schreibung  für 
ph  pf  annehmen? 

[In  den  angeblich  trierischen  psalmen  [s.  xvi)  herscht  das  p  (1,  4 
foruuirpet,  5.  3,  3.  5  up,  3,  3  riep,  5  sclip)  und  die  Verschiebung  (2,  3 
veruucrfon,  4  bescoffön)  ist  nur  ausnähme,  stärker  schwanken  die  Vir- 
gilglossen  {zs.  15,  19.  28)  und  im  Darmstädter  sumwarium  Heinrici 
{Germ.  9,  16)  behauptet  es  sich  nicht  einmal  im  anlaut  ausschhefslich  dem 
pf  pli  gegenüber,  in  den  psalmen  aber  bleibt  auch  k  (2,  3,  9  cebrekan,  5 
sprecan,  6.  7.  3,  1.  3.  4  ik,  3,  3  guolike)  in  der  regel  miverschoben,  in 
der  Virgilhs.  fast  nur  in  dem  alten  naturwissenschaf (liehen  anhang  aus 
dem  IX  jh.  (s.  29  vgl.  20)  und  nur  ausnahmsweise  im  summarium  (s.  17). 
wie  ps.  1,  3  uuelih  (uuHix),  5  öh  (och),  2,  3  Job,  6  tbih,  3,  1.  4.  5  niih 
zu  beurteilen  sind,  lehrt  1,  6  die  Schreibung  utieh  statt  uueg,  verglichen 
mit  uueh  18,  6,  sig  7.  10.  55,  7,  unsig  59,  3.  5.  12  usw.  und  mi,  ibi  in 
den  folgenden  niederdeutschen  psalmen  und  Schmeller  Hel.2,  185".]  auch 
die  Trierer  Urkunden  bieten  beispiele  des  unverschobenen  k :  64  a.  836 
Uuistrikisheim  (118  a.  880  Uuizrichesheim),  117  a.  880  in  Gambrikero 
niarcu  (2  mal)  in  pago  Enrichi,  220  a.  882  in  pago  ilEinrike,  255  a. 
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981  Billike,  295  a.  1020  Zulpike  und  bei  namen  ähnlicher  herkunft 
häufiger,  doch  immer  nur  in  geringer  anzahl  gegenüber  der  grofsen  ihenge 
die  alle  derselben  reget  wie  Karls  und  Einharts  brächmänöth  folgen,  tut 
hier  vielleicht  die  schrift  dem  wUrklichen  laute  nicht  genug,  so  tat  sie  im 
Is.  mit  dem  ch  zuviel,  ind^m.  das  zeichen  den  wert  des  einfachen  k  erhielt, 
wozu  nur  die  alemannische  schrift  verführt  haben  kann,  dies  ch  für  k 
ist,  wie  schon  erwähnt  s.  viii,  im  Hildebrandslied  regel,  auch  im  sächsi- 
schen tanfgelöbnis  s.  435,  im  Weifsenbiirger  katechismus  ist  es  schon  sel- 
ten (15  giuurchen,  39  secchiä,  49  quecchem,  59  chundi);  der  annalist 
schreibt  a.  111  Widichind,  782.  785  Widukind;  in  den  Frankfurter  glos- 
sen  und  der  lex  sal.  fehlt  es  ganz  und  später  erscheint  es  in  fränkischen 
denkmälern  nur  vereinzelt,  Strafsb.  eid.  16;  Xant.  gl.  52  ruchili?  uesti- 
mentum,  58  sechil  {Tat.  138,  3  sehhil,  155  (159),  5.  158,  1.  2.  seckil), 
216  getruchitan,  (255  geziuch,  249  örslach);  Mainz,  gl.  284*'  chouf, 
285*  scheidungun,  285*'  chumin,  286''  chophes;  Mainz,  b.  1.  9.  17;  im 
Tatian  6,  1  bischein,  3  himiiisches,  8,  8  lantscheffi,  87,  8  uuirche,  88, 
7  uuecchit,  89,  2  folche,  94,  10  uorsenchit,  97,  6  achre,  107,  3  untar- 
merchi  (Sievers  s.  17);  Fuld.  b.  9.  13;  vgl.  Reichen,  b.  5.  11.  14.  nur  in 
den  Würzburger  denkmälern  (LXIV.  LXXV[  vgl.  XXXII)  ist  ch  wieder 
regel  und  k  oder  c  ausnähme,  auch  später  ist  es  ziemlich  häufig  in  dem 
Bamberger  GB.  XCI,  im  Leidener  Williram  auch  im  auslaut  für  g  und  in 
der  Verbindung  scIie,  schi,  in  Wiggerts  psalmenbruchstücken,  im  Strafs- 
burger  Ruland  {WGrimms  vorr.  s.  xvi),  vgl.  Anno  und  XXXIII — XXXVIII,. 
[und  wegen  der  Virgilgl.  zs.  15,  21,  29,  des  Darmstädter  summar.  Germ. 
9,  17;  Schmeller  Ilel.  2,  185"].  dass  es  in  Fulda  wie  im  Eildebrandsl. 
(26  dechisto),  im  Is.  (antdechidiu),  in  den  eben  angeführten  Xant.  gl 
auch  für  verdoppeltes  k  gebraucht  wurde,  beweisen  Uurechio  und  bechin 
oben  s.  viii.  xiv.  aber  im  Is.  wird  auch  die  untrennbare  partikel  gi-  regel- 
mäfsig  chi-  geschrieben,  und  wenn  auch  nicht  ganz  mit  gleicher  conse- 
quenz  ghi,  ghe  statt  gi,  ge.  dies  findet  sich  auch  in  den  Murbacher  Juni- 
schen  gl.  A  häufiger  (Germ.  1,  470;  vgl.  Weinhold  S;  180),  tn  C  nur  236 
huorigbiu,  im  Weifsenburger  katech.  38  eittarghebon.  der  Übersetzer  des 
Is.  kann  nur  die  absieht  gehabt  haben,  damit  die  ausicprache  des  g  vor  i 
und  e  als  j  z\i  verhüten,  sei  es  weil  er  die  neigung  dazu  verbreitet  fand 
{vgl.  Trierer  urk.  von  1248  pleiere,  arie  list,  bit  ingesiele  besielen,  des 
daes  vor  sente  Rinieyes  daye)  oder  weil  ihn  die  rücksicht  auf  das  angel- 
sächsische leitete,  in  den  Xantener  gl.  wird  in  diesem  fall  für  ge-,  das 
gleichwohl  das  gewöhnliche  bleibt,  oft  ke  geschrieben:  92.  94  kyrtaz  kyrrit 
für  geirtaz  geinit,  120  kib,  180  peuuerdoton,  kekaufton,  184  kesach, 
189 — 91  kenötton,  kibillon,  209  kescifat,  212  kestediden,  248  kesuäsan.  xxm 
und  dies  wird  ebenso  zu  erklären  sein  und  nicht  etwa  aus  dem  einflui^s  der 
oberdeutschen  vorläge,  die  sich  sonst  durch  k  für  g  in  den  Mainzer  gl.  nir- 
gend, in  den  Xantener  kaum  bemerklich  macht,  oben  s.  xvi.  hienach  könnte 
man  auch  die  aufzeichnung  der  Samariterin  (s.  281)  für  rein  fränkisch 
halten,  zumal  da  die  flexionen  in  a  statt  c,  wie  das  Ludwi£slied,  die  Fiil- 
daer  beichte,  die  Merseburger  segen  IV,  1.2  und  das  fragment  der  m?er-^y  y^'^  "-^  re 
linearversion  s.  262  beweisen,  dem  fränkischen  nicht  fremd  waren,    da  '     '    ' 
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sich  jedoch  durchaus  keine  spur  rheinfränkischer  lautbezeichnung  zeigt, 
vielmehr  nur  eine  stärkere  hinneigung  zum  oberdeutschen,  so  würde  man 
die  aufzeichnung  immer  eher  nach  Ostfranken,  als  nach  Lorsch  woher  die 
hs.  stammt  setzen  müssen,    [s.  jetzt  den  excurs  zu  X.] 


Zu  diesen  beobachtimgen  wird  sich  noch  einiges  nachtragen  und  das 
hild  der  karlingischen  hofsprache  vervollständigen  lassen,  wenn  erst  eine 
wohl  geordnete  und  gesichtete  Sammlung  der  kaiserurknnden,  [wie  sie  Sickels 
acta  Karolinorum  1867  vorbereitet  haben,]  vorliegt,  wie  oft  sie  auch  die 
westfränkisch-romanische  Orthographie  entstellt,  hei  aller  vielgestalligkeit, 
in  der  die  spräche  der  zeit  uns  entgegentritt,  bleibt  doch  ein  gemeinsamer 
grundlypus  sichtbar  und  der  anfang  einer  einheitlichen  entwicklung  war 
gegeben,  wir  sahen  s.  viii/".  dass  schon  im  X  jh.  am  hofe  der  sächsischen 
kaiser  das  hochdeutsche  seine  herschaft  in  Nieder deutschland  begann,  zu- 
gleich konnte  die  einwürkung  des  fränkischen  auf  die  oberdeutschen  mund- 
arten  nicht  ausbleiben,  von  der  härte  und  Starrheit  des  consonandsmus, 
der  in  den  altern  sangallischen  denkmälern  herscht,  entfertit  sich  denn 
auch  Notkers  spräche  beträchtlich,  die  weichen  mediae  h  und  g  sind  zii  he- 
stimmier  gellung  gelangt  und  bilden  wie  im  fränkischen  die  regel,  die  nur 
nach  einem  besonderen  canon  eine  einschränkung  erleidet,  aufserdem  aber 
ist  auch  das  ua  gänzlich  dem  uo  gewichen. 

Im  elften  Jahrhundert  unter  den  fränkischen  kaisern  musten  dann 
die  mittleren  dialecte  ihre  bisherige  hervorragende  Stellung  behaupten,  um 
dies  für  die  ganze  zeit  zu  belegen  und  die  entwicklung  überall  vollständig 
zu  verfolgen  gebricht  es  freilich  an  mnterial.  aber  Willirams  paraphrase 
des  hohen  liedes,  obwohl  erst  in  Ebersberg  um  1065  verfasst,  miiss  mit  der 
Würzburger  beichte  (LXXVIj  mid  den  Bamberger  stücken  (XXX.  XXXI. 
XCI)  zu  den  ost fränkischen  denkmälern  gezählt  iverden.  zu  der  Leidener 
hs.  der  paraphrase,  die  im  letzten  drittel  des  XI  jhs.  geschrieben  die  alte 
consonantordnung  der  nördlichen  an  das  niederdeutsche  grenzenden  dialecte, 
namentlich  in  der  dentalreihe  {s.  xviii  vgl.  s.  xxii)  noch  mit  grofser  treue 
bewahrt  und  im  vocalismus  aufser  i  für  ie  und  einigen  ie  für  e  keine  auf- 
fallende Veränderungen  zeigt,  sind  neuerdings  für  das  gebiet  vom  mittlem 
Rhein  oder  der  Mosel  bis  zur  Elbe  die  Virgilglossen  und  die  Darmstädter 
hs.  des  sutnmariums  Heinrici  hinzugekommen  und  mit  XXXIII — XXXVIII 
dieser  Sammlung  und  dem  Annolied  beginnt  hier  eine  litter atur,  die  sich  in 
ansehnlicher  fülle  durch  das  ganze  zwölfte  und  dreizehnte  Jahrhundert  bis 
zum  ausgange  des  miltelalters  hinzieht,  dass  aber  in  ihr  nur  die  hofsprache 
der  letzten  fränkischen  kaiserzeit  in  verschiedenen  abstufungen  und  mund- 
artlichen gestaltungen  sich  fortsetzt,  ist  klar,  in  diesen  denkmälern,  die 
aufser  dem  etwas  jüngeren  Marienieich  (XXXVIII)  gewis  noch  in  das  ende 
des  XI  und  den  anfang  des  XU  jhs.,  also  in  die  Zeiten  Heinrichs  des  vier- 
ten und  fünften  fallen,  treten  zuerst  mehrere  lautliche  Veränderungen, 
vor  allem  die  Verengung  der  diphthonge  ic  zu  i  i,  iu  zu  ü  (ui  s.  370;  vgl. 
auch  bei  Williram  bedrüzel  lluich  fruint  fuilitan  gcbuihtest  usw.),  uo  zu 
ü  und  der  umlaut  des  iUngen  ä  in  e  (s«  XXXIllG'',  134),  und  im  zusam- 
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menhang  mit  ihnen  und  der  for Ischreitenden  abschwächung  der  endungen 
mich  manche  eigenheiten  der  Orthographie  und  lautbezeichnung  zuerst 
stärker  hervor,  die  nachmals  für  das  sogenannte  mitteldeutsch  und  nieder- 
rheinische characteristisch  bleiben,  die  litteratur  war  ohne  zweifei  schon 
zu  an  fang  des  XII  jhs.  reicher  als  wir  jetzt  übersehen,  und  bei  ihrer  Ver- 
breitung nach  dem  oberen  Deutschland  dürfen  gewisse  erscheinungen  in 
der  Orthographie  süddeutscher  hss.,  zb.  in  der  Vorauer  (s.  370),  auf 
ihren  einßuss  zurückgeführt  werden,  das  neufränkische  oder  mittel- 
deutsche behauptete  auch  noch  unter  Lothar  von  Sachsen  seinen  vorrang  im 
reich:  dafür  können  die  hss.  des  Rulandsliedes,  auch  wohl  die  Kaiser- 
chronik zeugen,  und  es  ist  dem  mittelhochdeutschen  in  der  abschleifung  der 
endungen,  überhaupt  in  der  entäufserung  des  altertümlichen  in  formen 
und  Worten  vorangegangen  und  durch  das  medium  des  hoch-  oder 
ostfränkischen  auf  seine  entwickelung  gewis  von  grofsem  einfluss  ge- 
wesen. 

Die  spräche  hat  sich  in  keinem  teile  Deutschlands  isoliert  und  vom 
ganzen  abgetrennt  entwickelt,  am  wenigsten  in  den  kreisen  des  höheren, 
höfischen  lebens.  als  das  reich  durch  die  Staufer  nach  Süddeutschland 
kam,  ward  hier  nicht  erst  die  niedere  volksmundart  zur  hofsprache  er- 
hoben, das  mittelhochdeutsche  kehrte  nicht  zu  dem  alten  oberdeutschen 
consonantismus  des  VIII/IX  jhs.  zurück,  sondern  gestattete  den  medien  g 
und  b  im  anlaut  sogar  noch  freieren  Spielraum  als  Notker,  obgleich  es  im 
auslau t  überall,  auch  für  d,  die  tenuis  verlangte,  nur  das  k  und  ck  e7it- 
zog  sich  nicht  ganz,  wie  im  fränkischen,  der  aspiration.  Lachmann  zur 
Klage  941,  vgl.  zu  Nib.  1464,  4,  s.  255,  zu  Iwein  4098;  im  übrigen  aber 
stand  der  consonantismus  ganz  auf  der  stufe  des  ostfränkischen,  nachdem 
hier  das  th  (s.  xix)  aufgegeben  war.  im  vocalismus  erhielt  sich  das  mittel- 
hochdeutsche nicht  minder  frei  von  den  archaismen  und  lautlichen  ent- 
artungen  der  alemannischen  volksmundart,  als  von  den  mitteldeutschen 
Verengungen  der  diphthonge  und  den  außösungen  der  langen  vocale  i  und 
ü  in  ei  und  au,  die  neben  einer  veränderten  ausspräche  der  diphthonge  ei 
als  ai,  iu  als  eu,  ou  als  au  schon  im  XII  jh.,  wenn  nicht  früher  {vgl.  zu 
LXXXVI,  B.  2,  5.),  nach  den  in  hss.,  wie  der  von  Karajan  und  Diemer 
herausgegebenen  Milstäter  und  der  Vorauer,  vorkommenden  spuren  zuerst 
in  Steier  und  Österreich,  bald  auch  in  Baiern  sehr  verbreitet  waren,  der 
mittelhochdeutsche  vocalismus  ist  wesentlich  derselbe  den  wir  im  XI  jh.  im 
Südosten  so  wie  bei  Notker,  aber  auch  in  Ostfranken  finden,  nur  modifi- 
ciert  durch  die  vollständigere  durchführung  des  umlauts  und  die  gleich- 
mäfsige  abschleifung  der  vollen  vocale  in  den  tonlosen  silben  zu  e,  nicht 
zu  i,  das  allerdi7igs  in  manchen  oberdeutschen  hss.  erscheint,  doch  nur  im 
mitteldeutschen  von  anfang  an  {s.  Anno  und  XXXIV — XXXVII)  bis  ins 
XV  jh.  ein  übergewicht  behauptete,  an  der  entwicklung  der  spräche  in  Süd- 
deutschland zu  gröfserer  einheit,  an  der  ausbildung  und  haltung  der  süd- 
deutschen hofsprache  mvss  das  edle  hochfränkisch  den  vornehmsten  anteil 
gehabt  haben,  ja  geradezu  dafür  einmal  bestimmend  und  mafsgebend  ge- 
wesen sein,  so  dafs  es  naturgemäfs  selbst  zuletzt  fast  in  die  einheit  auf- 
gieng.    dass  dann  für  die  blütezeit  des  zwölften  und  dreizehnten  jahrhun- 
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derts  die  aprache  des  kaiserlichen  hofes  und  seiner  näheren  Umgebung 
maßgebend  und  bestimmend  war,  versteht  sich  von  selbst  und  kann  für 
keinen  einigermafsen  einsichtigen  und  verständigen  kenner  der  litteratur 
in  frage  kommen,  eine  deutsche  koipi^  hat  das  mittelhochdeutsche  freilich 
ebenso  wenig  begründet  als  die  Staufer  eine  feste  reichsgewalt.  nicht  nur 
behielt  die  hofsprache  im  mittleren  und  nördlichen  Deutschland  im  wesent- 
XXV  liehen  unverändert  ihren  besonderen  mundartlichen  typus,  auch  noch  im 
Süden  artete  sie  je  nach  den  landschaften  verschieden  und  die  mundart 
verrät  bald  mehr,  bald  weniger  die  heimat  der  dichter,  aber  es  gab  ein 
ideal  sprachlicher  Vollkommenheit  und  reinheit  dem  jeder  nachtrachtete 
und  dem  die  Alemannen  von  allen  am  nächsten  kamen,  von  den  ersten 
liederdichtern  die  sich  an  den  Pfälzer  Friedrich  von  Hausen,  den  freund 
und  genossen  kaiser  Friedrichs  1,  in  der  von  ihm  zuerst  festgestellten  iceise 
des  höfischen  minnegesangs  anschlössen,  und  von  Hartmann  von  Aue,  der 
'den  feinen  leichten  gewandten  ton'  in  die  höfische  erzählung  brachte,  an 
bis  auf  Konrad  von  Würzburg,  wir  finden  bei  ihnen  die  reinste  und 
feinste  ausbildung  des  mittelhochdeutschen  und  sehen  sie  als  muster  und 
mafsgebende  meister  der  kunst  in  Osterreich  wie  im  mittleren  Deutschland, 
bis  hinein  nach  Niedersachsen  anerkannt  und  nachgeahmt,  für  Österreich 
sei  nur  an  das  Verhältnis  Walthers  zu  Reinmar,  Konrads  von  Fufses- 
brunnen  und  selbst  des  volksepos  {nach  Lachmann  über  drei  bruchstücke 
niederrhein.  ged.  s.  160/".)  zu  Hartmann,  für  das  nördlichere  Deutschland 
an  die  schönen  fragmente  des  Segremors  und  Bertold  von  Holle,  sowie  an 
die  entschuldigungen  und  recht f er ligungen  Albrechts  von  Halberstadt  und 
Ebernands  von  Erfurt  erinnert,  mit  den  Staufern  kam  das  reine  mittel- 
hochdeutsch empor;  sein  verfall  beginnt  auch  mit  ihrem  Untergang,  in 
Österreich,  wo  die  hofsprache  während  der  bliUezeit  selbst  in  der  volks- 
mäfsigen  epik  den  einfiuss  der  niedern  mundart  zurückgedrängt  hatte, 

fS.H-i>  bricht  dieser  gleich  nach  dem  fall  der  Babenberger  hervor  und  mit  dem 
ende  des  XIII  jhs.  gewinnen  dort  und  in  Baiern  schon  jene  Veränderungen 
des  vocalismus,  die  zuerst  im  XII  jh.  sichtbar  werden,  die  Oberhand,  nur 
die  gleichmäfsigere  durchführung  des  umlauts  und  das  tonlose  e  statt  des  i 
sollten  der  spräche  vom  mittelhochdeutschen  her  zuletzt  noch  zu  gute  kom- 
men, indem  sie  zugleich  mit  den  neuen  baierisch-österreichischen  diphthon- 
gen  in  das  'gemeine  teutscK  des  XV  jhs.  übergiengen. 

Um  nicht  etwa  hören  zu  müssen,  dass  uns  die  Zeiten  vom  XIII  jh. 
abwärts  wenig  kümmern,  will  ich  mir  erlauben  hier  eine  bemerkung  ein- 
zuschalten, auf  die  so  nahe  sie  liegt  diejenigen,  die  heutzutage  nicht  müde 
werden  gewisse  allgemeinheiten  über  die  entstehung  des  neuhochdeutschen 
zu  wiederholen,  wie  es  scheint  noch  nicht  gekommen  sind,  in  den  Urkun- 
den der  Lutzenburger,  Johanns  von  Böhmen,  Karls  des  vierten  und 
Wenzels,  weniger  in  denen  Sigemunds,  wohl  aber  in  der  in  Wien  aufbe- 
wahrten deutschen  bibel  Wenzels,  soviel  aus  den  mitteilungen  des  Lanibe- 
citis  und  Denis  zu  ersehen  ist,  hirscht  eine  spräche  die  eine  mitte  hält 
zwischen  den  beiden  mundarten  die  sich  schon  im  XIII  jh.  in  Böhmen  be- 

I^CC   9^9^^^^^^'  "^*'  f^^^^  gleichzeitig  der  Meifsner  Heinrich  von  Freiberg  und  der 
Baier  Ulrich  von  Eschenbach  dichteten,    sie  hat  von  der  baierisch-ösler- 
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reichischen  gerade  den  bestand  der  diphthotige  der  ins  neuhochdeutsche  über- 
gegangen ist,  d.  h.  ei  für  i,  eu  für  in,  au  für  ü  vnd  ou,  aber  kein  üe, 
aiich  bi'häU  sie  das  alte  ei  bei  und  gestattet  dem  ai  selten  eingang;  aus  dem 
mitteldeutschen  aber  hat  sie  u  für  uo,  das  constante  e  für  m,  i  für  ie  und 
umgekehrt  häufig  ie  für  kurz  i.  selbst  in  den  Urkunden  in  denen  wie  in 
manchen  märkischen  in  Riedels  cod.  diplom.  Brandenb.  2,  3  der  mittel- 
deutsche sprachtypns  sonst  vorherseht  oder  hochdeutsch  und  niederdeutsch  xxvi 
sich  mischen,  kommeii  ei  für  i,  eu  für  ü  (iu)  zum  Vorschein,  durch  den 
einfluss  der  böhmischen  hof-  und  kanzleisprache,  in  deren  bereich  auch  die 
hs.  und  das  gedieht  selbst  von  der  krenzfahrt  des  landgrafen  Ludwig  fällt, 
verbreiten  sich  dann  die  ei,  eu  und  au  schon  im  XIV  uyid  hegiimanden 
XV  jh.  nach  Schlesien  (Stenzel  und  Tschoppe  urkundenb.  nr.  189.  192  a. 
1384—87;  cod.  diplom.  Siles.  1  wr.  54.  56.  59.  (37.  68  usw.  a.  139()/f. 
2  nr.  28.  46  a.  1 305.  1391),  nach  der  Oberlausitz  in  den  bis  zumj.  1375 
reichenden,  dann  von  1417  an  von  ander Ji  händen  fortgesetzten  Jahr- 
büchern des  zittauischen  Stadtschreibers  John  mies  von  Guben',  herausgegeben 
von  EFHaupt,  Görlitz  18  »7,  im  ersten  bände  der  SS.  rer.  Lusatic,  endlich 
nach  dem  Vogtlande,  wenn  die  bei  Märker  'das  burggrafthum  Meifsen\ 
Leipzig  1842,  abgedruckten  plauischen  Urkunden  nr.  140.  141.  144.  145 
a.  1428 /f.  den  originalen  aufzeichnungen  entnommen  sind,  die  neuen 
diphthonge  sind  hier  freilich  noch  keineswegs  zu  einer  ausschliefsHchen 
herschaft  gelangt,  sie  erscheinen  bei  Johannes  von  Guben  nur  als  aumah- 
men,  dringen  aber  selbst  in  Meifsen  vor,  bei  Märcker  nr.  126.  127  a. 
1410  sey,  gedreite,  Weisheit,  vorleihen,  bey,  treiben,  vorczeien,  frei- 
unge,  132.  133  a.  11 14  gebrauchen,  das  in  denie  dorffe  leyt,  135  a.  1422 
drei  4  mal,  und  sie  würden  sich  ohne  zweifei  weiter  verfolgen  lassen,  wenn 
gröfsere  massen  meifsnischer  und  herzoglich  und  kurfürstlich  särhsischer 
Urkunden  aus  dem  XIV  und  W  jh.  schon  in  zuverlässigen  abdrücken  nach 
den  originalen  vorläfjen.  es  scheint  dass  die  Umbildung  des  diulects  östlich 
an  der  Elbe  sich  schon  früher  vorbereitete,  als  in  den  übrigin  mitteldeut- 
schen landschaften,  wo  in  Thüringen  bei  Johann  Rothe,  in  der  Frankfurter 
^reichscorrespondenz'  von  1376 — 1439  \hrsg.  von  J Janssen  1863),  mcüe/i 
acten  könig  Ruprechts  von  der  Pfalz  {Chmel  regesta  1 834),  der  erzbischöfe 
von  Mainz  und  Trier  usw.  noch  der  alte  landübliche  vocalismus  herscht. 
die  hauptursache  über  für  die  entstehung  einer  'reichssprache'  im  W  jh. 
lag  gewis  in  der  häufigen,  fast  regelmäf.sigen  Wiederkehr  der  reichstage. 
man  bedurfte  eines  'gemeinen  teutsch'.  man  fieng  an  sich  nach  der  kaiser- 
lichen kanzlei  zu  richten  und  diese  sich  wiederum  in  lauteti  und  formen 
dem  all ije meiner en  gebrauch  anznb<  quemen,  wofür  der  umstand  namentlich 
ins  gewicht  fallen  muste,  dass  die  mehrzahl  der  angesehensten  und  mäch- 
tigsten reichsfürsten  dem  Sprachgebiet  des  mittleren  Deutschlands  angehörte, 
sie  gab  das  uo  und  üe  auf  oder  gebrauchte  für  jenes  iiur  vereinzelt  ue  und 
schränkte  das  ai  ein.  um  1500  ist  was  Luther  sngt.  dass  ihr  'nachfolgen 
alle  fürsten  und  könige  in  Teu^schlatid',  beinahe  schon  zur  Wahrheit  ge-  • 
worden,  bei  Chmel  'Urkunden  zur  geschichte  Maximilvms  V,  Stuttgart  1 8  15 
nr.  46  a.  1494  schreibt  der  herzog  Wilhelm  von  Jülich  vnd  Berg  aus 
Düsseldorf  an  den  kaiser  noch  m  seinem  niederrheinischen  dialect,  ebenso 


XXX  VORREDE. 

nr.  116.  125  a.  1496  mich  der  hirfürst  pfalzgraf  Philipp  bei  Rhein  aus 
Heidelberg  in  seiner  mundart,  der  bischof  Philipp  von  Speier  aber  sucht 
nr.  237  a.  1509  mit  der  neuen  spräche  zurecht  zu  kommen  und  vollstän- 
dig bedienen  sich  ihrer  der  reichskanzler  erzbischof  Bertold  von  Mainz 
nr.  35.  36.  38  a.  1494,  der  graf  Philipp  zu  Nassau  nr:  100  a.  1496,  die 
landgräfin  Anna  von  Hessen  nr.  300  c.  1510.  ob  wie  Luther  sagt  'kaiser 
Maximilian  und  kurfiirst  Friedrich  herzog  zu  Sachsen  im  römischen  reich 
die  teutschen  sprachen  also  in  eine  gewisse  spräche  gezogen  haben,'  dass 
sie  ein  abkommen  über  den  gebrauch  derselben  spräche  in  ihren  kanzleien 
trafen,  mag  dahin  gestellt  bleiben,  gewis  genug  ist  dass  um  den  angegebe- 
nen Zeitpunkt  in  Obersachsen  und  Thüringen  nicht  nur  in  den  fürstlichen 
kanzleien  wesentlich  dieselbe  spräche  herschte  wie  in  der  kaiserlichen,  son- 
dern auch  schon  über  jene  hinaus  in  gebrauch  war,  in  den  Städten  wie 
Merseburg  {Urkunden  des  unterstifts  SSixti  von  1499 — 1506  in  Förste- 
manns  neuen  mittheilungen  5,  3,  61),  Leipzig  {schreiben  der  scheppeii  von 
1502  das.  1,  3,  81),  Halle  {vertrag  des  rates  zu  Halle  und  der  prediger- 
mönche  zu  SPaul  von  1501  in  Dreyhaupts  Saal-Creys  1,  786;  vgl.  Sta- 
tuten von  Halle  von  c.  1460  in  Förstemanns  mittheilungen  1,  2,  19  ff.) 
und  Wittenberg  {kdmmereirechnungen  von  1502^.  imd  Statuten  von  1504 
das.  3,  1,  104;  6,  3,  '2.9  ff.),  die  mitteldeutsche  mundart,  deren  man  sich 
hier  früher  als  hof-  und  Schriftsprache  bedient,  hatte  hauptsächlich  durch 
eine  Veränderung  ihres  vocnlismus  eine  neue  gestalt  angenommen  und  sich 
dadurch,  sowie  durch  eine  cojisequentere  durchführung  des  hochdeutschen 
t  für  d,  das  sie  freilich  längst  besessen,  der  schon  in  einem  grofsen  teile 
Süddeutschlands  und  im  gebrauch  des  reichs  herschenden  spräche  gleich- 
gestellt, durch  Luther  und  die  reformation  emporgehoben  tsard  sie  im 
sechszehnten  Jahrhundert  die  mafsgebende  spräche,  die  die  reichssprache 
in  sich  aufnahm  und  bis  in  den  anfang  des  XVll  jhs.,  wo  noch  Felix  Plat- 
ter in  Basel  alemannisch  {Weinhold  s.  55)  und  Neocorus  in  Ditmarschen 
niederdeutsch  schrieben,  die  dialecte  und  mundarten  überall  aus  der  litte- 
ratur  und  dem  schriftgebrauch  verdrängte,  wir  besitzen  seitdem  eine 
xoiv^,  ein  gemeines  hochdeutsch,  das  von  den  volksmundarten  fast  in  jeder 
landschaft  gleichweit  absteht  und  mundartliche  einmischung  nur  in  ein- 
zelnen ausdrücken  gestattet,  die  entwicklung  die  im  VllI/IX/A.  begonnen 
ist  damit  zum  ziele  gelangt,  aber  nur  indem  sie  dahin  zurückkehrte  wo  sie 
zuerst  ansetzte,  zu  einem  der  mittleren  dialecte,  einer  fortsetzung  des 
fränkischen,  der  mit  all  seinen  niederdeutschen  bestandteilen  in  die  neue 
Sprache  aufgieng  und  nun  mit  recht  auch  über  das  niederdeutsche  die  Ober- 
hand gewann,  wie  im  Staat,  in  religion,  Wissenschaft  und  kunst,  so  geht 
auch  in  der  spräche  das  einheitliche  leben  der  nation  von  dem  gewaltigen 
manne  aus,  der  zuerst  ihre  verschiedenen  stamme  zusammenfasste,  ihre 
geschichte  an  die  der  alten  weit  anknüpfte  und  sie  so  in  eine  bahn  wies, 
deren  letztes  Stadium  noch  zu  durchlauferi  ist. 


Dass  auf  dem  wege  den  wir  für  den  Tatian  und  andre  stücke  einge- 
schlagen sich  noch  manches  für  die  geschichte  unserer  ältesten  litteratur 
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lind  spräche  gewinnen  lässt,  ist  keine  frage,  die  mnndart  des  Helands  in 
London  und  des  Heliands  in  München  sowie  anderer  niederdeutscher  denk- 
mäler  harrt  noch  immer  der  urkundlichen  feststellung  ihrer  heimat.  nicht 
minder  fordert  Scherers  Vermutung  über  die  alten  Sangaller  arbeiten  (s. 
459)  zu  einer  prüfung  heraus  und  der  kürzlich  erschienene  erste  teil  der 
Sangaller  Urkunden  bietet  dafür  das  erforderliche  material.  was  mir  schon 
bei  der  ersten  bekanntschaft  daran  auffiel,  wird  jetzt  keinem  aufmerk- 
samen entgehen,  auch  der  reichtum  der  Freisinger  Urkunden,  in  denen 
mir  neben  den  fuldischen  zuerst  [nordalbingische  Studien  1843/44.  l,xxviii 
Wff.  2\0ff.)  die  pracht  der  deutschen  namen  verlockend  entgegentrat, 
reizt  zu  erneuerter  betrachtung,  schon  wegen  s.  445.  451.  aber  ich  will 
einer  geschichte  der  althochdeutschen  litteratur  und  spräche,  für  die  unsre 
arbeit  einige  vorarbeiten  liefert  und  den  weg  hinlänglich  bezeichnet,  nicht 
weiter  vorgreifen,  nur  ergibt  sich  für  jene  schon  jetzt  die  merkwürdige 
tatsache  dass  aus  Alemannien  kaum  ein  zusammenhangender  deutscher 
satz  aus  dem  achten  und  früheren  neunten  jh.  vorliegt,  es  sei  detm  dass 
man  die  Basler  recepte  (LXII),  das  eine  mit  allerlei  spuren  des  nieder- 
deutschen, das  andre  halbangelsächsisch,  und  das  Sangaller  paternoster 
und  credo  (LVII),  das  sich  kaum  von  einer  interlinearversion  unterschei- 
det, für  besondere  alemannische  stilproben  gelten  lässt.  es  kam  hier  zu- 
nächst darauf  an  sich  nur  das  notdürftigste  Verständnis  des  lateins  zu 
verschaffen;  daher  die  interlinearversionen  und  die  glossen,  die  hier  ebenso 
häufig  und  massenhaft  als  in  Franken  selten  sind,  von  fränkischen  glossen 
ist  aufser  den  Kölner  glossen  in  Haupts  zs.  14,  1S9/.  bisher  nur  uner- 
wähnt geblieben  der  geringere  Überrest  einer  alten  hochfränkischen  auf- 
zeichnung  der  auch  in  Reichenau  {Diutiska  1,  279/".)  und  Sangallen 
{Hattemer  1,313)  vorkommenden  glossen  zu  einer  ^ascetischen  exhortation\ 
die  Graff  auf  dem  decket  des  cod.  lil  der  Frankfurter  dombibliothek  fand 
Aind  von  der  er  im  Sprachschatz  1 ,  xxxiv  eine  'probe'  mitteilte ;  nach  einer 
mitteilung  Franz  Roths  ist  dieser  '■probe'  nur  die  eine  glosse  muots[cac]- 
hi  (bei  Graff  Q,  412)  hinzuzufügen,  die  andre  seite  aber  des  abgelösten 
Mattes  hat  keine  glosse  mehr  ergeben,  in  Baiem,  der  unzweifelhaften 
heimat  der  hrabanischen  glossen,  war  man  wohl  in  ähnlicher  weise  tätig 
wie  in  Alemannien,  obgleich  auch  da  die  interlinearversionen  fehlen  und 
wohl  nur  das  Carmen  ad  deum  (LXI)  an  barbarei  den  älteren  alemanni- 
schen arbeiten  gleichkommt,  sonst  verstand  man  früh  in  Freising  (LfV. 
LV)  und  SEmmeram  (LXXVIII)  ein  rechtschaffenes  deutsch  zu  schreiben. 
in  Franken  aber,  in  der  Umgebung  des  hofes,  des  mittelpunkls  aller  da- 
maligen bildung,  hat  man  von  anfang  an  mit  verstand  übersetzt  und 
schrieb  das  deutsche  mit  Sorgfalt,  ja  vortrefflich,  mag  die  Hamelburger 
Urkunde  original  oder  spätere  abschrift  sein,  so  auch  in  Sachsen,  wo  die 
neue  Schulbildung  bald  fufs  fasste.  in  Alemannien  beginnt  erst  mit  Hra- 
hans  Schülern  Walahfrid  in  Reichenau  und  Hartmuat  und  Werinbreht  in 
SGallen  eine  neue  epoche.  indem  man  sich  hier  aber  mit  eifer  auf  die 
lateinische  versification,  dann  auch  auf  die  musik  warf,  schlug  man  in 
Franken  wohl  zuerst  den  ton  der  deutschen  geistlichen  dichtung  an,  der 
bald  in  Baiern  (IX.  XV)  und  in  Alemannien  (X.  XII.  XIII.  XVII?)  wider- 
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hall  fand,  später  im  zehnten  und  beginnenden  elften  jL,  wo  in  Franken 
wie  es  scheint,  bis  auf  die  Virijilglossen,  fast  jede  tätigkdt  ruhte,  kehrte 
sich  endlich  das  Verhältnis  zwischen  Baiern  und  Alemanwen  um,  indem 
dort  eine  grofse  glossenlitieratur  sich  entwickelte,  in  SGallen  aber  Notker 
und  seine  schüler  ihre  Übersetzungen  begmnen,  die  dann  wieder  in  Baiern 
(LXXXI)  und  bei  dem  Franken  Williram  nachahnung  fanden. 

Die  geschickte  des  ali hochdeutschen  schliefst  mit  der  ausbildung  des 
neufränkischen  oder  mitteldeutschen  vocalismus,  der  abschleifung  der  en- 
dnngen  und  dem  durchdringen  des  umlauies.  soviel  eifer  sich  neuerdings 
auch  für  das  'mitteldeutsche'  gezeigt  hat,  —  im  eifer  sollte  man  nur  nie 
vergessen  dass  WGrimms  abhandlung  über  Athis  und  ProphiVas  im  Januar 
1844  gelesen  ist  und  Lachmanns  'drei  bruchstücke  wederrheinischer  ge- 
dickte' von  1836  zuerst  auf  die  'enideckiing'  geführt  haben,  —  so  scheint 
man  doch  an  die  verhält ni^mäfsig  späte  ausbildunii  seines  vocalismus  noch 
gar  nicht  gedacht  zu  hiben,  wozu  freilich  einige  kenntnis  des  althochdeut- 
XXIX  sehen  gehört,  d^r  umlaut  gehl  mit  der  abschwächnng  der  endungen  offen- 
bar hand  in  hand  und  kann  sich  nicht  erst  entwickelt  haben  ah  das  i  in 
der  endung,  das  ihn  h  rvornef,  vollständig  abijestorben  war.  als  man  das 
althochdeutsche  zu  schreiben  anfieng,  stand  es  wie  in  den  flexionen,  so  auch 
in  seinem  vocalismus  noch  auf  einer  älteren  stufe  als  das  ags.  und  altn. 
und  der  umlaut  des  a  in  e  war  nicht  einmal  ganz  durchgedrungen,  dem 
a  aber  muss  das  u  unmittelbar  gefolgt  sein  je  empfindlicher  der  laut  schon 
an  sich  ist,  du  er  selbst  ohne  äußere  Ursachen  in  manchen  sprachen,  auch 
in  germanischen,  in  ü  übergegangen  ist.  der  umlaut  von  ü  in  in  bei  Notker 
[vgl.  i\u\h  geliuru  Virgilgl.  zs.  15,  22]  entschie'len  ausgebildet  setzt  den  w 
voti  u  m*ü  voraus,  und  Haupts  ansieht  über  das  muillen  im  Georgsieich  38  Icj 
ist  daher  wahrscheinlicher  als  die  zweite  annähme,  die  Lachmann  noch  \\ 
daneben  gelten  liefs.  vielleicht  ist  selbst  des  Isidors  lyuzil  11",  17.  12*,  mi 
8,  liuzil  12'',  \^.  21",  \  4  schon  eben  so  zu  erklären,  ganz  sichere  spuren  .  n( 
des  umgelauteten  u  fallen  jedes  falls  noch  ins  \l  jh.,  s.  zu  XXXII  2,  64 
MnrfzMXXXIV13,9.  [rueiin  LXXXI,  27.]  gleichzeitig  tritt  dann  der  umlaut 
V071  hin  e  in  neu  fränkischen,  mitteldeutschen  quellen  hervor,  s.zuWMiiG^ 
134  undinderhs.  des  Melker  MarienVeds  von  c.  WM)  {s.zu\W\\  \,h)  fin- 
den wir ihngmizvollständig entwickelt;  vgl.  noch  die  an m.  zu  0;/»ÄLXXXIII, 
59  [und  Scherer  zGDS.  143 — 145  über  den  zu'<ammenhang  des  umlauts 
und  der  ui,  oi  und  ähnlicher  Schreibungen  mit  der  mouillierung  des  con- 
sonanten  durch  nachfolgendes  ij.  die  geschickte  des  neukochdeutschen  knüpft 
in  jenen  drei  punkten  unmittelbar  an  die  des  altkockdeulscken  an.  ihre  k 
vorgesckichle  aber',  die  das  aufkommen  und  vordringen  der  7ieuen  b nierisch-  k 
österreickiscken  dipklhonge  und  die  entstehung  und  iiusbreitung  der  reichs-  nifl 
Spruche  bis  auf  Luther  zu  verfolgen  hätte,  wird  sich  nicht  wohl  behandeln 
lassen  so  lange  nicht  das  urkundliche  material  namentlick  der  mdlleren  in 
Inndschaftcn  in  genügender  fülle  und  getreuen  abdrücken  vorliegt,  eker  }!«( 
liefse,  sich  sckon  die  ausbreitung  der  lulheriscken  spräche  und  das  ziirück-  lurj 
weichen  der  dialecte  und  landschaftlichen  Sprachformationen  aus  der  litte- 
ratur  und  schrift  darstellen,  so  wie  die  feststellung  der  grammatik  des 
neuhochdeutschen,  die  wesentlich  von  Luther  ausgeht,  und  seine  innere  re- 
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gelung  und  weitere  ausbildung.  jeder  der  mit  der  speciallüteratur  und 
dem  urhindenvorrat  einer  landschaft  vertraut  ist,  könnte  für  die  beiden 
ersten  abschnitte  der  arbeit  nützliche  beitrage  liefern  und  innerhalb  unse- 
rer historischen  vereine  sich  mancher  damit  ein  verdienst  erwerben. 

Für  die  geschichte  der  poesie  oder  zunächst  der  poetischen  form  ist 
zu  beachten  dass  wie  s.  283  bemerkt  ward  die  althochdeutschen,  geistlichen 
gesänge  in  ungleichen  Strophen  und  gleichen  versen  ihr  vorbild  weder  in 
der  lateinischen  hymnenpoesie,  noch  auch  in  den  prosen  oder  Sequenzen 
haben,  dass  ihre  art  vielmehr  volksmäfsiger  herkunft  zu  sein  scheint  (vgl. 
s.  320)  und  von  den  nachhildungen  der  prosen  unterschieden  werden  muss. 
ich  glaube  daher  dass  man  besser  den  namen  'leicK  für  jene  gattung  von 
gedichten  ganz  aufgibt  und  ihn  auf  diese  dem  mittelhochdeutschen  Sprach- 
gebrauch gemäfs  einschränkt,  zumal  da  jeder  innere  grund  fehlt  jene  von 
den  gteichstrophigen  liedern  abzusondern,  wie  denn  auch  Lachmann  {über 
singen  und  sagen  s.  108,  über  Otfrid  s.  280")  nicht  nur  die  lieder  auf  den 
heiligen  Georg  und  de  Heinrico,  sondern  auch  den  gesang  auf  den  heili- 
gen Gallus  und  Wackernagel  {litteraturgesch.  s.  65^.)  alle  althochdeutschen 
strophischen  gedichte  aufser  Otfrid  'leiche'  genannt  haben,  aber  der  name 
ist  weder  für  die  eine  noch  die  andre  gattung  überliefert,  die  bedeutung 
'chorgesang\  die  Wackernagel  dem  warte  beimisst,  konnte  es  ohne  zweifei 
haben,  aber  der  mittelhochdeutsche  terminus  geht  nicht  davon,  sondern  von 
der  von  modus  aus,  wie  Notker  und  die  Sangaller  das  wort  gebrauchen, 
vielleicht  selbst  in  der  bekannten  stelle  tläz  ze  singenne  getan  ist  also  licd 
linde  leicha  ohne  besondere  technische  einschränkung,  gleich  'lieder  und 
weisen';  und  die  ältesten  mittelhochdeutschen  leiche,  der  leich  des  von  Gu- 
tenburg, des  von  Rucke,  der  von  Muri  (LXIl),  auch  der  von  Arnstein 
(XXXVIII)  wenn  man  den  wegen  der  dactylischen  sdtze  hieher  und  nicht 
nach  seiner  übrigen  beschaffenheit  zu  den  alten iingleichstrophigen  gedichten 
rechnen  will,  waren  keineswegs,  soviel  wir  sehen,  für  den  chorgesang  be- 
stimmt, da  in  ihnen  die  redende  person  im  Singular  steht,  icie  im  modus 
florum  XX,  1  ff.  vgl.  Liebinc  XXI,  1,  s.  312,  0«mc XXII,  63^.  auch  von 
den  stücken  XXXIV.  XLIII.  XLIV  in  ungleichen  versen  ist  nach  ihrem 
ton  wohl  sicher  {vgl.  Scherer  s.  374)  dass  sie  nicht  im  chor  gesun- 
gen sind,  obgleich  aufser  der  anrede  in  XLIII,  1 2,  4,  und  XLIV,  5,  4 
sonst  der  plural  der  ersten  person  in  ihnen  durchsteht,  da  dieser  hier  der- 
selbe ist  wie  in  predigten  und  den  gebeten  XIV.  XV.  so  verfällt  auch  das 
gleichstrophige  Marienlob  (XL)  dreimal  1,  21.  3,  1.  20  vom  wir  und  uns 
in  die  anrede,  und  mit  dem  anfang  dieses  gedichts  vergleiche  man  den 
der  Samariterin  (X) :  aus  1  Lesen  uuir,  2  uuizzun  thaz  wird  man  doch 
nicht  mit  Wackernagel  schliefsen  wollen  dass  das  ungleichstrophige  lied  im 
chor  gesungen  lourde.  auch  der  Übergang  von  der  ersten  person  sing,  in 
die  plnralis  bei  Ratpert  XII,  1,  1.  4,  im  Salomo  XXXV,  1  ff.  20  {beides 
gleichstrophige  gedichte)  und  häufiger  bei  Otfrid  ist  predigerart.  mit  eitler 
anrede,  gerade  wie  so  viele  spätere  Volkslieder,  bei  Uhland  nr.  159.  174. 
246.  298.  304.  164  ^-  ^  Wille  gi  hören,  Welt  ir  hören  und  die  ditmar- 
schen  in  den  schleswig-holsteinischen  sagen  nr.  47.  48,  1.  73,  2.  74,  1.  2 
Wille  yi  hören  einen  nien  sang,  beginnt  der  gleichstrophige  psahn  {\IU), 
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•  „..in'v  fh'p<pr  herscht  misschliefslkh  in 
iam  m  die  erste  P«[-'-- 2*^»% S  XI,  dem  Mligen  Ge^g 
Mn  ^»^il^f^''>Pl'^;XZ'^<<mUr  fM  in  im  gleichstroyh,sena4 
XVII,  de  Ilenmeo  ^^'J'^l,  „luMei  XXXIX,  dem  Un  XXIX 
im  heiligen  PelrmlX  dem  "«^f  '7  ^-^^i  rf„„  laudale  mid  messe- 
mtd  in  den  wigletchstro^htgen  des  J.--0  aa    ,  dengesang 

„XUS.  Xlv.  diese  »««'' "«^1  r  '  «';«»4  nachEeU- 
der  menge  und  gemeinde  '«'«™'-  "«tS IcA  aUem  strachgeirauch 
hard,  '^ugnis,  ^f.f''''Z2TaCsam7n%lM,  allesfalls  iashulmgs- 
als  -leisen  amuUiden.  im  ^o^iXtluTZ  die  sMtern  Volkslieder  «ml 
lied  nach  v.  46.  47  '««S f^l'^Zf^ZeLnlorsänger vorgetragen 
die  tanzweisen  und  re'e^es  mUeUdt^s  JJi         ^^  J       ,^^,^^    ^  „ 

„„rf  die  einzelnen  strofUn  Sf^.TlZ    aber  alle  kiche  für  chorlieier 

s«ropft.-scften  form  für  che  ^f  f  j^^^f//  ^  ',,,  /erse^  erMmier  oder 
leichen  wie  die  «w^'^i^J^/f  ,7*  f''  sfirSTO),  lasse  ich  nnerörtert. 
lehrhafter  gedichte  geführt  hat  (vgi.  b.        i'  .  j^ergerichtet,  wird 

dnarofsen  hehälters  der  ^«^'^^f«^«'  tl  j!  W^^^^ 
XXX.  "^1^  Jemand  Mienen  ^ ^r'-LlÄ  .^^^^^^^^  ^''f'''' 

vornherein  auf  früfung  und  ^^'^^'^f^^^^^^^^^^  regellosigkeit  des  vers- 

nnd  urteil  sollen  noch  ers    ^'!,'^'f''^^ZZl^  mit  aller  vorsieht 

Uues  in  ihnen  geht  die  M  ^l^^^Z^en  der  hss.,  die  wieder 
md  Schonung  verfahren  f'^^LT  -cht  einmal  für  ein  bequemes  cüie- 
der  Bcnedictbeurer  Vredtgf'^^nlungrm^^^  ^^^J^/^,^^  «•,„,,,,,  ,ines  denk- 

ren  sorgen,  noch  -^f^^J^l^^^^^  inhalt  mer  gm. 

mals  klar  und  anschaulich  ^^f^rM^  ^,j,r  gedient,  wenn  gegen  das 
unberührt  lassen,  ist  f  ^^^/f ^^f  ^^J  f,  •  ,^  benachbarten  landschaft  der 
ende  des  XI  ßs  in  <i^rW^l  £r^^  1  Genesis  gedichtet  wird,  so 
Krist  und  Antichrist  (XXXlll). ''' ^'JIY^^^^^  ^^^  erzählung  schon  längere 
sieht  man  wohl  dass  die  «^^f  ^^"X^t^^^  hervortreten 

^eit  in  gebrauch  gewesen  sernrnn^  anZrnstrovhischen' die  Stoffe  selbst 
mit  gedichten  in  ungleichen  versenund  andern  sjr  p  .  ^^^  ^^^^ 

des  Krist  und  der  Genesi,  ^^; /Jf  ^^^^f e'^e  neue  epoche  der  dichtung, 
geistlichen  verfallen  ^''f'^'Zn^^^^^^^  da  an  setzt  diese  tätige 

%e  wir  vorläufig  gegen  ^fHH  ^J^  südöstlichen  Deutschland  sich 
keit  im  mittleren  «'«^^^^^"'f  j^^^l  Z  Tmjhs.  die  neue  höfische  kunst 
fort,  bis  zu  ende  des  XII  und  ^nfmgdes  xm  J  ^Mdeutschen  I 

Wlaien  sie  ablöst.  ^/ Z^^,  ,f  J^tom/^^^^  Galie  oder  Athis  und 
gedichte  vom  Krist  und  ^J!^' ^^.^^ ^ler  Genesis  bis  auf  Konrad  von 
hophilias  und  die  da  ^l'^l^'^^l^^^^^^ ^^^ 

Fufsesbrunnenund  was  sich  dar^lZ  die  in  ihrer  Unschuld  und  einfalt 
land  anschliefsl  genauer  f^fff^-Jl'Zh  mancher  ton  erklingt  der 
anziehende  foesie  '^^'}-^^  j^'^ZZiteine  sorgfältigere,  eingehendere  und 
SlSL^St:! t.:^;Äl  il^r  bJr  noch  zu  teil  geworden  ist, 
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futd  der  einsieht  wird  sich  nun  wohl  niemand  mehr  verschliefsen  dass  ihre 
geschichte  noch  eine  andre,  bestimmtere  gestalt  gewinnen  muss.  eine  Samm- 
lung lind  hearheitung  verschiedener  kleinerer  stücke  und  fragmente  würde 
in  die  wichtigsten  fragen  und  untersuchmigen  führen  und  vielleicht  icäre 
dies  der  richtigste  und  kürzeste  loeg  zur  lösung  der  aufgäbe,  fiele  sie  nur 
in  die  rechten  hände,  könnten  wir  uns  wenigstens  keinen  besseren  erfolg 
wünschen  als  eine  solche  fortsetzung  und  ergänzung  dieser  arbeit. 

[Die  abfassungszeit  zum  teil  gerade  der  grasten  und  wichtigsten  ge- 
dichte  steht  fest:  der  gesang  desEzzo  {vor  bischof  Günthers  tode)  wmlOöO, 
die  Genesis  wohl  noch  vor  1075,  der  Anno  um  1080,  Meregarto  um  1090, 
Melker  Marienlied  und  Salomon  [anm.  zu  XXXV  16,  8)  vor  1130,  Kon- 
rads Ruland  um  1130  [mid  gleichzeitig  etwa  der  Alexander?),  das  Pater- 
noster und  der  Arnsteiner  Marienieich  um  1140?,  die  Kaiserchronik  bald 
nach  1141  {Scherer  deutsche  Studien,  1,  14),  die  Siebenzahl  um  1150, 
Heinrich  von  Melk  zwischen  1153  und  1163,  Wernhers  Maria  1172.  da- 
mit ist  der  Untersuchung  der  weg  gewiesen  \md  das  erste  au  genmerk  wird 
immer  die  zunehmende  genauigkeit  oder  vielmehr  die  abnehmende  aller- 
tümlichkeit  der  reime  sein,  wie  lange  verlangt  eine  tief  tonige  silbe,  die 
später  notwendig  ein  e  hat,  einen  vollen  vocal  um  mit  einer  andern  tiefto- 
nigen  ohne  rücksicht  auf  die  vorhergehenden  silben  oder  auch  mit  einem 
grammatisch  oder  metrisch  einsilbigen  worte  gebunden  zu  werden,  wie  bei 
Ezzo,  in  der  Genesis,  Meregarto  ua.  ?  m^iss  deswegen  zb.  der  Aegidius  nicht 
noch  ins  XI  jh.  gesetzt  werden  ?  die  erledigung  dieser  frage  loürde  selbst  die 
kräfte  eines  wohl  geschulten  anfängers  nicht  übersteigen  und  schon  viel  ent- 
scheiden, man  wird  heilich  finden  dass  der  einzelne  auf  den  reim  wie  auf 
den  innern  versbau  bald  mehr,  bald  weniger  aufmerksamkeit  und  Sorgfalt 
verwendet  und  auch  in  den  sprachformen,  den  ausdrücken  und  dem  stil 
bald  gröfsere,  bald  geringere  altertümlichkeit  zeigt ;  aber  eine  zusammen- 
hängende und  umfassende  betrachtung  aller  elemente  der  form,  zu  der  so 
manche  stücke  herausfordern,  —  ich  erinnere  nur  an  die  babylonische  ge- 
fangenschaft  und  den  Johannes  den  täufer  des  priesters  Adelbrecht  in  Mones 
anzeiger  von  1 839  —  wird  schon  auch  da  zum  ziele  führen,  wo  aus  dem 
inhalt  und  den  gedanken  sich  kein  bestimmteres  chronologisches  datum  er- 
gibt, hoffen  wir  also  dass  bald  eine  methodische  forschnng  in  dem  wirrsal 
der  litteratur  des  XI  und  XII  jhs.  licht  und  Ordnung  schafft.    1.1.  72.] 

n     ,.      den  8.  november  1863. 

^^^"^^'  den  30.  juni  1871.  K.  M. 
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ERSTES   BUCH. 


I. 
DAS  WESSOBRUNNER  GEBET. 

Dat  gafregin  ih  mit  firahim     firiuuizzo  meista, 

Dat  ero  ni  uuas  noh  üfhimil;     [noh  paum  noh  pereg  ni  uuas; 

ni  suigli  sterro  nohhein     noh  sunna  ni  liuhta, 

noh  mäno  noh  der  märeo  seu. 

6       Bö  dar  niuuiht  ni  uuas     enteo  ni  uuenteo, 
enti  dö  uuas  der  eino     almahtico  cot, 
manno  miltisto,     enti  manake  mit  inan 
cootlihhe  geistä.     enti  cot  heilac  .  .  . 

€ot  almahtico,     du  himil  enti  erda  gauuorahtös, 
10   enti  du   mannun     so  manac  coot  forgäpi, 
forgip  mir 

in  dino  ganäda    rehta  galaupa, 

enti  cötan  uuilleon,     uuistöm  enti  spähida 

enti  craft, 
15   tiuflun  za  uuidarstantanne,     enti  arc  za  piuuisanne, 
enti  dinan  uuilleon     za  gauurchanne. 


1* 
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n. 
DAS  HILDEBRANDSLIED. 

Ik  gihörta  dat  seggen . 

(lat  sih  urhettun     enön  muotin 

Hiltibraht  joh  Hadubrant    untar  herjun  tuem. 

sunufatarungös      iro  saro  rihtun, 
5     garutun  se  iro  güflhamun,     gurtun  sih  suert  ana, 

helidös,  ubar  hringä,     do  sie  ti  derö  hiltju  ritun. 

Hiltibraht  gimahalta :     er  uuas  heröro  man, 

ferahes  frötöro:     er  fragen  gistuont, 

föhem  uuortum,     huer  sin  fater  wäri 
10     fireö  in  folche,     

'eddo  huelihhes  cnuosles  du  sis. 

ibu  du  mi  enan  sages,     ik  mi  de  odre  uuet, 

chind,  in  chunincriche :     chüd  ist  mi  al  irmindeot.' 

Hadubraht  gimahalta,     Hiltibrantes  sunu, 
15     'dat  sagetun  mi     iisere  huti, 

alte  joh  fröte,     deä  er  hina  wärun, 

dat  Hiltibrant  hetti     min  fater:  ih  heittu  Hadubrant.' 

*    A 

'forn  er  östar  giuueit     (floh  er  Otachres  nid) 
hina  mit  Theotrihhe,     enti  sinero  degano  tilu. 

20  er  für! et  in  lante  luttila  sitten 
prüt  in  büre,  barn  unvvahsan, 
arbeö  laosa:  er  ret  östar  hina. 
sid  Detrihhe  darbä  gistuontun 
fateres  mines.     dat  uuas  so  friuntlaos  man : 

26     er  was  Otachre     ummett  irri, 

degano  dechisto     was  er  Deotrichhe ; 
eo  folches  at  ente :     imo  uuas  eo  fehta  ti  leop : 
chüd  was  er  managem     chönnem  mannum. 
ni  wänju  ih  iu  lib  hahbe.' 
* 

30  'wettü  irmingot  obana  fona  hevane, 
dat  du  neo  dana  halt  dinc  ni  gileitös 
mit  sus  sippan  man     
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want  er  dö  ar  arme     wuntane  bougä, 
cheisuringü  gitän,     so  imo  se  der  chuning  gap, 
35     Hüneö  truhtin:     'dat  ih  dir  it  nü  bi  huldi  gibu.' 
Hadubrabt  gimälta,     Hiltibrantes  sunu, 
'mit  gerii  scal     man  geba  infähan, 
ort  widar  orte,     du  bist  dir,  alter  Hün, 

ummet  späher,     spenis  mih 

40     mit  dinem  uuortun,  wili  mib     dinü  sperü  werpän. 
pist  also  gialtet  man,     so  du  ewin  inwit  fuortös. 
dat  sagetun  mi     seolidante 
westar  ubar  wentilseu,     dat  inan  wie  furnam : 
tot  ist  Hiltibrant,     Heribrantes  suno.' 
45    Hiltibraht  gimahalta,     Heribrantes  suno, 
'wela  gisihu  ib  f     in  dinem  hrustim 
dat  du  habes  heme     herron  götan, 
dat  du  noh  bi  desemo  riebe    reccheo  ni  wurti.' 

♦ 
'welaga  nü,  waltant    got,  wewurt  skibit. 
50     ih  wallöta  sumaro     enti  wintro  sehstic, 
dar  man  mib  eo  scerita    in  folc  sceotantero, 
so  man  mir  at  burc  enigeru     banun  ni  gifasta: 
nü   scal  mib  suäsat     chind  suertü  hauwan, 
bretön  sinü  billjü,     eddo  ih  imo  ti  banin  werdan.  - 
55     doh  mäht  du  nu  aodlihho,     ibu  dir  din  eilen  taue, 
in  sus  heremo  man    brusti  giwinnan, 
rauba  birahanen,     ibu  du  dar  enic  reht  habes.  — 
der  sl  doh  nü  argösto     östarliuto, 
der  dir  nü  wiges  warne,     nü  dih  es  so  wel  lustit, 
60     güdeä  gimeinün.     niuse  de  mötti, 

huerdar  sih  hiutü     dero  hregilo  hruomen  muotti, 
erdo  desero  brunnöno     bedero  uualtan.' 
dö  lettun  se  erist     askim  scritan, 
scarpen  scürim :     dat  in  dem  sciltim  stönt. 
55     dö  stöpun  ti  samane     f  staim  bort  chludun, 
heuwun  harmlicco     huitte  scilti, 
unti  im  iro  lintün    luttilö  wurtun, 
giwigan  miti  wämbnum     
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m. 
MÜSPILLI. 


....  sin  tac  piqueme     daz  er  touuan  scal. 

sär  so  diu  sela     in  den  sind  sih  arhevit 

enti  si  den  lihhamun     likkan  läzzit, 

so  quimit  ein  Iieri     fona  himilzungalon, 
6     daz  andar  fona  pehhe:     dar  pägant  siu  uinpi. 

sorgen  mac  diu  sela     unzi  diu  suona  arget, 

za  uuederemo  herje     si  gihalöt  uuerde. 

ipu  sia  daz  Satanäzses     kisindi  kiuuinnit, 

daz  leitit  sia  sär     dar  iru  leid  uuirdit, 
10    in  fuir  enti  in  finstri :     dazi  ist  rehto  virinlih  ding. 

upi  sia  kihalönt  die     die  dar  fona  himile  quemant 

enti  si  dero  engilo     eigan  uuirdit, 

die  pringent  sia  üf  sär     in  himilo  rihhi : 

däri  ist  lip  äno  töd,     Höht  äno  finstri, 
15     selida  äno  sorgün :     dar  nist  siuh  neoman. 

denne  in  pardisu     der  man  pü  kiuuinnit, 

hüs  in  himile,     dar  quimit  imo  hilfä  kinuok. 

pidiu  ist  dürft  mihhil     daz  ze  pidenchatine 

allerg  manno  uuelihhemo,     daz  in  es  sin  muot  kispane, 
20     daz  er  kotes  uuillun     kerno  tuoe 

enti  hellä  fuir     harto  uuise, 

pehhes  pina :     dar  piutit  Satanäz 

der  altisto  heizzan  laue,     so  mac  huckan  za  diu, 

sorgen  dräto,     der  sih  suntigen  uueiz. 
25    uue  demo  in  vinstri  scal    sino  virinä  stüen, 

prinnan  in  pehhe :     daz  ist  rehto  paluuic  dink, 

daz  der  man  haret  ze  gote     enti  imo  hilfa  ni  quimit. 

uuänit  sih  kinädä     diu  uuenaga  sela, 

ni  ist  in  kihuctin     himiliskin  gote ; 
30     uuanta  hiar  in  uuerolti     after  ni  uuerkota.  — 

So  der  mahtigo  khuninc     daz  mahal  kipannit, 

dara  scal  chunno     queman  io  kilihhaz, 

ni  kitar  parno  nohhein     den  pan  furisizzan, 
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ni  allero  manno     kilih  ze  demo  mahale  sculi : 
35     dar  scal  er  vora  rihhe     az  rahhu  stantan, 

pidaz  er  in  uuerolti     kiuuerköt  hapeta. 

Daz  hörtih  rahhön     dia  uueroltrehtuuison, 

daz  sculi  der  antichristo     mit  Eliase  pägan. 

der  uuarc  ist  kiuuäfanit,     uuirdit  untar  in  uuic  arhapan. 
40     khenfun  sint  so  kreftic,     diu  kösa  ist  so  mihhil. 

Elias  stritit    pi  den  euuigon  lip : 

uuili  den  rehtkernon     daz  rihhi  kistarkan ; 

pidiu  scal  iino  helfan     der  himiles  kiuualtit. 

der  antichristo  stet    pi  demo  altfiante, 
45    stet  pi  Satanäse,     der  inan  varsenkan  scal : 

scal  er  in  deru  uuicsteti    uunter  pivallan 

enti  in  demo  sinde     sigalös  uuerdan. 

doh  uuänit  des  vilo     uniserg  gotmanno 

daz  dei-  uuiho  in  demo  uuige     aruuartit  uuerde. 
50     so  daz  Ellases  pluot    in  erda  kitriufit, 

so  inprinnant  die  pergä,     poum  ni  kistentit 

einic  in  erdu,     aha  sdr  artruknent, 

muor  varsuuilhit  sih,     suilizöt  lougiu 

der  himil,  mano  vallit,     prinnit  mittilagart, 
55     sten  ni  kistentit.     denne  stüatago  in  lant 

verit  mit  diu  vuiru    viriho  uuisön, 

dar  ni  mac  mäc  helfan     vora  demo  muspille. 

denne  daz  preita  uuasal     allaz  varprennit 

enti  vuir  enti  luft    iz  allaz  arfurpit, 
60    uuär  ist  diu  marha,     dar  man  mit  sinen  mägon  piec? 

diu  marha  ist  farprunnan,     diu  sela  stet  piduungan, 

ni  uueiz  mit  uuiu  puaze :     sär  verit  si  za  uuize. 

pidiu  ist  demo  manne  guot,     denne  er  ze  mahale  quimit, 

daz  er  rahhöno     uuelihha  rehto  arteile: 
65     ni  darf  er  sorgen,     denne  er  ze  deru  suonu  quimit. 

ni  uueiz  der  uuenago  man    uuelihhan  urteil  er  habet, 

denner  mit  den  miatön     marrit  daz  rehta, 

daz  der  tiuval  dar  pi    kitarnit  stentit. 

der  hapet  in  ruovu      rahhöno  uuelihha, 
70     daz  der  man  er  enti  sid     upiles  kifrumita, 

daz  er  iz  allaz  kisaget     denne  er  ze  deru  suonu  quimit. 

ni  scolta  manno  nohhein     miatün  intfähan.  — 
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S6  daz  himilisca  hörn     kihlütit  uuirdit 

enti  sih  der  suanari     ana  den  sind  arhevit, 
75     denne  hevit  sih  mit  imo     herio  meista, 

daz  ist  allaz  so  pald,     imo  man  kipägan  ni  mak. 

verit  er  ze  deru  mahalsteti     deru  dar  gimarchöt  ist : 

dar  uuirdit  diu  suona     dia  man  dar  io  sageta. 

denne  varant  engilä     uper  dio  marhä, 
80    uuecchant  deotä,     uuissant  ze  dinge. 

scal  manno  gilih    fona  deru  moltu  arsten, 

ar  dero  leuuo  vazzon :     scal  imo  avar  sin  lip  piqueman, 

daz  er  sin  reht  allaz     kirahhön  muozzi 

enti  imo  after  sinen  tätin    arteilit  uuerde. 
85     denne  der  gisizzit    der  dar  suonnan  scal 

enti  arteillan  scal    töten  enti  quekkhen, 

denne  stet  dar  umpi    engilo  menigl, 

guotero  gomöno     garuuist  so  mihhil^ 

dara  quimit  ze  rihtungu  so  vilo     dia  dar  ar  resti  üf  arstent, 
90    so  dar  manno  nohhein    uuiht  pimidan  ni  mak. 

dar  scal  haut  sprehhan,     houpit  sekkan, 

allero  lido  uuelih     ünzi  den  luzigun  vinger, 

uuaz  er  untar  mannun     mordes  kifrumita. 

dar  ni  ist  so  listic  man,     der  dar  uuiht  arliugan  megi, 
95     daz  er  kitarne     täto  dehheina, 

niz  al  fora  khuninge    kichundit  uuerde, 

üzzan  er  [iz  mit  alamuasnu  furimegi 

enti]  mit  fastün     dio  virinä  kipuazti. 

ni  sorge  der  gipuazzit  hapet,     denner  ze  deru  suonu  quimit. 
100     uuirdit  denne  furi  kitragan     daz  fröno  chrüci, 

dar  der  heligo  Christ     ana  arhangan  uuard, 

augit  er  dio  mäsün     dio  er  in  menniski 

duruh  desse  mancunnes    minna 
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IV. 

SEGEN  UND  SPRÜCHE. 

1. 

ERSTER  MERSEßURGER  SPRUCH. 

Eiris  säzun  idisi,     säzun  hera  duoder. 
suma  hapt  heptidun,     suma  heri  lezidun, 
siima  clübödun    umbi  f  cuniouuidi: 
insprinc  haptbandun,    invar  vigandun! 


ZWEITER  MERSEßURGER  SPRUCH. 

rhol  ende  Uuodan    vuorun  zi  holza. 

du  uuart  demp  ßalderes  volon     sin  vuoz  birenkit. 

thü  biguolen  Sinthgunt,     Sunna  erä  suister, 

thü  biguolen  VoUa,     Frija  erä  suister : 

thü  biguolen  Uuodan,     so  he  uuola  conda, 

sose  benrenki,     söse  bluotrenki, 

söse  Hdirenki: 
ben  zi  bena,     bluot  zi  bluoda, 
lid  zi  geUden,     söse  gelimida  sin. 


3. 

DER  WIENER  HUNDSEGEN. 

Christ  uuart  gaboren,     er  uuolf  ode  deob  uuas. 
dö  uuas  sancte  Marti     Christas  hirti. 

der  heiligo  Christ    unta  sancte  Marti, 
der  gauuerdö  uualten 
hiuta  dero  hunto, 
dero  zohöno, 
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daz  in  uuolf  noh  uulpa    za  scedin  uuerdan  ne  megi, 
so  huuara  se  gehloufän 
uueges  ode  uualdes 
10  ode  heido. 

der  heilige  Christ    unta  sancte  Marti, 
de  fruraa  mir  sa  hiuto    alla  heim  gasunta. 


4. 
DE  HOC  QUOD  SPURIHALZ  DICUNT. 

PETMÜM  PATEB  NOSTER. 

V  isc  flöt  äftar  uuatare,     verbrustun  sina  vetherün : 

tho  gihelda  ina  üse  druhtin.     the  selvo  druhtln, 

thie  thena  visc  gihelda,  gihele    that  hers  theru  spurihelti. 

AMEN. 


5. 

CONTRA  VERMES. 

A. 
uang  üt,  nesso,     mid  nigun  nessiklinon, 
iit  fana  themo  marge     an  that  ben, 
fan  themo  bene     an  that  flesg, 
üt  fan  themo  flesge     an  thia  hüd, 
üt  fan  thera  hüd    an  thesa  sträla. 
drohtin,  uuerthe  so! 

B. 

Pro  nessia. 

uang  üz,  nesso,     mit  niun  nessinchlinon, 
üz  fonna  marge    in  deo  adrä, 
vonna  den  ädrun    in  daz  fleisk, 
fonna  denm  fleiske    in  daz  fei, 
fonna  demo  velle     in  diz  tuUi. 

Ter  Pater  noeter.  m 
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6. 
STRASSBURGER  BLUTSEGEN. 

Singula  tcr  dicat. 

uenzan  unde  Jordan    keken  sament  sozzon 
to  uersoz  Genzan     Jordane  te  situn 
to  uerstont  taz  plot     uerstande  liz  plot 

stant  plot 
Vro  unde  Lazakere     keken  molt  petritto 

stant  plot  fasto :  • 

Tumbo  saz  in  berke     mit  tumbemo  kinde  enarme. 
tumb  hiez  ter  berch,     tumb  hiez  taz  kint: 
ter  heilego  Tumbo     uersegene  tiusa  uunda. 
Ad  stringendum  sanguinem. 


7. 

CONTRA  MALUM  MALANNÜM. 

Cum  minimo  digito  circumdare  locniti  debes,  ubi  apparebit,  bis  verbis 

Ich  bimuniun  dih,  suam,     pi  gode  jouh  pi  Christe, 
Tunc  fac  crucem  per  medium  f  et  die 

daz  tu  niewedar  ni  gituo     noh  tolc  noh  tothoupit. 
ö   Item  adiuroteper  patrem  et  filium  et  spiritum  sanctum,  ut  amplius  non  crescas  sed 
arescas. 


8. 
WEINGARTNER  REISESEGEN. 

Ic  dir  nach  sihe,     ic  dir  nach  sendi 

mit  minen  fünf  fingirin     funvi  undi  funfzic  engili. 

Got  mit  gisundi     heim  dich  gisendi. 

offin  si  dir  diz  sigidor,     sami  si  dir  diz  f  selgidor: 
5  Bislozin  si  dir  diz  wägidor,     sami  si  dir  diz  wäfindor.      ilf  3f3^ff 

des  guotin  sandi  Ülrichis  segen  vor  dir  undi  hindir  dir  undi  obi  dir  undi 
nebin  dir  si  gidän,  swä  du  vvonis  undi  swä  du  sis,  daz  da  alsi  gut  fridi 
si  alsi  da  weri,  da  min  frauwi  sandi  Marie  des  heiligin  Cristis  ginas. 
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V. 

ABECEDARIÜM  NORDMANNICÜM. 

r    n     >    I*     it 


10 


Feu  forman, 

Ür  after, 

Thuris  thritten  stabu ; 

Os  ist  hirao  oboro, 

Rät  endöst  ritan. 
Chaon  thanne  cliuöt, 

Hagal  Naut  habet, 

Is  Ar  endi  S61, 
Tiu  Brica  endi  Man  midi, 

Lagu  the  leohto : 

Yr  al  bihabet. 


VI. 

HIRSCH  UM)  HINDE. 

Hirez  runeta     hintun  in  daz  öra 
*uuildu  noh,  hinta, ?' 


VII     -  13 


vn. . 
KÄTSEL. 

Aenigmata  rkskbklkb. 

1. 

V  ideo  et  tollo. 
si  uidissem, 
non  tulissem. 

Nxtz  fbtxb. 

2. 

Portat  aniraam  et  non  habet  animam : 
non  ambulat  super  terram  neque  in  caelo. 

Naxks. 


3. 

Quid  est  quod  fuit  et  modo  non  est? 
ambulat  circa  ignera  et  operatur  obicem  unum. 

pfdfm  hbbfo. 


4. 

Volavit  volucer  sine  plumis, 
sedit  in  arbore  sine  foliis. 
venit  homo  sine  manibus, 
conscendit  illam  sine  pedibus, 
assavit  illum  sine  igne, 
comedit  illum  sine  ore. 

Nxtz  a  Titane. 


Equitavit  homo  cum  feraina: 
mater  eius  matris  meae  socrus  fuit. 
xktrkcxs. 
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6. 

Porto  filium  filii  mei, 

mariti  mei  fratrem, 

alterum  unicum  filium  meum. 


vm. 
EIN  SPIELMANNSREIM. 

^ü  habet  Uodalrih     firloran  eröno  gilih, 
östar  enti  uuestar,     sid  irstarp  sin  suester. 


IX. 
BITTGESANG  AN  DEN  HEILIGEN  PETRUS. 

ünsar  trohtin  hat  farsalt    sancte  Petre  giuualt, 
daz  er  mac  ginerian     ze  imo  dingenten  man. 
Kyrie  eleyson,     Christe  eleyson. 

Er  hapet  ouh  mit  uuortun     iiimilriches  portün: 
dar  in  mach  er  skerian     den  er  uuili  nerian. 
Kirie  eleison,     Christe  eleyson. 

Pittemes  den  gotes  trüt     alla  samant  upar  lüt 
daz  er  uns  firtänen     giuuerdö  ginäden. 
Kirie  eleyson,     Christe  eleyson. 


m 
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X. 
CHRISTUS  UND  DIE  SAMARITERIN. 

Lesen  uuir  thaz  fuori    ther  heilant  fartmuodi. 

ze  untarne,  uuizzun  thaz,     er  zeinen  brunnon  kisaz. 

Quam  föne  Samärio    ein  quena  särio 
scephan  thaz  uuazzer:    thanna  noh  so  saz  er. 

5      Bat  er  sih  ketrencan     daz  uuip  thaz  ther  thara  quam : 
uuurbon  sina  theganä     be  sina  Upleita. 

'Biuuaz  keröst  thü,  guot  man,     daz  ih  thir  geba  trinkan? 
ja  ne  niezant,  uuizze  Crist,     thie  Judon  unsera  uuist' 

'uuip,  obe  thü  uuissis     uuielih  gotes  gift  ist, 
10      unte  den  ercantis     mit  themo  du  kösotis, 
tu  bätis  dii"  unnen     sines  kecprunnen.' 

'disiu  buzza  ist  so  tiuf,     ze  dero  ih  heimina  liuf, 
noh  tu  ne  habis  kiscirres,     daz  thü  thes  kiscephes: 
uuär  mäht  thü,  guot  man,    neman  quecprunnan? 

Ev.  loH.  4,  6.  lesus  ergo  fatigatus  ex  itinere  sedebat  sie  super 
fontem.    hora  erat  quasi  sexta. 

7.  venit  mulier  de  Samaria  haurire  aquam.  dicit  ei  lesus  'da  mihi 
bibere.'    8.  discipuli  enim  eius  abierant  in  civitatem  ut  cibos  emerent. 

9.  dicit  ergo  ei  mulier  illa  Samaritana  'quomodo  tu,  ludaeus  cum 
sis,  bibere  a  me  poscis ,  quae  sum  mulier  Samaritana  ?'  non  enim  co- 
utuntur  ludaei  Samaritanis. 

10.  respondit  lesus  et  dixit  ei  'si  scires  donum  dei  et  qui  est  qui 
dicit  tibi  Da  mihi  bibere,  tu  forsitan  petisses  ab  eo  et  dedisset  tibi  aquam 
vivam.' 

11.  dicit  ei  mulier  'domine,  neque  in  quo  haurias  habes,  et  puteus 
altus  est:  unde  ergo  habes  aquam  vivam? 
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15     ne  bistü  liuten  kelop    mer  than  Jacob. 

ther  gab  uns  thesan  brunnan,    tranc  er  nan  joh  sina  man : 
siniu  smalenözzer    nuzzun  thaz  uuazzer.' 

'Ther  trinkit  thiz  uuazzer,     be  demo  thurstit  inan  mer. 
der  afar  trinchit  daz  min,     then  läzit  der  durst  sin: 
20     iz  sprangöt  imo'n  pruston    in  euuön  mit  luston.' 

'Herro,  ih  thicho  ze  dir,     thaz  uuazzer  gäbist  du  mir, 
daz  ih  mer  ubar  tac    ne  liufi  hera  durstac' 

'uuib,  tu  dih  anneuuert,     hole  hera  dinen  uuirt.' 
siu  quat  sus  libiti,     commen  ne  hebiti. 

2ö     'uueiz  ih  daz  du  uuär  segist,     daz  du  commen  ne  hebist. 
du  hebitös  er  finfe     dir  zi  voUiste. 
des  mahttu  sichüre  sin:     nü  hebist  enin  der  nis  din.' 

'Herro,  in  thir  uuigic  sein,     daz  thü  mäht  forasago  sin. 
for  uns  er  giborana    betötön  hiar  in  berega. 

30     unser  altmägä     suohtön  hia  genäda: 

thoh  ir  sagänt  kicorana     thia  bita  in  Hjerosohwa.' 

* 

12.  numquid  tu  maior  es  patrenostro  lacob,  qui  dedit  nobis  puteum 
et  ipse  ex  eo  bibit  et  fihi  eins  et  pecora  eins?' 

13.  respondit  lesus  et  dixit  ei  'omnis  qui  bibit  ex  aqua  hac,  sitiet 
iterum:  qui  autem  biberit  ex  aqua  quam  ego  dabo  ei,  non  sitiet  in 
aeternum, 

14.  sed  aqua  quam  ego  dabo  eifietineofons  aquae  salientis  in  vitam 
aeternam.' 

15.  dicit  ad  eum  mulier  'domine,  da  mihi  hanc  aquam,  utnon  sitiam 
neque  veniam  huc  haurire.' 

16.  dicit  ei  lesus  'vade,  voca  virum  tuum  et  veni  huc'  17.  respon- 
dit muUer  et  dixit  'non  habeo  virum.'  dicit  ei  lesus  'bene  dixisti,  quia  non 
habeo  virum :  18.  quinque  enim  viros  habuisti,  et  nunc  quem  habes  non 
est  tuus  vir :  hoc  vere  dixisti.' 

19.  dicit  ei  muher  'domine,  video  quia  propheta  es  tu.  20.  patres 
nostri  in  monte  hoc  adoraverunt  et  vos  dicitis  quia  Hierosolymis  est  locus 
ubi  adorare  oportet.' 
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XL 

EITHMÜS  TEÜTONICUS 
DE  PIAE  MEMORIAE  HLUDUICO  REGE 

FILIO  HLUDUICI  AEQÜE  REGIS. 

Jiinan  kuning  uueiz  ih,     Heizsit  her  Hluduig, 

Ther  gerno  gode  thionöt:     Ih  uueiz  her  imos  lönut. 

Kind  uuarth  her  faterlös.     Thes  uuarth  imo  sär  buoz: 
Holöda  inan  truhtin,     Magaczogo  uuarth  her  sin. 

Gab  her  imo  dugidi,     Frönisc  githigini, 

Stual  hier  in  Vrankön.     S6  brüche  her  es  lango ! 

Thaz  gideilder  thanne     Sär  mit  Karlemanne, 
Bruoder  sinemo,     Thia  czala  uuunniöno. 

So  thaz  uuarth  al  gendiöt,     Korön  uuolda  sin  god, 
Ob  her  arbeidi     So  jung  tholön  mahti. 

Lietz  her  heidine  man     Obar  seo  lidan, 
Thiot  Vrancöno     Manön  sundiöno. 

Sume  sär  verlorane     Uuurdun  suni  erkorane. 
Haranskara  tholöta     Ther  er  misselebeta. 

Ther  ther  thanne  Ihiob  uuas,     Inder  thanana  ginas, 
!\am  sina  vaston :     Sidh  uuarth  her  guot  man. 

Suni  uuas  luginäri,     Sum  skächäri, 

Sum  fol  loses,     Ind  er  gibuozta  sih  thes. 

Kuning  uuas  ervirrit,     Thaz  richi  al  girrit, 

Uuas  erbolgan  Krist:     Leidhor,  thes  ingald  iz. 

Thoh  erbarmedes  got,     Uuisser  alla  thia  not : 
Iliez  her  Hluduigan     Tharot  sar  ritan. 

DENKMÄLER.     2.  aufl.  2 
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'Hluduig,  kuning  min,     Hilph  minän  liutin! 
Heigun  sa  Norlhman    Harto  biduuungan.' 

25       Thanne  sprah  Hluduig    'Herro,  so  duon  ih, 

Dot  ni  rette  mir  iz,     AI  thaz  thü  gibiudist.' 

Thö  nam  her  godes  urlub,     Huob  her  gundfanon  üf, 
Reit  her  thara  in  Vrankön    Ingagan  Northmannon. 

Gode  thancödun     The  sin  beidödun, 
80  Quädhun  al  'frö  min,     So  lango  beidön  uuir  thin.' 

Thanne  sprah  lüto     Hluduig  ther  guoto 
'Tröstet  hiu,  gisellion,    Mine  nötstallon. 

Hera  santa  mih  god    Job  mir  selbo  giböd. 
Ob  hiu  rät  thühti,     Thaz  ih  hier  gevuhti, 
35  Mih  selbon  ni  sparöti,     Uncih  hiu  gineriti. 

Nu  uuillih  thaz  mir  volgön     Alle  godes  holdon. 

Giskerit  ist  thiu  hieruuist     So  lango  so  uuili  Krist. 
Uuili  her  unsa  hinavarth,     Thero  habet  her  giuualt. 

So  uuer  so  hier  in  ellian    Giduot  godes  uuillion, 
40  Quimit  he  gisund  üz,     Ih  gilönön  imoz ; 

Bilibit  her  thär  inne,     Sinemo  kunnie.' 

Thö  nam  er  skild  indi  sper,     Ellianlicho  reit  her ; 
Uuolder  uuar  errahchön         Sinän  uuidarsahchön. 

Thö  ni  uuas  iz  burolang,     Fand  her  thia  Northman. 
46  Gode  lob  sageda.     Her  sihit  thes  her  gereda. 

Ther  kuning  reit  kuono,     Sang  lioth  fräno, 
Job  alle  saman  sungun     'Kyrrieleison.' 

Sang  uuas  gisungan,     Uuig  uuas  bigunnan. 

Bluüt  skein  in  iiuangön:     Spilödun  ther  Vrankon. 


-  xir  -  n 

Thär  vaht  thegeno  gelih,     Nichein  sösö  Hlutluig: 
Snel  indi  kuoni,     Thaz  uuas  imo  gekunni. 

Suman  thuruliskluog  her,     Suman  thuruhstah  her. 
Her  skancta  cehanton     Sinän  fianton 
Bitteres  lides.     So  uue  hin  hio  thes  h'bes ! 

Gilobot  si  thiu  godes  kraft :     Hluduig  uuarth  sigihaft ; 
Joh  allen  heiligön  thanc!     Sin  uuarth  ther  sigikamf. 

Uuolar  abur  Hluduig,     Kuning  uuigsälig! 

So  garo  süser  hio  uuas,     So  uuär  söses  thurft  uuas, 
Gihalde  inan  truhtin     ßi  sinän  ergrehtin. 


XII. 

RATPERTS  L0BÖE8ANG 

AUF  DEN  HEILIGEN   GALLUS. 

LATEINISCH  VON  ECKEHART  IV. 

Ratpertus  monachus,  Notkeri  quem  in  sequentiis  miramur  condiscipulus, 

fecit  Carmen  barbaricum  populo  in  laudem  sancti  Galli  canendum,  quod  nos 

multo  impares  homini,  ut  tarn  duicis  melodia  latiae  luderet,  quam  proxime 

potuimus  in  latinum  transtulimus. 

1  ^unc  incipiendum     est  mihi  magnum  gaudium. 
Sanctiorem  nullum     quam  sanctum  umquam  Gallum 
Misit  filium  Hibernia,     recepit  patrem  Sueuia. 
Exultemus  omnes,     laudemus  Christum  pariles 
Sanctos  aduocantem     et  glorificantem. 

2  üursu  pergunt  recto     cum  agmine  coUecto. 
Tria  tranant  maria,     c^leumant  'Christo  gloria!' 
Cohimbanus,  Gallus,     Magnoaldus  et  Theodorus, 
Chiliano  socio,     post  functo  sacerdotio. 

Gallos  peruagantur,     Francis  immorantur. 

3  Kenouant  Luxouium     in  Christi  caulas  ouium  ; 
Passi  mgch^  uarias     Brunhildis  et  insidias, 

2* 
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Tristes  spernunt  Franciam,     contendunt  et  in  Sueuiam. 
Castro  de  Turegum     adnauigant  Tucconium. 
Docent  fidem  gentem:     louem  linquunt  ardentem. 

4  lucconio  ingrato     hinc  excomunicato, 
Uadunt  in  directum,     examen  ut  collectum 
Qu^runt  aluearia,     temptantes  loca  uaria : 
Arbonam  per  lacum     aduolitant  Potamicum. 
CoUigit  Uuillimarus     illos  Christo  carus. 

5  X  ergit  hinc  Brigantiam     grex  gentes  baptizantium. 
Columbanus  amplum     hie  Christo  sacrat  templum, 
Docet  paruum  clerum     cantare  deum  verum; 
Latrones  et  duos     occidunt  fratres  suos : 

Fugit  mox  Itaham,     terram  procul  aliam. 

G     (jallus  infirmatur,     ab  uia  retardatur. 

Cui  mandat  motus,     quod  restet,  Columbanus, 
Missas  numquam  celebret,     sc  uiuum  quoad  sciret. 
Repetit  febricitans     Arbonam,  Christum  supph'cans 
Egros  alleuantem,     faciat  se  ualentem. 

7  iresbiter  Christo  carus     dat  lectum  UulUimarus. 
Conualescens  Gallus     deserti  fit  mox  auidus. 
Dux  fit  lliltibaldus :     occurrit  locus  commodus. 
Clamant  damna  d^mones,     retentant  Gallum  uepres : 
Diaconus  accurrit:     lapsans  illum  distulit. 

8  (jallus  forte  psalmum     in  ore  tenet  almum: 
'Requies  h§c  est  mea     per  s^culorum  s^cula : 
Semper  hie  habitabo,     deum  meum  inuocabo. 
Hiltibalt  percare,     iam  noli  me  uetare: 
Libet  sie  iacere,    noli  sustincre.' 

9  Instat  tandem  triduo     uir  domini  ieiunio: 
Consecrando  locum     lltabat  uota  precum. 
Fit  ambobus  ardor,     procumbit  omnis  arbor, 
Regnat  uis  flammarum     condensa  per  siUiarum; 
Infert  ursns  truncos     igni  passim  aduectos. 
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10  lanem  Gallus  besti^     mirand^  dat  modesti^. 
Mox  ut  hunc  uorauit,     in  fugam  festinauit, 
lussa  siluis  cedere,     hie  nuilum  posthac  lodere. 
Diacon  iacebat     soporans  et  uidebat, 

Qua  uirtute  Gallus     poUet  dei  famulus. 

1 1  llinc  de  loco  d^mones     abegit  et  serpentes. 
Ducis  sanat  füiam     quam  Satan  uexat  rabidam : 
Exit  ore  toruus     colore  tamquam  coruus. 
Offert  Gallo  dona     pro  mente  virgo  sana : 

Qu§  dispersit  sanctus     dedit  et  pauperibus. 

12  Optant  illum  populus     pontificem  et  clerus. 

Quis  sacrandum  proprium     lohannem  dat  discipulum. 
Hinc  superno  numine,     in  montis  stans  cacumine, 
Spiritum  abbatis     locandum  cum  beatis 
E  conspectu  terr§     angelos  uidet  ferre. 

13  Uotum  mox  inhibitum     post  patris  litat  obitum. 
Gaudet  pisce  magno     Petros^  capto  stagno. 
Trabern  breuiorem     dat  prece  longiorem. 
Pergit  hinc  ad  castrum     ob  Michahelis  festum, 
Egit  missas  more:     spiritus  tonat  ab  ore. 

14  iigrotat  in  castro     electus  deo  nostro. 

Post  fletum,  post  gemitum     defungens  efflat  spiritum, 
Michahel  fidehs     locauit  hunc  in  c^Hs.  d,}  „<! 

Accurrit  episcopus,     flens  ad  magistri  corpus. 
Caligas   eius  induit     claudus  et  exiliit. 

1 5  Corpus  est  nudatum,     ut  solet,  ob  lauatum, 
Renes  et  sacratos     mirantur  uulneratos, 

fei.     Capsam  clausam  pandunt,     catenam  et  offendunt, 
Cruore  perfusum     horrebant  et  cylicium. 
Clamant  'o  felicem     suimet  carnilicem !' 

16  -bquis  hinc  indomitis     grauatum  corpus  martyris 
Pr^sul  imponebat,     infrenes  et  laxabat. 
Gurrunt  in  directum     ad  cell§  patris  tectum. 
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Sequitur  cum  clero     lohannes  atqiic  [»opulo: 
Kyrieleison  clamant     et  defletum  tumulant, 

17     lohannes  noli  flere,     magistrum  crede  uiuere. 
Uiuit,  inquam,  Gallus,     beatior  iam  nuUus; 
Uiuit  per  miracula,     dans  scutum  ad  obstacula, 
Iudex  inter  dextros     sessurus  in  sinistros 
In  tremendo  examine.     gloria  tibi,  domine! 


XIII. 

STÜCKE  EINER  PSALMENÜBERSETZUNG. 

PSALM  CXXXVIII. 

üuellet  ir  gihoren     Daviden  den  guoton, 

den  sinen  touginon  sin?     er  gruozte  sinen  trohtin 

'Ja  gichuri  du  mih,  trohtin,    inte  irehennist  uuer  ih  pin 
föne  demo  anegenge     uncin  an  daz  enti. 

5     Ne  megih  in  gidanchun     fore  dir  giuuanchön : 
du  irehennist  allo  stigö,     se  uuarot  so  ih  ginigo. 

So  uuare  so  ih  cherte  rainen  zun,     so  rado  nämi  dus  goura. 
den  uuech  furiuuorhtöstü  mir,     daz  ih  mih  cherte  after  dir. 

Du  hapest  mir  de  zungün     so  fasto  piduungen, 
10     daz  ih  äne  din  gipot    ne  spricho  nohein  uuort. 

Uuie  michiliu  ist     de  din  giuuizida,  Christ, 

föne  mir  ce  dir  gitän !     uuie  mahtih  dir  intrinnan ! 

Ps.  138,  1.  In  fmem;  psalmus  David.  Domine  probasti  me  et  cognovisti 
me:  2.  tu  cognovisti  sessionem  meam  et  resurrectionem  meam.  3.  Intel- 
lexisti  cogitationes  meas  de  longe:  semitam  meam  et  funicukim  meum  15 
investigasti.  4.  Et  omnes  vias  meas  praevidisti,  (|uia  non  est  sernio  in 
Ungua  mea.  5.  Ecce,  domine,  tu  cognovisti  omnia,  novissima  et  anliqua. 
tu  formasti  me  et  posuisti  super  me  manum  tuam.  6.  Mirabilis  facta 
est  scientia  tua  ex  me:  confortata  est  et  non  potero  ad  eam.  7.  Quo  ibo 
a  spiritu  tuo  ?  et  quo  a  facie  tua  fugiam  ?    8.  Si  ascendero  in  caelum,  tu 


me 
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Far  ih  üf  ze  himile,     dar  pistü  mit  lierje. 
ist  ze  hello  min  fart,     dar  pistü  geginuuart. 

lö     Far  ih  in  de  finstar,     dar  hapest  du  mih  sär: 

ih  uueiz  daz  din  nacht     mach  sin  so  Höht  also  tach. 

So  uuiUih  danne  file  fruo     stellen  mino  federö: 
peginno  ih  danne  fliogen     söse  er  ne  tete  nioman. 

So  fliugih  ze  entie  enes  meres:     ih  uueiz  daz  du  mih  dar  irferist: 
20     ne  megih  in  nohhein  laut,     nupe  mih  hapet  din  haut. 

De  sela  uuorhtöstü  mir,     die  pisäzi  du  mir. 

du  uurti  sär  min  giuuar,     so  mih  de  muoter  gipar, 

Noh  trof  ih  des  ne  lougino,     des  du  täti  tougino, 
nupe  ih  föne  gipurti     ze  erdün  aver  uurti. 


nü  uuillih  mansleccun     alle  föne  mir  gituon. 

Alle  die  mir  rietun     den  unrehton  rihtuom, 
die  sint  fientä  din :     mit  den  uuill  ih  gifeh  sin. 

De  uuider  dir  uuellent  tuon,     de  uuillih  fasto  nldön, 
yu    alle  durh  dinen  ruom     mir  ze  fiente  tuon. 


iilic  es:  si  descendero  in  infernum,  ades.  9.  Si  sumpsero  pennas  meas 
diluculo  et  habitavero  in  extremis  maris :  10.  etenim  illuc  manus  tua  de- 
ducet  me  et  tenebil  me  dextera  tua.  1 1 .  Et  dixi :  Forsitan  tenebrae  con- 
culcabunt  me  et  nox  inluminatio  mea  in  deliciis  meis.  1 2.  Quia  tenebrae 
non  obscurabuntur  a  te  et  nox  sicut  dies  inluminabitur.  sicut  tenebrae 
eius,  ita  et  lumen  eius.  1 3.  Quia  tu  possedisti  renes  meos,  suscepisti  me 
de  utero  matris  meae.  1 4.  Confitebor  tibi ,  domine,  quoniam  terribiliter 
magnificatus  es.  mirabilia  opera  tua  et  anima  mea  cognoscet  nimis. 
15.  Non  est  occultatum  os  meum  a  te  quod  fecisti  in  occulto,  et  substantia 
mea  in  inferioribus  terrae. 

19.   Si  occideris,  deus,  peccatores:     viri  sanguinum  declinate   a  me. 

20.  Quia  dicitis  in  cogitatione  'accipient  in  vanitate  civitates  suas'. 

21.  Nonne  eos  qui  te  oderunt,  oderam  et  super  inimicos  tuos  tabesce- 
bam?  22.  Perfecto  odio  oderam  illos:  inimici  facti  sunt  mihi.  23.  Proba 
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Nu  chius  dir  fasto  ze  mir,     upe  ih  mih  chere  after  dir: 


Du  ginädigo  got,     cheri  mih  frammort: 
mit  dinen  ginädun     gihalt  mih  dir  in  euun.' 

me,  deus,  et  scito  cor  meum.     interroga  me  et  cognoscc  semitas  meas. 
24.     Et  vide  si  via  iniquitatis  iu  me  est,  et  deduc  me  in  via  aeterna. 


PSALM  OXXXIX. 


Du  got  mit  dinero  giuualt     scirrai  iogiuuedre  halp 


Mit  dinero  chrefti     pinim  du  mo  daz  scefti: 

ne  lä  du  mos  de  muozze,     daz  er  mih  se  ane  skiozze. 


Ps.  139,  5.    Custodi  me,  domine,  de  manu  peccatoiis;  ab  hominibus  iniquis 
erlpe  me :  qui  cogitaverunt  supplantare  gressus  meos. 


XIV. 

AUGSBURGER  GEBET. 

Deus  cui  proprium  est  misereri  semper  et  parcere, 

suscipe  deprecationem  nostram, 
Vt  quos  catena  dehctorum  constringit, 

miseratio  tuae  pietatis  absoluat.    p 

(jot,  thir  eigenhaf  ist,     thaz  io  genäthih  bist, 
Intfä  gebet  unsar,     thes  bethurfun  uuir  sär, 
thaz  uns  thio   ketinün     bindent  thero  sundün, 
thinero  mildo     genäd  intbinde  haldo. 
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'    XV. 
GEBET  DES  SIGIHART. 

Du  liimilisco  trohtin.  Ginade  uns  mit  mahtin. 

In  din  selbes  riebe.  Soso  dir  gibche. 

Trohtin  Christ  in  himile.  Mit  dines  fater  segane. 

Ginäde  uns  in  ^uun.  Daz  uuir  ni  bden  uueuuün. 


VERS  EINES  ABSCHREIBERS. 

vhümo  kiscreib,     filo  chüniör  kipeit. 


XVL 

LORSCHER  BIENENSEGEN. 

Kirst,  imbi  ist  hüze !     f  nü  fliuc  du,  vihu  minaz,  hera 

fridu  frono  in  godes  munt     heim  zi  comonne  gisunt. 

sizi,  sizi,  bina:     inböt  dir  sancte  Marjä. 

hurolob  ni  habe  du:     zi  holce  ni  flüc  du, 

noh  du  mir  nindrinnes,     noh  du  mir  nintuuinnest. 

sizi  vilu  stillo,     uuirki  godes  uuillon. 


xvn. 
VOM  HEILIGEN  GEORG. 

Greorjo  fuor  ze  mälo     mit  mikilemo  berigo, 
föne  derö  markö     mit  mikilemo  folko. 
fuor  er  ze  demo  ringe,     ze  bevigemo  dinge, 
daz  tbinc  was  märista,     kote  liebösta. 
ferliez  er  wereltrike,     kewan  er  himilrike. 
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Daz  keteta  selbo     der  märe  cräbo  Georjo. 
dö  sbuonen  inen  alla     kuningä  so  manegä. 
wolton  si  inen  erkeren :     ne  wolta  ern  es  hören, 
herte  was  daz  Georigen  muot,     ne  hört  er  in  es,  seg  ih  guot, 
10    nub  er  al  kefrumeti     des  er  ce  kote  digeti. 

Daz  keteta  selbo     sancte  Georjo. 
dö  teilton  si  inen  säre     ze  demo  karekäre. 
dar  met  imo  dö  fuoren     engilä  de  skönen. 
dar  swullen  zwei  wib,     kenerit  er  daz  ire  Uh. 
15     dö  worht  er  so  sköno     daz  imbiz  in  fröno. 

Daz  ceiken  worhta  däre     Georjo  ze  wäre. 

Georjo  dö  digita:     inan  druhtin  al  gewereta. 

inan  druhtin  al  gewereta     des  Gorjo  zimo  digita. 
20     den  plinten  det  er  sehenten,     den  halcen  gangenten, 
19     den  tumben  sprekenten,     den  touben  hörenten. 

ein  sül  stuont  ter  manic  jär :     üz  spranc  der  loub  sär. 

Daz  zeiken  worhta  däre     Gorjo  ze  wäre, 
begont  ez  der  rike  man     file  harte  zurnan : 
Tacianus  wuoto,     zurent  ez  wunterdräto. 
25     er  quat,  Gorjo  wäri     ein  koukeläri. 

hiez  er  Gorjen  fähen,     hiez  en  üz  ziehen, 
hiez  en  slahen  harto     mit  wunterwasso  swerto. 

Daz  weiz  ik,  daz  ist  alewär,    üf  erstuont  sik  Gorijo  dar. 
üf  erstuont  sik  Gorijo  dar,     wola  predijöt  er  sär. 
30     die  heidenen  man     kesante  Gorjo  dräte  fram. 
begont  ez  der  rike  man     filo  harto  zurnan. 
dö  hiez  er  Gorijon  hinten,     anen  rad  winten : 
ce  wäre  sagen  ik  ez  iu,     sie  präken  inen  en  zeniu. 

Daz  weiz  ik,  daz  ist  alewär,     üf  erstuont  sik  Gorjo  dar. 
35     üf  erstuont  sik  Gorjo  dar,     wola  predijöt  er  sär: 
die  heidenen  man     kesante  Gorjo  file  fram. 
dö  hiez  er  Gorjon  fähen,  ^  hiez  en  harfo  fillen. 
man  gohiez  en  müllen,     ze  pulver  al  verprennen. 
man  warf  en  in  den  prunnun:     er  was  säliker  sun. 
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40     poloton  sf  deiubere     steine  mikil  megine. 

begonton  si  nen  umbekän,     hiezen  Gorjen  üf  erstän. 
mikil  teta  Georjo  dar,     so  er  io  tuot  war. 

Daz  weiz  ik,  daz  ist  alewär,     üf  erstuont  sik  Gorjo  dar. 

üf  erstuont  sik  Gorjo  dar,     wola  predijöt  er  sär. 
45     die  heidenen  man      kesante  Gorjo  lile  fram. 

üf  erstuont  sik  Gorjo  dar,     üz  spranc  der  vvähe  sär. 

Gorjon  den  guoten  man     üf  hiez  er  stantan: 

er  hiez  en  dare  cimo  kän,     hiez  en  sär  spreckan. 

do  segita  er  kobet  heiz     geloubet  ez. 

50     qwat,  si  wärin  florenä,     demo  tiufele  al  petrogenä. 

daz  cunt  uns  selbo     sancte  Georjo. 

59  Gorjo  huob  dia  hant  üf :     gebot  er  uper  den  hellehunt. 

60  erbibinöta  Apollin :     do  fuer  er  sär  en  aberunti  in. 
52     dö  gienc  er  ze  derö  karaerö     ze  derö  chuninginnö: 

begont  er  sie  leren,    begonta  sim  es  hören. 
Elossandria,     si  was  dogelika: 
55     si  ilta  sär  wole  tuon,     den  irö  scaz  spentön. 

si   spentöta  irö  triso  dar:     daz  hilfit  sa  manec  jär. 
von  ewön  uncen  ewön     so  ist  se  in  den  genädön. 
daz  erdigita  selbo     herro  sancte  Gorjo. 


xvm. 
DE  HEINRICO. 


Plunc  almus  assis  füius      thero  ewigero  ihiernün 
benignus  fautor  mihi,    thaz  ig  iz  cösän  muozi 
de  quodam  duce,     themo  heron  Heinriche, 
qui  cum  dignitatc     thero  ßeiaro  riebe  bewaröde. 

Intrans  nempe  nuntius,     then  keisar  manöda  her  thus. 
'cur  sedes'  inUt  'Otdo     tlier  unsar  keisar  guodo?  ,> 
hie  adest  Heinrich,     bruother  -j-  hera  kuniglich. 
dignum  tibi  fare     thir  selvemo  ze  sine.' 
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Tunc  surrexit  Otdo,     ther  unsar  keisar  guodo, 
10        perrexit  illi  obviam     inde  vilo  manig  man 
et  excepit  illum     mid  mihilön  erön. 

Primitus  quoque  dixit     'willicumo  Heinrich, 
ambo  vos  aequivoci,     bethiu  goda  endi  mi ; 
nee  non  et  sotii,     willicumo  sid  gi  mi.' 

15        Dato  responso     fane  Heinriche  so  scöno 

coniunxere  manus.     her  leida  ina  in  thaz  godes  hüs ; 
petierunt  ambo     thero  godes  genätheno. 

Oramine  facto     intfiegena  aver  Otdo, 
duxit  in  concilium     mit  michelön  erön 
30         et  omisit  illi     so  waz  so  her  thär  haföde, 

praeter  quod  regale,     thes  thir  Heinrih  ni  gerade. 

Tunc  stetit  al  thiu  spräkha     sub  firmo  Heinricho. 
quicquid  Otdo  fecit,     al  geried  iz  Heinrih : 
quicquid  ac  omisit,     ouch  geried  iz  Heinrich. 

2«        Hie  non  fuit  uUus     (thes  hafön  ig  guoda  fulleist 
nobilibus  ac  liberis,     thaz  thid  allaz  war  is), 
cui  non  fecisset  Heinrich     aliero  rehto  gilich. 


XIX. 

MODUS  QUI  ET  CARELMANNINC. 

inclito  caelorum     laus  sit  digna  deo. 

Qui  caelo  scandens  soli  regna 

visitavit  redempturus  hominem 

maligni  seduetum      suasione  vermis. 

Quem,  quis  quaHs  quantus  quid  sit, 

ratione  gestiens  rimari 

inmeosum  quem  scias     benignum  potentem. 
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Patris  verbum  caro  factum,       •  '; 

mundi  lumen  tenebras  superans, 
10  puellam  regalem     inatrem  fecit  Mariam. 

Castam  intrans  carnem  siimpsit  i 

qui  peccati  maculam  non  novit, 

ut  unus  regnaret     factus  homo  deus. 

loseph  iustus  quem  accepit 
15  angelico  doctus  verbo 

regem  regum     agnovit  maximum. 

angelus  pastorum     monstrat  gregi  deum. 

Caelum  torquens,  astra  regens, 

involutus  pannis,  plorans 
20  rusticorum     tecmina  pannorum 

pertulit  qui  cuncta     potestate  protulit. 

Quem  Herodes  regno  timens  "ii 

instrumentis  bellorum  quaesivit 
perdendum,  hunc  magi     munere  quaerebant. 
25  Stella  duxit  quos  fidelis, 

donec  puer  erat  ubi  contulit. 
intrantes  dederunt     munera  supplices. 

Monstrant  auro  regem  esse, 
praesulem  designant  thure, 
30  mirram  signum  tumuli     tribuere  domino. 

Hunc  Johannes  baptizavit 
unda  pulchri  lordanis, 
et  vox  patris  natiim  iussit     exaudiri  populis. 

Hie  clara  natus  matri  dedit  signa, 
35  caelorum     demonstrat  se  fore  deum. 

aqua  suam     gaudens  mutat  naturam, 

et  convivis  unda  mitis     versa  vinum  placuit. 

Lazarum     terrae  tenebris  concliisum 

amissum  sumere  praecepit  llatum, 
40  ut  qui  saeva     committat  piacula, 

dum  laborat  emendando,     mortis  surgat  tumulo. 

luvcnem     quem  reliquit  vitae  Hamen, 
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dum  turba     urbe  portat  luctuosa, 
surgere     iubet  mortis  victa  lege, 
46  quo  loquelae  det  iniustae     hoc  exemplum  veniae. 

Puellam     vitae  lumine  privatam 
in  domo     vitae  restauravit  verbo : 
cogitando     qui  peccavit  animo, 
discat  deo  coniiteri    tecta  mente  crimina. 

60  Hie  in  cruce  pendcns 

quos  creavit  princeps  regum  redemit. 

inferni  confregit  vectem     alligando  principem. 

Rex  resurgens  morte 

Victor  fulget  ascendendo,  thronum 
55  tenet  quo  Coronas  sanctis     coronandis  imponit. 

Spiritum  tunc  sacrum,     sibi  coaeternum 
nuncios  transmisit     consolari  bissenos, 
quo  unguis  loquendo     gentibus  non  timidi 
verba  vitae  praedicarent     quae  ludaea  sperneret. 
60  Agmina  caelorum     gaudeant  quod  incola, 

quem  gignebat  virgo,     praesidet  in  caelo, 
tincta  veste  de  Bosra,     gentium  redemptio, 
terram  polum  ignem  pontum    rex  in  pace  componens, 

Regnum  cuius  linem  nescit,     sceptrum  splendet  nobile, 
65  caelo  sedens,  mundiim  implens,     factor  facta  continens. 


XX. 

MODUS  FLORUM. 

Mendosam  quam  cantilenam  ago 

puerulis  commentatam  dabo, 

quo  modulos  per  mendaces  risum  JF 

auditoribus  ingentem  ferant.  II 


Liberalis  et  decora 
cuidam  regi  erat  nata 
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quam  sub  lege  huius  modi 
procis  opponit  quaerendam. 

'Si  quis  mentiendi  gnarus 
10  usque  ad  eo  instet  fallende, 

dum  caesaris  ore  fallax 
praedicitur,  is  ducat  filiam.' 

Quo  audito  Suevus 

nil  moratus  infit 
15  'raptis  armis  ego 

dum  venatum  solus  irem, 

lepusculus  inter  feras 

telo  tactus  occumbebat. 

mox  efFusis  intestinis 
20  capud  avulsum  cum  cute  caedo. 

Cumque  caesum  manu 
levaretur  capud, 
aure  laeva  eftunduntur 
mellis  modii  centeni, 

25  sotiaque  auris  tacta 

totidem  pisarum  fudit. 
quibus  intra  pellem  strictis, 
lepus  ipse  dum  secatur, 
crepidine  summae  caudae 

'•'^  cartam  regiam  latentem  cepi. 

Quae  servum  te  lirmat  esse  raeum.' 
'Mentitur'  rex  clamat  'carta  et  tu.' 


Sic  rege  dein  so  Suuevus 
arte  regius  est  gener  factus. 
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XXI. 

MODUS  LIEBTNC. 

Advertite,  omnes  populi,  ridiculum 
et  audite  quomodo 

Suuevum  mulier  et  ipse  illam  defrudaret. 
Conslantiae  civis  Suevulus  trans  aequora 
5  gazam  portans  navibus 

domi  coniugem  lascivam  nimis  relinquebat. 

Vix  remige  triste  secat  mare, 

ecce  orta  tempestate 

furit  pelagus,  certant  flamina,  tolluntur  flnctus, 
10  post  multäque  exuiem 

vagum  litore  longinquo  Notus  exponebat. 

Nee  interim  domi  vacat  coniux. 

mimi  iuvenes  secuntur: 

quos  et  inmemor  viri  exulis  excepit  gaudens, 
16  atque  nocte  proxima 

praegnans  filium  iniustum  fudit  iusto  die. 

Duobus' volutis  annis 

exul  dictus  revertitur. 

occurrit  infida  coniux, 
20  secum  trahens  puerulum. 

datis  osculis  muritus  ilJi, 

'de  quo'  inquit  'puerum 

istum  habeas,  die,  aut  extrema  patiaris.'    - 

At  illa  maritum  timens 
36  dolos  versat  per  omnia. 

'mi'  tandem  'mi  coniux'  iuquit 

'una  vice  in  alpibus 

nive  sitiens  extinxi  sitim : 

unde  ego  gravida 
so  istum  puerum  damnoso  foetu  heu  gignebam.' 

Anni  post  haec  qiiinque    transierunt  et  plus, 
et  mercalor  vagus     instaurabat  remos, 


i 


I 
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ratini  qiiassam  reficit : 

vela  alligat  et  nivis  natum  diixit  seciim. 

Transfretato  luare     producebat  natum, 

et  pro  arrabone     mercatori  tradens 

centum  libras  accipit, 

atque  vendito  infanti  dives  revertitur. 

Ingressusque  domuin     ad  uxorem  ait 

'consolare  coniux,     consolare  cara: 

natum  tuum  perdidi, 

quem  non  ipsa  tu  me  magis  quidem  dilexisti. 

Tempestate  orta     nos  ventosus  furor 

iu  vadosas  sirtes     nimis  fessos  egit 

et  nos  omnes  graviter 

söl  torret :  al  ille  nivis  natus  liquescebat.' 

Sic  perfidam  Suevus  coniugem  deluserat. 

sie  fraus  fraudem  vicerat: 

nam  quem  genuit  nix,  recte  hunc  sol  liquefecit. 


XXII. 

MODUS  OTTINC. 

Magnus  Caesar  Otto, 

quem  hie  modus  refert  in  nomine, 

Ottinc  dictus,  quadam  nocte 

niembra  sua  dum  collocat, 

palatium  casu  subito  inflammatur. 

Stant  ministri,  tremunt, 

timent^dormientem  attingere, 

et  chordarum  pulsu  facto 

excitatum  salvilicant, 

et  domini  nomen  carmini  inponebant. 

Excitatus  spes  suis  surrexit, 

timor  magnus  adversis  mox  venturus : 

nam  tum  fania  volitat 

Ungariüs  signa  in  eum  extulisse. 


DENKMÄLER.    2.  aufl. 
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15  Iiixla  litus  sedebant  armati, 

iirbes  agros  villas  vastaut  late : 
matres  plorant  filios 
et  filii  matres  undique  exulari. 

'Ecquis  ego'  dixerat 
20  Otto  'videor  Partliis? 

diu  diu  milites 

tardos  moneo  frustra. 

dum  ego  demoror,  crescit  clades  semper : 

ergo  moras  rumpite 
25  et  Parthicis  mecum  hostibus  obviate.' 

Dux  Cuonrat  intrepidus, 

quo  non  fortior  alter, 

'miles'  inquid  'pereat 

quem  hoc  terreat  bellum. 
30  arma  induite :  arrais  instant  hostes. 

ipse  ego  signifer 

elTudero  primus  sanguinem  inimicum." 

His  incensi  bella  fremunt, 

arma  poscunt,  hostes  vocant, 
35  Signa  secuntur,  tubis  canunt : 

clamor  passim  oritur, 

et  milibus  centum  Theutones  inmiscentur. 

Paiici  cedunt,  plures  cadnnt: 
'Francus  instat,  Parthus  fugit: 
40  vulgiis  exangue  undis  obstat: 

Licus  rubens  sanguinc 

Danubio  cladcm  Parlhicam  ostendebat. 

Parva  manu  racsis  Partbis, 

ante  et  post  saepe  victor, 
45  commiinem  cunctis  movens  luctum, 

nomen,  rognum,  obtimos 

beredilans  mores  lilio  obdormivit. 
Adolescens  post  hunc  Otto 

imj)eral>at  annis  nmltis, 
50  cacsar  iustus  clemcns  lortis. 
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iinum  modo  defuit: 

nam  inclitis  raro  proeliis  triumphabat, 
Eius  autem  clara  proles, 

Otto  decus  iuventutis, 
55  ut  fortis  ita  felix  erat : 

arma  quos  nunquam  militum 

doniuerant,  faraa  nominis  satis  vicit. 
ßello  fortis,  pace  potens, 

in  utroque  tarnen  mitis, 
*"'^  inter  triumphos,  bella,  pacem 

seraper  suos  pauperes 

respexerat :  inde  pauperum  pater  fertiir. 

Finem  modo  demus, 
ne  forte  notemur 
65  ingenii  culpa 

tantorum  virtutes 

ultra  quicquam  deterere, 

quas  denique  Maro  inclitus  vix  aequaret. 


xxm. 
DE  LANTFRIDO  ET  COBBONE. 

Umnis  sonus  cantilenae  trifariam  fit.         nam  aut  fidium  concentu 
sonus  constat  pulsu  plectro  manuque,  ut  sunt  discre- 

pantia  vocum  variis  chordarum  genoribus. 

Aut  tibiarum  canorus  redditur  flatus,  fistularum  ut  sunt 

discrimina  quaeque  folle  ventris   orisque  tumidi  flatu 

perstrepentia  pulchre  mentem  mulcisonant. 

Aut  multimodis  gutture  canoro  ideni  sonus  redditur 

plurimarum  faucium,  bominum  volucrum  animantium- 

que.      sicque  inpulsu  gutluretiue  agitur. 

His  modis  canamus  carorum  sociorumque  actus, 

quorum  in  honorem  praeliüilatnr  probaemium    hocce 

pulchre  Lantfridi  Cobbonisque  pcrnobili  slemmate. 

3* 


36  —    XXIII    — 

5  Quanivis  amicitiarum 
genera  plura  leganlur, 
non  sunt  adeo  praeclara 
ut  istorum  sodalium. 

6  qui  comtniHU's  exlitorunt 

in  taiitum,  ut  ncuter  horum 
suapte  quid  possideret 
gazarum  nee  servoium 
nee  alicuius  suppellectilis. 

1"  alter  eorum  quicquid  vellet, 

ab  altero  ratum  foret. 
more  ambo  coaequales, 
in  nuUo  umquam  dissides, 
quasi  duo  unus  essent, 

1^  in  Omnibus  similes. 

6  Porro  prior  orsus  Cobbo 
dixit  fratri  sotio 

'diu  mihi  hie  rcgale 

ineumbit  servitium, 
*  quod  fratres  affmesque 

visendo  non  adeam, 

immemor  meorum. 

ideo  ultra  mare  revertar 

linde  huc  adveni. 
^°  ilioruni  all'ectui 

veniendo  ad  iilos 

ibi  satisfaciam.' 

7  'Taedet  me'  liantfridus  inquit 
'vitae  propriae  tarn  dirae, 

ut  absque  te  tescis  hie  degam. 
iani  arripiens  coniugem  mecum 
''  pergam  exul  tecum, 

ut  tu  diu  faetus  mecuni 
vieeni  rependas  amori.' 
.  ■m]Hm}      sicque  pergentes  litora  maris 
applicarunt  pariler. 
10  tum  iuNt  Cobbo  sodaii 
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'hortor,  frater,  retleas : 
redeam  visendo  le 
en  vita  comite, 
unum  memoriale 
frater  fratri  facias. 

üxorem  (juani  tibi  solam 
vendicasti  propriam 
mihi  dedas,  ut  licenter 
friiar  eins  amplexii.' 
nihil  haesitando  inanum 
manui  oius  tribuens  hilare 
'fruere  ut  übet,  frater,  ea, 
ne  dicatur  quod  semotim 
fisus  sim  quid  possidere.' 
classe  tunc  apparata 
ducit  secum  in  aequor. 

Stans  Lantfridus  super  litus 
cantibus  chordarum  ait 
'Cobbo  frater,  tidem  tene 
hactenus  ut  feceras. 
nam  indecens  est  aflectum 
sequendo  voti  honorem  perdere. 
dedecus  frater  fratri  ne  fiat.' 
sicque  diu  canendo 
post  illum  intuitus, 

longius  eum  non  cernens  { 

fregit  rupe  timpanum. 


10  At  Cobbo  collisum 

fratrem  non  fcrens 


mox  vertendo  mulcet 

'en  habes,  perdulcis  amor, 

quod  dedisti  intaclum 

ante  amoris  experimentum. 

iam  non  est  quod  experiatur  ultra. 

caeptum  iter  rehnquara.' 
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XXIV. 

ALFRAD. 

1  Est  imus  locus, 
Höinburh  dictus, 
in  quo  pascebat 
asinam  Alfräd 
viribus  fortem 
atque  iidelem. 

2  Quae  dum  in  amplum 
exiret  camp  um, 

vidit  currentem 
lupum  Yoracem, 
Caput  abscondit, 
caudam  ostendit. 

3  Lupus  accurrit: 
caudam  momordit, 
asina  bina 
levavit  crura 
fecitque  longum 
cum  lupo  bellum. 

4  Cum  defecisse 
vires  sensisset, 
piotulit  magnam 
plangendo  vocem 
vocansquc  suam 
moritur  domnam. 

5  Audiens  grandem- 
asinae  vocem 
Alfrad  cucurrit, 
'sorores'  dixit 
'cito  venite, 

me  adiuvate. 
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Äsinam  caram 
misi  ad  erbam. 
illius  magiium 
audio  planctum, 
spero  cum  saevo 
ut  pugnet  lupo.' 

Clamor  sororum 
venit  in  claustrum, 
turbae  virorum 
ac  mulierum 
assunt,  cruentum 
ut  captent  lupum. 

Adela  namque, 
soror  Alfrädae, 
Rikilam  quaerit, 
Agatham  invenit, 
ibant  ut  fortem 
sternerent  hostem. 

At  ille  ruptis 
asinae  costis 
sanguinis  undam 
carnemque  totani 
simul  voravit, 
süvam  intravit. 


10 


lUud  videntes 
cunctae  sorores 
crines  scindebant, 
pectus  tundebant, 
flentes  insontem 
asinae  mortem. 


Denique  parvum 
portabat  pull  um; 
illum  plorabat 
maxime  Alfräd, 
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sperans  exintle 
proleni  crevisse. 

12  Adela  niitis 

Fritherunque  dulcis 
venerunt  ambae, 
ut  Alveradae 
cor  conlirmarent 
atque  sanarent. 

t3  'Delinque  inaestas, 

soror,  querelas! 
lupus  arnarum 
non  curat  iletuin : 
dominus  aliam 
dabit  tibi  asinarn.' 


XXV. 

HERIGER. 

Ileriger,  urbis 
Maguntiensis 
antistos,  quendani 
vidit  prophctam 
qui  ad  infernuni 
se  dixit  raptum. 

Inde  cum  multas 
referret  causas, 
subiunxit  totum 
esse  infernum 
accinctum  densis 
undique  silvis. 

Ileriger  illi 
ridens  respondit 
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'meum  subulcum 
illuc  ad  pastum 
volo  cum  macris 
mittere  porcis.' 

Vir  ait  falsiis 
*fui  translatus 
in  templum  caeli 
Christunique  vidi 
laetiini  sedentem 
et  comedentem. 

loannes  baptista 
erat  pincerna 
atque  praeclari 
pocula  villi 
porrexit  cunctis 
vocatis  sanctis. 


Heriger  ait 
'prudenter  egit 
Christus  lohannem 
ponens  pincernam, 
quoniam  vinum 
non  bibit  nmquam. 

JVfendax  probaris 
cum  Petrum  dicis 
illic  magistrum 
esse  cocorum, 
est  quia  summi 
ianitor  caeli. 

Honore  quali 
te  deus  caeli 
habuit  ibi  ? 
ubi  sedisli? 
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volo  ut  narres 
quid  manducasses.' 

lö  Respondit  homo 

'angulo  uno 
partem  pulmonis 
furabar  cocis: 
hoc  manducavi 
atque  recessi.' 

11  Heriger  illum 
iussit  ad  palum 
loris  ligari 
scopisque  caedi, 
sermone  duro 
hunc  arguendo 

12  'Si  te  ad  suum 
invitet  pastum 
Christus,  ut  secum 
capias  cibum, 
cave  ne  furtum 
facias ' 


XXVI. 

^  AUS  DER  SANGALLER  RHETORIK. 

Umnis  locutio  simpIex  uel  figurata  siue  in  sententiis  siue  in  singulis  dictioni- 
bus  idonea  fieri  potest  ad  inuentionem.  simplex  iuteilegentiam  rei  ammini- 
strat  proprietatc  uerborum;  figurata  conimendat  se  etiam  uenustate  composi- 
tionis  artiiiciosae  aut  significationis  alienae,  ut  apud  Virgilium 

Marsa  manus,  Pcligna  cohors,  Festiaa  uiruin  uis, 
ina  et  na,  gna  et  sa,  ors  et  ars,  uis  et  ui,   similes  siliabae  dissimilibus 
distioctae  gratam  quodainiuodo   concinnitudinem  et   concordcm  uarietatem 
dant.     et  fit  per  iudustriain  talis  compositio  in  omni  lingua  causa  delecta- 
tlonis,  sicut  et  illud  teutonicum: 

üöse  snel  sneilemo     pegägiMiet  ändcrmo, 
so  uuirdct  slicmo     lirsniten  sciltiiemo. 
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et  item: 

Der  heber  gät  in  litun,     tregit  sper  in  situn : 
sin  bald  ellin     ne  läzet  in  vellin. 

hae  iigurae  lexeos  gr^ce  dicuntur  i,  dictionis,  in  quibus  sola  compositio  placet 
uerboruni.  aliae  sunt  dianoeas  i.  sententiarum,  ubi  aliud  dicitur  et  aliud intelle- 
gitur;  ut  est  illud 

Porcus  per  tau  r  um  sequi  tu  r  uestigia  ferri. 
nam  synecdochicede  opere  sutoris  totum  dicitur  et  pars  intellegitur,  uel  yper- 
bolice,  ut  Virgilius  dixit  de  Caribdi 

atque  imo  baratri  ter  gurgite  uastos 

sorbet  in  abruptum  fluetus  rursusque  sub  auras 

egerit  alternos  et  sidera  uerberat  unda. 
nam  plus  dicitur  et  minus  intellegitur;  sicut  et  teutonice  de  apro: 

Imo  sint  füoze     fiiodermäze, 
imo  sint  purste     ebenhö  forste 
ünde  zene  sine     zuuelifelnige. 

hec  alicna,sed  propinqua  sunt,  item  per  contrarium  intelieguntur  sententiae; 
ut  in  consuetudinelatinoruminterrogantibus  'quaesiuitnos  aliquis?'  responde- 
tur  'bonafortuna',  i.  Hei  unde  salida,  etintellegiturnemo,quod  durum  esset, 
i.  unminnesam  ze  sprechenne.  similiter  teutonice  postulautibus  obsonia 
promittimus  sie 'Alles  liebes  cnüoge,'  et  intellegitur  per  contrarium  prop- 
ter  grauitatem  uocis. 


XXVII. 

SPRICHWÖRTER. 

1. 


A  toto  fit  argumentum  ad  partem  ita:  si  mundus  regitur  diuina  prouidentia, 
quomodo  fiet  ut  non  homo?  eins  nanque  pars  est  non  uilis.  item:  si  quis  habuit 
argentea  uasa,  et  absque  liberis  morieus  alicui  legauit  totam  pecuniam,  cuius 
sunt  illa  argentea  uasa  nisi  illius  cui  legauit  totam  pecuniam?  item:  omnibus 
membris  ualidus  pede  non  Claudicat,     et  teutonice: 

1.  ■  Tär  der  ist  ein  fünt  iibelero  fendingo, 
Tär  nist  neheiner  guot. 
Vnde  dar  der  ist  ein  hüs  follez  übelero  liuto, 
Tär  nist  neheiner  cliüstic. 


44  —     XXVII    — 

10  A  parle  fit  arguiiiciiluiii  ad  lotuin  ita:  uuo  mcinbro  laugueute  conpatiuntur  om- 
uia  uiembra,  et  in  euaugelio:  si  oculus  tuus  fucrit  siiiiplex,  totuiu  corpus  luci- 
dum erit,  et  si  nequaui,  totuin  corpus  tuuiu  tenebrosum  erit.    teutouice: 

2.  Föne  demo  limble  so  beginnit  ter  himt  leder  ezzen. 

A  nota,  hoc  est  ab  ethiinoloia,  fit  argumeatum  teutouice:  j 

15        3.  ■  Dir  ärgo  der  ist  der  übelo.  \ 

4.  ■  Ter  der  stürzzet,  der  vället.  1 

latine  etiam:  qui  amat  parsimoniam,  uuu  odit  abstiaeutiaui. 

Haec  tria  locasuut  intrinsecus,  hoc  est  in  ipso  ncgotio ;  extriusecus  autem 
sunt  haec  tredecim  quae  secuntur. 

20  A  congugatis  fit  argumentum,  ut  est  Ciccrouis  exemplum:  si  coupascuus 

ager  est,  licet  cum  conpascere.  si  rex  est,  oportet  eum  regere,  si  dux  est, 
oportet  eum  ducere.  si  consul  est,  oportet  eum  consulere.  si  doctor  est,  opor- 
tet eum  docere.  si  scriptor  est,  oportet  cum  scribere.  et  JE\a  si  de  uiro 
sumpta  est,  uirago  est.    et  in  euangelio:  si  filius  uos  liberauerit,  uere  liberi 

23     eritis.     teutouice : 

5.  ■  Dir  scülo  dir  scöfficit  iö, 

Vnde  dir  goiih  der  giiccot  iö. 

A  geaere  fit  argumentum  ita:  si  uii'tus  bona  est,castitas  quoque  bona  est.  uade 
in  Virgilio :  uarium  etmutabile  seniper  est  femina.  ergo  et  Dido  uarium  et  mu- 
30     tabile  uideatur.     teutonice: 

6.  Vbe  man  älliu  dier  fürtin  säl, 
nebeln  so  barto  so  den  man. 

A  specie  fit  argumentum  ita Ab  adiunctis  . . . .  A  simili  . . . .  A  dissimili 

....  Ab  autecedentibus  .  .  . .  A  conscqueutibus A  coutrariis:  si  mors 

r,5  fugenda  est,  uita  est  apeteuda.  et  si  stuititia  est  fugenda,  sapientia  est  ape- 
tenda.  si  sanus  est,  imbecillis  non  est.  et  si  in  uiridi  ligno  Iiaec  faciuut,  in 
arido  quid  flet? 

7.  Vbe  dir  we  ist,  so  nist  dir  aber  nielit  wöla. 

A  repugnanlibus:  non  potucris  simul  parasitus  esse  et  uon  ridiculus.   qui  uou 
40      coiligit  mecum,  spargit.     et  si  Satauas  in  se  ipso  diuisus  est,  quomodo  stabit 
regnom  eias? 

8.  Tüne  mäht  nieht  mit  einero  döhder  zouiiena  eidima  mäcbon, 
INöb  töne  mäbt  nieht  fölb'in  miint  haben  meines  ünde  döh 

blasen. 

45  Ab  efficienlibus,  id  est  a  causis:  intercessio  lunae  est  defectio  solis.  et  per- 
cussio  aeris  vocis  est  eit'eccio.     teutouice :  : 
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9.     Söz  regenöt,  so  iiazzeiit  ti  l>öumä. 

10.  "So  iz  iiuät,  so  uiiägöt  iz. 

Ab  effectis  uel  ab  euentu A  couparacione  ti'ibus  inodis :  a  niagori  . . .  a 

uiiuori . . .  a  pari,  ut  apostolus  ait :  quouiain  qui  tulia  agunt,  digni  sunt  niorte, 
etnoD  solum  qui  faciuat,  sed  et  qui  conseutiuut  facieotibus.  item:  merito  diues 
ille  guttam  aquae  non  impetrauit,  qui  niicas  panis  Lazaro  negauit. 

1 1 .  ■  \  bilo  tüo :  bezzeres  ne  wäne. 


9\    So  iz  regenöt,  so  nazscent  te  bouma. 
IC.    So  iz  uuät,  so  uuagönt  te  bounia. 
1 2.     So  diz  rehpochchili  fliet,  so  plecchet  imo  ter  ars. 


2. 

•  Äbsentum  causas  contra  maledicta  tuere.  B  40. 
Accipis  impune  pro  stellis  odia  lun^.  A  17. 
Actus  consilia  pr^cedant:  sie  Salomon  vult.  V  15S. 
Ad  facinus  duplex  non  sufficit  ultio  simplex.  V  51. 

5  Adueniunt  macr^  de  pastu  somnia  scrof^.  ß.  45. 
■  Angelus  hoc  monstrat  quando  nequam  male  pugnat.  V  30. 

Ante  quod  exstiterit  nurus,  socrus  inuida  norit.  A  5  C  6. 

Anulus  ex  uitro  uitreo  debetur  amico.  B  21  C  3. 

Arbitror  esse  satis  quod  confertur  mihi  gratis.  v  29. 

10     ■  Arbore  fructifera  plus  ci'escit  uana  mirica.  V  99. 

Arbor  per  primuni  nequaquam  corruit  ictum.  V  22. 

Arbor  sit  qualis,  fas  est  cognoscere  malis.  B  28. 

Ardea  culpauit  undas,  male  quando  natauit.  Y  32. 

Aspera  portet  apuni,  qui  dulcia  sugat  earum.  A  23. 

lä      Assidue  gelidi  flant  ex  affinibus  euri.  A  4  C  1. 

Audit  quod  non  uult,  qui  pergit  dicere  quod  uult.  b  37. 

•  Aureus  ut  cacabus  sit,  uult  argenteus  uncus.  C  2. 

ßyrrum  sole  feras;  licet,  est  si  nimbus,  omittas.  A  6  C  4 

Bos  pr^sepis  eget,  canis  hunc  abstemius  urget.  A  51  C  5. 

20      Calceus  ungatur  ut  s^pe  bouinus  oportet.  V  34. 
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Callis  et  anticus  tibi  non  uilescat  amicus. 
"  Caulibus  occasu  caret  horti  uenditor  ortu. 

■  Census  dando  perit,  dando  sapiencia  crescit. 
'  Cogit  honoripetas  laus  uana  subire  riiinas. 

25     ■  Commater  dantis  manui  manus  accipientis. 

Compar  amat  similem:  quod  amatur,  amabitamantem.  a  29  C  8. 
Coniugis  est  parc§  conclaue  frequenter  adire. 
'  Conueniunt  sturni,  fures  et  equi  scabiosi. 

■  Credas,  humorem  quo  monstret  callidus,  ignem. 
30       Creditur  omne  capr^  quod  cognoscit  caper  in  se. 

Criminis  adiutor  reus  est  censendus  et  auctor. 

■  Criminis  indulti  secura  audacia  crescit. 

■  Criminis  inuiso  satis  est  et  laudis  amico. 
Cum  dabitur  sonipes  gratis,  non  inspice  dentes. 

^•^       Cum  lupus  addiscit  psalmos,  desiderat  agnos. 
Cum  seruo  nequam  palmus  datur,  accipit  ulnam. 
"  Curritur  in  glacie  uehementer  ab  insipiente. 

'  Danubio  quasi  mittat  aquam,  dat  oui  capra  lanam. 

•  Da  semel  ingrato  puero,  bis  morigerato. 
^^     '  Dat  magis  audentem,  qui  molliter  impetit  hostem. 

'  Des  manicis  dominum,  si  forte  ligaueris  illum. 

■  Des  post  terga  fidem,  facies  tarnen  anteriorem. 

•  Discere  contempsit  qui  non  exordia  sumpsit. 

■  Discere  plura  debet,  si  quis  uult  plura  docere: 
45  nani  (jui  nil  didicit,  nuila  docere  polest. 

Discolor  est  uetulus  si  non  est  calccus  unctus. 
Diuertit  uescis  uulpecula  uitis  ab  uvis. 
Diuici«^  trepidant,  paupertas  libera  res  est. 

■  Dixit  butb  crati  'nialcdicti  tot  doniinatü' 
öo     •  Dura  libens  colat,  si  quis  sublimia  sperat. 

Edilicans  habet  artifices  prope  compita  plures.  a  52. 

Eflodit  foueam  iiir  iniquiis  et  incidit  iilam.  A  45  C  12. 

Em[>tiis  equus  modico  modicam  iacit  esse  dic^fani.  v  64. 

•  En  ovis  illa  uetus  qu(^  parua  uidebilur  agnus.  A  99  C  14. 


C47. 

A  38  B  27  C  9. 

V75. 

A91. 

ASC7. 

.  A  29  C  8. 

A  14. 

A42. 

A43. 

C  14. 

V98. 

B7. 
A  44. 

A36. 

B20. 

V  7. 

A82. 

A93. 

A2. 

A72. 

A13. 

A  79. 

A94B  1  C  11. 

V  104. 

ß42. 

A  85. 

ß  38  V  96. 

V  119. 

V58. 
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63      Est  annosa  canis  uix  assuefacta  catenis. 

Est  dictum  uerum:  priuata  domus  ualet  aurum. 

Est  ibi  nostra  manus  qua  nos  in  parte  dolemus. 

Estimat  esse  capr^  uicium  quod  seit  caper  in  se. 

Est  insufflare  stultum  fornacibus  ore. 
«0      Est  puer  in  patria  bos  qui  nutritur  in  aula. 

■  Ex  facili  causa  dominus  mutatur  et  aura. 

Fallunt  iurati,  uix  uno  sanguine  nati. 

•  Fasce  dolens  uterum,  pr^gnans  petit  uxor  acetura. 

■  Femina  quod  iurat,  errat  qui  credere  curat. 

c^     ■  Femina  raro  bona,  sed  qu^  bona  digna  Corona. 
Fit  bonus  auditor  doctrin^  s^pius  auctor. 
Fit  strepitus  plane  uox  plura  loquentis  inane. 

■  Föns  sue  turbatur,  porcellus  in  hoc  adaquatur. 
Fortius  intentus  frangetur  s^pius  arcus. 

70     ■  Für  dum  laudat  equum,  stabulo  deflexit  ocellum. 

"  Gaudet  de  morbo  medicus,  de  morte  sacerdos. 

■  Germanus  latis  longe  pr^stantior  agris. 
Grandine  tutus  erit,  sibimet  quicunque  tonabit. 
Gutture  clausa  lupi  raro  solet  esca  relabi. 

75     ■  Hie  par  über  erit  qui  non  seruire  timebit. 
Hoc  facit  una  dies,  quod  totus  denegat  annus. 

•  Hospicium  lauda  surgens  dum  cantat  alauda. 
Humescit  facile  pluuia  locus  humidus  ante. 

Igne  semel  tactus  timet  ignem  postmodo  eattus. 
'*o      nie  natat  leuiter  cui  mentum  sustinet  alter. 
lUic  est  oculus,  qua  res  sunt  quas  adamamus. 

■  Incaute  cecidit,  teniere  quicunque  cucurrit. 
Inde  lupi  speres  caudam  cum  uideris  aures. 
In  discendo  lupus  niniis  aflirmans  ait  'agnus.' 
Infelix  mus  est  cui  non  uno  lare  plus  est. 
In  foribus  propriis  canis  est  audacior  omnis. 


A  77  B3C  13. 

V3. 

V7]. 

A  20  B  43. 

A  18. 

B24. 

V90. 

A46. 

A87. 

V80. 

V46. 

A  86  C  16. 

A95. 

A39ß22C15 

V82. 

C  17. 

V61. 

A58ßl8C19 

A48B10C18 

ß  14. 

C44. 

V  23. 

V68. 

C20. 

B31. 

V33. 

V70. 

A24ß5  C21 

A84B19C24 

A  83  B  23. 

V62. 

V  20. 
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Infra  quod  fliiuium  turbet,  lupus  arguit  agnum. 

■  In  geininis  caris  nequior  distractor  ainoris. 

In  niulando  locum  non  mutant  poma  sajjoreni. 
90       Innuerat  propera  catulo  canis  hie  quoque  cauda. 
.  In  quo  nascetur  asinus  corio,  morietur. 
In  tali  tales  capiuntur  ttumine  pisces. 
Ipsemet  unicus  est:  sibi  süli  proxinms  ipse  est. 

■  Ipsos  absentes  inimicos  lodere  noli. 

95       Labilur  ex  animo  benefactum,  iniuria  durat. 
Largus  diues  erit,  et  auarus  semper  egebit. 

■  Ländern  nulla  capit  dilectio  qu§  cito  transit. 
L^sus  ab  igne  puer  timet  illum  poslea  semper. 

'  L§ta  breui  niueis  plausit  cornicula  pullis. 
100     ■  Linum  nionte  seris,  pisci  procul  insidiaris. 

■  Lora  quidem  crepidis  liunt  breuiora  uetustis. 

Mantica  fert  latas  senio  confecta  fenestras. 
'  Mille  uiros  pauci  superant,  ubi  satrapa  nauci. 

■  Miluorum  c^tus,  gallina,  negat  tibi  f^tus. 
105     •  Mos  est  uicini  baculis  aduersa  leuari. 

Muricipis  proles  cito  discit  prendere  mures. 
'  Mutantur  mores,  quando  mutantur  bonores. 

■  Nam  seruus  nequam  rem  nunquam  diligit  §quam. 

•  Naufragium  rerum  est  mulier  mala  fida  marito. 
110     ■  Ne  data  distuleris  te  fönte,  renate,  leuantis. 

Nemo  canem  timeat  qui  non  b^dit  nisi  latret. 
Nemo  potest  digne  dominis  seruire  duobus. 
Nemo  potest  dura  natura  soluere  iura. 
Nemo  uiani  ueterem  uel  aniici  sjjernat  amorem. 
115       Nequaquam  gaudet,  nauiter  quicunque  non  audet. 
Nil  babitat  uillam  dum  liuor  deserit  illam. 

•  Non  age  portanti  grates,  sed  munera  danti. 
Non  cum  festuca  siluestris  l^ditur  ursa. 

■  Non  debent  pueri  cum  seruis  ludere  docti. 


A  9  B  25. 

A41. 

V  47. 

A  22  C  22. 

V  55. 

V  19. 

A  1. 

6  41. 

B39. 

V77. 

C27. 

V21. 

A  10  C  26. 

A  16. 

B32. 

6  33. 

A49. 

A50 

A78. 

A12. 

V  74. 

V  18S. 

B  35. 

A  56  C  32. 

V  50. 

V  27. 

V  44. 

A73B11C28 

A27. 

6  44. 

V  140. 

V81. 

V  18. 
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>     •  Non  debent  pueri  tabulis  grafioque  carere.  V  8. 

■  Non  de  pelle  canis  fmnt  bona  pascua  mellis.  V  52, 
Non  est  illa  ualens  qu»^  nidum  slercorat  ales.  C  49. 

■  Non  est  in  medico  semper,  releuetur  ut  §ger.  V  28. 

■  Non  est  persona,  sed  prosperitatis  amicus, 

125  quem  fortuna  tenet  dulcis,  acerba  fugat.  V  70. 

Non  est  uenator  onmis  qui  cornua  sufllat: 

.  pastores  eciam  dicuntur  cornua  tlare.  V  10. 

•  Non  facile  manibus  uacuis  occiditur  ursus.  C  31  B  6. 

■  Non  facile  uetulus  canis  est  in  fune  docendus.  B  4. 

i;so      Non  geminis  generis  una  datur  unica  patris.  A  25  C  29. 

■  Non  mutare  ualet  innatum  femina  morem.  V  48. 
Non  oculo  nota  res  est  a  corde  remota.  V  60. 
Non  opus  est  follo  suspendere  tympana  collo.  V  92. 
Non  placet  ille  mihi,  quisquis  placuit  sibi  multum.     V  94. 

viö     '  Non  suspendetur  se  iudice  quisque  latronum.  V  45. 

Non  uult  scire  satur,  qiiod  ieiunus  paciatur.  V  17. 

Noxa  iacens  crescit,  nee  enim  dilata  putrescit.  A  81. 

Nulli  carus  erit,  qui  prot'ert  omnia  qu^  seit.  V  69. 

■  Nummus  in  exilio  comes  optimus  est  peregrino.  V  93. 
140    •  Nunquam  vel  raro  res  cara  datur  nisi  caro.  V  15. 

Nutritus  ruri  solet  urbi  brutus  haberi.  A  92. 

Officium  nulium  tarn  paruum  quin  soleas  det.  V  66. 
OUula  tarn  fertur  ad  aquam,  quod  fracta  refertur.       V  13. 

■  Omnia  corruerent  cito,  si  maledicta  nocerent.  A  53. 
Omni  spiritui  tu  semper  credere  noli.  V  89. 

■  Ordine  saxa  legit  sinus  et  frons  crine  carebit.  A  26. 
Osse  caret  lingua,  secat  os  tamen  ipsa  maligna.  V  200. 
Ossis  iactura  non  est  canibus  nocitura.                       V  43. 

■  Ouo  nutritus  uix  fiet  dando  peritus.  V  9. 
)     Ouuni  qui  comedit,  pullo  quandoque  carebit.  V  102, 

■  Parcens  cornipedi  uult  post  eques  ire  decori.  A  63. 

■  Parcens  ucstiri  nitidis  deseruit  honori.  A  61. 
•  Parcens  uirgultis  postponit  uerbera  uerbis.  A  67. 

DENKMÄLER.    2.  aufl.  ^ 
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"  Parccns  uxori  mauult  inhoiieslus  haberi.  a  65. 

155       Passer  adest  tectis,  auibus  reliquis  procul  actis.  A  28  B  23  C48. 

Passere  sub  tecto  remanente,  recedit  hirundo.  v  1. 

Peccatum  multum  nunquam  remanebit  inultum.  V  6.  f 

■  P^nas  maiores  lucratur  gloria  maior.  V  83. 
Perna  uiri  tenuis  famosa  dolorque  potentis.  A  57  C  36. 

160     ■  Pestis  erit  socius,  cum  consiliator  iniquus.  A  69. 

'Phi'  sonuit  fuscum  ridens  ardaria  fumum.  A  31  B  13  C34. 

■  Plebs  erit  et  nibili  miles  cum  principe  uili.  A  48. 

•  Pluribus  intentus  minor  est  ad  singula  sensus,  B  30. 

•  Plus  sapiunt  aliis  qui  plus  aliis  studuerunt.  V  76. 
165      Plus  ualet  in  maiiibus  passer  quam  sub  dubio  grus.   V  2. 

Plus  uigilum  quanto,  minor  est  custodia  tanto.  A  59. 

Prendere  maternam  bene  discit  cattula  pr^dam.  B  29. 

•  Primiciis  crescens  urtica  perurit  arescens.  A  55. 

■  Procedit  durus  de  duro  stipite  fumus.  B  34. 
170      r*ro  foribus  stantem  fastidit  egenus  egentem.  V  16. 

Progenies  aiiium  mala  fi^dat  stercore  nidum.  A  30  B  12  C  33. 

•  Prolempsin  loculis  facis  ante  talenta  paratis.  A  32  C  35. 
"  Proximus  esto  bonis  si  non  potes  optimus  esse.  b  36. 

■  Qualem  te  uideo,  nam  talem  te  fore  credo.  v  65. 
175       Quam  tristi  meta  transibunt  tempora  I^ta!  v  202. 

■  Quanto  maior  eris,  tanto  moderacior  esto.  v  95. 

•  Qui  cepit  ceruum,  debet  bene  rodere  neruum.  v  91. 

■  Qui  currit  glaciem,  se  monstrat  non  sapientem.  C  45. 

•  Qui  diil'ert  p^^nas,  j)eccandi  laxat  babenas.  V  5. 
180     •  Qui  longinqua  timet  sollers,  ad  proxima  gaudet.  A  62. 

•  Qui  medicus  mihi  dat,  me  uiuere  longius  aptat.  V  57. 
Qui  mitlit  slultum,  differt  sua  commoda  multum.  B  8  C  41. 
Qui  non  impletur  Saccus,  quandoque  ligatur.  V  51. 
Qui  pauet  ex  culmis,  stipulis  non  incubet  uUis.  C  42. 

185     ■  Qui  perfodit  agrum,  patitur  dispendia  frugum.  A  60. 

Qui  pelit  alta  niinis,  retrola[)sus  ponitur  imis.  A  3  C  37. 

•  Quisque  petnx,  opibiis  licel  auctus,  bonore  minutus.  A  64'. 
Quisquis  abest  oculis,  fructu  priuatur  amoris.  B  9. 
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■  Quisquis  arans  scuit  cum  d^mone,  semen  amittit.      A  6ß  C  43. 
1 11       Qui  tenet  anguillam  per  caudam,  non  habet  illam.      v  67. 

Qui  uilem  mittit  legatum,  commoda  uertit.  B  26. 

■  Quod  furi  tulerit  für  indempnis  retinebit.  A  33  C  38. 

■  Quod  ligat  ora  premens,  habet  illud  soluere  ridens.   A  70. 
Quod  lupus  ingluttit,  nunquam  uel  raro  redibit.         B  15, 

195     '  Quod  post  ptjniteat,  sapiens  omittere  curat.  V  84. 

Quod  semel  inmisit,  gula  raro  lupina  remisit.  A  34  C  39. 

Quod  totieus  redit  incassum,  canis  inde  senescit.        A  68  C  40. 

Radix  SQpe  mah»  producit  pessima  mala.  V  129. 

■  Rara  pudicicicj  manet  et  concordia  form?.  V  185. 

200       Raro  senem  sensu,  sed  habes  pr^cedere  cursu.  A  74  C  t<i. 

'  Regere  qui  uiuunt,  non  omnes  omnia  possunt.  v  186. 

Res,  modo  fornios?  foris,  intus  erunt  maculosg.  a  21. 

•  Respice,  successor  sedisque  me?  modo  sessor.  V  201. 

■  Rex  ubi  terga  dabit,  pauper  per  pr^lia  uadit.  V  187. 

205       Ridenti  domino  diflide  poloque  sereno.  A  54  B  15  C53. 

•  Sanguine,  non  telis  debet  superare  fidelis.  V  85. 
Sedibus  in  mediis  homo  s^pe  resedit  in  imis.  A  37  C  52. 
S(^pe  subit  p^nas,  ori  qui  non  dat  habenas.  V  53. 
S^pius  ille  cadit  qui  per  subhmia  uadit.  V  59. 

210       Sero  subtraclis  reparas  pr^sepe  caballis.  V  42. 

•  Seruus  habet, sed  enim  dominus  tenet  ambo,  securim.  A  90. 

•  Si  bonus  est  unus,  bonus  est  et  quisque  luporum : 
h^c  natura  lupi  quod,  si  ualet  unus,  et  omnis. 
Si  comes  esse  lupi  uis.  uoce  sibi  simuleris. 

215       Siluis  inmissum  solet  echo  remittere  borabum. 
Si  pauj)er  fueris,  a  cunctis  despicieris, 
sed  dare  si  potcris,  multum  tunc  carus  haberis. 

•  Si  pr^latus  equos,  par  est  pedes  esto  satelles. 

■  Si  quid  sors  probet,  sapiens  homo  sumere  debet. 
220       Si  quis  amat  piscem,  debet  sua  crura  madere. 

■  Si  quis  amat  ranam,  ranam  putat  esse  Dianam. 
Sorice  iam  plena  conlingit  amara  farina. 


V35. 

V  103. 

A75. 

V  12. 

A71. 

V79. 

V  63. 

V  118. 

A  15B51 
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■  Stagna  ubi  cunsidimt,  luculenta  palustria  surgunt.  A  40. 
Stagnum  litus  edit:  torrens  properando  recedit.  A  7  B  16  C  46. 

225       Stercus  ölet  felidum,  quo  plus  uertendo  mouetur.  V  203. 

Sub  nive  quod  tegitur,  dum  nix  perit,  inuenietur.  V  72. 

"  Sunt  auscultandis  aures,  non  ora  loquendis.  A  87. 

Sunt  tria  dampna  domus:  imber,  mala  femina,  fumus.  V  88. 

Bus  magis  in  c^no  gaudet  quam  fönte  sereno.  v  14. 

230      Tarn  mala  res  nulla,  quin  sit  quod  prosit  in  illa.  A  89. 

Tangentem  cacabi  maculat  fuligo  uetusti.  A  76  B  2  C  50. 

Turpis  auis,  proprium  qui  f^dat  stercore  nidum.  V  4. 

Uersa  sit  aduersum  tua  semper  penula  uentum.  A  35. 

■  Uir  constans,  quicquid  c^pit,  implere  laborat.  V  97. 
235     ■  Uir  prudens  saeco  nunquam  faciet  fora  clauso.  V  31. 

Uitat  maiora  sapiens  post  dampna  minora.  V  loi. 

■  Uix  homo  ditatur  qui  per  loca  multa  uagatur.  v  49. 
Uix  repedare,  tarnen  mendis  potes  ire  per  orbem.  a  80. 
ünde  homo  consuescit,  uix  unquam  linquere  nescit.  B  46. 

240     '  Urso  qui  fixit  semel  oscula,  uix  fore  dixit.  a  19. 

Uxor  erat  qualis,  herbarum  coctio  talis.  B  25  A  11. 


XXVIII. 
lilEBESGRUSS. 


JDic  sodes  illi  nunc  de  me  corde  fideli 
Tantundem  liebes,  veniat  quantum  modo  loubes, 
Et  volucrum  wunna  quot  sint,  tot  die  sibi  minna; 
Graminis  et  Hör  um  quantum  sit,  die  et  bonorum. 
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XXVIIIb. 

SPOTTYERS. 

Liubeiie  crsazta  sine  grüz 
linde  kab  sine  lohter  üz. 
tö  cham  aber  Starzfidere, 
prähta  imo  sina  tohter  uuidere. 


XXIX. 

EIN  LEIS. 

A. 

viiriste  ginadö !     Kyrie  eleison, 
helfen  uns  alle  heiligon !     Kyrie  eleison. 

B. 
Crist  uns  genäde !     Kyrie  eleison, 
die  beilegen  alle  helfen  uns !     Kyrie  eleison. 


XXX. 

HIMMEL  UND  HÖLLE. 

Diu  himilisge  gotes  bürg 
diu  ne  bedarf  des  sunnen 
noh  des  mänskimen 
da  ze  liehtenne. 
in  ire  ist  der  gotes  skimo 
der  si  al  derliulitet 
in  gemeinemo  nuzze. 
daz  ist  in  eben  allen 
al  daz  si  wellen, 
da  ist  daz  gotes  zorftcl, 
der  unendige  tag, 
der  bürge  tiure  liehtfaz. 
Diu  bürg  ist  gestiftet 
mit  aller  tiuride  meist 
ediler  geistgimmön, 
der  himelmeregriezzön. 
der  bürge  fundamenta, 
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die  portae  joh  die  mure, 
daz  sint  die  tiuren  steina 

!*ö  der  gotes  lursthelido 

und  daz  eingchellist 
aller  heiligöne  here, 
die  der  tugentlicho 
in  heiligemo  lebenne 

*^  denio  burgkuninge 

ze  vurston  gezämen. 
Siu  stät  in  quäderwerke: 
daz  ist  ir  ewig  stift, 
unde  sint  ouch  dar  ane 

^^  errekket  alle  gotes  Munt 

die  der  hänt  ervullet 
diu  vier  evangelia 
in  stäter  tugenf  regula, 
in  gelichimo  einmuote. 

^^  Siu  ist  in  iro  sträzzon 

daz  rötlohezönte  golt. 
daz  meinet  daz  da  vurstesöt 
diu  tiure  minna  über  al, 
der  goteliche  wistuom 

*°  mit  allenio  wolevvillen. 

Siu  ist  in  goldes  sconi 
samo  daz  durhliehte  glas 
alliu  durhscouwig 
joh  durhlüter. 

^^  Da  wizzen  al  ein  anderen 

unvertoiigenllcho 
die  himilisgen  erben 
die  die  bürg  buent 
in  durbskönen  tiigindan, 

*°  An  aller  niissetate  pHega. 

Da  richisot  diu  minna 
mit  aller  miltfrovvida 
und  aller  tugidone  zala 
mit  staten  vrasmunde. 

"  da  verseiet  diu  vvärheit 

daz  alte  gedinge. 
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da  niniet  diu  gelouba 
ende  aller  ir  geheizze. 
Däne  habet  resti 

60  der  engilo  vrösank, 

daz  suozze  gotes  wunnelob, 
diu  geistliche  mendi, 
der  wundertiuro  bimentstank 
aller  gotes  wolöno. 

65  da  ist  daz  zieriste  here 

allez  in  ein  hei. 
daz  dienest  ewent  sie 
mit  senftemo  vlizze. 
Da  ist  des  frides  stäli, 

70  aller  gnädöne  bu. 

Da  ist  offen  vernunst 
allero  dingo. 
al  gotes  tougen 
daz  ist  in  allez  offen, 

75  sie  kunnen  alle  liste 

in  selber  wärheite; 
derne  habent  sie  ägez: 
der  huge  in  ne  wenket. 
in  ist  ein  alterbe, 
eines  riches  ebenteil. 
Da  ist  alles  guotes  ubergenuht 
mit  sichermo  habenne, 
der  durnohteste  tröst, 
diu  meiste  sigera. 

8ö  da  nist  forehtöne  nieht, 

nichein  missehebeda. 
da  ist  einmuoti, 
aller  mamniinde  meist, 
der  stilliste  lust, 

90  diu  sichere  räwa. 

da  ist  der  gotes  friundo 
sundergibiuwe. 
da  nist  sundöne  stat, 
sorgöno  wizzede. 
oß  da  nist  ungesundes  nieht. 
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heile  meist  ist  dar. 

der  untriuwen  äkust 

der  ne  taret  dar  nieht. 

Da  ist  diu  veste  wineskaft, 
^°"  aller  sälidöno  meist, 

diu  miltiste  drütscaft, 

die  kuningliclien  era, 

daz  uiierrahliche  Ion, 

daz  gotes  ebenerbe, 
^°^  sin  wiinniglich  mitewist, 

diu  lussamiste  anesiht, 

der  siner  minnöne 

gebe  tiuriste. 

Daz  ist  daz  hereste  guot 
^^°  daz  der  vorc  gegarawet  ist 

gotes  triitfri linden 

mit  imo  ze  niezzenne 

iemer  in  ewa. 

So  ist  taz  himelriche 
^15  einis  teilis  getan. 

In  dero  hello 

da  ist  döt  äne  tot, 

karöt  unde  jämer, 

al  unfrouwida, 
120  mandunge  bresto, 

beches  gerouche, 

der  sterkiste  svevelstank, 

verwäzzenlich  genibile, 

des  tödes  scategruoba,  -f^ 

126  alles  truobisales  vvaga,  | 

der  versvvelehente  loug,       .  '4 

die  wallenten  stredema  1 

viuriner  dunste,  1 

egilich  vinster,  ' 

13"  .  diu  iemer  ewente  brunst,  ,? 

diu  vreissamen  dotbant,  | 

diu  betwungeniste  phragina,  J 

claga,  wuoft  äne  tröst, 

we  äne  wolun, 
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wizze  äne  lesti, 
aller  wenigheite  not, 
diu  hertiste  räcba, 
der  handegöste  ursiioch, 
daz  serige  elelentduom, 

iw  aller  bittere  meist, 

käla  äne  vriste, 
ungenädöne  vliz, 
uppigiu  riuwa, 
karelich  gedözze, 

145  weinleiches  ahhizöt, 

alles  unliistes 
zälsam  gesturme, 
forhtöne  biba, 
zano  klafl'iinga, 

ISO  aller  weskreio  meist, 

diu  iemer  werente  angest, 
aller  skandigelich, 
daz  scamilicheste  oft'en 
aller  tougenheite, 

155  leides  unende 

und  aller  wewigelich, 
marter  unerrahlich 
mit  allem  unheile, 
diu  vvewigliche  haranskara, 

160  verdaninunga  swereden 

äne  alle  erbarmida, 
iteniuwiu  ser 
äne  guot  gedinge, 
unverwandellieh  übel, 

165  alles  guotes  äteil, 

diu  grimmigiste  heriscaft, 
diu  viantliche  sigenunft, 
griulich  gesemine, 
der  vülida  unsiibrigheit 

i'^6  mit  allem  unscöne, 

diu  tiuvalliche  anesiht, 
aller  egisigilich, 
alles  bales  unmez, 
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diu  leitliche  heima, ' 

175  der  helle  karkäre, 

daz  richiste  trisehüs 
alles  unwunnes, 
der  hizze  abgrimde, 
unbigebenlich  flor, 

180  der  tiuvalo  tobeheit, 

der  ursinnigliche  zorn 
und  aller  ubelwillo, 
der  ist  da  verläzen 
in  aller  ähtunga  vliz 

18Ö  und  in  alla  tarahafti 

dero  hella  erbon, 
äne  zites  ende, 
iemer  in  ewa. 
So  ist  taz  helleriche 

190  einis  teilis  getan. 


XXXI. 

EZZOS  GESANG 
VON  DEN  WUNDERN  CHRISTI. 

Der  guote  biscoph  Güntere  vone  Babenberch, 
der  hiez  machen  ein  vil  guot  werch : 
er  hiez  die  sine  phaphen 
ein  guot  liet  machen, 
eines  liedes  si  begunden  : 
vvant  si  diu  buoch  chiinden. 
Ezzo  begunde  scriben, 
Wille  vant  die  wise. 
duo  er  die  wise  duo  gewan, 
duo  ilten  si  sich  alle  munechan. 
von  ewen  zuo  den  evven 
got  gnade  ir  aller  sele. 
Ich  wil  iu  eben  allon 
eine  vil  wäre  rede  vor  tuon 
von  dem  minem  sinne 
von  dem  rehten  anegcnge, 
von  den  gcnaden  also  manechvalt 
die  uns  üz  den  buochen  sint  gezalt, 
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üzzer  genesi  unt  üz  librö  regum, 
der  werk  al  ze  genädon. 

Die  rede  die  ich  nü  sol  tuon, 
daz  sint  die  vier  ewangeljon. 

In  principio  erat  verbuin. 
daz  was  der  wäre  gotes  suii. 
von  dem  einen  worte 
bequani  tröst  al  der  werlte. 
0  lux  in  tenebris, 
du  herre,  du  der  saniet  uns  bist, 
du  uns  daz  wäre  lieht  gibest ; 
neheiner  untriwe  dune  phhgist. 
du  gäbe  uns  einen  herren, 
den  schölte  wir  wol  eren. 
daz  was  der  guote  suntach  : 
necheines  werches  erne  phlach ; 
übe  wir  den  behielten, 
wir  pardyses  gevvielten. 

Got  mit  siner  gevvalt 

der  wurchet  zeichen  vil  manechvalt. 

der  worhtc  den  niennischen  einen 

üzzen  von  aht  teilen. 

von  dem  leime  gab  er  ime  daz  fleisch. 

der  tou  bezeichcnit  den  sweiz. 

von  dem  steine  gab  er  ime  daz  pein : 

des  nist  zwivil  nehein. 

von  den  wurcen  gab  er  ime  die  ädren. 

von  dem  grase  gab  er  ime  daz  här. 

von  dem  merc  gab  er  ime  daz  pluot, 

von  den  wolchen  daz  muot. 

duo  habet  er  ime  begannen 

der  ougen  von  der  sunnen. 

er  verleb  ime  sinen  ätem, 

daz  wir  ime  den  behielten, 

unte  sinen  gesin 

daz  wir  ime  imer  wuocherente  sin. 

Wärer  got,  ich  lobe  dich, 
ein  anegenge  gihich  an  dich, 
daz  anegeiige  bistü,  trehtin,  ein; 
Jane  gihich  andcrez  nehein, 
der  erde  joch  des  himeles, 
wäges  unte  luftes 
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unt  alles  des  ieiier  ist 
40  lebentes  unte  ligentes : 

daz  geschöphe  du  allez  eiuo. 
dune  bedorftest  belfere  dar  zuo. 
ich  wil  dich  ze  anegenge  haben 
in  Worten  unt  in  werchan. 

2  Got,  du  scuof  allez  daz  ter  ist : 
äne  dich  nist  niewiht. 
ze  jungest  scuofe  du  den  man 
näh  dinem  bilde  getan, 

6  näh  diner  getäte, 

so  du  gewalt  bäte. 

du  bliese  im  dinen  geist  in, 

daz  er  ewich  mohte  sin, 

noh  erne  vorhte  den  tot, 
10  üb  er  behielte  din  gebot. 

zällen  eren  scuofe  du  den  man: 

du  wessest  wol  den  sinen  val. 

Duo  gescuofer  ein  wip : 

si  wären  beidiu  ein  lip. 
15  duo  hiez  er  si  wisen 

zuo  dem  vrönem  paradyse, 

daz  si  da  inne  wären, 

des  sinen  obsces  phlägen, 

unt  üb  siu  daz  behielten, 
20  vil  maneger  gnaden  si  gewielten. 

die  genäde  sint  so  mancvall, 

so  si  an  den  buochen  slänt  gezalt, 

von  den  brunnen 

die  in  paradyse  springent: 
25  honcges  rinnet  Geön, 

milche  rinnet  Visön, 

wines  rinnet  Tigris, 

oles  Eufrätes. 

daz  scuofcr  den  zwein  ze  genäden, 
30  di  in  paradyse  wären. 

3  Wie  der  man  getäte, 
des  gehuge  wir  leider  nöte.  '  ^ 
dur  des  tiefelles  rät 
wie  schier  er  ellente  wart!                -  t  - 
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vil  harte  gie  diu  sin  scult 
über  alle  sine  afterclmnft. 
duo  wurde  wir  alle  gezalt 
in  des  tiefelles  gewalt. 
vil  michel  was  diu  unser  not. 
do  begunde  richisön  der  tot, 
der  helle  wuohs  der  ir  gewin : 
manchunne  allez  vuor  dar  in. 

Duo  sich  Adam  geviel, 

duo  was  naht  unte  vinstri. 

do  irscinen  an  dirre  werlte 

die  Sternen  bire  zite, 

die  der  luzzel  liehtes  baren, 

so  bereht  so  si  wären. 

wänte  sie  beschatewöta 

diu  nebelvinstere  naht 

diu  von  dem  tiefel  bechom, 

in  des  gewalt  wir  wäron, 

unze  uns  erscein  der  gotes  sun, 

wärer  sunno  von  den  himelun. 

Der  Sternen  aller  iegellch 

der  teilet  uns  daz  sin  hebt. 

sin  Hebt  daz  gab  uns  Abel, 

daz  wir  durch  reht  ersterben. 

duo  lert  unsih  Enöch  "^'^  bi'miu  mh 

daz  unsriu  werch  sin  elliu  guot. 

liz  der  archä  gab  uns  Nöe 

ze  himele  reht  gedinge. 

duo  lert  unsih  Abraham 

däz  wir  gote  sin  gehörsam, 

der  vil  guote  David 

wider  ubele  sin  genädich.  ''■"  • '"'' 


Do  irscein  ze  jungiste 
Johannes  Daptista, 
demo  morgensternen  gelich : 
der  zeigöte  uns  daz  wäre  lieht; 


Hh'fj 
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5  der  der  vil  wärliche  was 
über  alle  prophetäs; 

der  was  der  vröne  vorbote 
von  dem  geweitigen  gote. 
duo  rief  des  boten  stimme 
10  in  dise  werltwuostinne: 

in  spiritu  EUq 
er  ebenot  uns  den  gotes  wech. 

7  Duo  die  vinf  werolte  alle 
gevuoren  zuo  der  helle 

ünt  der  sehsten  ein  vil  michel  teil, 
do  irscein  uns  allen  daz  heil. 

6  done  was  des  längere  bite, 

der  sunne  gie  den  sternen  mite, 
do  irscein  uns  der  sunne 
über  allez  manchunne, 
in  fine  sc^culorum: 
10  do  irscein  uns  der  gotes  sun 

in  mennisclichemo  bilde: 
den  lach  bräht  er  von  himele. 

8  Duo  wart  geboren  ein  chint, 
des  elliu  disiu  lant  sint, 
demo  dienet  erde  unte  mere 
unte  elliu  himelisciu  here; 

5  den  sanctä  Maria  gebar : 

des  scol  si  iemer  lop  haben, 
wänte  si  was  muoter  unte  maget, 
daz  wart  uns  sit  von  ir  gesaget ; 
si  was  muoter  äne  manncs  rät: 

10  si  bedachte  wibes  missetät. 

diu  geburt  was  wunterlich: 
demo  chinde  ist  nicht  gelici«. 


Duo  tränte  sih  der  alte  strit:  j 

der  himel  was  ze  der  erde  gehit.  ^ 

duo  chomen  von  himele 
engilo  ein  micbcl  menige. 
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5  duo  sanch  daz  here  himelisch 

gloria  in  excelsis. 
wie  tiure  guot  wille  si, 
daz  sungen  si  sä  derbi. 
daz  was  der  ereste  man 
10  der  sih  in  sunden  niene  bewal: 

daz  chint  was  gotes  wisheit, 
sin  gewalt  ist  michel  ante  iireit. 

10  Duo  lach  der  riebe  gotes  sun 

in  einer  engen  chrippun. 
der  engel  meldöt  in  da: 
die  birte  funden  in  sä. 

5  er  verdolte  daz  si  in  besniten : 
do  begienger  ebreiscen  site. 
duo  wart  er  circumcisus. 
duo  nanten  si  in  Jesus. 

mit  opphere  löst  in  diu  maget: 

10  desne  wirt  von  ir  niht  gedaget. 
zwo  tuben  bräbte  si  für  in : 
dur  unsih  wolt  er  armer  sin. 

11  Antiquus  dierum, 

der  wuobs  unter  järon : 

der  ie  äne  zit  was, 

unter  tagen  gemertcr  sin  gewahst. 

6  duo  wuobs  daz  chint  edila: 
der  gotes  ätem  was  in  imo. 
do  er  drizzich  jär  alt  was, 
des  disiu  werlt  al  genas, 
duo  chom  erzuo  Jordäne: 

10  getoufet  wart  er  däre. 

er  wuosch  ab  unser  missetät: 
neheine  er  selbe  niene  hat. 

den  alten  namen  legite  wir  da  hine: 
von  der  teufe  wurte  wir  alle  gotes  chint. 
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12  Sä  (luo  näh  der  toufa 
*  diu  golheit  sili  oucta 

daz  was  daz  erste  zeichin: 
von  dem  wazzer  niachöt  er  den  win. 
6  drin  töten  gab  er  den  lib. 

von  dem  bluote  nert  er  ein  wib. 
die  chrumben  unt  die  balzen 
die  machöt  er  ganze, 
den  blinten  er  daz  lieht  gab. 
10    ,  nebeiner  miete  erne  phlach. 

er  löste  mangen  haften  man: 
den  tievel  hiez  er  dane  varen. 

13  Mit  finf  pröten  satöt  er 
vinf  tüsent  unte  mer, 

daz  si  alle  habeten  genuoc: 
zweit"  chorbe  man  danne  truoc. 
6  mit  fuozren  wuot  er  über  fluot: 

ze  den  winten  chod  er  'ruowöt.' 
die  gebunden  zungen 
die  löst  er  dem  stummen, 
er  ein  wärer  goles  prunno, 
10  dei  heizzen  vieber  lascht  er  duo. 

diu  touben  ören  er  intslöz. 
suht  von  imo  flöh, 
den  siechen  hiez  er  üf  stän, 
mit  sinem  bette  dane  gän. 

14  Kr  was  mennisch  unte  got. 
also  suoze  ist  sin  gebot : 

er  lert  uns  diemöt  unte  site, 
triwe  unte  wärheit  dirmite, 

6  daz  wir  uns  mit  triwen  trageten, 

unser  not  ime  chlageten : 
daz  lert  uns  der  gotes  sun 
mit  Worten  jouch  mit  werchun. 
mit  uns  er  wantelöta 

10  driu  unte  drizich  jär, 
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durch  unser  not  daz  vierde  lialp. 
vil  michel  ist  der  sin  gewalt: 
siniu  wort  wären  uns  der  lip; 
durch  unsih  alle  erstarb  er  sit, 
er  wart  mit  sinen  willen 
an  daz  crüce  irhangen. 


15  Duo  habten  sine  hente 

die  veste  nagelgebente. 
galle  unt  ezzich  was  sin  tranch, 
so  löst  uns  der  heilant. 

5  von  siner  siten  flöz  daz  pluot: 

des  pir  wir  alle  geheihgöt. 
inzwischen  zwen  meintätun 
hiengen  si  den  gotes  sun. 
von  holze  huob  sih  der  tot: 

^**  von  holze  geviel  er,  gotelop. 

der  tievel  ginite  an  daz  fleisc: 
der  angel  was  diu  gotheit. 
nü  ist  ez  wol  irgangen : 
da  an  wart  er  gevangen. 

It3  Duo  der  unser  ewart 

also  unsculdiger  erslagen  wart, 
diu  erda  irvorht  ir  daz  mein, 
der  sunne  an  erde  niene  seein, 
der  umbehanc  zesleiz  sich  al, 
sinen  herren  chlagete  der  sal, 
diu  greber  täten  sih  üf, 
die  töten  stuonden  dar  üz 
mit  ir  herreu  geböte : 

^^  si  irstuonten  lebentich  mit  gote. 

die  sint  uns  urchunde  des 
daz  wir  alle  irsten  ze  jungest. 

1 7  Von  der  Juden  slahte 

got  mit  magenchrafte, 
diu  helleslöz  er  al  zebrach. 

DESKMÄLER.     2.  auft. 
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duo  nain  er  da  daz  sin  was, 
*  daz  er  mit  sinem  bluote 

vil  tiure  chouphet  häte. 

der  fortis  armatus 

der  chlagete  duo  daz  sin  hüs, 

duo  ime  der  sterchore  cham  : 
10  der  zevuorte  im  sin  geroube  al. 

er  nam  imo  elliu  sinü  vaz, 

der  er  e  so  manegez  hie  besaz. 

18  Er  wart  ein  teil  gesunteröt 
ein  lucel  von  den  engilon. 

ze  zeichene  an  dem  samztage 
daz  fleise  ruowöte  inemo  grabe, 
6  unt  an  demo  dritten  tage 

duo  irstuont  er  vonemo  grabe, 
hinnen  vuor  er  untötlich. 
äfter  töde  gab  er  uns  den  lip, 
des  fleisches  urstente, 
10  himelriche  an  ente. 

nü  richesöt  sin  magenchraft 
über  alle  sine  hantgescaft. 

19  Daz  was  der  herre  der  da  cham 
tinctis  vestibus  von  Bosrä, 

in  pluotigem  gewäte, 
durch  unsih  leit  er  nöte, 
6  vil  scöne  in  siner  stölä, 

durch  sines  vater  era : 
vil  michel  was  sin  magenchraft. 
über  alle  himelisc  herscaft, 
über  die  helle  ist  sin  gewalt, 
10  michel  unte  manicvalt. 

in  bechennent  elliu  chunne 
hie  in  erde  joch  in  himele, 

20  Ditze  sageten  uns  6 
die  alten  prophete. 

duo  Abel  brähte  daz  sin  lamp, 
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duo  biet  er  disses  gedanc, 
^  unt  Abraham  daz  sin  chirit, 

duo  dähter  her  in  disen  sin, 
unt  Möyses  hiez  den  slangen 
in  der  wuostunge  hangen, 
daz  die  da  lachen  nämen 
10  die  der  eiterbiszic  wären. 

er  gehiez  uns  näh  den  wunton 
an  dem  erüce  wärez  iächenduom. 

21  Duo  got  mit  siner  gewalt 
sluoch  in  egyptisce  lant,  — 

mit  zehen  blägen  er  se  sluoch,  — 
Möyses  der  vrönebote  guot, 
6  er  hiez  slahen  ein  lamb: 

vil  tougen  was  der  sin  gedanc. 
mit  des  lambes  pluote 
die  ture  er  segenöte, 
er  streich  ez  an  daz  uberture: 
10  der  slahente  engel  vuor  da  vure. 

swä  er  daz  piuot  ane  sah, 
scade  da  inne  nien  gescah. 

22  Daz  was  allez  geistlich, 

däz  bezeichnet  christenlichiu  dinc: 
der  scate  was  in  hauten, 
diu  wärheit  üf  gehalten. 
5  duo  daz  wäre  österlamp 

chom  in  der  Juden  gwalt 
unt  daz  opher  märe 
lag  in  crücis  altäre, 
duo  wuoste  der  unser  wigant 
10  des  alten  wuotriches  lant: 

den  tievel  unt  al  sin  here, 
den  versualh  daz  rote  toufmere. 

23  Von  dem  töde  starp  der  tot. 
diu  helle  wart  beroubot, 
duo  daz  märe  österlamp 


68  —     XXXI    — 

für  unsih  geoplieret  wart. 
«  daz  gab  uns  friliche  vart 

in  unser  alterbelant, 
beidiu  wege  unte  lant, 
dar  hab  wir  geistlichen  ganc. 
daz  tageliche  bimelpröt; 
10  der  gotes  prunno  ist  daz  pluot: 

swä  daz  stuont  an  dem  uberture, 
der  slahente  engel  vuor  da  füre. 

24  Spiritalis  Israel, 

nü  scowe  wider  din  erbe. 
wante  du  irlöset  bist 
de  jugo  Pharaonis. 
6  der  unser  alte  viani 

der  wert  uns  daz  selbe  lant, 
er  wil  uns  gerne  getaren : 
den  wec  scul  wir  mit  wige  varen. 
der  unser  herzöge  ist  so  guot : 
10  üb  uns  ne  gezwivelöt  daz  muot,  - 

vil  michel  ist  der  sin  gewalt,  — 
mit  im  besizze  wir  diu  lant. 

25  0  crux  benedieta, 
aller  bolze  beszista, 
an  dir  wart  gevangan 
der  gir  Leviäthan. 

6  lip  sint  din  este,  wante  wir 

den  IIb  ernereten  ane  dir. 
ja  truogen  din  este 
die  bürde  himelisce. 
an  dich  llöz  daz  fröne  pluot. 
10  din  wuocher  ist  suoz  unte  guot, 

da  der  mite  irlöset  ist 
manchunn  allez  daz  der  ist. 

26  Trehtin,  du  uns  gehieze 
daz  du  war  verlieze. 

du  gewerdötost  uns  vore  sagen, 
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svvenn  du  wurdest,  herre,  irhaben 
.5  von  der  erde  an  daz  crüci, 

'      dii  unsih  zugest  zuoze  dir. 

din  martere  ist  irvollot. 

nü  leiste,  herre,  diniu  wort. 

nü  ziuch  du,  chunich  hiraelisc, 
10  unser  herze  dar  da  du  bist, 

daz  wir  die  dine  dienestman 

von  dir  ne  sin  gesceidan. 

27  0  crux  salvatoris, 

du  unser  segelgerte  bist, 
disiu  werlt  elliu  ist  daz  meri, 
min  trehtin  segel  unte  vere, 
5  diu  rehten  werch  unser  seil : 

diu  rihtent  uns  die  vart  heim, 
der  segel,  der  wäre  geloubo, 
der  hilfet  uns  der  wole  zuo. 
der  heilige  ätem  ist  der  wint, 
10  der  vuoret  unsih  an  den  sint. 

himelriche  ist  unser  heimuot, 
da  sculen  wir  lenten,  gotelob. 

28  Unser  urlöse  ist  getan, 
des  lobe  wir  got  vater  al, 

unt  loben  es  ouch  den  sinen  sun 
pro  nobis  crucifixum, 
5  der  dir  mennisce  wolte  sin : 

unser  urteile  diu  ist  sin. 
daz  dritte  der  heilige  ätem, 
der  scol  uns  ouch  genäden. 
wir  gelouben  daz  die  namen  dri 
10  ein  wäriu  gotheit  si. 

also  unsih  vindet  der  tot, 
so  wirt  uns  gelönöt. 
da  wir  den  lip  nämen, 
dar  widere  scul  wir.    Amen. 
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XXXII. 

MEREGARTO. 

* 

1*  do  er  derda  unt  daz  mere  giskiet, 

doni  liez  er  si  äna  uuazzer  nieht. 

Uz  der  erda  sprungan 

manigslahte  prunnen, 
6  manig  michiler  se, 

in  höhe  unt  in  ebene, 

wazzer  ginuogiii, 

dei  skef  truogin, 

dei  diu  lant  durhrunnen, 
1°  manigin  nuz  prungin, 

der  da  küme  wäre 

ubiz  an  skifle  dar  nichäme. 

michili  perga 

skinun  do  an  der  erda. 
16  die  sint  vilo  höh, 

habant  manigin  dichin  löh, 

daz  mag  man  wunteran 

daz  dar  ie  ieman  durh  chuam. 

da  mit  sint  dei  riche 
20  giteiiit  ungeh'chi. 

Nu  sage  uuir  zerist      De  MarU  Diuersitate. 

fonnemo  mere  so  iz  ist. 

daz  nist  nieht  in  iegh'chere  stete 
1  al  in  ei  nemo  site. 

26  näh  ieghchemo  lante 

vvän  iz  sinen  sito  wente, 

näh  ieglicher  erda 

uuän  iz  fara  uuerda. 

Der  föne  Arähiä 
80  verit  in  sinem  werva, 

der,  chuit  man,  vara  J^ 

über  daz  röta  mere ;  > 

des  griez  si  so  rot 
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als  ein  minig  unt  ein  pluot. 

indes  unt  diu  erda  gät, 

so  dunchit  daz  mere  rot.  De  lebinnere. 

Ein  mere  ist  giliberöt 

in  demo  wentilmere  westeröt. 

so  der  starche  wint 

givvirffit  dei  skef  in  den  sint, 

ni  magin  die  biderbin  vergin 

sih  des  nicht  iruuergin, 

sini  muozzin  folevaran 

tinz  in  des  meris  parm. 

ah,  ah  denne ! 

so  ni  chomint  si  danne. 

sini  welle  got  lösan, 

so  muozzin  si  da  fiilon. 

Ih  uuas  zUztrehte  _ 

in  urliugefluhte.  De  Regiiiperto  epo. 

uuant  wir  zuene  piskoffe  hetan, 

die  uns  menigiu  sere  tätan. 

duone  mäht  ih  heime  wese, 

skuof  in  ellente  min  wese. 

Duo  ih  zUztrichte  chuam, 

da  vand  ih  einin  guoten  man, 

den  vili  guoten  Reginpreht. 

er  uopte  gerno  aliaz  reht. 

er  was  ein  wisman, 

so  er  gote  gizam, 

ein  erhaft  pfaffo 

in  aller  slahte  guote. 

der  sagata  mir  ze  uuära, 

sam  andere  gnuogi  dära, 
66  er  wäre  givarn  in  Islant, 

da'r  michilin  rihtuom  vant, 

mit  melwe  jouh  mit  wine, 

mit  holze  erline : 

daz  choufent  si  zi  fiure. 
10  da  ist  wito  tiure. 

da  ist  alles  des  tili 

des  zi  rata  trilTit  unt  zi  spih, 
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ni  wana  daz  da  ni  skinit  siinua 
sie  darbint  dero  wunna. 

^s  fon  diu  wirt  daz  is  da 

zi  Christallan  so  herta, 
so  man  fiur  dar  ubera  machöt, 
unzi  diu  christalla  irgluot. 
da  mite  machint  si  iro  ezzan 

80  unte  heizzint  iro  gadam. 

da  git  man  ein  skit  erlin 
umbe  einin  phenning. 
da  mite     .... 


2*  Daz  ih  ouh  hörte  sagan, 

daz  ni  willih  nicht  firdagin, 
daz  in  Tuscäne 
rinne  ein  wazzer  scöne 
6  unt  sih  daz  perge 

an  ein  wisin  unter  derda, 
unte  man  sin  so  manga 
uuola  zehen  juche  lenga. 
An  daz  selbo  velt 

10  sluogin  zuene  heren  ir  gizelt, 

die  manigi  zite 
uuärn  in  urliugis  strite. 
Duo  si  des  wurtin  sat, 
duo  sprächin  si  einen  tag, 

16  daz  siz  suontin, 

mera  andere  nihönten. 
Da  daz  uuazzer  unter  gie, 
ein  samanunga  nidar  viel : 
diu  endriu  irbeizta, 

20  da'z  uuidar  üz  uuäzta. 

Da  gieng  ein  man, 
uuolt  da  bi  giruouuan : 
der  vernam  al  die  rate, 
die  doberan  tätan. 
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Duo  erz  rchto  vernam, 

duo  gier  zi  demo  herran, 

er  sagtimo  gisväso 

dero  viante  gichösi. 

Er  bat  in  sin  stillo, 

hiez  in  iz  nicht  meldin, 

unte  gie  mit  an  die  stat 

da  er  e  eino  lag, 

unte  vernam  selbo 

dero  viante  gechöse. 

Uf  scoub  er  den  tag, 

lobtin  wider  an  die  seibin  stat, 

legta  sich  mit  den  er  uuolta 

an  des  uuazzeres  uzpulza. 

näh  diu  si  da  firnäman, 

die  suona  si  frumitan.  — 

daz  ist  ouh  ein  wunter, 

daz  scribe  wir  hier  unter. 

Ein  prunno  wiz  pi  Röme 
springit  vih  scöne. 
demo  dei  ougin  serezzin, 
der  ili  si  dar  mite  nezzin : 
über  churze  stunte 
sint  si  imo  gisunte. 
In  Mörlant  ist  ein  se, 
der  machöt  den  lib  scöne : 
der  sih  dermite  bistrichit, 
diu  hüt  imo  glizzit. 
AUesua  ist  ein  prunno, 
der  machöt  suozze  stimma. 
der  danne  heis  ist, 
gitrinchit  er  sin  einist, 
er  singit  so  lüto, 
deiz  wunterint  dei  liuto. 
Sumelih  prunno 
Im  irleidit  winis  wunne. 

zeinem  urspringe 
chuit  man  zuene  rinnen, 
suer  des  einin  gisuppha. 
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2''  daz  der  ibilo  gihukka ; 

65  der  ava  des  anderen  gileche, 

daz  der  niehtes  irgezze. 

man  chuit,  ouh  si  ein  prunno 

da  man  abe  prinne 

föne  huorgiluste, 
70  inbizzers  so  inen  durste. 

ouh  si,  sagant  maniga, 

ein  vvazzer  in  Campänia: 

nieman  si  so  umbära,  | 

gitrinchit  er  dära, 

75  i%  si  wib  ode  man, 
si  megin  sä  chindan. 
die  glhalten  uuellent  iro  giburt, 
die  buozzint  da  den  durst. 
zuene  prunnen  in  Siciliä, 

80  chumit  dara  zuo  charl  oda  winiga 

unte  choren  di  des  einin, 

soni  durfllns  chindes  menden: 

an  demo  anderen 

magin  sm  chint  wuocheren. 
85  Ouh  sint  zuo  aha 

unte  in  gelichimo  pada : 

diu  eina  ist  da  so  guot 

daz  si  daz  skäf  vviz  machöt  ; 

ab  dem  andren  iz  suarz  uuirdit, 
9«  üb  iz  in  ofto  trinchit. 

uuerdent  si  gimiscit 

unte  iz  dar  mite  gitrenchit, 

so  chodint  si,  diu  woUa 

irsprechila  mittalla. 
»6  In  Idümeä 

chuit  man  ouh  si  ein  aha, 

diu  uuantele  die  varauua 

des  järes  vier  uuerba. 

dri  mänöt  ist  si  truoba, 
IM  dri  ist  sl  grasegruona, 

dri  ist  si  pluotvara, 

dri  lütter  alagaro. 
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AUesvä  ist  ein  se, 

der  chuit  man  uuerde 

drio  stunt  so  bitter 

e  der  tag  uuerda  tunker; 

after  diu  ist  er  in  munde 

suoz  unte  lindi. 

In  Sardiniä 
110  ni  sint  nicht  diebe  manega. 

daz  ist  föne  diu 

unte  ih  sage  iu, 

daz  ein  prunno  da  springit, 

dei  ougin  er  erzinit ; 
115  der  ouh  iewiht  firstilit, 

porlanga  erz  nieni  hilit : 

gisuerit  er  meinnes 

unte  gitrinchit  er  sin  einist, 

daz  gisiine  er  so  fliusit, 
120  daz  er  noh  sä  uuesiskimen  chusit. 


XXXIIL 

FRIEDBERGER  CHRIST  UND  ANTICHRIST. 

* 

A*  cristes  genas.    vR  iduch  sint  maged!  was.    dv 

suna         :::::::::         dv  :ü  es  waren 

godes        r    daz  querder  was  dv  mewwescheit.    der 

:  al    :   :    :     :     ich         der  in  daz 

5  m  :  himehsca  here.    mit 

m  :        wart  gevangan.     der  nidigo  leviathan. 

jJo  quam  der  mau  der  vns 

was  geheizan  dm  dt  ^j^phetun  .  gewissaget 
adun  .  do  irskeiu  der         man  .  der  j^phetiä 
0  1  :  ewan  .  Johannes  bapt^   er  luthet  vns  wer 


xpö  .  g  :  :  : 

:  en  .  der  da  geit 

wa  : 

d  fro  daz  himel 

'•  ^  '.  '. 

:    steiga  ritthan 

I  •     11 

•in  wvstenunga 

do  irSkeiJt 

ano  .  un  :  httheda  ob 

alle  di  laut,    de: 

ftrath  uns  der  heilant. 
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xxxni 


20 


15 


20 


j\^Ls  iz  do  g  :  :  :  :  d  :  eiigel 

''•'■'•     :  :  :  :  gab^el .  der  ward 

bodescat  van  himele. 
'  '  ::::::  spröch  ave  Maria 

:  :  —  :  :  mit  wordun. 

1     —  a  du  Salt  gebe^n  einen 

sun.  der  do  weidet  alles,  der  erdun  loch  des  hi 
meles.  al     :alle 
beda.    so 
dun  war 
nen.    er  1 
"^v  scrib 

sta  w 
cheran  b 
wort  iuii 
man.    dei 
ane  alle 
lip.    von 
megede. 
er  und  er 
derlich.  v 
get  vns  d 
m  sole 

irwel 
do  got  w 
ir  brüsten 
vn  magen 
in  ir  mod 


B« 


D 


ES  himels 


am  daz  silber 
daz  golt 


und  si  gigen:     :  :  :  te  :  :  ierlfn  .  da  di  marde 
la  solda  irgen  .  darinne  er  getuwalda  als  er 
selbe  wolda. 
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lö  an  eitiemo  abende  iz  geskah 

:     :  :  daz  er  sprach  .  hi  undcr  uch  ist 
iman.    der  mir  des  libes  verban.  :  :  :  : : 

:     :  :  :  s  versalt  .  in  miner  v  : :  :  :  : :  : 

* 

C»  bot. 

Mir    :  :  echet  daz  ich  e  :  : 
::::::  e  :  van  willun. 

Do  der  unser  herro 
5  van  sines  selbes  sere 

also  vil  gesageda, 

wie  diefo  er  si  maneda 

daz  si  vil  wola  gehugeden 

daz  er  mit  in  geredede. 
10  bit  demo  brach  er  daz  bröt. 

demo  armen  Jude  er  iz  bot. 

er  stact  iz  imo  in  sinen  munt. 

du  stund  er  uf  sd  zustuht 

van  nnses  kerren  merde. 
15  er  ileda  vil  harddo 

zu  der  ungedrüuen  diet, 

als  imo  der  düvel  gerit. 

da  verkoufder  . .  . 

C"  noch  sunda  enkeine  nine  häd, 
neweder  erre  mal  noch  sint 
necheinü  so  suntlichü  dinc. 

Du  judeiscü  diet, 
5  sine  woldun  sunda  forjen  nit. 

dö  süchden  si  den  heilant 

mit  maneger  vackelun  inbrant. 

si  gingen  redentle  under  in 

daz  si  sin  ninerkanden. 
10  er  sprach  '  iu 

nesam, 
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erne  mach  uns  nit  wola  ingän. 
vil  rettho  zoigen  ihc  in  üch. 

15  durch  (laz  ne  zumvelö  . . .' 

* 

D»  '.      .      .      ,     geban 

cen  unsen  österiichen  dagen, 

der  heizet  Barrabän: 

den  läzen  wir  gesunt  gän. 

*  Sich  vermaz  Jhesus, 
cebreche  wir  daz  godes  hüs, 
er  wolde  iz  eino  geberön, 
biz  an  des  driden  dages  fruo. 
ouch  sprach  er  were  godes  sun. 

^"  wi  motther  immer  wirs  gedün? 

di ' 

* 

"  an  daz  crüci  si  dö  slügun 

den  Jhesum  van  Nazaret, 
als  da  gescriban  steit: 
si  sprach un  daz  er  were 

*  ein  rex  Judeörum. 
sl  däden  imo  manec  idewiz, 
si  nänien  gallun  unde  ezzicli, 
sl  drankdun  in  bit  nide. 
si  hizen  in  nider  stigan. 

^^             si  sprächun  'ofee  du  got  sist, 
so  genere  selbo  dinen  lip.' 
under  in  si  geriedun 
zvene  

*^*  velsteina, 

di  spicidun  von  der  meine, 
di  graber  sich  indadun : 
da  stünden  üf  di  dödun 
^  lebendic  vor  Criste 

zu  der  lüdo  gesihte. 
di  vor  manegen  järun 
da  begraben  vvärun,  | 

di  erskinun  afder  döde  | 
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cen  österen  vröno 

in  demo  vröne  düme, 

da  erkanden  si  genüge. 

ouch  sähe  man  si  aftder  wege  g^n 

in  der  burc  zu  Jersalem. 

di  sint  da  war  Urkunde 

der  unser  üfferstende. 

Do  was  so  here  genant 

der  Juden  österäbant, 

daz  si  di  nath  ne  wolden  haben 

necheinan  dödun  umbegraban. 

der  herro  Joseph  dö  bat 

däz  man  imo  den  lichamun  gab. 

Nicodemus  bit  imo  was 

da  in  der  vr  .  .  . 


E"*  düne  jehe 

daz  er  üf  irstanden  were.' 

Dö  was  der  waldende  got 

unskuldec  gemardelöt. 
5  älser  von  demo  crüce  wart  erhabun 

unde  er  gelac  in  demo  grabe, 

do  ruoweda  after  döde 

der  sanctus  sanctörum 

biz  an  des  dridden  dages  cit. 
10  du  sela  wekkeda  den  lib, 

der  engel  welceda  aba  den  stein. 

dane  was  der  wetthero  nechein 

di  da  behilden  iren  sin : 

so  engeslich  ward  iz  under  in. 
15  dö  stund  er  üf  van  demo  grabe 

fruo  an  einimo  sunnendage 

undötlicho : 

er  gehiz  uns  sin  riche 

immer  an    ende, 
20  daz  unser  alterbe. 
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Des  grabes  wiseden  dö 
an  demo  morgen  e  fruo 

F'  'er  ne  mit  sdvelen : 

er  ist  in  Galileä, 

gewisso  vindent  ir  in  da.' 

Du  wib  gingin  dannen  vrö. 
ö  da«  mere  cunten  si  dö.   . 

si  sprächun  zu  den  heVren 

'ir  get  in  Galyleam, 

da  set  ir  Cristen  xiche 

irstanden  godelicho.' 
10  Maria  in  dö  sa^feda 

däz  sü  da  gesehen  habeda, 

daz  war  urcunde 

siner  üferstende, 

den  stein  gewe/cet  vanemo  grabe: 
15  der  engel  hüdda  dar  obe. 

vil  hardo  früweden  si  sich. 

iz  was  in  doch  zvivelich. 

dö  ileden  iro  zvene, 

so  si  weist  mohten  bede. 
20  Johanne  zouwede  baz, 

wander  der  jungero  was. 

Peter  lif  in  daz  grafe. 

si  sähan  daz  dar  inne  lach, 

s?  tcrden  bede  vil  vrö: 
25  in  demo  sepulchrö, 

da  /wnden  &i  daz  südärium : 

erstanden  was  der  godes  sun. 

Do  irskein  der  unser  herro 

Mane  Magdalene, 
80  der  grözen  sundärenwe 

di  ime  mit  ir  drenen 

twuoc  sine  vüze. 

dö  wrden  iro  verläzen 

di  manege  misscöfrf^e 
36  di  sü  gefrumet  häda 
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mit  werltlicÄer  minne : 

er  hiz  si  wesen  reine, 

di  siftwwdüvelhafda. 

sü 

)  sihc  di  frouwen 

aHer  erest  beskouvven 

nach  siner  mardelung^wn 

in  der  geistlicher  wnnun. 

daz  det  er  «ns  zu  liebe, 
)  wand  uns  van  den  wibe  ^^  rr>i  fyL^ 

gesfcahc  daz  eriste  leit, 

des  wir  inohc  duldent  arbeit. 

Des  selben  dages  er  irsfcein 

sinen  jüngeren  zvein. 
)  er  ginc  in  demo  gewande 

daz  si  sin  ninerkanden.  üpwfi  i 

er  vrä^feda  waz  da  mere 

in  Jersalem  were, 

daz  si  sihc  missehebeden. 
)  Cleo}3has  imo  dö  sageda 

das  Jhesus  der  mero 

da  irslagen  were 

ünde  urs^anden  üf  van  demo  grabe, 

der  aller  besto  w?ssago 
)  der  in  di  werlt  queme, 

(ob  er  des  nme  vernewe?) 

ein  so  gewaldeger  man.  ' 

si  badwn  in  6it  in  gän 

in  Em  maus  daz  castil, 
i  dö  ginc  er  in  ritthe  bit  in, 

daz  dö  lüere  irvuUet 

di  alden  Urkunde. 

er  sageda  van  dem  beuche  '"  '' 

vil  manege  reda  die/e. 
3  über  dische  er  dö  mit  in  gesaz, 

sine  benerftctiö  er  sprach, 

er  brahc  in  beiden  das  bröt : 

do  irhugeden  si  sich  durch  not. 

DENKMÄLER.  2.  aufl.  i 
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an  siner  alden  lera, 
G*  75  so  irkanden  si  ir  herren, 

(daz  scribet  sanctus  Lucas,) 
daz  er  da  menslicho  was. 

Do  gesähen  in  in  Galileä 
der  siner  jungerun  mera. 

80  inmittun  stuont  under  in 

der  himelisco  drathin, 
irstanden  after  döde. 
du  sprahc  er  'pax  vöbis'. 
vil  harddo  irquämen  si  sihc. 

85  er  spralic  'nü  grifent  ane  mibe, 

ihc  haben  fleisc  unde  bein: 
daz  ne  hat  der  geisto  nechein. 
ir  scouwet  mine  wndun 
an  vüzen  johc  an  handun, 

90  dt  ihc  durh  übe  erliden  haben, 

johc  hörddent  iriz  hi  vorasagen 
als  ir  nü  gesehan  habent.' 
er  frägeda  obe  si  iewet  hettin, 
des  er  ezzen  wolde  samet  in. 

95  si  gäben  imo  gewisso 

bröd  unde  vischa : 
beidü  er  dranc  unde  az. 
daz  deder  allaz  umbe  daz 
daz  si  irkenden  desde  baz 

100  däz  er  menscho  unde  got  was. 

Thome  si  dö  sagedun 

daz  si  in  gesehan  habedun 

in  alle  wis  undötlih. 

daz  düth  in  ungeloublich. 
105  sine  motthen  imo  nit  geweren 

daz  er  üf  erstanden  were, 

erne  skine  in  der  selben  not 
G''  als  er  wart  gemardelöt. 

so  iz  in  einemo  hüs  gescahc 
110  daz  Thomas  den  herren  sähe 
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beslozrtien  duren  in  gän : 

daz  ouch  di  andere  ane  sän 

dö  sprach  der  wäre  godes  sun 

'pax  vöbiscum.' 
113  dö  grüzder  sine  jungerun 

imde  zoucd  in  sine  wndun. 

Sine  olTene  sidden 

Tiiömam  hiz  er  griffen 

mit  sinen  vingeren  drin. 
120  dö  gloubeter  elleclicho  an  in, 

daz  er  was  unverwandelöt 

sin  herro  unde  sin  got. 

iz  wart  allaz  umbe  daz  gedän 

daz  me  necheinen  zwivel  dorfen  hän. 

125  Eines  morgenes  fruo, 

dö  Peter  in  dem  mere  vuor 

unde  andere  di  herrun 

di  mit  imo  wärun, 

Ir  meister  si  gesän 
ISO  da  uze  in  demo  staden  gän. 

er  frägedfi  obe  si  iwet  vingen 

oder  wes  si  sich  begingen. 

si  sprächen  zuwäre 

däz  si  alle  dise  nath  weren 
135  mit  arbeiden  dar  an, 

daz  sine  motthen  nit  gevän. 

er  hiz  si  cesewenthalb  iro 

daz  nezce  werfan  in  daz  mere, 

daz  si  du  baz  irkanden 
140  daz  er  were  samet  in. 

der  visco  gesletthe 

vingen  si  dö  in  ritthe 

vunfzue  unde  cehenzuc 

(des  hän  wir  Urkunde  noh) 
145  unde  driero  mera, 

H'  di  beceichenen  di  lera. 

daz  neze  iduhc  nine  brast. 

Pßter  an  daz  uver  sprauc ; 
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si  Hede«  an  daz  lant. 
150  dö  gab  in  der  heilant 

hrdd  unde  visc  gebrädaii 

in  süä  käritäfe. 

sinen  segen  gab  er  in  dar  zu. 

daz  imbiz  nämen  si  dö. 
155  vil  wola  gedrösta  er  sine  kint, 

daz  si  ne  z\iveUtin  sint. 

Hi  in  ertriche  er  was 
virzuc  daga  unde  virzuc  nath, 
sint  er  van  döde  widerwant. 

160  dar  nd  vür  unse  heilant 

üffe  montem  Oliveti. 
also  er  gewalt  hätta, 
er  hiz  di  bodun  eilive 
aller  dide  predien. 

165  er  sprach  'ob  .  .  . 


H''  mit  sinen  holden  rededa, 

daz da 

d  :  1 1  Ski  :  :  :  hc. 
er  wor  :  :  :  .    .    . 
6  hö  in  di  lufde 

zu  der  jungerw/i  gesitthe. 
di  wolkun  in  enpfiengen. 
sint  sähe  in  da  niemen. 
imo  quam  ingegene 

10  engj7o  ein  michel  menege 

mit  scönemo  antfange. 
si  vürdun  in  mit  sänge 
zu  stnes  vader  cesewun: 
da  richeset  der  gotes  sun. 

15  Di  bodun  wardeden  imo  ddr, 

hiz  si  sin  nit  vorder  ne  sän 
unde  si  sähen  si/zen  gän 
zvene  jungelinga  wol  getan : 
[di  sprächen]  'viri  Gahlei, 
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wes  vvardent  ir  zu  himile  ? 
der  da  hinne  veret, 
er  sal ' 


.  . .  erest  mal  gevvinnan. 

in  sal  dragen  ein  wib 

hin  zu  der  urddeilischer  cit : 

du  wird  imselic. 

Mit  meine  viiret  sii  ir  lip. 

Sü  wirt  unreine, 

der  werlde  gemeine. 

an  iro  müz  gerinnen 

du  &«Yteristü  minna, 

van  ubeler  gelüste 

daz  barn  wirsista. 

Sü  muoz  di  daga  urvullan 

da  in  Babilönid  , 

.  .  .  manec  geritthe 

zu  der  lüde  gesitthe. 

der  siner  wndero  ist  so  vilo 

daz  ihne  raac  nohc  newil 

[necheinemo  dumben] 

nimmer  [vor]  gelesen  noh  gesagan, 

daz  er  so  manege  dugunt  habe. 

wände  niman  der  nist  so  guot, 

demo  er  sine  ceichen  vor  düd, 

erne  zvivele  in  sinen  .... 
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XXXIV. 

SUMMA  THEOLOGIAE. 

1  (jot,  vater  ewich,  ist  daz  angeiigi 
allir  guoten  dingin, 

der  gibundin  hat  den  diuval, 
des  mäncraft  wonit  ubir  al : 
5  SU  ist  obini  du  dinc  richtiuti, 

undin  üf  habinti, 
innin  is  sü  sj  irvullinti, 
iizzin  umbivähinti. 
dar  an  ist  unvirvvandiJheit 
10  an  unmüzzi  und  an  arbeit. 

2  Ein  gotis  crapht  in  drin  ginennidin, 
däz  ist  ouch  gilän  den  selin 

di  si  habint  [insamint]  ungischeidin, 
rät  gihugidi  mid  dini  willin. 
5  disi  dri  ginennidi 

sint  immir  insamint  woninti. 
di  ginädi  uns  goi  dö  virliz 
do  er  unsich  sin  ädim  in  bhs. 
dannin  birin  wir  an  der  seli 
10  mid  giloubin  daz  erlichi  gotis  bilidi. 

3  Got  voribimeinti  in  disin  zuein  dingin 
al  sin  lob  vuri  bringin, 

daz  er  si  giwaltic  unde  guot: 
von  den  zuein  er  allü  wundir  dud. 
5  er  ist  kunic  [keysir]  alwaltic 

und  vatir  woliwillic : 
zi  du  daz  wir  inin  hinnin 
beidi  vorchtin  unde  minnin, 
daz  wir  ouch  von  disin  dingin 
10  immir  mugin  sagin  unde  singin. 

4  (jot  al  waltig  wolti  irougin 
sini  crefti  vili  dougin. 

der  sinir  wisheiti  was  dir  rät 
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mit  dem  er  ellii  dinc  giworcht  hat. 

er  was  meistir  unde  wercman, 

sin  gizüch  was  vil  lussam. 

er  hiz  werdin  eingili, 

geisti  vuirin  joch  vil  edili. 

woli  gizam  den  herin 

daz  si  alli  vri  werin, 

däz  si  merri  wunni  habitin, 

ob  sin  vrillchin  lobitin. 

Der  eingil  aHir  herist  undir  in, 

Lücifer  giheizzin, 

der  was  als  ein  insigili 

nach  demo  vröni  bilidi. 

sini  herschaf  gigebin  ime  durch  guot, 

di  keriter  aUi  in  ubirmüt: 

er  chot  wolti  sizzin  nordin, 

sin  ebinsezzi  des  höhistin. 

durh  daz  was  er  virstözzin 

mit  den  volginti  imo  ginözzin. 

Do  wart  des  nidis  vatir  Lücifer 

ein  eingil  abitrunniger. 

vöni  der  höhi  givll  er  so  nidiri, 

daz  er  nimmir  kiimit  widiri, 

wand  er  virlorin  hat  den  willin 

zailin  gütin  dingin. 

dö  di  gütin  engili  al 

ani  sähin  den  sinin  val, 

ziri  herrin  si  sich  habitin, 

vorchlichi  sin  lobitin : 

durch  daz  wart  in  gigebin 

daz  simir  sulin  insamint  goti  lebin. 

Der  selbo  derdir  wisi  und  almechtig  ist, 
samfti  irvulter  disin  gibrist. 
er  gischüf  zi  der  seibin  heimi 
Adam  üzzir  demo  leimin. 
da  was  er  arzit  der  wisi, 
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daz  wir  bistüiitin  in  pardisi. 
wanti  ener  nöz  zi  der  ubili 
di  sini  herin  edili ; 
got  irwac  dö  dur  ebindiiri 
10  dj  unsir  brödi  erdi  widir  dem  vuri. 

8  AI  des  dir  mennischi  bidorfti 
in  vimf  dagin  got  vori  worchti : 

an  demo  sechstin  dagi  worchter  in. 
disü  werilt  allü  wart  durch  in : 
5  er  habiti  in  alhn  gischephidön 

wunni  odir  bilidi  odir  herzindiim. 
unsir  cbunftic  ellendi 
was  er  mit  disin  [allin]  dröstinti, 
daz  si  unsich  des  irmanitin, 
10  daz  wir  heim  zi  der  mendin  hugitin. 

9  Von  dir  errin  gischepphidi 
gab  er  uns  niisilichi  crefti. 
emid  demo  steini 

gab  er  uns  gimeini 
5  di  herti  der  beini, 

mid  poumi  grünin 
der  negili  chimin, 
[mit  demo  grasi  den  vachsi 
daz  iz  selbi  wachsi,] 
10  di  sinni  mit  den  vligintin 

suimmintin  unde  cresintin, 
mit  den  eingilin  bidrachti 
di  guoti  von  den  ubuUn  schidinti. 

10  Von  den  anigengin  virin 

got  wolti  den  mennischin  zirin. 
er  gammi  von  den  vuri 
gisüni  vili  düri, 
5  von  den  höhirin  lut'tin  höri, 

von  den  nidirin  daz  er  stinckin  mag, 

von  dem  vvazziri  gismag. 

der  hendi  unde  der  vuzzi  birüridi 
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gilizzer  iiiio  von  der  erdi. 
0  er  gischüf  in  üffrecht,  daz  er  üf  sehi: 

da  midi  si  wir  gischeidin  von  dem  vehi. 

1 1  Do  wart  zi  stunt  mit  dem  eristin  man 

suslich  gidingi  gitän, 
daz  er  ein  einwig  rungi 
mid  demo  giboti  vur  mankunni, 
5  obi  er  den  sigi  irwurbi, 

däz  der  mennischi  nimmir  irsturbi, 


wanti  der  unsir  chempho  dö  gi weich, 
leidir  er  unsich  alli  bisuech. 

Der  engiii  minue  und  gotis  huldi 

virluri  wir  durch  disi  scuidi. 

der  thüvil  wart  ubir  unsich  giwahig, 

wir  wärin  zuschilis  dödis  schuldig. - 

sith  chom  zi  der  suni  und  zi  dem  giwegidi 

sun  gotis,  harn  der  magidi :  • 

er  nam  von  uns  di  döticheit 

und  gab  uns  di  gotheit, 

want  er  dir  inzuischin  woldi  wesin, 

von  des  dodi  wir  alli  sulin  genesin. 


.>b 


Dö  der  eingil  durh  sin  ubirmuot  givil, 
ubir  den  gotis  andin  wart  er  weibil : 
Ädäm  zi  dem  giwalti  gihörti. 
gnädi  gotis  sith  daz  zistörti. 
5  der  magidi  sun  wolti  sini  ginannin 

voni  des  viantis  giwalti  giwinnin. 

ani  imo  zi  vil  biginit  er. 
dö  muoser  widir  gebin 
10  daz  er  e  von  schuldin  mochti  habin.] 

13  Adam  der  andir  wolti  sini  ginannin 

von  rechti  widir  giwinnin: 
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er  was  von  sundiii  reini, 
er  drat  di  torculin  altirs  eini.  '| 

5  dö  ächti  der  viant  di  meinnischeit  >< 

dädir  middi  was  [virborgin]  du  gotheit. 
daz  chordir  vrumit  er  irhangin, 
mid  dem  angili  wart  er  givangin. 
Crist  gab  sin  unschuldi  vir  unsir  schuldi, 
10  tiuri  chouft  er  unsich  widir  zi  der  huldi. 

14  Got  wolti  daz  cruci  in  vir  spaltin,  x 
disi  werilt  alli  gihaltin: 
dö  wart  er  unschuldig  irhangin, 
er  habiti  vir  enti  dirri  werilti  bivangin, 

5  daz  er  sini  irwelitin  alli  zi  imo  zugi, 
suenn  er  den  viant  bitrugi. 
durch  des  ellentin  scalchis  not 
leit  der  gotis  sun  hönlichin  dödh. 
des  dodis  craft  er  dö  irstarbti, 

10  mit  demo  lib  er  sini  holdin  widir  giarbti. 

15  Ädäm  inslif,  sin  siti  wart  ingunnin, 
Evün  wart  dannin  bigunnin. 
beinis  vesti  wib  von  man  giwan, 
mit  vleischis  brödi  wart  der  wechsil  gitän. 

6  invart  ouch  in  sitin  du  archa  was 
in  der  manchunni  ginas. 
unsir  heili  was  vrü  bidächt, 
Crist  in  crüci  [joch  in  douffi]  hat  si  brächt, 
von  des  wundin  wir  birin  giheilöt, 

10  der  uns  zi  vesti  mit  brödi  wart  virdeilöt. 

16  Drü  des  heiligin  crücis  ort 
sint  des  giloubin  drü  wort: 
dar  undir  ist  daz  virdi 
der  driir  ein  gimeiniu  redi. 

5  der  vrünti  minnin  undi  der  vianti 

breitöti  di  virdenitin  hendi, 
an  den  sol  Utrecht  irstän 
suer  mid  goti  wil  volhertan. 
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zi  himili  gidingi  ob  houbit  ist : 
io  daz  inthebit  al  din  dougini  gnädi,  Crist. 

1 7  Suer  so  woUi  Cristis  wegi  volgi, 
der  dragi  sus  sinin  galgin, 

an  dem  er  allin  sinin  vvillin 

von  ubilin  werchin  mugi  gistillin, 

5  sin  selbes  werdin  ungiwaltig 

goti  gihörsam  unde  ehaltig. 
wil  er  dar  an  also  volstän 
äni  rüm  durch  den  gotis  willan, 
so  hat  er  den  geistlichi  gebilidöt 

10  der  unsculdig  durch  in  wart  gicrücigöt. 

1 8  Du  gotis  minni  ist  ein  kunigin 
undir  allin  dugintin. 

di  sulin  leitin  vorchti  und  züvirsicht 

vuri  di  gotis  selbis  anisicht. 
5  vorchti  von  belli  dinit  in  scalkis  wis, 

gidingi  des  erbis  in  sunis  wis. 

suenni  si  di  minni  volbringint 

unzi  si  got  irkennunt: 

äni  vorchti  bistet  dar  inni 
io  mid  dem  vatir  in  sunis  wis  du  minni. 

19  Got  der  du  minni  ist  hat  uns  offin  gitän, 
wi  wir  di  minni  sulin  hän. 

er  gischüf  an  uns  du  lit  alli 
ein  andir  dininti. 
5  du  lit  du  dir  sint  äni  di  eri , 

der  bidudi  wir  meri. 
nimi  mugin  di  ougin  wizzin 
di  nidiri  den  vüzzin. 
alsus  biri  wir  undir  uns  gilegin, 
10  swi  wir  brüdirlichi  sulin  insamint  lebin. 


20 


i 

Wanti  got  al  mag  und  al  guot  wili, 
von  dan  wart  der  dingi  so  viji, 
sui  si  unsich  dunkin  mislich, 
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zi  demo  gotis  lobi  sint  salli  gilich.  1 

5  ist  zuewir  libi  middilanc  1 
obini  gnädi,  undini  duanc, 

drowit  uns  zi  der  belli  al  du  giscaft 

du  dir  ist  scarf  undi  darihaft :  | 

suaz  dir  ist  sempfti  undi  wunniclich,  ! 

10  däz  dinot  al  deme  gedingi  in  daz  himelrich. 

21  Der  viant  an  den  gotis  viantin 

richit  den  gotis  antin :  . 

sinis  undankis  goti  dinöt  er.  f 

mit  vorchtln  gotis  holdin  ächtit  er.  1 

6  erin  mag  nimannin  bivellin,  ■§ 
wäri  mid  sin  selbis  willin :  i 
unsir  erdi  ist  er  nach  schibinti, 

di  gnädi  gotis  üf  zihinti. 

also  muozzer  goti  dinön, 

10  imo  seilin  zi  wizzi  meriter  unsir  Ion.  -^ 

22  ^äch  unsir  vordirin  valli 
virvlüchit  wart  du  erdi  imidalli; 
daz  wazzir  habiti  got  in  rüchi, 
er  gischidiz  von  dem  vlüchi: 

5  er  wolti  unsich  voni  den  meinin 

an  dir  douffi  gireinin. 
di  erdi  giwüsc  du  sinvluot ; 
di  undi  giwihiti  [der  heilant  undej  sin  bluot, 
däz  gimischit  von  sinir  sitin  ran, 
10  mit  dem  er  unsich  irlösti  und  heim  givvan. 

23  Crist  unsir  gisil  dur  unsich  in  grabi  lag 
zuö  nacht  und  einin  dag. 
sinis  einin  dödis     .... 
nacht, 

5  in  des  eri  man  dristunt  bisouffit 

den  man  rechti  gidouflit. 
da  suHn  wir  werdin 
sin  ehinhilidi  und  erbin. 
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jü  der  vordirin  ingultin  wir, 
10  der  vursprechintin  giloubin  ginizzin  wir. 

24  Houbit  ist  irstantin  der  cristinheit, 
des  du  lit  alli  habint  undirscheid. 
erni  .wil  vurdir  nich  irsterbin : 

voni  du  soni  mag  zuischiligü  douffi  werdin, 
5  der  du  gnäd  ist,  der  hat  avir  bigunnin 

unsirmo  herzin  einis  brunnin, 

der  mag  unsich  alli  gireinin , 

ob  wir  sundi  lüttirlichi  weinin. 

der  dir  lönit  sin  selbis  gebi, 
10  der  wil  igilich  sin  lit  bringin,  daz  iz  lebi. 

25  Got  selbi  lerti  unsich  chüschi  und  dimuot, 
gidult  und  wesin  widir  ubili  guot 

unde  vremidiz  leit  irbarmin, 
lerin  di  dumbin,  helfin  den  armen, 
5  dl  wärheit  bischirmi,  ungerne  suerigin, 

virmiden  du  lastir  joch  werigin, 
vestin  giloubin  habi  joch  gidingi 
zi  der  cristinlichin  minni, 
götis  wort  gihörin  als  iz  irao  gizemi, 
10  s6  wir  in  bitin,  daz  ouch  er  unsich  virnemi. 

26  Sui  wir  givalln,  so  sol  iz  unsich  rüwin 
und  suli  wir  goti  vil  wol  gitrüwin, 
der  Dävidin  dethi  lobisam 

sit  er  Urjam  virrith  dem  er  sini  chonin  nam, 
5  der  demo  scächeri  sini  meindät  virliz 

und  imo  daz  himilrichi  gihiz. 
och  der  gotis  drii  stunt  virlouginoti, 
ist  nu  di  himilsluzzili  draginti. 
üzzir  der  aschin  irlütirit  er  unsich  also  daz  glas, 
10  des  gnädi  was  daz  Paulus  unde  Maria  ginas. 

27  (jotis  brüth  du  seli  adilvrouwi, 
vorchti  du  der  ir  düwi. 

der  lichami  ist  der  seli  chamerwib: 
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er  mag  iri  viiiisin  den  ewigin  üb. 
5  du  seli  sol  ir  selbir  räti, 

alliz  guot  der  düw  gibiti. 
sü  sol  irsterbi  der  düwi  kint 
(däz  des  licbamin  ubilü  werch  sint) 
und  sol  edilü  kint  giwinnin, 
10  di  sü  zi  dem  gotis  erbi  mugi  bringin. 

28  Der  dir  ist  beidü  got  und  mennischi, 
der  gibit  urstendi  zuischili : 

di  seli  let  er  von  den  sundin  irstän 
joh  vil  lütirlichi  rüwi  hän. 
^  i  voni  grabi  irstent  noh  [luiti]  vir  slachti 

an  der  jungistin  wachti. 
zi  der  urtheli  ni  chumint  di  wirsistin 
di  dir  sint  vor  virdeiliti. 
di  durchnachtigin  sulin  irdeilin 
10  di  dir  sint  der  zueir  meddimin. 

29  Du  gotis  urthel  ist  hi  dougin, 
zi  demo  suontagi  ist  su  offin. 
manigin  villit  got  mit  seri, 
daz  er  sich  zi  demo  güti  keri ; 

5  ob  er  sich  dan  bezziri  ni  welli, 

daz  er  in  vor  geriwi  zi  der  belli. 
zi  jungist  in  offinimo  zorni 
di  heliwin  scheiditer  von  demo  chorni. 
da  sihit  ein  igilichir  nach  sin  selbis  wizintheit 
10  an  demo  gotis  suni  imo  selbimg  lib  odir  leit. 

30  Säligin  di  zi  der  zesiwin  sint 
immere  gotis  kint. 

den  vatir  erit  da  zi  himili  der  sun 
mid  den  er  hat  hi  in  erdi  giwunnun. 
5  insamint  in  drinchit  er  den  win, 

zeichin  der  ewigin  mendin. 
mid  din  engilin  sint  si  undötlicb, 
mid  in  erbint  si  daz  himilrich. 
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got  ist  ir  lib,  räwa  unde  minni, 
10  also  daz  licht  ist  der  ougin  wunni. 

3 1  Herro,  di  dir  dinint,  ist  daz  richi : 

wi  mugin  wir  dir  giloni? 

du  dir  nidir  ginigi  üf  zi  hevini  den  man 

der  von  sundin  was  givallan, 
5  dii  dir  wesin  woltis  ujisir  ginöz 

dragint  unsir  burdin  so  gröz. 

nu  hästu,  herro,  dinin  miltin  rät 

ällin  dinin  holdin  zi  vrowidi  brächt, 

daz  dih,  unsir  irlöseri,  al  daz  lobi 
10  suaz  dir  ist  undir  deme  himili  joch  dar  obi. 


XXXV. 

DAS  LOB  SALOMONS. 

Inclita  lux  mundi, 

du  dir  habis  in  dinir  kundi 

erdin  undi  lufti 

unde  alli  himilcrefti, 

du  sendi  mir  zi  mundi 

daz  ich  müzzi  kundi 

di  gebi  vili  scöni, 

di  du  deti  Salomöni, 

di  manicfaltin  wisheit : 

ubir  dich  mendit  du  cristenheit. 

Oalmön  Dävidis  sun  was : 
du  richi  er  sit  nach  imo  bisaz. 
durh  sinis  vatir  sculdi 
gond  imo  got  sinir  huldi. 
er  sprach  daz  er  gebiti 
swedir  so  er  wolti, 
richtüm  oder  wjsheit. 
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durch  dl  sini  vrumichheit 
er  gihöhit  in  so  werdi 
10  ubir  alli  di  dir  wärin  an  dir  erdi. 

3  Der  herro  sich  bidachti, 
zi  goti  er  karti : 
'herro,  du  weist  vil  wali 
wi  michil  lüt  icli  sol  biwarin. 

5  du  machi  mich  so  wisi 

daz  ich  richti  so  dir  glichi. 
wildü  mir  den  wistüm  gebin, 
s6  mag  ich  erhafti  lebin. 
daz  ist  dir  allir  meisti  hst ; 
10  so  giwinnich  swaz  mir  Üb  ist.' 

4  Du  stimmi  sprach  dannin 
zi  demo  kuninclichen  manni 
*nü  du  virkuri  den  richtüm 
und  grifft  an  den  wistüm, 

5  nü  wil  ich  dich  merin 
mid  michiUn  erin. 
ich  machi  dinin  giwalt 
wit  undi  manincfalt, 
daz  man  dinin  gih'chin 

10  ni  mag  fmdin  in  aUin  disin  rtchin.' 

5  David  ein  duirir  wigant, 

do  er  al  sin  not  ubirwant, 

der  bigondi  also  werdi 

allir  erist  her  in  erdi 
e  goti  ein  hüs  zimmirön. 

des  giwanner  michilin  Ion. 

daz  volworhti  sit  Salomön 

mit  michjYm  eron  f 

undi  manigir  slachti  wunnin  ^1 

10  demo  himilischen  kunigi  zi  minnin. 

[S**  Ein  herro  hiz  Heronimus : 

sin  scripft  zelit  uns  sus. 
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der  heit  ein  niichil  wundir 
üzzir  einini  büchi  vundin, 
5  uzzir  Archely, 

daz  habint  noch  di  Crichi, 
wi  in  Hiersalem  giscach 
michilis  wundiris  gimach. 
ein  wurm  wuchs  dar  inni, 

10  der  irdranc  alli  brunni 

di  dir  in  der  burch  wärin : 
di  cisternin  wurdin  leri. 
des  chömin  di  luiti 
in  eini  starchi  nöti. 

15  Salmön  der  was  richi. 

er  ded  so  wislichi, 
er  hiz  daz  luit  zu  gän, 
eini  cisternam  vuUan 
medis  undi  winis, 

20  dis  allir  bcstin  lidis. 

do  er  iz  aih'z  üz  gitranc, 
ich  weiz  er  in  släffinti  bant. 
daz  was  ein  michil  gotis  craft, 
daz  imo  der  wurm  zu  sprach. 

25  Der  vreissami  drachi, 

zi  Salmöni  spracher 
'herro,  nü  virlä  mich: 
so  biwisin  ich  dich 
einir  vili  michilin  erin : 

30  zi  dinim  munsteri 

du  wurchist  inemi  järi, 
wildu  mirz  gilobin  zuwdri 
daz  du  snidis  minn  bant, 
vil  manigir  cläftirin  lanc' 

85  Salomön  sprach  dö 

vil  wish'chin  dir  zu. 
'nü  sagi  mirz  vi)  schiri, 
oder  ich  heizzi  dich  virh'si.' 
der  wurm  sprach  imo  zu 

40  'ein  tir  gät  in  Libanö, 

daz  heiz  du  dir  giwinni, 

DENKMÄLER.     2.  auü. 
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di  ädiriii  bringi. 

ich  sagi  dir  recht!  wi  du  du. 

dar  üz  vverchi  eini  snur, 
45  du  wirt  scarf  undi  was, 

du  snidit  aisein  scarsachs 

üffi  den  marmilstein. 

vil  ebini  müz  er  inzuei, 

swi  so  dir  lib  ist.' 
*ö  der  kunic  vrowit  sich  des. 

Salomön  was  rtchi. 

er  det  so  wislichi, 

er  hiz  imo  snidin  du  baut 

und  virbot  imo  du  laut. 
65  dö  vür  er  zi  waldi 

mid  allin  sinin  holdin. 

er  vant  daz  dir  in  Lybanö : 

zi  steti  jagü  erz  dö. 

do  jagit  erz  alli 
60  dri  tagi  volli. 

dö  er  daz  dir  dö  giwan, 

dö  was  er  ein  vrö  man. 

er  hiz  imo  giwinnin 

di  ädirin  bringin. 
65  von  du  wart  daz  hüs  zi  Hiersalem 

giworcht  an  alliz  isin.] 

6  Dö  was  (üaz  hüs  rieht 
giworcht  mid  michilin  vliz'zi, 
di  wenti  marmilstein  vil  wiz, 
daz  himiliz  und  der  estirich. 

5  dar  inni  hangitin  scöni 

di  guldinin  crönin. 
da  was  lux  undi  cläritas, 
stizzi  stanc,  suävitas. 
daz  was  also  lussam 
10  so  iz  demo  himihschin  kunigi  woli  gizam. 

7  Du  lagil  und  du  bantvaz, 
di  violc  und  du  lichtvaz, 
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du  rouchvaz  und  du  dierzistal, 
daz  röti  golt  was  iz  al. 
5  daz  bivalch  man  den  ewartin, 

di  dir  got  vorchtin, 
di  dir  dagis  undi  nachtis 
plägin  golis  amniichtis. 
daz  wart  also  gordinöt, 
10  alsiz  der  wisi  Salomön  giböt. 

8  In  sinim  hovi  was  michil  zucht. 
da  was  allis  gütis  ginucht. 

sin  richtüm  imo  vil  woli  schein. 

sin  stül  was  gut  helphinbein, 
5  woli  gidreit  und  irgrabin  : 

niid  dim  goldi  waser  bislagin. 

sechs  grädi  gingin  dirzü. 

zwelf  gummin  dinotimo  du. 

drü  thiisint  manigeri, 
10  di  giwist  er  alii  mid  sinir  leri. 

9  Sin  dinist  daz  was  vesti. 

so  min  solti  gebin  sin  ezzin, 
di  scuzzilin  und  di  nepphi, 
df  woli  gisteinitin  chophi, 
5  daz  was  alliz  guldin. 

si  achden  sinen  huldin  : 
niheinis  mannis  ni  wart  min, 
sini  dinotin  , 

alli  gizoginlichi, 

10  also  giböt  Salomön  dir  richi. 

10  Du  buch  zelint  uns  vili  giwis, 

in  sinim  hovi  was  ein  disc 
mid  silbirinin  stollin. 
den  disc  trögin  si  alli, 
ö  in  allin  virin  sin  üf  hübin, 

vur  den  kunic  si  in  trügin. 
dar  obi  goumiter  scöno : 
daz  holz  kom  von  Lybanö. 
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demo  der  wistüm  si  cleini, 
10  der  virnemi  waz  du  zali  meini. 

11  Sin  dinist  daz  was  vesti. 
so  er  solti  gän  zi  resti, 
sechzic  irwelitir  qnechti 
di  müsin  sin  girechti. 

6  dero  helidi  igilich 

drüc  sin  suert  umbi  sich, 
di  dir  in  biwachtin 
zi  iglichin  nachtin. 
von  similichir  ginözschaf 
10  vili  michil  was  sin  herschaf. 

12  Do  chom  du  gotis  stimmi 

zi  demo  kuniclichin  manni, 
der  wistüm 
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6  der  richtnm  imo  zu  vlöz. 

er  ni  wissi  sinin  ginöz, 
der  imo  giiich  wäri, 
in  sinir  vrambäri. 
alliz  an  imo  gizirit  was, 
10  in  Hierslem  militäris  pötestas. 

13  Lin  kunigin  chom  sundir 

zi  Salmoni  durch  wundir. 
du  brächti  michilin  scaz,     \ 
thymiäma  undi  öpes, 
6  des  edilin  gisteinis 

grozzis  undi  cleinis. 
sü  was  ein  vrowi  vil  rieh: 
iri  gebi  was  vil  kuniclich. 


14  Do  suz  rechti  virnam, 

vil  harti  sü  sin  ircham. 
sü  sprach  'woli  dir  Salomöni! 
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in  dimo  hovi  ist  vil  schöni. 
5  vili  seile  sint  du  kint 

du   in  dimo  dinisti  sint. 

dinis  wistümis  hän  ich  vundin 

mer  dan  mir  iman  mochti  irkundin. 

kunic,  nü  wis  gisundi: 
10  ich  wil  heim  zi  minimo  landi.' 

15  Salmön  der  was  heri, 

er  hiz  vur  tragin  vil  meri 
des  edilin  gisteinis 
grözzis  undi  cleinis. 
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mid  erin  hiz  er  sa  bivvarin. 
er  li  si  vrölichin  varin. 
minniclichi  sü  von  imo  irvvant: 
er  vrumit  si  ubir  daz  meri  in  iri  lant. 


16  jJer  kunlc  bizeichinöt  den  got, 

der  di  werilt  hat  gibilidöt, 
in  des  giwalt  aUiz  stät 
daz  daz  gistirni  umbi  gät. 
6  imo  dinint  vil  vrö 

niun  chöri  der  eingilo: 
di  lobint  in  mid  allir  macht, 
in  simo  hovi  wirt  nimmir  nacht, 
da  ist  inni  daz  ewigi  licht, 
10  des  niwirt  ziganc  hini  vurdir  nicht. 

jl7  Du  kunigin,  so  ichz  virnemin  kan, 

bizeichinöt  ecclesiam. 
du  sol  wesin  sin  brüt 
dougin  undi  uberlüt : 
5  ich  weni  simo  gimehilöt  si 

in  commünjönem  domini. 
du  sol  imo  gilichin 
in  dugintin  richlichi. 
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du  sol  giberin  du  kint 

du  dir  gotis  erbin  ginennit  sint. 

Di  dinistniin,  so  ichz  virnemin  kan, 

bizeichnont  bischoflichi  man, 

di  dinunt  imo  in  plichti. 

daz  lüt  suln  si  birichti, 

leri  di  cristinheit 

tiüwi  undi  wärheit, 

mid  vverchin  irvullin 

daz  si  in  vori  zellin ; 

si  sulin  vur  den  vröni  disc 

goti  bringin  hostjani  laudis. 

Di  Salniönis  zitin 
was  sulch  vridi  undir  lütin, 
suelich  enti  dir  man  wolti  varin, 
urlougis  wart  ni  man  giwari : 
di  heriverti  wärin  stilli. 
dö  dagitin  di  helidi  snelli. 
urlougis  wart  nini  giphacht, 
man  ni  stillit  iz  mit  sinir  craft, 
alsiz  got  selbi  giböt. 
dö  richsöti  rex  päcificus. 

Salmön  der  was  heri, 
sin  richtüm  was  vil  meri. 
der  des  himilis  walti 
und  daz  lüt  suli  bihalti, 
der  rüchi  uns  di  gnädi  gebin 
daz  wir  insaraint  imo  lebin, 
daz  wir  schinin  in  simo  liovi 
mid  vil  michilimo  lobi, 
daz  wir  in  müzzin  gisen 
in  der  himilischin  liiersalem. 
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XXXVI. 

DIE  DREI  JÜNGLINGE  IM  FEÜEROFEN. 

hl  got  giborin  wurdi, 

dö  wilt  er  dirri  werldi. 

daz  lüth  was  heidin 

und  was  doch  undirsclieidin. 

dar  undir  wärin 

di  dir  von  goti  lärin : 

daz  wärin  di  herrin 

di  gütin  Israhelin. 

ein  andir  si  sagitin, 

also  si  gilesin  habitin, 

daz  got  wer  üf  dem  himili 

sam  giwaltig  saini  hi  nidini. 

Ein  kunic  hiz  Nabuchodonösor, 

den  richin  got  den  virköser.  , 

sinn  abgot  er  worchti 

äni  gotis  vorchti, 

eni  sül  guldin 

widir  dem  himilkunigi. 

dö  sprach  üz  der  süli 

daz  gidwäs  ungihuiri. 

si  wäntin  daz  iz  weri 

der  ir  heileri. 

si  irvultin  alli  sin  gibot. 

si  giloubtin  vil  vasti  an  dii  abgot. 

Dö  luithin  simo  zi  samini 
mid  trumbin  joch  mid  cymbilin, 
mid  phigihn  undi  suegilin, 
mid  rottin  und  mid  lyrin, 
mid  phiffin  und  sambücin 


so  lobitin  si  den  grimmin. 
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mid  so  gitänii  gilüti, 
10  so  bigingin  si  sini  ziti. 

4  Dar  kömin  dri  herrin 
didir  goti  lib  wärin. 
der  eini  hiz  Sydrac,  1 
dir  andir  Misac,                                                                         %; 

5  dir  dritti  Abdenägö.  i 
voni  goti  bridigötin  sin  dö. 
den  kunic  woltin  si  bicherin : 
erini  wolti  si  nicht  hörin. 

5  Der  kuninc  hiz  dö  wirchin 

(Mnin  ovin  erinin. 
den  hizzer  dri  dag  eddin, 
du  drü  kint  dar  leddin, 
ob  min  in  daz  furvvanti 
daz  si  ir  got  irchantin, 
ob  si  daz  fuir  sähin, 
däz  si  sinin  got  jähin. 

6  Si  sprächin  vor  dem  vqri 
'dinii  abgot  sint  ungihuiri. 
wir  giloubin  ani  den  Crist 
der  gischüf  aUiz  daz  dir  ist, 

5  der  dir  hiz  werdin 

den  himil  joch  di  erdin : 

sin  ist  al  der  ertrinc, 

dini.i  abgot  sint  ein  drugidinc' 

7  Der  kunic  hiz  si  zi  samini 
dragin  zu  dem  ovini. 
vvi  ubih  sis  ginuzzin 
di  sin  den  ovin  schuzzin ! 

*  daz  fuir  slüg  in  ingegini, 

iz  virbranti  ir  michil  menigi. 
got  mid  sinir  giwalt 
machit  in  den  ovin  kalt. 
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fdi  nzzirin  brunnin, 
;o  di  innirin  sungin.] 

dö  sungin  si  dar  inni 

mid  süzziri  stimmi 

[dö  sungin  sin  den  ovini] 

'gloria  tibi,  domine. 
15  deus  meus,  laudamus  te.' 

[si  Jobitin  Crist  in  dem  ovini.] 

8  Also  si  daz  gisähin. 

vil  harti  si  zuivilotin. 

also  harti  so  si  getorstin, 

so  lobitin  si  den  himilvorstin. 

si  sprächin  daz  er  weri 
6  ein  vil  gut  helpheri, 

daz  er  mid  sinir  giwalt 

machit  in  den  ovin  calt 

und  er  mid  simo  drosti 
10  du  drü  kint  also  sampfti  irlosti. 

[Der  kunic  Nabuchodonosor  und  siau  abgot 
wurdin  beidti  zi  ßabylonia  gilastirot.] 


XXXVII. 

J  U  D I T  H. 

Ein  kuninc  hiz  Holoferni, 
der  streit  widir  goti  gerni. 
er  hiz  di  alliri  wirst  in  man 
sinin  siti  lernan, 
daz  si  wärin  nidic 
und  niminni  gnädich, 
noch  üzzir  iri  mundi 
incheini  redi  vundi 
guoli  antvvurti, 
vväri  mid  ir  scarphin  suerti. 
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2  

wazzir  undi  vüri 

machin  vili  diuri, 

5  sich  suer  dir  icht  ebreschin  kan, 
daz  iri  inbih'bi  niman.' 

daz  was  dir  argisti  lib  : 
sith  slüg  in  Judith  ein  vvib. 

3  Oloferni  dö  givvan 

ein  heri  michil  vreissam 

an  der  seibin  stunt, 

der  heidin  manic  thuisunt. 

6  er  reit  verri  hini  westir 
durch  du  gotis  iastir, 
bisazzit  eini  burch  da: 
du  hezzit  Bäthaniä. 

[da  slüg  in  du  schöni  Judithä.] 

4  Do  sazzer  drumbi,  daz  is  war, 
mer  danni  ein  jär, 

daz  er  mid  sinin  gnechtin 

älli  dagi  gi  zi  deri  burc  vechtin. 

5  di  drinni  wärin, 

des  hungiris  nach  irchäniin : 
di  dir  vori  säzzin, 
di  spisi  gari  gäzzin. 

5  Dö  sprach  Oloferni, 

di  burc  habit  er  gerni, 

'nu  hat  mich  michil  wundir, 

daz  habitich  gerni  irvundin, 

6  an  wen  disi  burgäri  jehin, 

odir  ani  wen  si  sich  lielphi  virsehin, 
odir  wer  in  helphi  dingi : 
si  sint  nach  an  dem  endi.' 

6  Dö  sprach  der  burcgrävi 

[suigint  Oloferni, 
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wir  giloubin  an  den  Crist,  '■■ 

der  dir  gischüf  alliz  daz  dir  ist, 

der  dir  hiz  werdin 

den  liimil  joch  di  erdin. 

sin  ist  al  der  ertrinc. 

kunic  Nabuchodonosor  dinü  abgot  sint  ein  drugidinc. 

Dö  sprach  abir  einir] 

der  selben  burgäri 

' biscof  Bebilin, 

obiz  üvviri  gnädi  raegin  sin, 

ir  givvinnit  uns  eini  vrist 

so  lanc  so  undr  drin  tagin  ist, 

ob  uns  got  durch  sini  güti 

lösi  üzzi  dirri  nöti. 

ni  löser  uns  nicht  danni, 

in  dirri  burc  dingi  suer  dii*  welli. 

Do  gided  du  güti  Judithi  ^ 

du  zi  goti  wol  digiti, 

sü  hizzir  machin  ein  bat. 

ziwäri  sagich  ü  daz: 

sü  was  diz  allir  schönis  wib. 

sü  ziriti  woli  den  ir  Üb.  H>7  -i 

sü  undi  ir  ioib  Avi, 

di  gingin  zi  wäri 

üzzir  der  burgi 

undir  di  heidinischi  menigi. 

Do  sprach  Oloferni, 

di  burc  habit  er  gerni, 

'ich  gisihi  ein  wib  lussam 

dort  ingegin  mir  gän : 

mir  niwerdi  daz  schoni  wib, 

ich  virlüsi  den  lib. 

rm  dar,  kamirari, 

ir  machit  mirz  higdhin, 

daz  ich  gniti  minis  libis 

insamint  demo  scönin  wibi.' 
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9  JJi  kamiräri  iz  hörtin : 
wi  schiri  si  dar  kertin ! 
dl  vrouvvin  si  üf  hübin, 
in  daz  gezelt  drügin. 

s  dö  sprach  du  güti  Judithi 

du  zi  goti  vvol  digiti 
'nu  daz  also  wesin  sol, 
daz  du,  kunic,  mich  nemin  solt, 
wirt  du  brüthlouft  gitän, 

10  iz  vreiskint  wib  undi  man. 
nu  heiz  dragin  zasamini 
di  spisi  also  manigi.' 
dö  sprach  Oloferni 
'vrouwi,  daz  dun  ich  gerni.' 

10  Do  hiz  min  dragin  zi  samini 

[di  spisi  also  manigi] 
mit  alli  di  spisi 
du  in  demo  hero  was. 

5  zi  wäri  sagin  ich  ü  daz, 
dö  schancti  du  guoti  Judithi 
du  zi  goti  wol  digiti, 
sü  undi  ir  wib  Avi, 
di  schanctin  wol  zi  wäri : 

10  der  z'enti  saz  üf  der  baue 
der  hetti  din  win  an  dir  hant. 
dö  dranc  Holoferni, 
di  burc  di  habit  er  gerni,  -f 
durch  des  wibis  clugi:  ^ 

15  er  wart  des  winis  müdi. 

1 1  Den  kunic  drüc  min  släflin, 
Judithi  stal  im  daz  wäfün. 
dö  gi  sü  vallin  an  diz  gras, 
sü  betti  als  ir  was 

6  'nu  hilf  mir,  alwaltintir  gol 
der  mir  zi  lebini  giböt, 
daz  ich  dis  armin  gloubigin 
irlösi  von  den  heidinin.' 
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[Do  irbarniotiz  doch 

den  alwaltintin  got: 

dö  santer  ein  eingil  voni  himili 

der  kuntiz  der  vrowin  hi  nidini 

'nü  stant  üf,  du  guoti  Judithi 

du  zi  goti  wol  digiti, 

und  geinc  dir  zi  demo  gizelti 

da  daz  suert  si  giborgin. 

du  heiz  din  wib  Avin 

vur  daz  betti  gähin. 

ob  er  üf  welli, 

daz  SU  in  eddewaz  ävelH. 

du  zühiz  wiglichi 

und  slä  vrabillichi. 

du  slä  Holoferni 

daz  houbit  von  dem  büchi. 

du  lä  ligin  den  satin  buch, 

daz  houbit  stöz  in  ginin  slüch 

undi  genc  widir  zi  der  burgi. 

dir  gibütit  got  von  himili 

daz  du  irlösis  di  israhelischin  menigi.'] 


xxxvm. 
ARNSTEINER  MARTENLEIOH. 


.     .     .     .     werlt 

van  der  sunnen  üz  geit 

äne  ser  und  äne  arbeit. 

daz'himel  und  erden  solde  erfrouwen, 

daz  kint,  daz  ze  störene  quam  unsen  rüwen, 

an  aller  slähte  ser  iz  van  dir  quam, 

alsiz  godes  kinde  alleine  gezam. 

Vane  der  sunnen  geit  daz  dageliet: 
sine  wirt  umbe  daz  du  dunkeler  niet, 
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10  nog  bewollen  ward  din  megedlicher  lif: 

alleine  gebere  du,  heiligez  wif. 

Sint  du  daz  kint  gebere, 

bit  alle  du  were 

lüter  unde  reine 
16  van  mannes  gemeine. 

swenen  so  däz  d unket  ünmugelicb, 

der  merke  daz  glas  daz  dir  is  gelig. 

daz  sunnen  liet  schinet  durg  mittlen  daz  glas: 

iz  is  aJinc  und  lüter  sint  alsiz  e  was. 
20  dürg  daz  alinge  glas  geit  iz  in  daz  hüs, 

daz  vinesternisse  iz  verdrivet  dar  üz. 

Du  bis  daz  alinge  glas  da  durg  quam 

daz  vinesternisse  der  werlde  benam. 

van  dir  schein  daz  gödes  liet  in  alle  die  lant, 
25  dö  van  dir  geboren  warth  unse  heilant. 

iz  belühte  dich  und  alle  cristenheit, 

du  in  den  ungelouven  was  verre  verleit. 

iz  vant  dich,  iz  liz  dich  bit  alle  lüter, 

älse  du  sunne  deit  däz  glasevinster. 
30  Juden,  die  üg  willen  ce  gode  keren, 

merket  daz  glas  daz  mag  üg  leren. 

In  der  buoche  lese  wir 
daz  Ysäjas  vane  dir 
alsus  havet  gesprochen : 

»5  die  wort  die  sint  belochen: 

Üz  van  Jesse  sal  wahsen  ein  ruode, 

üife  der  ruoden  sal  wahsen  ein  bluome, 

an  der  bluomen  sal  ruowen  der  heilige  drehten, 

her  sal  sie  gesterken  bit  al  sinen  crefden. 

40  van  ime  sal  sie  die  craft  godes  entfän, 

da  mite  sal  sie  den  viant  erslän. 
meinet  du  ruode  dig,  heilig  meidin, 
bedüdet  du  bluome  din  drütkindelin. 

Oug  saget  uns  alsus 
4ß  du  buoch  du  heizet  Exodus, 
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daz  Möyscs  ein  heilig  man 

sag  einen  biisch  de  der  bran. 

den  busch  du  flamme  bevienc, 

ie  doch  her  nietne  cegienc. 
50  her  bran  unde  louvede  : 

daz  für  inie  nine  scadede. 

Schein  van  dem  husche  daz  für, 

daz  meinde  daz  vane  dir 

got  hie  in  erden 
55  erberwet  solde  werden. 

gruonede  däz  louf  in  deme  füre. 

bluode  din  mageduom  in  der  geburte. 

der  busch  behielt  die  sine  sconecheit, 

din  heilig  lif  die  sine  reinicheit. 
fio  Dines  mägednomes  blüome  gruonet  ie  nog; 

du  heizes  ünde  bis  muoder  ie  doch! 

daz  is  daz  wunder  daz  niene  gescag, 

daz  nie  öre  gehörde,  nog  ouge  gesag. 

Oug  bezeichenede  dich 
65  wilen  de  mandelen  zwig, 

de  vore  gode  bluode : 

daz  was  Ärönes  ruode, 

de  sament  bit  den  bluomen 

erouvede  die  mandelen. 
^°  Du  porte  beslozzen, 

gode  alleineme  offen, 

du  Ezechieli  erschein, 

si  was  oug  diner  ceichen  ein. 
Man  liset  oug  ander 
'''^  vil  manig  wunder, 

da  mide  din  geburd 

wilen  vore  gekündet  ward. 
Hed  ich  düsent  munde, 

gesagen  ich  niene  künde 
80  envollen  des  wunderes 

daz  van  dir  gescriven  is. 

izne  mögen  alle  zungen 

gesagen  nog  gesingen 
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bit  alle  diiier  eren, 
85  nog  (lines  loves  envollen. 

Der  himelischer  hof 

singet  aller  dinen  lof. 

lovet  dig  Cherubin, 

eret  dig  Seraphin. 
90  allez  daz  herie 

der  heiliger  engele, 

die  godes  andouge 

Stent  von  aneginne, 

Propheten  und  apostolen 
»5  und  alle  godes  heiligen, 

die  frowent  sig  iemer  din, 

kunenclichez  megedin. 

Wale  muozen  sie  dig  eren: 

du  bis  muoder  ires  heren, 
100  de  der  himel  und  erden 

van  eres  hiez  werden, 

de  bit  eineme  worte 

gescuof  die  werlt  alle, 

dem  alle  dinc  sint  underdän, 
105  dem  niet  nemag  widerstän, 

dem  alle  craft  gewichet, 

dem  nieine  gelichet, 

den  der  eret  unde  vortet 

alle  duse  wertet. 

ito  Daz  is  mir  lanc  ze  sagene 

wie  her  du  sis  ce  himele. 
iz  enis  oug  niemanne  kunt 
ane  den  seligen  die  da  sint. 

Des  eines  bin  ich  van  dir  gewis, 
115  daz,  frowe,  sus  geret  bis 

dürg  die  dine  gröze  guode, 
dürg  die  dine  ötmuode, 
durg  die  dine  süvercheit, 
dürg  die  dine  gröze  mildecheit. 

120  Van  du  ane  ruofe  ig  dich. 
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frowe,  nü  gehöre  mig. 
aller  heiligeste  wif. 
vernim  mig  sundigez  wif, 
allez  daz  min  herze 

125  daz  fled  dir  bit  flize 

daz  du  mir  willes  gnaden, 
ce  dineme  sune  helfen, 
daz  er  durg  sine  guode 
miner  missedede 

130  vergezze  bit  alle 

unde  mir  genäden  wille. 

Leider  mine  lidicheit 
du  hat  mig  dikke  verleit, 
daz  ig  van  minen  sculden 

135  verwerte  sine  hulde. 

frowe,  daz  is  mir  engestlich. 
her  umbe  so  vorten  ig 
daz  er  sine  genaden 
van  mir  sule  keren. 

140  Van  du  flien  ig  ce  dir. 

nü  muoze  daz  stän  ane  dir 
wie  du  mir,  maged  milde, 
gehelfes  siner  hulde. 
hilf  mir  wäres  rüwen, 

145  daz  ich  mine  sunden 

muoze  geweinen 
bit  inneclichen  treuen. 

Hilf  mir  bit  flize 
daz  ig  die  hellewize 

150  niemer  ni  relide, 

daz  ig  oug  vermide 
hinnevord  alle  dinc 
die  wider  godes  hulden  sint. 
Und  ruoche  mig  gesterken 

156  in  allen  guoden  werken, 

daz  ich  hege  minen  lif 
alse  die  heilige  wif, 
die  uns  aller  dugende 

DENKMÄLER.    2.  aufl. 
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gegeven  havent  bilede, 
160  Särä  du  otmuodige, 

Anna  du  geduldige, 

Bester  du  milde, 

Jüdit  du  wizzige 

und  andere  die  frovven, 
165  die  in  godes  forhten 

hie  sig  so  betrageden 

daz  sie  gode  wole  behageden. 

Oug  nä  diner  guode, 
nä  diner  otmuode 

170  muoz  ig  gescheppen  minen  lif. 

des  hilf  mir,  heiligez  wif ! 
an  dine  hant  ig  begeven 
mig  und  allez  daz  min  leven. 
dir  bevelen  ig  alle  mine  not, 

175  daz  du  mir  wilies  sin  gereit 

in  swelechen  minen  noden 
ig  dich  iemer  ane  geruofen. 

Frowe,  diner  hende 
bevolen  si  min  ende ! 

180  und  ruoche  min  gewisen 

unde  mich  erlösen 
üz  van  der  grözer  not, 
suanne  so  der  leide  döt 
ane  mir  sol  gescheiden 

185  den  lif  van  der  seien. 

In  der  grözer  engeste 
cum  du  mir  ce  tröste ! 
unde  hilf  daz  min  sele 
werde  ce  deile 

190  den  lieven  godes  engelen, 

niet  den  leiden  düvelen, 
daz  sie  mich  dare  brengen 
da  ig  muoze  vinden 
die  eweliche  frowede, 

195  die  da  havent  ce  himilc 

die  fil  selige  godes  kint 
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die  dar  zuo  irwelet  sint ; 

Daz  ig  muoze  scowen 

den  linsen  lieven  herren, 

den  unsen  scheppere, 

den  unsen  heilere, 

der  uns  gescuof  van  niwete, 

der  uns  oug  gecoufte 

bit  sines  sunes  bluode  >  im 

van  deme  ewigeme  döde. 

Wer  sal  mir  des  gehelfen, 
wer  sal  mig  so  gelüteren 
daz  ich  des  wirdich  muoze  sin? 
daz  saltu,  Jesus,  herre  min. 
gif  mir,  herre,  dinen  geist ! 
wantü  selbe  wale  weist 
alle  mine  crancheit 
und  alle  min  unwizigheit; 
daz  ig  muoze  scowen 
bit  den  minen  ougen 
din  unverloschen  liet; 
daz  ne  were  du  mir  niet! 
däz  is  der  ewige  lif, 
däz  is  daz  ig  armez  wif 
bit  diner  helfen  suochen: 
daz  lä  mig,  herre,  vinden. 

Des  sie  min  bode  ce  dir 
dines  selves  muoder! 
ö  wie  selig  bin  ich  dan, 
of  sie  mig  willet  forestän ! 

Maria,  godes  druden, 
Maria,  tröst  der  armen ! 
Maria,  Stella  maris, 
zuofluht  des  sunderis, 
porce  des  himeles, 
burne  des  paradises! 
dan  uns  du  gnade  uz  geflöz 
du  uns  eilenden  entslöz  ui.tA  </• 
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daz  unse  rehte  vaterlant ; 
338  nü  gif  uns,  frowe,  dine  hant, 

Wise  uns  uz  gehelfen 

von  dere  grozer  düfenen: 

daz  is  des  düveles  gewalt, 

dar  uns  in  hat  gevalt, 
240  Eva  unse  muoder.     • 

nü  flie  wir  alle  zuo  dir. 
Wir  weinen  unde  süften 

ce  dinen  lieven  vuozen! 

lä  du  dich  irbarmen 
2*5  die  not  die  wir  armen 

in  dirre  dale  helden 

uianege  wis  verdulden ! 

ütellä  märis  bistü  genant 
nä  dem  sterren  der  an  daz  lant 
2*0  daz  muode  schif  geleidet, 

dar  iz  ce  rasten  beidet. 
geleid  uns  an  Jesum, 
dinen  vil  lieven  sim . . . 

daz  er  sie  behüde  naht  und  dach 
266  van  allem  daz  in  werren  mach, 

daz  er  in  geven  wille 
die  sine  lieven  hulde, 
und  ce  lezzes  uns  gesamene 
in  deme  ewigeme  levene. 

2«o  Maria,  milde  kuningin, 

nü  muozestü  gelovet  sin 
der  diner  ötmuote 
und  aller  diner  guode! 
dar  umbe  dig  Crist  genam 

266  ce  muoder,  als  iz  wale  gezam 

daz  den  aller  besten  man, 
der  ie  in  duse  vverlt  quam, 
daz  beste  wlf  gebere 
du  in  wives  kunne  were. 
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270  Nu  niuozestü  gelovet  sin 

Maria,  unse  vogedin, 
tröst  der  cristenheide, 
schilt  unser  brödecheide. 
Maria  gratia  plena, 

275  du  bis  vol  aller  gnaden, 

des  heiligen  geistes  vaz 
daz  er  sunderliche  erlas 
üz  van  allen  wifen, 
die  der  ie  geboren  wurden. 

2S0  Milde,  genedige, 

suoze  Marie, 
dinen  lof  muozen  singen 
aller  slahte  zungen 
und  alle  du  gescheffede 

285              in  erden  of  in  himele. 
din 


XXXIX. 

MELKER  MARIENLIED. 

Jü  in  erde  leite 
Aarön  eine  gerte : 
diu  gebar  niizze, 
mandalon  also  edile. 
die  süezze  hast  du  füre  bräht, 
muoter  äne  mannes  rät, 
Sancta  Maria. 

Jü  in  deme  gespreidach 
Möyses  ein  fiur  gesach, 
daz  daz  holz  niene  bran. 
den  louch  sah  er  obenan : 
der  was  lanch  unde  breit, 
daz  bezeichint  dine  magetheit, 
Sancta  Maria. 
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3  .  Gedeon  dux  Israel, 

nider  spreit  er  ein  lamphel: 
daz  hirneltou  die  wolle 
betouwete  almitalle. 
5  also  cbom  dir  diu  magenchraft  •  f 

daz  du  wurde  berehaft,  ' 

Sancta  Maria. 

4  Mersterne,  morgenrot, 
anger  ungcbrächot, 
dar  ane  stät  ein  bluome, 
diu  liuhtet  also  scöne: 
si  ist  under  den  anderen 
so  lilium  undern  dornen. 

Sancta  Maria. 

5  Ein  angelsnuor  geflohtin  ist, 
dannen  du  geborn  bist: 
daz  was  diu  din  chünnescaft. 
der  angel  was  diu  gotes  chraft 

5  da  der  tot  wart  ane  irworgen : 
der  von  dir  wart  verborgen, 

Sancta  Maria. 

6  Ysäyas  der  wissage 
der  habet  din  gewage, 
wie  vone  Jesses  stamme 
wüchse  ein  gerten  f  imme, 

6  da  vone  scolt  ein  bluome  varen : 
diu  bezeichint  dich  unt  dinen  barn, 

Sancta  Maria. 

7  Do  gehlt  ime  so  werde 
der  himel  zuo  der  erde, 
da  der  esil  unt  daz  rint 
irchanten  daz  vrone  chint. 

6  dö  was  diu  din  wanibe 

ein  chrippe  denic  lambe. 
Sancta  Ma  ria. 


—    XXXIX    —  lt9 

Do  gebsere  du  daz  gotes  chint, 
der  imsih  alle  irlöste  sint 
mit  sinem  beilegen  bluote 
von  der  ewigen  noete. 

des  scol  er  iemmer  globet  sin.  "^ 

vile  wole  gniezze  wir  din, 
Sancta  Maria. 

ßeslozzeniu  borte,  ^^ 

entan  deme  gotes  worte, 
du  waba  triefendiu, 
pigmenten  so  volliu, 

du  bist  äne  gaben  * 

glich  der  turtiltüben, 
Sancta  Maria. 

Brunne  besigelter, 

garte  beslozzener, 

dar  inne  fliuzzit  balsamum, 

der  waezzit  so  cinämömura, 

du  bist  sam  der  cederboum, 

den  da  fliubet  der  wurm, 

Sancta  Maria. 

:'  J 

Cedrus  in  Libano, 
rosa  in  Jericho, 
du  irwelte  mirre, 
du  der  wa3zzest  also  verre, 
du  bist  über  engil  al : 
du  besuontest  den  Even  val, 

Sancta  Maria. 

Eva  bräht  uns  zwiscen  tot : 
der  eine  ienoch  richsenöt. 
du  bist  daz  ander  wib 
diu  uns  brähte  den  lib. 
der  tiufel  geriet  daz  mort : 
Gabrihel  chunte  dir  daz  wort, 
Sancta  Maria. 


120 
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Chint  beere  du  magedin, 
aller  werlte  edilin, 
gelich  deme  sunnen, 
von  Nazareth  irrunnen, 
Ilierusalera  gloria, 
Israhel  teticia, 

Sancta  Maria. 

Chüniginne  des  himeles, 
porte  des  paradyses, 
du  irweltez  gotes  hüs, 
sacrarium  sancti  spiritus, 
du  wis  uns  allen  wegente 
ze  jungiste  an  dem  ente^ 
Sancta  Maria. 


XL. 


10 


16 


MARIEN  LOB. 

W ilent  uns  sageten 

di  wisenz  niene  virdageten, 

von  den  wir  wurden  innen 

chunftiger  dinge. 

ir  rede  was  tougen : 

si  bedorften  wole  des  glouben. 

si  cbunten  ze  wäre 

vor  manic  hundert  jären 

von  einer  burte  wunderlich : 

nie  neheiniu  wart  ir  gelich, 

noch  newirt  nimer  iner. 

wände  si  was  äne  ser 

und  äne  gelust  des  fleiskes, 

von  scirmen  des  gcistes : 

tohter  was  muoter  skindes. 

mit  wistuome  des  sinnes 
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hie  wahse  der  geloube 


frö  sult  ir  ez  virnemen : 
dizze  privilegjum  wart  gegeben 
wibe  nie  neheime, 
wan  unser  frouwen  eine. 

Esäias  der  guote 

mit  wärhaf len  muote, 

von  einer  gerte  er  sagete, 

als  erz  virnomen  habete, 

wilent  in  der  alten  e : 

si  solte  irspringen  von  Yesse. 

Dävides  vater  was  der  man, 

also  wir  ez  gelesen  hän, 

der  von  gotes  gewalteger  hant 

des  riches  habete  gewalt. 

den  geheiz  er  vone  gote  inphie, 

der  dar  nach  vil  wole  irgie, 

daz  wuocher  sines  libes 

phlegente  wurde  des  riches ; 

deme  got  des  gesvuor 

däz  berihtet  wurde  der  sin  stuol 

mit  michelen  eren 

von  ewen  unze  ewen. 

den  eit  hat  er  behalten: 

sin  sun  wil  riches  walten. 

er  ist  genant  Iskiros, 

wände  sin  gewalt  ist  so  gröz : 

des  mugen  wol  inphinden 

sine  widerwinnen. 

Nu  nemet  des  wissagen  wäre, 
einen  bluomen  solt  si  tragen 
tiuren  unde  gaoten, 
edelen  unde  fruoten : 
lilje  ist  er  genennet, 
so  wol  in  dern  irkennet! 
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gezierde  ist  er  der  erde, 
der  teler  und  nilit  der  berge, 
über  dem  ruowet  aller  meist 

10  imsers  herren  minnesamer  geist 

mit  sibenvaltiger  gebe: 
anders  sich  des  niemen  phlege. 
diu  erste  heizet  wistuom, 
die  andre  virnunst  äne  ruom. 

16  den  dritten  nennet  man  rät: 

gesah  in  got  der  in  hat ! 
daz  scult  ir  ouh  merchen, 
^  diu  vierde  heizet  sterche. 

gewizzedenimet  diu  finfte  namen. 

20  ob  ir  di  sehsten  weit  irvaren, 

diu  machet  guot  gemuote: 
siu  heizet  rehte  guote. 
diu  sibente  gebe  in  dirre  zale, 
däz  ist  gotes  forhte  über  al. 

4  Diu  gerte  bezeichenöt  di  magt, 

diu  fon  Worte  wart  perehaft, 
der  bluome  den  einbornen  sun 
unser  frowen  sancte  Marjun. 
6  di  siben  gebe  er  niht  inphie 

teilnunfteklichcn  hie, 
also  tuont  hiute 
di  geistlichen  hüte: 
wander  ist  daz  gotes  sal 

10  dar  inne  büwet  über  al 

diu  gotheit  gemeine 
äne  aller  slahte  teile. 
er  rilltet  ouh  Dävides  stuol: 
des  hat  er  eweclichen  ruom. 

15  vil  hoch  ist  daz  sin  reht. 

dazne  vorhtet  der  kneht, 
(wandez  ist  tougen,) 
erne  sihet  ez  mit  den  ougcn. 
er  reffet  mit  gewalte 

20  di  herren  und  di  schalche, 
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di  fr  Owen  und  di  diiiwe: 
daz  tuont  di  sine  triuwe. 
swer  im  gerne  dienot, 
deme  wirt  vvol  gelönot. 

Nu  loben  wir  di  gerten 

und  gruozen  si  mit  Worten. 

heil  wis  tu,  magetin, 

des  himeles  heria  chunegin, 

geborn  von  Yesses  stamme, 

des  gotes  sunes  amme. 

des  veldes  bist  du  bluome: 

wer  moht  sich  din  genuogen? 

Maria,  Maria, 

edeliu  liebiu  frouwa, 

von  dirst  geborn  lilium, 

bluome  convallium,  w^*  ^^•''' 

der  diumuote  ere, 

Crist,  got  unser  herre. 

der  din  smach  ist  so  getan,        -  ii^^ 

ezne  mac  geliches  niht  hän 

salbe  über  al  nehein. 

din  munt  ist  als  ein  honecseim. 

under  diner  zungen 

da  ist  gewisse  funden 

honec  unde  milch  genuoc. 

du  bist  inneclichen  guot. 

von  dir  ist  irrunnen 

der  hlje  ist  aller  wunne. 


;bitit  !»ufM'-i'i';;l«;  ' 
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XLI. 


SEQUENTIA  DE  S.  MARIA 

AUS  S.  LAMBRECHT. 

A 

Ave,  du  vil  sclioBniu  maris  Stella 
ze  sselden  aller  diet  exortä, 
gotes  muoter  Marjä. 

Fröu  dich,  gotes  portä, 
6  diu  der  non  apertä 

den  sunnen  dere  wärheit 
mit  meidelicher  reinecheit 
in  mennesklicher  ähte 
,   ze  dirre  werlte  brsehte. 

10  Maget,  aller  magede  vmnne, 

schoene  als  diu  sunne, 

hlmelischiu  küniginne, 

dirre  werlte  gimme, 

erkenne  alle  die  dich  minnent 
15  und  mit  rehtem  glouben 

ze  dinen  gnaden  dingent. 

Dich  bezeichenöt  diu  gerte 
diu  in  dem  dinchüse  alle  verte 
brähte  blüede  unde  wuocher: 
20  als  wunterlichen  wurte  muoter. 

die  alten  vater  din  e 
wünschten  und  prophetse. 

Du  bist  eine  ein  flammä 
des  lebens  däz  Eva 
25  in  dem  paradise  verlos, 

dö  sie  den  tot  erkös  : 
gotes  gebot  sie  libergie, 
von  danne  ir  afterkünfte  michel  sere  lie. 


i 
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Do  den  schepferc  sin  gnäd  ermante, 
30  däz  er  die  menschliche  broede  erkante, 

den  engel  Gabriel  mit  niwer  boteschafte  er  ze  dir  sante. 

'Ave  Marjä, 

du  bist  genäden  plenä.  '    ?*  '  ! 

meit  du  swanger  wirst: 
35  iz  ist  got  selbe  den  du  gebirst.' 

be  disem  worte, 
himelischiu  porte, 
enpfienge  in  dinera  reinen  übe, 
daz  du  doch  niht  wurde  ze  wibe. 


XLII. 

SEQUENTIA  DE  S.  MARIA 

AUS  MURI. 

A 

Ave,  vil  lichter  meres  steme, 

ein  lieht  der  cristenheit,  Maria,  aller  magede  ein  lucerne. 

Fröwe  dich,  gotes  zelle, 

beslozzeniu  cappelle. 
5      dö  du  den  gebore, 

der  dich  und  al  die  weit  gescuof, 

nu  sich  wie  reine  ein  vaz  du  maget  dö  weere. 

Sende  in  mine  sinne, 

des  himeles  küniginne, 
10     wäre  rede  süeze, 

daz  ich  den  vater  und  den  sun 

und  den  vil  lieren  geist  gelouben  müeze. 

lemer  maget  an  ende, 
muoter  äne  missewende, 
15     fröuwe,  dti  hast  versüenet  daz  Eve  zerstörte, 
diu  got  überhörte. 
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Hilf  mir,  frouwe  liere : 

troest  uns  armen  dur  die  ere, 
,  (       daz  din  got  vor  allen  wiben  ze  muoter  gedähte, 
20     als  dir  Gabriel  brähte. 

Do  du  in  vernaerae, 

wie  du  von  erste  erkaeme ! 

din  vil  reiniu  scam 

erscrac  von  disem  maere, 
25     wie  maget  äne  man 

iemer  kint  gebaere. 
Frouwe,  an  dir  ist  wunder, 
muoter  und  maget  dar  under : 
der  die  helle  brach, 
30  der  lac  in  dime  libe, 

unde  wurde  iedoch 

dar  under  niet  ze  wibe. 

Du  bist  allein  der  saelde  ein  porle. 

ja  wurde  du  swanger  von  worte : 
35     dir  kam  ein  kint, 

frouwe,  dur  din  ore, 

des  cristen,  Juden  und  die  beiden  sint, 

und  des  genäde  ie  was  endelös. 

aller  magede  ein  gimme, 
40  daz  kint  dich  ime  ze  muoter  kos. 

Din  wirdecheit  diun  ist  niet  kleine. 

ja  trüege  du  maget  vil  reine 

daz  lebende  bröt: 

daz  was  got,  der  selbe 
45  den  sinen  munt  zuo  dinen  brüsten  bot 

und  dine  brüste  in  sine  hende  vie. 

owe,  küniginne, 

waz  gnaden  got  an  dir  begie ! 

La  mich  geniezen,  swenne  ich  dich  nenne, 
50     daz  ich,  Maria  frouwe,  daz  geloube  und  daz  an  dir  erkenne, 
daz  nieman  guoter 
mac  des  verlougen  dune  siest  der  erbarmde  muoter. 
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La  mich  geniezen  des  dii  ie  begienge 

in  dirre  weit  mit  dime  sune,  so  dun  mit  banden  zuo  dir  vienge. 
55    wol  dich  des  kindes ! 

hilf  mir  umb  in:  ich  weiz  wol,  frouwe,  daz  dun  senften  vindes. 

Diner  bete  mac  dich  din  Heber  sun  nie  mer  verzihen: 
Bite  in  des,  daz  er  mir  wäre  riuwe  müeze  verlihen ; 

Und  daz  er  dur  den  grimmen  tot, 
60    den  er  leit  dur  die  mennischeit, 

sehe  an  menniscUche  not; 
Und  daz  er  dur  die  namen  dri 
siner  cristenen  hantgetät 

gnaedic  in  den  Sünden  si. 

65    Hilf  mir,  frouwe,  so  diu  sele  von  mir  scheide, 
so  kum  ir  ze  tröste: 

wan  ich  geloube  daz  du  bist 
muoter  unde  maget  beide. 


XLni. 

DAS  PATERNOSTER. 

uelb  diu  gotes  wishait 

diu  durch  uns  nam  die  menneschait, 

diu  lert  uns  minne  unt  vorhten 

mit  pilede  joch  mit  Worten. 

er  ist  herro  unde  got: 

wirchen  sculen  wir  sin  gebot. 

er  ist  vater,  wir  diu  chint : 

wie  suoze  dise  namen  sint! 

wir  sculn  in  vorhten  unte  minnen 

mit  sunilichen  dingen. 

mit  ten  zuain  wir  genesen, 

sa  wir  singen  unte  lesen. 
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2  Ein  gebet  er  uns  selbe  brähte 

des  da  vor  niemen  gedähte: 
iz  ist  paternoster  genamet. 
iz  pigrifet  allez  daz  insamet 
5  mit  churzlichen  Worten 

des  mennisk  ie  bedorfte 
ze  disses  libes  friste 
joch  zer  ewigen  geniste, 
da  sint  inne  siben  gebete. 

10  sibene  sint  oach  der  gebe 

des  heiigen  gaistes, 
des  unseren  ewartes  maisters. 

S  Diu  vorhte  des  obristen  gotes, 

dest  diu  geb  aller  vorderost. 
diu  guote  mit  ter  vervvizzenhaite, 
diu  chan  sich  wole  braiten. 
5  mit  ter  sterche  der  rät, 

urmär  ist  dev  siu  samet  hat. 
mit  der  vernunste  der  wistuom, 
äne  die  wir  rehtes  niene  tuon: 
mit  disen  siben  virtütibus 

1»  so  scul  wir  sühn  unser  hüs. 

diz  sint  dei  siben  chercestal, 
diu  uns  liuchtent  den  gotes  sal. 

4  So  wir  lesen  an  der  e 

die  got  sante  den  Juden  e, 
die  duanch  tes  wizes  forhte, 
als  ir  ubele  des  pedorfte 
5  [alse  der  magezoge  tuot 

des  chindes  getelösez  muot] : 
so  wä  sie  missegiengen, 
den  scaden  sie  sä  phiengen. 
ir  herro  was  so  vorhtlich, 
10  ir  vorchte  was  so  sorclich. 

diu  gnäda  tempert  nu  daz  reht, 

ze  sune  ist  worden  der  chneht, 

vater  ist  der  e  herro  was: 

so  begagenet  ime  [misericordia  et]  Caritas. 


'■'     5 
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5  Nu  wir  einen  vater  haben, 

nii  sculn  wir  denchen  ane  den  namen. 
welle  wir  haizen  siniu  chint, 
wir  muozen  bileden  siniu  dinch, 
5  mit  sunelichen  minnen 

des  vater  erbe  gewinnen, 
ünsern  bruoder  der  sin  chint  ist 
*  minnen  sam  uns  tete  Crist, 

der  durch  siner  bruoder  not 
10  lait  den  scantlichen  tot. 

fliesen  wir  die  minne,  ^ 

wie  geturren  wir  den  pater  singen? 

6  So  quit  diu  bete  allerist 
'vater,  du  der  in  himelen  bist, 
geheleget  werde  der  name  din' 
da  wir  getoufet  inne  sin, 

5  vone  Cliristö  Christiäni, 

daz  wir  der  sunte  gesten  sam  äne, 
so  wir  zem  ersten  wären, 
dö  uns  dir  chint  gebären 
diu  gnäde  unter  dln  gaist. 
10  des  versehen  wir  uns  dann  aller  maist, 

so  wir  resten  von  der  erde  ;  , 

unte  anderstunt  geborn  werden. 

7  Sälich  sint  die  fri  dasamen : 
die  erent  wol  des  vater  namen, 
die  wellent  hie  sunliche  leben: 
daz  muoz  diu  gotes  vorhte  geben, 
die  sorgent  zuo  dem  suontage, 

si  suonent  sich  hie  unz  si  magen, 
si  n'  ophernt  deme  vater  nicht 
unz  sie  dem  bruodere  sculn  ieht. 
die  vorhten  David  habete, 
10  duor  sinen  viant  sparate. 

er  wainöte  den  Saulis  tot, 
der  in  so  ofte  bräht  in  not. 

^  So  pite  wir  tagiliche 

'herro,  zuo  chome  din  riebe,' 

DENKMÄLER.    2.  aufl.  a 
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daz  denne  muoz  ergen, 
so  wir  von  der  erde  ersten. 
6  so  der  tiufel  unde  siniu  lit 

also  gar  werdent  vernilit, 
so  ne  vehtent  in  den  brüsten 
die  tagende  mit  ten  ächusten, 
so  werden  wir  lutter  unde  raine, 
10  so  richist  er  in  uns  aine, 

so  wirt  der  viante  gevvalt 
ze  sinem  vuozscamele  gezalt. 

9  Sälige  die  daz  riebe  mainent 
unte  ir  berze  da  zuo  rainent, 
daz  si  stigen  üf  mit  gote 
näcb  dem  vrönem  geböte: 

6  die  scowent  noch  die  gotbait 

mit  der  gebe  der  gnädicbait, 
si  bisizent  nocb  daz  riebe 
dar  si  cblophent  tagiliche. 
des  digete  also  ofte  zuo  ze  gote 

10  Möyses  der  getriuwe  böte, 

daz  er  got  selben  muose  gesehen : 
des  mähte  hie  niebt  gescehen. 

10  So  stet  an  der  tritten  stete 
ein  so  fd  nötlichiu  bete 

'din  wille  hie  in  erde 
sam  da  in  bimele  werde,' 
»  daz  wir  in  erde  dir  gebengen 

same  die  bimibscen  engel, 
die  niebt  des  newellen 
des  dich,  herro,  mug  erbeigen, 
unter  unser  berisc  gaist 
10  so  da  bi  daz  diulicbe  llaiscb, 

daz  siu  baidiu  sament  ne  gerent 
des  tu  sie  nicht  scubst  weren. 

11  Sälic  die  der  barmberze  sint, 
vil  wole  irgent  den  ir  dinch : 
an  in  scol  disiu  bete  irgen. 
ir  sele  ist  bie  mit  got  irslen 
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5  von  der  sunde  slafhaite 

mit  gebe  der  verwizzenhaile. 

si  erstärbent  gire  des  flaisces, 

si  erchukkent  werch  des  gaistes, 

si  erringent  den  Jacöbis  segen, 
10  si  garnent  daz  sie  got  gesehent. 

gebelcent  si  des  flaisces  ciaft, 

so  werdent  si  sä  sigehaft. 

12  Dar  nach  gern  wir  ane  got 
'herre,  gib  uns  unser  pröt 
daz  tagiliche  hiute.' 
vernement  wol  waz  daz  tiute. 

5  er  ist  selbe  der  engele  pröt, 
sin  ist  oucb  der  sele  so  not, 
der  lib  vertuelt  änez  pröt, 
same  tuot  diu  sele  äne  got. 
daz  wizet,  daz  er  selbe  ist, 

10  deist  der  sele  wegewist, 

unte  diu  suoze  gotes  lere, 
diu  ist  dritte  labe  der  sele. 

13  In  dri  wis  maine  wir  daz  pröt. 
sälige  die  des  hie  hungeröt : 

si  begrabent  mit  gote  den  alten  man, 
den  niwen  wätent  sie  sich  an. 

6  daz  pröt  git  uns  sterche 
zallen  guoten  werchen; 
wider  demo  gotes  worte 

so  ne  craftent  nicht  die  helleborte, 
dise  geb  Isäc  habete, 
19  dor  sich  zer  martere  garete. 

er  wolle  selbe  der  ophervriscinch  wesen: 
mit  dem  scäphe  geruoht  in  got  verwesen. 

14  Wir  tuon  mit  got  ein  gedinge 
daz  uns  so  sere  twinget. 

wir  queden  'vergib  uns  unser  sculde 
daz  wir  chomen  ze  diner  hulde, 
6  same  wir  allen  den  vergeben 


die  uns  der  sculde  vergehent.' 


9* 
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der  sinem  scolen  nieht  vergibet, 
wie  unsälichliche  er  disses  diget ! 
er  laitet  über  sich  gotes  zorn, 
10  er  hat  die  toufe  gar  verlorn. 

demo  gnöz  ni  wil  er  clainez  nieht  vergeben, 
demo  herren  muoz  er  grözez  wider  geben. 

15  Sälic  ist  der  dir  disen  rät 
von  der  gotes  gnäda  hat, 

ze  vergebenne  daz  man  im  vergebe : 

daz  ist  tiu  vunfte  gotes  gebe. 
6  däz  sin  crüce  treit  der  nach  geböte, 

die  martir  h'det  er  mit  gote, 

er  weinet  iegeh'ches  val, 
f  er  betet  al  wider  dem  fihtesal. 

so  better  giiote  Abraham 
10  ümben  chunech  der  ime  die  chonen  nam  ; 

er  chlagete  der  verworchten  bürge  flor, 

er  geweget  in  gerne  da  vore. 

16  Diu  bechorunge  ist  so  manichslaht, 
einiu  guot,  d'ander  tarahaft. 

diu  guote  irhutteret  daz  muot 
samez  golt  der  eiteoven  tuot : 

6  si  clophet  an  den  stätegen  man, 

er  cHnget  same  der  ganze  haven. 
diu  vone  dem  tiufel  aver  vert, 
der  sich  dere  mit  gote  nieht  irwert, 
alsez  pli  verbrinnet: 

10  vonem  hamer  er  gar  zespringet. 

der  hamer  ist  der  verwäzen : 
deme  scolt  unser  herre  uns  niuht  lazen. 

17  Die  senften  sälicliche  lebent 
di  des  strites  niene  phlegent. 
ir  ougen  diu  sint  einvalt; 
zer  tüben  sint  sie  gezalt 

»  diu  in  Christes  touf  crscain: 

dem  toufe  git  sie  noch  daz  hail, 
si  brähte  ein  oh^zwi  ouh  e 
in  d'  arche  dem  guoten  Nöe. 
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si  scol  laiten  unsr  vernunst 
10  in  die  gaistlichen  chunst, 

swie  uns  der  viant  bechore, 

deir  uns  nien  verlaitte  zemo  flore. 

8  An  disses  gebetes  ente, 
so  wir  denchen  in  diz  elJente, 
so  wir  ane  sehen  den  val 
vone  demo  rieh  in  der  zäri  tal, 

5  wir  sprechen  'herre  in  himile, 
irlös  uns  von  dem  ubile.' 

wir  mainen  al  die  wenichait 
sorge  not  und  aribait 
üntes  viantes  ähtisal, 
10  dei  uns  brähte  Ädämes  val. 

dar  zuo  sin  wir  geborn : 
so  freislich  was  ter  gotes  zorn. 

9  Wie  sälich  die  gotes  armen  sint, 
want  ir  dei  himilriche  sint! 

die  tuot  der  wäre  wistuom 
vermanen  der  werlte  richtuom. 

6  des  wistuomes  unser  vater  wielt, 
so  lang  er  gotes  gebot  bihielt. 

dö  er  s^rebete  ubir  sich, 

dö unsich. 

verscelket  hat  uns  der  alte  man, 

10  gevrien  muoz  uns  der  niwe  man. 
ni  wäre  got  nieht  geborn, 

wir  muosen  alle  wesen  verlorn. 

0  Dirre  siben  bete  dri  zerist, 

die  sint  aller  herist. 
si  gereut  der  durnahtichaite 
zer  drivalten  gothaite. 
6  der  gedinge  wir  zem  suontage, 

wante  wir  si  hie  haben  ne  magen. 
die  viere  die  da  nach  sint  stente 
tröstent  des  libes  ellente, 
den  uns  der  scephäre  hat  geben 

10  von  angengin  vieren  so  wir  lesen. 
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der  wer  uns,  danna  wir  se  näman, 
der  unser  suoze  vater.     Amen. 


XLIV. 

VON  DER  SIEBENZAHL. 

1  Do  Johannes  der  böte  was  versant 
so  verre  in  des  meres  lantj 

do  eroffenete  ime  diu  gotes  craft 
dei  wunter  also  manichslaht: 

6  er  sach  ein  buoch  da  gescriben, 

bisigilet  was  iz  mit  insigilen  siben, 

daz  niemen  torste  insigilen 

in  erde  noch  in  himele, 

e  daz  gotes  lamb  irslagen  wart 

10  daz  irstänte  ein  lewe  wart, 

daz  häte  siben  ougen, 
daz  eroffente  uns  die  gotes  tougen. 

2  Hie  mite  sigeln  wir  unser  brüste 
wider  die  siben  ächuste 

die  gotes  gaist  hat  vertriben 
mit  sinen  geben  siben. 

ft  disiu  zal  ist  so  here, 

swie  der  tiufel  daz  verchere, 
der  chuit  daz  der  gelogen  habe 
der  dir  von  siben  iuwecht  sage 
(so  vient  ist  er  dirre  zale) : 

10  si  verjaget  in  üzem  gotes  sale 

vor  östrin  in  siben  scrutiniis 
mit  sam  manegen  sacramentis. 

3  In  dirre  sibene  gewage 
segenote  got  dem  sibenten  tage. 
in  sehsen  habeter  vnre  bräht 
sfniu  werch  so  manichslaht. 
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er  ruovvöt  iii  dem  selben  tage: 
in  demo  slief  er  sit  inme  grabe, 
sehs  alter  wert  uns  dirre  lib, 
inme  sibenten  rastet  man  jocli  vvib: 
daz  sint  sibene  sune  Jöbes. 
zwire  sibene  jär  Jacöbes 
in  den  er  verdienöte  zwai  wib : 
daz  bezaichenet  unsern  zwiscen  lib. 

Do  diu  siben  liorn  chlungen 
(da  mite  wart  Jericho  gewannen : 
si  giengen  drumbe  siben  stunt), 
dö  viel  diu  müre  sä  zestunt. 
diu  burcli  was  diu  haidenscaft, 
diervaht  des  heren  gaistes  craft. 
er  blies  ir  zuo  mit  sinen  geben : 
si  muose  wantelen  ir  leben, 
der  boten  lere  se  umbegienc, 
mit  zaichene  wuntere  si  si  fienc. 
daz  sint  die  engele  siben 
von  den  apokalissis  hat  gescriben. 

Also  der  wissage  chuit, 
bigriphen  sculen  siben  wib 
einen  man  alle  gemaine. 
vernemet  war  er  daz  maine. 
daz  sint  siben  in  eime: 
siben  ougen  naime  steine 
unde  siben  liehtvaz, 
so  uns  zeit  der  herre  Zacharjas, 
und  die  siben  hehtsterren 
in  der  zeswen  des  herren 
unte  diu  siben  hörn  des  lambes, 
dännen  scribit  sanctus  Johannes. 

So  hie  bevore  di  Israhelite 
begiengen  ir  österliche  zite, 
si  dultens  alle  siben  tage, 
chüskes  mazzes  danne  gevage. 
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5  si  äzzen  alle  bröt  unrhaben. 

sine  scolden  ubile  niiiht  haben, 
diu  ubele  süret  daz  muot 
same  der  hevele  den  taic  tuot. 
wilder  lattuoch  was  och  ire  maz 
10  der  riwe  bittere  zaicte  daz. 


lemer  an  dem  sibenten  järe, 
dö  was  wilen  jär  der  räwe, 
dö  rastet  erde  joch  der  phluoc: 
si  bäten  alle  sus  genuoc. 
after  siben  stunt  siben  jären, 
wie  frö  dann  arme  unt  riche  wären ! 
der  gechoufte  scalc  gie  frier  heim, 
done  was  ubir  al  getwanc  nehein. 
jubileus  hiez  daz  wunnejär, 
iz  zaicte  die  wiinne  die  wir  bän 
in  gedinge  näh  der  gotes  urstente, 
in  hente  näh  disses  libes  ente. 

Nu  biten  wir  den  vater  der  gnaden, 

daz  er  uns  ruoche  ze  genäden, 

der  Petre  zerist  tete  chunt 

deir  vergeben  scolt  sibenzec  siben  stunt. 

herre,  du  der  unser  not  waist, 

sent  uns  dinen  sibenvalten  gaist, 

der  unser  muot  gewise 

ze  bittenne  daz  dir  gerise. 

in  des  crefte  so  ist  der  gewalt 

zeverläzen  die  sunde  manichfalt, 

der  die  riwegen  Marien  trqste, 

dor  si  von  den  siben  tiufelen  löste. 
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XLV. 

LAUDATE  DOMINUM. 

rlü  lobe  wir  minen  trehtin 

jouh  den  beilegen  geist  sin, 

die  namen  alle  drie 

sepcies  in  die. 

alle  tage  siben  stunt 

lobet  dich  vil  manicb  munt. 

ze  vespere  joucb  ze  mettin 

scul  wir  späte  unt  vruo  sin 

ze  gotes  dieneste. 

daz  gepöt  uns  der  psalmiste. 

Daz  gepöt  uns  David 

do  er  machote  die  tagecit. 

ze  prime  joucb  ze  tercie 

lobe  wir  gewisse.  n, 

ze  sexte  unt  ze  nöue 

so  lobe  wir  dicke  scöne. 

an  der  conplete 

lobe  wir  dine  guote, 

so  du  vil  wole  wert  pist. 

laudate  dominum  de  celis. 

Nu  loben  dich  aver  sä 

sol  et  luna,  -^ 

der  sunne  joucb  diu  mänin; 

die  Sternen  loben  dich  unter  in,  T 

unt  loben  dich,  trehtin,  über  al 

peidiu  perch  unte  tal. 

holz  unte  staine 

loben  dich,  trehtin,  eine, 

unt  al  daz  üf  der  erde  ist 

laudate  dominum  in  excelsis. 

Nu  loben  dih,  trehtin,  aver  sä 
maria  et  flumina, 
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wazer  unte  primnen, 
unte  loben  dih  alle  zimgen, 

6  vesce  unte  vogelin 

loben  dih,  herro  trehtin, 
loben  dih  diner  chrefte 
alle  die  gescephte. 
daz  lebendes  üf  der  erde  ist, 

10  laudate  dominum  de  celis. 

5  ISü  loben  dich,  trehtin,  werde 
die  himele  jouch  diu  erde, 
loben  dich,  herro,  da  pi 
omnia  sidera  celi, 

6  jouch  daz  firmamentum 

lobe  dich  unt  den  dinen  sun; 
di  würze  jouch  daz  ander  chrüt 
loben  dich,  herro,  gotes  trüt; 
wante  du  des  schephere  pist. 
10  laudate  dominum  in  excelsis. 

6  Nu  lobe  wir  dich  aver  sä 
in  psalterio  et  cithara, 

mit  salmen  jouch  mit  seitspile. 
dich  lobent  engele  vile: 
6  ane  ruofent  si  dich  sus, 

alle  chodent  si  'sanctus.' 
allez  daz  üf  deme  himele  ist, 
laudate  dominum  de  celis. 

7  Nu  loben  dich,  trehtin,  aver  sä 
rores  et  pruina, 

regene  unt  die  winte 
unte  elüu  apgrunte, 
Ä  die  puhele  jouch  die  levven, 

die  pache  jouch  die  sewe. 
al  daz  ie  wart  unt  iemer  ist, 
laudate  dominum  in  excelsis. 
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XL  VI. 

MESSEGESANG. 

überestiu  magenchraft, 

vater  aller  diner  schaft, 

scouwe  an  dine  Christenheit, 

wärlu  heriu  gotheit. 
5  dizzp  Opfer  daz  wir  dir  hie  tuon, 

däz  ist  din  ainhorn  suon. 

enphähe,  wise  vaterheit, 

dines  Christes  sunhait. 

bedenche  bi  dir  selben  in 
10  unde  bedenche  ouch  uns  an  im, 

in  bi  diner  gothait, 

uns  bi  siner  mennischait. 

sin  gothait  diu  ist  mit  im  din: 

unser  ist  diu  liehe  sin; 
15  und  ist  iedoch  daz  unser  din: 

du  lä  daz  din  unser  sin. 

Er  samenot  unser  mennischait 
an  sich  zuo  diner  gothait, 
daz  wir  sin  mit  im  gemaine, 

20  als  er  ist  mit  dir  alaine. 

unser  bilde  er  an  sich  nam: 
da  bi  er  dich  an  uns  erman. 
er  gab  uns  ze  wandeln  sich, 
daz  wir  bi  im  manen  dich, 
daz  er  des  unsern  nam  an  sich, 
im  ze  libe  und  och  ze  lieh, 
daz  gab  er  uns  ze  niezen  wider 
däz  im  niht  entwöehsen  siniu  lider. 
wir  sin  mit  samt  im  ain 

w  vlaisch  lieh  unde  gebain; 

und  daz  daz  von  im  muoze  leben, 
dem  ruoche  er  sinen  gaist  ze  geben. 
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Also  samenot  er  chunnescaft 
zwiscen  im  und  siner  scaft. 

36  da  von  die  rehten  sint 

sine  bruoder  unde  siniu  chint, 
mit  im  ain  gaist  unde  ain  muot, 
vlaisch  gebaine  unde  bluot, 
erben  unde  siptail, 

40  getailen  an  dem  erbetail. 

unser  herre  Jesu  Christ 
din  sun  von  nätüre  ist : 
so  gab  uns  diu  mute  sin 
daz  wir  süne  von  gnaden  sin. 

45  swie  wir  daz  eilende  noch 

mit  Sunden  büwen,  so  ist  iedoch 
der  uns  vertilige  unser  mail 
ze  himele  unser  sipetail. 
du  ruohte  unser  opher  sin 

Bo  von  der  magenchrefte  din : 

von  diu  nim  von  uns  vürguot 
hie  sine  lieh  und  sin  bluot. 
wir  vinden  niht  geliches  dem, 
daz  vor  diuen  ougen  zem 

55  und  unsern  sunten  wider  wege 

üf  dises  eilendes  wege. 
enphähe  ez  von  des  priesters  hant 
und  wis  bi  im  dar  an  gemant 
daz  ez  dir  genäme  sl. 

60  durch  die  dine  namen  dri 

habe  üf  diiies  zornes  slac, 
den  wir  arnen  naht  unt  lac. 

Wir  bieten  vür  ze  scherme  den 
der  den  zorn  dir  beneme. 

w  din  güete  mach  gezürnen  niht 

so  si  solhe  mäsen  siht, 
die  er  ze  phande  trait, 
der  durch  uns  die  martere  lait. 
bliche  sine  vrische  wunden  an. 

70  unde  bedenche  vvol  dar  an 
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daz  er  durch  daz  diu  gebot 
uns  ze  helfe  lait  den  tot. 

Verlih  uns  solhe  sälicheit 

daz  wir  mit  rehter  innercheit 
75  sine  martere  im  gehugen : 

wand  wir  an  dich  nine  mugen. 

ouch  bite  wir  dich,  herre, 

durch  der  wandelunge  ere, 

unde  sich  dizze  opher  tuot 
80  ze  Christes  Hebe  unde  bluot, 

ze  sälde  aller  christenbait : 

du  wende  uns  elliu  unsriu  lait, 

unde  swaz  an  uns  allen 

gedanche  unde  willen 
85  werche  unde  worte 

wider  dine  vorbte 

und  wider  dinen  willen  ist, 

daz  wende  uns  durch  den  dinen  Christ, 

der  innechlicber  ewechait 
90  unde  äiner  wären  gotehait 

in  der  bailegen  gaistes  ainunge 

ze  rehter  ebenheftunge 

mit  dir  ist  ein  nömen 

von  ewen  zewen.  Amen. 


XLVII. 

SEGEN. 

1. 

MILSTÄTER  BLUTSEGEN. 

Der  heligo  Christ  wart  geboren  ce  Bellehem, 

dannen  quam  er  widere  ce  Jerusalem. 

da  ward  er  getoufet  vone  Johanne 

in  demo  Jordäne. 

Duo  verstuont  der  Jordänis  lluz 
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unt  der  sin  runst. 
Also  verstant  du,  bluotrinna, 
durh  des  heiligen  Christes  minna: 
Du  verstant  an  der  note, 
10  also  der  Jordan  täte, 

duo  der  guote  sancte  Johannes 
den  heiligen  Christ  toufta. 
verstant  du,  bluotrinna, 
durch  des  heiiges  Cristes  minna. 


2. 
WÜRMSEGEN 

A.    AUS  PRÜL. 

Job  lag  in  dem  miste, 
er  rief  ze  Criste, 
er  chot  'du  gnädige  Crist, 
du  der  in  demo  himile  bist, 
•  du  buoze  demo  mennisken  des  wrjnis.  N. 

Durch  die  Jöbes  bete 
die  er  zuo  dir  tete, 
doer  in  demo  miste  lag, 
doer  in  demo  miste  rief 
10  zuo  demo  heiligin  Crist. 

der  wrm  ist  tot, 
tot  ist  der  wrm. 
Kiriel  X  K  Pat.  n.  tribus  vicibus.  or.  Actiones  nras.  qs.  dne.  a. 

B.    AtJS  S.  LAMBRECHT. 

Jöh  der  herre  lach  in  miste, 
rief  üf  ze  Christe, 
mit  eiter  bewollen : 
die  maden  im  uz  wielen. 
6  des  buozte   im  der  hailige  Crist. 
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also  si  .N.  des  manewuruies, 
des  härwurmes,  .  . 
der  wurm  der  si  nü  tot 
hiute  unde  immer  mer. 
10  Te  deum,  amen. 

Pater  noster,  dar  scolt  du  driestuiiden  sju-echen :  vur  daz  eiter  scoltüz  sprechen. 
Garuaux  odia    carnanx  edia     in  mensina     samsodiua     castbistuir  .... 


3. 

MÜNCHNER  AUSFAHRTSEGEN. 

Ich  slief  mir  hint  suoze 

datz  mines  trehtins  fuozen. 

daz  heilige  himelchint, 

daz  si  hiute  min  frideschilt ! 

daz  bat  mih  hiute  üf  stän. 

in  des  genäde  wil  ih  gän 

unde  wil  mih  gurten 

in  des  beilegen  gotes  Worten, 

daz  mir  allez  daz  holt  si 

daz  in  deme  bimel  si, 

diu  sunne  und  der  mäne 

unde  der  tagesterne  scöne. 

mins  gemuotes  bin  ih  halt : 

hiute  springe  ih,  herre,  in  dinen  gwalt. 

sante  Marjen  lichemede 

daz  si  min  fridhemede ! 

aller  miner  viende  wäfen 

diu  ligen  unde  släfen 

und  sin  also  palwahs, 

als  wsere  miner  vrouwen  vahs 

dö  si  den  beilegen  Christ  gebiere 

und  doch  ein  reiniu  meit  wsere. 

min  boubet  si  mir  sttelin : 

dehein  wäfen  snidc  dar  in. 


I 
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85  min  swert  eine 

wil  ih  von  dem  segen  sceiden : 

daz  snide  unde  bize 

allez  daz  ih  ez  heize, 

von  minen  banden 
80  und  von  niemens  andern. 

der  beibge  bimeltrüt 

der  si  hiute  min  halsperc  guot.  Amen. 
In  nomine  domini  noslri  Jhesu  Christi,  qui  est  dictus  mirabib 
nomine  Tetragrammaton,  et  in  nomine  Spiritus  saneti. 
3ö  In  des  namen  den  ih  gnant  bän 

und  in  des  gnade  ih  hiute  gän, 

diu  wort  sin  mir  gewsere 

als  unserem  herren  wsere, 

dem  almebtigen  gote 
40  diu  toufe  und  daz  wizzot. 

mit  dem  selben  segen, 

da  mit  diu  toufe  und  der  chresem 

und  daz  wizzot  wurde  gesegent, 

da  si  ih  hiute  mit  gesegent 
45  vor  viwer  unt  vor  wäge, 

vor  aller  slabte  wäfen, 

vor  boupthaftigen  sunden, 

vor  werltlichen  scanden, 

vor  unrehtem  töde: 
50  miserere  nöbis. 

Amen,  also  si  daz  wäre,  als  daz  unser  herre  got  von 
sant  Marien  meit  wesende  geborn  wart,  Amen. 


4. 
TOBIASSEGEN. 

Der  guote  Santöbias, 
der  gotes  wissage  was, 
sinen  sun  er  sande 
so  verre  in  fremdiu  lande, 
daz  er  des  wolte  wi«nen 
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däz  ern  niemer  mere  gesafhe. 

sin  siin  was  ime  vil  liep: 

unsanfte  er  von  ime  schiet. 

umbe  in  was  ime  vil  leide : 
10  er  sande  in  vierzec  taeeweide. 

du  er  in  sach  vor  ime  stän, 

ein  Segen  wart  ob  ime  getan 

der  von  herzen  guot  was, 

wand  er  nilites  dar  ane  vergaz. 
15  'Dem  gote  dem  niht  verborgen  ist 

und  des  eigenschalc  du  bist, 

der  an  niemanne  wenket, 

sine  armen  wol  bedenket, 

der  müeze  dich  behüeten 
20  durch  vaterliche  güete,  ,^ 

über  velt  und  durch  vvalt 

vor  aller  nöte  manecfalt, 

vor  hunger  und  vor  durste, 

vor  bösem  gelüste, 
26  vor  hitze  unde  vor  gefrorde. 

got  müeze  din  gebet  erhören 

und  dich  haben  schöne 

vor  dem  ga3ben  töde, 

du  släfest  oder  wachest, 
80  in  holze  od  under  dache. 

dine  vinde  werden  genideret. 

got  sende  dich  gesunt  her  widere 

mit  vil  rehtem  niuote, 

mit  libe  und  ouch  mit  guote. 
35  gesegenet  si  dir  der  wec 

über  sträze  und  über  stec, 

da  vor  unde  da  binden. 

durch  die  heren  fünf  wunden 

ietweder  halben  dar  eneben 
40  geste  dir  der  himeldegen 

unde  pflege  diner  vertc 

und  fücge  dir  guot  geverte. 

in  dem  gotes  fride  du  var. 

der  heilic  geist  dich  bewar. 

DENKMÄLER.  2.  aufl.  10 
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45  din  herze  si  dir  steinin, 

din  bp  si  dir  beinin, 
din  houbet  si  dir  stehelin. 
der  himel  si  der  schilt  din. 
diu  helle  si  dir  vor  versperret: 

50  allez  übel  si  vor  dir  verirret, 

daz  paradis  si  dir  ollen, 
ellin  wäfen  sin  vor  dir  verslozzen, 
daz  si  dich  miiezen  miden, 
daz  si  dich  niht  versniden. 

M  der  mäne  und  ouch  diu  sunne 

die  liuhten  dir  mit  wunne. 
die  heiligen  zwelfpoten 
die  eren  dich  vore  gote, 
daz  dich  diu  herschaft  gerne  sehe : 

60  allez  liep  müeze  dir  geschehen, 

der  guote  sante  Stephan, 
der  got  ze  himele  sach  stän 
ze  sines  vater  zesewen  hant 
do  er  sine  not  überwant, 

65  der  gest^  dir  iemer  bi 

swä  dir  sin  not  und  dürft  si. 
sant  Johannes  baptiste 
der  ruoche  dich  berihten, 
die  vier  ewangeliste 

To  die  wisen  dich  des  besten, 

din  schirm  si  diu  frie 
min  frouwe  sant  Marie 
vor  allem  widermuote 
und  vor  aller  nöte 

76  dines  libes,  diner  s61e 

und  diner  werltlichen  ere. 
sante  Galle  diner  spise  pflege, 
sante  G^rdrüt  dir  herberge  gebe: 
SiPlec  si  dir  der  lip. 
80  holt  si  dir  man  undc  vvip. 

güot  rät  din  werde 
und  rehtes  tödes  sterben: 
ze  gote  müezest  sielec  sin.' 
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also  segente  er  den  sun  sin 
86  unde  sande  in  zeiner  stat  da 

in  ein  lant  daz  hiez  ze  Mediä : 

diu  burc  diu  hiez  ze  Räges. 

sIt  wart  er  vil  frö  des. 

also  müezest  du  gesegenet  sin. 
90  des  helfen  die  nanien  dri, 

des  helfe  diu  wihe 

min  frouvve  sant  Marie. 

des  helfen  elliu  diu  kint 

diu  in  dem  himelriche  sint.  Amen. 

t 

S5  (jot  hiute  dich  gesegene 

mit  Äbeles  segene : 

sin  opfer  gote  so  wol  geviel 

und  was  sines  herzen  spil ; 

und  mit  dem  segene  Enoches, 
100  der  gote  so  rehte  liep  was 

daz  ern  in  daz  paradis  nam, 

mit  hbe  und  sele  dar  kam ; 

mit  dem  segene  Nöes, 

der  gote  so  getriuvve  was, 
'•**  daz  er  in  beliuote 

vor  der  sinfluote; 

mit  dem  segene  stsete 

den  er  Abrahame  tsete, 

wand  er  im  was  gehorsam, 
110  mit  dem  sun  üf  den  berc  kam; 

mit  dem  segene  Isaäces, 

mit  dem  segene  Jäcöbes, 

mit  dem  segene  Jösebes 

und  pflege  dines  libes 
115  als  er  von  ime  was  behuot, 

dö  man  in  verkoufte  umbe  guot; 

mit  dem  segene  stiete 

der  wart  getan  Dävite, 

dö  man  in  von  den  schäfen  nam 
120  und  ZUG  dem  künicrichc  kam; 

10* 


148  —     XL VII  XLVIII 

und  mit  dem  segene  stete 
den  er  Salmöne  tsete 


den  tet  der  engel  Gabriel  :' 

Marien  der  maget  her.  ^ 

125     nu  gesegene  dich  got  hiute  mit  dem  segene,  den  die  engel  von  hi- 
mele  brähten  über  die  Cristes  gehurt,    nu  gesegene  dich  got  liiute  i 
mit  dem  segene  der  von  himele  kam  über  den  gotes  sun  in  der  f 
toufe.    nu  gesegene  dich  got  hiute  mit  dem  segene  da  mit  der  hei-  | 
lige  Crist  wart  gefüeret  gegen  siner  marter.    nu  gesegene  dich  got  l 

130  hiute  mit  dem  segene  da  mit  er  hin  ze  himele  fuor  nach  siner  ur-  | 
stende.  daz  heilic  f  criuze  si  obe  dir,  daz  heilic  f  criuze  si  ze  diner  t 
zeswen  hant  und  ze  diner  winstern  haut,  und  müeze  dir  ein  schirm  | 
und  ein  schilt  sin  für  allez  ungelücke  und  für  alle  missewende  und  | 
für  alle  dine  vinde,  swä  daz  si :  des  helfe  dir  diu  gotes  kraft  und 

135     der  vater  und  der  sun  und  der  heilic  gcist.  Amen. 


XLVIII. 

DAS  TRAÜGEMUNDSLIED. 

Willekome,  varender  man! 
\vä  Isege  du  hin  ah  t? 
od  \vä  mite  waere  du  bedaht  ? 
oder  in  welre  bände  wise 
bejageste  kleider  oderspise? 

'Daz  haste  gefräget  einen  man 
der  dir  ez  wol  gesagen  kan. 
mit  dem  himel  was  ich  bedaht, 
mit  rösen  was  ich  umbestaht, 
in  eines  stolzen  knappen  wise 
bejage  ich  kleider  unde  spise.' 

Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 
zwei  und  sibenzec  lant  diu  sint  dir  kunt : 
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vvaz  boumes  birt  äne  bluot  ? 

waz  vögele  söiget  sine  jungen? 

waz  vögele  ist  äne  ziingen  ? 

vvaz  vögele  ist  äne  magen? 

kanstu  mir  des  iht  gesagen, 

so  wil  ich  dich  für  einen  weetlichen  knappen  haben. 

'Des  Baste  gefräget  einen  man 
der  dir  ez  wol  gesagen  kan. 
diu  queckolter  birt  äne  bluot, 
der  Store  ist  äne  zungen, 
diu  fledermus  söiget  ir  jungen, 
der  Scharbe  ist  äne  magen. 
ich  wil  dirz  in  triuwen  sagen, 
und  frägestu  mich  ihtes  mere, 
ich  sage  dir  fürbaz  an  din  ere.' 

Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 

zwei  und  sibenzec  laut  diu  sint  dir  kunt : 

waz  ist  wizer  denne  der  sne  ? 

vvaz  ist  sneller  denne  dez  rech? 

vvaz  ist  höher  denne  der  berc? 

waz  ist  vinsterre  den  diu  naht  ? 

kanstu  mir  iht  des  gesagen, 

so  wil  ich  dich  für  einen  wsetlichen  knappen  haben. 

'Des  haste  gefräget  einen  man 

der  dirz  wol  gesagen  kan. 

diu  sunne  ist  wizer  den  der  sne, 

der  wint  ist  sneller  den  daz  rech, 

der  boum  ist  höher  den  der  berc, 

diu  rame  ist  swerzer  den  diu  naht. 

doch  wil  ich  dir  in  triuwen  sagen, 

frägestu  mich  ihtes  mere,  ■ 

ich  sage  dir  fürbaz  an  din  ere.' 

Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 
zwei  und  sibenzec  laut  diu  sint  dir  kunt: 
durch  waz  ist  der  Rin  so  tief? 
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durch  waz  sint  die  frowen  liep? 
6  durch  waz  sint  die  niaten  grüene? 

durch  waz  sint  die  ritter  küene? 
kanstu  mir  des  iht  gesagen, 
so  wil  ich  dich  für  einen  stolzen  knappen  haben. 

8  'Des  haste  gefräget  einen  man 
der  dirz  wol  gesagen  kan. 

von  mangem  urspringe  ist  der  Rin  so  tief, 
von  minnen  sint  die  frowen  liep, 
i  von  würzen  sint  die  maten  grüene, 

von  wunden  sint  die  ritter  kücne; 
unde  frägestu  mich  ihtes  mere, 
ich  sage  dir  fürbaz  an  din  ere.' 

9  Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 
zwei  und  sibenzec  lant  diu  sint  dir  kunt: 
durch  waz  ist  der  walt  grise? 

durch  waz  ist  der  wolf  wise? 
6  durch  waz  izt  der  schilt  verblichen? 

durch  waz  ist  manec  geselle  entwichen? 

kanstu  mir  des  iht  gesagen, 

so  wil  ich  dich  hän  für  einen  wsetlichen  knaben. 

10  'Daz  haste  gefräget  einen  man 

der  dirz  wol  gesagen  kan. 
von  manegem  alter  ist  der  walt  grise, 
von  unnützen  gengen  ist  der  wolf  wise, 
»  von  maneger  herverte  ist  der  schilt  verblichen, 

ungetriuwen  Sibechn  ist  manec  geselle  entwichen. 


11  Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 

zwei  und  sibenzec  lant  diu  sint  dir  kunt: 
waz  ist  grüene  alsam  der  kle? 
waz  ist  wiz  alsam  der  sne? 
»  waz  ist  swarz  alsam  der  kol? 

waz  zeltet  rehte  als  der  vol? 
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'Daz  hab  ich  baldc  gesaget  dir : 
diu  agelstr  ist  grüene  alsam  der  kle, 
unde  ist  wiz  alsam  der  sne 
unde  ist  swarz  alsam  der  kol 
und  zeltet  rehte  alse  der  vol; 
und  frägestu  mich  ihtes  mere, 
ich  sage  dir  fürbaz  an  din  ere.' 


XLIX. 

DENKSPRÜCHE. 
1. 

üver  an  dem  msentage  gät 
da  er  den  fuoz  lät, 
deme  ist  al  die  wochun 
deste  ungemacher. 

2. 
Tief  fürt  truobe 
und  schöne  wiphuore, 
sweme  dar  wirt  ze  gäch, 
den  gerüit  iz  sä. 

3. 
Der  zi  dere  chilchun  gät 
unde  äne  rüe  da  stät, 
der  wirt  zeme jungistime  tage 
äne  wäfin  resclagin. 
Swer  da  wirt  virteilet, 
der  hat  imir  leide. 

4. 
AI  diu  weit  mit  grimme  stet, 
der  dar  undir  muozic  gel, 
der  mag  wol  verwerden : 
sin  ere  muoz  ersterben. 
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1 

Ferruni  per  clavuiii  ferrumque  equus,  per  equum  uir, 
perque  uirum  castrum,  per  castrum  patria  durat. 

Ein  nagel  behalt  ein  isen,  ein  isen  ein  ros,  ein  ros  ein  man, 
ein  man  ein  burch,  ein  burch  ein  lant. 

6. 
Alea,  ßachus,  amor  meretricum  fecit  egentem': 
nunquam,  qui  sequitur  h^c  tria,  diues  erit. 

7. 

Quattuor  extoUunt  hominem  faciuntquesuperbum; 
forma,  genus,  probitas,  niagnus  aceruus  opum. 


Nobilitas,  species,  probitas,  facundia,  sensus 
nil  mihi  proliciunt,  nisi  sit  mihi  copia  census. 

9. 
Non  ornant  hominem  uel  opes  uel  culmen  bonorum, 
si  duo  defuerint,  uirtiis  et  copia  morum. 

10. 
Non  nos  dedecorant  nostrorum  crimina  patrum, 
nee  probitas  patrum  nos  facit  esse  probos. 

11. 
Qui  nocet  exemplo,  fetens  iacet  in  monumento ; 
sis  sapiens,  si  uis  simiUs  esse  deo. 

12. 
Dum  Mars  areseit  et  mensis  Aprilis  aquescit, 
Mai  US  frigescit,  tunc  frugibus  arca  tumescit. 


~        ..tliitU  finnmilviU 
L. 

BILSENER  SCHLÜSSVERS. 

Tesi  samanunga     was  edele  unde  scöna 
Et  omnium  uirtutum     pleniter  plena. 


ZWEITES  BUCH. 


LL 
SÄCHSISCHES  TAÜFGELÖBNIS. 

orsachistü  diobole? 

ec  forsacho  diabole. 
od  allum  diobolgelde  ? 

end  ec  forsacho  allum  diobolgelde. 
nd  allum  dioboles  uuercum? 

end  ec  forsacho  allum  dioboles  uuercum  [anduuordum,  Thuner  ende 

Uuöden  ende  Saxnöte  ende  allum  them  unholdum  the  hira  genö- 

tas  sint]. 

ielobistü  in  got  alamehtigan  fader  ? 

ec  gelöbo  in  got  alamehtigan  fader. 
Ielobistü  in  Crist  godes  suno? 

ec  gelöbo  in  Crist  gotes  suno. 
ielobistü  in  hälogan  gast? 

ec  gelübo  in  hälogan  gast. 


t. 
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LH. 

FRÄNKISCHES  TAÜFGELÖBNIS. 

r orsahhislü  unholdun? 

ih  fiirsahhu. 
Forsahhistü  unholdun  uuerc  indi  uuillon?  f  lap 

ih  fursahhu. 
5  Forsahhistü  allem  them  bluostrum  indi  den  gelton  indi  den  gotum  thie  im 
heidene  man  zi  bluostrum  indi  zi  geldom  enti  zi  gotum  habent? 

ih  fursahhu. 

Gilaubistü  in  got  fater  almahtigan  ? 
ih  gilaubu. 
10  Gilaubistü  in  Christ  gotes  sun  nerjenton? 
ih  gilaubu. 
Gilaubistü  in  heilagan  geist? 

ih  gilaubu. 
Gilaubistü  einan  got  almahtigan  in  thrinisse  inti  in  einisse  ? 
15  ih  gilaubu. 

Gilaubistü  heilaga  gotes  chirichün  ? 


ih  gilaubu. 
Gilaubistü  thuruh  taufunga  sunteöno  forläznessi? 
ih  gilaubu. 
20  Gilaubistü  IIb  after  töde? 
ih  gilaubu. 


LIII. 

BAIERISCHE  GLAUBENSFRAGEN. 

ULOVPISTV  IN  GOT  FATEIl  ALMAITT/Ö^.V 

ent  in  sinan  sun  den Chris/  .... 

in  den  \m\hun  dinm  k  .  .  .  . 
dri  eines  ^otes  almahtig€S  .... 
himil  Qnti  erda  .  .  q  .  .  .  . 
almahtigin  fater  .  .  . 
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LIV. 

EXHORTATIO  AD  PLEBEM  CHRISTIANAM. 

Illoset  ir,  chindo  liupöstun,  rihtida  derä  calaupä  de  ir  in  herzin  cahuctliho 
lia|i(''n  sculiit,  ir  den  christänjun  namun  intfangan  eigut,  daz  ist 
:Iinndida  iuuererä  christäniieiti,  fona  demo  truhtine  in  [man]  capla- 
-nii,  fona  sin  selpes  jungirön  casezzit.  derä  calaupä  cauuisso  faoiu 
iiuort  sint,  üzan  dräto  mihiliu  carüni  dar  inne  sint  pifangan :  uuiho 
ilum  cauuisso  dem  maistron  derä  cliristänlieiti  dem  uuihöm  potom  sinem 
(Icisu  uuort  thictöta  susliherä  churtnassi,  za  diu  daz  allem  christanom  za 
ia'auppenne  ist  ja  auli  simplun  za  pigehanne,  daz  alle  farstantan  mahtin  ja 
in  hucti  cahapen.  inu  huueo  quidit  sih  der  man  christänan,  der  deisu 
ifoün  uuort  derä  calaupä,  derä  er  caheilit  scal  sin  (ja  derä  er  canesan  scal), 
ja  auh  dei  uuort  des  fraono  capetes,  dei  der  truhtin  selpo  za  gapete  ca- 
sazta:  uueo  mag  erchristäni  sin,  der  dei  lirnen  ni  uuili  noh  in  sinera  ca- 
hucti  hapen  ?  odo  uue  mac  der  furi  andran  derä  calaupä  purgeo  sin  (ado 
furi  andran  caheizan),  der  de  calaupä  noh  imo  ni  uueiz?  pidiu  sculut  ir 
uuizan,  chindili  miniu,  uuanta  eo  unzi  daz  iuuer  eogaliher  de  selpün  ca- 
laupä den  sinan  fillol  calerit  za  farnemanne,  den  er  ur  deru  taufi  intfähit, 
daz  er  sculdig  ist  uuidar  got  des  caheizes,  ja  der  de  sinan  filleol  leren  far- 
sümit,  za  demo  sönatagin  redja  urgepan  scal. 

Audite,  filii  carissimi,  regulam  fidei,  quam  in  corde  memoriter  habere 
debetis,  qui  christianum  nomen  accepistis,  quod  est  vestra?  indicium 
christianitatis,  a  domino  inspiratum,  ab  apostolis  institulum. 

cuius  utique  fidei  pauca 
verba  sunt,  sed  magna  in  ea  concluduntur  mysteria :  sanctus 

etenim  spiritus  magistris  ecclesiae  sanctis  apostolis  ista  dictavit  verba  tali 
brevitate,  ut  quod  omnibus  credendum  est  christianis  semperque  profiten- 
dum,  omnes  possent  intellegere  et  memoriter  retinere. 

quomodo  enim  se  christianum  dicit,  qui  pauca 
verba  fidei,  qua  salvandus  est,  et  etiam  orationis  dominicae,  quae  ipse 
dominus  ad  orationem  constituit,  neque  discere  neque  vult  in  memoria 
retinere  ? 

vel  quomodo  pro  alio  fidei  Sponsor  existat,  qui  ipse  hanc 
fidem  nescit?  ideoque  nosse 

debetis,  filioli  mei,  quia  donecunusquisque  vestrum  eandem  fidem  filiolum 
suum  ad  intellegend  um  docuerit,  quem  de  baptismo  exceperit,  reus  est  fidei 
sponsionis,  et  qui  hanc  filiolum  suum  docere  neglexerit,  in  die  iudicii  ra- 
tioncm  redditurus  crit.^ 
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Nu  allero  manno  calih,  der  christäni  sin  uuelle,  de  galaupa  jauh  daz 

80  fröno  gapet  allem  zilungu  ille   calirnen  jauh  de  kaleren  de  er  ur  tauffi 

intfähe,  daz  er  za  söiiatage  ni  uuerdc  canaotit  radja  urgepan :  uuanta  iz 

ist  cotes  capot  ja  daz  ist  unser  hell  ja  unsares  herrin  capot,  noh  uuir  andar 

Ullis  ni  magun  unsero  sunteöno  antläz  cauuinnan. 

Nunc  igituromnis,quichristianus  esse  voluerit,  hancfidemetoratio- 

20  neni  dominicam  omni  festinatione  studeat  discere  et  eos,  quos  de  fönte 

accepcrit,  edocere,  ne  ante  tribunal  Christi  cogatur  rationem  exsolvere, 

quia  dei  iussio  est  et  Salus  nostra  et  dominationis  nostrae  mandatum,  nee 

aliter  possumus  veniam  consequi  delictorum. 


LV. 

FREISINGER  AUSLEGUNG  DES  PATERNOSTER. 

1  ater  noster  qui  es  in  caelis.  Fater  unser,  du  pist  in  himilum. 
Mihhil  götiich  ist,  daz  der  man  den  almahtigun  truhtin  sinan  fater  uuesan 
quidit.  karisit  denne,  daz  allero  manno  uuelih  sih  selpan  des  uuirdican 
toge  ,  cotes  sun  ze  uuesan. 

6  Sanctificetur  nomen  tuum.     Kauuihit  si  namo  din.     Nist  uns  des 

duruft,  daz  uuir  des  dikkem,  daz  der  sin  namo  kauuihit  uuerda,  der  eo 
uuas  uuih  enti  eo  ist:  üzzan  des  dikkames,  daz  der  sin  namo  in  uns 
kauuihit  uuerda,  enti  de  uuihnassi,  de  uuir  in  deru  taufi  fona  imo  intfen- 
gun,  daz  uuir  ze  demu  suonotakin  furi  inan  kahaltana  pringan  muozin. 

10  Ädveniat  regnum  tuum.     Piqhueme  rihhi  din.     sin  richi  uuas  eo 

entieo  ist:  üzzan  des  dikkames,  daz  daz  sin  richi  uns  piqhueme  enti  er  in 
uns  richisöja,  nalles  der  tiuval,  enti  sin  uuillo  in  uns  uualte,  nalles  des  tiu- 
vales  kaspanst. 

Fiat  voluntas  tua  sicut  in  cacio  et  in  terra,    uuesa  din  uuillo,  sama 

1»  80  in  himile  est,  sama  in  erdu,  daz  nü  so  unpilipono  enti  so  erlicho  soso 
d^engila  in  demuhimile  dinan  uuillun  arfullaut,  des  mezzes  uuir  inan 
arfullan  muozzin. 

Panem  nostrum  cotidianum  da  nohis  hodie.    Pilipi  unsraz  cmizzigaz 
kip  uns  eogauuanna.     In  desem  uuortum  sint  allo  unsro  licmiscündu- 

2ü  rufll  pilankan.  Nü  avar  euuigo  forkip  uns,  truhtin,  den  dinan  lichamun 
enti  din  pluot,  daz  uuir  fona  demu  altare  intfähames,  daz  iz  uns  za  euui- 
gera  heilt  enti  za  euulkemo  Hpe  piqhueme,  nalles  za  uuizze :  enti  din  anst 
enti  diuü  uiinnä  in  uns  foUicho  kahalt. 
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Et  dimitte  nobis  debita  nostra,  sicut  et  nos  dimittimus  debitoribus 
26  nostris.  Enti  fläz  uns  unsro  sculdi,  sama  so  uuir  fläzzames  unsrem 
scolöm.  makannotduruft  allero  manno  uuelihhemo,  sih  selpan  desem  uuor- 
tiim  za  pidenchenne,  daz  allero  manno  uiielih  sinemu  kanoz  enti  sinemu 
pröder  er  allemii  hugiu  enti  herein  sino  missitäti  fläzze,  daz  imu  der  truh- 
tin  sama  deo  sino  fläze,    danna  er  demu  sinemu  kanozze  fläzan  ni  uuili, 

so  danna danna  er  qhuidit  'fläz  uns  sama  so  uuir  fläzames.' 

Et  ne  nos  inducas  in  temptationem.    Enti  ni  princunsih  in  chorun- 
ka.     ni  fläz  unsic,  truhtin,  den  tiuval  so  fram  gachorön  soso  sin  uuillo 
si,  üzzan  soso  uuir  mit  dinera  anst  enti  mit  dinem  ganädän  ubaruuehan 
mekin. 
85  Sed  libera  nos  a  malo.     üzzan  kaneri  unsih  fona  allem  suntön,  ka- 

litanem  enti  antuuartem  enti  cumftichem.     Amen. 


LVI. 

WEISSENBURGER  CATECHISMUS. 

rater  unser,  thu|in  himilom  bist,  giuuihit  si  namo  thin.  queme  richi  thin. 
uuerdhe  uuilleo  thin,  sama  so  in  himile  endi  in  erthu.  Broot  unseraz 
emezzigaz  gib  uns  hiutu.  endi  farläz  uns  sculdhi  unsero,  sama  so  uuir 
farläzzem  scolöm  unserem,  endi  ni  gileidi  unsih  in  costunga.  auh  ar- 
lösi  unsih  fona  ubile. 

Fater  unser,  thü  in  himilom  bist,  giuuihit  si  namo  thin.  Gotes  namo 
ist  simbles  giuuihit:  auh  thanne  uuir  thiz  quedhem,  thanne  bittem  uuir, 
thaz  sin  namo  in  uns  mannom  uuerdhe  giuuihit  thuruh  guodiu  uuerc. 

Queme  richi  thin.     Richi  gotes  ist  simbles  endi  eogihuuär:     thes 
10  bittem  uuir  thoh,  thanne  uuir  thiz  quedem,  thaz  gotes  richi  si  in  uns  endi 
thes  diufles  giuualt  uuerdhe  arfirrit  fona  uns. 

Uuerdhe  uuillo  thin  sama  so  in  himile  endi  in  erthu.     Thes  sculun 
uuir  got  simbles  bitten,  thaz  sin  uuilleo  uuerdhe  samalih  in  erdhu  in  man- 
nom, soso  her  ist  in  himile  in  engilom,  cithiu  thaz  man  in  erthu  sinan 
15  uuilleon  giuuurchen  megin  sama  so  engilä  in  himile  magun. 

Broot  unseraz  emetzigazgib  uns  hiutu.  Allo  mannes  thurfti  sintun 
in  themo  brötes  namen  gameinito,  thero  er  ci  thesemo  antuuerden  libe 
bitharf.    bithiu  scal  man  dago  gihuueliches  thiz  gibet  singan,  so  huuer  so 
uuili  thaz  imo  got^'gidago  sinero  thurfteo  helphe. 
20         Indi  farläz  uns  sculdhi  unsero  sama  so  uuir  farläzzem  scolöm  unserem. 


4 

Sö  huuer  so  thiz  quidhit,  so  bitharf  tliaz  er  so  due  so  lierquithit,  huuanda 
lier  fluochöt  imo  mer  thanne  her  imo  guodes  bitte,  ibu  her  so  ni  dual  sö 
her  quidhit:  huuanda  sö  huuer  sö  andhremo  arbolgan  ist  endi  thiz  gibet 
thanne  singit,  ther  bidit  imo  selbemo  thanne  ubiles. 

25  Indi  ni  gileiti  unsih  in  costunga.     Ni  leitit  got  eomannan  in  ubilo 

thohheinaz ;  üzzar  thanne  her  then  man  farläzzit,  sö  ist  her  sär  in  costun- 
göm.  thaz  meinit  thaz  uuort,  thaz  her  unsih  ni  farläzze  cithiu  thaz  uuir 
in  ubil  gileitte  ni  uuerdhen. 

Auh  arlösi  unsih  fona  ubile.     In  thesemo  uuorde  ist  bifangan  allero 

30  ubilo  gihuuelih,  thero  manne  giterjan  megi.  bithiu  sö  huuer  sö  thiz  gibet 
hiiittru  muatu  singit,  gilouban  scal  her,  thaz  inan  got  thanne  gihörje : 
huuanda  her  ni  bitit  thär  ana  elljes  eouuihtes,  nibu  thes  got  selbo  giboot 
ci  bittanne,  endi  thär  sintun  thoh  allo  mannes  thurfti  ana  bifangano. 

Ista  sunt  criminaHa  peccata  per  quae  diabolus  raergit  homines  in  in- 

35  fernum. 

Vitia  camis.  äcusti  thes  lichamen.  Inmunditia.  unhreinitha.  For- 
nicatio.  huar.  Luxuria,  firinlustl.  Idolorum  servitus-  abgoto  theo- 
nosl.  Venelicia.  eittarghebon.  Inimicitia.  fiantscaf.  Contentiones. 
bägä.     Aemuiationes.      anthruoft.      Irae.      nidhä.      Rixae.      secchiä. 

40  Dissensiones.  fliiz.  Sectae.  striiti.  Invidia.  abunst.  Obstinatus. 
einuuiih'g.  Homicidia.  manslagon.  Anxius.  angustenter.  Ebrie- 
tas.     truncali.     Adulteria.     merhuarä.     Furta.     thiubheit. 

(jilaubju  in  got  fater  ahnahtlgon,  scepphjon  himiles  enti  erdä.  Endi  in 
hcilenton  Christ,  suno  slnan  einagon,  truhtin  unseran.  Ther  infangan^r 
46  ist  fona  heilegemo  geiste,  giboran  fona  Mariün  magadi,  giuuizzinöt  bi 
ponlisgen  Piläte,  In  cröci  bislagan,  toot  endi  bigraban.  Nidhar  steig 
ci  hellju,  in  thritten  dage  arstuat  fona  töotem,  Uf  steig  cl  himilom,  gisaz 
ci  cesuun  gotcs  fateres  almahtiges :  Thanan  quemendi  ci  ardeilenne 
quecch(^m  endi  döodßm.     Gilaubju  in  ätum  uuihan,  uuiha  ladhunga  alli- 

Credo  in  deum  patrem  omnipotentem,  creatorem   caeh  et  terrae,    et 
in  lesum  Christum,  lilium  eius  unicum,  dominum  nostrum.     qui  con- 
<■>  ccptus  est  de  spiritu  sancto,  natus  ex  Maria  virgine,  passus  sub  Pontio 
Pilato,  crucifixus,  mortuus  et  sepultus.  descendit  ad 

inferna,  tertia  die  resurrexit  a  mortuis,  ascendit  ad  caelos,  sedet  ad 
dcxteram  dei  patris  omnipotentis :  inde  venturus  iudicare  vivos  et  mor- 
tuüs.     credo  in  spiritum  sanctum,  sanctam  ecclesiam   calholicam,  san- 
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50  cha,  Heilegero gimeimdha,Ab]äzsuncleöno,Fleisgesarstantnissi,Liibeuiif- 
gan.  Amen. 

ü6  huuer  so  uuilit  gihaldan  uuesan,  fora  allu  thurft  ist,  thaz  er  habe  alli- 
cha  gilauba.  Thia  üzzar  eogihuiielih  aloiiga  endi  ganza  gihalde,  äno  ibu 
in  euuidhu  faruuirdhit.  Gilauba  avur  allichu  thisu  ist,  thaz  einan  got  in 
thrinissc  endi  thrinissi  in  einnissi  eremes,  Noh  ni  gimisgente  thio  gomo- 
heiti  noh  thea  cnuat  citeilente.  Andher  ist  giuuisso  gomaheit  fateres, 
andher  sunes,  andher  thes  beilegen  geistes,  Uzzar  fateres  endi  sunes 
endi  beilegen  geistes  ein  ist  gotchundi,  gilih  diuridha,  ebaneuuigu  craft. 
Huueolih  fater,  sulih  sün,  sulib  ther  heilogo  geist.  Ungiscaffan  fater, 
'  ungiscaffan  sun,  ungiscaffan  endi  ther  heilogo  geist ;  Ungimezzan  fater, 
ungimezzan  sun,  ungimezzan  ther  heilogo  geist;  Euuig  fater,  euuig  sun, 
euuig  heilogo  geist :  Endi  thoh  nahes  thri  euuige,  üzzar  einer  ist  euuiger, 
So  nahes  thri  ungiscaifene  noh  thri  ungimezzene,  üzzar  einer  ist  ungi- 
scalfaner  endi  einer  ungimezzener.  So  sama  almahtigo  fater,  almahtigo 
sun,  almahtigo  endi  heilago  geist,  Endi  thoh  nahes  thri  almahtige,  üzzar 
einer  ist  almahtiger.  So  sama  got  fater,  got  sun,  got  heilago  geist,  Endi 
nahes  thoh  thri  gotä,  üzzar  einer  ist  got.  So  sama  trubtin  fater,  truhtin 
sun,  truhtin  heilago  geist,  Endi  thoh  nahes  thri  trubtinä,  üzzar  einer  ist 
truhtin :  Huuanda  so  selp  einezem  eina  eogibuuehcha  gomaheit  got  endi 

Ctorum  communionem,  remissionem  peccatorum,  carnis  resurrectionem, 
vitam  aeternam.  Amen. 

Quicumque  vult  salvus  esse,  ante  omnia  opus  est,  ut  teneat  catboli- 
cam  fidem.  Quam  nisi  quisque  integrum  inviolatamque  servaverit,  absque 
dubio  in  aeternum  peribit.  Fides  autem  catholica  baec  est,  ut  unum  deum 
in  trinitate  et  trinitatem  in  unitate  veneremur,  nequeconfundentes  per- 
sonas  neque  substantiam  separantes.  Alia  est  enim  persona  patris,  aha 
fihi,  aha  spiritus  sancti,  sed  patris  et  hlii  et  spiritus  sancti  una  est  divi- 
nitas,  aequahs  gloria,  coaeterna  maiestas, 

Quahs  pater,  talis  fihus,  talis  spiritus  sanctus.  Increatus  pater, 

increatus  fihus,  increatus  et  spiritus  sanctus;  immensus  pater,  im- 
mensus  fihus,  immensus  spiritus  sanctus ;  aeternus  pater,  aeternus  fihus, 
aeternus  spiritus  sanctus :  et  tamen  non  tres  aeterni,  sed  unus  aeternus, 
sicutnon  tres  increati  nee  tres  immensi,  sed  unus  increatus  etunus  immen- 
sus. Simihter  omnipolens  pater,  omni- 
potens  fihus,  omnipotens  et  spiritus  sanctus,  et  tamen  non  tres  omni- 
potentes, sed  unus  omnipotens.  Ita  deus  pater,  deus  fihus,  deus  spiritus 
sanctus,  et  tamen  non  tres  dii,  sed  unus  est  deus.  Ita  dominus  pater,  do- 
minus filius,  dominus  spiritus  sanctus,  et  tamen  non  tres  domini,  sed  unus 
est  dominus:  quia  sicut  singiUatim  unam  quamque  personam  deum  et 
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70  tnihlfn  ci  gigehanne fona  therä  christinheiti  uuärnissi  ginotames,  S6  sama 
thri  gotä  crdho  truhlinä  ci  quedhanne  thiu  rehta  christinheit  farbiutit 
(edho  bimierit).  Fater  fona  niuuuihtu  ist  gitän  noh  giscaffan  noh  giboran ; 
sun  fona  fatere  einemo  ist  nalles  gilän  noh  giscaffan,  üzzan  giboran; 
Heilago  geist  fona  fatere  endi  sune  nalles  gitän  noh  giscaffan  noh  giboran, 

75  üzzar  arfaran.  Einer  giuuisso  fater,  nalles  thri  faterä,  einer  sun,  nalles  thr! 
suni,  einer  heilago  geist,  nalles  thri  heilage  geistä.  Endi  in  theseru  thri- 
nisfei  niuuuiht  eriren  erdho  afteren,  niuuuiht  meren  erdho  minneren,  Suntar 
allo  thrio  heili  ebaneuuige  im  sint  endi  ebangiliche.  So  ihaz  ubar  al,  so 
giü  obana  giquelan  ist,  thaz  thrinissi  in  einnisse  endi  thaz  einnissi  in 

80  thrinissi  ci  erenne  st.  Ther  uuili  giuuisso  heil  uuesan,  s6  fona  thrinisse 
henge  (edho  farstande). 

Suntar  notthurft  ist  ci  euuigeru  heili,  thaz  infleiscnissi  gihuuelih 
truhtines  unseres  heilanten  Christes  gitriulicho  gilaube.  Ist  giuuisso  gilauba 
rehtiu,  thaz  gilaubames  endi  bijehames,bithiutruhtin  unser  heilanto  Christ, 

85  gotes  sun,  got  endi  man  ist.  Got  ist  fona  cnuati  (edho  samanuuisti)  fate- 
res  er  uueroldem  giboran  endi  man  ist  fona  cnuati  muoter  in  uuerolti 
giboran:  Thuruhthigan  got,  thuruhthigan  man,  fona  selu  redhihafteru 
endi  mannisginimo  fleisge  untaruuesenter,  Ebaner  fatere  after  gotcund- 
nisse,  minniro  fatere  after  mennisgi.     Ther  thoh  thiuuidero  si  got  endi 

»0  man,  nalles  zuuene  thiuuideru,  suntar  eino  ist  Christ,  Einer  avur  nalles 

70  dominum  confiteri  christiana  veritate  compellimur,  ita  tres  deos  aut  do- 
minos  dicere  catholica  religione  prohibemur. 

Pater  a  nullo  est  factus  nee  creatus  nee  genitus ;  filius  a 
patre  solo  est,  non  factus  nee  creatus,  sed  genitus ; 
Spiritus  sanctus  a  patre  et  filio,  non  factus  nee  creatus  nee  genitus, 

76  sed  proccdens.  Unus  ergo  pater,  non  tres  patres,  unus  filius,  non  tres 
filii,  unus  Spiritus  sanctus,  non  tres  Spiritus  sancti.  Et  in  hac  tri- 
nitate  nihil  prius  aut  posterius,  nihil  maius  aut  minus,  sed 
totae  tres  personae  coaeternae  sibi  sunt  et  coaoquales,  ita  ut  per  omnia, 
sicut  iam  supra  dictum  est,  et  trinitas  in  unitate  et  unitas  in  trinitate  vene- 

so  randa  sit.  Qui    vult    ergo    salvus    esse,    ita    de    trinitate 

sentiat. 

Sed  necessarium  est  ad  aeternam  salutem,  ut  incarnationem  quoque 
domini  nostri  lesu  Christi  fideliter  credat.  Est  ergo  fides 

recta,  ut  credamus  et  confiteamur,  quia  dominus  noster  lesus  Christus, 

8«  dei  filius,  deus  et  bomo  est.  Deus  est  ex  substantia  pa- 

tris  ante  saecula  genitus,  et  homo  est  ex  substantia  matris  in  saeculo 
natus;  perfectus  deus,  perfectus  homo,  ex  anima  rational! 

et  humana  carne  subsistcns,       aequalis  patri  secundum  divinitatem 
minor  paire  secundum  humanitatem.  Qui  licet  deus  sit  et  homo, 

00  non    duo    tarnen,    sed    unus  est  Christus,  unus    autem   non 
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liihimerbithu  thera  gotcundhi  in  fleisg,  sundar  arhabani  thera  mennisgi 
in  gode.  Einer  giuuisso  nalles  gimiscnissi  thera  cnuati,  suntar  eimiissi 
thera  heiti.  Thoh  so  sama  so  thiu  sela  redhihaftiu  endi  lichamo  einer 
ist  man,  so  got  endi  man  einer  ist  Christ.  Ther  gimartoröt  ist  bi 
lieili  unsera,  nithar  steig  ci  helliuuizze  endi  arsluant  fona  totem,  Üf  steig 
ci  himilom,  sizzit  ci  cesuün  gotes  fateres  almahliges,  Thanan  cumfti- 
ger  ci  suananne  lebente  endi  töte ;  Ci  thes  cumfti  alle  man  ci  arstan- 
danne  eigun  mit  lichamön  iro  Endi  geltanti  sint  fon  gitatem  eiganem  re- 
dina:  Endi  thie  guat  dätun,  farent  in  euuig  liib,  Endi  thie  ubil  dätun,  in 
euuig  fuir.  Thisu  ist  gilauba  alhchu,  thia  nibi  eogihuuelihher  triulicho 
endi  fasth'cho  gilaubit,  heil  uuesan  ni  mag. 

(juatlichi  in  höhöstem  gote  endi  in  erdhu  fridhu  mannom  guates  uuillen. 
Lobömes  thih,  Uuelaquedhemes  dhir,  Betömes  thih,  Hruamames  thih. 
Thancömes  thir  thm-uh  michila  guatlichi  thina.  Truhtin  got,  cuning  hi- 
milisger.  Got  fater  almahtiger.  Truhtin  suno  einboraner  Heilanto 
Christ.  Truhtin  got.  Lamp  gotes.  Suno  fateres.  ther  nimis  suntä  uue- 
ruldi,  Ginädhöuns.  Ther  nimis  suntä  uueruldi,  intfäh  gibet  unser.  Ther 
sizzis  az  cesuün  fateres,  ginadhö  uns.  Bithiu  thü  eino  uuiho,  Thü  eino 
truhtin,  Thüeino  höhösto,  Heilento  Christ,  mit  uuihen  ädume,In  guatlichi 
gotes  fateres.  Amen. 

conversione  divinitatis  in  carnem,  sed  assumptione  humanitatis 

in  deum,  unus  omnino  non  confusione  substantiae,  sed  unitate  personae. 
Nam  sicut  anima  rationalis  et  caro  unus  est  homo,  ita  deus 
et  homo  unus  est  Christus.  Qui     passus   est    pro 

salute  nostra,  descendit  ad  inferos  et  resurrexit  a  mortuis,  ascendit  in 
caelos,  sedet  ad  dexteram  dei  patris  omnipotentis,  inde  venturus 
iudicare  vivos  et  mortuos ;  ad  cuius  adventum  omnes  homines  resurgere 
habent  cum  corporibus  suis  et  reddituri  sunt  de  factis  propriis  ratio- 
nem :  et  qui  bona  egerunt,  ibunt  in  vitam  aeternam,  qui  vero  mala,  in 
ignem  aeternum.  Haec  est  iides  cathohca,  quam  nisi  quisque  fideliter 
firmiterque  crediderit,  salvus   esse  non  poterit. 

(jloria  in  excelsis  deo.  Et  in  terra  pax  hominibus  bonae  voluntatis. 
Laudamus  te,  benedicimus  te,  adoramus  te,  glorificamus  te.  Gratias  agi- 
mus  tibi  propter  magnam  gloriam  tuam.  Domine  deus,  rex  caelestis. 
Deus  pater  omnipotens.  Domine  fili  unigenite  lesu  Christe.  Domine 
deus,  agnus  dei,  fiHus  patris.  Qui  tollis  peccata  mundi,  miserere  nobis. 
Qui  tollis  peccata  mundi,  suscipe  deprecationemnostram.  Qui  sedesad 
dexteram  patris,  miserere  nobis.  Quoniam  tu  solus  sanctus,  tu  solus  do- 
minus, tu  solus  altissimus,  Jesu  Christe,  cum  sancto  spiritu,  in  gloria  dei 
patris.  Amen. 
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LVII. 

SANGALLER  PATERNOSTER  UND  CREDO. 

PATER  NOSTER. 

Fater  unsar,  thü  pist  in  himile,  uulhi  namun  dinan.  qhueme  rihhi  din. 
uuerde  uuillo  diin,  so  in  himile  sösa  in  erdu.  prooth  unsar  emezich  kip 
uns  hiutu.  obläz  uns  sculdi  nnsaro,  so  uuir  obläzem  uns  sculdlkem.  enti 
ni  unsih  firleiti  in  khorunka.    üzzer  lösi  unsih  fona  ubile. 

CREDO  IN  DEO. 

6  Kilaubu  in  kot  fater  almahticun,  kiscaft  himiies  enti  erdä.  enti  in  Jesum 
Christ  sun  sinan  ainacun,  unseran  truhtin.  der  inphangan  ist  fona  uui- 
hemu  keiste,  kiporan  fonaMariün  macadi  euuikeru,  kimartrötin  kiuualtiu 
Pilätes,  in  crüce  pislacan,  tot  enli  picrapan,  stehic  in  uuizzi ;  in  drittin  take 
erstoont  fona  totem,  stehic  in  bimil,  sizit  az  zesuün  cotes  fateres  ahnahti- 

10  kin,  dhana  chuumftic  ist  sönen  qhuekhe  enti  töte,  kilaubu  in  uuihan  keist, 
inuuibakhirihhüncatholica,  uulhero  kemeinitha,  urläz  suntikero,  fleiskes 
urstödali,  in  liip  euuikan.  Amen. 


LVIII. 
FRÄNKISCHES  GEBET. 

Iruhtin  god,  thü  mir  hilp  indi  forgip  mir  gauuitzi  indi  guodan  galaupun, 
thina  minna  indi  rehtan  uuilleon,  heiii  indi  gasunti  indi  thina  guodün  huldi. 

id  est: 

Domine  deus,  tu  mihi  adiuva  et  perdona  mihi  sapienliam  et  bonam 
credulilatem,tuamdilectionem  etbonam  voluntatem,  sanitaten  etprospe- 
ritatem  et  bonam  gratiam  tuam. 
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LIX. 

DE  VOCATIONE  GENTIUM. 


nbar  allan  mitti- 

gait  Mwtar  .    .    .   wiannum  elidiutic  spräha  in  gMeüiteru  stimnxx  missalih 

enti  manacfalt aftev  Christe  «was  in  mittingarte    .    .    ,    . 

meistav  umbi  daz  elidiu%a medili  meinita  apostolus,  quad 

rfes  megines  giuuanta  ni  uueiz sprMm,  ih  bim 

imo  danne  elidiutic sprihhit,  mir  ist  elidiutic  niinerä 

.  .  auh  ist  so  galihho  dem  g^uetan,  mannum  enti  deotöm,  .... 
df/ohuuila  umbi  chunda  sahha  meinan^ ni  uueiz,  huuaz  an- 
der     elidmtiga  sprähha stimna. 

m  uueiz  andres nibu  aer  imo  uuortum 

sahha  gachunde a^mahtic 

got  der  gascuof  enti 

* 

fona  go^es  uuorfe  ist  katan  daz  katänes  ist,  enti  äno  inan  wist  eouuiht  katänes. 
Er  selbo  uueiz  kauuisso  manno  gadanchä  so  hlnttre  so  unhreine,  uuorto 
enti  uuercho  #gun  a  »  ,  so  huueo  feeh  so  iz  in  muote  ist  kalegeY ,yoh  dea 
gateiltün  stimna  in  deru  elidiufjgun  sprähhu.   so  aer  iz  al  gauuisso  gascuof, 

voce  quem  ad  madum  eum  omnipotewtis  dei  virtus  divisit.  Et  ideo  in  universo 
orbe  inter  gentes  et  homines  est  barbara  locutio  in  partita  voce  multiplex 
et  varia.  .Jicut  et  ille  qui  post  Christum  fuit  in  mundo  magister  gen- 

tium insignis  de  iUa  barbaia  variaque  locutione  Paulus  apostolus  ait 
Si  ergo  nesciero  virtutem  vocis,  ero  ei  cui  loquor  barbarus  et  is  qui  loqui- 
tiir  mihi  barbarus.' 

i/^ocautem  in  eorum  persona  dictum  est  hominum  et  gentium  qui  quamvis 
in  rebus  COgnitis  pro  barbarica  tarnen  partitaque  voce  et  loquella  alternantes 
iütt  i-  se  humana  verba  non  sciunt. 

i!(/uia  homo  mentis  alienae  nescit  voluntatem,  nisi  ei  verbo  aut  aliquo  ille  sua  in- 
jdicet  signo  secreta.  5olus  autem  dominus  deus  omni- 

potens  qui  * 

et  sine  ipso  factum  est  nihil. 

ille  enim  co^^novit  cogitationes  hominum  mundas  et  immundas,  verbo- 
\rum  et  operum  varietates  in  corde  latentes  et  divisas  voces  in  harbari- 
cas  locutiones :  sicut  enim  omnia  creat. 
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6  SO  sama  ist  iz  imo  al  slehlo  offan so  selb  auh  Salomon  der  chu- 

ningo  uuisösto  .  .  .  demo  quad  'Du  eino,  truhtin,  uueist  allere  manno 
gadancha.'  ....  der  selbo  in  sinemo  uuistörne  umbi  gotes  megin 
quad  7n  eogahuueliheru  stcti  gascauuuönt  joh  ^asehant  gotes  augun 
guote  joh  iibile.'     .     .    auh  der  edili  meistar  deotöno  Paulus  apostolus 

10  dem  Hebreiscum  .  .  .  quad  'Queh  ist  kauuisso  gotes  uuort  .... 
.  .  .  .  durahfarantera  ist  allem  2i«ccchemuuäfnun,entiizgalangötuntaz 
demo  gascheite  selä  enti  geistes  in  des  mannes  marc  enti  gafuogita. 

* 

^j0  .  rAitit  .  .  .  enti  ar^^  Äer^un  joh  lentin demo  sei- 
bin gaschetfe  gaque^aw    ....      *  öm  'Loböen  truhtmaw  allo  *  ti, 

so  selb  so  inan  loböew  alle  liuti' seibin  forasagin  spel- 

him  kuinetan  ist  'Hantslagöl,  allo  deotün,  enti  hugisangöt  za  gote  .... 

5  stimnu  Enti  so  der  selbo  auh  kascribit uuirde  enti   lobsanc  .  . 

singe  .  ...  dir  ,  höhisto.'  ....  durah  mannan  enti  dea  .  .  . 
charalihhün  ....    armherz  gauuerdota,  dö  er  /bna  himile  nidar  steic 

za  erdöm.  manniscmssa (Kulten  joh  gatauuen. 

Steic  .   .   .   .  s6  sama  so  man  nidar  za  ferne untar  totem 

10  frii  al    *ento bihaben  ni  mahta :  Enti  fona  diu  ar- 

lösta  manchunne. ....  s/gihaft  gihuuorfan  in  mannes  Mhamin  za  demo 


6  ita  et  ei  universa  Hquide  patent.  Et  sicut  sapientissimus 

regum  Salo/wo  de  illo  ait  'Tu  enim  solus  nosti  cogitationes  omnium 

niiorum  hominum.'  Et  iterum  idem  ipse  de  virtute  divma  in  sapientia  et  in 
spiritu  sancto  ait  'In  omni  loco  oculi  domini  speculantwr  bonos  et  ma- 
los.'  Et  iterum  de  illo  idem  egregius  doctor  gentium 

10  Paulus  apostolus  Ehreis  scribcns  ait  'Vivus  est  enim  dei  snmo  et  effi- 

cax  et  penetrabilior  omni  ghA\o  ancipiti  et  pertingensflsgMe  ad  divisionem 
animae  et  spiritus,  conpagum  quoque  et  medullarum. 

* 

ß  'diriges  iustum  scrutans  corda  et  renes  deus.'  Et  iterum  post  ipsam  divi- 
sionem dictum  est  in  psalmo  'Laudate  dominum  omnes  gentes  et  commen- 
date  eum  omnes  populi.'  Dictum  est  et  in  ipsius  prophetae 

'Omnes  gentes  plaudite  manibus,  iubilate  deoinvoceexultationis'et 

6  idem  i|)se  scribit  'omnis  terra  adoret  te  et  psallat  tibi,  psalmum 

dicat  numini  tuo  altissimo.'  Nam  deus  propter  hominem  et  eins 

lamentabilem  vocem  miscricors  dignatus  fuit  in  humanitate  ad  terras 
descendere,  «lortaHtatem  induere,  passioncm  sustinere,  mortem  pati. 

Descendit  enim  sicut  homo  in  infernum,  sed  solus  inter  mor- 

10  lales  libcr  fuit,  quia  mors  illum  tenere  non  potuit:    et  inde  liberavit 
genus  humanum.  Et  sie  ad  caclesteni  sedcm  cum  carnc  huniana 
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sinerao  himrtt'schin  sezak paradlses  portün.    .  .  . 

Äimilischin  kauualte  kasentü  heilac  keist 


l  Umh'i  daz  quad  der  deotöno  meistar  'See  birut  ir  gauuisso  gotes  suni  du- 
rah festea  ^'alaupnissa  in  nerrentan  Christ.  So  huueliche  iuuuer  ^^auulsso 
so  in  Christes  nemin  gataufitc  sinlun,  Ciiristan  gawMeridön.'  Enti  so  auh 
gascriban  ist,  Daz  Christ  ist  Aaiibit  allero  cristänero  enti  alle  dea  gachora- 

5  nun  gote  smtun  sines  haubites  lidi.  Enti  auh  der  selbo  apostolus  diz  quad 

Gotes  minni  istgagozanin  unsere  muotuuillun  durah  heilagan  geist  der 

uns  gageban  uuarth,'  ÄMuanta  äno  dea  nist  dir  eouuiht  bidarbi  des  du  Äa- 

pen  mäht,  huuanta  siu  ist  samahafti  mit  demo  /»eilagin  geiste.    'Gotes 

minni  dultic  ist,  Frumasam  ist,  iV?"st  äpulgic,  Ni  zapläit  sih,  Ni  habet  ächust, 

0  iVist  ghiri,  Ni  söhhit  daz  irä  ist,  Ni  bismeröt,  Ni  denchit  ubiles, 
Ni  frauuuit  sih  ubar  unreht,  /rauuuit  sih  gameino  mit  uuaarnissu.'  Didtic 
ist  gauuisso  diu  gotes  minni,  huuanta  siu  irä  wuidarmuoti  ebano  gatregit. 
Frumasam  ist,  Ä?aianta  siu  miltlihho  giltit  guot  uuidar  ubile.  iVtst  äbulgi, 
bidiu  huuanta  siu  in  desemo  mittigarfe  neouuiht  uueraltehteo  ni  ruohhit 

15  noh  ni  uueiz  desses  aerdlihhin  habennes  einiga  abanst.  Ni  zapläit  sih, 
huuanta  siu  angustlihho  geröt  derä  eMuigün  frumä  des  iniihhinitiönes  enti 
bidiu  sih  ni  arhevit  in  desem  üzseröm  ötmahlum.   Ni  hevit  ächust,  bidiu 

remeavit.  Et  aperuit  nobis  paradisi  portas.     Et  a 

caelo  missus  sanctus  spiritus 

* 

4 'Ecce  profecto  vos  filii  dei  estis  per 

fidem  quae  est  in  Christo :  quicumque  enim  in  Christi  nomine  baptizati 
estis,  Christum  induistis.'  .... 


5 

'Caritas  dei  diffusa  est  in  cordibus  nostris  per  spiritum  sanctum  qui  da- 

tus  est  nobis.'  

'Caritas 

dei  patiens  est,  benigna  est,  non  aemulatur,  non  inflatur,  non  agit  perperam, 

10  non  est  ambitiosa,  non  quaerit  quae  sua  sunt,  non  irritatur,  non  cogitat  ma- 
lum,  non  gaudet  super  iniquitate,  congaudet  autem  veritati.'  Patiens 

quippe  est  Caritas,  quia  illata  mala  aequanimiter  tolerat. 
Benigna  vero  est,  quia  pro  maus  bona  largiter  ministrat.  Non  aemu- 

latur, quia  per  hoc  quod  in  praesenti  mundo  nilappetit,  invidere  terrenis 

15  successibus  nescit.  Non  inflatur, 

quia  cum  praeraium  internae  retributionis  anxia  desiderat,  de  bonis  se  ex- 
terioribus  non  exaltat.  Non  agit  perperam, 
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huuaula  siu  in  eines  gotes  minnu.  enti  in  des  nähistin  sih  gabreitit  neo 
uiiiht  archennit  des  sih  fona  rehte  scheidit.   Nist  ghiri,  huuanta  des  siu 

20  inuueithiihlio  ist  brinnanti  irä  za  ziienne,  üzana  einicuuis  framades  ni 
gcrot.  Ni  suohhit  daz  irä  ist,  huuanta  al  daz  siu  habet  deses  zafarantin, 
diu  raaer  es  niröhhit,  danne  des  siu  ni  habet,  huuanta  siu  eouuiht  irä  eiga- 
nes  ni  archennit,  nibu  daz  eina  daz  mit  iru  durahuueret.  Ni  bismeröt, 
huuanta,  doh  siu  mit  arbeitim  sii  gauuntöt,  zi  nohenigeru  rähhu  sih  ni  ga- 

25  hrörit,  bidiu  huuanta  siuhear  in  demo  milihilingauinnebititafterdiume- 
rin  itlönes.  Ni  gadenchit  ubiles,  huuanta  siu  in  hreinnissu  irä  muot  ist 
festinonti,  alle  nidl  fona  irubiuuentitneo  uuiht  ni  archennit  daz  unreht  in 
iru  artö.  Ni  mendit  unrehtes,  huuanta  siu  in  einem  minnu  umbi  alle  man 
süfteöt  neo  sih  frauiiuit  in  dero  uuidarzuomöno  forlornissu.  Frauuuit  sih 

30  ebano  mit  uuaarnissu,  huuanta  so  sih  selba  so  minnöt  andre,  Enti  so 
huuaz  so  siu  in  andremo  guotes  gasihit,  so  sama  so  irä  selberä  frumöno 
des  mendit.  Enti  so  sama  in  demo  eristin  gotes  gabote  in  gotspelle  mei- 
nit,  daz  frägentemo  sih  truhtin  antuurta,  quad  'Minnö  dinan  truhtin  got 
ailu  herein  enti  in  anauualgeru  dineru  selu  enti  allu  dinu  muotu  joh  ma- 

35  ganu.'  After  diu  ist  auh  ander  gabot  anagalih  demo  'Minnö  dinan  nähistun 
8ö  sama  so  dih  selban.'  'Nähistun':  zelit  untar  im  Äeilac  gascrip  alle  chri- 
stäne  enti  rehtuuisige,  dea  in  einemo  uuillin  sintun  gotes  gabot  za  gahal- 
tanne.   Ihmanta 

quia  quo  se  in  solum  dei  ac  proximi  amorem  dilatat,  quidquid  a  rectitu- 
dine  discropat,  ignorat.  Non  est  ambitiosa,  quia  quo 

20  ardentcr  intus  ad  sua  satagit,  foras  nullatenus  aliena  concupiscit. 

Non  quaerit  quae  sua  sunt,  quia  cuncta  quae  hie  transitorie  possi- 

det,  velud  aliena  neglegit,  cum  nihil  sibi  esse  proprium,  nisi  quod  secum 

permanet,  cognoscat.  ]\on  inritatur, 

quia  et  iniuriis  lacessita  ad  nullius  se  iiltionis  suae  motus  excitat,  dum 

»  magnis  laboribus  maiora  post  praemia  expectat. 

Non  cogitat  malum,  quia  in  amore  munditiae  mentem  solidans. 

Dum  omne  odium  radicitus  eruit,  versare  in  animo  quod  inquinat  nescit. 

N(m  gaudet  super  iniquitatem,  quia  quod  sola  dilectione  erga 

ompes  inhiat  nee  de  perditione  adversantium  exulta^  (^ongaudet 

30  autem  ycritali,  quia,  ut  se  ceteros  diligens,  per  hoc  ({uod  rectum  in  aiiis 

conspieit,  quasi  de  augmento  proprii  provectus  hilarescit. 

Et  ita  in  illo  primo  mandato  dei,  de  quo  in  evangelio  inter- 
roganti  se  respondens  dominus  ait  'Diligis  dominum  deum  luum  ex  toto 
corde  lue  et  ex  tota  anima  tua  et  ex  tota  mente  tua  et  ex  tota  virtule  tua.' 
M  ^  Deinde  est  aliud  mandatum  simile  huic  'Diligis  proximum  tuum 
sicut  te  ipsum.'  Proximos  utique  vult  omnes  Christianos  et  iustos  intel- 
Icgi,  quia  in  una  voluntate  mandatorum  legem  domini  custodiunt. 

Unia  sicut  ait  apostolus  Panlus  'Unus  dominus,  una  fides,  unum  baptisma, 
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/brasago,  huiieo  truhtin 

lunbi *a,  quad  'Nist  mir  uiiillo  in  in,    '...,. 

.     .     .     .     truhtin  enti  geba  ni  antfähii  \h henti. 

Fona  diu  sunna  ^st  uph sizzit,  niihhil  enti  märi  ist  ...  . 

r/eotöm.     In  steteo  gahuuelililieru ^^t   niinemo 

uemin  hreina  geba miin  namo  untar  deotöm, 

quad So  uuir  auh  lesemes  in  actibus  apostolorum  'huuantsi 

Judealiuti  nides  folle  abanstötun daz  dea  heilagun  Christes 

jungirun uuänm  dea  heitnisciin  deotim  mit nuortn : 

'Dhuo  saar  einmuote  Paulus qndtün:   lu  garisti  erist 

io  gotes  uuort J^Mwanta  ir  daz  uuidaruurphut   .    .    . 

. .  unuuirdige  arteiltut  des  sahgin see  nü  bidiu  huuervemesuuir  za 

gauuisso  truhtin.     Enti  so  gascnban     .     . 

.     .    sezzila  dih  deotöm  za  leohte,  daz nnUz  aerdä  enti. 

So  duo  diz wwärun  des  mendente  enti  aerlihho     . 

55 Enti  galauptun  so  huuelibhe  so  *  e  uuärun  za  demo 

euuigin  libe.' so  ^'ascriban  uuarth  durah      .     .     . 


Unus  deus  et  pater  omaiuin,  qui "super  oinnes  et  per  oinnia  et  in  «mnibus  nobis,  qui  est 
(0  benedictus  in  saecula  saeculorum.'  Et  Malachias  sanctus  propheta  scripsit,quo- 
modo  dominus  deludacorumsacrificüs  ait  'Non  est  mihi  voluntas  in  vobis, 
dicit  dominus  exercituum,  et  munus  non  suscipiam  de  manu  vestra. 

ab  ortu  enim  solis  usque  ad  occasum  magnum  est  nomen  meum  in 
gentibus.  In  omni  loco  sacrificatur  et  offertur  nomini 

«5  meo  oblatio  munda  Quia  magnum  nomen  meum  in  gentibus, 

dicit  dominus  exercituum.'  Siciit  legimus  in  actibus  apostolorum,  quando 
ludaei  repleti  sunt  zelo  et  invidia  et  contradicebant  praedicanti  Paulo  genti- 
bus cum  fiducia  verbum  dei: 

'Tunc  constanler  Paulus  et  Baruabas  dixerunt:  Vobis  oportebat  primum 
50  loqui  verbum  dei,  sed  quoniam  rej)pulistis  illud  et  indignos  vos  iudicastis 
aeternae  vitae,  eccc  convertimur  ad  gentes. 

sie  enim  praecepit  nobis  dominus  et  sicut  de  eo  scriptum  est: 
Posui  te  in  lumen  gentium,  ut  sis  in  salutem  usque  ad  extrem  um  terrae. 
Audientes  autem  gentes  gavisi  SUnt  et  glorificabant 
55  verbum  dei  et  crediderunt  quotquot  erant  praeordinati  ad  vitam  aeternam.' 
Et  nunc  iam  impietum  est,  sicut  per  psalmistamdomino  dicente  Pau- 
lus quem  non 


170  „     LX     — 

LX. 

a  AUGUSTINI  SERMO  LXXVI. 

HEAR  SA.GET  FONA  GOTSPELLE  tiUEO  CHRISTUS  OBA  SEES 
LUAZARUM  GENCEI\TI  FON^  APOSTOLE  PETRE. 

1  Diz  go^sjjel  daz  nü  niuuuöst  hear  galesan  vLuarth  fona  unseremo  truhtine 
Christe,  huueo  er  genc  oba  sees  uuazarum,  enti  fona  apostole  Petre,  Der 
genc  in  forahtün  plügisönto  enti  unga/aM&ento  bisawfita  enti  galai<6ento 
auuar  üpli  quam,  Irmanöt  unsili  za  fors^anianne  in  seuue  desan  antuwr/wn 

5  mittigörf  uuesantan,  Fetrtim  apostolum  auuar  christanlieiti  cÄirihhün 
dei'ä  einün  bauhnwn^a.  selbo  Petrus,  in  dero  a^ostolöüo  antreitin  furisto, 
in  Christes  minnju  f  batasa:  ^fagaraum'^er,  OftUhho  ein  antuurtit  furi 
alle.  Er  . . .  .«nseremo  truhtine  Jesu  Christe  eiscöntemo,  huuenan  inaw 
tnan  meinitin  daz  er  uuäri,  enti  mislihhero    *ment*    manno  uuärwn  dea 

10  jungirun  antuwr^ente,     Auuar  unsarewo  truhtine  frägentemo  enti  que- 

dantemo    inu  huuenan  nü 'Du  bist 

Christ gab  aw^uurti  /uri  manage 

Duo  quad  inio  truhtin   'Sälic  du  bis^ huuanfa  ni  araugta  dir 

diz  fleisc fater  der  in  himilum  ist.     Fona  dm  .  .  .  'Enti  ih 

li  ^uidu  dir';   So  er  quäti  '■ümianta  ....  quäti:  Du  bist  Christ  quehhes 

gotes quidu  dir:  du  bist  Petrus':  Simon  aer  m  uuäre  .  . 

daz  er  Petrus uuar?Ä  imo  ga  *  .  .  .  . 

1  Evangelium  quod  recentissinie  recitatum  est  de  domino  Christo,  qui 

super  aquas  maris  ambulavit,  et  de  apostolo  Petro,  qui  ambulans  timendo 

tituhavit  et  diftidendo  mersus,  confitendo  rursus  emersit,admonetnosin- 

tellegcre  mare  praesens  saeculum  esse,  Petrum  vero  apostolum  ecclesiae 

5  unicae  typum. 

Ipse  enim  Petrus  in  apostolorum  ordine  primus, 

in  Christi  amore  promptissimus,  saepe  unus  respondet  pro  omnibus. 

Ipse  deiiique  domino  lesu  Christo  requircnte,  quemnam  honii- 

ues  dicerent  eum  esse,  et  opiniones  varias  hominum  diseipuHs  respon- 

10  dentibus,  rursusque  domino  interrogante  et  dicente 

'vos  autem  quem  me  esse  dicitis?'  Respondit  Petrus  'tues 
Christus  filius  dei  vivi.'  Uiius  pro  multis  dedit  responsum,  Unitas  in  nmltis. 
Tunc  ei  dominus  ait  'Bealus  es  Simon  bar  lona,  quia  non  revelavit  tibi 
caro  et  sangiiis,  scd  pater  mens  qui  in  caelis  est.'  Deinde  addidit  'Et  ego 
15  tibi  dico';  Tamquam  diceret  'quia  tu  dixisti  mihi:  Tu  es  Christus  filius 
dei  vivi,  atque  ego  dico  tibi:  Tu  es  Petrus':  Simon  quippe antea  vocabatur. 
Hoc  autcin  ei  nomen,  ut  Petrus  appellaretur,  a  domino  iuipositum  est.    Et  hoc  in 
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....   daz  er  bauhniYi ist  gawuisso  felis  .  .  .  kri- 

stäne  liuti.      Enuanta Bidiu  Steines 

Steines,     Söse .so  fona  Cliriste  liristdn  .... 

enti  oba  demo  steine 

sclbiw  steine 'Du  bisf  CÄristiis  quaehhes 

clnriMmn,  daz  ist:  oba gaziwftrju  mina  .  .  . 

dih,  naües  mih 

sume  »Jan  quälnn     Ih  auli  .4ppolIes 

Peti'j/s.'  Enti  andre untar  Petre,  niftw 

Christes.     aposto?MS sih 

cheosan  


2  unser   galihnissi :   huuilöm   baldita, 

huuilöm  blügisöta,  huuilom  gatrüeta  in  den  eo  iinarsterbantjun,  huuildm 
forahta,  ni  er  arsturbi.  Bidiu  er  so  huuanta  Christes  chirihha  habet  unfeste, 
habet  joh  feste,  Ni  niac  uuesan  äno  feste  noh  äno  unfeste.    So  umbi  daz 

5  quad  ouh  Paulus  apostolus  'Sculdigeauh uir  festun  unfestero  burdiza  autha- 
benne.'  In  diu  auh  daz  Petrus  quad  'Du  bist  quehbes  gotes  sun'  feste  bauh- 

ea  figura,  ut  significaret  ecclesiaui.  Quia  enini  Christus  petra,  Petrus  populus 
christianus:  petra  enim  principale  nomen  est.     Ideo  Petrus  a  petra,  noa  petra  a 

20  Petro,  quomodo  non  a  christiano  Christus,  sed  a  Christo  christianus  vocatur- 
'Tu  es  ergo'  iaquid  'Petrus  et  SUper  hauc  petrani  quam  coufessus  es,  super 
hanc  petram  quam  cognovisti  dicens'Tu  es  Christus  fiiius  dei  vivi'  aedificabo 
ecclesiam  meam,  id  est :  super  me  ijisum  filium  dei  vivi  aedilicabo  ecclesiam 
meam,  super  me  ipsum  aedificabo  te,  non  nie  super  te.'  i\am  volentes   homines 

25  aedificari  super  homines  dicebant  'Ego  quidem  sum  Pauli,  Ego  autem  Appollo, 
Ego  vero Ca'phae :  ipse est  Petrus'  et  aHi  qui  nolebaut aedificari  SUper  Petrum,  Sed 
super  petram:  ego  autem  sum  Christi.  apostohlS  autem  Paulus  ubi  cognovit  se 
eligi  et  Christum  contemni  'Divisus  est'  iuquit  'Christus  V  numquid  Paulus  pro  vobis 
crucifixus  est?  aut  iu  nomine  Pauli  baptizati  estis? 


2       lllum  tamen  videte  Petrum  qui  lunc  erat  figura  nostra:  inodo  fidit,  modo 
titubat,  modo  confitetur  immortalem,  modo  timet  ne  moriatur. 

Proinde  quia  ecclesia  Christi  habet  infirmos,  habet 

et  firmos,  nee  sine  hrmis  potest  esse  nee  sine  infirmis.    unde  dicit  Paulus 

,  apostolus        'Debemus  autem  nos  firmi  inlirmorum  onera  sustinere.' 

In  eo  quüd  Petrus  dixit  'Tu  es  Christus  fiiius  dei  vivi'  firmos  signi- 
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nita.  In  diuauh  daz  er  forhta  enti  blügisota  enti  Christan  gamartrötan  ni 
uuelta,  dödh  forahtento,  lipli  unchennento,  unfestea  kirihhün  bauhnita. 
In  demo  einin  apostole,  daz  istPetrus,  In  antreitin  dero  apostolöno  eristo 
10  enti  furisto,  in  diiigabauhnita  christanheiti kirihhün,  gahuiiedera  zilün  uuas 
bauhnenti,  daz  ist  feste  enti  unfeste,  huuanta  äno  gahuuedere  nist  kirihha. 
Enti  danan  ist  joh  so  nü  galesan  ist  'Truhtin,  ibu  du  iz  sis,  gabiut  mir  za  dir 
queman  oba  uuazarum':  'Ibu  du  iz  sis,  gabiut  mir' ;  ni  macgauuisso  ih  diz 
fona  mir,  nibu  in  dir.  Archennita  sih,  huuaz  imo  uuas  fona  imo,  huuaz  fona 

15  Christe,  In  des  uuillun  er  sih  gatrüeta  magan,  daz  einigt.'s  niannes  unfesti 
(fleisc)  ni  mahta.  Inu  'ibu  du  iz  sis  gabiut',  huuanta  so  du  gabiutis  uuir- 
dit:  huuanta  daz  ih  ni  mac  nendanto,  du,  truhtin,  mäht  gabeotanto.  Enti 
truhtin  quad  'quim  äno  einiga  blücnissa'.  Petrus  za  uuorte  gabeotante- 
mo,  az  antuurtin  andres  anthabentes,  az  antuurtin  des  gauualtes  äno 

20  einiga  gungida  arscricta  in  uuazar  enti  bigan  gangan.  iVj  mahta  daz  truh- 
tin nalles  fona  imo,  nibu  fona  iriihtine  nerrentemo  Christe.  Uuärut  auh 
jühuuanne  finstri,  nü  auar  leoht  in  truhtine.  Daz  neoman  ni  mac  in  Paule, 
neoman  in  Petre,  neoman  in  andremo  noheinemo  apostolöno,  daz  mac 
za  uuäre  in  truhtine.     ßidiu  uuela  Paulus  snottarlihho  sih  uuidarfene, 

25  Christe  bifalah,  quad  'Neo  Paulus  furi  iuuuih  in  crüci  gaslagan  ni  uuard 
noh  in  sinemo  nemin  gataufte  ni  birut.'  Bidiu  nalles  in  mir,  nibu  mit  mir. 
Nalles  untar  mir,  nibu  untar  truhtine.    Bidiu  genc  Petrus  oba  uuazarum 

ficat.  in  eo  autem  quod  trepidat  et  titubat  et  Christum  pati  non  vult, 
mortem  timendo,  vitam  non  agnoscendo,  infirmos  ecclesiae  signilicat. 
In  illo  ergo  uno  apostolo,  id  est  Petro,  in  ordine  apostolorum  primo  et 
10  praecipuo,  in  quotigurabatur  ecciesia,  utrumque  genus  significandum  fuit, 
id  estiirmi  ctinfirmi:  quia  sine  utroque  non  est  ecclesia. 
Hinc  est  ergo  et  quod  modo  lectum  est  'domine,  si  tu  es,  iube  me  venire 
ad  te  super  aquas':  'Si  tu  es,  iube  me';  non  enim  possum  hoc  in  me, 
sed  in  te.  Agnovit  quid  sibi  esset  a  se,  quid  ab  illo, 

16  cuius  voluntate  credidit  se  posse,  quod  nulla  inlirmitas  humana  possit. 

Ergo'  si  tu  es  iube',  quia  cum  iusseris  fit.     Quod  ego 
non  valeo  praesumendo,  tu  potes  iubendo.  Et 

»lominus  'Veni'  inquit  'et  sine  ulla  dubitatione'.  Petrus  ad  verbum  iuben- 
li.s,  adpraesentiam  sustentantis,  ad  praesentiam  regentis  sine  ulla  cuncta- 

■io  tione  desiluit  in  aquas  et  ambulare  coepit.  Potuit  quod  dominus 

non  in  se,  sed  in  domino.  Fuistis  autem 

aliquarido  tenebra-,  nunc  autem  lux  in  domino.  Quod  nemo  potestin  Paulo, 

nemo  in  Petro,  nemo  in  alio  ullo  apostolorum,  hoc  potest  in  domino. 

Ideo  bene  Paulus  utiliter  se  contemnens  illum 

2*  commendans  'Numquid  Paulus'  inquid  'pro  vobis  crucifixus  est  aut  in 
nomine  Pauli  baptizati  estis  ?'  INon  ergo  in  me  sed  mecum. 

Non  sub  me  sed  sub  illo.  Ergo  ambulavit  Petrus  super 
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in  gabole  gotes,  Uuissa  daz  er  solih  magan  fona  imo  haben  ni  mahta,  in 

30  festem  galaupnissu  mahta  daz  mannischin  unfesti  ni  mahta.     Hear  sintun 

unfeste  kirihhün.     gahöret,  forstanlet,  scauuuöt,  uurchet.     Neo  za  ga- 

frummenne  nist  in  ernust  mit  dem  festeöm,  daz  sie  unfeste  siin.     Oh  za 

gatuoanne  ist  maer  mit  dem  unfesteom,  daz  sie  feste  siin.     Manage  aiih 

forscrenchit  fona  festin  gameiti  (nandunc)  «»festnissä.  Neoman  ni  uiiir- 

55  dit  fona  gote  festi,  nibu  der  sih  fona  imo  selbemo  gafölit  unfestan.  Regan 

uuellentan  scead  got  sinemo  arbe.    Huuaz  furirinnet,  ir  daz  ih  quedan  scal 

uuizut?    Mezsamöe  sih  snelheit,  daz  folgee  spätin.     Diz  quad  enti  diz 

quidu :  gahöret,  forstantet,  uurchet.    Neoman  fona  gote  uuirdit  festi,  nibu 

der  sih  fona  imo  selbemo  gafuolit  unfestan.     Regan  joh  uuellentan,  so 

to  psalmscof  quidit :  uuellentan  nalles  unsarero  sculdeo,  nibu  uuellentan  : 

Regan  joh  uuellentan  arscheat  got  sinemo  arbe,  enti  gauuisso  unfesti 

uuard,  du  auuar 


aquas  in  iusso  dei.    Sciens  hoc  se  a  se  habere  non  posse,  fide  valuit  quod 
M  humana  infirmitas  non  valeret.  Hü  sunt  in- 

firmi  ecclesiae.      audite  intellegite  adtendite  agite  .  Neque  enim 

agendum  est  cum  firmis,  ut  sint  intirmi.  Sed 

agendum  est  cum  infirmis,  ut  sint  firmi.  Multos  au- 

tem  inpedit  a  lirmitate  ])raesumptio  infirmitatis.  Nemo  erit  a  deo 

»  firmus,  nisi  qui  se  a  se  ipso  sentit  intirmum.  [psalmista  ait]  Pluviam 
voluntariam  segregans  deus  hereditati  suae.  quid  praeceditis  qui  quod  di- 
cturus  sum  nostis?  tempereturvelocitas,  ut  sequaturtarditas.  Hocdixiet 
hoc  dico:  audite  capite  facite.  Nemo  a  deo  fit  firmus,  nisi  qui  se  a  se 

ipso  sentit  infirmum.  Pluviam  ergo  voluntariam, 

*  sicut  psalmus  dicit:  voluntariam  non  meritorum  nostrorum,  sed  volunta- 
riam: Pluviam  ergo  voluntariam  segregans  deus  hereditati  suae:  etenim 
infirmata  est,  tu  vero  perfecisti  eam. 
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LXI. 

CARMEN  AD  DEUM. 

Sande  sator.  uuiho  fater.  suffragator.  helfäri.  legum  lator.  eono 
sprehho.  largus  dator.  milter  kepo.  iure  pollens.  pi  rehtouuahsanti. 
es  qui  potens.  du  pist  der  mahtigo.  nunc  in  ethra  firma  petra,  nü  in 
himile  fester  stein,     a  quo  creta  cuncta  freta.    fana  demo  kamahhöt  sint 

5  alle  uuAgi.  quae  a  plaustra  verrunt  flostra.  de  fana  skefl'e  forrent  plö- 
niun.  quando  celox  currit  velox.  dcnne  cheol  laufit  sniumo.  cuius  nu- 
men  crevit  lumen.  des  mäht  kascöf  leoht.  simul  solum  supra  celuni. 
saman  erda  opa  himile.  prece  posco  prout  nosco.  ])etöno  pittju  soso  ih 
chan.     caeli  arce  Christe  parce.     himiles  nolle  Christ  porge  (fridö  vel 

10  spare),  et  piacla  dira  iacla.  enti  meintäti  ungahiure  scözilä.  Trude 
tctra  tua  cetra.  skurgi  de  suuarzun  mit  dina  skiltu.  quae  capesso  et 
facesso.  dei  fornimu  enti  gatöm.  in  hoc  sexu  carnis  nexu.  in  desemo 
heite  fleisc  kapuntan.  Christi  umbo  nieo  lumbo.  Christes  rantbouc  mi- 
nera  lanchä.     sit  ut  atro.     si  daz  der  saarzo.     cedat  latro.     kihde  mur- 

1'^  dreo.  pater  parma.  fater  skilt.  procul  arma.  rümo  uuäfian.  arce 
hostis.  nolle  fiantes.  uti  costis.  pruuhhan  rippeo,  immo  corde  sine 
sorde.  noh  mer  herein  äno  unsupari.  Tunc  deinceps.  denne  fram- 
mort.  Trux  et  anceps  catapulta  cacdat  multa.  ungahiuri  enti  zuifoli 
allaz  sper  snidit  managiu.     Alma  tutrix.    uuihu  skirmäri.    atque  nutrix. 

20  enti  fötareidi.  fulci  manum  me  ut  sanum.  stiuri  hant  daz  mih  heilan. 
corde  reo  prout  queo.  sculdigemo  herzin  soso  ih  mac.  Christo  theo. 
Christe  cote.  qui  est  leo.  der  ist  leo.  Dicam  deo  grates  geo.  ih  quidu 
cote  danchä  toon.     Sicque  ab  eo  me  ab  eo.     so  fana  imo  mih  fana  imo. 


LXII. 

BASLER  RECEPTE. 

1. 


11  putdiglas,  III  si  plus  nccessarium  est.  murra  sulffor  piperus  plan- 
tagines  tuos  sabina  incensum  tuos  fenuglus  pipaoz  absintia  antor. 
II  staiippo  in  uno  die.  XL  dies  ieiunet  quod  nuUus  quod  in  eadem  die 
adquesitum  sit  non  manducat  neque  bibat,  non  panem  non  aqua  non  le- 
s  guminum  non  carnem.  non  oculos  lavet.  in  eadem  die  adquesitum  cul- 
lenlruni  non  manducat.  III  noctes  stet. 
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murra,  sevina,  uuiröh  daz  röta,  peffur,  uuiroh  daz  uuizza,  uuera- 
niöte,  antar,  suebal,  fenuhal,  pipöz,  uuegabreita,  uuegarih,  heimuiirz.  zuä 
(lasgün  uuines,  deo  uurzi  ana  ziribanne:  eogiuuelihha  suntringun.    enti 

10  danne  geoze  zi  samane  enti  läze  drio  naht  gigesen  enti  danne  trincen  einan 
staufinmorgan,  dannein iz  fähe;  andran  in  naht,  danne  heen  petti gange, 
feorzuc  nahto  uuarte  he  e  tages  getanes,  daz  he  ni  prötcs  ni  lides  ni  neo- 
uuihtes,  des  e  tages  gitän  si,  ni  des  uuazares  nenpize,  des  man  des  tages 
gisöhe,  ni  in  demo  ni  duuahe  ni  in  demo  ni  padö,  ni  cullantres  ni  inpiize 

15  ni  des  eies,  des  in  demo  tage  gilegit  si.  ni  eino  ni  si,  ni  in  tag  ni  in  naht, 
eino  ni  släffe,  ni  neouuiht  ni  uuirce  nipuz  de  gisehe  de  imo  daz  tranc  gehe 
enti  simplum  piuuartan  habe,  erist  dö  man  es  eina  flasgün,  unzin  derä 
giuuere:  ipu  iz  noh  danne  fähe,  danne  diu  näh  gitruncan  si,  danne  gigare 
man  de  antra  flasgun  folla. 

2. 

uuidhar  cancur  brenni  salz  endi  saiffun  endi  hroz  aostorscälä.  al  ze 
samene  gemisce.  mid  aldu  uuaifTu  aer  {)ii  hrjene.  rip  anan  daz  simple, 
unz  däz  iz  blöde;  fdu  oft  ana  legi,  simble  \ni\  ana,  od  {)e  itzs  ärinne  vel  öd 
l)ät  al  aba  ärinne.  ende  ne  läz  iz  nezen,  besmeruen,  hrinan  demo  dolge. 
•  thanne  iz  al  ob  sie  hraene,  dö  ze  samene  segero  däz  uuizse  ende  hounog 
hrene :  lächinä  mid  diu  däz  dolg. 


Lxm. 
HAMELBURGER  MARKBESCHREIBÜNG. 

Anno  tertio  regni  piissimi  regis  Caroli  mense  Octoh.  VIII  id.  Octob.  red- 
dita  est  vestitura  traditionis  praedicti  regis  in  Hamalunburg  Sturmioni  ab- 
bati  per  NIdhardum  et  Heimonem  comites  etFinnoldum  atque  Gunthram- 
num  vasallos  dominicos  coram  his  testibus :  Hruodmunt  Fastolf  Uuerant 

5  Uuigant  Sigibot  Suuidberaht  Sigo  Iläsmär  Suuidger  Elting  Egihelm  Ger- 
uuig  Attumär  Brüning  Engilberaht  Leidrät  Siginand  Adalman  Amalberaht 
Lantfrid  Eggiolt.  Et  descriptus  est  atque  consignatus  idem  locus  undi- 
que  his  terminis,  postquam  iurauerunt  nobiliores  terrae  illius  ut  edicerent 
ueritatem  de  ipsius  fisci  quantitate:  primum  de  Salu  iuxta  Teitenbah  in 

10  Caput  suura,  de  capite  Teitenbah  in  Scaranvirst,  de  Scaranvirste  in  caput 
Staranbah,  de  capite  Staranbah  in  Scuntra,  de  Scuntra  in  Nendichenveld, 
deinde  in  thie  teofun  gruoba,  inde  in  Binesfirst  thon  uuestaron,  inde  in 


176  —    LXIII  LXIV     - 

Pertinlirst,  inde  in  Orientale  caput  Lütibah,  inde  in  Lütibrunnon,  inde  in 
obancntig  Uuinessol,  inde  in  obancnlig  Uuinestal,  inde  in  then  burguueg, 

15  inde  in  Otitales  houbit,  deinde  in  thie  michiiün  buochün,  inde  in  Blenchibrun- 
non,indeubarSala  intbazmarchöug,  inde  in  then  Matten  uueg,  inde  in  thie 
teofiin  clingün,  inde  in  Hunzesbah,  inde  in  Eltingesbrunnon,  inde  in  mittan 
Eichinaberg,  inde  in  Hiltifridesburg,  inde  in  thaz  steinina  boug,  inde  in  then 
linlinon  seo,  inde  in  theo  teofun  dingun  unzi  themo  brunnen,  inde  in  ein 

20  sol,  inde  in  ein  steininaz  houg,  inde  in  Steinfirst,  inde  in  Sala  in  then  elm. 


LXIV. 

WÜRZBURGER  MARK  BESCHREIBUNGEN. 

1. 

In  nomine  domini  nostri  lesu  Christi.  Notum  sit  oninibus  sanctae  dei 
ecclesiae  fideiibus,  qualiter  Eburhardus  niissus  domni  nostri  Karoli  excel- 
lentissimi  regis  cum  oninibus  obtimatibus  et  senibus  istius  provintiae  in 
occidentali  parte  fluvii  nomine  Moin  marcbam  Uuirziburgarensiuni,  iuste 

6  discernendo  et  ins  iurantibus  ÜHs  subterscriptis  o])limatibus  et  senibus, 
circumduxit. 

Incipientes  igitur  m  loco  qui  dicitur  Otuuinesbrunno,  danan  in  daz 
hagantna  sol,  danan  in  Herostat  in  den  uuidinen  seo,  danan  in  mittan 
Nottenlöb,  danan  in  Scelenhouc.    Isti  sunt  qui  in  bis  locis  suprascriptis 

10  circumduxerunt  et  iuramento  tirmaverunt:  Zötan  Ephfo  Lantolt  Sigiuuin 
Runzolf  Diotmär  Artumär  Eburraat  Hiltuuin  Eburkar  Germunt  Ärberaht 
Folcger  Theotger  Theodolt. 

Incipiebant  vero  in  eodem  loco  alii  testes  praeire  et  circumducere. 
Id  est  Ion  demo  Scelenhouge  in  llibiscesbiunta,  danan  in  daz  Ruotgises 

15  hüuc,  danan  anan  Amarlant,  danan  in  Möruhiiesstein,  danan  after  dero 
clingun  unzan  Chistesbrunnon.  Hucusque  praeibant  et  circumducebant 
et  iuramento  Grmabant  qui  subler  nominati  sunt,  hoc  est  Balolf  Gerfrid 
Iladugcr  Lanto  Marcuuart  Uodalmaar  Adalbraht  Utto  Hatto  Saraman 
Hünger  Uuigbald  Aato  Eggihart   Strangolf  Haamo   Francho   Einstriit 

20  Gdrhart  Galto  Hilliberabt  Uuotberaht  Hanno  Nantger  Hünbald  Rihholf 
Ramftg^r. 

Incoati  sunt  vero  tertii  testes  ducere  et  girum  pergere  peracto  iura- 
mento.  Ducebant  ergo  de  loco  qui  dicitur  Chistesbrunno  anan  den  rö- 
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linon  seo,  danan  in  daz  altuuiggi,  danan  in  Brezzulunseo,  danan  in  de 

-  sundorün  erdburg  mitta,  danan  in  Mörubhesstein,  danan  in  Drühireod, 
danan  in  Brunniberg,  danan  in  mittan  Moin.  Ilaec  loca  suprascripta 
circumducebant  etpraeibantiuramentoasstricti,  utiustitiam  nonocculta- 
ront  sed  proderent,  hi  qui  subter  positi  sunt :  Fredthant  Adalbart  Gerhart 
Manuuin  Uualtger  RoohoJf  Nordberaht  Zutto  Bernbere  Uualtheri  Ruor^er 

3L>  Uuärmunt  Meginberaht. 

Iterum  alii  testes  qui  simul  cum  Fredthanto  circumducebant  sociis- 
que  eius  de  loco  qui  dicitur  Brezzulunseo,  qui  et  ipsi  fuerunt  depago  qui 
dicitur  Padanahgeuue,  eodem  ritu  quo  superius  dictum  est  usque  ad  flu- 
vium  Moines.    Et  haec  nomina  eorum:  Adalberaht  Batto  Ortuuin  Uualt- 

86  beraht  Liutberaht  BerehtolfÄlbuuinRuotgerReginberahtCnüz  JütoMarc- 
olt  Gundelob  Lello  Folcger  Hünnb  Ermanrih  Otfritb  Drahholf  Diedolt 
Rahhant  Fridurih  Gisalmär  Dancrät  Lantberaht  Unuuän  Liutfrit. 

Actum  publice  in  pago  Uualfsäzzi  vocato  et  in  finibus  Badanah- 
gouuono  coram  omnibus  bis  quorum  nomina  haec  notitia  in  se  continet 

40  scripta,  sub  die  II.  id.  Oct.  facta  sunt,  Anno  XIF  regni  domni  nostri 
Karoli  gloriosissimi  regis. 

Ego  ßernger  indignus  presbiter  hanc  notitiam  scripsi,  diem  et  tem- 
pus  notavi. 


MARCHIA  AD    UÜIRZIBURG. 

In  Rabanesbrunnon  nidarün  halba  üuirziburg  ostarün  halba Moines,  danan 
in  Anutseo,  danan  in  Blidheresbrunnon,  danan  in  Ilabucbotal,  danan  in 
daz  Steinina  houc,  danan  in  den  diotuueg,  in  die  huruuinün  struot  diu  dar 
heizzit  Giggimäda,  danan  in  Pleihaha  in  den  steininon  fürt,  danan  üffan 

6  Grimberg  in  daz  Grimen  so],  danan  in  Quirnaha  ze  demo  Geruuines  rode, 
danan  ülTan  Quirnberg  ze  dero  haganinün  hulju,  danan  in  den  östaron 
egalseo  dar  der  spirboum  stuont,  danan  in  Stacchenhoug,  danan  inUuolf- 
gruoba,  danan  duruh  den  Fredthantes  uuingarton  mittan  in  die  egga,  sösa 
diu  Rabanes  buohha  stuont,  oba  Heitingesveld  in  mittan  Moin  in  die  nide- 

10  röstün  ursiaht  furtes,  in  mitten  Moin  unzen  den  brunnon,  so  dar  uueste- 
rün  halba  Moines,  üf  in  Brunniberg,  in  Drühiriod,  in  Drühiclingon,  in  Mö- 
ruhhesstafTul,  danan  in  Brezelunseo,  danan  in  den  diotuueg,  danan  in  Ebu- 
resberg,  danan  inTiufingestal  ze  demo  seuuiu,  danan  in  Huohhobüra,  danan 
in  Ezzilenbuohhün,  dar  in  daz  houc  in  dero  heride,  in  Gözolvesbah,  danan 

16  in  mitten  Moin,  avur  in  Rabanesbrunnon  :  So  sagant  daz  so  si  Uuirziburgo 

DENKMÄLER.     2.  aufl.  12 
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marcha  uiite  Heitingesveldöno  unte  quedent  daz  in  dero  marchu  si  ieguue- 

dar,  jöh  cliirilisahha  sancti  Kiliänes  jöh  fnmo  jöh  friero  Franchöno  erbi. 

Diz  sageta  Warcuuart  Nanduuin  Helilberaht  Fredthant  Heio  Unuuän 

Fridurih  Reginberaht  Ortuuin  Gözuuin  Jiito  Liutberaht  Bazo  ßerabtolf 

20  Ruotberaht  Sigifrid  Reginuuart  Folcberaht. 


LXV. 

BRUCHSTÜCK  DER  LEX  SALTCA. 

LXI.  der,  scazloos  man,  andran  arslahit. 

LXII.  fon  alöde. 

LXIII.  de  sih  fon  sinen  niägun     

LXIV.  der  fon  andres  henti  eowiht  nimit. 
6      LXV.  hwe  man  weragelt  gelle. 

LXVI.  der  man  in  here  slahit. 

LXVII.  sohvversö  andran  mit  lösii  biliugit. 
LXVIII.  der  andres  hros  bitillit. 

LXIX.  der  man  fon  galgen  forlaazit. 
10     LXX.  der  wiib  gimahalit  inti  ni  wil  sea  halön.   explicit. 

mCIPIT  LIBER  LEGIS  SALIGAE 

Jurist  fon  meni. 

böhvversö  andran  zi  dinge  gimenit,  inti  er  ni  cuiniit,  ibu  ini  sunne  ni 
habet,  gelte  scillingä  XV. 

LXI.  de  chrenecruda. 

LXH.  de  alode. 

LXIH.  de  60  qui  se  de  parentela  tollere  voluerit. 

LXIV.  de  charoena. 
6     LXV.  de  conpositione  homicidii. 

LXVI.  de  homine  in  hoste  occiso. 

LXVII.  de  eo  qui  alteruin  hereburgium  clamaverit. 
LXVIII.  de  caballo  excorticato. 

LXIX-  de  eo  qui  hoiiiiiiem  de  bargo  vel  de  furca  dimiserit. 
10     LXX.  de  eo  qui  liliam  alienam  adquisierit  et  se  relraxerit. 

1.  D  e  m  a  n  n  i  r  e. 
N  quis  ad  mallum  legibus  dominiris  mannitus  fuerit  et  non  venerit,  si 
cum  sunnis  non  dctcnuerit,  600  din.     qui  faciunt  solidos  15  culpabilis 
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2.  der  anitran  gimenit,  ibu  er  ni  cuimit  inti  sunne  ni  habet,  sosama 
gelte  sol.  XV. 

3.  (ter  anctran  nienit,  mit  iircuncteöm  zi  sinemo  huuse  cueme  inti 
clanne  gibanne  ini  erdo  sina  cuenün,  erüo  sinero  hiwöno  etteshwelihemo 
gisage  (taz  iz  emo  gicunde,  weo  her  gimenit  ist.  ibu  er  in  cuninges  deo- 
noste  haft  ist,  (tanne  ni  mag  er  ini  gimenen.  ibu  er  innan  des  gewes  in 
sinemo  ärunte  ist,  dannemagerinimenensösoizheerobanagiscribanist. 

II.  Fon  diubjusuino. 

1 .  söhwersö  süganti  farah  forstiiit  fon  deru  furistün  stigu  erdo  in 
metaloslün,  inti  des  giwunnan  wirdit,  gelte  sol.  III,  forüzan  haubitgelt 
inti  wirdrjün:  ibu  danne  in  drittjün  stigu  forstolan  wirdit,  gelte  sol.  XV, 
forüzzan  haupitgelt  inti  wirdrjün. 

2.  söhwersö  farah  forstiiit  fon  demo  sülage  der  slözhaft  ist,  gelte 
sol.  XLV,  forüzan  haupitgelt  indi  wirdrjün. 

3.  söhwersö  farah  in  felde,  daar  hirti  mit  ist,  forstiiit,  gelte  sol.  XV, 
forüzan  haubitgelt  inti  wirdrjün. 

4.  Söhwersö  farah  forstiiit  daz  biüzan  deru  mooter  leben  mag,  feor- 
zug  pentingä  die  tuent  sol.  I  gelte,  forüzan  haubitgelt  inti  wirdrjün. 

5.  Söhwersö  sü  bistoozzit  in  diubju,  gelte  sol.  VII,  forüzan  hau- 
bitgelt inti  wirdrjün. 

iudicetur.  2.  illevero  qui  ahummannit,  si  non  veneriteteum  sunnisnon 
detenuerit,  ei  quem  mannivit  similiter  600dinarios  quifaciunt  solidos  15 
conponat.  3.  ille  autem  qui  alium  mannit,  cum  testibus  ad  domum  iliius 
ambulet  et  siceum  manniat  aut  uxorem  iliius  vel  cuicumquedefamilia  ilhus 
denunciet  ut  ei  faciat  notum  quomodo  ab  illo  estmannitus.  nam  si  in  ius- 
sione  regis  occupatus  fuerit,  manniri  non  potest.  si  vero  infra  pagum  in 
sua  ratione  fuerit,  potest  manniri  sicut  superius  dictum  est. 

II.  De  furtis  porcorum. 

1 .  Si  quis  porcellum  lactantem  furaverit  de  hranne  prima  aut  de  mediana, 
et  inde  fuerit  convictus,  120  dinarios  qui  faciunt  solidos  3  culpabilis  iudice- 
tur excepto  capitaleetdilatura:  sivero  in  tertia  hranne  furaverit,  600  dina- 
rios qui  faciunt  solidos  15  culpabilis  iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura. 

2.  si  quis  porcellum  de  sude  furaverit,  quae  clavem  habet,  1800  dinarios 
qui  faciunt  sohdos  45  culpabilis  iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura. 

3.  si  quis  porcellum  in  campo  inter  porcos  ipso  porcario  custodiente  fu- 
raverit, 600  dinarios  qui  faciunt  solidos  15  culpabilis  iudicetur  excepto 
capitale  et  dilatura.  4.  si  quis  porcellum  furaverit  qui  sine  matre  vivere 
]  lotest,  40  dinarios  qui  faciunt  solidum  1  culpabilis  iudicetur  excepto  ca- 
pitale et  dilatura.  5.  si  quis  scrovam  subbattit  in  furto ,  280  dinarios  qui 
taciunt  solidos  7  culpabilis  iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura. 

12* 


180  -  LXV  LXVI  -  ^ 

6.  Söhwersö  sü  mit  farahum  forstilit,  gelte  sol.  XVII,  forüzan  hau- 
bitgelt  inti  wirdrjün. 

7.  Söhwersö  farah  järigaz  forstilit,  gelte  sol.  III,  forüzan  haubitgelt 

inti  wirdrjün. 

8.  Söhwersö  zuijäri  suin  forstilit,  gelte  sol.  XV,  forüzan  haubitgelt 

inti  wirbrjün. 

9.  Söhwersö  hantzugiling 

6.  si  quis  scrovam  cum  porcellis  furaverit,  700  dinarios  qui  faciunt  so- 
Hdos  1 1^  culpabilis  iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura.  7.  si  quis  por- 
cellum  anniculum  furaverit,  120  dinarios  qui  faciunt  solidos  3  culpabilis 
iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura.  8.  si  quis  porcumbimum furaverit, 
600  dinarios  qui  faciunt  solidos  15  culpabilis  iudicetur,  excepto  capitale 
et  dilatura.  9.  si  quis  tertussum  porcellum 


LXVI. 

AUS  EINEM  CAPITÜLARE. 

That  ein  iouuelich  man  frier  geuualt  have,  souuär   söse 
er  uuilit  sachün  sinu  ce  gevene. 

Souuerse  sachün  sinu  thuruch  sälichedi  selu  sineru  athe  ce  anderru 
eraftlicheru  stat  athegelegenemosinemo  athe  seuuemo  andremo  versellan 

5  uuilit,  inde  ce  themo  cide  inneneuuendjün  theru  selveru  gräscefli  uuisit,  in 
theru  sachün  thie  gesät  sint,  uuizzetahtia  sala  ce  gedüne  gevlize.  That  avo 
themo  selvemo  cide  that  er  thui  sellan  uuiüt  üzzeneuuendjün  theru  gräscefli 
uuisit,  that  ist  athe  in  here  athe  in  palince  athe  in  andern  sumeuuelicheru 
stedi,  samantneme  himo  athe  vane  sinen  gelandun  athe  vane  andern,  thie  j 

10  theru  selveru  uuizzidl  leven  theru  er  selvo  levit,  urcundunrehtliche:  avur  \ 
avoV  thie  havan  ni  mach,  thane  vane  andern  souueliche  thär  bezzera  vundan  j 

üt    omnis    homo    liber    potestatem     habeat,    ubicumquci 

voluerit  res  suas   dare.  i 

Si  quis  res  suas  pro  salute  animae  suae  vel  ad  ahquem  venerabi-  \ 

lem  locum  vel  propiuquo  suo  vel  cuilibet  alteri  tradere  voluerit  et  eo  i 

6  tempore  intra  ipsum  comitatum  fuerit,  in  quo  res  illae  positae  sunt,  i 
legitimam  traditionem  facere  studeat.  Quod  si  j 
eodem    tempore    quo    illas    tradere    vult    extra    eundem    comitatum  j 
fuerit,  id   est  sive   in   exercitu    sive  in  palatio   sive  in   alio  quolibet 
loco,  adhiheat  sibi   vel  de  suis    pagensibus    vel   de   aliis,    qui    eadem 

10  lege  vivant  qua  ipse  vivit,  testes  idoneos:  vel 

si  illos  habere  non  potuerit,  tunc  de  aliis  quales  ibi  meliores  inver 
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niiigen  uuerthan :  inde  vora  hin  sachünu  sineru  salunga  gedue,  inde  biiri- 
gim  theru  geuueri  geve  hirno  ther  thia  sala  infähit  geuueri  gedue. 
Inde  ahter  thiu  thiu  sala  so  getan  uuirthit,  geanervo  sin  selves  nejeina 

'  vona  tlien  vora  gequetanen  sachun  mugi  geduan  irvangida.  Thara  uviri 
inde  selvo  thuruch  sich  burigun  gedue  theru  selveru  geuueri,  nio  themo 
iieanerven  thegein  ursach  belive  thia  sala  ce  bekerine,  sunder  mera  not 
ana  lige  thia  thuruch  ce  gefremine.  Inde  avo  nochthanne  sachun  sinu 
bit  geanervun  sinen  gesunduruth  ne  havöda,  ne  sl  himo  that  ce  unge- 

•  vuorsamithu,  sunder  geanervo  siner,  avo  er  gerno  ne  uuilit,  athe  thuruch 
ihen  grävun  athe  thuruch  bodun  sinin  bethungen  uuerthe,  that  thia 
sundrunga  bit  themo  due  ce  themo  ther  geendido  ervetha  sina  uuolda 
voUacaman.  inde  avo  sumeuuelicheru  samonungünthia  sellan  bat,  ganervo 
siner  then  uuizzut  bit  theru  kirichün  vona  themo  vora  gesprochenemo 

>  erve  have,  that  bit  andremo  geanerven  sinemo  havan  solda.  Inde  thaz 
behaldan  uuerthe  umbe  then  vader  inde  then  sun  inde  then  nevun  unce 
cen  järun  uuizzethallikhen :  ahter  thiu  selve  sachun  ce  theru  müzzungu 
theru  selveru  samunungün  ergeven. 

niri  possunt:  et  coram  eis  rerum  suarum  traditionem  faciat:  etfide- 
iussoresvestituraedoneteiqui  illam  traditionem  accipit  vestituram  faciat. 
Et  postquam  haec  traditio  ita  facta  fuerit,  hercs  illius  nullam  de  prae- 

■•>  dictis  rebus  valeat  facere  repetitionem.  Insuper 

et  ipse per  se  tideiussionem  faciat  eiusdem  vestiturae,  ne  heredi  ulla  occasio 
remaneat  hanc  traditionem  immutandi,  sed  potius  necessitas  incum- 
bat  illam  perliciendi.  Et  si  nondum  res  suas 

cum  coheredibus  suis  divisas  habuit,   non  ei  hoc  sit  impedimento,  sed 

0  (Oberes  eius,  si  sponte  noluerit,  aut  per  comitem  aut  per  missum 
eius  distringatur,  ut  divisionem  cum  illo  faciat  ad  quem  defunctus 
hereditatem  suam  voluit  pervenire. 

Et  si  cuilibet  ecclesiae  eam  tradere  rogavit,  coheres  eius 
cam  legem  cum  illa  ecclesia  de  praedicta  hereditate  habeat,  quam  cum 

5  alio  coherede  suo  habere  debebat.  Et  hoc 

observetur  erga  patrem  et  (ilium  et  nepotem  usque  ad  annos  legitimos: 
postea  ipsae  res  ad  immunitatem  ipsius  ecclesiae  redeant. 


LXVII. 

DTE  STRASSBURGER  EIDE. 

l^iigo  XVI  Kalend.  Marcii  Lodhuwicus  et  Karolus  in  civitate,  quae  olim  Argentaria 
\  ocabatur,  nunc  autem  Strazburg  vulgo  dicitur,  convenerunt  et  sacramenta,  quae 
subler  notata  sunt,  Lodhuwicus  rouiana,  Karolus  vero  tcudisca  liogua  iuraverunt 
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Ac  sie  ante  sacramentum  circuuifusam  plebem  alter  teudisca,  alter  roraaua  lingua 

ö  alloquuti  sunt.  Lodhuwicus  autciii,  qui  maior  natu,  prior  exorsus  sie  coepit  'Quotiens 
Lodharius  me  et  hunc  fratrem  meuin'  cet.  Cumque  Karolus  haee  eadem  veiba  romana 
lingua  perorasset,  Lodhuvicus,  quoniam  maior  natu  erat,  prior  haec  deindc  se  ser- 
vaturum  testatus  est. 

Pro  deo  amur  et  pro  Christian  poblo  et  nostro  commun  salvament, 

10  (Vist  di  in  avant,  in  quant  deus  savir  et  podir  me  dunat,  si  salvarai  eo 

eist  meon  fradre  Karlo  et  in  aiudha  et  in  cadhuna  cosa,  si  cum  om  per 

dreit  son  fradra  salvar  dist,  in  o  quid  il  mi  altresi  fazet,  et  ab  Ludher  nul 

plaid  numquam  prindrai,  qui  meon  vol  eist  meon  fradre  Karle  in  damno  sit. 

Qaod    cum  Lodhuvicus  explesset,    Karolus  teudisca    lingua  sie  haec  eadem 

15  verba  testatus  est. 

In  godes  minna  ind  in  thes  christiänes  folches  ind  unser  bedhero 
gehaltnissi,  fon  thesemo  dage  frammordes,  so  fram  so  mir  got  gewizci 
indi  mahd  furgibit,  so  haldih  thesan  minan  bruodher,  soso  man  mit 
rehtu  sinan  bruodher  scal,  in  thiu  thaz  er  mig  so  sama  duo,  indi  m  id  Ludheren 

20  in  nohheiniu  thing  negegango,  the minan  willon  imoce  scadhen  vverdhen. 

Sacramentum  autem,  quod  utrorumque  populus  quique  propria  lingua  testatus 
est,  romana  lingua  sie  se  habet. 

Si  Lodhuvigs  sagrament,  quae  son  fradre  Karlo  jurat,  eonservat,  et 
Karlus  meos  sendra  de  sua  part  non  los  tanit,  si  io  returnar  non  l'int 
25  pois,neio  neneuls  cui  eo  returnar  int  pois,  in  nulla  aiudha  contra  Lodhu- 
wig  nun  li  iv  er. 

Teudisca  autem  lingua. 

Oba  Karl  then  eid,  then  er  sinemo  bruodher  Ludhuwige  gesuor, 
geleistit  indi  Ludhuwig  min  herro  then  er  imo  gesuor  forbrihchit,  ob  ih 
30  inan  es  irvvenden  ne  mag,  noh  ih  noh  thero  nohhein,  the  ih  es  irwenden 
mag,  widhar  Karle  imo  ce  foUusti  ne  wirdhit. 

Quibus  peractis  Lodhuwicus  Renotenus  per  Spiram  et  Karolus  iuxta  Wasa- 
gum  per  Wizzunburg  VVarmatiam  iter  direxit. 


LXVIIL 

PRIESTEREID, 


Daz  ih  dir  hold  pin  .N.  demo  piscophc,  so  mino  chrephti  enti  mino 
chunsti  sint,  si  minan  uuillun  fruma  frummenli  enti  scadun  uuententi, 
kahörich  enti  kahengig  enti  stätig  in  sinemo  piscophtuome,  so  ih  mit 
rehto  aphter  canone  seal. 
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LXIX. 

ESSENER  HEBEROLLE. 

Van  Vehüs  ahte  ende  ahtedeg  mudde  maltes  ende  ahte  bröd,  tuena 
sosträ  erito,  viar  mudde  gerston,  viar  vöther  thiores  holtes,  te  thrim 
högetidon  ahtetian  mudde  maltes  ende  thriu  vöther  holtes  ende  viarteg 
bikerä,  ende  üsero  herino  misso  tuä  crükon. 
5  Van  Ekanscetha  similiter.     Van  Rengerengthorpa  similiter.     Van 

Hukretha  similiter.  äna  that  holt  te  then  högetidon:  that  ne  geldet  thero 
ambahto  neuuethar. 

Van  Brökhüson  te  then  högetidon  nigen  mudde  maltes  endetuenteg 
bikerä  ende  tuä  crükon. 
10  Van  Horlon  nigen  ende  viftech  mudde  maltes  ende  tue  vöther  thio- 

res holtes,  tue  mudde  gerston,  viar  bröt,  en  suster  erito,  tuenteg  bikerä 
endi  tuä  crükon,  nigen  mudde  maltes  te  then  högetidon. 

Van  Nianhüs  similiter. 

Van  ßorthbeki  similiter. 
IS  Van  Drene  te  üsero  herano  misso  tian  ember  honegas ,  te  pinco- 

ston  sivondon  halvon  ember  honegas  endi  ahtodoch  bikerä  endi  viar 
crükon. 


LXX. 
ALLERHEILIGEN. 


Vui  lesed,  thö  sanctus  Bonifacius  pävos  an  Roma  uuas,  that  he  bedi 
thena  kiesur  Advocatum,  that  he  imo  an  Römu  en  hüs  gefi,  that  thia 
luidi  uuilon  Pantheon  beton :  wan  thär  uuorthun  alla  afgodä  inna  began- 
gana.    So  he  it  imo  thö  jegivan  hadda,  so  wieda  he  it  an  üses  drohtines 

6  era  ende  üsero  früon  sanctae  Mariun  endi  allero  Cristes  martiro,  te  thiu, 
also  thär  er  inna  begangan  uuarth  thiu  menigi  thero  diuvilo,  that  thär 
nü  inna  begangan  uuertha  thiu  gehugd  allero  godes  heligono.  He  giböd 
that  al  that  folk  thes  dages,  also  the  kalend  November  an  stendit,  te 
kerikun  quämi;  endi  also  that  guodlika  thianust  thär  al  geduon  was,  so 

10  wither  gewarf  manno  gewilik  frä  endi  blithi  te  hüs.  Endi  thanana  so 
warth  gewonohed  that  man  hüdigu  ahter  allero  thero  waroldi  beged  thia 
gehugd  allero  godes  heligono,  te  thiu,  so  uuat  so  uui  an  allemo  themo 
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gera  vergomelösön,  that  wi  it  al  hüdigu  gefiillon  endi  that  uui  thiir  thero 
heligono  gethingi  bekuiiian  te  Ihemo  evvigon  liva  helpaiidemo  üsenio 
16  drohtine. 


LXXI. 

STÜCKE  EINES  PSALMENCOMIMENTARS. 


PSALM  IV. 


vuetef.  en  g 

vuiruid  tote     themo  ar  be 

endi 
thed  an  iro  githankon  tlehfcli/f  .  .  . 

6  di  thia  the  thar  niaimiht  ginamMn 

an  thero  genuftsamidi  Ihero  gi  u 

the     thar     gifalda      findun      mid      then      nierold- 

likon  dadion.     endi 

Ik     fcal    fclapan    endi     rertian  an  themo     frelhu    the 

10  ther    an   ne^^ana   vuifa   ieuuandlod   vuerthan    ne  mag 

endi  thena  the  then  erthlikon  dadion  ang 

vuerthan    ne   mag    .    neuan   the   vuirthid   imo   gige- 

uan     geuuiflb     the    thar    luovuardig     .     endi    ungi- 

rimendel'   .    .    .    t/  .    thanne  guodlica   rafta   vuirthid 

15  gigevan    then    heligon     endi     the     frithu     the     ther 

endi  im/erMuandlondelik  if. 

themo  uuorde  .  ik 

that  ik  an  themo 


PSALM  v. 

1" 

30 

kuman  thia 

ef    he 

B  erehton  an  fahid 

farmu  g 

erui  .  that  if  that  euuiga 
then  neriondon  crift.     Thef 

erui  . 

ther  an  themo  anaginne 

U 

n  yuerth 

n  ao  themo  endi  Ih 
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that 

t  hadd::n 

0 

an 

themo 

Verba  mea. 
lofon  vuer^Äa. 

Thiu  heliga  famanunga 
emdil  (?) 
that  the  lürn    ga     .     . 

bid/rf 

•     • 

gihorid       uuerthc 

fan 

gode       endi 

fan 

imo 

/ernoma»  yuerthe 

uilo  Thuru 

gthige- 

no  herro 

the  alla        d 

oron  .  neuan  mid  thei 

Thu  bift  min  god 

vuan  thu  bift  m 

an           r 

unrehi  viiorkid.    vuan  the  that  iin- 

reht   vuorkid.     fclahid  rtho    fine  Hahin. 

amir  fo  heretikere  thia  lugina  ther  fprekad.     fia  gifcla 

hed  »Ifo  mangan  man.     fo  fia  thia  lugina  an  brengert!. 

Thefa  man  thero  bluodo     .     the  thar  beuuollan  vuir- 

thid   mid   menniffeemo    bluodo    .    endi  thit  thit     .     . 
band 

vu:::::th  remUha  llitid  tMa  fer   v       d  to 

vuerkenne  .  uui  fculun  ferneman  that  thit  is 

thero  o   th     the     togiuuelik     unreht 

h     elr     the  if    fei     ui  the    the 
n  od.     That  if  f  that  ma 

o  endi  otheri  uat  ge  k'ainod.     G 

ke  heretikeri  if  man  thero  bluodo  .  t 

g  ikef  s  bl  no. 

nd  th     c     f  ansclage. 

ifto.  gi    la  fcethiu    an    fialun    endi    an 

likhamou.  Introibo.  ik  scd  an  thin  hiis  gangan  endi  ik  scal  bedön  an 
thinero  iorhto  töte  thinemo  heligon  temple.  Thurug  thia  mikili  thexo 
55  ginäthono  so  is  that  godes  hüs,  that  is  thiu  himiliska  Hjerusalem,  getim- 
bered  mid  then  levindigon  stenon,  that  is  mid  theni  menigi  mines  droh- 
tines  heligeno.  Thär  scal  ik  bedön  te  themo  hehgon  teniplc,  that  is  te 
mines  drohtmes  /ikhamon,  thes  helires,  mid  theru  manungu  thero  forhtu. 
Domine  deduc  me.  Uuola  thü,  drohtin,  üth  ledi  mik  an  thinemo 
eorehte  thuru  mina  üanda  endi  gerekö  minan  uueg  an  thinero  gesihti. 
uuola  thü,  drohtin,  gerekö  min  lif  tuote  thineru  hederün  gisihti,  thuru 


186  —     LXXI  LXXII    — 

thin  emnista  rehttote  then  euuigon  mendislon:  thuru  mina  ftanda,  endi 
iJiia  heretikere  endi  thia  hethinun.  that  is  min  te  diionne  that  ik  mina 
fuoti  sette  an  thinan  uueg :  endi  that  is  thin  te  duonne  that  thü  minan 

05  gang  girefrds.  mielik  is  thesa  wiieg?  ne  uuare  thiu  liccia  heligero  ge- 
scrivo.  Thhi  uuärhed  nis  an  themo  niüthe  thero  heretikero :  uuan  thiu 
idalnussi  beuualdid  iro  hertono.  uuan  thiu  tunga  folgod  thena  selfkuri 
thes  muodes.  uuand  sia  nc  hebbed  thia  uuärhed  an  iro  miithe,  that  is 
fristen,  uuan  sia  ne  hebbed  sia  an  iro  herton.    uuan  alla  thia  besuikid 

70  the  üond  the  he  ideles  herton  findid. 


LXXII. 

SÄCHSISCHE  BEICHTE. 


Ik  giuhu  goda  alomahtigon  fadar  endi  allon  sinon  helagon  (uuihethon) 
endi  thi  godes  manne  allero  minero  sundjono,  thero  the  ik  githähta  endi 
gisprak  endi  gideda  fan  thiu  the  ik  erist  sundja  uuerkjan  bigonsta.  Ok 
iuhu  ik  so  huat  so  ik  thes  gideda  thes  uuithar  mineru  cristinhedi  uuäri 

6  endi  uuithar  minamo  gilövon  uuäri,  endi  uuithar  minemo  bigihton  uuäri, 
endi  uuithar  minemo  mestra  uuäri,  endi  uuithar  minemo  herdöma 
uuäri,  endi  uuithar  minemo  rehta  uuäri.  Ik  iuhu  nithas  endi  avunstes, 
hetjas  endi  hispräkjas,  suerjannjas  endi  liagannjas,  firinlustono  endi 
minero  gitidjo  farlätanero,  ovarmödjas  endi  trägi  godes  ambahtas,  hör- 

10  uuilljono,  manslahtono,  ovarätas  endi  overdrankas:  endi  ök  untidjon 
mos  fehöda  endi  drank.  Ok  iuhu  ik  that  ik  giuuihid  mos  endi  drank 
nithar  göt,  endi  minas  herdömas  rakä  so  ne  giheld  so  ik  scolda,  endi 
m^r  terida  than  ik  scoldi.  Ik  giuhu  that  ik  minan  fader  endi  möder  so 
ne  ^röda  endi  so  ne  minnjöda  so  ik  scolda  endi  6k  mina  bröthar  endi 

;5  mina  suestar  endi  mina  öthra  nähiston  endi  mina  friund  so  ne  eroda 
endi  so  ne  minnj()da  so  ik  scolda.  Thes  giuhu  ik  hUlttariiko  that  ik  arma 
man  endi  öthra  eliiendja  so  ne  eröda  endi  so  ne  minnjöda  so  ik  scolda. 
Thes  iuhu  ik  that  ik  mina  jungeron  endi  mina  fillulös  so  ne  lerda  so  ik 
scolda,  thcna  helagon  sunnündag  endi  thia  helagün  missä  ne  firjöda  endi 

20  ne  eröda  so  ik  scolda,  üsas  drohtinas  likhamon  endi  is  blöd  mid  sulikaru 
forhtu  endi  mit  sulikaru  minnju  ne  antfeng  so  ik  scolda,  siakoro  ne  uul- 
8öda  endi  im  ira  nödthurfti  ne  gaf  so  ik  scolda,  sera  endi  unfräha  ne 
trösta  8Ö  ik  scolda,  minan  degmon  so  rehto  ne  gaf  so  ik  scolda,  gasti  so 


~     LXXII  LXXIII     —  ISTE 

Ht'  nntfeng  so  ik  scolda.   Ok  iuhii  ik  that  ik  Ihia  giuuar  thc  k  giuiierran 

i  ne  scolda,  cntli  thia  ne  gisuonda  the  ik  gisuonan  scolda.  Ik  iuhii  unreli- 
taro  gisilitjo,  unrelttaro  gihöritlianoendiunrehtarogithankono,  unrehtoro 
uuordo,  unrelitaro  uuerko,  unrehtaro  sethlo,  unrehtaro  stadlo,  unrehtaro 
gango,  unrehtoro  legaro,  unrehtas  cussjannjas,  unrehtas  helsjannjas,  im- 
lehtas  anafangas.    Ik  gihörda   hethinnussja  endi  unhrenja  sespilon.    Ik 

)  gilöfda  thes  ik  gilövjan  ne  scolda.  Ik  stal,  ik  farstolan  fehöda,  äna  orlöf 
gaf,  äna  orlöf  antfeng,menetlisiiör  an  uuiethon.  Äbolganhedendigistridi 
an  mi  hadda  endi  mistunift  endiavunst.  Iksundjöda  an  luggjomo  giuuit- 
scipja  endi  an  flökanna,  mina  gitidi  endi  min  gibed  so  ne  giheld  endi  so  ne  gi- 
i'iilda  so  ik  scolda,  unrehto  las,  unrehto  sang,  ungihörsam  uuas,  mersprak 

j  endi  mer  suigöda  than  ik  scoldi,  endi  mik  selvon  mid  uvilon  uuordon 
endi  niid  uvilon  uuerkon  endi  mid  uvilon  githankon,  mid  uvilon  luston 
mer  unsüvröda  than  ik  scoldi.  Ik  iuhu  that  ik  an  kirikun  unrehtas  thähta 
endi  öthra  merda  theru  helagün  lecciün,  biscopös  endi  prestros  ne  eröda 
endi  ne  minnjöda  so  ik  scolda.  Ik  iuhu  thes  alias  the  ik  nü  binemnid 

0  liebbju  endi  binemnjan  ne  mag,  so  ik  it  uuitandi  dädi  so  unuuitandi,  so 
mid  gilövon  so  mid  ungilövon.  Söhuat  so  ik  thes  gideda  thes  uuithar 
godas  uuilljon  uuäri,  so  uuakondi  so  släpandi,  so  an  dag  so  an  nahta,  so 
an  huilikaru  tidi  so  it  uuäri,  so  gangu  ik  is  alias  an  thes  alomahtigon  go- 
das mundburd  endi  an  sina  ginätha,  endi  nü  duon  ik  is  alias  hlüttarlikjo 

.-,  minan  bigihton  goda  alomahtigon  fadar  endi  allon  sinan  helagon  endi 
Ihi  godas  manna,  gerno  an  godas  uuilljon  te  gibötjanna,  endi  thi  biddju 
gibedas,  that  thü  mi  te  goda  githingi  uuesan  uuilljas,  that  ik  min  lif  endi 
minan  gilövon  an  godas  huldjon  giendjön  möti. 


LXXIII. 

FULDAER  BEICHTE. 


Ih  uuirdu  gote  almahtigen  bigihtig  enti  allen  gotes  heilagön  enti  thir 
iiotes  manne  allero  minero  suntono;  unrehtero  githanco,  unrehtero 
uuorto,  unrehtero  uucrco;  thes  ih  unrehtes  gisähi,  unrehtes  gihörti,  un- 
it'htes  gihancti  odo  andran  gispuoni ;  so  uuaz  so  ih  uuidar  gotes  uuillcn 
liitäti,  meinero  eido,  ubilero  fluocho,  liogannes,  stelannes,  huores,  man- 
slahti,  unrehtes  girätes;  odo  mir  iz  thuruh  min  kindisgi  giburiti  odo 
thuruh  ubartruncaniodo  thuruh  min  selbes  gispensti  odo  thuruh  an- 
deres mannesgispensti;  girida,  abunstes,  nides,bisprächido,  ubilero  lusto; 
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Ihaz  ih  ci  chirichiin  ni  (juam  so  ih  mit  rehtu  scolta,  mina  fastiin  ni  bi- 

10  hielt  so  ih  mit  rehtu  scolta,  zuuene  ni  gisuonta   #,  sunta  ni  furliez  themo 

ih  mit  rehtu  scolta;  heilaga  sunnüntaga  inti  heilaga  missa  inti  heilagon 

uuizzöd  ni  erita  so  ih  mit  rehtu  scolta;  äna  urloub  gap,  äna  urloub  int- 

phieng,  uncitin  ezzenti,   uncitin  trinchanti,  uncitin  släfenti,  uncitin 

uuachanti.    Thes  alles  enti  anderes  manages,  thes  ih  uuidar  got  almah- 

15  tigon  sculdig  si,  thes  ih  gote  almahtigen  in  minero  kristanheiti  gihiezi 

enti  bi  minän  uuizzin  forliezi,    so  ih  es  gihiige,   so    ni    gihuge;    so 

ih  iz  githähti,  so  ih  iz  gisprächi,  so  ih  iz  gitäti;   so  mir  iz  släffenti 

giburiti,  so  uuahhenti,  so  gangenti,  so  stantenti,  so  sizzenti,  so  liganti: 

so  bin  ih  es  gote  almahtigen  bigihlig  enti  allen  gotes  heilagon  enti  thir 

20  gotes  manne  enti  gerno  buozzju  fraramort,  so  fram  so  mir  got  almahtigo 

mahli  enti  giuuizzi  forgibit. 

[Almahtig  truhtin,  forgib  uns  mahti  inti  giuuizzi,  thinan  uuillon  zi 
giuuircannc  inti  zi  gifremenne,  so  iz  thin  uuillo  si.]  Amen. 


LXXIV*. 
MAINZER  BEICHTE. 


Ih  gihun  godc  almahdigen  unde  allen  godes  engilonunde  allen  godes  hei- 
legon  unde  dir  godes  boden  allero  minero  sundino,  unde  uuili  dero  bi- 
gihdig  uuerdan,  suö  so  ih  se  givremidi,  so  uuaz  so  ih  unrehdes  gisähi  ode 
unrehdes  gihancdi;  unrehtero  uuordo,  unrehtero  uuerco,  unrehtero  gi- 

5  danco;  ubilero  lusto,  ubiles  uuillen;  fluochönnes,  lioganncs,  bisprächidu; 
unrehles  stadales,  unrehtessedales;  inuncidin  sclaphun,  uncidin  uuachun, 
in  uncidigimo  mazze,  uncidigimo  dranche ;  thaz  unmezzon  vehönti;  mi- 
nero spiungu,  huores,  thiubu,  manslahdu,  meinero  eido,  minero  fastu 
ferbrochencru.  Mina  chirichün  so  ni  suohda  so  ih  solda.  sunnondagä 

10  unde  andere  heilega  daga  so  ne  ereda  noh  ne  begienc  so  ih  solta.  heile- 
gan  uuizzuth  so  ne  gihielt  so  ih  solta.  minan  curs  ne  irvulta  so  ih  solda. 
gihörsam  ni  uuas  so  ih  solta.  Thurphtigon  nintphiec  so  ih  solta.  ala- 
muosan  ni  gab  so  ih  solta.  äna  urloub  gab  unde  nam  daz  ih  ni  solta. 
zuene  ni  besuonda  so  ih  solta.   sunda  ni  verliez  thien  ih  solta.   mine 

lA  nähiston  so  ni  minnöta  so  ih  solta.  Thes  alles  unde  anderes  manages, 
thes  ih  uuidar  got  sculdic  si,  thes  ih  in  minero  cristanheidi  gehiezi,  unde 
ih  daz  be  minen  uuizzin  ferliezzi,  unde  be  mineru  chindesgi  gehuridi,  so 
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mir  iz  släfanti  geburiti,  so  uuachandi,  so  ih  iz  selbo  gefremidi  oder  ande- 
rcmo  gehancti  oder  anderen  gespuoni,  so  ih  es  gehuge,  so  ni  gelinge,  so 
ih  es  gedäliti  odergesähi  oder  ih  iz  gedädi  order  gesprachi:  so  uuirdon 
ih  es  alles  bigihdic  gode  almahdigen  unde  allen  godes  heiligön  unde  thir 
Kodes  manne. 


LXXIV^ 

PFÄLZER  BEICHTE. 


Ih  uuilla  gote  almahtigen  allero  minero  suntono  higihtdig  uuerdan,  inti 
allen  godes  heilegön  inti  dir  godes  manne,  so  uuaz  so  ih  unrehtes  gisähi 
odo  unrehtes  gihancti ;  unrehtero  uuorto,  unrehtero  uuerko,  ubilero  gi- 
danko ;  ubilero  lusto,  ubiles  uuillen;  fluachenes,  liagennes,  bisprächida;  un- 

5  rehtes  stadales,  unrehtes  sedales;  unzin  ih  gangenti,  unzin  ih  ritanti, 
unzin  ih  släfenti,  unzin  uuachenti,  unzin  ezanti,  unzin  drinkanti ;  thaz  un- 
niezon  fehönti ;  minero  spiungu,  huares,  thiuba,  manslahda,  minero  eido, 
minero  fastün  firbrocftewero.  mina  kirichün  so  ni  suahta  so  ihbi  rehtemen 
scoUa.  beilege  sunnundagä  so  ni  ereta  so  ih  be  rehtemen  scolta.  heilega 

10  messa  so  ni  ereta  so  ih  b.  heilegan  vM.\zod  so  ni  gihialt  so  ih  b.  minan 
curs  ni  givulta  so  ih  b.  ^fjhörsam  ni  uuas  so  ih  b,  thurftige  nintfiang  so 
ih  b.  alamüsan  ni  gab  so  ih  b.  äna  urloub  gab  thaz  ih  ni  scolta.  äna 
urloub  infiang  thaz  ih  ni  scolta.    zuene  ne  gisuanla  the  ih  b. 


LXXV. 

REICHENAUER  BEICHTE. 

Ih  uuirdu  gode  almahtdigen  bigihdic  unde  vröuün  sancta  Mariün  unde 
sancte  Michahele  unde  sancte  Petre  unde  allen  godes  heilegön  unde  dir 
sinemo  boden.  Uuande  ih  sundic  bin  joh  in  gidähtdin  joh  in  dädin  joh 
in  uuordon  joh  in  uuerkon;  joh  in  huare  joh  in  stälu  joh  in  bissprächidu 
joh  in  nide  joh  in  äbulge  joh  in  ubaräzidu  joh  in  ubardrunchidu  joh  in 
iluachenne  joh  in  suerinne ;  dero  sundöno  allero  joh  anderere  manegero : 
so  gi  ih  es  domo  almahtdigen  göde  unde  allen  sinen  heilegön  unde  dir 
sinemo  boden.  th  gihu  gode  almahtdigen,  uuanda  ih  sundic  bin,  daz  ih 
heilegan  sunnündag  unde  andere  beilege  dagä  so  ne  giviröda  nöh  so  no 
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10  g^röda,  söse  got  habet  gibodan  imde  min  sculd  iiuari.  Ih  gihu  gode  al- 
mahtdigen,  daz  ih  mina  chirichun  sönesuahda  duruhcmammendimines 
lichamen,  noh  niine  vespera  nöh  mina  metdina  nöh  mina  messa  ni  gilo- 
seda,  söse  got  habet  gebodan  unde  min  sculd  uuari.  Ih  gihu  gode  al- 
mahtdigen,  daz  ih  in  chirichun  ünrehtdes  dähda  iinde  unrehda  reda  deda 

15  mit  anderemo  manne ,  däz  ih  daz  godes  löp  ni  uuolda  gilosön  noh  an- 
deran  ni  liaz.  Ih  gihu  gode  almahtdigen ,  daz  ih  daz  heilega  uuizzud 
vehöda  mit  unreinemo  lichamen,  däz  ih  so  gireinit  ni  uuas ,  söse  got 
habet  gibodan  unde  min  sculd  uuäri.  Ih  gihu  gode  almahtdigen,  däz  ih 
hungarege  ni  azda ,    dursdage  ni  gidrancda ,  siehhero  ni  uuisöda,  söse 

20  got  habet  gibodan  unde  min  sculd  uuäri.  Ih  gihu  gode  almahtdigen,  daz 
ih  durfdige  man  ci  hüs  ni  giladöda  noh  den  maz  noh  dranc  ni  gap  noh 
flezzi  noh  betdi,  söse  got  habet  gibodan  unde  min  sculd  uuäri.  Ih  gihu 
gode,  daz  ih  minan  vader  unde  mina  muäder  unde  andere  nähiston 
mine  so  ne  minnöda  noh  so  ne  eröda,  söse  got  habet  gibodan  unde 

25  min  sculd  uuäri.  Ih  gihu,  daz  ih  mine  funtdivillolä  so  ne  lerda,  söse  ih 
in  dar  antheizo  uuard.  Ih  gihu  gode,  daz  ih  thie  man  uuär,  thie 
ih  uuerran  ni  solda.  Ih  gihu  gode,  daz  ih  minan  decemon  so  ne  ver- 
galt nöh  mines  heren  sacliä  so  ne  hialt,  söse  got  habet  gibodan  unde 
min  sculd  uuäri.  Alles  des  ih  nü  gimeinit  haben ,  söso  ih  iz  bi  uuiz- 

30  zantheidi  gidädi,  söso  mir  iz  bi  druncanheidi  giburidi,  söso  mir  iz  anderes 
giburidi :  so  uuas  sös  ih  mit  thesemo  bigihden 


I 


LXXVI. 

WÜRZBURGER  BEICHTE. 

Irohtlne  gote  almahligem  bigiho  mina  sunta  unti  sinan  heilegon  ente  dl 
gotes  scalche  fona  diud  ih  bigonda  furstä  daz  ist  in  gidancun,  in  uuortun, 
in  uuerchun :  in  eidsuurtin,  in  lluohun,  in  bisprähun,  m  unnuzan  uuortun ; 
in  haszp,  in  äbulge,  in  abunste,  in  lusti,  in  chelegiridu,  in  släfe  ente  in 

6  unsubrun  gidanchun,  in  sgähungu  mines  muotes  umbe  unarloubidiu,  in 
luslin  üugöno,  in  uuillelustin,  in  lustin  öröno;  in  sarphi  armaro.  ih  uui- 
sada  drägo  inbisparla  in  carcar.  ih  furgoumolösta  gestin  iro  fuozi  uuasge, 
ente  unmahtiga  drägör  giuulsöta  danne  ih  scolta,  ent  ungezumftiga  noles 
allemo  ente  alongomo  muote  uuidcr  nigiladota  ci  gizumphti.    danna  ih 

10  scolta  faste,  inbeiz,  ente  danna  uurdun  gilesan  heilego  lection  in  derochi- 
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1  ihun,  mit  unnuzun  spellun  ente  mit  itelen  so  uuas  ih  bifangaii.  singento 
ode  betento  imola  ofto  italiu  ente  nnbiderviu  gidähta,  unte  in  goumun 
nisprah  diude  heilega  enti  guotiu  luiärun ,  nobe  oftör  huorlustigiu  ode 
bispräba  sprah  ih.  Ih  jiho  ouh  gote  joh  di  sinen  scalche  minan  ungilou- 
bun,  heidangelt,  diuba,  manslahta,  huor  ubar  niez  en  demo  llheme  inte 
in  demo  muote.  ih  teta  ubarhiuui,  girida  in  fremiden  sahhun.  ih  quath 
luggiu  uricundi.  ih  teta  eidsuurt.  ih  biuual  mih  in  nöziiun  ente  in  vier- 
fuozun.  ih  gifrumita  uncüsg  imo  site  sodomitico  enti  mih  rinento  in  mi- 
nan lidin  in  kisti  ubilero  gitrogo.  ih  biuual  mih  fona  ubilero  lusti  enti 
daz  ih  mit  minan  ougun  gisah  daz  miurloubit  ni  uuas.  ih  furgoumolö- 
sata  gihöre  gotes  gibot.  italiu  ente  unbiderviu  sprah  ih  mit  diude  ih  scolti 
guotiu  sprehe,  ent  mit  minan  hantun  uuorbta  daz  ih  niscolta  uuirchen. 
ih  fergoumolösata  daz  ih  sculdic  uuas.  mit  minan  fuozun  gien  ih  dar  in 
uilüubit  niuuas.  ih  gisaz  dära  ih  gangen  scolta.  daz  ih  uuoUenter  ode 
niuuollenter,  uuizenter  ode  niuuizenter  gidähta  uuider  gotes  uuillen  ode 
sprah  ode  uuorahta  uuider  minemoheiteinuberäze,  inubertrunchini,  in 
spiuuene,  in  nötnunfti,  in  äbulge,  in  hasze,  in  luginu,  in  meszumphti,  in 
vilosprähu,  in  luginu,  in  runizenne,  in  ungihörisamidu,  in  sgerne,  in 
bluote  gislizzenemo  fona  diorerun,  in  freuuiden  sines  näisten  ungiföres 
ente  andero  unzalahaftliho  suntä :  elliu  in  lüttero  bigihti  trohtine  gote 

almahtige  ente  sinen  heilegun  ente  di,  gotes  man,  bijah mina 

sunta  de  ih  gifrumita  gilüttiri  dar  vona  demo  beilegen  f  reue  dezbrunnen. 

M-  ente  after  dero  uuidersahhungu  ode  den  inteiz  des  gilouben  * 
in  gidancun,  in  tätin,  in  uuortun  managiu  ente  unerrimitiu  sint  mino  suntä. 


LXXVII. 

BAIERISCHE  BEICHTE. 

irohtin  got  almahtigo,  dir  uuirdo  ih  suntigo  pigihtic  unti  sancta  Mariün 
unti  allen  gotes  engilun  unti  allen  gotes  heiligun  unti  dir  gotes  euuarte 
allero  minero  suntöno  unti  allero  mioero  missitäti,  de  ih  eo  missiteta  odo 
missidähta  odo  missisprah  vona  minero  toupha  unzi  in  desin  hütigun 
tach,  dero  ih  gihukko  odo  ni  gehukko,  de  ih  uuizzunta  teta  odo  unuui- 
zunta,  nötac  odo  unnötac,  släphanto  odo  uuachanto,  tages  odo  nahtes, 
in  suelichero  steti  odo  in  suelichemo  zite  ih  si  gefrumeta,  mit  mir  sel- 
bem© odo  mit  andremo:  in  ungiloubun,  in  zoupre,  in  höhmuoti,  in  geile, 
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in  nide,  in  abunste,  in  hazze,  in  viginsccphte,  in  äpulge,  in  meinen 

10  eidun,  in  luckemo  urchunde,  in  lugunun,  in  manslahte,  in  diuvun,  in 

nölnuniplilin,  in  pisuuiche,  in  unUiuun ,  in  huore,  in  uberligire,  in 

piuueliida  niines  lichnamin,  in  liuorlustun,  in  unrehter  giru,  in  pi- 

si)raliun,  in  dansunge,  in  murmulöde,  in  lichisöde,  in  virmanöde  mennis- 

cöno,  in  unrehtero  urteili,  in  ungihorsami,  in  ubaräzili,  in  ubertrunchili, 

15  in  scantlichemo  gichösi,  in  uppigemo  scerne,  in  spotte,  in  uueichmuote, 

in  unrehtemo  strite,  in  ruomigerne.    Ui  giho  dir,  trohtin,  daz  ih  minemo 

lichnamin  mera  intliez  dan  ih  scolte.  Ih  giho  tir,  trohtin,  daz  ih  unmah- 

tigero  unti  dero  de  in  charcharo  unte  in  andren  nötin  uuäron  ni  giuuisöta 

noh  so  ni  gehalf  so  ih  scolta  unti  so  ih  niahta.    Ih  giho  dir,  trohtin,  daz 

20  ih  hungrenta  ni  giiaböta  noh  turstiga  ni  gitrancta  noh  nackota  ni  giuuatta 


LXXVIII. 

S.  EMMERAMER  GEBET. 

Irohtin,  dir  uuirdu  ih  pigihtik  allero  minero  suntöno  enti  missatäteo, 
alles  deih  eo  missasprah  edo  missateta  edo  missadähta,  uuorto  enti 
uuercho  enti  kadanccho,  des  ih  kyhukkju  edo  ni  kihukku,  des  ih  uuiz- 
zanto  kiteta  edo  unuuizzanto,  nötac  edo  unnötac,  slättanto  edo  uuahento: 

5  meinsuuarteo  enti  lukino,  kyridöno  enti  unrehtero  fizusheito,  huorono 
so  uue  so  ih  so  kiteta,  enti  unrehtero  lirinlusteo  in  muose  enti  in  tranche 
enti  in  unrehtemo  släfTe;  daz  du  mir,  trohtin,  kanist  enti  kanäda  farkip, 
enti  daz  ih  fora  dinen  augön  unscamänti  si,  enti  daz  ih  in  derru  uueroltti 
minero  suntöno  riuün  enti  harmscara  hapän  mözi.    soliho  so  dino  mil- 

10  tidä  sin,  alles  uualtenteo  trohtin,  kot  almahtigo,  kauuerdö  mir  helfan 
enti  kauuerdö  mir  farkepan  kanist  enti  kanäda  in  dinemo  rihe. 

Kot  almahtigo,  kauuerdö  mir  helfan  enti  kauuizzida  mir  ja  furi- 
^tentida  ja  gaotan  uuillun  saman  mit  rehten  galaupön  mir  fargepan  za 
dinemo  dionoste.     trohtin,  du  in  desa  uueralt  quämi  suntige  za  ganer- 

ii  jenne,  kauuerdö  mih  cahaltan  enti  kanerjen.  Christ,  coles  sun,  uuiho 
trohtin,  söso  du  uuelles  enti  dino  canädä  sin,  tuo  pi  mih  suntigun  enti 
unuuirdigun  scalh  dinan,  uuiho  truhtin,  kanädigo  got,  kauuerdö  mir 
helfan  suntikemo  enti  fartänemo  dinemo  scalhe  uuanentemo  dinero  ka- 
näduno.     enstigo  enti  milteo  trohtin,  du  eino  uueist  uueo  mino  durfti 
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sint:  in  dino  kanäda  enti  in  dinomiltidä,  uuiho  truhlin,  pifilhu  min  herza 
ja  minan  cadanc  ja  minan  uuillun  ja  minan  möt  ja  minan  lip  ja  miniu 
uuort  ja  miniu  uuerh.  leisti,  uuiho  truhlin,  dino  kanäda  in  mir  sun- 
tigin  enti  unuuirdigin  scalhe  dinemo;  kauuerdö  mih  canerjen  fona  allemo 
upile. 


LXXIX. 

NOTKERS  CATECHISMÜS. 

A. 

ORATIO  DOMINICA. 

Täter  noster  qui  es  in  caelis.    Fäter  unser  du  in  himele  bist.    0  homo, 

skeine  an  guoten  uuerchen  daz  du  sin  sun  sist:  so  heizest  du  in  mit 

rehte  fäter.  Habe  fraternam  caritatem ,  diu  tuot  dih  uuesen  sinen  sün. 

Sanctificetur  nomen  tuum.  Din  nämo  uuerde  geheih'göt.  üuer  sol 

6  in  geheiligön?  Ne  ist  er  heilig?  Uuir  biten  aber  daz  er  in  unseren  her- 
zön  geheiligöt  uuerde,  so  daz  uuir  in  colendo  geheihgöen. 

Adveniat  regnum  tuum.  Din  riebe  chome,  daz  euuiga,  dära  alle 
guote  zuo  dingent,  dar  uuir  dih  kesehen  siilen  unde  angelis  keliclie 
uuordene  üb  äne  tod  haben  sülen. 

10  Fiat  voluntas  tua  sicut  in  caelo  et  in  terra.  Din  uuillo  gescehe  in 

erdo  föne  menniscön,  also  in  himele  föne  angelis. 

Panem  nostrum  cottidianum  da  nobis  hodie.  Unser  tägelicha  bröt 
kib  uns  hiuto.  kib  uns  dina  lera,  dero  unser  sela  gelaböt  uuerde,  uuän- 
da  dero  bedarf  si  tageliches  also  der  lichamo  bedarf  prötes. 

15  Et  dimitte  nobis  debita  nostra,  sicut  et  nos  dimittimus  debitoribus 

nostris.  Unde  unsere  scülde  beläz  uns,  also  öuh  uuir  beläzen  unseren 
scüldigen.  Disa  gedingün  ferneme  männelih  unde  si  gäro  ze  fergebenne 
daz  liizzela,  also  er  uuelle  daz  imo  fergeben  uuerde  daz  michela. 

Et  ne  nos  inducas  in  temptationem.     Unde  in  chörunga  ne  leitest 

20  du  ünsih.  Daz  chit:  ne  läzest  unser  gechöröt  uuerden  näh  unseren  sun- 
dön.  Den  du  nescirmest,  den  uairfet  teraptatio  nider,  der  uuirtze  buc- 
he sinen  fienden. 

Sed  libera  nos  a  malo.  Nübe  löse  ünsih  föne  übele.    löse  unsih  föne 
des  tiefeles  chorungo  unde  föne  sinemo  geuuälte.    Siben  betä  churzesint 

26  dise :  au  in  uuirt  doh  funden  al  daz,  des  uns  turft  ist. 

DEÄKMÄLER.     2.  aufl.  13 
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SYMBOLUM   APOSTOLORÜM. 

Daz  graeci  chedent  symbolum  unde  latini  coUationem,  daz  cheden  uuir 
geuuerf,  uuanda  iz  apostoli  gesämenötön  unde  zesämene  geuuiirfen,  daz 
iz  zeichen  si  christianae  fidei,  also  ouh  in  proelio  symbolum  heizet  daz 
zeichen,  daz  an  seilten  aide  an  geinöten  uuorten  ist,  tannän  iegeUche  Ire 
30  socios  irchennent. 

Credo  in  unum  deum  patrem  omnipotentem  creatorem  caeli  et  terrae. 
Ih  keloubo  an  Göt  älmähtigen  fäter,  skephen  himeles  unde  erdo. 

Et  in  lesum  Christum  filium  eins  unicum  dominum  nostrum.    Unde 
an  sinen  sün  den  geuuiehten  hältäre,  einigen  unseren  herren. 
36  Qui  conceptus  est  de  spiritu  sancto,  natus  ex  Maria  virgine.    Der 

föne  demo  heiligen  geiste  inphängen  uuard,  föne  Maria  dero  mägede  ge- 
börn  uuard. 

Passus  sub  pontio  pilato.  Kenöthäftöt  uuard  pi  pontio  pilato.  Ziu 

chlt  iz  pontio  unde  pilato?  äne  daz  er  zeuu^ne  nämen  habeta  näh  römi- 

40  skemo  site,  aide  iz  ist  nomen  patriae,  daz  er  föne  ponto  heizet  pontius. 

Cruciiixus,  mortuus  et  sepultus.  Unde  bi  imo  an  crucem  gestäfter 

irstärb  unde  begraben  uuard. 

Descendit  ad  inferna,  tercia  die  resurrexit  a  mortuis.  Ze  hello  fuor, 
an  demo  dritten  tage  föne  töde  irstuont, 
45  Ascendit  ad  caelos,  sedet  ad  dexteram  dei  patris  omnipotentis.  Ze 

himele  fuor,  dar  sizzet  ze  Gotes  zeseuuün,  des  älmähtigen  fäter.  Uuaz 
ist  diu  zeseuua  ?  Ane  aeterna  vita.  Humana  föne  dero  er  fuor  uuas  imo 
diu  uuinstra. 

Iiide  venturus  iudicare  vivos  et  mortuos.  Dännän  chumftlger  ze 
60  irteillenne  die  er  dänne  findet  lebente  aide  töte. 

Credo  in  spiritum  sanetum.     Gelöubo  an  den  heiligen  Geist,  der 
föne  patre  et  tilio  chumet  unde  sament  in  ein  Göt  ist. 

Sanctam  ecclesiam  catholicam.    i.  universalem  congregationem 
christianorum.  Keloubo  heiliga  dia  ällichün  sämenunga,  diu  christiani- 
65  las  heizet,  diu  föne  diu  ällich  heizet,  uuanda  si  älHu  sament  ein  geloubet 
unde  eines  jiehet  unde  dar  ana  üngeskeiden  ist. 

Sanctorum  communionem.     Gelöubo  ze  häbenne  dero  heiligön 
gemeinsam!. 

Remissionem  peccatorum.     Abläz  sundön. 
••  Carnis  resurrectionem.  Gelöubo  des  fleiskes  ürstendida. 

Vilam  aelernam.  Gelöubo  euuigen  lib. 
Amen.     Daz  tuon  ih  keuuäro. 
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FIDES  SANCTI  ATHANASII  EPISCOPf. 

Viuicumque  vult  salvus  esse,  ante  omnia  opus  est,  ut  teneat  catholicam 
lidem.  So  uuer  gehalten  miile  sin,  demo  ist  dürft  före  allen  dingen,  daz 
er  habe  die  gemeinün  gelouba. 

Quam  nisi  quisque  integram  inviolatamque  servaverit,  absque  du- 
bio in  aeternum  peribit.  Souuer  sia  ne  habet  ölanga  unde  üniruuärta, 
der  uuirt  ze  euuön  ferlorn. 

Fides  autem  catholica  haec  est,  ut  unum  deum  in  Irinitate  et  tri- 

'0  nitatem  in  unitate  veneremur,  neque  confundentes  personas  neque  sub- 
stantiam  separantes.  Daz  ist  diu  ällicha  gelouba  daz  uuir  einen  Göt  ereen 
an  trinitate  unde  trinitatem  an  unitate,  noh  personas  miskente  noh  sub- 
stantiam  sceidente.  Ungesceideniu  substantia  ouget  uns  einen  Got.  Trf- 
gesceidene  personae  ougent  uns  tri  gägennemmedä  dero  trinitatis.  Uuaz 

IS  sint  gägennemmedä,  äne  daz  latine  sint  relationes  ?  Ein  relatio  ist  patris 
ad  filium,  änderiu  ist  filii  ad  patrem,  diu  dritta  ist  spiritus  sancti  ad  pa- 
trem  et  filium.  Dero  iegelich  habet  sina  personam.  Also  iz  hara  näh  chit. 
Alia  est  enim  persona  patris,  aha  filii,  alia  et  spiritus  sancti.  Ein 
persona  ist  patris,  änderiu  lllii,  diu  dritta  spiritus  sancti.    Personae  ne 

«  uuerdent  nicht  so  fernomen  an  Gote,  so  an  creaturis :  in  creaturis  sint 
tres  personae  tres  substantiae,  aber  in  deo  sint  tres  personae  ein  sub- 
stantia. Michahel  Gabrihel  Raphahel  aide  ouh  abrabam  isaac  iacob  sint  tres 
personae  unde  tres  substantiae,  aberpater,  filius,  spiritus  sanctus  ne  sint 
tres  substantiae,  nube  drigeougedädero  relationumdie  an  Gote  fernomen 

36  uuerdent.  Aber  unsemfte  istze  diutenne  personam  ,  uuanda  der  namo 
ferrenängenömen  ist,  Do  veteresjüinskena  zespilesäzen ,  döuuas  uuilön 
iro  delectatio  ze  fernemenne  luctuosa  carmina  diu  tragoediae  heizent.  An 
dien  uuurden  geäntröt  fletus  miserorum  näh  demo  linderskeite  sexus  et 
aetatis,  daz  man  fictis  vocibus  ketäte  repraesentationem  priami  aide  hecto- 

w  ris  aide  eccubae  aide  andromachae  aldeeteliches,  föne  des  misseburidiu 
fabula  sägeta.  Uuanda  die  äntrunga  histriones  täten  ora  contorquendo, 
daz  chit  flannendo,  unde  daz  iro  spectatoribus  ünzimig  tuohta;  dannän 
begondön  sie  iro  änasiune  ferlegen  cavatis  lignis,  diu  latini  nü  larvas  hei- 
zent.  Uzer  dien  scullen  sär  durh  die  höh  lütreisteren  stimmä  unde  föne 

w  diu  hiez  man  siu  a  personando  personas.  Dar  fieng  ana  der  nämo  perso- 
narum,  die  graeci  prosopas  heizent  föne  bedecchenne  daz  analiute.  Dära 
näh  uuurden  geheizen  personae  singuli  homines  unde  iegeliche  rationa- 
l)iles  creaturae,  die  sih  an  iro  proprietate  föne  änderen  skeident,  also  in 

18* 
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skena  mit  misselicht  dero  stimmön  sexiis  uncle  actas  kesceiden  uuard. 
100  föne  diu  heizent  ouh  in  grammatica  tres  personae  ego  tu  ille,  uuanda 
mit  in  alle  repraesentationes  unde  discretiones  rationabilium  uuerdent. 
Dära  rämet  ouh  daz  uuir  lesen  in  evangelio :  '  non  enim  recipis  personam 
hominum',  daz  uuir  diuten  mügen  'du  ne  nimest  uuära  dero  mänskeite'. 
Also  ist  chomen  unde  feruuällöt  propter  similitudinem  der  namo  perso- 
105  narum  zedertoundersceite  sanctae  trinitatis.  Aber  uns  ist  ze  denchenne 
uuaz  er  bezeichene,  nals  uuannän  er  gesprochen  si ,  unde  ze  chedenne, 
übe  iz  muoza  ist,  tres  personas  tres  repraesentationes,  tri  geougedä. 
Uues?  dero  relationum,  also  iz  före  gesäget  ist. 

Sed  patris  et  tilii  et  spiritus  sancti  una  est  divinitas,  aequalis  gloria, 
110  coaeterna  maiestas.  Aber  ein  Göteheit  ist  des  fater  unde  des  sunes  unde 
des  heiligen  geistes,  kelih  kuollichi,  ebeneuuig  mägenchraft. 

Qualis  pater,  talis  filius,  talis  spiritus  sanctus.   Sölih  der  fater  ist 

stnero  mähte,  sinero  chrefte,  sinero  Göteheite;   solih  ist  der  sun,  söllh 

ist  der  heiligo  Geist. 

116  Increatus  pater,  increatus  filius,  increatus  spiritus  sanctus.  Unge- 

scäfTen  ist  der  fater,  üngescäflen  ist  der  sun,  ungescaffen  der  heiligo  Geist. 

Inmensus  pater,  inmensus  lilius,  inmensus  et  spiritus  sanctus. 

Unmäzig  ist  der  fater,  unmäzig  dersün,  unmäzig  der  heiligo  Geist. 

Irmezzen  unde  begrifen  ne  mag  in  nehein  sin,  uuanda  er  praesens  unde 

120  totus  ist  in  allen  steten. 

Aeternus  pater,  aeternus  filius,  aeternus  et  spiritus  sanctus. 
Euuig  der  fater,  euuig  der  sun,  euuig  der  heiligo  Geist,  daz  chit  sine 
inicio  et  sine  fine. 

Et  tamen  non  tres  aeterni ,   sed  unus  aeternus.  Unde   doh  nieht 
12^  tri  ^uutge,  nube  einer  euuiger. 

Sicut  non  Ires  increati  nee  tres  inmensi,  sed  unus  increatus  et 
unus  inmensus.  Also  ouh  ne  sint  tri  ungescäfl'ene  noh  tri  unmäztge, 
nube  einer  ungescäfFen^r  unde  einör  unmäziger. 

Simililer  omnipotens  pater,  omnipotens  filius,  omnipotens  spiritus 
ISO  sanctus.  So  samo  ist  almahlig  der  fater,  almahtig  der  sün,  almahtig  der 
heiligo  Geist.  Mahti  er  ubelo  tuon  aide  irsterben  aide  geendöt  uuerden 
aide  betrögen  uuerden,  daz  ziige  ze  ünmähten. 

Et  tamen  non  tres  omnipotentes,  sed  unus  omnipotens.  Unde  doh 
nieht  tri  almahtlge,  nube  einer  almähtlger. 
138  Ita  deus  |)ater,  deus  filius,  deus  et  spiritus  sanctus.  Also  ist  der 

fater  Got,  ist  der  sun  Got,  ist  der  heiligo  Geist  Got. 


—     LXXIX     —  197 

Et  tarnen  non  tres  dii ,  sed  unus  est  deus.  Unde  doh  ne  siut  sie 
ili'i  Göta,  mibe  ein  Got. 

Ita  dominus  pater ,  dominus  filius ,  dominus  et  Spiritus  sanctus. 
.)  Also  ist  der  fäter  herro,  ist  der  sun  herro,  ist  der  heiligo  Geist  herro. 
Et  tarnen  non  tres  domini,  sed  unus  est  dominus.  Unde  doh  ne 
sint  sie  dri  lierren,  nube  ein  herro. 

Qiiia  sicut  singillatim  unamquamque  personam  deum  et  dominum 
contiteri  christiana  veritate  compellimur,  ita  tres  deos  aut  dominos  di- 
5  cere  catholica  religione  prohibemur.     Uuanda  also  uuir  jehen  suln  ieo- 
gelicha  personam  sunderiga  Got  uuesen  unde  herren,  so  ne  muozen  uuir 
cheden  dri  Göta  aide  dri  herren  näh  uuärheite  unde  näh  rehtero  geloubo. 
Pater  a  nullo  est  factus  nee  creatus  nee  genitus.    Der  fäter  ne  ist 
ketäner  noh  kescälTener  noh  keborner. 
0  Fihus  a  patre  solo  est  non  factus  nee  creatus,  sed  genitus.  Der  sün 

ist  föne  einemo  demo  fater  nals  ketäner  noh  kescälTener,  nube  gcbörnt'r. 
Spiritus  sanctus  a  patre  et  iilio  non  factus  ncc  creatus  nee  geni- 
tus, sed  procedens.  Der  heiligo  Geist  ist  föne  demo  fater  unde  föne  demo 
sime  nals  ketäner  noh  kescäffener  noh  keborner,  nube  chömener. 
5  Unus  ergo  pater,  non  tres  patres;  unus  filius,  non  tres  filii;  unus 

Spiritus  sanctus,  non  tres  spiiitus  sancti.  Unde  ist  ein  fater,  nals  dri 
fätera ;  ein  sun,  nals  dri  siine ;  ein  heilig  keist ,  nals  dri  heihge  Geista. 
Et  in  hac  trinitate  nihil  prius  aut  posterius,  nihil  malus  aut  minus. 
Unde  an  dirro  trinitate  ne  ist  nehcin  daz  förderöra ,  nehein  daz  liinde- 
0  röra,  nehein  daz  mera,  nehein  daz  minnera. 

Sed  totae  tres  personae  coaeternae  sibi  sunt  et  coaequales.  Nube 
alle  dri  personae  sint  ebeneuuig  unde  ebenmäze. 

Ita  ut  per  omnia,  sicut  iam  supra  dictum  est,  et  trinitas  in  unitate 

et  unitas  in  trinitate  veneranda  sit.  So  daz  in  alle  uuis,  so  ouh  fore  ge- 

5  säget  ist,  ze  erenne  si  drisgheit  in  einigheite  unde  einigheit  in  drisgheite. 

Qui  vult  ergo  salvus  esse,  ita  de  trinitate  sentiat.    Der  gehalten 

uuelle  sin,  der  ferneme  iz  so  föne  trinitate. 

Sed  necessarium  est  ad  aeternam  salutem,  ut  iucarnationem  quo- 
que  domini  nostri  lesu  Christi  fideliter  credat.  So  ist  aber  dürft  ze  dero 
rt  euuigün  saldo,  daz  er  ouh  keloube  mit  triuuuön  die  menniskeheit  unseres 
herren  des  keuuiehten  haltäris. 

Est  ergo  fides  recta  ut  credamus  et  confiteamur,  quia  dominus 
noster  lesus  Christus  dei  filius  deus  et  homo  est.  Daz  ist  rehtiu  triiiuua 
daz  uuir  gelouben  unde  jehen  daz  unser  herro  der  geuuiehto  halläre 
i  Götes  sun  Got  unde  mennisco  ist. 
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Deus  est  ex  substantia  patris  ante  saecula  genitus  et  homo  est  ex 
substantia  matris  in  saecula  natus.  Er  ist  Got  er  uuerlte  gebörner  föne 
des  fater  uuiste  unde  ist  mennisco  hier  in  uuerlte  gebörner  föne  dero 
muoter  uuiste. 
180  Perfectus  deus,  perfectus  homo,  ex  anima  rationali  et  humana 

carne  subsistens.  Diirnohte  Got ,  durnohte  mennisco ,  föne  redehaftero 
mannes  selo  unde  mannes  fleiske  beständer.    Diu  zuei  machönt  menni- 
sken.  Uuaz  ist  anderes  mennisco  äne  rationabilis  anima  in  carne?  Diu 
sint  an  Christo :  bediu  ist  er  uuäre  mennisco. 
186  Aequalis  patri  secundum  divinitatem,  minor  patre  secundum  hu- 

raanitatem.  Des  fater  genöz  after  Göteheite,  sin  üngenöz  äfter  mänheite. 
Qui  licet  deus  sit  et  homo,  non  duo  tamen,  sed  unus  est  Christus. 
Unde  doh  er  Got  si  unde  mennisco ,  umbe  daz  ne  sint  zeuuene  Christi, 
nube  einer. 
190  Unus  autem  non  conversione  divinitatis  in  carnem ,  sed  assump- 

tione  humanitatis  in  deum.  Einer  ist  er,  nals  daz  diu  Göteheit  sih  uueh- 
selöti  in  mänheit,  nube  daz  diu  Göteheit  an  sih  nam  dia  mänheit.  ün- 
geuuehselöte  stänt  peide  naturae,  Götes  joh  mannes :  iro  neuuederiu  ne 
uuard  ze  änderro. 
19Ö  Unus  omnino,  non  confusione  substantiae,  sed  unitate  personae. 

Einer  ist  er,  nals  föne  miskelungo  dero  uuiste,  nubefoneuuordenieinero 
personae.  An  zuein  naturis  ungeuuehselöten  unde  iingemiskelöten  ist 
ein  persona. 

Nam  sicut  anima  rationalis   et  caro  unus  est  homo,  ita  deus  et 
200  homo  unus  est  Christus.  Uuanda  also  redehaftiu  sela  unde  fleisg  ein 
mennisco  ist,  so  ist  Got  unde  mennisco  ein  Christus. 

Qui  passus  est  pro  salute  nostra,  descendit  ad  inferos,  resurrexit  a 
mortuis.  Der  umbe  unsera  heili  not  leit  unde  ze  hello  fuor  unde  föne 
töten  irstuont. 
205  Ascendit  ad  caelos,  sedet  ad  dexteram  dei  patris  omnipotentis.  Ze 

himele  fuor^  dar  sizzet  ze  zeseuuün  sines  fater  des  almahtigen  Götes. 

Inde  vcnturus  iudicare  vivos  et  mortuos.  Dannän  chümftiger  ze 
irleillenne  lebende  unde  löte. 

Ad  cuius  adventum  omnes  homines  resurgere  habent  cum  cor- 
210  poribus  suis.  Ze  des  chümfte  suln  alle  menniscen  irstän  mit  iro  llcha- 
mön.  Allero  menniscön  selä  suln  danne  iruuinden  ad  corpora  unde  mit 
in  chomen  ad  iudicium. 

Et  reddituri  sunt  de  factis  propriis  rationem.  Unde  suln  da  reda 
irgeben  iro  lato. 
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Et  qui  bona  egenmt,  ibunt  in  vitam  aeternam.  qui  vero  mala,  in 
ignem  aeternum.  Unde  die  imola  täten  färent  ze  euuigemo  libe,  die 
übelo  täten  ze  euuigemo  fiure. 

Haec  est  fides  catholica ,  quam  nisi  quisque  fideliter  ac  firmiter 
crediderit,  salvus  esse  non  poterit.  Diz  ist  diu  gemeina  gelouba :  souuer 
10  die  fästo  unde  getriuuuelicho   ne  habet,  der  ne  mag  kehalten  uuerden. 


Vater  unsir,  du  in  himile  bist,  uuolne  du  mennisco,  skeine  ana  guoten 
uuerchen  daz  du  sin  sun  sist :  so  heizist  du  in  mit  rehte  vater.  habe  die 
minna,  diu  tuot  dih  uuesen  sinen  sun.  Sin  namo  uuerde  giheiligot. 
uuer  scol  in  geheiligon  ?  nü  ist  er  heilic.  uuir  biten  avir  daz  er  in  unse- 

6  ren  herzen  giheijigit  uuerde,  so  daz  uuir  in  uobende  giheiligen.  Din 
riebe  chome,  daz  euuige,  dara  alla  guote  zuo  dingent,  da  uuir  dih  gisehen 
Scalen  unde  den  engilen  giliche  uuortine  üb  äne  tot  haben  sculen.  Din 
uuille  giskehe  in  erda  föne  mennisgen,  also  in  himile  föne  den  engilen. 
Unsir  tagelichiz  pröt  gib  uns  hiuto.  gib  uns  lera  dera  unsere  sela  gilabit 

10  uuerden.  uuanda  dera  bidarf  si  tagelichis,  also  der  lichinamo  bedarf 
brotis.  Unde  unsere  sculde  beläz  uns,  also  ouh  miir  firläzen  unseren 
scolären.  disen  gidingen  firneme  manniclih  unde  si  garo  ce  firgebenne 
daz  luzzila,  also  er  uuelle  daz  imo  tirgeben  uuerde  daz  michila.  Unde 
in  dia  chorunga  neleitist  du  unsih.  daz  chuit :  ne  läz  unsir  gichorit  uuer- 

5  den  näh  unseren  sunden.  den  du  neskirmist,  den  uuirfit  diu  chorunga 
nidir,  der  uuirt  ce  huohe  sinen  fianden.  Suntir  irlöse  unsih  föne  demo 
ubile.  löse  unsih  föne  des  tiufilis  chorungen  unde  föne  sinemo  giuualte. 
Siben  bete  churci  sint  dise :  aninuuirtdohfuntenaldaz,  des  uns  dürft  ist. 

Disen  salmon  heizen  uuir  giuuerf,  uuanda  in  die  heiligen  poten  gisami- 
10  notenunde  cesaminegiuurfen,  daz  iz  zeichen  si  dera  christenlichen  gloube, 
also  ouh  in  demo  uuige  daz  zeichin  ist  an  demo  skilteodar  anagieinoton 
uuorten  ist,  dannan  iogelichir  sine  gnözzi  irchennit.  Ih  gloube  an 

got  vatir  almahtigen,  skephäi'e  himilis  unde  erda.  Unde  an  sinen 

mn  den  giuuihten  haltäre ,  einigen  unseren  herron.  Der  föne  demo 
^5  heiligen  geiste  imphangen  uuart  unde  föne  dera  magida  sancte  Mariun 
geborn  uuart.  Er  uuart  ginöthaftit  föne  Piläto.  Unde  bi  imo  gi- 
hangenir  an  daz  chrüci  irstarp  unde  bigraben  uuart.  Ze  helle  fuor  er. 
an  demo  dritten  tage  irstuont  er  föne  töde.  Ze  himile  fuor  er.  da 
sizzet  er  ce  gotis  cesiuun,  des  almahtigen  vatir.     uuaz  ist  diu  cesiuua? 
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30  uuane  der  euuigi  lib.  disir  lib  föne  denio  er  fiior  uuas  imo  diu  uuinstira. 
Daniian  ist  er  cliumftiger  zirteilenne  lebende  unde  tote.  Ih  gloube  an 
den  lieiligen  geist  der  föne  demo  vatir  unde  föne  demo  sune  chuniit  unde 
samet  in  ein  got  ist.  Gloube  die  heiligen  allicbun  Christenheit,  diu  föne 
diu  allih  heizit,  uuandasi  elliu  sament  ein  gloubitunde  ein  gihit  unde  dar 

35  ana  ungiskeiden  ist.  Gloube  ze  habende  dere  heiligen  gimeinsame 
unde  antläz  sundon.  Gloube  des  fleisgis  urstendi.  Unde  gloube 
den  euuigen  lib.     Daz  tuon  ih  ceuuäre. 

Suuer  so  kehalten  uuile  sin,  demo  ist  turft  vore  allen  dingen,  daz  er  habe 
dia  gemeinun  gelouba.  Suuer  sia  nehabet  kanza  undaunviruuarta, 

40  deruuirdetiu  euuonflorn.  Daz  ist  diu  allelicha  glouba,  daz  uuir  einen 
got  eren  an  dere  trinussida  unde  die  trinussida  an  dera  einnussida,  noh 
die  kenennida  miskente  noh  dia  uuesennussida  skeidente.  üngeskeideniu 
uuesenussida  ouget  uns  einen  got.  Trigeskeidene  kenenneda  ougent  uns 
tria  kenemmida  dero  trinussida.  Uuaz  sint  kenemmida?  uuane  daz  uua- 

45  lahisgen  sint  uuidercellunga.  Ein  uuidercellunga  ist  tes  fater  ze  demo 
suno,  diu  endriu  ist  tes  sunis  ze  demo  fater,  diu  tritta  ist  des  heiligen 
keistis  ze  demo  fater  unde  ze  demo  suno.  Dero  iogelih  habet  sina  ke- 
nennida. Also  iz  hera  näh  chuit.  Ein  kenemmida  ist  tes  fater,  diu 
endriu  tes  sunis,  diu  tritta  des  heiligen  keistis.  Die  kenemmida  neuuer- 

60  dent  nieht  so  vernomen  ana  gote,  so  an  den  keskepfeden.  In  den  ke- 
sceftensint  trIa  kenemmida  unde  tria  uuesenussida,  aver  in  gote  sint  tria 
kenemmida  unde  ein  uuesenussida.  Michael  Gabriel  Raphäel  odar  Abra- 
ham Isaac  Jacob,  daz  sint  tria  kenemmida  unda  dria  uuesenussida;  aver 
der  fater  unde  der  sun  unde  der  heilige  keist,  die  ne  sint  nieht  dria  uue- 

55  senussida,  suntir  dria  keougeda  dero  uuidercellunge,  die  an  gote  vernomen 
uuerdent.  Aver  ein  gotheit  ist  tes  fater  unde  tes  sunes  unde  tes  hei- 
ligen keistis,  kelichiu  guotlichi,  ebeneuuigiu  magenchraft.  Solih  der 
fater  ist  slnero  mähte,  sinero  chrefte,  sinero  gotheite:  solih  ist  ter  sun, 
solih  ist  ter  heiligo  keist.           Ungescaffen  ist  ter  vater ,  ungescafan  ist 

60  ter  sun,  ungescafen  ist  ter  heiligo  geist.  Unmäzig  ist  ter  vater,  un- 
muzig  ist  ter  sun,  unmäzig  ist  ter  hehgo  geist.  Irmezen  unde  begrifen 
ne  mac  inan  nehein  sin,  uuanda  er  aller  kagenuuurtig  ist  in  allen  steten. 
Kuuig  ist  ter  vater,  euuig  ist  ter  sun,  euuig  ist  ter  heligo  geist,  daz  chuit 
äna  anakenc  unde  äna  ende.     Unde  doh  nesinl  nieht  tria  euuige,  sun- 

66  tir  einer  euuiger.  Also  ouh  nesint  tri  ungescafene  noh  tri  unmäzige, 
suntir  einer  ungescafeuer  unde  einer  unmäziger.  Also  dir  ist  almahtig 
ler  vater,  also  ist  almahtig  ter  sun,  also  ist  almahtig  der  heligo  keist.^ 
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Mahti  er  ubelo  tuon  odar  irsterben  odar  geendot  uucrdenodar  betrogen 
uuerdeii,  daz  zuge  ze  unmahten.  Unde  dob  nesint  niebt  tria  almahtige, 
suntir  einer  ahnabliger.  Also  ist  ter  vater  got,  ist  ter  siin  got,  ist  ter 
heilige  geist  got.  Unde  doli  nesint  si  niebt  tri  gota,  suntir  ein  got. 
Also  ist  der  vater  berro ,  ist  ter  sun  herro ,  ist  ter  beiligo  geist  berro. 
Unde  dob  nesint  si  tria  berro,  suntir  ein  berro.  Uuanda  also  uuir 

jeben  scubn  iogelicba  kenemmida  sunderigo  got  uuesen  unde  herren,  so 

'5  ne  muozen  uuir  cbueden  tria  gota  odar  dria  berren  näb  uuärheite  unde 
näb  rebtera  glouba.  Der  vater  ne  ist  ketäner  noh  kescafener  nob  ke- 
borner.  Der  sun  ist  föne  einnemo  denio  vater  nals  ketäner  noh  ke- 
scafener, suntir  keborner.  Der  beiligo  keist  ist  vone  demo  vater  unde 
vone  demo  sune  nals  ketäner  nob  kescafener  nob  keborner,  suntir  clio- 

30  mener.  Unde  ist  ein  vater,  nals  tri  vatera;  ein  sun,  nals  tri  sune;  ein 
heiliger  keist,  nals  tri  heiliga  keista.  Unde  an  dirro  trinussida  ne  ist 
neliein  daz  forderöra,  nebein  daz  binderöra,  nebein  daz  nieröra,  nebein 
daz  minnera.  Suntir  alle  die  dri  kenemmida  sint  ebcneuuig  unde 

ebenmäzig.        So  daz  in  alle  uuis,  so  oub  fore  gesaget  ist,  ze  erenne  si 

iö  diu  drisgbeit  in  einnigbeite  unde  einigbeit  in  drisbeite.  Der  kehalten 
uuelle  sin,  der  verneme  iz  so  vone  dera  trinussida. 

So  ist  aver  dürft  ze  dero  euuigen  sälida,  daz  er  ouh  keloube  mittri- 
uuon  dia  mennisgbeit  unseres  berren  des  keuuihten  baltäris.  Daz  ist 
rebtiu  triuua  daz  uuir  glouben  unde  jehen  daz  unser  berro  der  keuuihte 

90  haltäre  gotes  sun  got  unde  mennisco  ist.  Er  ist  got  e  uuerlte  kebor- 
ner föne  des  vater  uuiste  unde  ist  mennisco  hie  in  uuerlte  geborner  föne 
dero  muoter  uuiste.  Durnolite  got,  turnobte  mennisko,  vone  rede- 
haftero  mannes  selo  unde  mannes  lleiske  kesteenter.  Dei  zuei  macbont 
mennisken.     Uuaz  ist  anderes  mennisko,  uuane  redehaftiu  sela  in  demo 

96  fleiska  ?  Dei  sint  an  Christo :  bediu  ist  er  uuärer  mennisko.  Des 

fater  gnöz  näb  dera  gotbeite,  sin  ungnöz  näh  dere  mennisgheite.  Unde 
dob  er  got  si  unde  mennisko,  so  nesint  doh  zuene  Christi,  suntir  ein 
Christus.  Einer  ist  er,  nals  daz  tiu  gotbeit  sib  uuebsiloti  in  dia  men- 

nisgbeit, suntir  daz  diu  gotheit  an  sib  nara  dia  mennisgbeit.  Ungeuuebs- 

00  lote  Stent  peide  geburte,  gotes  joh  mannes,  iro  neuuederiu  ne  uuart  ze 
anderera.  Einer  ist  er,  nals  föne  miskelunga  dero  uuiste,  suntir  föne 

uuorteni  einero  kenemmide.  In  zuein  geburten  ungeuuebseloten  unde 
ungemisten  ist  ein  kenemmida.  Uuanda  also  redehaftiu  sela  unde 

fleisg  ein  mennisco  ist,  so  ist  got  unde  mennisco  ein  Christus.  Der 

06  umbe  unsera  heli  not  leit  unde  ze  helle  fuor  unde  vone  töten  irstuont. 
Ze  himile  fuor  er,  da  sizzet  er  ze  dera  zeseun  sines  fater  des  almabtigeu 
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gotes.  Dannan  ist  er  chunftig  ze  irteilenne  lebende  unde  töta.  Ze 
des  chunfte  sculin  alle  mennisken  irsten  mit  iro  lichinamon.  AUero  men- 
nisken  sela  sculin  danne  iruuinden  ze  den  lichinamon  unde  mit  in  chomen 
110  ze  dero  urteila.  Unde  sculin  da  reda  geben  allera  iro  ketäti.  Unde 
die  uuola  täten  die  farent  ze  euuigemo  libe,  die  ubelo  täten  die  farent  ze 
euuigemo  fmre.  Diz  ist  diu  gemeina  glouba.  suer  dia  vasto  unde 
getriuuelicho  nehät,  der  ne  mac  kehalten  uuerden. 


LXXX. 

BRIEF  RUODPERTS  VON  SANGALLEN. 

1.  dilecto  suo  salutem  et  profectum  in  doctrina.  Verba  quae  ad  me  mi- 
sisti,  ut  tibi  exponam,  in  theodiscam  linguam  transtuli.  sie  enim  sonare 
debent. 

Quia  virtus  constellationis  in  ictu  pungentis  est.  Uuända  des  ke- 
5  stirnis  chräft  fergät  unde  virlöufit  in  so  längero  viriste,  so  man  einin 
stüpf  ketuon  mag. 

Informis  materia.     Täz  chit  skäffelösa  zimber. 

Intemperies.     Intrerteda. 

Fides  est  sperandarum  substantia  rerum,  argumentum  non  appa- 
10  rentum.  Tiu  gelöuba  ist  ter  häbit  imde  daz  fant  tero  dingo  quae  speran- 
lur :  täz  chid  tero  man  gedingit :  ünde  geuuisheit  tero  nöh  üröugön. 

Quem  deus  diligit,  hunc  exaudit.  Cui  deus  placabilis,  huic  exorabi- 
lis.  Temo  die  heiligen  holt  sint,  ter  mag  hörsko  gebetön. 

In  humihtate  iudicium  eius  sublatum  est.  Täz  in  nioman  ze  rehte 
16  ne  liez,  täz  uuärt  ze  leibe  ümbe  sina  deumuoti. 

In  pasca  annotino ,  id  est  pascale  festum  prioris  anni ,  id  est  ter 
fernerigo  östertäg. 

Ypapanti,  id  est  conventus  omnium  aetatum. 

Nomen :  nämo.  Pronomen :  füre  däz  nonien.  Verbum :  uuört. 
20  Adverbium:  zuoze  denio  verbo.  Participium :  teilnemunga.  Coniunctio: 
gevägeda.     Praeposicio:  fiiresezeda.  Interiectio:  ünderuuerf. 

Nomini  quot  accidunt?  uui  mänegiu  völgent  temo  nomini?  VI. 
Quae?  qualitas:  te  uuilichi.  quae?  subauditur,  übiz  eigen  si  aide  ge- 
meine, ter  substantiae  aide  des  accidentis.  Comparatio:  te  uuiderme- 
26  zunga.  Cuius?  tis  comparativi  aide  dis  superlativi  zuo  demo  positive. 
Genus :  tiz  chünne.  Cuius  ?  sin  aide 
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LXXXI. 

BRUCHSTÜCK  EINER   LOGIK. 


Duae  speciei  differentiae  constituunt  hominem. 

Quid  est  diffinitio?  Diffinitio  est  ita  rem  ostendere  verbis,  ut  nee 
plus  nee  minus  nee  falso  modo  aliquid  dieatur.  vel  est  diffinitio  deter- 
minatio  rerum  et  explicatio.  Mit  terouns  geougit  uuirdit  unde  vrägenten 

6  gantwurtit  wirdit,  waz  daz  unde  daz  si.  In  hunc  modam:  Waz  sint  sä- 
lida?  ewige  räwa.  Item  diftinire  est  rebus  certos  fines  et  terminos  dare 
et  quod  confusum  est  discernere.  Daz  chit  knötmezön  unde  gescidön  unde 
geundermarchön.  Explicare  est  inplicitam  et  involutam  rem  evolvere. 
Taz  chit  tia  zesamine  geuundenün  sacha  vel  reda  intwindun  unde  ver- 

10  rechin.  f  Judixet?  Diffinitio  est  rei  constitutio  et  praesentatio.  Taz 
heizit  slehtiu  dingsezzi  unde  selbis  dinges  kougida.  Eligamus  ergo  ex  bis 
omnibus  ut  dicamus  diffinitionem  knötmez. 

Quid  est  hoc  quod  nee  plus  nee  minus  est?  ipsa  res  quae  diffinitur. 
In  hunc  modum:  Homo  est  animal  rationale,  mortale,  risus  capax.  Ter 

16  mennisco  ist  ein  ding  libbafte,  redohafte,  tötig,  lachennes  machtig.  chit 
aber  'animal  rationale  et  mortale' :  taz  ist  imo  gemäzze,  mit  tiu  habist  tu 
in  genoman  üzer  den  anderen  lebenten.  Tiu  zuei  uurchant  den  men- 
niskin,  quasi  diceres:  anima  et  corpus;  anima  est  rationale,  corpus  est 
mortale :  tiu  sint  zimber,  mit  dien  gät  er  umbe.  In  hunc  modum :  Quid 

20  esthomo?  Animal  rationale,  mortale.  Quid  est  animal  rationale,  mor- 
tale ?  Homo.  Chit  ouch  dara  zuo  risibile:  taz  nehabet  er  mit  nehenemo 
gemeine:  söna  mäht  tu  inan  baz  gezeigön.  dar  ist  al  daz  er  ist;  mit  temo 
gät  er  umbe.  Ad  hunc  modum:  Quid  est  homo?  Risibile.  Quid  est 
risibile?  Homo. 

3»  Haec  est  quae  maxime  dicitur  diffinitio.    Item  est  alia  diffinitio  non 

substantialis  sed  accidentalis.  In  hunc  modum  :  Animal  est  quod  moveri 
propria  voluntate  potest.  Taz  ist  libhafte  daz  sich  ruerin  mag.  Namque 
motus  et  voluntas  et  possibilitas  accidentia  sunt  animali  et  non  sub- 
stantia  eins.  Animal  corporale  est.  Corporalia  corporalibus  proprie  dif- 

30  finiuntur,  utique  suis  speciebus  aut  suis  generibus  quibus  ipsa  inclusa 
sunt.  In  hunc  modum:  Quid  est  Cicero?  Homo.  Quid  est  homo?  Ani- 
mal. Quid  est  animal?  Corpus.  Quid  est  corpus ?  Substantia.  Item  in- 
corporalia. 
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LXXXII. 

PHYSIOLOGUS. 

DE  LEONE 

1  Hier  begin  ih  einna  reda  uiube  diu  tier,  uuaz  siu  gesliho  bezehinen.  Leo 
bezehinel  unserin  trohtin  turih  sine  sterihchi,  unde  bediu  uuiret  er  ofto 
an  beligero  gescrifte  genamit.  Tannau  sagita  Jacob,  to  er  namißta  siuen 
sun  Jüdaiii.  Er  choat  'Judas  min  sun  ist  uuelf  des  leuin.'  Ter  leo  hebit 
6  triu  dinc  annimo,  ti  dir  unserin  trotinin  bezeichenint.  Ein  ist  daz :  so 
ser  gät  in  demo  uuakle  un  er  de  jagere  gestincit,  so  vcrtiligöt  er  daz  spor 
mit  sinemo  zagele  zediu  daz  sien  ni  ne  vinden.  So  teta  unser  trotin,  to 
er  an  der  uueriltemit  menischön  uuas,  ze  diu  daz  ter  fient  nihet  verstünde 
daz  er  gotes  sun  uuäre.  Tenne  so  der  leo  släfet,  so  uuachent  sinu  ougen. 

10  An  diu  daz  siu  ollen  sint,  däranna  bezeichenit  er  abir  unserin  trotin,  aiser 
selbo  quad  an  demo  bühche  cantica  canticorum.  'Ego  dormio  et  cor 
meum  vigiiat.'  Daz  er  rasta  an  demo  menisgemo  lihamin  un  er  uuahcheta 
an  der  gotheite.  So  diu  leuin  birit,  so  ist  daz  leuincheiin  tot,  so  beuuard 
su  iz  unzin  an  den  tritten  tag.   Teue  so  chumit  ter  fater  unde  blaset  ez 

16  ana,  so  uuirdet  ez  ercbiliit.  So  uuahla  der  alemahtigo  fater  sinen  einbor- 
nin  sun  vone  demo  tode  an  deme  triten  tage. 

DE  PANTHER A. 

t  iiin  tier  beizzit  pantera  un  ist  miteuuäre  un  ist  manegero  bilido  un  ist  vile 
scöne  un  ist  demo  dracbeu  fient.  Tes  sito  ist  so  gelegin,  so  ez  sat  ist 
misselibes,  so  legit  iz  sih  in  sin  hol  unde  släfaet  trie  taga.  Tene  so  stät 
ez  üf  unde  füre  bringit  ummezlihcbe  lütun  unde  hebit  so  siizzen  stanc, 

6  daz  er  uberuuindit  alle  bimentün.  Tene  so  diu  tier  verro  unde  näho  tie 
stimma  gehörrint,  so  samenönt  siu  sih  unde  volgen  imo  turih  di  süzzi 
des  stanhes,  unde  der  dracho  uuiret  so  vorhtal,  daz  er  liget  alsor  tot  si 
under  der  erdo.  Pantera  diu  bezeichenet  unsirin  trotin,  ter  al  manchun- 
ne  zu  zimo  geladita  turih  tie  suzi  sinero  genädön.    Er  uuas  miteuuäre 

10  also  Esäias  chat  'Gaude  et  laetare,  Flierusalem,  quia  rex  tuus  venit  tibi 
niansuetus.'  Er  uuas  alsor  manigero  bilido  uuäre  turih  sinen  manic- 
valten  uuistuom  unde  durih  tiu  uunder  diu  er  uuorhta.  Er  uuas  schöner 
den  Imen  io  uurde.  After  diu  do  er  gesatöt  uuard  mit  temo  barme  unde 
mit  temo  spotte  unde  mit  villön  der  Judönun  er  gecrücigot  uuard,  to  rasier 

16  in  deuio  grabe  trie  taga,  also  dir  tet  panttera,  un  an  demo  triten  tage 
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(lorstüner  von  dien  tötön,  unde  iniard  daz  sär  so  oflfenlihin  gehörit  über 
alle  disa  uuerilt,  undeuberuuand  dendrachin,  den  mihchelin  tievel. 

DE  UNICORNI. 

3  00  Iieizzit  ein  andir  tier  rinocerus ;  daz  ist  einhurno  un  ist  vile  lucil  un 
ist  so  gezal,  daz  imo  niman  gevolgen  nemag,  noh  ez  nemag  ze  neheinero 
uuis  gevanen  uuerdin.  So  sezzet  min  ein  magitin  dar  tes  tiris  vard  ist. 
So  ez  si  gesihit,  so  löfet  ez  ziro.  Ist  siu  denne  uuärhafto  magit,  so  spri- 

5  ne  tez  in  iro  parm  unde  spilit  mit  iro :  so  chumit  der  jagere  unde  väit  ez. 
Daz  bezeichenet  unserin  trotin  Christin,  der  dir  lucil  uuas  durih  di  deu- 
müti  der  menischün  geburte.  Daz  eina  horin  daz  bezeichenet  einen  got. 
Also  demo  einhurnin  niman  gevolgen  ne  mag,  sone  mag  ouh  nehein  man 
vernemin  daz  gerüne  unsiris  trotinis,  noh  nemahta  vone  nehenigemo 

10  menislichemo  ougin  geseuin  uuerdin,  er  er  von  der  magede  libe  men- 
nesgen  lihhamin  finc.  dar  er  ünsih  mite  lösta. 

DE  HYDRO. 

4  In  demo  uuäzzere  Nilo  ist  einero  slahta  nätera ,  diu  heizzit  idris  un  ist 
fient  demo  körcodriilo.  denne  *  so  beuuillet  sih  diu  idris  in  horuue 
unde  sprinet  imo  in  den  münt  unde  sliuffet  in  in.  so  bizzet  siun  innan, 
unzin  er  stirbit,  ünde  verit  siu  gesunt  üz.  Ter  corcodrillus  bezeichenet 

:;  tot  unde  hella.  Tu  idris  bezechenet  ünsirin  tröhtin,  der  an  sih  nam  den 
menischen  lihhamin ,  zediu  daz  er  unsirin  tot  feruuörfe  üner  hella  rou- 
boti  under  sigehaf  heim  chäme. 

DE  SIRENJS  ET  ONOCENTAVRIS. 

5  In  demo  mere  sint  uunderlihu  uuihtir,  diu  heizzent  siren^  unde  onocen- 
tauri.  SireuQ  sint  meremanniu  unde  sint  uuibe  gelih  ünzin  ze  demo  nä- 
biUn,  dannan  üf  vögele,  unde  miigin  vile  scöno  sinen.  So  si  gesehint 
man  ändemo  mere  varin,  so  sinen  sio  vilo  scöno,  ünzin  si  des  uünnisamin 

6  lides  so  gelnstigot  uuerdin,  daz  si  insläfin.  So  daz  mermanni  daz  gesihit, 
so  verd  ez  in  ünde  brihit  si.  An  diu  bezeinet  ez  den  fiänt,  der  des  man- 
nis  muot  spenit  ze  din  uueriltlihen  lusten. 

Ter  önocentaurus,  er  ist  halb  man,  halb  esil,  ünde  bezeichinet  di- 
dir  zuivältic  sint  in  ir  zünon  ün  in  iro  herzon,  unde  daz  pilide  des  rehtis 
10  habin,  ün  ez  doh  an  ir  uuerchin  niht  ervuUint. 
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DE  HYAENA. 

6  Ein  tier  heizzit  igena  un  ist  uuilon  uuib,  uuilon  man,  unde  durih  daz 
ist  ez  vile  unreine :  solihe  uuärin  di  der  erist  Crist  petiton  un  after  diu 
abgot  beginen.  Daz  bezeichenet  di  der  neuuedir  noh  ungeloubige  noh 
rehtegeloubige  nesint.  Von  diu  chat  Salomön  'Didir  zuivaltic  sint  in  iro 

5  herzin,  die  sint  ouh  zuivaltic  in  iro  uuerchin.' 

DE  ONAORO. 

7  Li'in  tier  heizzit  onager,  daz  ist  ein  tanesil,  der  nerbellot  nih  uuär  über 
daz  füter  eischoje,  ünde  an  demo  zuenzigostimo  tage  mercin  sorbellot  er 
zuelf  stünt  täges,  zuelf  stunt  nähtes.  dar  mag  min  ana  uuizzen,  daz  denne 
näht  ünde  täc  ebinlanc  sint.    Ter  önager  bezeichenet  ten  fient:  der  tac 

ö  undiu  naht  bezeichenet  didir  rehto  uuerchon  suHn  täges  unde  nähtes. 

DE  ELEPHANTE. 

8  bö  heizzit  ein  tier  elevas,  daz  ist  ein  helfant,  ter  hebit  mihela  verstan- 
nussida  an  imo  ünde  nehebit  neheina  iihhamhaftiga  geruna.  Tenne  soser 
chint  häbin  uuile,  so  verit  er  mit  sinemo  uuibe  ze  demo  paradyse,  dar 
diu  mandragora  uuässet,  däz  ist  chindelina  uürz :  so  izzit  der  helfant  tie 

6  uürz  unde  sin  uuib,  unde  so  siu  after  diu  gehien,  so  phäet  siu.  Tene  so 
siu  berin  sol,  gät  siu  in  eina  grüba  völla  uuazzeres  unde  birit  dar  durih 
den  drächen  der  iro  väret.  Ter  helfant  ünde  sin  uuib  bezeichenent  Ädära 
unde  Evun,  tidir  dirnun  uuarin,  er  si  daz  obiz  äzzin  daz  in  got  verbot, 
unde  fremede  uuären  von  allen  unrehlihon  gerunon.  Ünde  sär  so   siu 

10  däz  äzzin,  so  uürdin  sio  vertribin  ändäz  eilende  tes  kagfenuuartigen  libes. 
Tiu  grüba  vöUiu  uuazzeres  bezeichenet  däz  er  chät  'Salvum  me  fac,  deus.' 

DE     AUTÜLA. 

9  Bin  dier  heizzet  autula,  daz  ist  so  harto  gezal,  daz  imo  nihein  jagere  gi- 
nähen  ne  mag,  unde  hebet  vile  uuassiu  hören  unde  vile  langiu,  unde  alle 
die  zuoge,  die  imo  uuiderstänt  an  sinemo  loufte,  die  segot  ez  abo  mit  dero 
uuassi  sinero  hörne.  Den  ez  aber  dürstet,  so  gät  ez  zi  einmo  uuazzere, 

6  heizzet  Eufrätes,  unde  drinket:  däbf  stänt  ouh  lielline  gerta.  so  beginnet 
ez  dämite  spilen  unde  beuuindet  diu  hören  so  västo,  daz  ez  sih  nieht  er- 
lösen nemag :  So  kümet  der  uueidsemän  unde  siebet  ez.  Daz  dier  bi- 
zeihchenet  den  man,  der  dir  giuuärnöt  ist  mit  allen  dügeden,  mit  minne, 
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mitdriuuön,  mit  allero  reinnussedo,  dendirdiuval  nicht  bidregenne  mag, 
10  uuane  über  sih  selbo  gihefte  mit  uuine  unde  mit  huore  unde  mit  allen 
dien  beuuoUennussedon,  die  demo  diuvele  lihchent. 


DE    SERRA. 

0  In  demo  mere  ist  einez,  heizzet  serra,  daz  hebet  vile  länge  dorne  in  imo. 
Sosez  diu  schef  gesihet ,  so  rihted  ez  üf  sine  vedera  unde  sinen  zagel, 
unde  uuil  die  segela  äntderön.  Denez  so  eine  uuile  geduot,  so  uuird  ez 
sa  muode  unde  glöbet  sih.  Daz  mere  bezeihchenet  dise  uuerelt;  du  schef 

6  bizeichenent  die  heiligen  boten,  die  dir  ubervören  unde  uberuundan  alliu 
diu  uuideruuärt,  diu  giuuel  dirro  uuerelde.  diu  serra  bizeichenet  den,  der 
dir  ist  unstädes  muodes,  der  dir  eine  uuile  schinet  ännen  rehden  uuer- 
chan  unde  aber  an  dien  nicht  ne  voilestet. 


DE    VIPERA.  , 

1  Ein  sclahda  naderön  ist,  heizzet  vipera.  föne  dero  zelet  phisiologus ,  so 
siu  suanger  uuerdan  söule,  daz  er  sinen  münt  duoge  in  den  iro;  so  ver- 
sHndet  siu  daz  semen  unde  uuird  so  ger,  daz  siu  imo  äbe  bizet  sinegimäht 
under  sä  töd  liget.  So  danne  diu  jüngide  giuuähssent  in  iro  uuanbe,  so 

«  durehbizzent  sie  si  unde  gänt  so  üz.  die  naderün  sint  gagenmäzzot  dien 
Judön,  die  sih  jubeuuüUan  mit  unsuberen  uuerchan  unde  dürehähton  iro 
fader  Christum  unde  iro  muoter  die  heiligun  christanheid.  Ouh  gibüdet 
uns  göt  in  einemo  evangelio,  daz  uuir  also  fruota  sin  same  die  selben  nä- 
terün.    Dria  slahta  naterön  sint.    ein  slahta  ist,  so  siu  aldet,  so  suinet 

10  iro  daz  gisüne ;  so  vastäd  siu  verceg  dägo  unde  vierceg  nähto,  so  löset  sih 
alliu  ire  hüt  äbo,  so  suohchet  siu  einen  löcheröhten  stein  unde  shuflet  dar 
dureh  unde  streifet  die  hüd  äbo  unde  junget  sih  so.  Ein  ander  slahta  ist, 
so  siu  uuile  drinkan,  so  üzspiget  siu  zerest  daz  eiter.  Den  uürm  sculen 
uuir  biledon,  so  uuir  uucUen  drinkan  daz  geistliche  uuäzzer,  daz  uns  gi- 

15  scenkct  uuirt  föne  demo  munde  unserro  euuartön,  so  sculen  uuir  üzspi- 
uuen  zallcrerist  alle  die  unsüberheit,  da  mite  uuir  beuuöllen  sin.  Diu 
dritta  slahta  ist,  so  diu  den  man  gesihet  näkedan,  so  flühet  siu  in;  gesihet 
siu  in  aber  giuuätoten,  so  springet  si  annen  in.  Alsämo  unser  fater  Adam, 
unz  er  nakeder  uuas  in  paradyso,  do  negimahta  der  diufal  nicht  uui- 

20  der  imo. 
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DE    LACERTA. 


12  So  heizzeteinez  lacerta  unde  ist alao  zörftel  also  diu  siinna  unde  fliugat.  so 
daz  altet,  so  gebristet  imo  des  gesünes  an  beden  ougon,  daz  ez  sä  die  sun- 
nün  gisehan  ne  mag.  so  gät  ez  an  eina  eissci  zeinero  uuende,  diu  der 
östert  bikeret  ist,  unde  kiuset  ein  loh  unde  sihet  da  düreh  gegen  dero  sun- 
5  nun,  unzin  siniu  ougan  entlühtet  uuerdant.  Also  duo  du,  christänig  man: 
so  dir  bedunkelet  uuerde  din  gesüne,  so  suohche  die  österlihchun  stat 
unde  den  sunnen  des  rehtes,  dinen  scbephare,derdiristganemmetoriens, 
daz  er  din  herze  intluihde  durch  sinen  geist  undedaz  er  dir 


LXXXIII. 

ÖTLOHS  GEBET. 


•« 


Trohtin  almahtiger,  tu  der  pist  einiger  tröst  unta  euuigiu  heila  aller  dero 
di  in  dih  gloubant  jouh  in  dih  gidingant,  tu  inluihta  min  herza  daz  ih  dina 
guoti  unta  dina  gnäda  megi  anadenchin,  unta  mina  sunta  jouh  niina  ubiia, 
unta  die  megi  so  chlagen  vora  dir  also  ih  des  bidurfi.  Leski,  trohtin,  allaz 

6  daz  in  mir  daz  der  leidiga  viant  inni  mir  zunta  uppigas  unta  unrehtes  odo 
unsübras,  unta  zunta  mih  zeden  giriden  des  euuigin  libes,  daz  ih  den 
also  megi  minnan  unta  mih  dara  näh  hungiro  unta  dursti  also  ih  des  bi- 
durfi. Dara  näh  macha  mih  also  frön  unta  kreftigin  in  alle  dinemo  dio- 
nosti,  daz  ih  alla  die  arbeita  megi  lidan,  die  ih  in  deser  werolti  sculi  lidan 

10  durh  dina  era  unta  durh  dinan  namon  jouh  durh  mina  durfti  odo  durh 
iomannes  durfti.  Trohlin,  du  gib  mir  chraft  jouh  du  chunst  dara  zua. 
Dara  näh  gib  mir  soliha  gloubi,  solihan  gidingan  zi  dinero  guoti,  also  ih 
des  bidurd,  unta  soliha  minna,  soliha  vorhtun  unta  diemuotunta  gihorsama 
jouh  gidult  soliha,  so  ih  dir  alamahtigcmo  sculi  irbieton  jouh  allen  den 

16  menniscon  mitten  ih  wonan.  Dara  näh  bito  ih  daz  du  mir  gebest  soliha 
sübricheit,  minan  gidanchan  jouh  mincmo  lihnamon,  släfTentemo  odo  wa- 
chentemo,  daz  ih  wirdiglihcn  unta  amphanglihen  zi  dinemo  altari  unta 
zi  allen  dinemo  dionosti  megi  gen.  Dara  näh  bito  ih  daz  du  mir  giläzzast 
aller  dero  tuginde  teil  äna  die  noh  ih  noh  nicman  dir  lichit:  ze  erist  durh. 

20  dina  heiliga  burt  unta  durh  dina  martra  unta  durh  daz  heiliga  crüce,  in 
demo  du  alle  die  werolt  löstost,  unta  durh  dina  erstantununga  unta  durhÄi 
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(lina  üfTart  jouh  durh  di  gnäda  unta  trost  des  heiligun  geistes.  Mit  demo 
tiösti  mih  unta  starchi  mih  wider  alle  vära,  uiiider  alle  spensti  des  leidigin 
viantes. 

Dara  näh  hilf  mir  durh  die  diga  sanct^  Mariun  euuiger  raagidi 
jouh  durh  die  diga  sancti  Michaelis  unta  alles  himiliskon  heris  unta 
durh  die  diga  sancti  lohannis  baptistQ  et  sancti  Petri,  Pauli,  Andrej, 
lacobi,  lohannis  et  omnium  apostolorum  tuoruni  unta  durh  aller  dero 
chindline  diga ,  die  durh  dih  erslagon  vvurtun  ab  Ilerode.  Dara  näh  hilf 

0  mir  durh  die  diga  sancti  Stephani,  sancti  Laurentii,  Viti,  Pancratii ,  Ge- 
orgii,  Mauricii,  Dionisii,  Gereonis,  Kyliani,  Bonifacii,  lanuarii,  Ypoliti, 
Cyriaci,  Syxti  et  omnium  sociorum  suorum.  Dara  näh  hilf  mir  durh  die 
diga  sancti  Emmerammi,  Sebastiani,  Fabiani,  Quirini,  Vincentii,  Castuli, 
Blasii,  Albani,  Antonini.  Dara  näh  hilf  mir  durh  die  diga  sancti  Silvestri, 

55  Martini,  Remigii,  Gregorii,  Nicolai,  Benedicti,  Basilii,  Patricii,  Antonii, 
Hylarionis,  Ambrosii,  Augustini,  Hieronimi,  Wolfkangi,  Zenonis,  Syme- 
onis,  Bardi,  Uodalrici,  Leonis  pap§ ;  et  per  preces  sanctarum  virginum : 
Petronell?,  Cecili^,  Scolasticij,  Margaret^.  Dara  näh  hilf  mir  durh  die 
diga  omnium  sanctorum  tuorum ,  daz  necheina  mina  sunta  noh  heina 

to  vära  des  leidigin  viantes  mih  so  girran  megin,  daz  mih  dina  gnäda  bigeba. 

Dara  nähruofi  ih  zidinen  gnädun  umbi  unser  munusturi  daz  zistörit 

ist  durh  unsre  sunta,  dazezrihtet  werde  durh  dina  gnäda  unta  durh  allero  di- 

nero  heiligöno  diga  zu  unsrun  durftin  unta  zi allero  durftidieheradionunt 

odo  hie  gnäda  suochunt.  Hugi,  trohtin,  unser  allero  durh  dina  managslah- 

5  tiga  gnäda  unta  bidencha  desi  stat,  so  daz  din  era  unta  din  lob  hie  megi 
Wesen.  Hugi  ouh,  trohtin,  aller  dero  samanunge  die  ionarsin  gisamanot  in 
dinemo  nemin,  unta  bidencha  sie  in  omnibusnecessitatibus  suis.  Dara  näh 
bito  ih  umba  alla  die,  die  sih  in  min  gibet  haban  bivolohon  mit  bigihto  odo 
mit  flegun,  suer  so  si  sin,  suä  so  si  sin,  daz  tu  siläzzest  gniozzen  des  gidin- 

0  gon  den  si  zi  dinen  gnädun  habent  jouh  zi  minemo  gibeti.  Gnada  in,  trohtin, 
unta  gihugi  daz  tu  unsih  gibuti  beton  umbe  ein  andra.  Dara  näh  ruofo  ih  zi 
dinen  gnädun  umbe  alla  unsre  rihtära,  phail'onjouhleigun,daz  tiisiesoliha 
gimacchost^  daz  si  sih  selben  megin  grihten  uute  alla  in  untertäna  jouh 
bivolahna.  Dara  näh  bito  ih  umbe  alla  mine  chunlinga,  daz  tu  sie  beden- 

5  chist  näh  tinen  gnädun.  Dara  näh  bito  ih  umbe  alla  die  dieder  io  cheinna 
gnäda  mir  gitätin,  odo  cheina  arbeita  umbi  mih  io  habitin  vonna  anaginna 
minas  libes  unzi  an  desa  uuila ,  daz  tu  in  lönast  da  si  es  bezzist  bidurfin. 
Ih  bito  ouh  umba  alla  die  dieder  cheinnin  wisun  vonna  mir  giwirsirit  odo 
ungitröstit  wurtin,  daz  tu  sie  rihtest  unta  troistest  mit  dinero  guoti.  Dara 

0  näh  bito  ih  umba  allaz  daz  ungrihti  jouh  umba  allen  den  iinfrido  jouh 
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uniba  daz  ungiwitiri  daz  tir  ioner  si,  daz  tu,  tuder  elliu  dinc  mäht,  näh 
dinen  gnädun  bidenchest  allaz.  Dara  nähruofo  ih  umbi  alla  unsri  bruodra 
virvarana  hie  bigral)ana,  jouh  umba  alla  die  dieder  hie  sint  bigraban  mit 
rehtero  glouba  virvärna.  Dara  näh  bito  ih  umba  alla  die  töton,  die  hia 

65  bruderscaft  habant,  jouh  umba  alla  die,  dero  alamuosan  wir  io  imphian- 
gin.  Dara  näh  bito  ih  umba  alla  die,  umbi  die  ioman  muoz  bitin  dina  gnäda, 
daz  si  muozzen  gniozzen  alla  mines  lebannes  unta  des  daz  ih  bin  hie  su- 
perstes  hafter  iro.  Zi  lezzist  piviliho  ih  mih  selben  unta  alla  mina  arbeita, 
allen  minen  fliz  in  dina  gnäda  umbi  daz,  da  ih  selbo  nimegi  odo  nichunna 

»0  odo  niuuella  mih  bidenchan  durh  mina  brödi  unta  durh  mina  unruocha 
odo  durh  mina  tumpheit,  tu  mih  bidenchast  also  du  mäht  unta  chanst 
unta  also  din  guita  unta  din  uuistuom  ist.  In  manus  tuas,  domine,  com- 
mendo  spiritum  et  corpus  meum. 


LXXXIV. 

KLOSTERNEUBURGER  GEBET. 

Irohtin,  tu  mich  arman  giscüfe  ze  demo  dinan  bilidie  unta  irlöstast  mit 
temo  dinemo  heiligemo  bluodie,  tu  irlöse  mich  arman  von  allen  minan 
suntcn:  die  ich  ie  gitetaunta  die  ichtagilicha  tun  unta  vona  denchunfti- 
gan.  trohtin,  ich  bittie  dich,  daz  tu  mir  an  demo  giunstiemo  taga  helfast, 
6  so  diu  sela  sceida  vona  demo  lichanamon,  daz  ich  mit  wärero  gilouba  unta 
mit  lütero  bucht  unta  mit  durnahtigero  minna  dinas  unta  mines  nähisten 
unta  mit  dero  gimeidie  dinas  lichanamon  unta  dinas  bluotas 


LXXXV. 

GEISTLICHE  RATSCHLÄGE. 

Ubi  du  uradrlz  dolen  uuellest  vone  dinemo  nähisten  äna  uuidervehtunga, 
8Ö  pilde  Abel. 

Übe  du  kehfler  mit  reinemo  muote  vore  gote  k6n  uuellest,  so  pilde 
Eooch. 
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Übe  du  gotes  uiiillen  fure  dinen  uuillen  sezzen  uuellest,  so  pilide  Nöe. 

übe  du  kehorsame  uuellest  sin,  so  pilide  den  herron  Abraham. 

übe  du  guota  site  uuellest  haben,  so  pilide  Ysaac. 

übe  du  ana  dir  keoboren  uuellest  die  fleizslichen  kispensta,  so  pilide 
Joseph. 

übe  du  mamm entiger  unta  kedultig  uuellest  sin,  so  pilide  Moysen. 

Übe  du  rechäre  sin  uuellest  des  gotes  andon,  so  pilide  Fineen. 

übe  du  in  zuivilichen  dingen  festen  kedingen  in  gote  haben  uuellest, 
so  pilide  Josüe. 

Übe  du  daz  haz  dines  fiandes  in  minna  pecheren  uuellest,  so  pilide 
Samüelem. 

übe  du  dinemo  fiande  liben  uuellest,  so  du  imo  scaden  megest,  so 
pilide  David. 

Übe  du  starcbo  arbeiten  uuellest,  s6  pilide  Jacob. 

Übe  du  frilichen  gotes  reht  chösen  uuellest  mit  den  fursten  dere 
io  uuerlle,  so  pilide  Johannem  baptistam. 

übe  du  durch  got  dinen  lichinamen  tödlichen  uuellest,  so  pilide 
Petrum. 

übe  du  durch  got  flrmanen  uuellest  dia  uuerltlichen  uuideruuartiga, 
so  pilide  Paulum. 

übe  du  inzundet  uuellest  uuerdun  in  dere  gotis  minna,  so  volge 
Jöhanni  evangelistae. 

übe  du  kedultig  uuellest  sin  in  trübesale,  s6  pilide  Job. 

liaec  sunt  dona  Spiritus  sancti,  die  sus  keteilit  uuurten  unter  die  pa- 
triarchas. 

In  Ädäm  uuas  der  keist  des  uuistuomes. 

In  Nöe  der  keist  dere  firnunste. 

In  Abraham  keist  des  rätes. 

In  Ysaac  keist  dere  starchi. 

In  Jacob  keist  dere  keuuizele. 

In  Möyse  keist  dere  gnädigheite. 

In  David  keist  dere  gotis  forhtin. 

Disakeba  allauuoneten  in  Christo  Jesu  insament.  Mit  sinemo  uuis- 
tuome  scuof  unta  irlösta  er  unsih  unda  screib  unsera  namen  in  den 
himelun. 


14* 
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LXXXVI. 

PREDIGTEN. 

A.  ERSTE  SAMMLUNG. 

1  von«  allen  mennisken  so  diu  einen  habeta.  Manige  uuituuun  uuären  in 
denio  zite  Heliae:  dere  nehein  ne  karneta  imo  ira  disg  rihten,  iiuane  diu 
eina  diu  kesta  imfieng  in  den  nötin  dere  hunkerjäre.  Säligiu  uuituuua, 
du  vone  gote  in  allen  dingen  so  pivolehen  uuirdest ;  der  dir  ne  gnädit,  der 

6  uuirt  vone  gote  irteilet,  inioselbemo  sussprechentemo  'Die  den  uuituuun 
ne  rihtent  noh  uueisen  ne  gnädent,  die  irteilo  ih  selbo.'  Saligiu  uuituuua, 
dvi  selbon  got  habest  rihläre  unde  piskirmäre,  umbe  uuaz  scolt  du  nü 
decheinen  man  uueinon,  sid  tu  nü  bezzera  bist,  dannc  du  e  uuärest  ?  E 
kedrüütost  tu  in  den  mennisken.  nü  gedinges  tu  avar  in  got.  E  kedähtas- 

10  tu  näh  mennisken,  nü  näh  gote.  E  lustosotost  tu  dih  in  dero  uunneluste 
des  lichinamen  unde  in  den  freisen  des  keuuätes:  nü  pedenche  fore  allen 
dingen  die  chüske  unde  die  süzze  dere  gotis  ee.  E  uuäre  du  dines  man- 
nesdiu,  nü  bistü  Christis  fria.  Uuio  vile  nü  bezzera  ist,  daz  tu  so  sichiriu 
bist,  dannedüdinemo  munde  dienetist.  Du  ligest  nü  baz  indinemobetta 

lö  eina  undestest  üf  reniu,  danne  du  lägest  in  demo  huore  unde  in  dere  un- 
reinigheiti  des  lichinamen.  E  uuäre  du  pidruchet  unter  demo  suären  joche 
dines  mannes:  nü  bistü  üf  irrihtet  vone  demo  süzzen  golis  joche.  Nü 
freuue  dih,  lohter,  uuanda  du  e  firchoufet  uuäri,  daz  tu  dines  mannes  diu 
uuärist:  nü  bästü  aver  die  fdheit  vone  gote  imfangen.  Nü  irhuge,  tohtcr, 

20  des  chananeisken  uuibes,  diu  mit  ira  ungestillintlichen  digen  die  gotis 
gnäda  piuiiarf,  unde  des  uuibes,  diu  mit  ira  zäheren  gotis  fuoze  duuuoch 
unde  sie  mit  ira  vahsen  truccbenota  unde  ze  sinen  fuozen  saz,  daz  si  da 
lirnämi,  uuio  siimfliehen  seolti  sinere  chunftigen  äbulgi,  unde  des  uuibes 
diu  vone  dere  beruorida  sines  keuuätis  keheiligit  uuart.    Nü  pedenche  iro 

26  allera  diemuot,zeuuelichengnädon  si  siupräht  habet,  unde  uuistü  in  ke- 
lih  in  dere  kehörsami,  in  diemuofe 

2  unde  uuanda  du  e  imfähen  scoltost  tricigvaltez  uuuocher,  daz  tu  avar  nü 
imphähest  sehscigvaltiz.  Ein  ieuuelih  mennisco  tuo  anderemo  daz  er  imo 

selbemo  uuelle.    uuanda bewil- 

let  er  sih  avar  mit  sundon,  imo  firzihen  des  er  bitot.   uuir  ne  intheizen 

6  imo  avar  neheina  sichereheit.  Der  uuola  lebendo  der  dennoh  kesunder  ri- 

iiuesit sm- 

da  lirgcben  uuerden  in  demo  jungesten  simestaga.  "^Nü  intheizes  tu  uns 
neheina  Sicherheit  vone  danne.  Nü  saga  uns,  uuaz  ist  ava,  daz  tu  unsih 
uuola  heizest?' , ur- 
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10  teila :  vone  disen  allen  scol  sih  der  mennisco  behuoten  unde  scol  kesunter 
riuueson.  uuanda  er  ne  uueiz,  übe  imo  diu  riuua  odar  diupigiht  keläzen 
uuerde  in  sinera  hinaferti sun- 

3  da  in  iinera  uiierlte  so  kelütterot,  daz  daz  lüttere  fiur  odar  nieth  odar 
avar  luccil  an  uns  vindet  ze  brennenne.  Übe  uuir  gote  nieth  danchon 
in  demo  trübesali  noh  die  sunda  ne  lösin  mit  guoten  uuerchen,  so  birn 
uuir iiuan- 

6  da  enez  fiur  ist  unsenftere  denne  deheiniz  uurte  in  dirre  uuerlte.  Unde 
Sit  uuir  hie  furhton  ze  einere  uuile  daz  zekentlicho  fiur,  uuanda  ne  furh- 
ten  uuir  ouh  danne  daz  euuige  fiur  ?  Tie  die  hovibethaften  sunda  .  ,  *- 
da  unde  übe  si  sie  avar  getan  haben,  so  riuueson  si  iomer  unde  ne  kestillen 
nioiner  mit  guoten   uuerchun  ze  losenne  die  tagalichen  sunda.  Mit  den 

10  minneren  sundan  irlöset  ma    * ma- 

nige  mit  sinen  ubelen  uuerchun  keuuirserota,  so  buozi  ouh  oifanbäri, 
daz  er  si  kebezzeri.  Nu  ne  dunche  iu  ummathlih  noh  suäri,  daz  ih  iu 
nü  rate  daz  uuir  unsera  sela  irstorbena  in  den  sundan  klagen  samo  so 

4  den  fremeden  irstorbenon  lichenamen.  Übe  unser  cheno  odar  unseriu 
chint  odar  unser  charal  sterbent,  so  klagun  uuir  siu  vile  harto  unde  birn 
lango  in  manigere  furiburti.  Nü  bitto  ih  iuuuih  daz  uuir  daz  unsereresela 
irbieten,  daz  uuir  demo  fremeden  lichinamen  irbietcn.  Unde  bedenchet, 

6  uuio  übel  daz  ist  daz  uuir  den  toten  lichinamen  chlagen  den  uuir  nieth  ir- 
chucchen  magen,  unde  dia  irstorbenen  sela  niet  chlagon  dia  uuir  irchui- 
chen  magon.  Alle  gotes  holden  scuhn  folsten  in  den  guoten  uuerchen, 
scuHn  emicigo  ana  slen  dere  leczen  unde  demo  kebete;  sie  ne  sculin  zim- 
beronüfen  dieChristes  cruntfeste  neuuedernoh  diehoubithaftigen  sunda, 

10  noh  die  minneren  die  in  demo  fiure  firbrennet  magcn  uuerden,  also  holz 
unde  heuue  unde  halma,  suntir  sie  sculin  dar  üfzimberon  guotiu  uuerch 
dei  in  demo  fiure  also  stälig  sin,  samo  so  golt  unde  silber  unde  goltsteina. 
Mina  liebistun  brüdera,  nü  fernemet  dei  gotes  kebot.  Ir  sculit  zallereriste 
gol  minnon  v one  allemo  iuuueremo  herzen,  vone  allemo  iuuueremo  muote, 

15  vone  allera  iuuuercra  chrefte.  Dara  näh  iuuueren  nähisten  samosö  iuuuih 
selben.  Ir  ne  sculit  manslahta  tuon  noh  daz  uberhuor  noh  die  diuva. 
fremedes  tinges  ne  sculit  ir  keren.  luckez  urchunde  ne  sculit  ir  sagen, 
alle  mennisken  sculit  ir  eren.  iuuueren  lichenamen  sculit  ir  chestigen. 
die  fastun  sculit  ir  minnan,  nals  die  uuirtscaft.    azet  die  hungerenten. 

20  drenchet  die  durstenten.  uuätet  den  nachoton.  uuiset  des  unchreftigen. 
pevelehet  den  toten,  helfet  demo  nothaften,  tröstet  den  chlagenten.  Mit 
herzen  unde  mit  munde  pringet  füre  die  keuuärheit.  ne  irkebef  übel  mit 
ubele.      Nehein  uradriz  ne  tuot  niomanne  unde  übe  iz  avar  iu  ketän 
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uuerda,  so  virlraget  iz  kedultigliche.  Minnot  iuuuera  fiande.  ne  fluochet 
25  den  die  iu  fluochent,  sunder  segenot  sie.    Dolet 


5*     gibo  ih  d 

neuueiz  übe 

si.     Nu  chuistu    .... 

ih  uuilo  iz  got 

5  Umbe      uuaz      manest 

du  mih  mit 

uuorton.  üuanda 

nelazestu    mih   minemo 

urteilare.  Ih  ^ivilihu 
10  dih     demo     demo      ih 

ouh    mih     selbe»    pi~ 

viliho.      Ze     irteilenne. 

Uuanda  uu    

iz  dir  fruma 

15  daz  ih  dir  sage 

mäneta  ih  d 

irbrutte  d 


S*"  daz  ungeuuissa 

unde  daz  ^feuuissa  peha- 
best ....  nda  riuuesa- 

tiger  .  zi  diu  so 

du  dare  chomest  ze  dere 
jungisten  urteila  .  daz  tu 
ze  helle  Gesendet  ne  uuer- 
dest  ....  SMWtir  daz  tu 
föne  imo  in  daz  evvi- 
ga  rihhsL  keleitet  uuer- 

dest 

er  gut  föne 

so  er  ava  denne 

föne  herzen  riuuesot. 
unde  sinero  sundono 
begihitundechedendo]^ec- 
cavi .  .  .  chot  .  so  we- 


6'  «was  .  unde  übe 
er  vone  dere  heiligen 
xpinheite  ketouffit 

uuas  .  unde  übe  er  io 

6  uuola  nah  dere  gotis  ee 
lebet  .  unde  ouh  sih 
gote  kehulrfei ,  suen- 
ne  er  daune  irstirbet, 
so  feret  er  .  .  .  in  go- 

10  tes  riebe.  Der  sih  ava 
gote'  kehuWew  neuuel- 
le  .  noh  sina  sunda 
riuueson  nnde  dia  föne 
herzen  neuuelle  uueinon 

16  in  demo  jungisten  ge- 
rihte  .  so  er  danne  zisuo- 
na  feret  .  so 


(f-'l!" 
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ze  dero  gotes  urteila 
imo  .  .  .  iht  inihuldist. 
So  du  üone  des  tiufe- 
les  keuualie  uuellest 
behuotet  uuerden  .  so 
riuueso  kesunder  .  un- 
de so  dih  der  ende- 
tago  peündet  .  so  bis- 
tu  sicher  vone  dan- 
ne. -So  du  in  demo  zite 
kesundolosi  .  in  demo 
dii  riuueson  mahtost 
unde  übe  du  in  demo 
scolt  irsterban .  so  habent 
dih.  .  .  .  a  ßrlazen  .  nals 
....  unde  ne  bistu  sicÄer 

'iVu  uuaz  uueis- 

tu  umbe 
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B.     ZWEITE   SAMMLUNG, 
1. 

Daz  evangelium  zelit  was,  daz  unser  herro  Jesus  Christus  zuo  den  heiligen 
böton  imo  iruueliti  sibincig  unta  ziuueni  jungerun,  der  er  ie  ziuueni  unte 
ziuueni  füre  sante  mit  sinera  predige  in  iegeliche  burch  unte  stat,  dare  er 
selbi  chomen  uuolti.  Die  ziuueni  jungerun,  die  er  sante  in  dera  brediga, 

5  die  pizeichinent  die  ziuuei  kibot  dere  minne,  die  niemir  irfullet  ni  magen 
uuerden  niuuäri  iedoh  zi  minniste  unter  ziuuain.  In  imo  selbemo  ni  mac 
si  nieman  irfuUen,  suntir  er  scol  si  irfullen  an  einemo  anderemo.  Der  die 
minne  uuider  siuen  nähisten  nieth  ni  hat,  der  scol  niemir  daz  ambahte 
der  bredigi  kinuinnaii.  Daz  er  die  ziuueni  jungerun  so  füre  sante  in  alla 

10  die  stete  dare  er  selbi  chomen  uuolti,  daz  bizeichinet:  suenne  unseriu 
muot  imo  kilüteret  uuerdent  mit  dera  heiligen  bredige  unte  mit  demo 
brunnen  dera  zahire,  dare  näh  chuniet  er  unte  pisizzet  siu  mit  sinemo 
liebte.  Do  er  siu  dö  hina  sante,  dö  sprah  er,  daz  der  arin  michel  uuäre 
unte  dero  snitäre  luzil  uuäri.  Nu  sprichit  sanctus  Gregorius  'pittit  den 

lö  almahtigen  got,  daz  er  senti  die  uuerhmanne  in  sinen  aren.  Diu  uuerlt  ist 
fol  dero,  die  dir  habent  den  phaflichen  namen:  da  ist  aver  unter  vile  un- 
manic  uuerhman  der  sin  ambahte  so  irfulle ,  so  iz  gote  liehe  oder  imo 
selbemo  nuzze  si  oder  dero  diheinigemo  demo  er  iz  spenten  scol.'  Daz 
kiscihet  ofto,  daz  der  predigäre  irstummet:  ettisuenne  durh  sin  selbis  un- 

20  reth,  daz  er  dei  nieth  uuurchen  ni  uuile  dei  er  da  brediget;  ettisuenne  so 
kiscihet  iz  durh  des  liutis  unreth,  daz  si  is  nieth  uuert  ni  sint  ze  firne- 
menne.  Daz  ist  unsemfte  zi  firstenni,  vona  uues  sculden  iz  si.  taret 
iz  ettesuenne  demo  hirte?  iz  taret  ave  ientie  demo  quartire,  uuante  ni  mac 
der  bredigäre  nieth  sprechen,  er  chan  iedoh  daz  reth  uurchen,  unte  doh 

26  iz  der  liut  uuelle  wurchen,  er  ni  chan,  iz  ni  uuerde  imo  kichundit.  Vone 
diu  so  sprah  unser  herro  zi  sinen  jungerin,  do  er  si  zi  dera  brediga  sante 
[Er  sprah]  'Ih  sento  iuuuih  also  dei  scäf  unter  die  uuolfe.'  Er  gab  in  den 
kiuualt  predigiunis  unte  hiez  si  haben  die  miteuuäri  des  lampis,  so  daz  si 
ire  crimme  nieth  ni  uobten  in  die  ire  Untertanen,  so  sumelichere  site  ist, 

30  so  si  kiuualt  kiuuinnent,  daz  sie  denno  den  tarent,  den  si  früme  scolten. 

2. 

Daz  evangelium  zelit  uns,  daz  daz  himilrih  kelih  si  demo  hüsherro,  der 
des  morgenis  fruo  in  sinan  uuinkarten  samenoti  dei  uuerhliuti.     Uuer 
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uuirdit  rehtcre  kikagenmäzzit  demo  hüsherren,  denne  unser  herro  der 
heilige  Christ?  der  dir  rihtet  alla  die  er  kiscuof,  also  der  hüsherro  rihtet 

«  die  imo  Untertanen.  Der  huosherro  ladote  allen  den  tac  die  uuerhliute 
in  sinan  uuinkarten:  sumeliche  fruo,  sumeliche  ze  mittemo  morgene,  su- 
meliche  zi  mittemo  taga,  sumeliche  ze  nona,  sumeliche  ana  demo  äbanda 
oder  in  sueUhemo  cite  si  imo  zuo  chömen.  Also  ne  gistilte  unser  herro 
der  almahtige  got  voneanakenge  dere  uuerlti  unziana  den  ente  die  pre- 

10  digäre  ci  sentenna  zi  dera  lera  sinere  iruuelitöno.  Der  uuinkarte  pizei- 
chinet  die  gotis  e,  in  der  dir  kisezzet  unde  kerihtet  uuerdent  elliu  reht, 
also  diu  uuinreba  kerihtet  uuirdit  in  demo  scuzzelinge.  Dei  uuerh  dei 
man  dar  innauuurchen  scol,  dazist  diu  miteuuäre,  diuchüske,  diukidult, 
diu  guote,  diu  ensticheit  untc  andere  tugendi  desin  keliche.     Nii  sehen 

15  mit  uuelichemo  flizza  uuir  den  gotis  uuinkarten  uoben.  Adam  uuart  ke- 
scaffen,  daz  er  uuäri  uoberi  des  paradysi:  dö  er  dö  firbrah  daz  gotis  ke- 
bot,  dö  uuart  er  dannen  kistözzen  in  daz  ellentuom  disere  uuenicheile. 
Also  biren  imir  kisezzet,  daz  uuir  sin  uobäre  dere  gotis  e :  virruochelon 
uuir  die,  so  uuerde  uuir  firstözzen  vone  demo  gotis  riebe  also  die  Juden. 

20  Suer  di  sunta  uuurchet,  der  ziuueibet  den  gotis  uuinkarte :  der  dir  ava 
uuurchet  daz  gotis  reth,  der  uobet  inan  wole.  Uuir  ne  sculen  nieth  uoben 
die  irdisgen  acchera  durh  den  uuerltlichen  rihtilom,  suntir  durh  den  rih- 
tuom  des  euuigen  lönis.  Die  finf  uuile,  in  den  dir  der  huosherro  ladote 
die  uuerhliuti  in  sinan  uuinkarten,  die  pizeichinent  die  finf  uuerlti,  die  dir 

2fl  vore  Christis  kiburte  uuären.  Ava  die  uuerhliute  pizeichinent  die,  die 
dir  der  almahtige  got  in  den  vinf  uuerlten  ladite  zi  demo  euuigen  libe. 
Daz  uuas  in  dere  eristen  Ädäm  unde  sin  kislahte,  in  dere  anderen  Nöe 
unde  sin  kislahte,  in  dere  dritten  Abraham  unde  sin  kislahte,  in  dere  vierde 
Möyses  unde  sin  kislahte.    An  demo  ente  dere  vinften  uuerlte,  dö  gärcti 

80  sanctus  Johannes  baptista  den  uuech  demo  gotis  sune  durh  die  touffa 
unde  durh  die  riuuua.  In  dere  sehsti  uuerlti,  in  dere  uuir  nü  piren,  dö 
chom  selbo  unser  herro  der  filius  dei  unte  picherte  mit  sinera  evangeli- 
sgen  prediga  unte  mit  sinen  zeichenin  die  heidinen,  vona  den  dir  irunohs 
diu  heiliga  christinheit  diu  dir  stet  unzi  an  den  enti  dere  uuerlte.    Fora 

35  sinere  kiburte  so  santi  er  die  patriarchas  unde  die  prophetas.  suie  uuole 
die  kiunorhte  näh  sinere  hulde,  so  ni  phiegin  si  doh  sä  nieth  des  lönis, 
uuande  si  alla  zi  belli  fuoren.  Ava  nü  zi  gunste  siet  sinere  kiburti,  dö 
santi  er  die  boton.  suie  die  zi  jungisti  chömen,  so  inphiegen  si  doh  folliz 
lön.  uuande  in  daz  himelrih  olTen  stuont,  so  si  allererist  got  volgetin,  so 

40  iz  auh  noh  uns  allen  tuot,  suennc  uuir  unsih  durhnahtlichen  bicherin. 
Die  finf  uuüa,  die  da  fore  pizeichinent  die  vinf  uuerlti,  die  magen  auh 
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uuole  kigagenmäzzit  uuertlun  zi  demo  menniskineii  altere.  Diu  friu  diu 
pizeichinet  die  chindiska,  der  mittimorgen  die  jiigent,  der  mittetac  die 
tugent,  daz  ist  diu  metilscaft  des  menniskinen  alteris,  in  demo  er  aller 

,5  starchist  ist,  also  diu  sunna  ze  inittemo  taga  allerheizzist  ist,  so  si  chumet 
in  die  metilscaft  des  himilis.  So  pizeichinet  diu  nöna  daz  altir,  der  äbant 
daz  hibint  altir.  Der  in  dera  chindiska  nieth  pidenchan  ni  uuella  sina  heila, 
der  pidenche  sia  doh  in  dera  jungende  odar  in  dere  tugende  odar  in  demo 
altere  oder  doh  ana  demo  enti.    In  suelichemo  dero  altere  er  sih  durnaht- 

0  liehen  picherit,  so  si  kiuuis  vone  gote  ze  inphähenne  dazselbi  Ion  dazouch 
derinphähet  der  vone  sinere  chindiska  in  gote  arbeitet  unzi  ansinenente. 
Do  ana  demo  abande,  dö  sah  der  hüsherro  dei  liuti  da  muozic  sten :  dö  fräcti 
er  si,  umbe  uuaz  si  allan  tac  da  muozic  stuonten.  Dö  antuurten  si,  daz  si 
niemen  rihti  zi  demo  uuerchi.  Dö  hiez  er  si  gen  in  sinan  uuinkarten  umbe  lön. 

5  Uuelihe  Stent  muozic?  ni  uuani  die  dir  nieth  durnahtlichen  ni  uuurchent 
alla  die  gotis  e.  Die  huoräre,  die  roubäre,  die  trinchäre,  die  manslecken, 
dieluginäre,  die  diube,  die  sintpiheftit  mit  des  tiufalisuuerhi:  vone  danne 
ni  uuerdunt  si  nieth  kinennit  muozzige,  sunter  töde.  Die  dir  ave  flizicli- 
chen  uurchent  die  gotis  e  unte  elliu  guotiu  uuerh,  die  sint  chomen  in  den 

10  uuinkarten  dere  heiligen  christinheite  unte  uurchent  samit  iri.  Der  huos- 
herro  gab  in  allen  kilichiz  lön  unte  gab  iz  dohzerist  den  die  dir  zi  gunste 
chöraen.  Daz  pimurmilotin  die  eristen,  die  allen  den  tac  arbeiten,  daz  er 
in  nieth  zi  erist  ni  gab  unte  in  auh  nieth  mera  ni  gab.  Daz  uuirdet  uuole 
firnomen  vona  den  rehtin  unte  vona  den  guoten,  die  vore  Christis  kipurte 

5  allan  iri  lib  arbeiten  nah  demo  himilriche  unti  si  doh  dara  nieth  ni  cho- 
men, e  deriilius  dei  her  inuuerlt  chom  unte  in  iz  intlouhmitsineramar- 
tyre.  Die  phenninge  pizeichinent  daz  himelrih,  die  dir  alla  uuäre  einis 
uuerdis,  also  daz  himelrih  ist.  den  er  daz  gibet,  die  ni  dürfen  nieth  mur- 
niilon,  uuande  da  niheinir  ist  hereri  noh  smähere  demo  anderemo.   Ma- 

0  nige  sint  dara  kiladit  durh  die  kiloube,  unmanige  choment  ave  dara,  vone 
diu  uuande  si  nieth  ni  uuurchent  daz  si  kiloubent,  also  diu  heilige  scrift 
chuit  'Diu  kiloube  ist  tot  äne  dei  uuerh.' 

3. 

Unser  herro  der  almahtige  got  dersprichet  in  desmi  euuangelio  'suenne 
der  acchirman  säit  sinen  sämen,  so  fellit  sumelichiz  pi  demo  uuege  unde 
uuirdet  firtretin  oder  iz  ezzant  die  vogile.  sumelichiz  felHt  üf  den  stein 
unte  irdorret  sa,  uuande  iz  dere  fuohte  nieth  ni  habit.  Sumelichiz  fellit 
5  unter  die  dorne:  daz  pichumet  ouh  unte  pidruchent  iz  die  dorne,  daz  iz 
nieth  ni  mac  füre  bringen  daz  uuuocher.  Sumelichez  fellit  ana  die  guoten 
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erda  unte  fiire  bringet  cehincicvaltigiz  iiuuocher.'  Der  accharman  der  pi- 
zeichinet  unseren  herrun  den  heiligen  Christ,  der  dir  tagih'chen  in  dera 
heiligun  christinheite  durh  die  munda  dere  leräri  säit  in  dei  herzi  sinere 

10  holden  die  keistlichan  lera.  Diu  misseliche  dere  guoten  unte  dere  ibilen 
erde,  diu  pizeichinet  dei  niisselichen  muot  dere  menniscono,  den  dir  em- 
zic  kiprediget  uuerdunt  die  gotis  uuort.  Der  sämi  pizeichinet  daz  gotis 
uuort,  der  acchir 

* 
diu   dornigi  erda  pizeichinet  die,   die  dir    minnent    die  uuerltlichen 

15  scazze,  vona  den  si  kiirret  uuerdent  dero  guoten  uuerchun.  Diu  guote 
erda  diu  dir  vone  demo  sämen  furi  bringet  cehinzicvaltigiz  wuochir,  diu 
pizeichinet  die,  die  got  furhtent  unte  minnent  unte  dar  äna  voleuuonent,  so 
daz  si  alla  uuila  uuilliclichen  uuurchent  siniu  uuerh.  ])az  eriste  daz  sini  sä 
diekihietin,  die  dir  lebentchuosclihen,rehte unte  einvaltlichen,  unte  andere 

20  mit  ire  guoten  sitenlerentunte  leitentzidemo  euuiganlibe:  diepringent 
trizicvaltigiz  uuuocher  unte  inphähent  auh  drizicvaltigiz  Ion.  Daz  andere 
daz  sint  die  uuitiuun  die  sih  mit  gotis  helfa  inziehint  dere  uuerltlichen 
uuunne  in  der  si  fordis  lebetin  zärtlichen :  die  pringent  sebzicvaltigiz 
uuuochir  unte  inphäbint  ouh  sebzicvaltigiz  Ion.    Daz  dritte  sint  die  gotes 

25  iruueliten  magide  die  imo  ire  chüske  pihaltent,  pediu  in  demo  lihnamen 
unte  in  demo  muote^  unte  imo  flizziclichen  dienont  alla  uuila :  die  prin- 
gent cehinzicvaltigiz  uuuocher  unte  inphähent  ouh  cehinzicvaltigiz  Ion. 
Diu  erda  diu  füre  bringet  ire  uuuocher  durh  die  kidult.  daz  sculi  uuir  so 
firsten  daz  unsera  uuerh  nieth  guot  ni  sint^  übe  uuir  si  gote  nieth  zi  lobe 

30  ni  pizellin  unte  übe  uuir  nieth  kidultlichen  nifirtragen  die  urdrizze  unserin 
nähisten.  Uuir  sculen  daz  pidenchin,  daz  der  uuin  unte  daz  ole  niemir 
liuttcr  noh  guot  ni  uuerdunt,  e  dei  peri  kitretan  unte  kipressit  uuerdunt, 
noli  daz  chorin  niemir  ni  chumet  in  daz  chorenhüs,  eiz  kidroskin  uuirdit : 
nieth  mera  ni  mac  unser  niheinir  chomen  in  daz   himelrih,  uuirni  uuer- 

35  dan  kilüteret  durh  die  fiUäte  des  uuerltlichen  truobesahs. 

4. 

Daz  evangelium  zelit  uns,  do  unser  herro  der  fdius  dei  fuor  zi  dere  mar- 
tyri,  do  chom  er  zi  dere  burgi  Ilicrichö.  da  saz  ein  plinte  pi  demo  uuege 
unte  bat  kinädone.  den  intlühte  er  zi  dera  anasihte  dero  sinere  jungerone, 
zidiu  daz  er  sie  kivestinote  in  dera  heiligon  kiloube.  Hierichö  uuirdet 
6  kantfristet  mänin:  diu  pizeichinet  die  zigengida  unserere  tötliche.  So  pi- 
zeicbinct  ava  der  plinte  daz  menniscliche  kislahte,  daz  dir  plintiz  firstoez- 
zcn  uuart  vone  den  mandungen  des  paradysi  in  dezzi  ellentuom,  in  demo 
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iz  uuas  uniuiizzente  unzi  an  daz,  daz  iz  intluhte  der  filius  dei  mit  demo 
kiuiialle  sinere  gotheite,  so  daz  iz  dö  uuider  chunde  kidenchin  zi  den 
0  euuigen 

C.  DRITTE   SAMMLUNG. 

siet  si  selbo  si  alle  sterchet.  Der  got  petet  mit  rehttera  kiloube,  der  stet 
fore     gote.       der    ava    den     tiuval    näh     volget,    der    fellit     vona 

gote.    Dö daz 

dir  sint  pichorunga   des  tiuvalis  unte  ni  sculen  unsih  nieth    pinten 
5  mit  demo  unzilöslichen  kibenten  des  helliuuizzis 

kisehen,  so  ni  kitorsti  er  in  an  nieth  pichoren.  unte  magen  ava 
in  diu  sina  gotheite  irchennin,  daz  imo  die  engili  dienotin     .... 

0  hat,  die  fientscefti.  Pidenchin  die  micheiin  gotis  kidult,  der  so 
kiuiialtic  uuas,  daz  er  sinun  pichoräre  firsenchin  mähte  in     ...     . 

1  die  rächa,  sunter  die  kidult,  der  wir  leidir  luzil  unter  uns  haben:  uiianda 
uuir  uns  daz  zi  guotliche  haben  uuellan,  daz  uuir  sä  ein  uuort  nieth 
firtragen  ni  uuellan,  uuir  ni  rehan  iz.  unte  da  uuir  die  rächa  nieth 
kileistin  magen,  da  drö  uuir  si  ava. 

i  gienc,  dö  chom  er  zi  ziuuain  burigan. 

die  uuären  dero  heidini,  der  hiez  eniu  Sydon,  diu  anderiu 
Tyrus.  üzzer  dera  gienc  imo  ingagine  ein  uuib,  diu  uuas  michelera 
kiloube  unte  kidulte  unte  diemuote,  so  dizzi  evangellum  zelit.  diu  hieti  ein 

tiufalsuhtige  tohtir:  umbe  die  an  ruofte  si   den 

0  chomen.  uuande  si  kiloupta  daz  er  si  heilen  mähte  mit  sinen  uuorten. 
Dezzi  uuib  diu  pezeichinet  die  heiligen  christinheit  diu  dir  kisamenot  ist 
vone  den  heidinen  unte  uuilliclichen  mit  gote  volstet  in  dera  heiligen  ki- 
loube. Daz  selbi  uuib  gienc  rehto  vona  dera  burga  Tyro  diu  dir  kantfristet 

uuirdet  angist,  uuante unte  dero 

L6  Diu  ire  tiufilsuhtiga  tohter,  dere  si  da  pat  dere  heili  vona  gote,  diu  pezeichi- 
net in  dera  heiligin  christinheite  ein  ieuuelih  suntäre,  der  dir  firmanit  dei 
kipot  sinis  scephäris  unte  sih  Untertan  hat  demo  diabolo  unte 
siu  in  de  d^  enno  in 

Do  chom  si  o  staticlichen. 

in  diem  des  cha- 

dente.  H  is.  so  irlo- 
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LXXXVII. 

BENEDICTBEURER  GLAUBE  UND  BEICHTE  I.  u™ 

Ichgloube  an  den  alemahtigen  got,  der  derschephäreist  himelesunteder 
erde,  luiftes  iinte  waszeres,  unte  aller  dero  dingo  die  dar  inne  bevangen 
sint.  Ich  gloube  an  den  vater  unte  an  den  sun  unte  an  den  heiligen  geist. 
Ich  gloube  daz  die  dri  genemmede  ein  wärer  got  ist.  Ich  gloube  daz  der 

•'-  goles  sun,  der  der  ie  was  ebenhere  unte  ebenewich  sinem  vater,  daz  der 
geboren  wart  in  den  jungesten  ziten  vone  sancteMariun  der  ewigen  ma- 
gede.  Ich  gloube  daz  er  hien  werlte  was,  wärer  got  wärer  mennescho  äne 
sunlü.  Ich  gloube  daz  er  vangen  wart,  daz  er  an  daz  crüce  erhangan  wart, 
daz  er  dar  an  arstarp.  Ich  gloube  daz  er  zero  hello  für  unde  dar  üz  losla 

10  die  er  imo  erwelethabeta.  Ich  gloube  daz  er  des  triten  tages  üfstüntunte 
daz  er  sider  hien  werelte  was  vierzog  taga  unte  vierzog  nahta.  Ich  gloube 
daz  er  des  fierzegosten  tages  ze  hiniele  füri,  daz  er  da  sizzet  ze  sines  vater 
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zesuiin,  ze  sines  vater  herschefte.  Ich  gloiiben  daz  er  noch  chomen  scol 
ze  demo  jungesten  tage  unte  daz  ich  danne  ersten  scol  an  demo  selben  libe 
5  da  ich  hiute  ane  schine.  Ich  gloube  daz  ich  rede  geben  scol  aller  miner 
wercho  unte  daz  ich  ertelet  scol  werden  al  näh  minen  werchen  eintweder 
zemo  ewigen  libe  oder  zemo  ewigen  töde.  Ich  gloube  die  gemeinde  der 
heiligen  christenheite.  Ich  gloube  antläz  miner  sunteno,  übe  sie  mich  rehte 
geriuwent.  Ich  gloube  den  ewigen  lip. 

0  Ich  gihe  demo  alemahtigen  gote  unte  miner  frouun  sancte  Mariun  unte 
minemo  herren  sancte  Petro  unte  allen  gotes  heiligon  unte  dir,  ewart, 
aller  miner  sunteno  die  ich  iegefrumete.  suie  ich  seegefrumete:  wizzente 
oder  unwizzente,  släfente  oder  wachente,  danches  oder  undanches  oder 
swie  so  ichsiegefrumete,  so  irgib  ich  w«cA  huito  sculdigen  aller  derosun- 

5  teno,  die  mennesco  gefrumen  mag  in  gedanchon,  in  Worten,  in  werchen. 
Ich  gihe  demo  alemachtigen  gote  unte  allen  sinen  heiligon,  swaz  so  ich  ie 
ubeles  getete,  daz  daz  min  scult  was ;  üb  ich  ie  ieht  guotes  getete,  daz  daz 
sin  gnäda  was.  Ich  gheizze  demo  alamachtigen  gote  min  garuez  herza, 
minen  oflenen  willen,  miner  sunteno  mih  zegloubenne  unte  also  verro  ze 

10  vermidenne,  so  mich  sin  gnäda  gesterchet  unte  min  mennesheit  mir  ver- 
henget.  Ich  bitte  gewegedes  unte  gedinges  mine  frouun  sancte  Mariun, 
miuen  herren  sancte  Petrum  unte  alle  gotes  heiligon,  daz  sie  mir  deshel- 
iente  sin,  daz  ich  so  lango  gevristet  werde  unze  ich  mine  sunte  rehte 
geruiwe  unte  rehto  gebuozze.    Ich  bitte  alle  die  mich  huito  hie  gesehent 

16  ode  gehörent,  sowieso  min  tac  mich  begrife  unte  min  ente,  daz  sie  mir 
des  urchunde  sin  zemo  jungesten  tage,  daz  ich  huito  hie  seine  in  wären 
rüuon,  in  rechtero  bechantnusse  miner  suntono. 


Lxxxvm. 
SANGALLER  GLAUBE  UND  BEICHTE  L 

Ich  gio  cote  almactigin  unde  nn*nro  froun  sancte  Mariun  unde  sancte  Petre 
unde  allen  cotes  heiligon  unde  dir  gotes  poten  allero  minero  sündeno, 
thio  ich  io  in  uuerelte  keteta  aide  gefrümeta  föne  demo  tage  sösich  erist 
sundon  mogla  uuzan  annen  tisin  hiutigen  dag,  suuio  ich  sio  getäte:  sösez 
5  in  uuerchen  uuäre,  sösez  in  uuorten  uuäre  aldez  in  gedanchin  uuäre,  söse 
ich  ez  kerno  täte,  söse  ich  ez  ungerno  täte,  söse  ich  ez  släfendo  täte,  söse 


222  —     LXXXVIII  LXXXIX     — 

ich  ez  uuachendo  täte;  söse  ich  ez  imiz^ndo  täte,  sose  ich  ez  unuuizindo 
täte;  ze  souuelero  uuis  ich  ez  täte,  uuaiidez  mich  riut,  so  pittich  äbläzis 
den  alemactegon  got,  froiin  sancte  Mariun  unde  sancte  Petren  unde  alle 
10  gotes  eügila  unde  alle  gotes  heiligen  unde  dich  gotes  poten  an  den  uuorten 
daz  ich  ez  furder  firmiden  mueze. 

'In  den  uuorten  so  tuen  ich  iu  abläz  föne  gote  unde  föne  sancte  Ma- 
riun unde  föne  sancte  Petre  unde  föne  allen  gotes  heiligon,  so  filo  ich  ke- 
uualdes  haben  anfangen,  allero  iuero  sundeno.' 

^^  Ich  kelouben  an  got  fater  alemäctigen  unde  an  den  heiligen  sun  unde  an 
den  heiligen  geist,  daz  thie  dri  genenneda  ein  got  ist,  keuuahiger  unde 
almachtiger,  unde  er  ze  diu  föne  sancte  Mariun  geboren  uuäred,  daz  er  alle 
meniscen  erloiste ;  unde  geloubo  daz  ich  mittemo  lichamen,  söse  ich  nu 
hier  seinen,  in  enro  uuerelde  erstanden  sol  unde  dar  reda  ergeben  sol 

20  äilero  minero  uuerecho ;  unde  an  dero  kegichte  so  pito  ich  abläzes  allero 
minero  sundeno. 


LXXXIX. 

SANGALLER  GLAUBE  UND  BEICHTE  IL 

U  geloubegin  liute,  irder  pruodere  unte  swestere  in  gote  genennet  pird, 
fernemet  daz  vvort  mtnes  trohtines :  'der  ist  sälic  der  dir  behüttet  sine 
gewäte,  daz  er  nieht  naccet  negange.'  daz  min  trehtin  sprichet  föne  der 
bahältenusse  des  gewätes,  fon  dänna  der  neccettäga  sol  bedekket  werden, 

5  daz  scölet  ier  emizlihe  bedengin  unte  mite  anadähten  ören  iures  herzen 
fernemen.  e  ir  dur  die  heilicheit  der  toufi  zeme  heiligen  geloube  chömot, 
fon  den  gewäten  desse  rehtes  unte  der  guoti  wärend  ir  nakket,  mit  den 
gebürtlichen  sünden,  fon  demo  eriste  menniskin  irwähssenen,  irvällene 

0  fideles  populi,  quifratres  etsorores  in  Christo  vocamini,  auditeverbum 
domini.  'Beatus  qui  custodit 

vestimenta  sua,  ne  nudus  ambulet.'  Quod  dominus  dicit  de 

observatione  vestimenti  unde  nuditas  debet  velari,   diligenter  debetis 

6  adtendcre  et  intenta  cordis  aure  percipere. 

Priusquam  persacramentum  baptismatis  ad  fidem  venissetis, 
iusticiae  innocentiaeque  vestibus  cratis  nudi,  originalibus  tantum- 
modo  peccatis  ex  primo  homine  puUulantibus  obruti. 
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ünt  geväzzet.  ävir  in  der  toufi  wurdind  ier  gewätit  mit  wtzzene  gewätin 
10  scönern  dem  aller  lüttirstin  golde.  die  selbe  gewäte,  rihsenter  der  sünton 
in  iurenie  tötlic/jeme  libe,  mit  huore,  mit  überhuoren,  mit  meinen  eiden, 
mit  manslähten,  mit  tiuven,  mit  rouben,  mit  lügen  ünte  mit  ander  mäne- 
gen  den  geliehen  häbent  ir  si  gemeiligit  ünte  bewöllen,  unte  wellet  mit 
söler  unreinikheite  undirwesen  des  himilisken  chuniges  prütelouften,  der 

15  hiute  mit  sinere  gemähelan,  mitter  heiligen  eristinheit  warlichen  unt  äna 
zwivel  keistlichen  wirtskeftit.  lieben  pruedere,  daz  irfiirht  ich  unt  ist  in 
niuht  min  zerfuruhtinne,  daz  föne  solichen  scülden  iur  gebet  hie  nicht  fer- 
nomen  werde  ünt  daz  ir  in  deme  khünftigen  siienestäga  fon  der  genöskeft 
aller  gnoten  unt  allerrweltten  gesuntirt  unt  ferteilet  werdet,  swer  diz  mit 

20  wären  riwen  sorget  zebedenkenne  untewirdilichen  unt  wärlichen  liinnan 
füre  puezen  wile,  ter  helfe  üf  sin  herce  unt  spreche  näh  mir. 

Ih  fersäche  den  tiufel  unt  elliu  sinu  werc  unt  alle  sine  gezierde  föne 
minemo  libe,  föne  miner  sela :  ihn  wil  imo  gelobe,  imo  scol  niemen  gelobe, 
ih  wil  gelob  in  got  vater  almahtigen,  an  den  skepher  des  himiles  unt  der  erde. 

25  unt  gelob  an  sinen  einpörnen  sun.  unt  gelob  an  den  heiligen  keist. 
unt  gelob  die  tri  kenennede  einin  wären  got,  der  dir  ie  wass  äna  anagenge 
unt  iemer  ist  an  ente,  unt  gelob  daz  er  geboren  wart  unt  gefangen  wart 
unt  gemarterot  wart  unt  daz  er  irstarbe,  daz  er  begraben  wart  unt  daz  er 
zere  helle  fuor  und  dannan  nam  alle  dier  der  wolt.    unt  gelob  daz  er  ir- 

80  stuont  an  demo  trittin  taga,  unt  gelob  daz  er  an  demo  fierzechosten  taga 
after  siner  urstende  ze  himile  fuore  ze  sines  fater  zesuun,  wärer  got  unt 
wärer  mennisk,  unt  gelob  daz  er  dannan  chunftig  ist  an  demo  jungesten 
taga  ze  irteilinne  lebentin  unt  tötin.  unt  gelob  ein  eristinheit  alliche  unt 
poteliche,  ein  töfe.  unt  gelob  gemeinsamede  der  heiligon,  üb  ich  si  garne. 

In  baptismo  autem  albas  vestes  auroque  purissimo  pre- 

10  ciosiores  accepistis.  Quas  credo  regnante  peccato 

in  vestro  mortali  corpore  fornicationibus  adulteriis  periuriis  homicidiis 

furtis  rapinis  mendaciis  et  aUis  multis  his  similibus  commaculastis, 

et  tarnen  cum 
tali  immundiciaaeterniregis  nuptiisinteresse  cupitis,quihodie  cum  sponsa 

16  sua  sciUcet  sancta  ecclesia  vere  et  sine  dubio  spiritualiter  epulatur. 

Quod,  fratres  carissimi,  valde  pertimesco 
vobisque  nihilominus  pertimescendum  est,  ne  pro  talibus  culpis  et  hie  pre- 
ces  vestrae  non  exaudiantur  et  in  f uturo  ab  electorum  consorlio  separemini. 

Quicumque 
20  istud  per  veram  poenitentiam  perpendere  curaverit  et  digne  posthac  eraen- 
pare  voluerit,  sursum  levando  corda  dicat  post  me. 
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35  unt  gelob  antläz  miner  sundon  näh  lütere  piihti.  unt  gelob  daz  ih  irster- 
ben  scol  unt  daz  ih  irsten  scol.  unl  gelob  after  disnie  lib  dene  evve- 
gen  lib. 

In  demo  gelob  so  pigi  ih  dem  allemahtigen  got  unt  disene  heiligen 
unt  dir,  priester,  aller  miner  sunton,  der  ih  ie  gedähte  oder  gefrumete  föne 
40  miner  tofi  unz  an  disen  hinlegen  tag  mit  huor,  mit  huores  gelüsten,  *  daz 
riwet  mi  unt  irgibi  mi  sculdigen  demo  almabtigen  got  unt  disene  heiligen 
unt  allen  gotes  heiligon  unt  tir  priestere  ze  wärere  pikerde  unt  ze  williger 
puezze.  Amen. 

Misereatur.  habentirdiz  getan  mitter  innikheitiuresmuotes  unt  weltir  daz 
45  irfoUen  mittin  werken  daz  ir  mitlim  mund  gesprochen  habent,  söst  iu  offene 
mines  trehttines  genäde  über  allez  taz  des  irn  hie  pitint  piert  näh  der  sä- 
likheite  iurs  libes  unt  iur  sela. 


XC. 

WESSOBRUNNER  GLAUBE  UND  BEICHTE  T. 

Ih  intsago  mih  demo  tiufeli  unde  allen  sinen  uuerchen  unde  allen  sinen 
Zierden  [unde  lergiho  dir,  trohtin  got  almahtiger,  scalciichero  gehorsam!, 
näh  diu  so  du  mih  geuuerdest  geuuisen  durh  dina  almahtigun  gnäda.  ih 
glouba  fasto  an  got  almahtigen.   nü  hilf  ava,  du  vile  gnädiger  herro,  allen 

5  minen  ungelouben]. 

Ih  gloube  an  einen  got  vater  almahtigen  der  dir  skephäriist  himelis  ^ 
unde  erda  unde  allero  geskephidi.  ih  glouba  an  sinen  einpornen  sun  un- 
seren herren  Christum  unde  glouba  an  den  heiligen  keist  unde  glouba  daz 
die  dria  genennida  ein  uuäriu  gotheit  ist,  diu  dir  io  uuas  äne  anagengi  unde 

10  iomer  ist  äne  ente. 

Ih  glouba  daz  der  gotes  sun  inphangen  uuart  föne  demo  heiligen 
keisti  unde  geboren  uuart  föne  sancta  Mariun,  magit  uuesentero,  uuärer 
got  unde  uuärer  mennisco.  Ih  glouba  daz  der  heiligi  Christ  an  dirre 
uuerlte  lebete  also  ein  ander  mennisco,  az  tranc  slief  hungerota  dursta 

15  douti  uueinota  suizta  unde  er  arbeitennes  muodoti  unde  er  nio  negesun- 
doti.  Ih  glouha  daz  er  getoufet  uuart  an  demo  drizigistemo  järe  in  Jor- 
däne  föne  sancto  Jöhanno  unde  er  sä  ze  erist  tiercig  taga  unde  naht  fa- 
stola  unde  er  bechoret  uuart  föne  demo  tiufelo.  Ih  glouba  diu  unzala- 
haftensiniuzeichun  unde  die  chidte  sinero  uundere  joh  lera,  also  die  fier 
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20  euuangeliste  cellent,  die  er  nah  demo  sin  selbes  toufa  in  drin  jaren  unde 
zuein  min  ahcig  tagen  hie  in  erda  geuuorhta.  Ih  gloube  daz  er  föne  Jude 
sinemo  jugeren  verraten  uuart,  vona  den  Juden  gefangen  uuart,  gebunten 
uuart,  pespiren  uuart,  gehalsslagot  uuart,  gevillet  uuart,  an  daz  chruci 
genegelet  uuart  unde  irstarb  [an  sinero  mennischeite,  nieht  an  dero  got- 

25  heite].  Ih  glouba  daz  diu  sin  heiligista  sela  dö  föne  demo  lichnamen  ze 
belli  nider  fuor  mit  dero  sinero  gotelichen  chrefti,  daz  er  danna  irlösta 
alla  sina  iruueliten.  Ih  glouba  daz  er  also  töter  in  sine  situn  geuundot 
uuart  unde  dannan  sament  üz  flöz  pluot  unde  uuazer.  ih  glouba  daz  sin 
lichinamo  aba  demo  chruci  genomen  uuart  unde  begraben  uuart,  unde  an 

80  demo  driten  taga  diu  sin  heiligiste  sela  ze  demo  lichinamen  uuidere  chom, 
unde  er  dö  irstuont  föne  demo  töde  mit  sin  selbes  chrefte,  unde  er  sinen 
jüngeren  irskein,  uuiben  joh  mannun,  unde  er  in  geoucta,  in  manigi  uuis 
beuuärta  die  uuärheit  sinero  urstendidi.  [ih  gloube  fasto  daz  er  az  unde 
tranc  sament  sinen  jugeron  also  ein  ander  mennisco.j  Ih  glouba  daz  er 

»  föne  sinero  urstende  an  demo  fiercigosten  taga  ce  himeli  fuor,  sinen  jün- 
geren ana  sehenten,  unde  er  dö  saz  ze  dero  ceseuun  sines  vater.  ih  glouba 
daz  er  uns  noh  chumftic  ist  an  demo  jungisten  taga  certeilenne  lebende 
unde  töde,  ubele  unde  guote,  rehter  urteiläri  näh  iro  geuurhten. 

Ih  glouba  eina  Christenheit  heiliga  potelichi  unde  allicha,  unde  glouba 

40  gemeinsamaallerogotesheiligoni,  unde  giho  eina  toufa  in  den  anlläz  allero 
slahtasundona,  unde  glouba  die  uuärun  urstendi  mennisgines  chunnes  in 
demo  Jungesten  taga^  unde  gloube  danne  die  rehten  gotes  urteili.  ih  gloube 
daz  danne  aller  menisclih  füre  sih  selben  gote  reda  geben  scol,  so  uuio  er 
gelebet  unde  geuurchet  habet,  uuola  odar  ubelo,  unde  daz  imo  dara  näh 

«  gelönot  uuerde.  [herro  got  almahtiger,  ih  glouba  an  durnohtigi  becherda 
unde  ana  rehta  riuuua  unde  an  begibt  allero  sundono  unde  meintätun  vol- 
len geuuissen  joh  uuären  dinen  antläz.]  ih  glouba,  übe  mennisclih  näh 
uuärere  sinero  bigiht  die  sunta  niemer  negeaverit  noh  er  andere  meintäti 
furdernegeuuurchet,  übe  errehto  riuuuonteunde  stätlichebuozente , 

M  so  imo  föne  gote  denne  geboten  uuirdet,  unde  er  so  lebendo  disan  gagen- 
uuerten  lib  ferentet,  daz  imo  dehein  sin  ubeltät  an  demo  jungisten  taga  da 
geuuizzen  neuuirdet.  also  glouba  ih  daz  allen  mennisgen,  an  den  die 
houbethaften  sunda  joh  die  meintätlichen  ächuste  folgerichesont  unde 
foluuonant,  *   unbecherta  joh  unuuärlicho  riuuuonta   disan  lib  fer- 

«  entent,  daz  die  föne  dero  rehtere  gotis  urteili  danni  ferfluochoti  farent 
mit  demo  tiufalo  unde  mit  allen  den  unreinen  keisten  in  daz  euuigi  fiur 
dero  hella.  ih  geloube  daz  alle  rehte  gloubigi  unde  rehte  lebende  men- 
nisgen unde  alle  die  durnohtlicho  vone  unrehte  ze  rehte  sih  pecherent 

DENKMÄLER.    2.  auQ.  15 
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**  unde  die  iro  sünda  rehte  riuuontc  disan  gagenuurtigen  Üb  folferendent, 
60  daz  die  gesegenoti  alle  ze  demo  euuigen  lihe  varent.  ih  gloube  alla  die  uuär- 
hcit  dero  heiligen  evangeligun.  allez  daz  dir  hörit  ze  rchtere  glouba  daz 
gloubo  ih  fasto  näh  den  gotes  gnädun,  unde  al  daz  uuidere  ist  dere  rehten 
gelouba  daz  lougeno  ih  noh  daz  neglouba  ih.  [sus  gelouha  ih,  trohtin  got 
almahtiger:  nü  hilf  ava,  du  filo  gnädiger  herro,  allen  minen  ungelouben.] 

CONFESSIO. 

cö  Nü  ne  hän  ih  fdo  sundiger  mennisco  leidir  mir  neheine  uuis  rehte  chri- 
stenlicho  in  guoteino  lebenna  die  heiligen  glouba  so  geuueret  noh  pehal- 
ten,  s6  ihscolta,  unde  hän  al  mit  denuuerchen  leidir  mirferlougenot  sues 
ih  fergehen  habe  mit  den  uuorten  dero  gloube.  uuanda  ih  fasto  gelouba 
ana  uuära  pigiheda  unde  uuanda    ih  getrüa  in  uuäre  riuuua  näh  dinen 

70  gnädon  den  uuären  antläz:  nu  fliuho  ih  abtrunnigiu  dero  heiligen  glouba 
unde  allero  rehtero  uucrche  ze  demo  fdo  milten  barmi  dero  dincro  almah- 
tigen  irbarmidi  unde  bito  föne  herzen,  daz  du,  gnädona  vater,  unde  du, 
got  alles  tröstes,  mir  sundegistera  unde  mir  meintätigistcro  über  alla 
meintätigen  nü  geuuerdest  geläzen,  durh  die  dina  almahtigen  gnäda,  stä- 

75  tige  becherda,  uuära  bigiht  unde  allero  niinero  sundoni  durnohtigi  riuua. 
uuando  du,  filo  gnädie  got,  geuuisso  gnädic  pist,  uuando  du  allen  den 
fergibest  iro  sculda,  so  uuelihe  rehto  riuuont  unde  die  dir  antläzont  iro 
scolären  unde  übe  si  ouh  gerillte  unde  suona  bietant,  so  si  ferrest  miigin, 
uuider  die  ouh  si  sculdic  sint:  föne  diu  ferläzi  ih  vone  herzen  in  daz  selbe 

80  gedinge,  näh  diu  so  du,  got  almahtiger,  mir  ferrist  geläzest,  allen  minen 
scolären  unde  uuilo  gerno  minna  unde  holtscaft  geuuinnen,  übe  ih  mac 
unde  scol,  umba  alla  die  ih  si  leider  feruuorht  hän.  föne  diu  bigiho  ih 
nü  dir,  got  almahtiger,  unde  dir,  allero  gnädone  vater,  näh  allen  minen 
chun^stin,  näh  diu  so  du  nü  irmanen  geuuerdest  mina  gehugeda,  dir  unde 

85  allen  dinen  trüten  allero  minero  sundeno.  Ih  hän  leidir  mir  ferbrochen 
joh  fersümet  elliu  diniu  gebot  joh  dina  e  in  sunthaften  uuillen,  in  gelüsten 
gigiridon  geuuizzidon  gevolgeden  gefrumedon,  in  raten  gedanchon  uuor- 
ten unde  in  uuerchen. 

Ih  pin  leidir  sculdic  in  allero  ubermuoti,  in  allero  uberhohi,  in  allen 

90  ftchusten,  in  demo  flize  uuerltlichero  uuercho,  in  adeles  gelüste,  in  tuer- 
dunga,  in  fersmähidi,  in  fermezzenheite,  in  unhulde,  in  ergiridi,  in  geboten, 
in  uberhördi,  in  uberuuänidi,  in  gcuualtcs  gegiridi,  in  urlouben,  in  uber- 
h^resenne,  in  unruocha,  in  frabaldi,  [in  unruocha,]  in  ungenözsami,  in 
hrtbfi'Hi,  in  ungob6rsami,  in  uuidirstritigi,  in  unriuua,  in  harlmuotigi,  in 
»i    ungcrihti,  in  undienisthafti,  in  unmezzecheiti,  in  allemo  ubelemo  uuillen, 
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in  ubersprachi,  in  ubergefazidi,  in  ubergebäridi,  an  demo  fravelen  uber- 
fangi  allero  gotes  e.  Ih  ne  eroti  noh  negeuuirdota  mina  forderon,  mina 
uiaistere,  miniii  hertuom,  lieithaftiu  liuta,  noh  ne  luias  in  getriu;  noh  ne- 
hein  gotes  hüs,  den  gotes  hchinamen,  sin  heilic  pkiot,  die  toufa,  den 
keisthctien  chrcsiraon,  gotes  dienist,  die  heihgen  lera,  daz  hera  heihctuom, 
neheina  gotes  uuiha,  fastataga,  firtaga,  andera  hera  dultaga,  nehein  heihe 
dinc  noh  christenlih  noh  gotehh  tinc  nehan  ih  so  geeret  so  ih  mit  rehta 
scülta.  Ih  pin  sundic  in  allen  offenen  sundon,  in  allero  gotes  fersmähidi, 
in  manigero  uuirserunga  mines  ebenchristenen  unde  in  allero  undiemuoti. 

Ih  hän  gesundot  in  uppigero  guothchi,  in  ruomesaU,  in  unrehtere 
anadähti,  in  lösero  uberzierda,  in  uuättiurda,  in  gemeitheite,  in  geliche- 
sungi,  in  allero  betrogene,  in  allero  lösheite,  in  uppigero  ehaltige,  in  sun- 
terlichero  e,  in  lobes  giridi,  in  einstritigi,  in  firuuizgerna,  in  niugerni,  in 
zuifilheite,  in  ungeuuoneheite,  in  zoubere,  in  gougelodi,  ana  heilslihtunga, 
in  getrugedi,  an  demo  feruuäzenen  merresali  des  gotes  rehtes,  in  allemo 
tiufelhciti,  in  allero  gotes  ferlougenunga  unde  in  allero  ungeloube,  in 
tumpuuilliga,  in  unrehtere  milti,  an  allemo  uberfiize,  in  lobes  slihtunga,  in 
stritlera,  in  uberarbeitunga,  in  allero  uppicheiti. 

Ih  hän  gesundot  in  nide,  in  abunsta,  in  hazze,  in  gevärdi,  in  elnunge, 
in  allero  ubelero  llizzicheite,  in  allero  bitterheite,  infermeldunga,  inmein- 
räte,  in  pisprächa,  in  murmulode,  in  misseuuendigi,,  in  arcuuendigi,  in 
incihti,  in  bechorunga,  in  allero  untriuua,  in  unchusti,  in  firmäridi,  in 
firruogidi,  in  ferleitidi,  in  bisuiche,  in  leitsamunge,  in  fiantskefte,  in  allero 
slahte  gemucgide  unde  in  tarahafti,  in  allero  iiuidiruuartigi  mines  nähesten 
unde  in  allen  Übeltaten. 

Ih  pin  sculdic  in  sunthaftero  unfreuuida,  insermuotigi,  in  inblandini, 
in  uuescreie,  in  uuoftin,  in  unrehtere  angista,  in  trüricheite,  in  chlaga 
unde  in  alles  leides  unmezze  unde  in  missetröste. 

Ih  hän  gesundet  in  trächeite,  in  sümicheiti,  in  semftigerne,  in  irric- 
heite,  in  unfernunstige,  in  ungeuuizzidi,  in  tumpheite,  in  allemo  unräta, 
in  släfegemo  muota,  in  abtrünnige,  in  muozicheite,  in  uppigemo  gechöse, 
in  allero  bösheite,  in  unerhafti,  in  unzitegi,  in  fersläfeni,  in  semftemo  le- 
gere, in  ungeuuarheiti,  in  ägezzeh,  in  allero  undurnohtigi,  in  ununterski- 
dunga,  an  demo  unflize  allero  guottäti,  in  allero  unfrumicheiti,  unda  daz  ih 
mina  fdlola  ungeleret  habe  die  heiligen  glouba. 

Ih  hän  gesuntit  in  zorne,  in  äbulge,  in  tobemo  muote,  in  frafdi,  in 
unsinnicheiti,  in  unredelichi,  in  lästere,  in  gebäge,  in  honchöse,  in  gähun- 
ga,  in  stritcs  machunga,  in  rafsunga,  in  uuiges  gesturma,  in  lluochen,  in 
gefehida,  in  lägonne,  in  drouunga,  in  rächa,  in  allero  ungedulte,  in  allero 

15* 
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ungczumfti,  in  bestunibelenne,  in  zepliuuuenne,  in  manslahte,  mit  getate 
joh  mit  uuillen,  in  manigemo  mortode,  in  firgifte,  in  grimicheite,  in  tier- 
lichpi'o  sarplii,  in  räzzi,  in  meinan  eiden,  in  gihrahte,  in  allcmo  ungezämi, 
in  allere  ungcstuomidi,  in  ungemeinsami  unde  in  allero  llorenheiti. 

140  Ih  pin  sculdic  in  scazgiridi,  in  rihtuomcs  frechi,  in  abgotes  geuobeda, 

in  heidenskefte,  in  meinstäla,  in  diufen,  in  unrehtemo  helenne,  in  not- 
numfti,  in  scäbtuoma,  in  branta,  in  rouba,  in  urgeuuinna,  in  iibercliose, 
in  archeite,  in  ferzädelenne,  in  betelenne,  in  scantlichemo  geuuinne,  in 
unrehtero  uuolunga,  in  giricheite,  in  sunthaftero  mieta,  in  sunthaftero 

145  sorgen,  in  simthaften  uimsgen,  in  unbeduungenheite,  in  frägunga,  in  un- 
triuun,  in  bescrenchidi,  inferdamnunga,  inunmezzigeroforhtun,inuber- 
tcilda,  in  irlogenemo  urchunde,  in  urdanchon,  in  manicfalten  lugen,  in 
unrehtero  suntfalga,  in  muotferdenchidi,  in  allero  unuuarheite  minero 
antheize,  minero  rehton  einunga,  in  dero  binumfte  daz  ih  gelönot  ne 

160  habe  den  ih  sculdic  bin  unde  in  serphemo  antfange,  in  ungastlichi,  in 
unirbarmidi,  inunuuolauuilligi,  in  unrehtemo  trise,  in  unräuua,  in  unreh- 
tero uuacha,  an  dero  firsCmiidi  allero  christenlichero  ehaldigi  unde  ge- 
uuoneheit,  mtnes  zehenten  unde  anderes  gotes  gelles  unde  opferes,  gastuo- 
mes,  ahnuosines,  gebetes,  rehtero  uuacha,  fire,  gotes  dienestis,  alles  gotes 


XCI. 

BAMBERGER  GLAUBE  UND  BEICHTE. 

VERA  FIDES. 

Ich  firsago  demo  tiuvale,  allen  sinen  werchan  und  allen  sinen  gicieridon. 
Unde  virgilio  dir,  trohtin  got  alcmahtigo,  skalclicher  gihörsami,  näh  diu  so 
du  mili  giwerdest  wisen  durh  die  dina  alemahtigan  gnäda.  Feh  gloube 
vastc,  trohtin  got  alemahtige:  nu  hilf  aber,  du  vile  gnädiger  herre,  al  mtn 

ü  ungloube. 

Ich  gloube  in  der  allichun  cristinlichun  gloube,  daz  der  alemahtige 
Vater  unde  der  sin  einborne  sun  unde  der  von  in  zvein  vramvarente  heili 
goste  geist  ein  wärer  lebente  trohtin  got  ist.    An  der  heiligun  trinemmide 
glüiib  ich  und  eren  unde  giho  vasto  eina  götelichun  ebenselbrwigun  ein 

10  selbwesenti,  und  an  der  einun  götelichun  ebenselbewiguii  einsclbwesendi 
glöub  ich  und  ^ren  unde  giho  vasto  mit  ungisceidener  ebenselbgliche 
die  vile  heiligun  trinemmede.     Ich  gloube  die  heiligun  tribinemmede 
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;iii  demo  ungisceidenen  einwesente  an  eiuandera  unvirwehsellichi  unde 
uiicisaiiiinegcmisciliche.  Ich  glöubo  eina  gotheit,  ebengliche  guotlichi, 
(■  1 )  enewigo  maginkraft,  eina  vurst  wesende  natura,  ungesceidena  werchunga, 
ein  alniahtige,  eina  ebenevvigheit  des  vater  unde  des  sunes  unde  des  heili- 
^'üsten  geistes.  Den  einan  \Yären  trohtin  got  alemahtigen  glöub  ich  vor  allen 
wcrltzitan  dohie  vvesenten  unde  glöubo  in  an  ewa  iemeräne  einde  wesen- 
(l(Mi.  Den  got  gloub  ich  unerrahlichen,  unmezmichilen,  ebenselbgaginwar- 
li^an,  unendigen,  olanglichen  allen  in  aller  steteglich,  an  aller  stete  bivan- 
i^inheit  ebenselbwesentan.  Den  got  einan  alemahtigen  gloub  ich  scepffäre 
hiiiiilis  und  erde  und  alles  des  der  ist  äne  sin  selbes. 

Ich  glöubo  daz  der  gotes  sun,  durch  den  dir  al  gitän  ist,  svaz  giscaffi- 
nes  ist,  unde  der  dohie  ebenewicliche  vone  sinenio  heiligin  vater  giborn 
was,  unde  der  vone  imo  einen  wären  gote  dohie  wäre  got  was,  unde  der 
v(»nc  imo  einen  wären  liebte  daz  ebenwesente  wäre  lieht  was,  daz  er  vone 
hiniile  hera  nider  an  erda  quam  unde  vone  demo  tougenen  werche  des 
heiiigostengeistis  vonedero  kiuskistun  magide  sancta  Maria  an  sih  ginam, 
wäre  unsunthafta,  alla  mennisHcha  natura.  Unde  glöubo  daz  diu  sin  gote- 
liclia  natura  geinsamot  wart  der  menisclichun  in  der  magidlichun  wämba, 
und  daz  die  zvö  nälür^  an  imo  sint  an  einandera  unzisäminevirmiscta.  So 
gloub  ich  daz  des  götes  sunes  svänger  wart  diu  sin  kiuskista  muoterniagid 
t'Nviga  sancta  Maria,  und  daz  er  an  aller  sverodono  we  von  iro  mennischcho 
giborn  wart,  iro  ie  wesente  einer  unvirwartun  ewigun  magide,  bediu  sa- 
ment  durnohte  got  unde  durnohte  mennisco.  Unde  glöubo  daz  er  an  den 
zvein  nätüris  ist  einer  an  der  binemmide,  diu  dir  ist  einer  Christus.  Ich 
glöubo  daz  der  haltente  Christus  an  dirre  werlte  lebeta  als  ein  ander  men- 
nisco, äz  träne  slief  hungerota  dursta  douita  weinota  suizta  unde  arbeiten- 
nes  muodeta  und  er  nihie  nigisundota.  Ich  glöubo  daz  er  gitoufit  wart,  do 
er  drizzig  jär  alt  was,  in  Jordäne  vone  sancto  Johanne,  und  er  sä  cistunt 
in  demo  einöde  gevasteta  ünezzente  samint  vierzig  taga  unde  nahta,  und 
er  da  bichorot  wart  vone  demo  unreinesten  geiste,  unde  daz  er  imo  do  er- 
welita  zveilf  jüngeren  unde  andera  maniga,  die  er  vor  imo  santa  den  liut 
toufente  unde  bredionte  in  aller  stetegiUch,  dar  er  selbo  chomente  was. 
Ich  glöubo  diu  unzalehaftin  siniu  zeichen  unde  wunderkrefie  joh  lera,  also 
die  vier  evangeliste  cellent,  die  er  näh  demo  sin  selbis  toufe  in  drin  järin 
unde  in  zvein  min  ahzig  tagen  hier  in  erde  giworhta.  Ich  glöubo  daz  er 
vone  Jüda  sinemo  jüngeren  virräten  wart,  vone  den  Judon  givangen  wart, 
gibunden  wart,  gispüen  wart,  gihalslagot  wart,  bivillit  wärt,  an  descrücis 
galgan  ginegelit  wart  und  er  an  dere  märtire  irstarb.  Ich  glöubo  daz  diu 
sin  heiligosta  sela  do  vone  demo  lichaman  zi  hello  nider  vuor  mit  der  siner 
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gotclichim  krefte,  daz  er  dännan  lösti  alle  sine  irwelitan.   Ich  gloubo  daz 
er  also  töler  in  sina  sittun  giwimdot  wärt  iinde  sament  da  üz  flöz  bluot 
unde  wäzzcr.  Ich  glöubo  daz  sin  lichamo  abe  demo  crüce  ginömen  wärt. 
55  und  er  bigraben  wart  unde  an  demo  drittin  tage  diu  sin  heiligosta  sela  ci 
demo  lichamen  widere  quam  und  er  dö  erstuont  vone  demo  töde  mit  sin 
selbes  krefte,  und  er  sinen  jungerön,  wiben  unde  männan,  irscein,  und  er 
in  gougta  und  en  manega  wis  biwarta  die  wärheit  siner  ürsteindide.  Ich 
gloubo  daz  er  vone  demo  tage  siner  iirstendide  an  demo  vierzigosten  tage 
60  ci  bimile  vuor,  sinen  jüngeron  ana  sehenten,  und  er  do  saz  zi  der  zesvün 
sines  väter  götes  alemahtigan  unde  daz  er  richisot  in  der  guotlichi  der 
siner  vaterlichun  ewigun  ebenmäginkrefte.  Ich  gloubo  daz  er  nöh  dannan 
chümftig  ist  in  demo  jüngisten  tage  cirteilenne  lebente  unde  töta,  ubela 
unde  guota,  reht  ürteildäre  näh  iro  giwürhtan. 
65  Ich  gloubo  heiliga  die  einun  allichün  bötelichün  christinheit  unde  ge- 

meinsami  aller  götis  heiligon,  unde  giho  eina  toufi  in  den  äntläz  aller  slahte 
siindon.  Ich  gloubo  die  allichün  wärün  iirstendide  meinniscinis  chimnis 
in  demo  jüngisten  tage,  unde  gloubo  denne  daz  rehtista  götes  urteila.  Ich 
gloubo  daz  denne  aller  raennisglich  vüre  sich  selban  götereda  gehan  söl, 
70  svie  ser  gilebet  habe,  wöla  alder  übelo,  unde  daz  imo  dar  näh  gilönot 
werde.  Herro  got  alemähtige,  ich  glo'.ibo  an  dürnohter  bicherida  und  an 
stäter  rchter  riuwa  und  an  der  wärun  bigihta  aller  slähte  sundon  joh  mein- 
täton  vollen  giwissen  joh  wären  dinen  antläz,  näh  demo  giheizzinan  ve- 
stin  gidinge,  der unsih  gihaltentoigederalemahtigungnäde.  Ichglöubo,ube 
75  mennisglich  näh  wärer  sinor  bigihta  die  sunda  noh  die  meintät  vurder  ni- 
gaverit  noh  er  ändera  meintät  vorder  ni  giwürchit,  üb  er  rehto  riuonte 

unde  stätlicho  buozzente ,  sos  imo  vone  göte  denne  giböten  wirt, 

und  er  so  lebente  disan  gäginwärtigan  lib  völlevirendöt,  daz  imo  dihcin 

sin  Übeltat  an  demo  jüngisten  tage  da  giwizzen  niwirt.  Alsämo  glöubich, 

80  daz  alle  monniscin,  an  den  die  meintätlichun  sunda  joh  die  houbethaftin 

ächuste  vollegirichisönt   unde  vollewönent,  unde  sie  an  iro  flörinisse 

ümbicherto  joh  ünwärlicho  riüonte  disan  Hb  vollevirendönt,  daz  die  vone 

rchtemo  götes  ürteilde  denne  virvluohte  varent  mit  demo  tiuvele  joh  mit 

allen  den  unreinen  geisten  in  daz  ewiga  viur  der  helle.    Ich  glöubo,  daz^ji 

f8  alle  rehtglöubige  unde  rehte  lebente  menniscen  unde  alle  die  der  durnoht- 

liche  von  ünrehte  ci  rehte  sich  bicherent  unde  die  dir  rehto  riuonte  disan 

gäginwartigen  IIb  vollevirendönt,  daz  die  giseginöto  aber  denne  ci  demo 

Ewigen  himilrichc  varent.  Ich  gloubo  alle  die  w:u'heit  des  heiligan  ewan- 

geljen  unde  aller  der  heiligun  scrifte,  und  allez  daz  der  horit  ci  rehter 

00  gloubo,  däz  glöuh  ich  vasto  näh  den  götes  gnädon,  unde  al  daz  viider  ist 
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der  rehtun  glöubo,  daz  lougin  ich  noh  daz  niglöub  ich.    Süs  glöiib  ich, 
trohtin  göt  alemahtige:  aber  hilf,  tu  vile  gnädie  herro,  al  min  unglöuba. 

PÜRA  CONFESSIO, 

Nune  häb  ich  vile  sündige  mennisge  leidir  mir  niheina  wis  rehto  christin- 
liclio  in  guotenio  lebenne  die  heiligüngloubasogivveretnohbihälten,  unde 

'.'5  häbeal  mit  den  werchan  leidir  mir  virlouginet  sves  sich  virjehen  häbo  mit 
der  glöube  wörten.  Nu  wände  ih  väste  glöubo  an  wärer  bigihta  unde  wand 
ich  gitrüen  in  wärer  riuwa  näh  dhier  gnädon  miltide  wären  dinan  antläz: 
nu  lliuh  ich  äbtrünne  der  heiligun  glöubo  unde  aller  rehter  werchunge  ci 
demo  vile  miltin  barme  der  diner  älemahtigün  irbärmide  unde  bitte  vone 

>o  herzan,  daz  du,  gnädöne  vater,  unde  du,  göt  alles  tröstis  mir  sundigöstemo 
unde  meintätigistimo  über  alle  meintäten  nu  givverdest  giläzen  durch  die 
dina  älemähtigun  erbärmida  undegnäda  stätebicherida,  wära  bigihta  unde 
aller  miner  sundön  dürnöhte  riuwa;  unde  wände  du,  vile  gnädie,  guisse 
gnädig  bist  unde  wände  du  allen  den  gantläzost  in  allen  iro  scüldan,  sve- 

)5  lebe  rehte  riuwiga  gnädig  sint  unde  gantläzzont  iro  sculdiön  unde  übe  sie 
öuch  girihte  unde  suona  bietant,  so  siez  verrost  gimügin,  wider  die  öuch 
sie  sculdig  sint :  Vone  diu  biläzz  ich  vone  herzan  in  däz  selba  gidinge,  näh 
diu  so  dii,  göt  älemähtige,  mir  verrost  giläst,  allen  minen  sciildigön  unde 
wile  gerno  minna  unde  höltscaft  giwinnen,  übe  ich  ez,  herro,  gimäc  unde 

.0  scöl,  umbe  alle  wider  die  ih  sie  leidir  mir  virwörht  habe,  unde  vone  diu 
bigih  ich  nu  dir,  got  alemahtige,  unde  dir,  aller  gnädone  vater,  näh  allen 
minen  chunsten,  näh  diu  so  du  werdost  ermanon  min  gihiigide,  dir  und 
allen  dinen  trutan  aller  miner  sculdone.  Ich  habe  leidir  virbröchen  joh 
firsumit  alliu  diniu  giböt  joh  dina  ewa  in  sunthafton  willön  gilüsten  gigi- 

15  ridön  giwizzidön  givolgidön  givrumidön,  in  raten  gidänchen  wörten  joh 
werchan. 

Ich  bin  leidir  sciildig  in  allem  ubermuote,  in  allem  michilhöhi,  in 
allem  ächiiste,  in  mäginkrefte  vrechi,  in  adeles  giluste,  in  twerdunga,  in 
virsmähide,  in  virmezzenheite,  in  unhuldie,  in  hergiride,  in  giböten,  in 

20  uberwänide,  in  giwaltes  giride,  in  urlobin,  an  uberhersonne,  in  ünruoche, 
in  vrabalde,  in  ungnözsami,  in  höhvertigie,  in  ungihörsami,  an  widerstri- 
tigi,  in  unriwa,  in  hartmuotigi,  in  ungirihte,  in  undienisthafti,  in  unmezzig- 
heite,  in  allemo  uberwillen,  in  ubersprächi,  in  ubergivazzide,  in  ubergibä- 
ride,  an  demo  fravelen  ubervänge  aller  gotis  ewa.   Ich  nereta  noh  ni  gi- 

m  wirta  mina  vorderen,  mina  meistra,  miniu  hertuom,  heithafta  Hute,  noh 
niwas  in  gitriwa;  noh  nihein  götes  hüs,  den  götis  lichamen,  sin  heilig 
bluot,  die  heiligun  toufi,  den  geistlichan  chrisamen,  gotes  dienast,  die  hei- 
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ligun  lera,  daz  heralieiligtuom,  niheina  götes  wihida,  vastitäga,  virretaga, 
andere  here  dültaga,  nihein  heilic  ding  noh  chi'istinlich  noh  götelich  häb- 
130  ich  so  geret  sos  ich  mit  rehte  scolta.  Ich  bin  sculdig  in  allen  offensun- 
dön,  in  aller  gotis  virmänide,  in  mäniger  wirserungo  mines  ebenchristä- 
nln  und  in  aller  undeumuoti. 

Ich  habe  gisiindöt  in  üppiger  guotlichi,  in  ruome,  in  ünrehter  äna- 
dähti,  in  löser  ubercieride,  in  wättiuride,  in  gimeitheite,  an  glichesunge,  in 
135  aller  bitrögini,  in  aller  lösheite,  in  üppiger  ehaldige,  in  sunderewa,  in  lobis 
giride,in  einstritigi,  in  vurivvizgerni,  in  niugerni,  in  zuivalheite,  in  ungiwo- 
niheite,  in  zoubere,  in  gouggile,  in  heilsite,  in  gitrügide,  an  denio  virvväz- 
zinen  merselie  des  götis  rehlis,  in  allemo  tiuvalheite,  an  aller  götis  virlou- 
ginide  und  an  aller  unglöubo,  iu  tümwillige,  in  ünrehter  mihi,  an  allem 
140  ubervlizze,  in  löbis  slihtelunga,  in  stritlera,  in  überarbeite  unde  in  allem 
üppigheite. 

ich  habe  gisündöt  in  nide,  in  ürbünste,  in  häzze,  in  giväride,  in  elli- 
nunge,  in  aller  bittirgheite,  in  übilwilligheite,  an  virmeldungo,  in  meinräte, 
in  bisprächide,  in  murmelöde,  in  missivvendigi,  in  ärgwänide,  in  incihtigi, 
115  an  bichorunge,  in  aller  üntriuwa,  in  ünchüste,  in  virmäride,  in  virruogide, 
in  virleitide,  in  bissvichide,  in  leitsamungo,  in  viantsceften,  in  aller  slähte 
gimuogide  unde  tarehafti,  in  aller  widervvärti  mines  nähisten  und  in  allen 
Übeltaten. 

ich  bin  scüldig  in  sunthafter  ünfroude,  insermuotigi,  an  virtriuwida, 
150  in  särphsitigi,  in  ünstätigi,  in  weihmuotigi,  in  bländini,  in  wescreie,  in 
wüoftin,  in  ünrehter  angiste,  in  trürigheite,  in  chlagasere  und  in  alles  lei- 
des unmezze  unde  missetröste. 

Ich  habe  gisündöt  in  trägheite,  in  sümigheite,  in  senftigerni,  in  irrig- 

heite,  in  ünvirnünstigi,  in  ungiwizzide,  in  tümpheite,  in  allem  Unräte,  in 

"5  släffigemo  muote,  in  äbtrunnide,  in  muozzigheite,  in  üppichöse,  in  allem 

bösheite,  in  unerhafti,  in  uncitigi,  in  virsläffini,  in  senftimo  legere,  in  un- 

giwäriheite,  inägezzile,  in  aller  ündurnöhti,  inunundirsceidunge,  andemo 

ünvlizze  aller  guottäte  und  in  aller  ünfrumigheite  und  daz  ich  raino  fiUole 

ungileret  habe  die  heiligun  glouba. 

160  ich  habe  gisündöt  in  zörne,  in  äbulgide,  in  tobimuote,  in  fravili,  in 

ursinnigheite,  in  unredilichi,  in  lästere,  in  gibäge,  in  hönchöse,  in  gahünga, 

in  ünwizzin,  in  unere,  in  räfsunga,  in  strites  mächunga,  in  wigis  gistürme, 

in  vluochin,  in  givehide,  in  lägonne,  in  dröwenne,  in  rächa,  in  allem  ün- 

gidülte,  in  allemo  ungizümfte,  an  bislümbilönne,  in  bliuwätun,  in  män- 

i«5  slahlc  gitäte  joh  willen,  in  mänigem  mortöde,  in  virgifte,  in  grimmigheite, 

iu  lierlicher  särphi,  in  räzzi,  in  meineide,  in  aller  durhähtungo,  inungifri- 
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desami,  in  sceltungo,  in  gibrähte,  in  allem  ungezänie,  in  ünstuoinsami,in 
allem  unmamminte,  an  ungimeinsami  und  in  aller  flörinheite. 

Ich  bin  scüldig  in  scazgirida,  in  rihtuomes  vrechi,  in  äbgötgöbide,  in 

Tu  heidinscefte,  in  meinstäla,  in  dübinon,  in  ünrehtemo  helenne,  in  nötnäma, 
in  scälituome,  in  brande,  in  roube,  in  ällemo  härmilsame,  in  vvuochere,  in 
ubirchoufe,  in  ärglieite,  an  virzädilinne,  in  betelönne,  in  scäntlichemo  gi- 
winne,  in  ünrehter  vvala,  in  girigheite,  in  sunthaften  mietön,  in  sunthaften 
sörgon,  in  sunthaften  wüscen,  in  bitwünginheite,  inpfräginüngo,  in  ungi- 

V6  triuheite,  in  biscrenchido,  in  überwortile,  in  virdämnungo,  in  überteilide, 
an  erlögenemo  urchünde,  an  i'irdanchin,  inmänigvältenlüginön,  in  ünreh- 
ter süntvalga,  in  muotvirdeinchede,  in  aller  ünwärheite  miner  äntheizze, 
miner  rehteinunge,  in  der  binümfte  daz  ich  gilönot  ni  habe  den  ich  scül- 
dig bin,  in  allemo  unrehte,  in  sarpfim  antphange,  in  üngästlichi,  in  üner- 

180  bärmide,  in  unwölawiUigi,  in  ünrehtemo  trise,  in  ünräwa,  in  überarbeite, 
in  ünrehten  wächön,  in  ungimeinsami,  an  der  virsümide  aller  christinli- 
cher ehaldigheite  unde  giwoniheite,  mines  cehenten,  anderes  götis  geltes 
und  öpferes,  gastuomis,  elemuosines,  gibetes,  reliter  wache,  virre,  gotis 
dienestes,  aller  götis  banne  und  aller  vvoletäte  unde  minnon  undes  rehtes 

185  joh  der  helfe  der  ich  sculdig  bin  allen  minen  ebenchristänen. 

ich  bin  scüldig  in  gitigi  überezzines,  übirtrinchinnis,  in  üngivägide, 
inünginuhte,  in  unsübrigheite,  in  unmezzigheite  und  an  überwönide  aller 
wünnelüste  und  aller  der  vvölön  des  gilüstigan  joh  des  girigan  lichamen,  in 
wirtsceften,  in  vehelicher  satiheite,  in  scäntlicher  spiungo  der  girigün  uber- 

190  vuUi,  in  aller  slahte  geilisungo  unde  wolelibe  und  in  werltvvünne  und  in 
aller  slahte  ünrehter  vroude,  in  huohe,  in  spotte,  in  allen  üngibäriden,  in 
ünzühte,  in  virchrönide,  in  lügisägilon,  in  lügispellen,  in  huorlieden,  in 
allen  scäntsängen,  in  hönreden  mimigen,  in  uppispilen,  in  wünnespilen,  in 
tumpchösen,  in  jagides  lüssami,  in  aller  vverltminno  unde  min  selbes,  in 

19Ö  gotis  hazze  und  an  siner  vviderhöri,  in  allen  minen  sinnen,  an  minemo  gi- 
süne,  an  miner  gihöride,  in  minemo  stänche,  in  minemo  smäcche,  in  mi- 
ner bruoride,  an  der  ünbihältini  heiliger  vastun  unde  kiuscer  mezhafti 
unde  bin  da  mite  scüldig  aller  werltlichi. 

ich  habe  gisündöt  in  aller  slahte  huore:  an  huorgilusten  joh  in  huo- 

200  ris  gigiridon,  an  aller  getilösi,  an  aller  üngehebede,  an  aller  ünscamida,  en 
erlösi,  an  huoris  gispensten,  in  huormächungo,  in  huoris  gimeinide,  in 
huoris  giwizzide,  in  huoris  ünreinide  mit  mir  selbemo,  mit  mannen  joh 
mit  wiben,  in  vehelichemo  huore,  in  sippimo  huore,  in  mänigemo  mein- 
huore,  in  allen  huorminnon  joh  in  huorgibäridon,  an  demo  mörtöde  des 

205  ünsuängirtuomis  und  an  demo  meinflore  joh  an  dero  girride  miner  gi- 
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hurt«',  in  inisseboran mänigcn,  andere l)ivvöl]inheitemAn6tlicliersiihte, an 
unreinen  iinlrounien  und  an  der  girridarehtisgihileiches  und  in  aller  im- 
reini  und  in  ünkiusci,  mit  diu  mennisco  in  huorlichen  meinen  in  diheina 
wis  sih  selben  biwellen  mac. 

210  Ich  nihaho  hihälten  noh  rehto  giweret  in  göte  noh  an  minemo  nä- 

hesten  die  rehtun  niinna  nöh  rehta  vriuntscaft  nöh  reht  gidinge,  rehte 
glüuba,  gotesförhta,  sina  gihörsami,  deumuoti,  ündirtäni,  rehte  gidült,  sü- 
hirgheit,  ciusgi,  wärheit,  lob,  gnadigi,  ebenbarmide,  rehte  bäldsprächi,  vest- 
niuoti,  mezhafti,  triwa,  imstigi,  wolavvilligheit,  miltide,  dero  ächustöne 

215  häz,  dere  tügidöne  minna,  mamminti,  rehtgerni,  dancbäride,  viireburtsami, 

deslibes  mezfuora,  die  werltvirmänida,  ungirida,  suonefrido,  dengötis  än- 

"  dan,  rehta  gibärida,  rehta  zi'iht,  rehta  riwa,  rehta  buozza,  reht  vveinon, 

rehta  bigihta  unde  bicherida  miner  imzalehafton  sündön,  rehta  änadaht, 

rehta  einvalti,  geistlichamandunga,  rehta  fruotheit,  guot  giwizza,  des  reh- 

220  tes  huota,  wistuom,  sinnigheit,  guote  chünst,  ördenhafti,  den  sculdigen 
hüge  aller  gotis  ewa,  reht  anizide,  reht  vörebilde,  rehte  lera,  reht  under- 
sceidunga,  rehten  rät,  längmuoti,  reht  gisprächide,  reht  gisvigide,  reht 
llizzigi,  guotlistigi,  einmuotigi,  reht  girihte,  reht  ürteilide,  rehtes  iirbot, 
rehten  tröst,  rehta  durnohti.  Ich  nihabo  rehte  bihältin  daz  ambat  nöh  den 

22Ö  lib  dar  ich  zuo  ginämit  bin  noh  reht  era  nöh  rein  herza,  gihellesami,  i'in- 
ti'irehafti,  reht  giwinnigi,  reht  haben,  reht  teilan,  daz  rehta  dienest,  reht 
meislirtuom,  reht  ürlob,  rehten  äntläz,  rehte  site,  rehta  sörgsami,  heiliga 
bruoderscaft,  min  reht  gisezzide  noh  min  guot  bimeinida,  niheina  reht 
werchünga  nöh  nihein  tuginhaft  leban  nöh  nihein  götis  giböt  nöh  sin  era 

230  nöh  nihein  christinlich  guottät,  sos  ich  mit  rehte  scölta. 

Nu  nimäg  ich  noh  nichän  mit  lierzan  noh  mit  münde  mih  so  giruogen 
noh  so  ubertcilan  nöh  dir,  tröhtin  göt  älemahtigie,  so  virjehan,  so  verro 
SOS  ichscüldig  bin:  wände  miner  sündön  unde  miner  meindätöne,  der  ist 
disiu  werlt  vöi,  die  sint  leidir  über  mez,  über  alla  düsent  zala,  über  men- 

235  nisccn  gidanc,  über  engiliscan  sin.  Dir  einemo,  herro,  sint  si  chünt,  du 
eino  mäht  sie  virgeban :  du  weist  ällez  cino  svaz  an  menniscen  ist. 

Nu  ruof  ih,  vile  gnädige  got,  mit  ällemo  herzan  zi  dir,  daz  du  durch  dina 
guoti  unde durh  die  dige  der  frouwun  sanctae  Mariun  und  aller  dinertrüte 
mir  gistüngide  giläzzist,  daz  ich  inniglicho  biweinon  joh  biwuoffin  jöh  bi- 

240  süfton  muge  unde  mitten  reinen  trähinen  nu  gitoufan  müge  die  ünreinesten 
mina  giwizzide  von  allen  minen  siindon  unde  von  aller  der  biwöllinheite 
der  sf'la  jöh  des  lichamen,  unde  gilä  mir,  du  vile  gnädige  göt,  däz  ich 
rehte  riuonte  vöne  dir  enphähe  giwissen  unde  vollen  den  dinen  tiuren 
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;intlaz  unde  den  vurder  stäten  willen  des  ünsundonnis  unde  die  tiurun 
slätmuüti  iemerrehtwerchis  unde  alles  guoten  lebennes.   Amen. 


XCII. 

SANGALLER  GLAUBE  UND  BEICHTE  HL 

Ich  widirsage  deme  tiefle  unde  allin  sinin  werchin  unde  allir  sinir  gezierde, 
unde  geloube  an  ainin  got  vatir  almehtigin,  der  dir  schephäre  ist  himils  unde 
der  erde.  Ich  geloube  an  sinin  aininborn  sun,  unsir  herrin  Jesum  Chri- 
stum.   Ich  geloube  an  den  heiligin  geist.    Ich  geloube  die  drie  namin 

5  ain  gewärin  got  unde  incheinin  andirn.  Ich  geloube  daz  der  gotis  sun 
gecundot  wart  von  deme  heiligin  engile  zunsir  frouwin  sanctae  Mariae  der 
ewigin  magide,  unde  si  in  gebar,  unde  er  getoufit  wart  unde  er  gefangin 
wart  unde  an  daz  crüce  irhenkit  wart  unde  er  dar  an  irstarb,  an  der  man- 
nisheit,  niut  an  der  gotheit,  unde  ir  begrabin  wart  unde  er  von  der  helle 

10  loiste  alle  die  sinin  willin  häton  gietan  unde  daz  er  an  deme  dritin  tage 
irstuont,  waire  got  unde  waire  mennische,  unde  er  an  deme  vierzgosteme 
tage  zi  himil  voir:  dannan  geloubi  ich  in  chunftich  zirteilin  ubir  leibindin 
unde  ubir  totin.  Ich  geloube  aine  cristinheit  aUich  unde  gotliche.  Ich 
geloube  aine  gemainsami  der  heihgon.    Ich  geloube  nach  disme  libe  den 

15  ewigin  Üb.  Ich  geloube  daz  ich  irsterbin  sol  unde  abir  irstän  sol,  unde 
mir  gelönot  werdin  sol  nach  minin  werchin.  den  Ion  vurht  ich  sere, 
^Yand  ich  gesundot  hän  mit  wortin,  mit  gedanchin,  mit  werchin.  daz 
ruiwit  mich  unde  irgib  mich  schuldich  unsirme  herrin  unde  sinin  heiligin 
unde  in,  briestir,  unde  bite  libe  undcsele  vrist  samint,  unz  ich  minc  sunde 

20  geböze.  Ich  virgibe  allen  die  mir  ied  gitäten,  daz  mir  got  alle  mine 
schulde  virgebc. 


XCIII. 

ALEMANNISCHER  GLAUBE  UND  BEICHTE. 

Ich  widersaig  diem  tiuvel  unt  allen  sinen  werchen  unt  allen  sinen  gezier- 
din.  Ich  geloub  an  ain  got  vater  almachtigen,  ain  schepfer  himeles  unt 
erde  unt  aller  geschepfde.  Ich  geloub  an  sinen  ainbornun  sun  unsurn  herren 
Jesum  Christum.    Ich  geloub  an  den  hailigun  gaist.    Ich  geloub  daz  die 
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6  dric  benemdeain  gwaire  got  ist,  der  ie  was  an  angenge  mit  immaran  ist  an 
ende.  Ich  geloub  daz  der  selbe  gotis  sun  gecundot  wart  von  dem  haili- 
gen  cngil  sant  .Gabrihel.  Ich  geloub  daz  er  emphangen  wart  von  dem 
hailigen  gaist  unt  er  geborn  wart  von  sant  Mariun  der  rainun  maigede. 
Ich  geloub  daz  er  an  dirre  werlte  was  als  ain  ander  mensche,  wan  daz  er 

10  nien  gesundot.  Ich  geloub  daz  er  an  dem  drizgosten  jär  getöfet  wart  in 
dem  Jordan  von  sanct  Jöhans.  Ich  geloub  daz  er  ferrätun  wart  von  sinem 
junger  Judas.  Ich  geloub  daz  er  gefangun  wart  von  den  Juden  unt  ge- 
bundun  wart  unt  sin  gespotet  wart  unt  angespüwun  wart.  Ich  geloub 
daz  er  gemartiret  wart  unt  an  daz  crüze  erhangen  wart  unt  dar  an  er- 

15  starb,  an  der  menschait  unt  niut  an  der  gotliait.  Ich  geloub  daz  er  ab 
dem  crüze  genomen  wart  unt  zer  erde  begraben  wart  unt  dar  inne  lag 
dri  tag  unt  dri  nacht.  Ich  geloub  daz  er  an  dem  driten  tag  erstuond  ge- 
wäre got  unt  gewäre  mensche.  Ich  geloub  daz  er  entschain  nach  siner 
urstendi  sinen  jungern  unt  sinen  guoten  friundin.    Ich  geloub  daz  er  an 

20  dem  vierzgosten  tag  nach  siner  urstendi  ze  himelo  fuer  ze  der  angesicht 
siner  junger  unt  aller  mangelich  die  sin  uuirdig  uuärent.  Ich  geloub  daz 
er  da  sizit  zu  der  zesuin  sines  vater,  im  ebungewaltig  unt  ebunewig.  Ich 
geloub  in  dannän  kiumftig  an  dem  jungesten  tag  ertailen  uiber  lebend  unt 
uiber  tot  nach  ir  werchen.     Ich  gelob  an  die  kristanhait  gotlich  unt  al- 

25  lieh.  Ich  gelob  gemänsami  der  hailigen.  Ich  gelob  abläz  miner  siunte 
nach  gewärer  rüwe.  Ich  gelob  urstendi  mines  libes.  Ich  gelob  nach 
disem  üb  den  ewigen  lib.  Ich  gelob  daz  mir  gelönet  sol  werden  nach 
nu'ncn  werchen:  den  Ion  den  fiurht  ich  ser,  wan  ich  diche  gesundot  hän 
mit  gedanchen  etc. 


I 


XCIV. 

BENEDICTBEUREE  GLAUBE  UND  BEICHTE  IL 

* 

Mit  disimo  glöben,  so  gi  ich  dem  almahtigen  gote  unde  minere  vrouun 
santc  Mariin,  minemo  herren  s.  Michele  unde  allen  gotes  engelen,  minemo 
Herren  s.  Johanne  unde  allen  gotes  wissagen,  minemo  herren  s.  Petre 
unde  allen  gotes  boton,  minemo  herren  s.  Georjen  unde  allen  gotes  mar- 
6  lyreru,  minemo  herren  s.  Martin  [minemo  herren  s.  Benedicte]  unde  al- 
len gulis  bihteren,  minere  vrouun  s.  Margareten  unde  allen  gotis  mageden, 
unde  disin  heiligon  unde  allen  gotes  heihgon  aller  dere  sunton  die  ich 


—     XCIV     —  237 

ic  gefrumeto  vone  anegengc  mines  libis  iinz  an  dise  wile,  swic  getäneme 
zite  ich  die  siinte  ie  kefrumete,  danchs  oder  undanchs,  scläfente  oder 

11  wachente,  kenötet  oder  imgcnötet.  Ic  gie  dem  almehtigen  gote,  daz  ih 
gesuntet  hän  mit  mir  selbemo  unde  mit  anderen  mennisken,  mit  zorno, 
mitnide,  mit  vientscefte,  mit  urbunnc,  mithazze,  mit untriwen,  mitmeinen 
eiden,  mitlucmo  iirchunde,  mit  bispräche,  mit  hinterchöse,  mit  fluochen, 
mit  ubermuote:  daz  riuet  mih.  Ih  gie  demo  almahtigen  gote  daz  ih  minen 

15  vater  unde  minemuoterunde  minhertuon  unde  ander  min  ebencristene 
nie  so  holt  ne  wart  noch  so  triube  nie  wart  noh  so  negeminnet  so  ih  von 
rehte  solt:  daz  riuet  mih.  Ih  gie  demo  ahnahligen  goto  daz  ih  den  heii- 
gen sunnuntach  noh  ander  banfiertage  nicht  so  getuldet  noh  so  geret  ne 
liän  so  ih  scolt  unde  mochte:  daz  riuet  mich.    Ih  gie  demo  almahtigen 

:  j  got,  daz  ih  die  heiigen  dietvaste  unde  ander  banvaste  nie  söne  gevastöte 
noh  söne  behilt  so  ih  solt  unde  mochte :  daz  riuet  mich.  Ih  gie  demo 
almahtigen  goto  daz  ih  mines  gebetes  nie  so  gepllegete  so  ih  solte  unde 
daz  ih  min  almuosen  nie  so  gegab  so  ih  solte,  unde  daz  ih  witewen  unde 
Waisen  nie  so  getröste  so  ih  solte,  die  in  charchäre  wärin  unde  mit  siech- 

25  tuome  bevangen  wären,  daz  ich  dere  nie  so  gewisoto  so  ih  solte,  unde  daz 
ih  die  eilenden  nien  geherbergote  noh  den  nahchenten  nie  gewäte  so  ih 
vone  rehte  solte :  daz  riuet  mich.  Ih  gie  demo  almahtigote  daz  ih  den 
zehenten  mines  libes  und  anders  mines  guotes  nie  so  gegab  so  ih  solt: 
daz  riuet  mic.   Ih  gie  demo  almahtingote  daz  ich  gesuntet  hän  mit  huore, 

30  mit  huores  willen,  mit  uberhuore,  mit  unzitlicheme  huore,  mit  sippeme 
huore:  daz  riuet  mih.  Ih  gie  demo  almahtingen  goto  daz  ih  gesuntet  hän 
mit  roube  unde  mit  diuven:  daz  riuet  mih.  Ih  gie  demo  almahtigegote, 
daz  ih  mine  bihte  nie  so  emcige  getet  so  ih  solte:  svenne  ihs  ouctet,  so 
tet  ih  se  unruoclih  unde  lugeliche,  son  tet  ih  se  so  durnahtlichen  nicht  so 

35  ih  solte:  unde  daz  ih  den  heiigen' gotes  licbenamen  nie  so  dicche  genam 
so  ih  solte :  svenne  ih  nen  ouch  nam,  son  biehielt  ih  in  so  nieht  mit  ter 
reinichheite  unde  mit  ter  chuske  mines  gemuotes  unde  mines  libes  so  ih 
solte ;  daz  riuet  mih.  Der  sculde  unde  aller  der  sculde  der  ih  ie  getet 
sider  anegenge  mines  hbes  unze  an  dise  wile,  der  ih  gedenke  jouc  der  ih 

40  niene  gedenke,  irgibi  mih  in  dine  gewalt,  truhtin  herre,  mih  ze  gebuozene 
nach  dinen  genäden,  nieht  nach  minen  sculden. 
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XCV. 

WESSOBRÜNNER    GLAUBE  UND  BEICHTE  II. 

Ih  glovibe  an  ain  got  vater  almahtigin,  der  der  sclielfär  ist  himiles  unte 
der  erde.  Ich  gloube  an  sinen  ainborn  sun  unsernlierren  Jesiim  Christum. 
Ich  gloube  daz  er  emphangin  wart  vone  deme  heiligin  gaiste.  Ich  gloube 
daz  er  geborn  wart  vone  miner  frowen  sancte  Mariun  der  euuigin  magedc, 

5  wärre  got,  wärre  mennesche.  Ich  gloube  daz  er  in  dirre  werlte  was  als 
ain  anderre  mennesche,  äne  sunde  aine.  Ich  gloube  daz  er  gevangin  wart, 
daz  er  gemartirot  wart,  daz  er  anz  crüce  genagilt  wart  unte  dar  an  restarb, 
nach  der  mennischait,  niiit  nach  der  gotehait.  Ich  gloube  daz  er  pegraben 
wart.    Ich  gloube  daz  er  ze  helle  fuor  unte  dannan  löste  alli  die  sinen 

10  willen  getan  beten.  Ich  gloube  daz  er  rstuont  an  dem  dritten  tage. 
Ich  gloube  daz  er  zi  himile  fuor  an  dem  viercigistim  tage  nach  siner  urstende 
unte  da  sizzit  ze  der  zeswun  sinis  ewigin  vater  ime  ebinewiger,  ime  ebin- 
gewaltiger.  Ich  gloube  daz  er  dannan  kumftich  ist  ze  tailn  al  manchunde, 
iegilichen  nach  sinen  werken.     Ich  gloube  an  den  hailigin  gaist.     Ich 

15  geloube  daz  die  dri  benennede,  svaters  unte  sunes  unte  des  heiligin  gaistes, 
ain  wärre  got  ist.  Ich  gloube  ain  christinhaith  heiligi  allichi  potilichi. 
Ich  gloube  die  gemainde  aller  gotes  heihgin,  ubi  isse  garne.  Ich  gloube 
den  antlaz  aller  miner  sunden  nach  wärre  riwe.  Ich  gloube  die  urstende 
niinis  flaischis.    Ich  gloube  den  ewigin  lib.     Amen. 

20  Dizze  ist  der  heilige  gloube,  der  ain  bischirmidi  iu  sin  schol  widerm 

tiuvili  unde  widere  allin  sinen  anivehttun.  Nu  kit  diu  heiligi  schrift,  der 
gloube  der  sii  tot  an  diu  werch  die  zem  heiligin  glouben  gestent.  Swa'r 
diu  werch  nü  begangen  habet  diu  den  heiligin  glouben  ann  iurtot  haben, 
der  vergehet  dem  almahtingot  unte  rgebit  iuch  schuldigi  in  sine  gnäde, 

25  daz  nach  wärre  riwe  unte  nach  wärem  antläzze  sögitäner  werche  diu  werch 
ann  iu  üf  staute  werden,  diu  den  heiligin  glouben  ann  iu  lebente  machen. 

Al  nach  der  gloube,  so  ich  fregehen  hän,  so  widersag  ich  dem  tiuvile  unte 
allin  stn  Zierden  unde  allin  sin  werchen,  unte  bigihi  dem  almahtigin  got, 
miner  frown  sancte  Mariun,  mime  herren  sancte  Michel  unte  allin  gotes 
30  engilin,  mime  herren  sancte  Johannes  unte  allin  gotes  wissagin,  mime 
hörren  sancte  Petre  unte  allen  gotis  poten,  mime  herren  sancte  Stephan 
unte  allen  gotes  martyrärn,  mime  herren  sancte  Martin  unte  allin  gotes 
pihtärn,  miner  frown  sancte  Margareten  unte  allin  gotes  magedcn,  .... 
unte  allin  gotes  heiligin,  den  virgihi  ich  aller  der  sunden  die  ich  ie  getet 
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5  an  danclien,  an  Worten,  an  werchen  sider  des  tages  daz  ich  alrerst  gesun- 
den mähte  unze  an  disin  huitigin  tach.  Ich  pin  schuldik  worden  an 
spotte,  an  lahtter,  an  nid,  an  hazze,  an  ubiräzzini,  an  ubirtrunchini,  an 
lieginni,  an  swcrn,  an  mainaiden,  anhöhferti,  anunrehtirnitrüren,  an  un- 
rehtir  froude,  an  girschait,  an  unchüschi  libes  unde  muotis.  Die  heiligin 

10  dietfastun  unte  andir  vastun  die  mir  gesezzit  sint,  die  nbhielt  ich  nie,  so 
ich  von  rehte  solt.  Die  sunnuntage  unte  andire  die  tulttage  die  ich  bhaltin 
solti,  die  ngert  ich  nie  mit  ter  virre,  mit  ten  kirchgangin,  mit  tem  oflere, 
mit  tem  almuosin,  so  ich  von  reht  solt:  daz  riut  mich.  Min  sunte  die 
nklagit  ich  nie  mit  ter  innikait,  mit  ter  riwe,  so  ich  von  rehte  solt.  Ouch 

15  die  buozze  die  ich  pstuont  umbi  mini  suute,  die  nglaist  ich  nie,  so  ich  von 
rehte  solt :  daz  klag  ich.  Des  ubilis  des  ich  nü  geruort  hän  unte  alles  des  ubilis 
daz  got  hie  zi  mir  vvaiz,  des  rgibi  mich  schuldigin  in  sine  gnade  unte  in  die 
gnade  allir  sincr  heiligin  unte  in  ivver  gnade,  unte  bitt  iuch  daz  ir  mir  anl- 
läzzes  wunsket  vone  gote,  vone  siner  muoter,  vone  aUin  sinen  heiligin. 
Misereatur.     Indulgentiam. 


XCVI. 

BENEDICTBEURER  GLAUBE  UND  BEICHTE  HI. 


PROFESSIO  FfDEI. 


Ich  gloube  an  got  vater  almahtigin,  der  dir  schephär  ist  himilis  unde  der 
erde  unde  aller  der  geschephidi,  unde  gloube  an  sin  einbornen  sun,  un- 
sern  hcrrin  heilant,  unde  gloube  an  den  heiligin  geist,  unde  gloube  daz  die 
dri  gnendi  ein  wärir  got  ist,  der  dir  ie  was  an  angenge  unde  iemer  ist  an 
ende,  unde  gloube  daz  der  selbe  gotis  sun  enphangin  wart  von  dem 
heiligim  geiste,  geborn  wart  von  minir  frouwen  sancte  Marien  der  ewigen 
meidi.  unde  gloube  daz  er  gevangin  wart,  daz  er  gemartrot  wart,  daz  er 
gecrücigit  wart  daz  er  dar  an  erstarb,  an  der  mennischeit,  niht  an  der 
gotheit.  ich  gloube  daz  er  begrabin  wart,  daz  er  nidir  fuor  zuo  der  helle, 
'°  an  dem  dritin  tage  erstuont  vonme  tödi,  wärri  got  mennisliki,  unde  daz 
er  zc  himel  fuor :  da  sizit  er  ze  der  zeswin  sines  vater  des  almahtigin  go- 
tis :  dannin  ist  er  kunftich  zerteilen  die  lebintigin  unde  die  tötin.  ich 
gloube  an  den  heihgin  geist,  die  heilige  christinheit  alliki  gotilichi,  unde 
gloube  die  gemeine  aUir  gotis  heihgin,  ob  ich  si  garne,  unde  gloube  ant- 
läz  minir  sunte  nach  wärri  riwe  unde  nach  duruahtichlichcr  becherde. 


15 
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undc  gloube  urstente  mfncs  libes,  unde  gloube  nach  disem  libe  den  ewi- 
gen lip.  Amen. 

POST  FIDEI  ADNUNCIATIONEM. 

Mit  disem  glouben  schult  ir  leben,  da  mit  sult  ir  sterben,  swer  der  ist, 
ez  si  wih  oder  man,  der  zesinen  järn  chumt,  chan  er  des  heiligen  glouben 

20  niht  unde  wil  in  durh  sine  lihtegerne  niht  lernen,  wirt  der  also  funden, 
der  ist  verlorn,  also  diu  heilige  scripht  sprichet  'qui  non  credit,  iam  iu- 
dicatus  est:  swer  niht  gloubet,  der  ist  jü  verteilet.'  an  disiu  wort  den- 
chet,  wie  vorhtlich  dei  sin.  der  sich  versümit  habe  ennenher  durch  sine 
trächeit,  daz  er  sin  niut  glernet  habe,  der  lerne  in,  unde  ein  ieglich  wirt 

25  in  sinem  hüse  lere  in  siniu  chint  unde  sine  undertän.  ir  üf  stet,  ir  iu 
nider  leget,  so  sult  ir  den  heiligen  glouben  sprechen  unde  sult  iuch  da  mit 
vesten  unde  besigeln:  söne  mag  iu  der  tieveldehein  schade  sin  weder  an 
der  sele  noch  an  dem  libe.  swie  ir  denne  vunden  werdet:  ir  iuch  erval- 
let,  ir  iuch  ertreinchet,  swie  getanes  tödes  ir  sterbet,  so  gnest  ir  an  der 

30  sele,  also  der  heilige  Paulus  sprichet  'iustus  si  morte  praeoccupatus  fuerit, 
in  refrigerio  erit':  er  geheizzet  uns,  ob  der  rehte  begriffen  werde  mit  dem 
gahem  tode,  er  chome  ze  räwe. 

EXHORTATIO    AD  CONFESSIONEM. 

rlü  habet  ir  iuch  gevestenet  mit  dem  heiligem  glouben.    da  nach  sult  ir 
vil  riulichen  iwer  bihte  tuon  unde  sult  iuch  erchennen  alles  iwersunrehtis. 
85    iuch  sol  vil  harte  riwen  swaz  ir  wider  gotis  hulden  habet  getan,  unde 
sprechet  nach  mir  vil  lüterlichen. 

PURA  CONFESSIO. 

Ich  widersage  mich  dem  tievel  unde  allen  slnen  werchen  unde  allen  sinen 
Zierden  unde  begihe  dem  almahtigin  got  minem  sepphäre  unde  miner 
frouvven  sancte  Marien  der  heiligen  gotis  muoter,  sancto  Michahele  dem 

40  probste  aller  sele  unde  allen  gotis  engein,  sancto  Johanne  dem  gotis  tou- 
färe  unde  allen  gotis  wissagin,  sancto  Petro  unde  allen  gotis  poten,  sancto 
Stephano  unde  allen  gotis  martyrärn,  sancto  Nycoläo  unde  allen  gotis  bih- 
tigäm,  sancte  Margaretin  unde  allen  gotis  magdin,  disen  gegenwurtigen 
heiligen  unde  allen  gotis  heiligen  unde  dir,  ewart,  unde  aller  der  heiligen 

«  Christenheit  aller  der  sunde,  die  ich  ie  gefrumte  von  angenge  mines  llbes 
unz  an  disen  hiutigen  tach.  Swie  ich  gesuntet  hän,  wizzente  oder  un- 
wizzente,  danches  oder  undanches,  släfente  oder  wachente,  mit  mir  selbem 
oder  mit  ander  lernen:  des  begihe  ich  hiutedem  almahtigem  gote,  daz  ich 
den  geheiz,  der  in  der  toufe  vur  mich  getan  wart,  nie  so  ervulte,  so  ich 
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von  rehtc  solte  unde  so  ich  wol  mähte,  also  schiere  dö  ich  da  chom  daz 
ich  sunden  chuiule,  dö  warf  ich  got  minen  sepphare  ze  rucge,  vermeit 
daz  guole,  frunite  daz  uhele  swä  ich  mohte:  daz  riwet  micli.  Ich  gihe 
dem  ahnahtigim  got  daz  ich  min  gotis  hüs  unde  endriu  gotis  hüs  nie  so 
geerte  noch  so  emzige  versuochte,  so  ich  solte :  daz  riwet  mich.  Ich  he- 

6  gihe  dem  alniahtigem  got  daz  ich  den  heiligen  suntach  unde  ander  heilige 
tage  so  niht  viret  noch  so  geert  hän,  s6  ich  solte.  die  heiligen  diete- 
vaste,  quattuor  tempora  unde  andere  vastetage  oder  die  mir  vur  mine  sunte 
ze  huozze  bevolhen  wurden,  die  hän  ich  so  nicht  gevastet  noch  so  geert, 
so  ich  solte:  daz  riwet  mich.    Ich  begihe  dem  almahtigim  got  daz  ich  den 

0  heiligen  gotis  lichenamcn  nie  so  emzige  nam,  so  ich  solte.  so  ich  in 
aver  genam,  so  nam  ich  in  an  riwe  miner  sunden  unde  an  bihte  unde  an 
vorhte  unde  behielt  in  niht  so  ewirdigUchen,  so  ich  von  rehte  solte:  daz 
riwet  mich.  Ichhegihe  dem  almahtigim  got  daz  ich  den  zehenten  mines 
libes  noch  anders  mines  guotes  nie  söne  gab,  so  ich  solte ;  minen  sepphare, 

ß  minen  vater^  mine  muoter,  minen  ebenchrist  nie  so  geminnete,  so  ich 
solte;  mincm  pischolf,  minem  pharräre  unde  andern  minen  lerärnniesö 
gehörsam  noch  so  undertän  wart,  so  ich  solte.  allez  daz  ich  got  ie  gehiez, 
des  bin  ich  lugnär  worden;  allez  daz  der  guotis  was,  daz  hazzete  ich; 
allez  daz  der  uhilis  was,  daz  minnet  ich :    daz  riwet  mich,     Ich  begihe 

0  dem  almahtigem  got  daz  ich  mich  versuntet  hän  mit  houpthaften  sunden, 
mit  huore,  mit  uberhuore,  mit  sippim  huore,  mit  unzitigim  huore,  mit 
huores  gefrumidi,  mit  aller  slahte  huore.  ich  hän  mich  bewollen  mitun- 
chüschin  wortin,  mit  huorhchen  gebärdin.  mit  aller  slahte  bösheit:  da  ie 
dehein  suntäre  sich  mit  bewal,  da  hän  ich  mich  mit  bewollen:  daz  riwet 

is  mich.  Ich  begihe  dem  almahtigim  got  daz  ich  mich  versundet  hän  mit 
nide,  mit  hazze,  mit  vientsefte,  mit  urbunne,  mit  bispräche,  mit  luge,  mit 
luggem  Urkunde,  mit  maineidin,  mit  hintirkösunge,  mit  diuve,  mit  roube, 
mit  ubeln  rätin,  mit  zorne,  mit  lanchräche,  mit  uberäzze,  mit  ubertrun- 
chenheit,  mit  ubermuot,  mit  spotte,  mit  üppiger  guoteliche;  mitdenougen, 

'0  mit  den  örin,  mit  dem  munde,  mit  banden  unde  mit  fuozzen,  mit  allen 
minenlidern,  mit  allen  den  sunten  die  ie  mennisch  tet  mit  ubelem  willen, 
mit  ubelen  gedanchen,  mit  ubelen  werchen:  daz  riuwet  mich.  Der  sunden 
unde  aller  der  sunden  die  ich  gevrumt  hän  von  kindes  peinc  unz  an  dise 
wile,  der  gib  ich  mich  schuldich  in  dine  gnäde.   herre  got,  verlihe  mir  daz 

*5  ich  gebuozze  al  nach  dinen  gnaden  unde  nach  minen  durftin,  der  armen 
sele,  also  du,  herre,  wizzist  daz  ich  sin  durftich  si  ze  disem  libe  unde  ze 
deme  ewigem  libe.  unde  man  dich,  herre,  diner  vunf  wunden,  daz  du  mir 
helfende  sist,  daz  ich  an  dem  rehte  werde  vundin,  unde  bitte  dine  trüt- 

DEKKMÄLEU.     2.  auH.  16 
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muoter  mine  frouwen  sancte  Marien  und  alle  dine  heiligen  daz  si  mir  stn 
90  wegende  und  helfende  durnahtiger  becherde,  wärir  riwe,  antläzis  aller 
miner  sunden,  unde  daz  si  mine  sele  wisen  in  die  gnade  unde  in  die 
vroude  die  si  selbe  besezzen  habent  mit  allem  himelischem  herige.  Amen, 
vel  aliter.  Durch  die  gnade  des  heiligen  geistes  unde  durch  die  mi- 
ner frouwen  sancte  Marien  unde  aller  diner  heihgin  gnade  mir,  almahtiger 
96  got,  unde  verläze  mine  schulde  unde  erlöse  mich  von  allem  übel  unde  leite 
mich  in  den  ewigen  lip.   Amen. 

POST  CONFESSIONEM. 

^äch  so  getaner  bihte  unde  nach  dem  geheizze,  den  ir  unserm  herren  got 
geheizzen  habet,  iwer  sunde  hinvur  ze  buozzen,  weUin  wir  antläz  sprechen 
von  den  gnaden  unsers  herren  unde  von  dem  gvk'alle  den  got  sancto 

100  Petro  verlebe,  dö  er  zuo  im  sprach  'quodcumque  ligaveris  super  t.'  etc. 
er  sprach  'svvaz  du  gebindist,  Petir,  üf  der  erde,  daz  wirt  gebundin  da  ze 
himele,  unde  swaz  du  zerlosest  üf  der  erde,  daz  wir  ouch  zerlöset  in  deme 
himele.'  den  gwalt  den  er  sancto  Petro  gab,  den  verlebe  er  ouch  an- 
dern sinen  holdin  unde  allen  ewarten.   von  dem  gwalte  den  wir  von 

105  sancto  Petro  haben  sprechen  wir  dei  heiligen  wort:  got  si  durch  sine 
guote  der  dei  wort  evoUe  mit  den  werchen. 

CONSOLATIO  INDÜLGENTIAE. 

Indulgentiam  et  remissionem  omnium  peccatorum  vestrorum  et  spatium 
verae  etfructuosaepaenitentiae  et  emendationem  vitae  et  cor  paenitens  et 
perseverantiam  in  bonis  operibus  per  gratiam  sancti  spiritus  tribuere 
110  dignetur  vobis  pius  et  misericors  dominus.  Amen. 

Antläz  aller  iwer  sunden,  vristmäl  iwers  lebenes,  bezzerunge  iwer 
werche,  riwigiz  herze,  stäticheit  guotis  lebenes  ruoch  iu  ze  verlihen  mit 
den  gnaden  des  heiligen  geistis  unser  herre  der  almahtige  got  an  disem 
lebene.  Amen. 

ADMOMTIO  POST  INDULGENTIAM. 

116  Vil  guoten  hüte,  sögetäniu  bihte  hilfet  einigenöte  die  ir  bihte  tougliche 
habent  getan  unde  die  ouch  tougeliche  suntint.  die  aver  ollenlich  habent 
gesuntit,  die  schuln  ouch  offenHch  buozzen.  houbthafte  sunde  heizzint 
die,  die  charrine  unde  jarvasten  nach  vuorente  sint,  also  sint  manslahte[ 
uberhuor  sippehuor.   swelhe  die  sint,  die  houpthafte  sunte  habent  getäDi 
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0  unde  noch  der  Christenheit  niht  ze  wizzene  sint  getan,  den  rätin  wir,  also 
vater  kinde  rätin  sol,  daz  si  zuo  ir  pharräri  chomin  unde  im  ir  not  chlagen. 
swie  getane  buozze  si  da  von  ir  ewarte  enphähent,  leistint  si  daz  er  in  ge- 
biutet  unde  geavernt  si  iz  denne  niht  mer,  si  sint  in  vor  got  vergebin. 

ORATIO  PRO  ECCLESIA. 

pIu  schult  ir  hiute  läzzin  gniezzin  die  heiligin  Christenheit,  daz  iuch  min 
.1  trehtin  hiute  hie  gesamnet  hat  in  sinem  dienest  unde  schult  unsern  herrn 


XCVII. 

MÜNCHNER  GLAUBE  UND  BEICHTE. 

bine  fide  impossibile  est  placere  deo.  Uns  saget  diu  heilige  schrift,  daz 
daz  unmugelich  sie,  daz  iemen  dem  almahtigen  got  wol  muge  gevallen 
äne  den  rehten  gelouben  unde  äne  die  hei/tgin  pihte  unde  äne  den  heiligin 
paternoster.   vone  diu  [manei  hiute  unsern  herren  daz  er  m  verlihe  reh- 

>  tis  glouben  unde  wärer  rivve,  unde]  sprechit  sie  ime  ze  lobe  unde  ze  eren 
unde  siner  trütmuotir  sancte  Marie  ze  lobe  unt  ze  eren  und  den  gotis  hei- 
ligin ze  lobe  unt  ze  eren  unde  iu  ze  tröste  unde  ze  gnaden,  und  nennet 
hiute  drin,  daz  iuch  unsir  herre  ubirheve  unrehtes  tödes  unde  gähis  tödis, 
unde  iuch  behuote  vor  Äoupthaftigen  sunden  und  vor  werltlichen  schan- 

J  den,  und  daz  iu  der  heiHge  gotis  lichename  werden  muozze  ane  iwern  jun- 
gisten  zitcn,  unde  daz  er  alle  ungenäde  wndirste  diu  in  der  heiligin  Chri- 
stenheit sie,  und  daz  er  hiute  helflich  sie  allen  iwern  vordem  [sele]  unde 
al/m  geloubigen  seien.   Nu  sprechet  nach  mir. 

Fides  catholica. 

Ich  widersage  deme  tiufel  minen  lip  unde  mine  sele:  ich  wil  ane  in  niht 
gelouben,  ine  sol  ane  in  niht  gelouben.  7ch  geloube  ane  einen  got  vatir 
almahtigen,  der  da  sche])häre  ist  himels  und  der  erde  unde  aller  geschepfide. 
ich  geloube  ane  sinen  einborn  sun  unsirn  herren  Jesum  Christum  geborn 
unde  gemartert.  Ich  gloube  ane  den  hei%en  geist.  Ich  geloube  daz  die 
drte  namen  der  vater  unde  der  sun  und  der  heilige  geist  ein  wärer  got  ist, 
der  der  ie  was  und  iemir  ist  äne  anegenge  und  äne  ende.  Ich  gloube  daz 
der  selbe  gotis  sun  gechundef  wart  von  dem  heiligin  engile  sancte  Gabriele 

16* 
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unsirre  vrowwen  sanctae  Mariae.  Ich  geloube  daz  er  enphangen  wart  vone 
dorn  heiligen  geiste,  daz  er  geborn  wart  vone  miner  vrouwen  sente  Marien 
der  ewigen  magede.  Ich  geloufte  daz  er  nach  siner  heiHgen  geburte  hie  en 

25  erde  wonete  driu  unde  drizzich  jär  unde  mere,  unde  geloube  daz  er  inner  { 
der  vrist  getouffet  wart  vone  sancto  Johanne,  unde  geloube  daz  er  vastet  »^ 
vierzich  tage  äne  undirläz.  Ich  geloube  daz  er  gevangen  wart  vone  den 
Juden,  daz  er  gemartert  wart  ane  deme  heiligen  cruce,  daz  er  dar  an  ver- 
srhiet,  ane  der  menescheit,  niht  ane  der  goteheit.  Ich  geloube  daz  sin  heiligiu 

30  sele  hin  ze  helle  vuor  mit  der  goteheit  und  die  brach  und  da  üz  nam  die  sinen 
willen  beten  getan,  ich  gloube  daz  er  ersUiont  an  deme  dritten  tage  heiligir 
got  und  wärre  menscAe.  Ich  geloube  daz  er  nach  siner  heiligen  urstende  hie 
en  erde  wonete  vierzich  tage,  und  daz  er  ane  deme  vierzigisten  tage  hin  ze 
himel  vuor  ze  gesihte  siner  tnite,  die  des  wert  waren  daz  si  sine  himel- 

35  vart  gesähen.  Ich  geloube  daz  er  da  sizzet  ze  der  zeswen  sines  vater,  ime 
ebenher  und  ebengewaltech,  khunich  aller  chunige,  tröstäre  aller  sundäre. 
Ich  gloube  in  dannen  chumftigen  ane  deme  jungisten  tage  zerteilen  ubir 
lebentige  und  ubir  töten,  eineme  iegelichen  menschen  alnäch  sinen  vver- 

chen  und  nach 

* 

40  begihe  dem  almahtigen  gote  und  miner  vrouwen  sente  Marien  der  himeli- 
scben  chuneginne,  sente  Michele  und  al?en  gotis  cngilen,  sente  Jöhanni 
und  allen  gotes  wissagen,  sente  Petro  und  allen  gotespoten,  sente  Georgio 
und  allen  gotes  marterären,  sancto  Nicoläo  und  allen  gotes  pihtigären, 
sente  Marien  Magdalenae  und  sanctae  Margaretae  unde  allen  gotis  meiden : 

45  discn  genädigen  heiligen  und  allen  gotis  heiligen  unde  dir,  ^riester,  aller 
miner  sunden,  die  ich  ic  gefrumete  sid  ich  alrest  sunden  mohteunze  ane 
dise  wlle.  Swie  ih  gfesundet  han,  wizzent  oder  unwizzent,  tages  oder  «ah- 
tes,  mit  mir  selben  oder  mit  andern  menschen,  mit  willen,  mit  worten,  mit 
werchen  oder  mit  ba'scn  gedanchen;  herre,  daz  riuwet  mich.  Herre  Christ    lif 

CO  gotes  sun,  ist  dehein  sunte  die  ich  vermiten  hän 


80  lange  daz  ich  gebuozze  min  unreht,  daz  ich  wider  dich  hän  getan  unde  bt 

wirfer  min  arme  sele,  mit  deme  selben  libe  da  ich  ez  mite  gefrumet  l>än.||M 

Des  ruoche  mich  ze  gewerene,  also  gewaltiger  herre,  du  der  lebest  undej'  k 

65  rihscnst  vone  evven  unde  ze  ewen.   Amen.  iil 

Consolatio  indulgentiae. 

Misoreatur  vestri  omnipotens  deus  et  dimittat  vobis  omnia  peccata  vestra. 
liberet  vos  deus  ab  omni  malo,  conservel  et  confirmel  vos  in  owmi  opereLr*ii 
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bono  et  perducat  vos  Christus  filius  dei  sine  niacu^a  cum  gaudio  in  vitam 
aeternam.  Amen.  Indulgentiam  et  remissionem  omnium  peccatorum  ve- 
0  strorum,  spacium  verae  et  fructuosae  paenitentiae,  cor  semper  paenitens et 
felicem  consummationem  per  gratiam  sancti  Spiritus  tribuere  dignetwr  vo- 
bis  omnipotens  et  niisericors  dominus.  Amen.  Kyrie  eleysow.  Christe  eley- 
son.   Kyrie  eleyson. 


Pater  noster. 


H 


erre  got,  vater  unser 


XCVIII. 

NIEDERDEUTSCHER  GLAUBE. 

Ik  keläve  in  got  vader  almachigen,  in  then  sceppäre  thes  himeles  en  ther 
arthen.  Ik  keläve  in  sinen  enbornen  sune  üsen  herren  thene  helgen  Crist. 
Ig  keläve  in  thene  helgen  gest.  Ic  keläve  that  the  thre  genenneden  the  va- 
der en  the  sune  en  the  helge  gest  en  war  godhid  is.    Ic  keläve  that  the 

«  sulve  godes  sune,  theter  ge  was  ven  ambeginne,  that  he  gemmer  mer  wi- 
sen  scel  äne  aller  slach  ende.  Ic  keläve  that  the  sulve  godes  sune  infangen 
was  ven  thene  helgen  geste,  that  he  geboren  was  ven  Marien  ther  evvegen 
mageth.  Ic  keläve  that  he  thur  üse  nötthrutthe  gevangen  wart,  gebunnen 
wart,  bespottet  wart,  gehalslaged  wart,  geviilet  wart,  gecrücighet  wart,  that 

10  he  in  then  crüce  gestraf,  mitter  mennisgid,  niuwet  mitter  godhit.  Ic  keläve 
that  he  begraven  wart,  that  thiu  helge  siele  tu  ther  helle  vor  end  thar  üt 
nam  alle  the  thär  bevaren  sinen  willen  gedaen  hadden.  Ic  keläve  that 
he  des  tredden  dages  ven  thene  däthe  ostönth,  war  god,  war  mennesche. 
Ic  keläve  that  he  ahter  siner  ubstannisse  atinde  drang  mit  sinen  jungheren, 

16  US  te  bewärende  sine  wären  ubstannisse.  Ic  keläve  that  he  hir  wunede 
XL  dage  XL  nochte  als  en  ander  mennische,än  that  ene  that  he  ne  gesun- 
digede.  [c  keläve  that  he  thes  vertigsten  dages  tu  thene  himele  vor,  et 
aller  there  ancie  the  ther  werthig  wären  the  the  sine  uifart  scüen  mosten. 
Ic  keläve  that  he  thär  nü  seteth  et  switheren  han  sines  vader  üses  herren 

20  thes  aleweldigen  godes,  ime  evenher  ende  evenweldig.  Ic  keläve  that  he 
näcumstichistedömenne  en  te  delennedäden  endelivenden,enengewili- 
ken  al  nä  sinen  genäthen  ende  nä  üsen  werken.  Ic  keläve  thie  helge  cer- 
stenhid,  menschipther  helgene,  oflät  miner  sundene  ther  ic  mikelighabbe 
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ende  sin  nüet  furmetne  habbe.  Ic  keläve  that  ic  sundige  mennische  in 
26  themesulven  live  theichir  nu  seine  sterven  scel,  wir  ubstanden  scel,  gode 
rithe  given  scel  aller  there  thinge  the  ic  ge  gefrumede,  gödere  gif  uvelere. 
Ic  kelave  that  ic  then  thär  län  enfän  scel,  al  nä  thü  the  ic  fundin  werthe 
te  minen  jungesten  tiden.   Ic  keläve  in  that  ewge  life  that  god  sulve  is- 


XCIX. 

SCHWÄBISCHES  VERLÖBNIS. 

Da  ein  fri  Svvebenne  ewet  ain  Swäb,  der  ist  ain  fri  man,  da  muoz  er  im  siben 
hantscuohe  hän.  mitten  git  er  siben  wete  nach  dem  swäbeschen  rehte, 
undesprichetzem  erestenalsus'Wäichiuerwettedenrehten  munt, den 
gevverten  munt,  den  gewaltigen  munt,  näh  Swäbe  e,  näh  Swäbe  rehte,  so 

ö  von  rehte  ain  vri  Swäb  ainer  vrien  Swäbin  sol,  mir  ze  mineme  rehte,  iu 
zuoiuwereme rehte,  mitmineme  volewerde engegeniweremevollen werde. 
II.  Wä  ich  iu  erwette  so  getäniu  aigen,  so  ich  in  Swäben  herschepte  hän, 
so  ich  in  des  kuniges  riebe  hän,  näh  Swäbe  e,  näh  Swäbe  rehte.  III.  Wä 
ich  iu  erwete  chuorichen  unde  chuozal,  als  ic  en  Swäbe  herschepte  hän 

10  unde  in  des  chuniges  riebe  hän,  näh  Swäbe  e,  näh  Swäbe  rehte.  IV.  Wä 
ich  iu  erwete  zoun  unde  gecimbere,  unde  ouzvart  unde  invart,  näh  Swäbe 
e,  näh  Swäbe  rehte.  V.  Wä  ich  iu  erwette  stuot  unde  stuotwaide,  unde 
swaner  unde  swaige,  unde  rehte  ganswaide,  unde  chorter  scäphe,  näh 
Swäbe  e.     VI.    Wä  ich  iu  erwete  scaz  unde  schillinch,  unde  golt  unde 

16  gimme,  unde  allen  den  tresen,  denich  hüte  hän  oder  vurbaz  gewinne,  unde 
scharph  egge,  näh  Swäbe  e.  VII.  Wä  ich  iu  wette,  aller  der  wette  der  ich 
iu  getan  hän  widembuoche  ze  vrummenne  unde  diu  ze  geloutenne  ze  hove 
unt  ze  gedinge  unde  ze  allen  den  steten,  da  ich  ze  rehte  sol,  näh  Swäbe 
rehte,  so  von  rehte  ain  vri  Swäb  ainer  vrien  Swäbin  sol,  mir  ze  minem 

2«  rehte,  iu  ze  iwerem  rehte,  mit  minem  volwerde  engegen  ivverem  vollen 
werde,  ob  ir  mir  den  canzeläre  gewinnent.'  Diu  wete  elliu  diu  nimet  diu 
frouwe  unde  ir  voget. 

Nu  nimet  der  voget,  ir  geborn  voget,  diu  wete  unde  die  fron  wen  unde  ain 
swert  unde  ain  guldin  vingerlinunde  ainenphennichunde  ain  mantel  unde 

25  ain  huot  ouf  daz  swert,  daz  vingerUn  an  di  heizen,  unde  antwurtet  si  den 
man,  unde  sprichet  'Wä  ich  iu  bevilhe  mine  muntadele  ziweren  triwon 
unde  ze  iueren  gnaden,  undebit  iuch  durch  die  triwe,  als  ich  si  iu  bevilhe, 
daz  ir  ir  reble  voget  sit  unde  ir  genädich  voget  sit,  unde  daz  ir  nit  pale- 
munt  ne  werdent.'  so  enphähet  er  si,  unde  habe  sime. 
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ERFUETER  JÜDENEID. 


-_  Des  dich  dirre  sculdegit,     des  bistur  unschuldic,     so  dir  got  helfe,     der 
B  got  der  himel  unde  erdin  gescüf,     loub,  blümen  unde  gras    des  da  vore 
V  nine  was.    Unde  ob  du  unrechte  sweris,    daz  dich  di  erde  virslinde,    di 
W    Dätan  unde  Abirön  virslant.     Unde  ob  du  unrechte  sveris,     daz  dich  di 
5  muselsucht  biste    di  Näamannen  liz    unde  lezi  bestirnt.    Unde  ob  du  un- 
rechte sweris,     daz  dich  di  e  virtilige     di  got  Möisy  gab     in  dem  berge 
Synäy,    di  got  selbe  screib    mit  sinen  vingeren    an  der  sieinir  tabelen. 
Unde  ob  du  unrechte  sweris,    daz  dich  vellin  alle    di  scrift  di  gescriben 
sint    an  den  vunf  buchen  Möisy. 
10  Dit  ist  der  Juden  eit    den  di  biscof  Cuonrät    dirre  stat  gegebin  hat. 


ANMERKUNGEN. 


I. 

Cod.  lat.  22053,  Wessobr.  53.  cimel.  20  der  königlichen  hibliothek  zu  München  243 
aus  dem  ehemaligen  kloster  JVessobrunn  in  Oberbaiern,  liber  de  inventione  s.  crucis 
cum  aliis  variis,  100  blätter  klein  4'^  —  am  Schlüsse  die  annalistische  notiz  Ab  incarna- 
tione  domini  anni  sunt  DCCCXIIII  —  enthält  das  gedieht  auf  bl.  65''.  66"  unter  der 
Überschrift  De  poeta.  BPez  thesaurus  anecdotorum  novissimus  I  {Augustae  Vin- 
delicorum  et  Graecii  MDCCXÄI),  417.  418.  Monumenta  boica  FII  {Monachii 
MDCCLXFl),  377.  FB Gräter Bragur  5 (Leipzig  1797),  1 18— 155  mü einem  facsi- 
mile  vompater  EUinger.  BIDocen  miscellaneen,  München  1807.  ],  20 — 25 ;  2,  290. 
291.  Die  brüder  Grimm  das  lied  von  Hildebrand  und  Hadubrand  und  das  Weifsen- 
brunner  gebet  zum  ersten  mal  in  ihrem  metrum  dargestellt,  Cassel  1812.  4°  s.  80 — 88. 
W H^ackernageldas  fVessobrunner  gebet,  Berlin  MDCCCXKFII.  MAGessert  de 
codice  Wessofontano  (mit  facsifnile)  in  Naumanns  Serapeum,  Leipzig  1841, 1 — 8. 
Silvestre Paleographie universelle,  quatriemepartie.  Paris  1  Sil. facsim.  KMüllenhoff 
de  carmine  Wessofontano  et  de  versu  ac  stropharmn  usu  apud  Germanos antiquissimo, 
Berolini  1861.  4".  fFScherer  in  der  zs.  für  die  österreichischen  gymnasien  1870. 
1,  53 — 59.  Die  verse  sind  in  der  hs.  nicht  abgesetzt,  aber  durch  punkte,  oft  auch 
in  der  caesur,  so  abgeteilt  dass  unsre  interpunction  sich  genau  daran  anschliefsen 
konnte,  aufser  v.  2  (s.  anm.),  v.  7  tvo  einpunkt  die  zeile  schliefst  und  v.  9  ivo  die  halb- 
zeilen  iiicht  abgeteilt  sind.  1.  Das  grofse  D  in  Dat,  das  bis  in  die  zweite  zeile  hinab- 
reicht, sowie  das  vorgerückte  D  in  Do  z.  5  und  das  C  des  mitten  in  der  zeile  stehenden 
Cot  von  V.  9,  sind  mit  etwas  rot  angestrichen.  5((fregin  2.  uuas.  noh  ufhimil. 
noh.  pereg  aus  perec  gebessert.  3.  4.  ni  nohheinig  |  Dohsunna  oi  stein,  uoh- 
mano  |  ni  liubta.  noh  der  mar?oseo.|  sterro  ergänzte  Grimm.        6.  enti  tvird 

bis  auf  2.  13  im  zweiten  halbvers  überall  durch  1  bezeichnet.  7,  enti  manake 
Grimm:  T  dar  uuarun  auh  manake  die  hs.  }KuuoraIitos.  10.  beginnt  bl.  66. 
forJKpi.         13.  uuistum         16,   )|(uurchanne. 
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ii44  Den  inhalt  dcT  hs.  vci'zeivhnct  Gessert.  nach  Schei'ers  Untersuchung  besteht 
sie  aus  drei  ursprünglich  verschiedenen  teilen,  der  mittlere  teil,  von  bl.  22" — 66'%  eine 
art  geographie  des  heiligen  landes,  theologische  excerpte  zu  predigtzivecken,  metro- 
logische und  geographische  notizen  und  dergleichen  über  die  sieben  artes  liberales,  zum. 
teil  mit  deutschen  erklärungcn  {Germania  2,  89 — 95),  zuletzt  das  gedieht  enthaltend, 
darf  für  eins  der  ältesten  denkinäler  gelehrter  Studien  in  Baiern  gelten,  wenn  auch 
der  auf  der  ursprünglich  leei'  gelassenen  seile  66^  von  einer  andern  hand  nachgetra- 
gene freilassungsbrief  cum  liceiiti<i  Riholfo  inagistio  uostro  et  rege  nostro  Carolo 
aus  den  Jahren  788 — 800  nicht  unbedingt  beweist  dass  die  vorhergehende  samrnlung 
noch  im  achten  Jahrhundert  geschrieben  ist,  da  die  Urkunde  nicht  notwendig  hier 
zum  ersten  male  aufgezeichnet  worden  ist.  durch  die  iiberschrij't  De  poeta  sollte  das 
gedieht  den  bemerkungen  über  die  artes  liberales  angereiht  werden:  sie  ist  kaum  un- 
passender als  die  nächst  vorhergehende  De  chronica  von  den  menschlichen  lebensaltern, 
vielleicht  selbst  nur  ein  Überrest  einer  erklärung  poetica  de  poeta  wie  bl.  64*^  calculus 
de  cathalogo.  aber  auch  in  dem.  nach  einer  leer  gelassenen  zeile  dem  gedichte  hinzu- 
gefügten, sich  deutlich  auf  seinen  schluss  beziehenden  satze  qui  non  uult  peccata  sua 
penitere,  ille  venit  iterum  ubi  iain  auiplius  illuin  non  penitebunt  nee  illorum  se  ultra 
eruhescittritt  dieselbe practisch geistliche  absieht  hervor  wie  etwa  bl.  63''  am  Schlüsse 
de«  Satzes  über  die  grammatica  non  est  sapientia  qui  coequari  possit  caritati  et 
humilitate  quod  est  radix  omnium  bonorum,  ein  und  dieselbe  hand  hat  das  gedieht 
und  den  übrigen  zweiten  teil  auj'ser  der  Urkunde  geschrieben :  der  G-rune  bedient 
sich  der  Schreiber  auch  schon  bl.  63''  vor  kazungali;  ebenso  bl.  37''  in  der  halbuncialen 
Überschrift  des  Zeichens  für  et  wie  im  gedieht  für  enti.  dass  es  mit  dei'  ganzen  Samm- 
lung nur  aus  einer  altern  vorläge  abgeschrieben  ist,  macht  auch  die  auslassung  und 
der  Schreibfehler  in  z.  3  wahrscheinlich,  durch  die  mit  rot  ausgezeichneten  grofsen 
anfangsbuchstaben  der  v.  i.  5.  9  sind  drei  teile  des  gedichts  angedeutet,  und  man 
kann  sich  der  priifung,  ob  sie  eines  oder  verschiedenes  Ursprunges  sind,  hier  um  so 
weniger  entziehen,  weil  ohnehin  bei  Jedem  litterarischen  producl  dieselbe  frage  zu 
stellen  und  zu  prüfen  ist.  die  prüf  ung  ergibt  auch  alsbald  die  innere  Verschiedenheit 
der  teile.  Der  erste  teil  1 — 4  ist  der  eingang  eines  alten  heidnischen  sächsischen 
gedichtes,  das  vom  an  fang  der  dinge  ähnlich  wie  die  Föluspa  handelte,  wie  diese 
in  str.  3 

Ar  var  alda      |jar  er  Ymir  bygdi: 

vara  sandr  ne  saer,      ne  sVfiJar  unnir, 

iörd  fannsk  ieva,      ne  upphiminn : 

gap  var  gimmnga,  en  gras  hvergi  — , 
beschreibt  er  die  uranfängliche  leere,  aber  zugleich  die  abioesenheit  alles  lichtes,  nicht 
at^f  die  bibel  oder  wie  im  Muspilli  auf  gelehrte  theologen  beruft  sich  die  darstellung, 
sondern  vielmehr  auf  die  allgemeine  Überlieferung  und  aussage  der  menschen,  und 
das  gedieht  ist  auch  deshalb  J'ür  heidnisch  zu  halten  weil  es,jj-cße?i  ende  des  achten  Jahrh. 
in  Baiern  aufgezeichnet,  seinem  alter  nach  noch  weiter  hinaufreicht  und  sächsisches 
Ursprunges  ist.  es  liefert  uns  einen  beleg  für  die  jvanderung  der  lieder  von  stamm 
SU  stamm,  ebenso  wie  die  gleichzeitigen  und  späteren  Zeugnisse  für  die  heldensage 
(Haupts  zs.  12,  285.  300/.  313—317.  usw.).  für  das  alter  und  die  sächsische  her- 
kunft  spricht  mancherlei;  für  Jenes  schon  die  sonst  in  der  deutschen  poesie  und  selbst 
in  der  ags.  nur  spur  weise  {de  carm.  IFessof.  p.  11  und  anm.  zu  JV  3)  vorkommende 
form  des  liodahutts,  auf  den  hier  die  kritik  mit  notwendigkeit  hinführt.         rein- 
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xächsisck  ist  gleich  v.  1.  2  das  zweimalige  Dat  für  Daz,  dasselbe  wort  das  sich  auch 
in  dialecten  am.  längsten  imverschohcn  erhält  {vorr.  x\  f.  vgl.  ix)  und  als  eharac- 
teristisch  für  die  ursprüngliche  mundart  sich  am  ersten  noch  in  den  ober deuts dien 
absckriften  der  Heder  des  Feldekers  findet.  dann  ist  gifragn  ic,  gefrägn  ic  eine 
alts.  ags.  ganz  geivö'hnliche  formet,  in  oberdeutschen  quellen  aber  gafragn  ih  nicht 
nachweisbar,  und  wenn  auch  der  umlaut  in  gafregn  ih  durch  die  enclise  des  pro- 
nornens  ivie  in  Otfrids  meg  ih,  scel  iz  sich  erklärte,  .w  spricht  doch  die  vocalisie- 
rung  der  consonantverbindung  nicht  eben  dafür  dass  die  formet  dem  Schreiber  ge- 
läufigwar; bereits  Lachwann  {über  das  Hildebrandslied  s.  132)  erkannte  in  gafregin 
ihdas praeteritum.  ferner  ist  alts.  mid  ßrahon,  mid  mannoii,  mid  eldion,  ags.  mid 
yldum  udglm.  häufig,  während  es  ahd.  sonst  untar  mannuin,  untar  manne  heifst,  s.  zti 
Mu.^p.  93.  in  firahim  ist  nur  die  hochdeutsche  flexion  hergestellt.  firiuuizzo  meista 
erklärte  Schmeller  baier.  wb.  1,  555  zuerst  richtig  nach  gl.  Prud.  dei  viriuuizzi  por- 
tenta  somniornin  (Graff  1,  1099).  firiuuizzo  aber  verglichen  mit  enteo,  uuenteo 
scheint  gen.  plur.  von  firiuuiz  (/5Ftewcr  Genes.  19,  10  Hoff'm.  virwitz;  hiz),  gleich  ags. 
fyrv et,  alts.  firiuuit.  dass  nur  die  persönliche,  7iicht  die  sächliche  bedeutung- 'wundei'' 
alts.  und  ags.  zu  belegen  ist,  steht  dem  sächsischen  Ursprünge  des  gedichtes  nicht 
entgegen,  tveil  diese  zweiseitigkeit  der  bedeutung  im,  character  der  altern  spräche 
überhaupt  begründet  ist  {de  carm.  fFessof.  p.  22).  2.  das  metrisch  vollkommen 
gesicherte  ero  kommt  in  keiner  andern  quelle  vor;  das  merkwürdige  wort  beweist 
daher  für  das  alter  des  gedichtes.  ere  in  der  JVien.  Genes.  74,  14  Hoffm.  {Milst.  hs. 
104,  16  Diern.)  scheint  ein  fem.  ?ri  zu  sein  und  nur  arvum,  pflugland  zu  bedeuten. 
ere  in  den  hss.  des  Iivein  3989  {mhd.  wb.  \,  50)  ist  nur  'ein  alter  fehler' für  erhe, 
s.  Lachmanns  anm.  die  Tegerns.  gl.  hero  solam  zu  f^'irg.  ^en.  7, 111  ist  ivahrscheinlich 
nur  verschrieben  für  herd  {Schmeller  baier.  wb.  2,  236,  Graff  4,  999,  Haupts  zs. 
15,  84.  117).  JGrimm  {gr.  3,  221)  denkt  bei  ioner  nioner  an  ero  und  hält  dies  für 
eine  eiiifachere  und  ältere  form  von  erda,  wie  schon  früher  IFackernagel.  für  die 
vergleichungistaufsergr.  ^qu  [sQcc^t)  sanskr.ira.,ir.  ire  besonders  tat.  arvam  und  altn. 
iörvi  locus  arenosus  (Egilsson  451'')  zu  berücksichtigen,  die  bedeutung  lässt  der 
zusammeiihang  und  die  iibereinstirmnung  der  formein  ertha  endi  uphimil  Hei.  88,  15, 
eorde  and  upheofon  oder  uprador  Andreas  799,  Grimms  myth.  1186,  Genes.  99, 
Exod.  26.  76.429  usw.,  iörd  ne  (eda,  ok)  uphiminn  Fölusp.  Z,Hamarsh.  2,  Fafprudn.  20, 
Oddrunar  gr.  18  nicht  ziveifelluift.  dass  üfhimil  und  com po.nta  m-itüf  in  ähnlichem 
sinn  aufser  uflih  supernus  {Graff  1,  172)  und  etioa  üfhüs  ahd.  nicht  wiederkehren, 
mag  in  der  dürfiigkeit  unserer  quellen  seinen  grund  haben.  Dat  ero  ni  uuas  noh 
ufliimil  kann  nur  für  einen  halbvers  gelten  U7id  metrisch  niclil  nach  der  interpunction 
der  hs.  in  zwei  hälftmi  geteilt  werden,  noh  paum  noh  percg  ni  uuas  ist  damit  durch 
allitteration  nicht  verbunden  und  fällt  aus  dem  Zusammenhang  des  übrigen  heraus, 
vian  kann  wohl  positiv  sagen  wie  C,  2  got  der  hiinel  und  erde  gescüf  loub  blüinen 
unde  gras  udgl.,  aber  nicht  füglich  negativ  'es  gab  weder  erde  noch  himmel,  noch  auch 
bäume  und  berge '  ,•  und  tver  um.  die  anfängliche  leere  und  finsternis  zu  schildern 
erst  die  abwesenheit  der  erde  und  des  himmels,  als  des  inbegriffs  aller  dinge,  dann 
die  abwesenheit  der  grofsen  leuchteiiden  körper,  sterne  sonne  mo7ul  und  meer  hervor- 
hob, kann  natürlicher  und  verständiger  iveise,  lüährend  sein  augenmerk  den  erhabensten 
gegenständen  der  sinnlicJien  anscliauung  sich  zuwendet,  nicht  dazwischen  zu  bäumen 
und  bergen  abgeirrt  sein  und  die  einfache  anordnung  jener  sich  grillenhaft  zerstört 
haben,     die  warte  noh  j)aum  noh  pereg  ui  uuas  sind  ohne  zweifei  von  dem  ersten  auf- 
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Zeichner  des  Stückes  hinzugeselzl  um  einen  langvers  herzustellen ;  entfernt  man  sie 
wieder,  bleibt  die  erste  hälfte  eines  regelrechten  liodahätts  übrig:  3,  zwischen  ni . . . 
nohheinig  ist  das  Substantiv  ausge/allenund notwendig-  sterro,  sterno  oder  stern,  welche 
form  Graff  mehrmals  belegt  6,  722.  723  {vgl.  If'ackernagel  wb.  id.  dxix),  zu  er- 
gänzen, die  herkömmliche  Ordnung,  sonne  mond  und  sterne,  ist  mit  absieht  verlassen 
und  sehr  schön  zuerst  sterne  und  sonne,  dann  mond  und  m.eer  gepaart  und  einander 
entgegen  gestellt,  die  regel  der  aliitteration,  die  st  und  s  zu  binden  verbietet,  aber 
verlangt  zu  dem  Substantiv  noch  ein  mit  s  beginnendes  episches  epitheton,  und  dafür 
steht,  zur  bestätigung  der  Iierkunft  des  gedichtes,  nur  das  alts.  adjectiv  suigli  %elV 
zu  gebot:  suigli  lioht  scöni,  suigli  sunnün  lioht  oder  sein  Hei.  168,  6.  109,  20.  171,  13; 
svegle  searogimmas  Beüv.  2749.  1157?;  sio  reade  rod  ofer  ealle  svegle  scined  on 
|)jere  sunnan  gyld  Crist  1103;  vgl.  der  liebte  sterne,  der  liebte  sunne  bei  Spervogel 
MSF.  28,  24.  24,  4,  daz  gestirne  heiter  Servatius  3117,  tbe  berhto,  huuito  sterro, 
tbatbedra,  torbta  tungal  Hei.  18,  11.  20,  3.  18,  6.  19,  11.  170,  1.  2.  111,  6,  se  leohta 
steorra,  j)ät  beorhte,  haedre,  torbte,  svegltorbte  tungol  Genes.  256,  Daniel  369,  Crist 
693.  934,  Gnom.  Exon.  1,  40,  beidar  stiörnur  Fölusp.  51.  ist  das  fragment  aber  ur- 
245  sprünglich  sächsisch,  so  ist  sterro  nobbein  zu  schreiben,  da  die  Altsachsen,  so  viel  wir 
wissen,  nur  sterro  ags.  steorra  und  kein  abgeleitetes  nigenig  kannten,  das  der  poe- 
tischen spräche  ohyiehin  wenig  zusagende  nohbeiuig  wii'd  erst  von  dem  hochdeutschen 
auf  Zeichner  her  rühren,  dessen  hand  auch  noch  weiterhin  in  dieser  zeile  sieh  bemerklich 
macht,  abgesehen  davon  ob  nob  sunna  ni  seein  m-etrisch  genügt  oder  nicht,  so  ergibt  nob- 
bein indercaesurundsceinam  schlussedeslangverseseinenüblenreimundscem  aufser- 
dem  eine  ungeschickte  häufung  der  s-anlaute.  der  anstofs,  den  selbst  der  aufzeichner 
durch  nobbeinig  teilweise  vermied,  verschivindet  völlig,  sobald  man  ni  liubta  atis  z.  4 
für  ni  seein  herübernimmt,  und  es  ist  nicht  zu  besorgen  dass  der  dichter,  der  sachlich 
die  Strophe  so  ausgezeichnet  gliederte  und  ni  liubta  im  sinne  hatte,  anders  gedichtet 
hat.  der  hochdeutsche  aufzeichner  wollte  abermals  v.  4  durch  die  Umstellung,  wie  v.  2 
durchden  zusatz,  einen  langvers  herstellen,  ni  liubta  aber  an  die  richtige  stelle  gesetzt 
ergibt  in  3  und  4  die  regelrechte  zweite  hälfte  eines  liodahätts.  4.  mareoseo  als 
compositum  gleich  dem  got.  marisaivs  zu  nehmen  geht  nicht  an,  weil  dies  ahd.  min- 
destens mariseo  oder  meriseo  heifsen  würde,  auch  IFackernagel  im  altd.  leseb.  1859 
nimmt  niärco  richtig  als  adjectiv.  seinfrüherereimoand{das  W es sobrunner gebet  s.  55) 
dass  im  ahd.  nur  niäro,  märro  als  schwacheform  von  märi  statthaft  sei,  ist  schon  fürs  ahd. 
nicht  ganz  .stichhaltig  {Haupt  in  den  Wiener  Jahrb.  67  (1834),  195/.  Holzmann  Isid. 
1. 141  /'.,  CmwOT^'-m/wTO.  1(1870),  648),/ä7ft  aberganz  hin,  wenn  das  fragment  alt  säch- 
sisches Ursprungsist, dasie  alts.  stätsm&vio  märeo  ktutel.  der  märeoseu  —  seaisthier 
und  im  Hildebrandsl.  nur  um  die  einsilbige  ausspräche  zu  erleichtern  geschrieben  — 
ist  'dasgrofse,  herliche  meer,'  wie  alts.  tbea  märiün  ertba,  tbat  märio  liobt  Hei.  39,  5. 
1 05,  24  und  an  zahlreichen  anderen  stellen  auch  ahd.  das  adjectiv  diese  erweiterte  be- 
deutung  zeigt,  und  daher  zu  vergleichen  mit  thie  groto  seu  Hei.  131,  22,  se  bräda, 
se  sida  sa;  Crist  1145,  Be()v.  507.  2394,  aldinn  marr  Hdvani.  62.  iminnern  südlichen 
Deutschland,  wo  die  unmittelbare  anschauung  des  meeres  fehlt,  xoürde  es  nicht  mit 
tonne  mxmd  und  sternen  zusammen  genannt  und  dem  mond  mü  ehrendem  beiwort 
gegenüber  gestellt  sein,  in  mhd.  gedichten  führen  meer  und  see  nur  den  beinamen 
wilde  d.  i.  wüst,  öde,  unbeivohnt;  im  alts.  Abecedarium  nordmannicum  aber  V,  10 
finden  wir  diej'ormel  lagu  tbe  leobto,  die  von  derselben  unmütelbaren  anschauung 
ausgeht,  wiedie  verszeile  hier,  so  gibt  diese  zu  allem  übrigen  noch  einen  entscheidenden 
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beweis  ßir  die  herkunft  der  strophe  aus  Norddeutsckland.  das  gedieht  dem  sie  an- 
iiehörte  war  zu  seiner  zeit  in  Deutschland  wohl  ebenso  berühmt  und  angesehen  wie 
die  f^öluspa  im  norden,  und  es  erklärt  sich  daraus  seine  Verbreitung-  bis  nach  Baiern. 
das  zweite  stück  z.  5 — 8  besteht  aus  vier  lang-versen,  von  denen  nur  die  zweite 
hälj'le  von  7  durch  das  überflüssige  dar  uuarun  eine  ungebürliche  Verlängerung-  erfah- 
ren hat,  wie  schon  die  Grimm  1812  erkannten,  es  ist  christliche  poesie  und  leitet  eine 
Schilderung-  der  weltschöpfung-  ein,  der  nach  der  schon  in  der  ags.  Genesis  und 
später  in  allen  mittelalterlicheri  darstellungcn  beobachteten  Ordnung-  v.  7  /.  der 
stürz  der  enget  voraufgieng-.  in  meiiier  abhandlung  habe  ich  noch  die  ansieht  fest- 
gehalten dass  der  christliehe  dichter  dieses  Stückes  den  anfang  des  berühmten  heid- 
nischeii  liedes  von  ähnlichem  inhalt  benutzt  habe  um  daran  eine  fortsetzung  zu  knüp- 
fen, wie  ja  auch  die  bekehrer  heidnische  heiligtümer  und  feste  dem  christlichen 
cultus  anpassten;  aber  auffallend  bleibt  dabei  der  Wechsel  desmetrums.  da  erst  der 
hochdeutsche  aufzeichner  die  strophe  im  liodahdtt  durch  Zusätze  und  Veränderungen 
auf  das  mafs  von  vier  langzeilen  zu  bringen  suchte,  derselbe  auch  im,  zweiten  teil 
V.  7  durch  einen  zusatz  sich  bemerkbar  macht  und  noch  den  anfang  des  zweiten  stücks 
durch  den  rubricierten  grofsen  buchstaben  anzeigt,  so  ist  es  viel  wahrscheinlicher 
dass  er  auch  diese  fragmente  zuerst  aus  verschiedenen  gedichten  zusamtnengestellt 
hat.  es  könnte  v.  5  —  8  der  anfang  eines  selbständigen  hochdeutschen,  vielleicht 
baierischen  gedichts  oder  doch  aus  dem  anfang-  eines  solchen  entnommen  sein,  spuren 
des  niederdeutschen  sind  nirgend  darin  zu  entdecken.  die  meinung  JGrimms  gr. 
.'],  65  dass  niwiht  nur  in  positiven  sätzen  ohne  begleitendes  ni  stehe  veranlasste  Lach- 
mann vor  vierzig-  oder  mehr  jähren  zu  der  anmerkung  ^niv,iht  ist  gegeri  den  sinn,  246 
iieowiht  gegen  die  alläteration,  das  richtige  wird  sein  wiht';  aber  Graff  \,  732  belegt 
noch  mehrere  niwiht  ni.  zu  der  reimenden  formet  enteo  ni  wenteo  lässt  sich  7mr 
aus  späterer  zeit  vergleichen  bei  dem  Meisner  wende  an  ende  HMS.  3,  93''  (102"  die 
vier  wende  (demente):  ende  an  ende),  van  ende  bet  to  wende  brem.  wb.  1,*307.  5,  227. 

6.  enti  ist  für  den  sinn,  wie  für  den  vers  gleich  entbehrlich,  und  kann  daher  eingeflickt 
sein,  in  jedem  falle  aber  gibt  es  einen  merkwürdigen  beleg  ab  für  das  schwanken 
zwischen  paratactischer  und  hypotactischer  Satzverbindung,  da  es  den  naclisatz  ein- 
leitet, ivofür  das  mhd.  wb.  3,  183,  Ib^  noch  ein  sehr  spätes  beispiel  hat.  es  muss 
darnach  de  carm.  Wessof.  p.  3 1  heifsen  '■Als  da  nichts  war  .  .  .  [und)  da  war  .  .  .' 

7.  im.  Beovulf  3182  steht  nicht  manna,  wie  Ketnble  und  Thorpe  angeben,  sondern, 
wie  mir  dr  ESievers  bestätigt,  mannü,  also  mannum  mildust  in  der  hs.  aber  in  der 
Exodus  549  heifst  Moses  als  lehrer  manna  mildust  und  gott  wird  noch  im  Orendel 
3450  (3447)  himelischer  man  angeredet,  ein  epischer  ausdruck  ist  hier  übertragen 
und  gemeint  ist  der  mildeste  herr  und  fürst.  Spervogel  klagt  MSF.  29,  6  Ich  han 
gedienet  lange  leider  einem  manne  der  in  der  helle  umbe  gät.  über  mit  c.  acc. 
gramm.  4,  707,  Dietrich  in  Haupts  zs.  11,  393^.,  histor.  declinat.  theot.p.  29  und 
alemannische  psalmen  {sprachpr.  s.  27)  129,  4  mitlih,  7  mit  truhtinan,  mit  inan.  der 
vers  hat  vier  gleiche  liedstäbe,  wie  auch  Lachmann  annahm  (vgl.  zu  Hildebr.  12),  und 
am,  natürlichsten  betont  man  mit  inan,  wie  bei  OlfridA,  24,  15  nim  inän  und  im  Lud- 
Wig-sl.  40  gilönon  imöz,  s.  über  ahd.  betonung  und  verskunst  s.  2bl  J'.  die  andere  mög- 
liche betonung  mit  inan  hätte  ihre  analogie  in  mit  ir,  mit  im  vor  den  caesuren  des 
vierten  liedes  der  Nibelungen  333,  4.  401,  3  und  wäre  ebenso  zu  beurteilen,  Lachmann 
zuNib.  118,  2;  vgl.  Musp.  75.  der  grofse  buchstabv.  ^  bezeichnet  genau  den  punkt 
wo  die  erzählung-,  die  v.  8  noch  m.ü  enti  cot  heilac  fortfährt,  abbricht,  und  in  die 
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anrufmtg  und  ein  g-ebet  ühergcht,  und  damit  den  anfang-  des  dritten  teils,  derselbe 
der  das  erste  und  zweite  Jragment  zusammenstelltt  und  ifiterpolierte,  machte  hier 
den  versuch  eigner  produclion.  die  ort  der  ankniipjung  lässt  vermuten  dass  erst  die 
J'ormeln  alinahtico  cot  v.  6  und  eot  heilac  v.  8  ihn  auf  den  gedanken  brachte?!  ein 
gebet  hinzuzutun:  wäre  dieabfassung  desselben  von  vorneherein  seine  absieht  gewesen, 
so  würde  er  nicht  deti  erzählenden  eingang  gewählt  habeji.  das  gebet  ist  nur  aus 
tonst  bekannten  und  geläufigen  formein  und  reminiscenzen  zusammengesetzt,  wie  die 
vergleichung  von  LVlIl.  LXXVIII,  1 3.  LXXIII,  20/.  LXVII,  J  7  /.  ergibt,  der  compilator 
behielt  sogar  aus  einem  metrischen  gebet  ähnliches  inhalts,  das  Scherer  mit  hilfe  des 
fränkischen  LVIII  reconstruicrte,  zwei  durch  reim  und  allitteration  gebundene,  ganz 
richtig  gebaute  verszeilen  12.  13  bei,  war  aber  des  Versbaues  so  unkundig  dass  er 
ihnen  hinten  und  vorn  11.  14  noch  einige  worte  anfügte,  tvomit  das  mafs  der  verse 
um  Je  zwei  hebungenüberschrittemoard.  einunversistauchdiehalbzeile^,  2,  undnicht 
minder  sind  15,1.2  7iach  hochdeutschem  mafsc  iifjer laden,  aber  dass  er  verse  machen 
wollte,  erhellt  aus  seinem  bejnühen  die  allitteration  durchzuführen,  die  freilich  s.  15 
misriet,  jwei/uuidar  in  der  vei'balcornposition  nur  minderbetont  ist.  da  in  der  interpo- 
lation  der  beiden  ersten  fr  agmctde  dasselbe  technische  Ungeschick  sichzeigt,  so  istnicid 
zu  bezweifeln  dass  der  Verfasser  desgebets  auch  der  interpolalor  und  erste  auf  Zeichner 
jener  stücke  ist.         12.  über  in  cum  acc.  in  adverbialen  formein  Graff  1,  293/. 

II. 

248  Cod.  theol.  fol.  54  der  kurfürstlichen  bibliothek  zu  Cassel,  mit  der  alten  Signatur 
über  sapicntiae  XXX  VIII  ord.  10,  76  blätter  klein  fol.  im  VIII/IX/A.  wahrscheinlich 
in  Fulda  geschrieben,  das  lied  steht  auf  bl.  1»  und  76''  von  zwei  gleich  alten  händen 
wie  prosa  geschrieben  mit  unregelmäfsiger  interpunction.  JGEckhard  commen- 
tarii  de  rebus  Franciae  orientalis,  Wirceburgi  MDCCXXIX,  I  864—902:  Fragmen- 
ium  fabulae  romanticae,  saxonica  dialecto  seculo  FlII  conscriptae.  Die  brüder 
Grimm  das  lied  von  Hildebrand  und  Hadubrand.  Cassel  1812.  4°.  1  —  79. 
//  Grimm  de  Hildebrando  antiquissimi  carminis  teutonici  fragmentum.  Gottingae. 
1830,  fol.  HLachmann  über  das  Hildebrandslied  in  den  historischphilologischeti 
abluindlungen  der  Berliner  academie  1833,  123—162.  fk  IFackernagel  altdeut- 
sches lesebuch,  Basel  1839,  63—68;  Basel  1859,  55—60.  in  riicksicht  auf  Cff  Grein 
das  Hildebrandsliednach  der  hs.  von  neuem  herausgegeben,  kritisch  bearbeitet  underläu- 
tert,  mit  einer  liihographiertentafel,  Göttingen  \%b%,  hat  dr.  Eduard  Sievers  auf  meine 
bitte  die  hs.  von  neuem  mit  t^ Grimms  facsimile  verglichen,  auch  eine  photographische 
abbildung  der  beiden  blallseiten  anfertigen  lassen,  und  auf  seinen  mitteilungen  be- 
ru/ien  der  abdruck  des  handschriftlichen  textes  in  den  altdeutschen  sprachproben 
1871  s.  8  f.  und  die  folgenden  angaben,  alle  abweichungen  unseres  textes  von  der 
lesart  der  hs.  gelten  auf  Laehmann  zurück  wo  ?iicht  ausdrücklich  das  gegenteil  be- 
merkt wird. 

1 .  über  der  ersten  teile  ist  der  erste  vers  von  einer  wie  es  scheint  nicht  viel  Jün- 
gern hand  in  blasser  schrift  wiederholt  und  von  derselben  Iiand  scheint  erst  d  v.  2  und  3 
durchstrichen  zu  sein,  die  lücke  ist  vielleicht  vor  scggen  anzusetzen  und  dies  an  den 
aehluts  des  verses  zu  stellen ;  doch  vgl.  Oddrihiar  gr.  1  Ileyrda  ek  segja  i  söguin  for- 
Duni;  Panther  1,  8  (cod.  Exon.  356,  8)  Ve  Li  sumum  byrdou  vräüicc  gccynd  vildra 
Bccgai) ;  Hebhun  1  (cod.  Exon.  365,  18)  Ilyrdc  ic  secgan  gen  bl  sumuui  fugle.       2.  enou] 
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a'non  so  steht  auch  efür  ae  v.  16.  20.  22.  63,/?»  ^,v.  12.  42.  43  (seo).  52.  63  (lettun), 
«50  (huittfj).  3.  joh]  enti  heriun,  6  hiltiu,  29  waniu,  54  biiliu.  3.  4.  tuem,  sunu 
fatarungo:  so  schon  im  abdruck  von  1812,  während  im  facsimUe  der  punct  fehlt,  der 
vielleicht  andeutet  dass  der  Schreiber  das  worl  als  apposition  zu  Hiltibraht  enti  Ha.- 
(tubraDt  g-esog-en  haben  wollte,  s.  exe.         5.  se      sih  .  iro  .  suert  6.  riaga     to 

(lei'o  7.  gimabalta  heribrantes  sunu.  her  uuas  Lachmann  änderte  das  constante 
hör  der  hs.  überall  in  er,  toeil  es  gegen  die  mundart  des  dichlers  sei,  da  v.  25  doppel- 
ten reim  im  ersten  halbverse  verlange,  doch  s.  unten,  vgl.  Crist  1669  [jonne  cvid  se 
t'iigel  (hafad  yldran  häd),  greted  giest  öderne  usw.  9.  fohem  tmd  eddo  1 1,  in  der  hs. 
lim  ende  der  z.  7.  8,  stehen  am  rande  in  starken  zügen  noch  einmal,  wer  ich  setze 
\\   für  das  ags.  zeichen  der  hs.,  das  hier  aus  einem  p  corrigirt  ist.   vgl.  zu  27.  40. 

11.  welihhes  du]  Lachm.anns  betonung  cnuosles  du  sis,  die  ein  tief  toniges  e  über 
ein  selbständiges,  einsilbiges  wort  mit  vollem  vocal  erhöht,  ka?in  ich  nicht  für  richtig 
hallen  und  schreibe  daher  du  und  nü,  loo  nicht  synaloephe  stattfindet.  13.  chind 
in  ehuniucriche  L  ohne  komma.  die  anrede  verliert  ihr  auffallendes ,  sobald  in  chu- 
nincriche  zum  Hauptsätze  gezogen  wird,  das  königreich  ist  natürlich  Italien,  appo- 
sition zu  de  odre  kann  chind  ohne  artikel  nicht  sein,  noch  auch  schlechthin  abkömm- 
linge  oder  ungehörige  eines  geschlechts  bedeuten.  mi]  min  15.  über  die  form 
user  statt  alts.  üsgramm.  1,  783.  16.  joh]  anti  er  hina  versteheich  wie  Eckhard 
und  Grimm  erhina  'die  früher  hin  lebten',  deren  gedächtiiis  also  in  eine  frühere  zeit 
hinaufreichte;  vgl.  noch  unser  'vorhin'  u?id  Otfrid  an  Hartm .  126  fon  alten  zitinhina 
foin.  M.fsiter.  im  facsi?nile  fehlt  wieder  der  punct,  nicht  im  abdruck  von  1812. 
18.  gih' ueit         19.   initi  21.  hAra  unwahsan  heif st  immer 'unericachsen',  ags. 

bearn  unveaxen  JGrimm  vorr.  zu  Andreas  und  Elene  xlii,  und  noch  mhd.  diu  kint 
iingewahsen  in  Wei'nhers  Maria  209,  10  Hoffm.  22 f.  arbeo  laosa:  hera&  ostar 
hina  d&sid  detrihhe  arbeolaosa  (er  ret  ostar  hina)  det  L ;  ff^ackernagel  tilgte  det 
11  cd  gleich  HHvihhQ  folgt ;  vgl.  de  carm.  ff'essof.  p.  28.  nun  ist  freilich  das  schtvache 
laosa  auffallend,  aber  nicht  mehr  als  v.  60  güdeä  gimeinün,  vgl.  gr.  4,  574^.  579.  dass 
(las  kind  seiner  'erbeledig',  beraubt  wurde,  toar  die  folge  der  flucht  des  vaters. 
2-).  gi  I  stuontum  24.  fatereres  ags.  freondicäs  gilt  besonders  von  dem  ver- 
bannten oder  fremden,  der  von  seinen  venoandten  getreniit  ist,  Wanderer  28  {cod. 
Exon.  289,  7),  Elene  925,  leg.  Canut.  polit.  1,  32  und  ebenso  vineleäs  Beöv.  2613, 
Genesis  1051,  Daniel  569,  klage  der  frau  10  {cod.  Exon.  442,  9),  Wanderer  45  {cod. 
Exon.  289,  9),  vom  Schicksal  32  {cod.  Exon.  329,  12).  25.  ummettirri  es  sieht  aus 
als  ob  das  erste  r  aus  dem  ersten  zuge  eines  u  corrigiert  ist;  vielleicht  wollte  also  der 
Schreiber  anfangs  fälschlich  tiuri  schreiben.  Lachmann  verglich  schon  Hei.  154,  12 
iiri  endi  enhard,  inuuideas  gern,  uuredes  uuillean;  ags.  eorre,  yrre  ist  fast  immer 
irafus.  wenn  übrigens  im  ersten  halbvers  Lachmanns  äiiderung  {zu  7J  nicht  genügt, 
,yo  kann  man  auch  die  halbverse  und  her  was  in  was  her  umstellen.  26/.  was  er]  uati 
(ieotrichhe  dar  ha  gistontun  |  her  was  eo  über  at  ente  JGrimm  in  Haupts  zs.  2,  249 
-  "5.  imo  puas  ohne  correctur,  die  9  nicht  fehlte,  feh&a  28.  die  ergänzung  ma- 
iiagem  ist  von  EMartin  gefunden.  29.  iu]  Lachmanii  las  das  adverbium  diph' 
tliongisch,  weil  es  in  den  notkerischen  Schriften  ausdrücklich  immer  so  bezeichnet 
ii'crde,  iu;  vgl.  Graffl,  577.  auch  schon  bei Kero  {im  Tatian)  und  im  Heliand,  meinte 
er,  laute  es  so,  nur  schlage  ein  j  vor,  giu.  allein  das  j  gehört  ohne  zweifei  zum  pro- 
HDininalstamm,  got.  jü  litt,  jau  lat.  jain.  die  reguläre  form  des  adverbs  ist  daher  auch 
alid.  alts.  jü,  die  Otfrids  reim  2,  14,  52  nü :  jd  und  die  Schreibung  iuu,  giuu  im  He- 
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Handys,  21 .  23  wohl  hinlänglich  belegen;  vgl.  Graff\,  577 ;  Kelle  Otfrid  2, 470/.  531. 
dies  jü  konnte  wie  du,  hü  leicht  verkürzt  werden  zu  ju  (vgl.  ags.  geo  neben  jü  giii),  aber 
auch  aus  der  gr undf orm  jiu,  einem  insirumeiilalis ,  wie  ämer  ener  ömä  jäiuer  jener? 
das  notkerisc/ie  iu  entstehen.  XXXI V,  23,  9,  XXXIX,  1,  1.  2,  1  haben  wir  ja  ge- 
schrieben. Lachmann  erklärt  'wie  bei  Ulfilas  {gramm.  3,  250)  ju  ni  gaggis  heißt 
oiixiii  ntQinurtig,  so  bedeutet  hier  ni  wäuju  ih  iu  ich  glaube  nicht  mehr.'  30.  w&tu 
nach  Grein,  und  das  scheint  da  gestanden  zu  haben,  obgleich  die  stelle  durch  ange- 
wandte reagentien  verdunkelt  ist;  w:tlu  L.  irmingot  quad  (hiemit  schliefst  bl.  1"; 
auf  1^^  fährt  die  zweite  alte  handfort)  hiltibraht  obana  abheuane  31.  32.  dana- 
halt mit  sus  I  sippan  man  dinc  ni  gileitos.  mit  sus  sippan  man  hielt  Lachmann  für 
'einen  reimstörenden  Zusatz'  und  nahm  daher  vor  33  keine  lücke  an;  J^ackcrnagel 
stellte  um,  in  den  zwiefach,  anreimenden  Worten  den  anfang  einer  neuen  langzeile  er- 
kennend, und  wahr  scheinlicher  isldass  dem  Schreiber  bei  schtvankender  erinnerung-  sich 
die  Ordnung  der  halbzeilen  der  prosa  gemäfs  verschob,  als  dass  ihm.  bei  richtiger  be- 
loahrung  derselben  der  hauptstab  entfiel ,  wie  der  vorschlug  nähsippan  man  voraus- 
setzt, dana  kann  gewis  liedstab  sein,  wenn  der  vorliegende  fall  besonders  betont 
werden  soll,  mag  auch  ags.  und  alts.  than  beim  comparaliv  nie  so  vorkommen,  über 
die  lücke  s.  den  e.xc.  zu  17.  18.  34.  cheisuringum  vermutete  CHofmann  in  Münch- 
ner gel.  anz.  1855  nr.  6  *.  53/.;  doch  s.  Dietrich  histor.  decl.  theot.  p.  11  anm. 
35.  das  h  in  ili  ist  aus  einem  t  corrigieiH  und  hinter  gibu  .  sclieint  noch  ein  buchstabe 
gestanden  zu  haben.  39.  vielleicht  spcnis  mih  listlicco,  wenn  nicht  38  vor  du  bist 
eine  lücke  ist.  40.  wuortun  zu  9.  41.  gialt&  mit  Inwit  oder  wahrscheinlich 
schon  mit  ewin  beginnt  wieder  die  erste  hand  von  bl.  1".  förtos  der  hakeyi  über  dem 
0  ist  übrigens  .sehr  blass  und  könnte  daher  für  jünger  gellen  ivie  die  umstellungszei- 
chenv.Ql.  43.  wentilsoo  wentil-  seo,  dat  L ;  oben  zu  l  4.  man /f  Grimm 
L,  und  so  steht  unzweifelhaft  in  der  hs.,  inan  Schmeller  Hei.  2,  83»,  JGrimm  myth.'^ 
184.  393/'  der  Schreibfehler  hier  und  das  puas  27  machen  es  zweifelhaft  ob  das  erste 
concept  der  aufzeichnung  vorliegt.  45.  heribtes  vor  diesem  verse  bezeichnete 
Lachmann  eine  lücke.  46.  hveder  rhythmisch  noch  gereimt'  L;  IVackernagelnahm 
an  dass  der  zweite  lialbvers  erliaHen  sei,  so  dass  hrustim  hauptstab  wie  40  werpan  und 
60  motti ;  vgl.  zu  Musp.  34.  dn?m  ist  im  ersten  halbverse  wohl  nur  die  anrede  ausgelas- 
sen, helid  nach  wela  oder  helid  jung  nach  gisihu  ih.  47.  goten  49.  ttach  wela  ufid 
skihit,  zu  ende  der  Zeilen  37.  38  der  hs.,  stehen  umrande  zwei  starke  dreieckige  punkte 
oder  flecke.  got  quad  hiltibrant  50.  sehstic  ur  lante  wallon  heifst  schon 
peregrinari,  der  erklärende,  dm  vcrs  überfüllende  zusalz  ist  daher  entbehrlich,  über 
die  Seilberechnung  JGriimn  myt/i.  ~\V>f.;  Hei.  14,  10  tlie  habda  so  filu  uuintro  endi 
sumaro  gilibd.  52.  banün?  Grajf  3,  126.  CHofmann  verglich  Jndreas  1349  him 
lad  iitnistau,  svyit  l)urh  searve;  Grein  fügte  noch  hinzu  psahn  77,  G6  he  him  atfäste 
ecc  cdvit,  108,  28.  Hl,  7  teonau  älfästan,  Elene  477  dead  ödfästan,  Satan  445  häfde 
vites  clommas  feondum  ödfasted.  53.  chind.  suertu  'den  punkt  hätte  der  Schreiber 
Mhwerlich  gesetzt,  wenn  er  nicht  den  widersireä  des  verses  und  des  sinnes  bezeichnen 
wollte'  L.  aber  der  sc/ireibtr,  der  den  langvers  oder  den  halbvers  oder  gar  niclit  inler- 
pungierl,  kann  liier  vrie  52  U7id  3.  4  und  sonst  die  versabteilung  damit  beabsichtigt 
haben,  der  zweite  halbvers  verlangt  wohl  nicht  notwendig  das  enjambement.  54. 
bretoii  mit  sinu  Grein  verglich  Beüv.  1713  Ileremöd  breat  bolgenmod  beodgeueä- 
Us,  Exodus  199  billura  äbreotau,  Andreas  51  äbreotan  mid  billes  ecge  ,  psalm  11, 
64  sveordum  abi-otenc  udglm .  aber  das  einfache  t  {s.  exe.  zu  2,  vorr.  s.  viii)  spricht 


;  i-i^-en  diese  zusammeitstellung:  dagegen  ist  breton  vielleicht  dasselbe  mit  de m  seltenen 
ii;i-s.  breodvian,  Gi'idldc  258  l)ä  I)ec  breodviad,  tredad  [jcc  and  tergad  and  hyra  torn 
\  lecad,  toberad  l)ec  blodgum  lastuin  ;  Beöv.  2619  I)eäh  jjc  he  bis  brödor  bearn  äbred- 
\aile.  55.  hinter  aodlihho  zu  ende  der  z.  43  der  hs.  stehen  am  rande  zwei  schnör- 
/,-'■!  oder  zeichen.  taoc  Beöv.  573  l)onne  bis  eilen  deäh,  Andreas  460  gif  his  eilen 
(leäh,  JGrimm  vorr.  zu  Andreas  und  Elene  xlii.  57.  bihrahanen.  58.  argosto 
qiiiid  hiltibrant  JFallhei'  58,  33  er  si  ein  zage,  der  da  wenke.  60.  nach  JGrimm. 
Ldchmann  intcrpun gierte  stark  nach  59  und  zog  gudea  gimeinün  als  acc.  mit  zuvt fol- 
genden verbum  und  schrieb  dies  niuse;  doch  ist  niusen  weder  nachweisbar  noch  ivahr- 
■svheinlich.  61.  ^^  er  dar  sih  dero  hiutu  hregilo  hrumen  die  ettvas  blässei'en  zeichen 
di'v  Umstellung  (zu  41)  fehlen  ?iicht  in  dein  mir  vorliegenden  abdruck  von  1812. 
(14.  dat  in  dem  sciltim  stont  7iahm  Lachmann  als  abhängigen  satz,  so  dass  er  it  er- 
gänzte,  was  Hei.  11.5,  23  ebensowenig  als  Otfrid2, 12, Gd  ua.  gestattet  [Germ. 9, 315). 
die  stärkere  interpunktion  stellt  erst  das  richtige  Verhältnis  der  sätze  her.,  exe.  zu 
65.  die  vergleichung  mit  mhd.  erwiuden  [Troj.  kr.  1 8263  erwinden  und  gestan)  bestä- 
tigen Beöv.  891  l)ät  sveord  I)urhv6d  vrätlicne  vyrm,  pt  hit  on  vealle  ätstöd,  2G79 
sloh  hildebille,  J/iit  hit  on  heafolan  stod  uam.  Fölusp.  55  Istr  bann  standa  hier  til 
hiarta,  Fäfnism.  1 ,  Sigurdarqv.  3,  21.  65.  do  stoptü  to  alls.  stöpian  stopen  ahd. 
stuophen  xväre  denkbar,  es  ist  aber  unerweislich  und  neben  alts.  und  ags.  stapan  stop 
und  ags.  steppan  stepte,  ahd.  Stephen  mhd.  stapfen  nicht  einmal  ivahrscheinlich.  ags. 
stepan  stepte  Theben,  ehren,  begaben',  woran  Lachmann  ei'innerte,  —  dazu  gehört  250 
das  'noch  nicht  befriedigend  erklärte'  fränkische  stuofa,  östarstuopha  JFaitz  DFG. 
2^,  h%i)Jf.  —  liegt  der  bedeutung  und  der  etymologic  nach  ab.  stoptun  steht  also 
entweder  für  staptun  [vgl.  Ortn.  4,  17,  3  dö  stapften  si  zesamene  üf  sorcsamen  strit) 
oder,  tvie  schon  Lachmann  vermutete,  für  stopun,  und  dies  ist  das  wahrscheinlichere 
schon  nach  dem  Heliand  und  noch  mehr  ?iach  dem  ags.  epischen  sprachgebrauche, 
Judith  199  veard  verod  gegearvod  to  campe,  stopon  cynerofe,  212  stopon  headorin- 
cas  to  beadove,  227  stopon  styrnmöde,  Beöv.  745  ford  near  ätstöp,  761  eorl  furdur 
stop,  1401  gumfeda  stop  usio.  vgl.  ags.  bildstapa,  alts.  Sigistap  Haupts  zs.  12,  358. 
aber  auch  do  stöpun  ti  ist  fehlerhaft  wenn  nicht  etiva  das  sub/ect  folgte  (s,  exe),  und 
entioeder  stopun  do  ti  odei'  do  stopun  sie  tö  (ti)  zu  lesen  {Germ.  9,  316).  staimbort 
chlüdun  L.  68.  miti  Eckhard  iind  so  steht  deutlich  in  der  hs.,  nur  ist  der  erste 
zug  des  m  in  der  mitte  etwas  verletzt,  wäbnü.  CHofmann  {MUnchner  gel.  anz.  1860 
nr.  24)  verglich  ags.  va;mn  vfcmnian  statt  vajpen  v.xpnian. 


tber  die  sprachliche  gestalt,  die  heimat  und  das  alter  des  gedichts  s.  vorrede 
s.  \inf.  den  text  habe  ich  im  wesentlichen  wie  ihn  Lachmann  aufgestellt  toiederholt 
und  darin  nur  einige  ändei'ungeri  vorgenommen,  die  mir  unztveifelhafte  Verbesserun- 
gen schienen;  ebenso  in  der  anmerkung  alles  was  sich  für  die  erläutei'ting  des  ein- 
seinen seit  1 833  ergeben  hat  und  als  geivinn  zu  betrachten  ist  aufgeführt,  man  katin 
an  einzelnen  punkten  wohl  anderer  meinung  sein  als  Lachmann  und  zweifeln  ob  er 
gerade  das  richtige  getroffen  hat,  wird  aber  nach  unbefangener  Überlegung  zugeben 
müssen  dass  bei  dem  stände  der  Überlieferung  eine  andere  entscheidung  auf  höhere 
Wahrscheinlichkeit  keinen  ansprach  hat.  iver  die  alt-  und  angelsächsische  poesie  zu 
seinem  mafsslab  ?iimmt,  sollte  billiger  weisevon  ihrer verskunst  genaue  kenntnis  haben 
und  noch  weniger  dinge,  loie  den  widerstreit  von  vers-  und  satzabteüung,  die  Lach- 
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mann  schon  aus  dem  Heliand  belegte,  in  abrede  stellen,  die  vergieichung  punkt  für 
punkt  durchgeführt,  ergibt  bei  aller  Übereinstimmung  dock  genug-  des  eigentüm- 
lichen für  das  denkmal,  wie  klein  es  ist.  ein  mehr  oder  weniger  der  ander ungen  als 
Lachmann  mit  guten  gründen  im  handschriftlichen  text  vorgenommen  führt,  statt 
zu  der  einsieht  in  die  wahrluift  überlieferte  gestalt  des  gedicktes,  immer  nur  zu  leicht 
darüber  hinaus  ins  bodenlose  oder  wüste,  nebst  einer  erörterung  der  anläge  des  gan- 
zen sollen  kier  nur  nock  einige  vorschlage  für  die  bes.tere  anordnung  einiger  stellen 
gegeben  und  zugleich  unbegründete  erklärungen,  für  die  bedeutende  auctoritäten 
sich  ausgesprochen  haben  oder  sonst  eine  gewisse  Vorliebe  sich  geltend  macht,  zurück- 
gewiesen werden.  2.  statt  urhettun  soll  in  der  ks.  nack  Ch'ein  urheitun  steken; 
doch  ist  nach  seinem  eigenen  facsimile  und  Sievers  zeugnis  nur  der  querstrich  über 
dem  ersten  t  etwas  erloschen,  ein  i  und  der  grundslrich  eines  t  in  der  ks.  gar  nickt  zu 
verwechseln,  und  da  der  Schreiber  überall  für  kd.  z  oder  zz  im  inlaut  tt  sckrieb, 
aufser  in  muotin,  wo  er  das  wort  auf  zwei  Zeilen  zu  verteilen  hatte,  so  kann  er  an 
urheitun  gar  nickt  gedacht  haben,  dies  soll  jedoch  ein  Substantiv  und  ztoar  nack 
Germania  9,  308  ags.  oretta  sein,  obgleick  oretta  und  das  verbum  orettan,  wie 
oneltan  akd.  anazzan  lehrt,  nur  eine  ableitung  von  der  praeposition  ist  und  die  von 
JGrimm  zu  Andreas  463  hingewcnfene  deutufig  durck  ahd.  urheiz  j'eglicker  stütze 
einer  analogie  im  ags.  entbehrt,  aufserdem  soll  jnuotin  verbum  und  zwar  geschwächt 
aus  muotun  sein.  Rieger  aber  vergisst  ein  zweites  beispiel  der  Schwächung  aus 
gleich  alten  quellen  beizubringen  und  scheint  durck  seine  beruf ung  auf  han'm  und 
banun  in  54.  52  als  einen  analogen  fall  nur  zu  verraten,  dass  ikm  der  untersckied 
des  ahd.  schwacke7i  dativs  und  accusativs  masc.  nicht  geläufig  ist.  es  bleibt  daher 
dabei  dass  urhettun  verbum  ist,  und  das  schioachformige  eaon  kann  in  Verbindung 
mit  muoli  ^begegmmg  allerdings  nur  die  gesteigerte  bedeutung  von  'alleinig'  siogu- 
laris,  solitarius  haben.  4.  sunufatarungo  als  gen.  plur.  zu  herjun  tuetn  con- 
struicrt,  wie  JGrimm  (kl.  sckr.b,  107,  CDS.  654)  und  Sckmeller  {Hell,  107)  wollten, 
erklärte  Lachniann  nicht  zxi  verstehen,  es  müsten  dann  sätze  ivic  'Cäsar  und  Ario- 
vist  kamen  zwischen  den  heeren  der  beiden  feldkerrn  zusam.tnen'  correct  und  erlaubt 
sein,  sunufatarungo  ist  entweder  ein  nom.  plur.  xoie  hiniilo  statt  hiinilä  im,  Isid. 
12''  18  oder  grurio  statt  grurios  im  Hei.  \,  1  (Scherer  zu  altd.  sprackpr.  33,  18)  oder 
mit  Lachmann  in  sunufatarungos  herzustellen,  und  da  die  allitterierende  poesie  eben 
so  wie  die  erzählende  in  kurzen  reimparen  die  langzeile  zu  brechen  liebt-,  so  mag  man 
et,  wie  es  der  Schreiber  rvokl  beabsicktigte,  als  apposition  zu  Hiltibraht  joh  Hadu- 
brant  ziehen,  wenn  vor  iro  saro  rihtun  ebenso  unbedenklich  stark  interpungiert 
•2r,\  werden  darf,  wie  vor  rihtun  iro  snro,  falls  dies  überliefert  wäre.  15.  reimverse 
kommen  in  fa.it  allen,  auch  den  kleinsten  Überresten  hoch-  und  mitteldeutscher 
allitterationspoesie  vor.  de  carm.  ff  essof  p.  h  f.  vgl.  Lachmann  *.  131.  17.  18. 
kier  muss  eine  lücke  sein  oder  Hadebrand  ist  ein  sckwätzer,  der  über  dinge  aus- 
kunft  gibt  eke  er  nock  darum  gefragt  ist,  und  der  dickter  ein  stümper,  der  auf 
solche  tveise  die  erkennung  des  sohnes  durch  den  vater  kerbeifükrt.  man  kann  sick 
nickt  auf  Beov.  2(ji)  Jf.  dagegen  berufen  (Germ.  9,  310),  wo  alles  in  sckönster  Ord- 
nung ist,  da  Beovulf  dem  strandwart  Hrodgars  über  den  ztveck  seines  kommens  völlige 
au*ku?ifl  geben  muss  und  der  dickler,  um  eine  wiederkolung  zu  vermeiden,  mU  weiser 
vorsieht  und  richtigem  tacte  ihn  seinen  eigenen  namen  verschweigen,  dagegen  seines 
allbekannten  vaters  sich  rükmen  lässt  (Haupts  zs.  14,  197).  ?iachdem  Hadebrand  sei- 
nen und  seines  vaters  namen  genannt,  muste  UUdebrand  ahnen  dass  er  seinem  söhne 
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gegenüberstehe ,  und  nun  sich  darüber  volle  gewisheit  zu  verschaffen  suchen,  er 
konnte  dies,  da  Hadebrand  sich  auf  die  aussage  alter  leute  berufen  hat,  durch  die 
frage  wie  es  denn  koinme  dass  er  seinen  vater  nicht  selbst  kenne,  dann  auch  durch 
die  aufforderung  erreichen,  ihm  doch  mitzuteilen,  was  er  weiter  von  jenem  habe 
sagen  hören,  v.  18 — 28  enthalten  nur  die  antivort  darauf.  20.  Schmeller  (Hei. 
2,  14^)  fragt  luttila  prüt  bellam  an  niiseram?  Gudrunarqv.  1,  19  ec  l)ötta  oc  {»iodans 
reckom  hverri  ha^ri  Herjans  disi:  nü  eni  ec  svä  litil  sem  lauf  se  opt  iölstrom,  at 
iöfur  daudan.    vgl.  gl.  Ic  (Nyerup  s.  255)  luzilaz  folch  vulgus.  23.   24.   hier 

scheint  doch  die  Ordnung'  der  sätze  und  gedanken  gestört  zu  sein,  sie  wäre  jedes- 
falls  besser,  wenn  25.  26  auf  22  und  dann  erst  23.  24  und  27,  2%  folgten:  Hildebrand 
gieng  davon  und  liej's  weib  und  kind  in  not,  weil  er  dem  Otacker  überaus  ergrimmt, 
dem  Dietrich  aber  der  liebste  degen  tvar;  Dietrich  aber  verlor  später  Hadebrand,  weil 
dieser  in  der  fremde  nicht  den  beistand  hatte ,  une  daheim,  und  den  krieg  zu  sehr 
liebte,  von  seinem  volke,  lande  und  söhne  getrennt^  kann  der  eilende  Hildebrand  recht 
wohl  friuntlaos  heifsen,  auch  tvenn  ihn  nach  v.  19  viele  seiner  degen  begleiteten,  be- 
sonders wenn  diese  nicht  ausreichten  um  seinen  unteigang  abzuwenden  oder  selbst 
im  kämpfe  fielen,  aufser  diesem  g'utcn  Zusammenhang  von  24^  und  27.  28  spricht 
für  die  Umstellung  dass  der  Schreiber  bei 26  wieder  auf  23  zurückkam;  auch  wieder- 
holen oder  führen  25.  26  nur  eben  so  wie  22^  den  inhalt  von  18.  19  anders  und 
weiter  aus.  über  die  ankniipfung  von  23  an  26  s.  unten.  28.  wenn  es  rich- 
tig ist  (zu  43)  dass  uns  nicht  die  erste  aufzeichnung  des  liedes  vorliegt,  so  ist  eine 
buchstabenverweehselung  möglich  und  ff^ackernagels  änderung  von  unti  in  miti 
scheint  ebenso  zulässig  wie  die  Schmellers  von  man  in  inan.  sie  ist  es  abei'  dennoch 
nicht ,  weil  die  Wiederholung  von  darba  gistontun  beweist  dass  hier  des  Schreibers 
gedächtnis  ins  schwanken  geriet.  Lachmann  betrachtete  selbst  sein  was  er  Deotrichhe, 
obwohl  es  dem  sinne  ganz  angemessen  ist ,  doch  nur  als  eine  aushilf  e  die  nach  dem 
er  was  von  v.  25  schwerlich  den  wahren  ersatz  des  ursprünglichen  bietet,  folgte 
23.  24  ursprünglich  auf  2^,  so  fehlt  hiei'  ohne  zweifei  ein  halbvers,  den  man  tnit 
demo  Deotinäres  sune  oder  suain,  sunie  ergänzen  mag,  vielleicht  selbst  noch  eine 
langzeüe,  so  dass  sid  Detrihhe  23  ganz  tadellos  anknüpfte.  27.  folch  ist  wie  in 
r.  51  heerhatfe,  schar.  JGrimm  fReinh.  Fuchs  s.  2b9J  meinte  feh&a  sei  schwer- 
lich fehta,  eher  fehitha.  aber  fehitha  ist  ^blutfeindschaft  blutrache'  und  davon  ist  hier 
nicht  die  rede,  fehta  ist  ein  gut  episches  wort,  ags.  feoht,  feohte  Byrhtn.  103, 
Faldere  1,  17.  19,  Beöv.  576.  959.  29.  die  prosaische,  weder  der  form  noch  dem 
ausdrucke  und  satzbaue  nach  poetische  zeile  zeigt  nur  die  Unsicherheit  der  erinne- 
rung  des  Schreibers  an  und  gibt  nicht  einmal  den  inhalt  dessen  wieder  jvas  Hade- 
brand gesprochen  haben  könnte,  da  er  nach  v.  43.  44  fvgl.  23f.J  bestimmte  nach- 
richt  von  seines  vaters  tode  erhalten  hat.  seine  rede  ist  mit  28  hi?dä?iglich  abge- 
schlossen und  höchstens  konnte  er  noch  hinzufügen  dass  er  seinen  vater  nie  mit 
äugen  gesehen  habe,  vor  30  fehlt  wohl  nur  Hiltibraht  gimalialta  Heribrantes  suno, 
U7id  nach  32  etwa  so  ih  dir  selbo  bim,  und  dann  ih  bin  Hiltibrant,  Heribrantes  suno, 
worauf  Hadebrands  tot  ist  Hiltibraut  die  antwort  ist.  die  beteurung-  30/".  zeigt, 
dass  dem  alten  jeder  ziveifel  dass  Hadebrand  sein  söhn  sei,  benommen  ist.  es  kann 
darauf  nur  folgen  dass  er  sich  ihm  als  vater  kund  gibt,  die  anläge  des  liedes ,  wie 
trümmerhaft  es  auch  überliefert,  ist  doch  sehr  wohl  erkennbar :  sie  ist  bei  aller  ein- 
fachheit  kunstreich  und  ganz  dramatisch.  30.  wmn  w&tu  in  der  hs.  stand,  so  253 
bleibt  zur  erklärung,  so  viel  ich  sehe,  nichts  übrig  als  Lachmanns  'einfall',  dass 
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wettü  ßr  wct  Tiu  =  weizgot  siehe,  die  contraction  des  iu  in  ü,  sonst  im  liedc  unbe- 
kannt, konnte  sich  längst  in  der  formet  vollzogen  haben,   der  'einfaW  tvird  um  so 
glaublicher  weil  inuingot  unmittelbar  folgt ,  quia  Irmin  Mars  dicitur,  fFidukind  1, 
12.   der  vers  verlangt  ü,  Lachnann  zu  v.  22.  36,  Haupts  zs.  11,  383,  de  carm. 
M^essof.  s.  14.   Otfrids  weizen  (auch  mhd.  Kl.  717)  heifst  nie  'zum  zeugen  anrufen', 
sondern  stäts  'zeigen,  beweisen'.         45.  Lachmann  nahm  vor  diesem  verse  eine  liicke 
an  weil  er  meinte  s.  139  dass  nach  dem  abschnitt,  der  mit  Hot  ist  Hildebrand,  Her- 
brands söhn  schliefst,  Hildebrands  rede  v.  46—48  viel  zu  spät  komme,    aber  wo  sie 
früher  platz  finden  sollte,  ist  nicht  abzusehen,    im  gegcnlcil  ist  sie  hiei'  ganz  am 
orte,   nachdem  Hildebrand  sich  nach  v.  32  [s.  zu  29)  seinem  söhn  zu  erkennen  gege- 
ben, reicht  er  ihm  zum  zeichen  der  huld  und  freundschaft  goldne  ringe  dar.    Uade- 
brand  aber  der  seinen  vater  für  tot  hält  sieht  darin  nur  argiist  und  tücke,  er  meint 
der  alte  Hüne  wolle  ihn  7iur  zu  sich  locken  und  mit  seinem  spere  iverfen :  nur  spitze 
gegen  spitze,  im  kämpf  will  er  die  gäbe  empfangen,   darauf  kann  Hildebrand  um 
den  katnpfmit  seinem  söhn  zu  vermeiden  nur  ertoidern  'ivohl  sehe  ich  dass  du  einen 
guten  herrn  daheim  hast  und  meiner  gäbe  nicht  bedarfst;  aber  ivenn  du  so  streit- 
lustig bist  und  gut  nur  durch  ivaj/engewalt  geivinnen  loillst,  so  suche  dir  einen  an- 
dern gegner,  du  findest  noch  ebeiiso  vornehme  wie  ich  bin ,  und  erprobe  an  denen 
deine  kraft  und  dein  glück.'  hier  zeigt  sich  dass  die  vv.  46—48  und  55 — 57  zu  einer 
und  der.ielben  rede  und  wohl  unmittelbar  zusammen  gehören,    ohne  zweifei  rief  die 
ähnliche  adversative  anknüpfung  von  58  der  si  doli  nu  argösto  —  die  wenn  man  um- 
stellt doh  si  der  nu  noch  ähnlicher  wird  —  dem  schreiber  die  vv.  55 — 57  doh  inaht 
du  nu  aodlihho  usw.  ins  gedächtnis  zurück,  die  ihm  an  ihrem  orte  v.  48  entfallen 
waren,   nach  57  fehlt  wohl  nur  'suche  dir  einen  andern'  und  dann  der  gegensatz 
zur  letzten  halbzeile  'nicht  ist  recht  dass  fechte  ein  vater  mit  seinem  söhne',  wenn 
nicht  schon  ein  vers  der  art  auf  Z'2  folgte.  Hadebrnnd  konnte  auf  den  versuch  Hilde- 
brands ihn  auf  einen  andern  abzulenken,  nach  dem  vorwarf  der  tücke,  nur  noch  mit 
dem  der  feigheit  oder  furchtsam  keit  antworten,  und  dass  m' dies  gethan  und  selbst 
vielleicht  das  schlimme  wort  arg  [RA.  644  f.  If  ilda  strafrecht  s.  IST.  789)  gebraucht 
hat,  erhellt  aus  der  letzten  rede  des  alten,    nur  54  und  öS  schlief sen  sich  hier  richtig' 
und  gut  an  einander:  55 — 57  unterbrechen  den  Zusammenhang,  da  sie  eben  den  ver- 
such enthalten  Hadebrand  zu  einem  kämpf  mit  einem  andern  zu  bewegen,   bringt 
man  sie  aber  mit  46 — 48  zusammen,  so  geivinnen  ivir  die  ganze,  richtige  folge  der 
gedanken  und  die  einfache  und  doch  kunstreiche ,  dramatische  anläge  des  liedes  (s, 
zu  ISS)  ist  klar,  dass  46  —  48  und  55  —  57  zu  verbinden  seien,  hat  auch  CHofmann 
in  den  Münchner  gel.  anz.  1855  nr.  6.  7  s.  54 — 58  gesehen,  aber  er  gieng  darin  fehl 
dass  er  sie  {gegen  v.  45  und  gegen  v.  56.  57)  dem  Hadebrand  in  den  mund  legte,  — 
der  irrtum  wird  auch  durch  die  später  [Münchner  gel.  anz.  1860  nr.  24)  vorgeschla- 
gene ändcrung  nicht  besser  —  und  dass  er  dann  diese  rede  ganz  gegen  den  Zusam- 
menhang von  54  und  58  hier  in  die  rede  Hildebrands  einschob,    auf  die  zeichen  am 
rande  der  hs.  zu  55  und  49  ist  kein  geivicht  zu  legen,  weil  sie  sich  48  und  58.  59 
wiederholen  und  alle  verse  49  —  54  (5.  37  —  42  der  hs.)  mit  punkten  versehen  sein 
müsten,  wenn  der  schreiber  die  Umstellung  hätte  bezeichnen  wollen,   dass  er  dennoch 
seines  irrtums  ijine  ward  und  die  Unterbrechung  der  letzten  rede  Hildebrands  durch 
^3  55  -57  merkte,  dafür  spricht  die  einschaltung  des  quad  hiltibrant  in  58,  womit  er 
wieder  einlenkt.         46.  wclaga,  bei  Offrid  wolaga,  bei  andern  wolago,  hat  loie  wijla, 
wola  cüi  kurzes  ü.         51.  da  participiale  Substantive  ausser  friund  und  lioud  m 
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nltsächsischen  luie  im  ags.  regelmäfsig'  im  gen,  pliir.  adjectivische  Jlexion  haben ,  so 
erinnerte  Kemble  im  giossar  zum  Beövulf  bei  ags.  sceötend,  das  die  allgemeinere 
hcdeutung  von  vigeud  krieger  kämpfe  annimmt  {Beöv.  703.  1026.  1154,  Exodus 
1 12,  Judith  305,  C7'ist  675;  Genesis  2062  sceotendra  fyll),  mit  recht  an  unsre  stelle, 
(dlein  die  erklärung  die  Leo  über  Beövulf  s.  66  anm.  von  dem  wort  U7id  dieser  stelle 
^ibt  ist  verfehlt.  60.  daraus  dass  ags.  ueosan,  ueosian  altn.  uysa  ^versuchen''  den 
v.cn.  verlangt  und  den  aec.  nw  etwa  in  der  bedeutung  besuchen,  aufsuchen!  zulässt, 
folgt  noch  nicht  dass  ahd.  niusan,  niusen  alts.  uiusian,  niuson  ^versuchen'  schlech- 
iordings  den  acc.  aussehlug.  zu  weiter  gehenden  änderungen  und  Vermutungen 
(Germ.  9,  3i0)  fehlt  j'edesfalls  der grund,  da  Ae  für  dea  odei'  deo  (LIV,  1.13. 14.  15. 
li».  20.  XIII,  9.  11.  15.  21.  29.  36  de  muozze,  vgl.  Lachmann)  unbedenklich  und  das 
Substantiv  nioti  durch  v.  2  und  mhd.  muote  belegt  ist.  63.  Schmeller  {Hei.  2,  94»  ) 
i-rklärte  scritan  durch  scindere  und  JGrimm  igr.  4,  709)  behauptete  'scritan  daif 
nicht,  wie  bisher  geschehen,  durch  schreiten  erklärt  werden:  es  ist  got.  skreitan 
scindere,  oberd.  schreifsen.'  aber  dann  hätte  der  schrciber  {s.  zu  2)  scrittao  geschrie- 
ben, und  wer  ivird  sagen  se  leton  suerdü  hauwan  oder  stenum  werpan  udgl. ,  wenn 
die  in  rede  stehenden  es  selbst  tun?  es  miiste  hier  also  ebenso  notwendig  der  acc. 
aski  stehen,  wie  in  den  gr.  4,  641  angeführten  stellen  der  Judith  221  leton  ford 
lleögan  fläna  scüras,  Hei.  169,  30  liet  wapnes  ord  wundum  snidan,  und  dann  würde 
man  noch  den  objectsacc.  vei'missen.  wie  passt  auch  zu  ^schreifsen,  zerreif sen'  dat  iij 
dem  sciltim  stont?  die  schade  tverden  erst  nachher  zerhauen,  die  ellipse  'arme, 
hände'  ist  gr.  4,  710  blofs  der  neuen  erklärung  zu  liebe  ersonnen,  und  undenkbar 
'sie  liefsen  die  arme  oder  hände  mit  den  lanzen  {die  schilde)  zarreif  sen.^  das  richtige 
sieht  noch  gr.  4,  640/.;  die  ellipse  der  objectsacc.  beschränkt  sich  auf  Hauter  aus 
dem  kriegshandwerk  und  der  Seefahrt  hergenommene  redensartsn' .  so  ist  auch  hier, 
li'ie  in  mhd.  sie  liezen  dar  gän,  dar  stricheo,  sie  liezen  iiiiibe  gan  mit  sper  und  mit 
Schilde,  der  acc.  diu  hros  zu  ergänzen  und  die  alte  erklärung  wieder  in  ihr  recht 
einzusetzen.  64.  auch  hier  hält  Schmellers  von  IFackernagel  1861  angenommene 
erklärung  {Hei.  2 ,  94'' )  von  scarpen  sciirim  nicht  stich,  er  suchte  darin  und  Hei. 
]^i6,  21  wapnes  eggiun,  scarpun  scürun,  Judith  79  scearpue  mece,  scurum  heardne, 
Ih'uv.  1033  scürheard  {vom  schwert)  ein  unerweisliches  scur  'schnitt'  scissura,  das 
freilich  fVacker7iagel  in  schür  tonsura  {Schmeller  bair.  wb.  3,  Z^Qi)  findet,  scur  ist 
dhe}'  in  allen  jenen  stellen  nichts  anderes  als  in  der  zu  63  angeführten  der  Judith 
221  oder  der  Elene  117  fläna  scüras,  Beöv.  31 16  isern  scur,  l)onne  straela  storm  usw., 
(,1/dldc  1116  hildescüium  flacor  flänpracu  oder  in  den  altn.  fo7'meln  eggja,  hialma, 
stala,  väpua  skürir  imd  den  compositis  aluiskür,  hialmskür,  skotskür.  durch  den 
fo7'7nelhaften  gebrauch  stumpft  sich  der  begriff  von  'weiter,  schaue7''  allmählich  ab: 
dem  scur  kommt  .strengge7iommen  das  prädicat  scarp  kaum  zu  und  scurum  oder 
sonrheard  keifst  das  schwert  nur  tveil  es  sich  im  kämpf  in  scurum,  als  ha7't  bewährt, 
zuletzt  bleibt  in  scurum  nur  der  begriff  der  stärke  und  reif  senden  Schnelligkeit,  cod. 
'(■071.  469,  24  sva  |)e6s  voruld  fared,  scurum  scynded  and  gesceap  dreoged;  vgL 
,v  iirnum  alts.  lirinum;  ags.  sävum  usiv.  65.  die  st7'eitenden  kämpfen  zuerst 
-.11  Pferde  mit  eingelegter  la/ize,  in  scharfen  .ichauern:  das  pi'allt  an  den  Schilden 
iilj.  dann  treten  sie  zusammen,  es  versteht  sich  nachdem  sie  vom  pf erde  gestiegen, 
II  ud  hauen  auf  die  schilde  ein  bis  diese  klein  we7'den.  vor  dem  einhauen  aber  konnten 
''I'  schilde  7iicht  zerspalten,  daher  ist  staimbort  chlubun,  wie  Wackernagel  1859 
r  chludun  ve/-mutete,  U7imögUch  und  eben  so  chluttun,  wie  i/ian  nach  gl.  Hr.  {Eck- 
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hard  2,  959*  )  devallabant  (/.  divellebant)  kluzun  vermuten  kann,  vgl.  Schmellerwb. 
2,  365.  ist  hier  von  den  sch/lden  die  rede  und  steckt  in  chludun  em  verbum,  so  kann 
man  höchstens  an  etwas  ähnliches  denken  wie  Judith  204  dynedon  scildas,  hlüde 
hluuiinon.  aber  auch  stainibort  ist  unverständlich,  mit  steinen  besetzte  schilde  sind 
im  heldenaller  unbekannt  und  unenveislich:  die  selbst  unverständliche  stelle  Elene 
151  gibt  dafür  keinen  beleg  ab,  noch  auch  stäufät  Faldere  2,  3  dafür  dass  das  com- 
positum so  aufgefasst  werden  kann,  auch  ff^ackernagels  neuste  ausleg-ung  (Pfeiffers 
254  beitrage  s.  224,  wb.  1861)  '■  kämpf schild'  nach  mhd.  steim  gewühl,  gedränge  {vgl. 
altn.  stim,  stinia  dän.  stime,  stimcn  schwed.  stim,  stiiniiia)  entbehrt  jeder  sichei'heit. 
dass  in  vier  versen  hintereinander  6i  —  67  von  den  Schilden  die  rede  tvar,  scheint 
nur  möglich  wenn  staimbortchludun,  wie  auch  Lachmann  annahm,  ein  compositum 
war  und  das  subject  zu  stopun,  dem  dasselbe  fehlt  wenn  man  nicht  sonst  ändert,  s. 
anm.  überhaupt  aber  hätte  man  statt  der  viermaligen  ertoähnung  der  schilde  hier 
eher  envartet  '■sie  zogen  die  Schwerter ,  ergriffen  die  barten'  oder  dgl.  dass  der 
kämpf  mit  dem  tode  Hadebrands  endete,  ergibt  wie  Uhland  {Thor  s.  207.  211 — 213) 
zeigte  die  nordische  sage,  der  die  ältere  deutsche  Überlieferung  nicht  fremd  blieb,  und 
welche  stelle  der  fabel  im  deutschen  epos  zukam,  ward  in  Haupts  zs.  10,  179  be- 
merkt.  Fornald.  sog.  2,  4S6  spricht  der  sterbende  Hüdibrandr  Hünakappi 

Stendr  mer  at  hofdi     hilf  en  brotna : 

eru  l)ar  taldir     tigir  ens  ätta 

mauna  |)eirra,     er  ek  at  mordi  vaid; 

liggr  l)ar  enu  svasi     sour  at  höfdi, 

cptirerfingi,     er  ek  eiga  gat, 

oviljaüdi     aldrs  synjadak. 
ähnliche  sagen  und  lieder  andrer  Völker  vergleichen  Grimm  1812  s.  77/.  und  Uhland 
Schriften  1,  164/.  7,  547/;  dazu  Herrigs  archiv  33,  257^'.  Germania  10,  338. 


III. 

Cod.  tat.  14098,  Emm,  98,  cimel  21  der  königlichen  bibliothek  zu  München,  ehe- 
mals bl.  61—121  der  SEmmeramer  hs.  B.  VI,  sermo  SAugustini  de  synibolo  coDtra 
ludaeos,  am  schluss  bl.  TiO"*  mit  dedicationsversen  des  erzbischofs  Jdelram  von  Salz- 
burg {erwählt  821,  gestorben  836)  an  Ludwig  den  deutschen:  das  fragment  ist  auf 
den  rändern  und  leeren  seilen  von  bl.  Gl  *,  W^i^—VlV'  des  .schönen  biichleins  von 
einer  gleichzeitigen,  ungeübten  hand  eingetragen  und  wie  prosa,  mit  ganz  regelloser 
interpunction  geschrieben;  anfang  und  sciduss  des  gcdichtes  fehlen,  weil  die  hs.  ein- 
mal (im  \l\Jh.  ?)  mit  tractaten  des  bruders  David  von  Augsburg  zusammen  gebunden 
wurde  und  ihrer  alten  decket-  oder  vorsetzblülter  dabei  verlustig  gieng,  die  jene  ent- 
hielten. lASchmeller  Muspilli,  bruchstück  einer  alliterierenden  dichlung  vom  ende 
der  ivelt.  mit  einem  facsimilo  des  origimils  in  Buchners  neuen  beitragen  zur  vater- 
ländischen gesrhichte,  geographie  und  Statistik  1  (München  1832),  89—117;  zweiler 
besonderer  abdruck  mitfacsimile  undglossar,  München  1832,  39**.  mFackerna- 
gd  alldeutsches  lesebuch.  Basel  1839,  69—76;  BasellSöd,  75—82.  Haupts  zeit- 
schriftfür deutsches  altertum  11  (Berlin  1S59),  381—393.  ich  kann  i7n  folgenden 
die  vcrgleichung  der  hs.  mit  dem  abdruck  Schmellers  (S)  mitleilen,  die  Haupt  (H)  im 
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herbst  1S60  anstellte,  sie  hat  die  getiauigkeit  der  lesung-  Schmellers  von  1832  durch- 
weg bestätigt  und  was  noch  jetzt  in  der  hs.  lesbar  ist,  kann  darnach  kaum  irgendwo 
zweljelhaj'tsein:  undeutlichere  oder  zweifelhaft  scheinende  buchstabensind/mch  Haupts 
angäbe  durch  cursive  schrift  bezeichnet,  die  vielleicht  bis  1811  zuriickreiehcnde  abschrift 
I  Docens  hätte  CHofmunn  in  den  Sitzungsberichten  der  Miinchener  akademie  1SG6.  2, 
225—234  nicht  als  eine  neue  ivichtige  entdeckung  veröffentlichen  sollen,  ohne  sie  im 
angesicht  der  hs.  selbst  genau  zu  prüfen,  es  ist  manches  versehen  darin  und  manches 
auch  blofse  conjeclur  und  ergänzung  z.  10.  12.  22.  38.  45.  51.  58.  59.  72.  91.  sie 
war  auch  Schmeller  nicht  unbekannt,  im  gegenteil  gieng  er  nur  von  ihr  aus,  da  seine 
and  Mafsrnanns  früheren  leseversuche  und  abschriften  [Z  M,  Germania '6,  13 — 16), 
die  er  Graff  wohl  nur  ebenso  wie  Lachmann  ua.  vor  dem  abdruck  mitteilte,  noch  an 
manchen  punkten  mit  ihr  stimmen,  tvo  er  später  nach  längerer  betrachtung  und 
er  wägung  zu  einer  andern  oder  keiner  bestimmten  entscheidung  kam.  manches  frei- 
lich, namentlich  gegen  das  ende  hin,  was  in  SchineUers  hergestelltem  texte  {S^)  Ver- 
mutung und  ergänzung  scheint,  darf  nunmehr  nach  ßücmi  eher  für  handschriftlich 
überliefert  gelten.  ^vH^tt 

l.  6/.  61*^.  sin]  s(n  das  i  einem,  c  ähnlich,  Haupt,  towian  5^  touuan,  mcA^touuian  H 
2.  uuanta  sar'so  sih  diu  sela  laden  sind  |  arheuif  vgl.  v.  74.  4.  s  quimif  nach 
s  ist  kein  buchstab  erloschen  H.  einaz?  5.  vgl.  22.  26,  JGrimm  zu  den  hymnen  ass 
s.  51,  myth.  765.  6.  Sorgen  ar\getdas  a  ist  deutlich,  H.  7.  in  uue  dereuio  das  o 
aus  b  gemacht,  H.  uerde,  8.  uuantaipu  k  uuinnif  10.  enti : :  |  fin  stridaz* 
ÜÄtret  H,  vgl.  das facsimile.  rehto  »^^  ii_  üpisia-hauar  13.  pringent  s  :  :  | 
sai"  ufinhimi  lo  lihi-  die  richtige  versabteilung  ist  von  Lachmann;  die  Umstellung 
von  säv  üf  in  üf  sär  aber  scheint  notwendig,  weil  sär  sonst  höher  betont  toäre  als  uf. 
in  habe  ich  hier  geschrieben  aus  demselben  gründe  wie  Lachmann  zu  Nib.  46,  4:  Tiahe 
läge  auch  in  in  oder  inin  zu  setzen.  14.  dariist  /ip  ano  to:  |  lihot  ano-finsti  Ot- 
fridX,  18,3.9. 10  Thu  ni  bist  es,  uuan  ih,  uuis,  thaz  länt  thaz  heizit  päradis  —  Thar 
ist  Üb  ana  tod,  lioht  äna  finstri,  Engillichaz  künni  ioh  t'uuinigo  uuÜDni;  s.  zu  SPe- 
irus  IX,  7.  8;  vgl.  0fr.  5,  22,  3.  6 — 8  In  euuinigo  uuünni  so  ferit  thaz  üdalkunni  — 
ioh  sint  thar  ana  forahtun,  thie  hiar  io  uuola  uuorahtun.  In  filu  sciniutaz  lioht  thes 
ist  sie  iämer  filu  niot,  ana  toth  inti  ana  leid,  ui  mag  ih  gisägen  thes  gesceid;  Notker 
ps.  26,  4  dar  alle  täga  ein  tag  sint,  dar  geron  ih  scldon:där  tag  äne  naht  ist,  dar  lib 
äne  tod  ist,  dar  lieb  ane  leid  ist;  ps.  43,  9  dar  tag  äne  näht  ist,  dar  uuerden  uuir 
fjelobet;  ps.  118,  116  in  futuro,  dar  lib  äne  tdd  ist;  Catechism.  LXXIX,  8  dar  uuir 
dih  gesehen  sülen  unde  angelis  keliche  uuordene  lib  äne  tod  haben  sulen;  Himmel 
and  hölleXXX,  116.  117.  (134.  135  mit  anm.).  die  formet  kehrt  dann  noch  im  zwölf - 
icn  Jh.  wieder  zugleich  mit  einer  andern  allitterierenden  in  der  sündenklage  in  Kara- 
Jans  Sprachdenkmalen  52,  20 — 24  (vgl.  48,  lff\)  da  ist  liep  unde  lieht,  da  ist  dehein 
iDig^näde  nicht,  ...  da  ist  lip  äne  tot,  da  ist  gewäde  (ruhe)  äne  not,  und  in  der  Kaiser- 
ihron.  74,  3  Diem.  got  gibet  lip  äne  tot,  er  gibet  ge?/äde  äoe  «öt;  Heinrich  von  des 
iodcs  gehügede  952  sfelde  an  urdrutze,  fride  äne  läge,  genäde  an  ungenäde;  in  j^l- 
hcvs  Tnugdalus  am'A52,2Üvinster  hat  er  äne  lieht;  56,  1  hie  ist  vinster  äne  lieht;  58, 
7i  da  was  vinster  äne  iSic;  vgl.  61,  32.  die  andern  Schilderungen  des  himmlischen 
paradieses  (Otfr.  5,  23,  fundgr.  1,  204.  2,  134,  aHeinr.  ISOff'.  usw.  vgl.  Genes  fdgr. 
2,  36,  3 f.)  bewegen  sich  wohl  in  ähnlichen  gegensätzen,  auch  Beda  de  die  judicii 
ioperaed.  Giles,  Londini  1843,  I,  102),  nox  ubi  nulla  rapit  splendorem  lucis  ainenae: 
iion  dolor  aut  gcmitus  veniet,  nee  fessa  senectus,  non  sitis,  esuries,  souinus  et  non 
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labor  ullus  usw.-.,  aber  keine  weist  so  sehr  auf  ein  mit  MuspilU  und  besonders  der 
Schilderung  bei  Karajan  gemeinsames  vorhild,  als  die  in  CynevulJ's  Crist  Wo^ff.  \}^v 
is  Icofra  lufu,  lif  bütan  eiidedeadc,  .  .  .  geogud  bütan  ylde,  .  .  ,  haclu  biitan  särc,  .  .  . 
riist  butan  gcviime,  . .  .  diig  bütau  |)eüstrum  beorht  blaedes  füll,  blis  bütan  sorgum 
usw.  so  heißt  es  auch  am  Schlüsse  der  von  Scherer  in  Haupts  zs.  12,  436/^-  heraus- 
gegebenen muslerpredigt  aus  dem  ende  des  VIII  Jhs.  und  in  den  ersten  sätzen  über- 
einstimmend in  dem  daraus  abgekürzten  sermo  VI  des  BoniJ'acius  bei  Marlene  et 
Durand  coli.  ampUss.  9,  201  (unten  s.  280.  445.  448)  vom  himmelreich  ubi  lux  sine 
tenebi-is  et  vita  sine  morte,  ubi  est  laetitia  et  gaudium  siue  fine,  ubi  iuventus  laeta 
sine  mctu  senectutis,  ubi  salus  sine  aegi-itudine,  ubi  securilas  sine  timore,  ubi  re- 
guum  inmutabile  usw.  vgl.  sermo  V  aao.  s.  199  ibi  erit  vita  cum  deo  sine  timore 
mortis,  ibi  lux  indeficiens  et  nunquam  teuebrae,  ibi  salus  quam  nulla  aegritudo  con- 
turbat,  ibi  satietas  indeficieus  eis  qui  nunc  esuriunt  et  sitiunt  iustitiam,  ibi  felicitas 
quam  nullus  timor  corrumpit,  ibi  gaudium  quod  nulla  tristitia  consumit  usw.  15. 
sorg:«  •  :  :  :  •  I  neo  man  siuh  //  rfar  rA^^t  D'^  S^.  wegen  der  Stellung  des  hauptsta- 
bess.SchmellerHel.  2,Xn.irnHÜbrigen  vgl.  unten  XXX  94.  95  mit  anm.  16.  denne 
der  manin  par  :  :  |  supuki-uuinnif  17.  da:  i  qüimif  vgl.  zu  48.  18. 19.  pid 
Ü56  ist  durß  |  mihhil-  alero*  mano  uuelihemo-  dann  folgt  bl.  119^'  daz  iu-es  sin  muot  ki- 
spane  |  dazer  JFachernagelfasste  die  beiden  halbverse  zusammen  und  bezeichnete  die 
liicke  nach  kispane.  aber  eine  ergänzung  ist  dann  schwer  auszußnden  und  im  ersten 
halbverse  istdoch  dürft  eher  liedstab  alsmiWü,  ESommer  in  den  Jahrbüchern  für  wis- 
senschaftliche critik  1842*.  387.  so  ergibt  sich  auch  die  ergänzu?ig  leicht,  s.  untenLV, 
26/.,  Hei.  47,  20  thähtun  endi  thagodun :  uuas  im  tharf  mikil  that  sie  that  eft  gehog- 
diii;  135,  15  for  thiu  scal  allaro  liudio  gehuilic  theukean  fora  themu  thinge:  thes  is 
tharf  mikil  manno  gehuilicumu;  betbiu  latad  iu  au  iuuan  mod  sorga;  Crist  848  isüs 
|)earf  micel  [)ät  vc  gaestes  vlite  georne  bi|)encen;  1057  sceal  gel)eiican  gsestes  })earfe; 
Beda  beiHattemer  1,4  l)an  bim  l)arf  sie  to  ymbhycganne.  20.  tuo  es  ist  nicht  not- 
wendig kituoe  und  21  piuuise  zu  schreiben  {de  carm.  IFessof.  p.  12.  14),  sondern  das 
unveränderliche  o  der  adverbiaioarentweder  nochlang  oder  die  alte  länge  wirkte  nach, 
wie  in  ähnlichen  fällen  im  ags.  verse.  daher  kann  auch  die  in  den  ahd.  quellen  nicht 
mehr  bezeugte  länge  des  gen.  plur.  in  o  v.  56.  75. 100  unbezeichnet  bleiben,  v.  54  ziehe 
ich  jetzt  eine  andre  versabteilung  vor.  22.  23.  der  satanaz  (z  aus  s  gemacht),  |  altisf 
heizzan-  Hei.  78,  23  heta  logna.  mit  za  diu  beginnt  bl.  120».  24.  suntigen  deut- 
lich H,  ebenso  S^  D,  suntig:n  S,  suntigon  D'^  M,  was  man  nach  gr.  4,  565  allerdings 
hier  erwartet.  25.  stuen  S'^,  Wackernagel;  vgl.  got.  staua,  stojan  stauida,  bauan 
«Arf.  piiau,  trauan  a/irf.  tiüeii.  26.  phhe  27.  har&  deutlich  H.  hier  und  in  den 
nächsten  versen  liegt  ohne  zweifei  Luc.  16,  24  zu  gründe.  28.  beginnt  bl.  120"^  und 
tchon  von  kinada  an  sind  die  obern  spitzen  der  buchstaben  abgeschnitten,  so  dass  von 
uoenac  [so  und  nicht  uuenaga  list  man  nach  demfacsimüe)  und  sela  nur  die  untre 
hälfte  übrig  blieb;  doch  ist  von  sela  noch  mehr  sichtbar  als  von  uuenac.  29.  himilis- 
kin  gute  'ein  vers  ohne  tadel,  obgleich  eben  nicht  in  Otfrids  art'  Lachmann  über  das 
Uildebrand.slied  s.  l'6b;  vgl.  gramm.  i,  bl  6.  31.  So  denneder'  mhal"  32.  scal 
qucman  chun  |  no  ki  lihaz*  33,  dcnne'ni  34.  nialero  kilih]  uelih  diese  än- 
derung  die  die  betonung  und  das  enjambement  erleichtert  scheint  doch  das  einfachste 
mittel  dem  zweiten  halbvcrs  aufzuhelfen,  gegen  den  frühern  Vorschlag  sculi  vor  ze 
demo  mahalc  zu  steilen  ist  nicht  einzuwenden  dass  gegen  die  sächsische,  alt-  undangcl- 
tächsische  regcl  auf  den  hauptstab  nur  eineschwache,  tieflonige  heb  ung  folgen  würde: 
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diese  regel  erkennt  das  Muspilli  v.  58.  59.  78?  ebenso  wenig-  als  das  Hildebrandslied 
[(inm.  zu  46.)  an,  vgl.  IV  4,  1.  2.  tvofil  aber  würde  die  Umstellung  gegen  die  regelmä- 
J'sige  Wortfolge  verstoj'sen.  niah  in  mahale  ist  aus  inh  gemacht,  H.  35.  Dar  scal- 
er  uuora  demo  rihclche  vgl.  v.  96,  Hel.bl,  16  for  rikea  standen.  36.  kiuerkotahap- 
^hl;  ah  ganz  eng  so  dass  h  das  a  halb  befasst,  also  ivohl  ein  vom  Schreiber  gleich  ver- 
besserter fehler ,  II.  doch  bleibt  das  plusquampeifect  auj/'allend,  weswegen  früher 
(Haupts  zs.  ]  1,  385)  io  kiuuerkota  vermutet  tour de,  und  Docen  loill,  wohl  nach  uuerolti 
(im  ende  der  vorhergehenden  zeile  der  hs.,  noch  eo  gelesen  haben.  37.  rehtuuislih 
rationabilc  i'7.  Keron.,  rehtuuisig  justus /siW./r.  theod.  Graff  1,  1077;  ags.  rihtvis 
justus  Crist  826  usw.  auch  altn.  rettvis  rechtfertig-,  rechtsinnig.  39.  uuarch 
(ienne  |  uurdit'uuatai"  in  uuiiic"  40.  kheufansi":  |  H,  iiiasin  facsimile.  kosa, 
sonst  fabula  coufabulatio  (Groß'  4,  505)  i-st  hier  sächlich  der  Streitpunkt,  die  suche  um 
die  es  sich  handelt,  {de  carm  U^essof.  p.1'2);  ags.  ceas/.  streit  kämpf  {Elen.  56,  Ett- 
müller  3SS),  alffries.  käse  ist  dasselbe  wort.  41.  helias'  heuigon  Hei  28,  1 
Hellas  {Cotton.  Elias)  an  erdagun,  93,  18.  96,  10.  19  Elias.  42.  daz  |  daz  43. 
wahrscheinlich  ist  das  prosaische  pidiu  hier  ebenso  ivie  46  zu  tilgen  und  von  dem  dich- 
ter nicht  gebraucht.  45.  pideiuo'sanatase'  vgl.gramm.A,'id5.  fsLiseükua  sinken 
oder  fallen  machen,  lassen.  Otfrid  2,  3,  66  iägilih  bluuenke  thaz  er  {der  teufol)  nan 
\ii  firseuke;  predigten  LXXXVI,  C  1,  11  daz  er  sinun  pichoräre  firsenchin  luahte. 
scal]  cal  46.  47.  pidiu'scal  er  in  deruuc  |  slaii  uuut  pi  uallaenti  in  domo  48.  Doh 
uuanit'des  uula  gotnian  (no  vila  gotnianno  S^,  uuola  ♦  gotmanno  IFackernagel.  uui- 
sero  ward  ergänzt ;  vgl.  v.  19.  46.  57.  92.  IV,  2,  2.  4,  3.  6,  7.  Xl'I,  8  ufun.  wegen  der 
verschleifung  in  der  Senkung,  Lachmann  zu  Iioein  651,  de  carm.  IVessof.  p.  1 1.  v.  17. 
muss  sogar  inio  einsilbig  toerden.  wo  fand  Graff' l,  41  ino  in  Docens  Tegernseer  glos- 
sen  ?  49.  daz  hlias  Elias  überfüllt  den  vers  und  istgewis  nicht  richtig-  du  der  nächste 
vers  gleich  den  namen  wiederholt,  statt  uuiho  kann  man  auch  lesen  uuizago  in  demo 
aruuaitit  {oder  aruuastit)  nach  dem  facsiinile ;  uucrde  fehlt,  uuirdit  S^.  50.  be- 
ginnt bl.  121»  •  •  : :  z  bliases  Sär  so  daz  S^.  51.  -o  iupriiiuan  H  D  52.  ein  hc  257 
{oder  euihc?  nach  dem  facsimile)  in  erdu-  aha'  ar  truknnet  sar  odei'  alle  wird  aus- 
gefallen sein.  54.  s.  zu  20.  55.  sten  ni  ki  stentit  eik  in  erdu;  uerit'denne  (*tua- 
tago  Hackernageltilgtehierxievit.  vielleicht  ist  deone  zu  streichen?  zweisilbiger  auf - 
tuet  ist  hier  gcwis  nicht  zuzugeben.  56.  viriho]  ur|  ho  Hei.  131, 15  firiho  landou. 
57.  Dar  ni  mac  denne  niak  andremo  vgl.  zu  XL VIII,  9,  6.  so  schrieb  auch  Rask  Havam. 
125  r<c/i^/^- cra  sa  vinr  er  vilt  eitt  segir  *^a/#  viur  ödrum.  58.  uar  priunit"  var- 
preunit  JGrimm  myth.^  467.  59.  eati  uug'r  60.  ist  denne  |  diu  marha  dar  man 
dar  heo"  piehc;  61.  Diu"  far  prun  nan:::  j  sela  st&  pidungan  Haupt  vergleicht 
Ruland i2S,  19  min  marke  ist  mirverbrunnen;  248,32  do  man  im  sine  marke  brante; 
Holframsfyh.  178, 13  ez  brinnet  al  min  marke;  194,  29  ir  muget  die  kost  lihte  häo, 
swie  iuwer  marke  si  verbrant;  vgl.  JGrimm  R/i.  Alf  ivo  an  der  schon  in  der  zs. 
für  gesch.  rechisw.  2,  55  angeführten  stelle  ohne  ziveifel  zu  lesen  ist  oder  hän  ich  iu 
den  reiu  verbrant.  über  piduungan  Haupt  zu  MSF.  16,  14.  62.  niuiz  puoze  S, 
puaze  deutlich  //,  so  auch  DZM  vgl.  98.  99.  saieurif  si  za  uuze ;  63.  deniannc  so  | 
guotdennerze  demo  mahale  64.  rahonoueliha  reto  65.  Dene  ni  dar:  )er  sor  gen- 
dene  er  66.  ni  ueiz  Otfrid  l,  17,  51  vo?i  Herodes  Long  ther  uuenego  man;  vgl.  der 
arme  Judas,  zum  Friedberger  Krist  XXXlll  C*  11.  uuielihan  uu:  |  teil  er  H,  uurtil 
D  das  masculinum  urteil  kommt  sonst  nicht  vor.  aber  selbst  wenn  un:  teil  nicht 
in  der  hs.  stünde,  wäre  die  Vermutung  uuartil  {CHofniann  aao.  s.  232)  unstatthaft, 
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da  uuartil  tiur  einen  dienet'  des  richten;  nicht  aber  einen  der  ihm  auf  den  dienst  passt 
anzeigen  ivürde.  67.  dz  reta  68.  Daz  kita  :::::::::::]//,  kitarnit  stentit 
D  S-.  69.  : :  r  hapet  raboaoueliha  über  die  stelle  s.  Wackcmagel  in  Haupts 
SS.  6,  149/;  vgl.  Ruland  228,  15.  70.  er  enti  sid  S"^,  ere//  a  sia  D,  er  enti  sia? 
D^,  a:  ■.•.•.•.:•.  a\  H\  Crist  1053  [)ät  hi  sr  odde  sul  vorhtun  in  vorulde;  doch  vgl. 
zu  72  und  Domes  dag  12  ealles  j^e  ve  on  eordan  aer  gevorhtan  gödes  odde  yfles. 
71.  er  z:  |  72.  ni  scolta  sid  maanohhein  luiatm  {es  beginnt  bl.  121'')  ti  er  diu 
mietua/////g//// /azev///li  p  ..  sid  ni  scolta  nianno  nohhein  miatun  intfahan?  2?, 
Ni  scolta  sid  inannohhein  iniatun  |  enti  er  dio  (dia  M)  mietun  antfieng  az  erdu  j  den 
(az  er  sid  ni  M)  scolta  manno  nohhein  iniatun  intfahan  2^M,  \  Ni  scolta.    sid  man- 

nohhein  ::::::    {bl.  121'')  :  :  er  d  :  :  :  :^-  :  :  :    m  :  :  :  : dz  er |  : : 

::::;::::  manno  nohhein  miatun  :::::::  S  1832,  : :  den  «colta  manno  nohhein  mia- 
tun intfaanH.  es  ist  wohl  klar  dass  der  Schreiber  beim  umschlagen  in  Verwirrung  ge- 
riet, scolta,  wofür  man  scolti  erwartet,  ist  zweimal  überliefert.  73.  8°  '^^^ ::  (hi 
D)  I  milisc:  hörn  kilutit  uuir  dit  74.  enti  sih  der: :::::  (suanari.2'?/nrf  nach  Lach- 
mann über  das  Hildebrands lied  s.  143  flwm.,fiant?  mahtigo?  D)  ::  :::]  sind  (send 
DM)  arheuit,  der  dar  :  : :  nnan  («wennan  D)  scal  toten,  enti  lepen  : : :  |  i9,  enti  sih 
der  in  den  sind  arhevit  ||  der  dar  suonnan  scal  töten  enti  lepenten  S'^  ff^achernagel 
1839,  der  aber  die  letzten  überzähligen  worte  verzvarf.  Lachmann  aao.fand  Schmel- 
lers  suanari  mit  recht  sehr  wahrscheinlich  und  strich  demgemäfs  die  auf  arhevit 
folgenden  worte  wegen  v.  85.  86.  der  versuch  den  vers  dadurch  zu  retten  dass  man 
für  Schmellers  suonnan  tuoman  setzt,  wie  Hei.  131,  6  to  ädömieune  dodun  endi  qui- 
kun,  ist  aufzugeben.  Haupt  bestätigt  und  ergänzt  Schmellers  lesung:  enti  sih  der 
: :  ana  : :  ar:::  (in  den  stand  hier  jede  sf aus  nicht)  |  sind  arheuit,  der  dar  suannan 
scal  toten,  enti  lepenten.  75.  Denne  76.  pa:d  |  Daz  imo  nioman  kipgan 
77,  Denne  uerit  er  : : :  er :  |  ^,  er  ze  de|  D       78.  uuirdit  d  :  :  (diu  D)  :•.:  \  i\a     hio 

79.  Denne  uurant  uper  d  ::  \  80.  u«echant  81.  denne  :  : :  :  (scal?  D) 
I  mano  gilih/bna  HD.  82.  lossan'  sih  ar  dem  lewo  ]  uazzon  Schlettstädtcr  gl. 
22,  7  {Haupt  5,  345)  Cymiteria,  sepultur^,  vel  domus  mortuorum  vel  dormitorium 
i.  l%ir  {d.  i.  leuuari,  leir  Graff  4,  1093)  fazzi.  lossan  sih  das  den  vers  überfüllt 
kann  doch  wegen  vazzon  leicht  zugesetzt  sein.  hauar  83.  sin  :  e  :  |  raht?  D^, 
2ft8  reht  S^;  nach  Haupt  ist  der  erste  buchstab,  scheinbar  ein  sc  oder  st,  noch  erkennbar. 

84,  ar  : : :  I  : : :  :  werde;  H,  arteilit  uuerde  DS^  85.  Denne  86.  :  : : : 
arleillan  87.  Denne  stet  |  dar  um  pi  DH  deutlich.  88.  gari  ist  so  mih  |  hil 
/?,  g  :  r  :  st : : : : :  |  :■.:  S,  garust  so  m  :  :  |  •.:•.  H  deutlich,  was  Schmeller  in  seinen 
text  setzte,  girust  so  mihhil,  ergibt  keine  allitteration  und  empßelt  sich  auch  nicht 
dem  sinne  nach,  da  girust  oder  vielmehr  ^irnsii  sonst  nur  machina  instrumentum 
ornamentuni  bedeutet,  Graff  2 ,  5 17.  Wackernagel  vei'mutete  gart  chorus  {Graff  4, 
250),  dem  sinne  nach  sehr  passend,  aber  gegen  die  spuren  der  hs.  denkbar  ist  garust 
als  ein  wie  angust  dionust  crnust  follust  und  andere  im  nordischen  {gr.  2,  307,  369) 
von  garo  gebildetes  Substantiv,  aber  freilich  sonst  unerweislich,  da  aber  in  der  hs. 
oft  nach  u  oder  uu  der  folgende  vocal  übergangen  ist  (46.  48.  56.  61.  62.  79.  89.  98), 
«0  lässt  sich  garust  auch  ««/garuuuist,  garuuist  zurückführen ,  das  wie  mitiuuist 
nähuuist  samuuist  zusammengesetzt,  bereüschaft  gegenwart  anwesenheit  bedeuten 
würde,  minder  abstract  ivürde  garust  wohl  ^bereue  schaar'  sein.  89.  dara  tiumit 
zt  deru  rihtungu  so  uilo  dia  dara :  :  |  itfarstent  H,  nach  dem  facsimile  uft  oder  ust 
rstent,  die  betonnng  im  ersten  halbvers  ist  nach  unsrer  abteilung  wie  bei  Otfrid 
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warun  steini^nu  thiu  faz,  bihiu  si  irbaldöta  so  fram  ms«».,  Lachmann  zu  Iw.  33.  die 
ergänzvng-  o'gibt  sich  durch  die  feststehende  form  el ,  Otfrid  5,  4,  29  Krist  sluant  ir 
den  restin  ,  11 ,  38  er  stuant  fon  then  restin;  Hei.  67,  3  uppan  standan,  ärisan  fan 
theru  restüu,  97,  14  fan  dode  ästande,  ärise  fan  theru  restu,  123,  24  he  than  fan 
erdu  scal  upp  ästanden  an  themu  döines  daga:  than  uuerdad  fan  dode  quica  thurh 
niaht  godes  mankunnies  gehuilic,  ärisad  fan  restu.  90.  ui''t  ^imlAam  verheim- 
lichen {Graff'2,  676)  ivie  ags.  immer:,  CHst  1049  ne  niägon  hord  veras  heortan  ge- 
|)ohtas  fore  valdende  vihte  binjidan.  91.  :  : :  :  : :  1  (scal  D)  dennehant-  sagen 
s.  zu  X,  13.       92.  aller:  :  :  |  do  uelih  unzi  in  den  luzigun  uiger;     reden  der  Seelen 

1,  96  l)onne  ne  bid  naenig  to  l)iis  lytel  lid  on  linie  aveaxen,  J)ät  l)ü  ne  scyle  for 
seghvylc  änra  onsundran  riht  ägildan,  Jjonne  rede  bid  drybten  ät  I)äm  dorne.  93. 
naz  er:  untar  |  : :  s  : :  •  (desen  DS'^)  mannun:ordes  (mordes  DS'^)      Otfrid  1,  16,  23. 

2,  14,  39.  23,  13  untar  mannon,  3,  14,  98.  5,  23,  74  untar  uuoroltmannon,  4,  9,  27 
untar  mennisgon,  1,  5,  49.  15,  29.  2,  17,  8.  20,  12  untar  manne,  3,  18,  56  untar  uuo- 
roltmanne ;  vgl.  de  carm.  Wessof.  f.  I^f.  94.  Dar  ni  is  heo  so  list : :  |  : : :  (listic 
man  DS^)  der  dar  hiouuiht     das  einfache  uuiht  ist  hier  wahrscheinlicher  als  iouuiht. 

95.  ki  ta :  |  : :  :  megi  H,  kitaruan  megi  DS"^        96.  fora  demo  k^iunin  : :  |  ::::::::: 
:  uerd :    khuninge  kichundit  uuerde  DS''^       97.  alamusanu   alamuasanü  fFackernagel. 

furi  megi  DZ,  furmcgi  (meg  undeutlich)  Grajf  2,  610,  furi |  diegi i¥,f  \x::\:c:::SH 
stand  jenes  in  der  hs.  so  ist  ein  guter  vers  leicht  gemacht :  üzzan  er  iz  furimegi 
mit  alamuasnü.  aber  tooher  das  praesens?  der  vei's  würde  auch  nur  dann  dein  dichter 
gehören  können,  tvenn  das  verbum  'abtun,  tilgen'  bedeufete.  bedeutet  es  nur  'vermö- 
gen', so  dass  der  inftnitiv  dazu  erst  aus  dem  nächsten  verse  zu  ergänzen  ist,  so  ist 
iz  mit  —  enti  gewis  nur  ein  prosaischer  zusatz  von  der  hand  des  Schreibers  der  sich 
daran  erinnerte  oder  darüber  belehrt  war,  dass  auch  almosen  von  schuld  frei  mache, 
auch  die  beichte  wird  sonst  genannt,  fundgr.  2,  136,  22 — 35;  biht,  wäre  riuwe  und 
almuosen  Basler  hss.  23^' ,  almuosen,  vasten,  gebet  und  andriu  guoten  werc  Gries- 
habers  predigten  s.  21  usw.  98.  uurina  kipuazt:;  H.  kipuazci  B,  kipuazzi  If^.yf, 
kipuazti  D^Z,  kipuazta  S'^.  99.  Denne  :  |  ::::::::•  der  gipuazzif  ap&;  Denner 
ze  der :  : :  : : :  : : :  |  : : : : : :  HS,  denne  |  der  pa  /c/.  der  —  ze  dera  suon  |  stete? 
(suonsteti  Graff^,  243)  .  .  Z>,  ze  deru  suonu  ZM?  S'  und  fFackerriagel  lassen  den 
vers  unergänzt.  obgleich  die  spuren  einige  buchstaben  mehr  ergeben  ,  so  scheint  die 
ergänzung  {de  carm.  Wessof.  p.  12)  doch  sicher,  wer  nach  Docen  ergänzte  denne 
der  palde,  müste  den  dritten  satz  streichen,  wo  suonsteti  nicht  gestanden  luiben 
kann,  iveil  dann  für  quiniit  kein  platz  wäre.  100.  uirdit  i?,  :  : : :  dit  SU  chr?<  |  ; 
ei  DS^,  ch  : :  I  : :  SH.  101.  der  heligo  DS^,  ■.■.::  eligo  SH.  101.  102.  uuard 
I  denne  augit  er  DS^ ,  uu  : :  :  :  : :  I  :::::::  SH.  fundgr.  2,  135,  15  so  ougit  er 
sine  wndin.  102.  103.  in  deru  m  ::::::  |  ::::  di:  er  SH ,  in  deru  me|  an  fenc 
dio  er  D,  in  deru  menniski  antfeng  dia  er  S'^,  . .  .  fenc  dio  er  ZM  minna  HS^, :: : : : 
S,  mina  fir  oder  ar  D,  niina  far  Z,  minna  gin  M.  augenscheinlich  gei'iet  das  ge- 
dächtnis  des  Schreibers  ins  schtoanken ,  xveil  zweimal  der  relativsatz  beginnt,  und 
der  ziveite  satz  hätte  dasselbe  oder  ein  gleichbedeutendes  verbum  wiederholen  müssen, 
beide  sätze  sind  daher  in  einen  zusamrnen  zu  ziehen ,  aber  eine  sichere  ergänzung 
fehlt,  da  intfenc  oder  gifenc  dem  letzten  halbverse  nicht  genügen,  darauf  dass 
man  zuletzt  noch  fir,  far  oder  gin  s«  leseii  glaubte ,  ist  schwerlich  viel  zu  geben. 
JGrimms  Vermutung  {Germ.  1,  237)  minna  ana  sih  ginam  bleibt  zweifelhaft,  weil 
von  Wundenmalen  die  rede  ist;  daher  auch  gidoleta  oder  fardoleta,  worauf  sonst 
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ähnliche  steUen  führen,  Hei.  154,  6  bendi  tholode  thuih  mancunni,  165,  22  hie  it  all 
githolode  thiodü  drohtin  inahtig  thuru  thia  minnia  manno  cunnies;  ullfrics.  rechtsqu. 
13P  iiiith  thä  fif  wndon,  thcr  hi  an  thä  criose  tholade  fori  üs  and  fori  al  mannesk- 
lik  slachte;  Crist  1116  ealJ  l)is  niägon  him  sylfe  geseon  l)onne  open  orgete,  l)ät  he 
for  älda  lufan  firen  fremmendra  fela  l)rovade.  die  genetivform  desse  üt  nicht 
anzutasten,  ebenso  xoenig  alsmhd.  disse  Erec  317,  Laclim.  zu Iw.  4094,  gramm.  1 ,  796. 


Fast  drei  vierteile  des  fragments  sind  tadellos  überliefert,  in  durchaus  regel- 
müfsigen  versen,  falls  man  nur  alle  richtig  abteilt;  und  die  grofse  mehrzahl  der 
überlangen  verse  wird  auf  das  richtige  mafs  zurückgeführt  durch  tilgung  Meiner 
Wörter,  zumal  der  cunjunctionen  uuanta  avar  denne  womit  das  gedieht  gegen  den  stil 
des  epos  überladen  ist,  —  die  daher  auch  an  einigen  stellen  getilgt  sind  wo  sie  me- 
trisch nicht  gerade  fehlerhaft  toaren;  dazu  kommt  noch  der  artikcl  dessen  häufigkeit 
schon  J Grimm  auffiel,  einiges  bedenken  erregt  allein  die  Verkürzung  von  82,  1.  die 
kurzen  halbverse  20,  2.  21,  2  lassen  sich  reclitfertigen,  die  übrigen  leicht  verbessern, 
entweder  durch  herstollung  der  ßexion  odei'  vertauschung  der  wortform  (46, 2.  91,  2), 
oder  durch  Umstellungen  (2.  32)  und  zwar  ein  paarmal  so  (16.  22,  2.  23,  1)  dass  wenn 
man  was  der  eine  halbvers  zu  viel  hat  dem  andern  zulegt,  beiden  zugleich  geholfen 
wird,  die  ergänzungen  der  unvollständig  überlieferten  verse  ergeben  sich  bis  auf 
103,  2  gleichfalls  ohne  Schwierigkeit,  die  regelmäfsigkeit  des  Versbaues  im  Muspilli 
kann  daher  nicht  wohl  einem  zweifei  unterliegen,  der  inhalt  des  gedichts  aber  verlangt 
noch  einige  bemerkungen.  es  zerfällt  in  drei  abschnitte  und  der  erste  gibt  gewisser - 
mafsen  das  erste  Zeugnis  für  die  später  herschende  Vorstellung  elftes  kampfes  der 
engel  und  teufel  um  die  abgeschiedene  seele.  JGrimm  {jnyth.  392  anm.  796 — 798) 
will  sie  aus  der  deutschen  Tnythologie  ableiten;  aber  hier  erfahren  wir  nicht  nur  nichts 
200  von  einem  solchen  streit  der  gotier,  ei'  ist  auch  nicht  einmal  wahi'scheinlich,  weil  durch 
die  todesart  und  den  stand  der  menschen  Jedem  gotte  sein  anteil  an  der  menge  der 
sterbenden  zugeiviesen  und  bestimmt  war.  dass  die  Vorstellung  christlichen  Ursprungs 
ist,  zeigte  Zarncke  in  den  berichten  der  sächsischen  gesellschaft  der  loissenschaften 
1866  s.  202 — 213.  aber  die  altern  belege  wissen  ?neist  nur  von  einer  disputation  der 
engel  und  teuf elscliaren ,  höchstens  vofi  ezV^em  luctanicn  {aao.  s.  209)  odei'  dass  die 
guten  geister  quasi  contra  daemones  pugnain  inirent  (s.  211).  ivenn  Jedoch  der  deut- 
sc/ic  dichter  zwei  heere  mit  einander  streiten  lässt,  so  konnte  keiner  seiner  zuhorer, 
wie  Zarncke  s.  213  meinte,  noch  an  einen  blofsen  Wortwechsel  denken  und  das  jKigan 
v.  5  anders  auffassen  als  r.  38  und  76  und  die  suoua  v.  6  nur  als  abschliiss,  ent- 
scheidung  des  streites.  auch  dass  die  seele  des  guten  gleich  nach  dem  tode  zu  den 
hinnnlischen  freuden  eingeht,  stimmt  keineswegs  mit  der  correcten  kirchenlehre:  die 
parallelstellen  zu  v.  14  meinen  wohl  sämmtlich  die  erst  nach  dem  Jüngsten  gericht 
beginnende  Seligkeit  {Zarncke  s.  195).  noch  we?iiger  .steht  die  darstellung  des  kampj'es 
des  Elias  und  anlichrists  im  zweiten  abschnitt  in  Übereinstimmung  mit  der  kirch- 
lichen ansieht,  die  Jüngern  dichtungen  vom  antichrist  {Diemer  281,  20Jf.  fundgr. 
1,  19.5,  njf.  2,  119,  27//-.,  Haupts  is.  6,  3M,Marti/ia  196,  vgl.  Moncs  anz.  7,  316) 
heben  den  kämpf  wenig  oder  gar  nicht  hervor,  auch  nicht  Jdso  de  antichristo  {Al- 
cuini  opp.  ed.  Proben  II,  2,  530",  flaiipts  zs.'lO,  209/.),  die  hauptquelle  für  Jene 
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diihtiingen,  obgleich  es  in  der  apoc.  11,7  heijst  bestia  quae  asccndit  de  abysso  faciet 
Milversum  eos  bellum  et  vincet  illos  et  occidet  eos;  woraus  wenigstens  erhellt  dass 
ilic  behau ptung-  J Grimms  jnyth.  158,  H71  der  christlichefi  Überlieferung  sei  nichts 
ti'/is  eine  Verwundung,  und  gar  eine  tötliche,des  Elias  anzunehmen  berechtigte' ,  irr- 
lUmlich  ist.  unbegründet  und  mit  der  biblischen  und  hcrschenden,  kirchliehen  dar- 
slellung  in  ividei'spruch  ist  dass  Elias  den  antichrist  besiegt  und  selbst  dabei  nur 
icrwundet,  nicht  getötet  wird,  auch  dass  Enoch  umkämpfe  keinen  anteil  nimmt, 
Satan  dagegen  in  person  auf  der  seile  des  antichrists  erscheint ,  und  dass  endlich 
dir  Welluntergang  unmittelbar  auf  die  venoundung  des  Elias  folgt,  während  die 
(ipocalypse  11,  13  nur  von  einem  verheerenden  erdbebe?!,  nach  der  himmelfahrt  der 
Propheten  toetfs,  das  der  Linzer  Entecrist  ffundgr.  2,  120,  'llff.J  unmittelbar  auf 
ihren  tod  folgen  lässt.  ein  teil  der  abweichungen  erklärt  sich  ivohl  aus  einer  combi- 
iiation  oder  Vermischung  V07i  apoc.  11  mit  20,  7 — 13  (Zarncke  s.  222).  allein  dass 
im  FHI  Jh.  oder  überhaupt  im  mittelalter  jemand  mit  vollem,  bewustsein  über  die 
biblische  und  kirchliche  lehre  in  'genialer  kühnkeit',  wie  Zarncke  meint,  sich  hinweg- 
setzte und  eigenen  eingebungen  folgte,  ist  ganz  unglaublich,  der  Verfasser  war  nach 
V.  ;i7.  4S  ein  ungelehrter  laie,  der  nach  hörensagen  und  ungenauer  kenniiiis  dich- 
tete, der  heidnischen  nnjthologie  gehört  das  wort  muspilli  an,  dessen  er  sich  noch  in 
seiner  eigentlichen  bedeutung  '•weltbrand,  Weltuntergang  durch  feuer'  bedient,  wäh- 
rend sie  im  altsächsischen  Heliand  79,  24.  133,  4  schon  verblasst  und  abgeschwächt 
ist.  ob  abe7'  heidnische  Vorstellungen  bei  ihm  noch  unwillkürlich  weiter,  über  den  aus- 
druck  hinaus  nachioirkten,  lässt  sich  nie  mit  gewisheit  behaupten,  wenn  auch  nach 
dem  richtigen  zusammenhange  in  der  Völuspa,  die  für  die  nordische  mythologie  hier 
die  allein  entsciwidende  zeugin  ist,  unmittelbar  nach  dem  falle  Thors  durch  die 
i/iidgardsschlange  der  vieltuntergang  eintritt  und  Elias  leic/it,  wie  namentlich  bei 
den  Slaiven  (myth.  lö~  Jf..  Haupts  zs.  12,  353),  an  die  stelle  des  donnergotles  treten 
k IUI  nie.  darin  dass  der  baierische  dichter  in  seiner  Schilderung  'die  flammen  her- 
iiiishebf  {myth.  771),  liegt  gewis  nichts  heidnisches  nach  2  Petr.  3,  12  oder  myth. 
770.  fast  alle  ihre  einzelheiten  finden  sich  in  der  sechszehnten  und  siebzehnten  fitte 
Clin  Cynevulfs  Crist  wieder,  womit  das  jüngere  ags.  gedieht  des  cod.  Exon.  445 
[Grein  1,  195),  aufserdem  fundgr.  1,  199,  39  (Diemer  2H1,  4)  2,  129,  33.//".,  Haupts 
:v.  1,  125.  3,  525,  Freidank  179,  iff.  HMS  3,  97'',  tf'ackernagel  Basler  hss.  23», 
liiehthofen  altfries.  rechtsqu.  131  usw.  zu  vergleichen  sind,  gegefi  eine  .stärkere 
II lischung  des  heidnischen  und  christlichen  spricht  zweck  und  Ursprung  des  gedicktes . 
das  stück  37 — 62  unterbricht  den  Zusammenhang  von  31  —  36  und  63 — 72  und 
der  kämpf  des  Elias  steht  an  einer  falschen  stelle,  weil  schon  'S]J/'.  das  gericht  ent-  201 
hiilen  wird  dem  er  vorhergehen  sollte,  da  nach  31  —  36  alle  zum  gerichte  kommen 
snlle.n  um  sich  über  das  zu  verantioorten  was  Jeder  auf  erdeii  getan,  so  schliefst  sich 
diivan  die  ermahnung  an  die  ungerechten  und  bestechlichen  richter  63 — 72  aufsge- 
iiinistean,  und  dass  das  inahal  63  das  irdische  ist  und  nicht  das  himmlische  von 
•  !  1 .  34,  ist  nicht  zweij'elhaft  wenn  dem,  verse  nur' die  vom  metrum  und  vom  inhalte 
der  nächsten  Zeilen  geforderte  Verbesserung  zu  teil  wird.  63 — 72  zeichnen  sich  durch 
Wiederholung  derselben  formein  63.  65.  71,  64.  69  noch  mehr  aus  als  die  andern 
teile  desgedichts,  die  dadurch  2.  74,  10.  26,  17.  27,  30.  36,  31.  34,  70.  93,  99.  65. 
~\.so  wie  durch  die  ähnlichen  anfange  der  abschnitte  31.  73  und  der  mahnreden 
1  ■"  63,  dann  durch  die  beziehung  von  36  auf  30  sich  unziveifelhaft  als  das  werk 
e.'/es  und  desselben  dichters  ausweisen,    dagegen  schioeifen  37 — 62  von  der  3i — 36 
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eingeschlagenen  bahn  ah  und  lenken  erst  durch  die  mahnende  frage  60  vneder  ein. 
der  Übergang  durch  61.  62  ist  so,  dass  wenn  man  den  engen  Zusammenhang  von 
35.  36  mit  63/.  i?is  augefasst,  man  bald  erkennt  dass  jene  verse  mit  diesen  nicht  ur- 
sprünglich in  demselben  zuge  gedacht  und  gedichtet  sind,  die  abschioeifung  37—62 
wird  daher  erst  eingeschaltet  sein ,  als  man  in  dem  gedieht  die  schildrung  der  deni 
Weltgericht  vorangehenden  ereignisse  vermisste.  unläugbar  ist  der  zusatz  viel  besser 
und  poetischer  als  namentlich  die  ihn  umgebenden  stücke,  an  kenntnis  der  kirchen- 
lehre  ist  auch  nach  dem  vorhin  bemerkten  der  ältere  dichter  dem  Jüngern  nicht  viel 
überlegen  und  beide  richten  sich  an  den  gleichen  hürerkreis.  die  frage  nach  der 
landschaft  um  die  man  mit  seinen  magen  stritt,  und  die  mahnung  an  die  richter 
wenden  sich  beide,  wie  Schmeller  s,  94  bemerkte,  an  leute  der  höhere7i  stände,  beson- 
ders jene  anfürsten  und  die  königssühne,  deren  einer  wahrscheinlich  das  in  seiner 
Jugend  erlernte  gedieht  mit  eigener  hand  in  die  ihm  gehörende  hs.  einzeichnete,  in 
der  mahnrede  an  die  richterfand  Scherer  {über  den  Ursprung  der  deutschen  litter a- 
tur  1864  s.  17)  wohl  mit  recht  eine  hindeutung  auf  die  zeit  der  abfassung.  sie 
fällt  darnach  in  das  ende  des  achten  oder  den  anfang  des  neunten  Jhs.,  ehe  Karl  der 
groj'se  imj.  802  die  vornehmsten  des  reiches,  die  nach  dem  ausdruck  der  Lorscher 
annalen  iam  opus  non  abebant  super  innocentes  munera  accipere,  zur  handhabung 
des  rechtes  aussandte  und  damit  einer  allgemeinen  klage  (JFaitz  DFG.  3,  379/.  4, 
352/.)  zu  begegnen  suchte,  der  vor  allen  Theodulf  von  Orleans  in  seiner  paraenesis 
adjudices  97  —  356  nach  eigner  erfahrung  einen  beredtem  ausdruck  gibt,  es  ist  auch 
wohl  möglich  dass  erzbisehof  Arn  von  Salzburg,  der  mit  Alcuin  bei  Karl  die  Verbesse- 
rung der  rechtspflege  betrieb,  der  entstehung  des  gedichtes  nicht  fremd  geblieben  ist. 
denn  der  zweifei  dass  es,  in  Baiern  aufgezeichnet,  nicht  auch  dort  entstanden  sei 
wäre  ungerechtfertigt,  obgleich  v.  5.  16.  22.  26  nur  den  oberdeutschen  Ursprung  be- 
weisen, und  jener  Zeitbestimmung  steht  das  schwanken  in  der  ausspräche  des  h  vor 
consonanten  73.  82.  7.  62.  66  nicht  entgegen;  man  vergleiche  nur  die  hrabanischeii 
glossen  und  vorr.  s.  xii.  die  einsehaltung  kann  man  weder  anderswohin  noch  viel 
späte]'  setzen  als  das  übrige  gedieht,  und  gehörte  der  dichter  demselben  kreise  und 
derselben  zeit  an  wie  der  andere,  wie  möchte  man  ihm  eine  stärkere  mischung  heid- 
nischer und  christlicher  Vorstellungen  zuschreiben  als  die  spräche  mit  sich  brachte! 
in  dem  letzten  abschnitte  fällt  nur  auf  dass,  wenn  Qlf.  iz  mit  alamuasuu  furi- 
megi  enti  von  der  hand  des  Schreibers  interpoliert  ist,  blofs  diefa.iten  als  bufse  der 
Übeltaten  erwähnt  werden,  sonst  unterscheidet  sich  das  stück  nicht  sonderlich  von 
den  übrigen  darstellungen.  fast  alle  stimmen  darin  überein  dass  das  kreuz  und  die 
wundetwtale  vorgezeigt  werden ,  Crist  l{)Sbff.,fu/idgr.  2,  135,  5;  130,  42;  1,  200, 
9;  201,  35  {Diemer  287,  14;  289,  8),  HMS.  3,  97»,  Basler  hss.  23»',  allfries.  rechtsqu. 
131'',  zum  zeichen  dessen  was  Christus  für  die  menschheit  getan  und  gelitten,  und 
zum  schrecken  der  bösen,  wie  Cynevulf,  wird  auch  unser  dichter  dies  in  seiner  weise 
zu  einer  eindringlichen  mahnrede  benutzt  haben,  denn  ihr  beider,  so  wie  Otfrids 
Vorbild  waren  lateinische  homilien ,  in  deiicn  ermahnung  und  betrachtung  mit  er- 
sählung  und  Schilderung  wechselt,  es  ist  am  Schlüsse  wahrscheinlich  mehr  verloren 
gegangen  als  im  anfange,  wo  tvohl  imr  wenige  verse  fehlen ,  die  man  mit  hilfe  der 
ersten  Zeilen  der  im  Exeter  und  Ferceller  codex  erhaltenen  ags.  reden  der  seelen  an 
den  leichnam  {Grein  1,  198)  leicht  ergänzen  kann: 
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Hüru  l)äs  behofad     häleda  aeghvylc, 

l)ät  he  his  sävle  sid     sylfa  ge\)eace, 

hü  pät  bid  deoplic,     j)onne  se  dead  cymed, 

äsyndred  pä  sibbe,     |)e  aer  samod  vaeron, 

lic  and  sävle. 
wer  statt  Schmellers  Muspilli  nach  einem,  den  ganzen  inhaÜ  des  gedichts  umschrei- 
benden titel  sucht,  kann  es  nur  'von  der  zukunft  nach  dem  tode'  benefinen. 


IV. 

1. 

Hs.  58  der  bibliothek  des  domcapitels  zu  Merseburg,  auf  dem  rücken  von  alter  262 
/land  der  titel  RABANI.  EXPOS.  SÜP.  MISSAM ;  auf  der  innenseite  des  deckeis 
sind  zwei  zusammengehörende  Matter  einer  hs.  des  IX  jh.  angeheftet:  1»  Incipit 
Passio  scorura  martyrum  (Ja  lentis  presbiteri  atque  Hilarii  diacoui.  lil.  uonas  uovem- 
bris;  V  links  unten  von  andrer  /janrf  Dodda  Aluiger?;  92  bll.  kl.fol.  oder  gr.  8°. 
sie  besteht  aus  sechs  teilen:  I.  bl.  1 — 21  ewpositio  super  inissam  usw.  in  ags.  schrift, 
s.  unten  zu  LH;  II.  bl.  22  —  38  ztvei  quaternionen  ]Xjh.,  den"  erste  als  XV  bezeich- 
net; 22» — 25''  ausziige  aus  Jesaias,  Oseas  usw.  mitten  in  eine7n  satz  beginnend; 
25 ''  —  34*  memoriale  qualiter  in  monasterio  religiöse  ac  studiose  conversari  vel 
(louiino  inilitare  oportet  id  ipsum  cotidie  rcpetendo;  34^  von  andrer  hand  Hymnus 
in  natale  dni  adnocturnas:  Surgentes  ad  tedomine  atrcj  noctissilentio  usw.  mit  neu- 
nten; 35* — 38''  von  dritter  hand  Achener  capitular  von  817,  in  der  Ordnung  und  an- 
zahlder  capitel  verschieden  von  MG.  LL.  I,  2ul — 2ü4  ;  (dö^' am  obern  rand  verwischt 
WOlpbero  Meginhart);  III.  bl.  39—42,  4  blättcr  l\Jh.,  begleitschreiben  bei  iibersen- 
(lung  der  benedictinerregel  aus  Monte  Cassino;  IV.  bl.  43—51  ein  quaternio  des 
\S./XJh.  mit  einem  eingehefteten  bl.  kl.  4°  X/W  jh.,  bruchstücke  von  missalen;  auf 
dam  obern  runde  des  einzelnen  blattes  von  einer  hand  des  X  Jh.  1111  kl  marci  ob.  ha- 
ilcbraht  pf.  C...;  auf  dem  untern  rande  links  Albsui"t.h  Uoda;  V.  bl.  52—83,  vier 
quaternionen ,  von  denen  de)'  dritte  bezeichnet  •  QR  •  III  • ,  ende  des  IX  Jh.,  ein  mis- 
sale;  auf  dem  obern  rande  der  ei'sten,  urspi'iinglich  leeren  seile  52"  steht  ein  bruch- 
stiick  einer  ahd.  intei'linearversion  (vorr.  s.  x) 

Nee  ß  &  ab  iuferis  resurrectionis, 

loh  ouh  fon  hellu  arstaanesscs.     ioh  ouh  in  hiinilun  diurliches 

ufstiges.    brengemes  jpclarae  berehtero  dinero  heri.     fon  dinan  gebon 
BENEDICTIO  SALIS  PRO  PESTE  ANIMALIVM   ac  datis. 

inti  giftin 
tli,^  benedictio,  und  eine  missa  pro  peste  aniinalium  auf  dieser  seile  von  anderer  hand; 
(Ulf  den  rändern  der  folgenden  blätter  bis  68*  sind  viele  gcbete  und  Varianten  nach- 
iictragen;  77''  oben  Omnipotens  senipiterne  deus  qui  nos  idoneos  OR  IN  CHORO  n 
esse  perpendis  ad  niaiestatem  tuam  sicut  dignum  est  exorandam,  da  sancto  martyri 
tiio  ßonifatio  cum  omnibus  sanctis  pro  nostris  supplicare  peccatis  quos  digne  possis 
iiidire.  p.  {vorr.  s.  x);  VI.  bl.  84  —  92  ein  quaternio  von  noch  kleinerem  formal  als 
I\  .  V,  die  schon  kleiner  sind  als  I — III ;  anfang  eines  missales  IXJh.;  auj'  dem  ur- 
DE5KMALER.     2.  aufl.  18 
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sprüngUch  leeren  und  vor  der  schrift  schon  abgeriebenen  vorsetzblatte  stehen  bl.  84* 
die  deutschen  Zaubersprüche  und  ein  lateinisches  gebet  {s.  JGriimns  Jacsimile),  erstere 
mit  blasser  dinte  und  zum  teil  sehr  erloschen,  von  einer  band  des  XJh.;  auf  der 
rUckseite  84'*  von  andrer  gleichzeitiger  hand  ein  teilweise  neumiertes  gloria  und  voll- 
ständig neutnierles  alleluia-  Stetit  iesus  ia  medio  discipuloruin  et  dixit  eis  pax 
uobis;  darauf  ein  eingeheftetes  kleineres  blatt,  wie  es  scheint,  als  nachtrag  zum 
missale.  J Grimm  über  zivei  entdeckte  gedichte  aus  der  zeit  des  deutschen  heiden- 
thums  in  den  abhandlungcn  der  philosophisch- historischen  classe  der  academie  zu 
Berlin  1842,  1—24  {kleinere  Schriften  2  (1865),  1—29)  mitfacsimile.  W Wacker- 
nagel vorrede  von  1842  zum  altdeutschen  lesebuch,  Basel  1839,  p.  i.x.  x;  Basel  1859, 
263  19.  20.  die  verse  sind  nicht  abgesetzt  und  ausser  einem  •  H  •  ähnlichen  schluss- 
zeichen  fehlt  Jede  interpunclion.  2/.  nom.  plur.  fem.  adj.  auf  -a  bei  Graff  1, 
14,  Kelle  Olfr.  2,  275.  3.  umb  i  cuouio  uuidi  4.  7iach  insprinc  glaubte  JGrimm 
noch  den  köpf  eines  g  wahrzunehmen;  die  wiederholte  Untersuchung  der  hs.  hat  er- 
geben dass  hier  ?ne  ein  buchstab  gestanden.         uigandun  •  H  •  wigaaduii  JGrimm. 


Elris  ^früher,  ehedem^  scheint  ein  adverbialer  genetiv  von  er,  nicht  wie  got.  airis 
comparativ,  und  ei  für  e  geschrieben,  wie  in  der  Reichenaue)'  gl.  b.  (Diut.  1,  501  *. 
513»)  archeirit  und  eirina  ?,reos,  vgl.  Scherer  zGDS.  s.  lObf.  es  weist  den  sprach 
entweder  in  eine  spätere  zeit  des  heidentums  wo  schon  der  glaube  an  das  unmittel- 
bare eingreifen  göttlicher  wesen  in  die  menschlichen  dinge  minder  lebendig  ivar,  oder 
der  anfang  lautete  ursprünglich  anders  und  die  erste  zeile  oder  halbzeile  hat  in  nach- 
heidnisc/un-  zeit  eine  Umbildung  erfahren;  und  dies  ist  wohl  das  wahrscheinlichste, 
die  beiden  halbzeilen  sind  nur  gebunden  durch  die  Wiederholung  eines  und  desselben 
Worts,  nicht  wie  es  in  der  ersten  den  ansvhein  hat,  durch  vocalanlaut.  sizau  ist,  wie 
noch  oft  im  mhd.,  wie  ein  verbum  der  beioegung  construiert :  säzun  hera  ist  '■setzten 
sich  hieher,  liefsen  sich  hiclier  nieder^  xveil  die  idise  durch  die  luft  gezogen  kom- 
men, gerade  xvie  in  dem  ags.  sprach  {myth.  402)  sitte  ge  sigevif,  sigad  to  eordao. 
«7«  natürlichsten  nimmt  man  darnach  mit  JGrimm  und  Jf  ackernagel  duoder  als 
'dortiiin\  aber  got.  \)a\iTo  (vitvOtv  '^daher,  von  da''  hätte  nicht  verglichen  werden 
sollen  ,  eher  ein  got.  j)adre,  das  nach  ags.  hider  j)idei'  oder  l)äder  altn.  hedia  Jiadfa 
neben  got.  hidre  zu  vermuten  ist.  allein  auch  für  den  ablaut  von  I)adre  duoAcr  fehlt 
Jedes  analogon,  da  ahd.  inuädiri  innodili  {Grajf'  1,  157,  298/.)  ganz  anders  zu  be- 
urteilen ist.  sollte  also  hera  duoder  aus  (duo)  hera,  duo  dara  {alts.  thar)  gekürzt  und 
abgeschliffen  sein?  oder  ist  duoder  nur  ein  verstärktes  duo  (duo  dar?)  'damals'  mit 
beziehung  auf  eiris'i  Grajf  1 ,  b4J.  59.  vgl.  zu  Kl,  49.  ungeachtet  dieser  zweifei 
wird  niemand  eine  andre  erklärung,  xvie  die  Eltmüllers  (le.r.  unglosaw.  607)  'sie  süssen 
auf  die  erdkugeV  udglui.  gut  heij'scn.  die  idise  erscheinen  in  drei  häufen  {luyth. 
1181);  vielleicht  waren  es  wiellelgaqv.  Hiörv.  28  l)renuar  oiandir  meyja,  weil geioohn- 
lich  neun  zusammen  ausreiten,  myth.  392.  alle  drei  kan?i  man  nur  in  gleicher,  nicht 
in  verschiedener,  dem  gefangenen  der  durch  sie  befreit  zu  werden  hojft  J'eindseliger 
richtung  tätig  denken,  und  zwar  so  dass  eine  Steigerung  entsteht  und  der  spruch  mit 
V.  4  in  eine  spitze  ausläuft,  er  geht  von  der  anschauung  einer  schlacht ,  wo  zwei 
kämpj'ende  heire  einander  gegenüberstehen ,  aus  und  darnach  ist  die  tätigkeit  dei' 
göttlichen  frauen ,  die  wie  schon  1843  in  den  nordalbingischen  studien  1 ,  21iy.  be- 
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merkt  ward  der  teilnähme  der  altgermanischen  weiber  an  der  schlacht  durchweg-  ent- 
spricht, SU  verteilen,  heften  einen  haft  bedeutet  im  Renner  20132  ^schließen,  einen 
schluss,  halt  machen',  hier  ist  hapt  heptidun  jedesfalls  wörtlich  zu  verstehen  von 
dem  fesseln  der  gefangenen  und  nicht,  wie  myth.  373 ,  abstract  und  in  widei-spruch 
mit  der  nächsten  halbzeile  'sie  taten  dem  kämpfe  einhält',  auch  die  altn .  valkyinen 
Hlöck  und  Herfiötr  sind  von  der  Jesselung  der  gefangenen  benannt  imd  diebenen- 
nung  nicht  mit  KMaurer  in  der  zs.  für  deutsche  mythologie  2,  341.^.  aus  einer  über- 
tragenen bedeutu?2g  hersuleiten.  der  erste  häufe  der  idise,  dem  das  geschäft  der 
fesselung  zufiel,  ist  hinter  dem  hecr  der  landsleute  des  gefangenen  zu  denken ,  den 
der  Spruch  befreien  soll;  wie  die  altgermanischen  weiber  hinter  der  schlachtreihe 
ihren  stand  hatttn  und  hier  auch  die  gefangenen  feinde  in  empfang  nahmen,  Strabo 
p.  294,  vgl.  Gei'm.  c.  7,  histor.  4,18,  Plut.  Marias  c.  27.  der  zweite  häufe  wirft 
sich  dem  andringenden  heer  der  feinde  entgegen ,  wie  die  weiber  nach  Plut.  Marias 
c.  19,  Germ.  c.  8;  vgl.  Stillihere  duae?  Dronke  cod.  diplom.  Fuld.  nr.  388  a.  819; 
aus  Bio  71,3  und  Fopiscus  vit.  Aurelian.  c.  34  wissen  wir  attfserdem'dass  einzelne 
weiber  wie  die  männer  U7id  valkyrien  vollständig  gerüstet  am  kämpfe  teilnahmen, 
der  dritte  häufe  erscheint  endlich  hinter  dem  heer  der  feinde  um  den  gefangenen, 
der  sich  hier  befindet,  zu  befreien,  dem  vers  ümbi  cuniouuidi/eAft  eine  Hebung,  sie  264 
lässt  sich  ergänzen  wenn  man,  ivas  in  einem  thüringischen  sprach  gewis  erlaubt  ist, 
eine  mehr  niedei'deutsche  form  uuiddä,  uuiddia  orfey  uuidiä  herstellt,  noch  das  heu- 
tige niederdeutsch  kennt  neben  wed  =  wede,  das  dem  ahd.  uuit  mhd.  wit  wide  ent- 
spricht, in  besonderer  bedeutung  die  nebenform  wedde  fs.  giossar  zum  Quickborn 
1856  unter  weed  und  wiche!),  und  dem  wedde  steht  gleich  ags.  vidde  altfries. 
withthe  altn.  vidja,  auch  wohl  ahd.  uuitta,  fahsuuitta  {Graff  \,  745/.).  der  thema- 
vocal  des  ersten  worts  aber  konnte  in  der  composition  nur  i  oder  o  für  altes  a  sein, 
nicht  io,  das  jeder  analogie  im  ahd.  und  alts.  entbehrt,  de  carm.  JVessof.  p.  28.  an- 
ders als  hier  erkläre  ich  es  mir  jetzt  aus  einem  schivanken  des  Schreibers,  das  sich 
auch  schon  in  dem  uo  der  ersten  silbe  vei-rät,  ob  er  das  eine  oder  das  andre  setzen 
sollte:  got.  kunaveda,  verschrieben  für  kunavida,  ahd.  khunauuithi  sprechen  für  o, 
ags.  cynevidde  das  dasselbe  loort  zu  sein  scheint,  für  i.  got.  in  kuuavedom  ^.v  aXvati, 
die  gloss.  kei'on.  {Hattemei'  1,  190^)  Laqueari  .  strikhi .  catena  .  khuna  .  uuithi.  Lo- 
conie  .  uuithi  .  catene  .  khuna  .  uuithi,  Jiach  der  Reichenauer  hs.  {Diutiska  1 ,  259") 
Lauconie,  stricki.  catene,  chun  uuidi  —  sonst  findet  sich  das  wort  in  unsern  quellen 
nicht  —  lassen  die  bedeutung  'kette',  dann  allgemeiner  'fesseV  nicht  zweifelhaß.  der 
erste  wortteil  aber  ist  dunkel,  ags.  cyne-,  das  in  cynebald  cynegöd  cyneröf  cyne- 
vord  den  begriff'  erhöht ,  weist  auf  got.  kuni  yivog,  und  altn.  bedeutet  kyn  auch  res 
mira,  kynjum  miro  modo,  valde  und  man  bildet  mit  dem  gen.  plur.  in  diesem  sinne 
composita  wie  kynjamenn  kynjalaeti  kynjavetr,  denen  scheinbar  cuniouuidi  genau 
entspricht,  aber  die  erklärung  durch  kuni  scheitert  an  der  Übereinstimmung  des 
got.  und  ahd.  in  dem  thema  auf  -a  und  der  rechtfertigungsversuch  FJustis  {Zusam- 
mensetzung der  nomina  s.  52)  kann  sich  auf  kein  zweites  beispiel  ßir  denjiusfall 
des  i  stützen,  er  könjite  sich  nur  noch  darauf  berufen  dass  das  u,  ivenn  es  kurz  ist, 
im  ahd.  höchst  auffallender  weise  vor  a  ungebrochen  bleibt.  JFackernagels  deutung 
'kniestricke'  ist  sprachlich  und  sachlich  gleich  unzulässig :  sprachlich  weil  es  in  kei- 
ner germanischen  spräche  ein  kun  oder  kuni  'knie'  gibt,  also  auch  keinen  gen.  plur. 
cunio  den  ffackernagol  im  lesebuch  1859  ansetzt,  und  sachlich  iveil  niemand  an  den 
knien  gefesselt  wird,   ebenso  wenig  ist  6ej  cunio  wldi  an  kränze  für  den  sieger  zu 
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denken  (myth.  373)  ;  vrie  wäre  damit  dem  gefang-eneti  geholfen?  der  spruch  führt 
xjon  1—3  in  episch  erzählender  weise  den  fall  vor,  2V0  unmittelbar  durch  göttliche 
mächte  die  wiirkung  hervorgerufen  wurde,  die  der  zaubernde  in  seinem  falle  löünscht. 
in  der  schlusszeile  nimmt  er  ihnen  gleichsam  das  würksame  wort  aus  dem  munde, 
um  es  für  sich  anzuwenden  und  damit  dieselbe  würkung  zu  erreichen,  ebenso  ver- 
fährt der  zweite  spruch  und  andre  zauberlieder.  dass  auch  im  norden  sprüclw  wie 
der  vorliegende  bekannt  waren,  ward  in  der  myth.  1180  übersehen: 

|)at  kann  ec  et  fiorda,     ef  mer  fyrdar  bera 

bönd  at  boglimom: 

svä  ec  gel    at  ec  ganga  inä: 

sprettr  mer  af  fotom  fiöturr, 

en  af  höndoin  hapt.     Hävam.  149. 

|)aun  gel  ek  |)er  inn  finita:     ei'  j)cr  fiöturr  verdr 
borinn  at  boglimuui, 

leysigaldr  Iset  ek  |)er     fyr  le^g  of  kvedinn, 
ük  stökkr  J)ä  luss  af  liiuunt, 
en  af  fötum  fiöturr,     Grogaldr  1^. 


h 
Über  die  hs.  s.  zum  ersten  spruch.        1.  Pol       2.  birenklc't        3.  sinhtgunt. 

fUer  steht  ein  punctum  in  der  hs  ,  sonst  nur  noch  am  schluss.  4.  fnia  uolla :  Früa 
JGrimm  (vgl.  myth.  277  anjn.  285  ««;«.),  Frijä  JVacketnagel  1842,  Früa  1859; 
die  unter  Joffes  beistand  wiederholte  prüfung  der  hs.  hat  ergeben  dass  die  beiden 
i  striche  unten  nie,  wie  bei  allen  u  der  hs.  verbunden  geioesen  sind,  wegen  der  Um- 
stellung s.  exe.        5.  Oifr.  1,  27,  31  sos  er  uuola  konda. 


Über  Phol  s.  JGrimm  in  Haupts  zs.  2,  252—257,  myth.  205—209.  ivas  myth. 
209  anm.  und  sonst  myth.  581.  74'^.  944.  948.  975  über  Hin  beigebracht  ivird,  muss 
dahingestellt  bleiben.  über  das  asyndeton  v.  3.  4  JGrimm  in  Haupts  zs.  2,  ISS 
— 190.  es  ist  notwendig  anzunehmen  weil,  wenn  hier  einem  genetiv  noch  ein  gen. 
des  pron.  pers.  hinzugefügt  wäre  {Gramm.  4,  351),  man  Sunnüii,  YoUüa  statt  Sunna, 
Volla  zu  erwarten  hätte,  und  v)enn  man  den  beiden  namen  starke  flexion  beimisst 
und  an  der  iiberlieferUm  Ordnung  festhält,  unter  jener  Voraussetzung  sogar  die  zwie- 
fache Ungereimtheit  sich  ergibt  daas  die  höchste  göttin  durch  den  namen  ihrer  ge- 
ringeren schwctter  näher  bestimmt  und  die  sonnengöttin  nur  durch  ihre  Schwester 
vertreten  wird ,  wo  .lie  seihst,  bei  der  not  des  lichtgottes,  nicht  fehlen  durße  und  in 
eigner  persim  zu  hilfe  kommen  intiste.  JGrimm  {myth.  285.  667)  vermutet  in  Siuth- 
gunt  deti  morgen-  und  abendstern  als  begieiter  der  sonne  und  gewis  ist  sie  die  ge fähr- 
tin {gesindin)  der  sonne,  wieSindolt  der  geführte  desHunolt  undSintram  der  geführte 
oder  nachfolger  des  Baltram  {Haupts  zs.  !  2,  .■i53) ;  an  sich  aber  bedeutet  ahd.  sind  alts. 
sith  got.  sinl)s  nur  ^fahrt,  jveg,  reise'  und  Sinthgunth  ist  der  Sunna  ohne  zweifei  imr 
beigrgebm  v>eil  diese  selbst  als  wandelnde,  eilende  göttin  angeschaut  umrde  {nord- 
aibing.  .itudicn  4,  20'.»/.).   sie  ist  eine  hyposiasc  der  vornehmeren  schwesier,  die  eine 
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n):vnschaft  derselben  in  besonderer  gestalt  darstellt,  und  passend  ist  sie  zuerst  zur 
shdle  100  es  sich  um  diej'örderung  des lichtgottes handelt,  doch  nicht  minder  istFoUa, 
die  Copia  nur  eine  potenz  und  hypostase  der  höchsten  göitin  und  der  parallelismus 
zu  V.  3  sowie  die  natur  der  suche  verlangen  in  gleicher  weise  dass  v.  4  die  höhere 
macht  der  geringeren  nachfolgt,  die  Umstellung  der  namen  ist  hier  notwendig. 
>nin  erklärt  sich  auch  das  asyndeton  aus  der  emphase  und  es  darf  Frijn  geschrieben 
nerden,  während  sonst  der  vers  Fria  verlangt.  ow/Frija  weist  Fiigaholda  {JGrimm 
kl.  sehr.  5,  417),  altn.  Frigg,  das  in  der  gramm.  1 ,  327  richtiger  beurteilt  wird 
i'ls  myth.  278,  langobard.  Frea,  ndd.  frii  Freen  {AKuhn  und  WSchwartz  nordd.  sa- 
-■en  s.  414.  HPröhle  unterharz,  sagen  s.  208 — 11),  ags.  Frigedäg  e«^/.  Friday, /ne*. 
Frigendei  Fredei,  dän.  schwed.  Fredag:  der  name  ist  nichts  anderes  als  das  ags. 
appellativum  frig  amor,  venus.  dem  Frija  entspricht  auch  genau  das  slavische  Prije 
(unjth.  280).  Fria  aber  ist  nur  contrahiert  aus  Frija.  Frija  zu  schreiben  war  ein 
doppelter  fehler,  dagegen  spricht  für  IVackernagels  lesung  und  gegen  Grimms 
Früä  der  vollständige  mangel  sicherer  spuren  und  Zeugnisse  für  eine  der  ?iordischen 
Freyja  entsprechende  göttin  im  deutschen  Volksglauben  und  in  den  altern  quellen, 
während  das  volk  die  fi  ü  Frien  oder  Vreen,  Fricke  oder  Freke  noch  ganz  wohl  kennt. 
es  kommt  hinzu  dass  die  nordische  mythologie  die  Fulla  %oohl  als  dienerin  d.  i.  als 
hypostase  der  Fi'igg  kennt ,  aber  von  eine?»  näheren  verhältniss  zur  Freyja  nichts 
weifs.  V.  7  bezeichnen  Grimm  {mrjlh.  1181)  und  JVackernageliSbd  eine  liicke, 
gewis  mit  unrecht:  der  lialbvers  ist  ein  geleit,  wie  im  nordischen  galdralag  {Snorris 
Hdttatal  101  vgl.  Haupts  zs.  11,  108'/.),  das  den  epischen  teil  des  Spruches  ab- 
schliefst, durch  den  reim  mit  dem  vorhergehenden  langters  vei'bunden  U7id  nicht 
etwa  ein  späterer  zusatz,  wie  v.  9  lehrt,  zu  den  jiingern  fassungen  des  Spruchs  in 
Grimms  myth.  1181/.  kommen  noch  Chambers  populär  rhymes  of  Scotland  {\Si1) 
p.  129  anm.,  Notes  and  queries  3  (1851),  258;  10,  220  =  Choice  notes  (1859)  ;;. 
167.  64,  Dalyell  superstitions  of  Scotland  (Edinburgh  IS'Si)  p.  25  (Hagens  Germania 
7,  425),  Thiele  Danmarks  folkesagn  3  (1860),  124/.,  Asbjörnsen  norske  Huldre- 
eventyr  s.  45,  Kreutzwald  und  Neus  mythische  und  magische  lieder  der  Ehsten  (1854) 
s.  97  —  99.  122.  123,  Kaleivala  übertragen  von  A Schief ner  (1852)  s.  79,  aufserdem 
Kuhns  zs.  13,  58/.  151  —  153.  weiter  ab  liegt  der  unter  fränkische  segen  (Bavaria 
4,  1,  223)  Saoct  Peter  sass  auf  einem  stein  und  hatt  ein  böses  bein:  fleisch 
ond  fleisch,  blut  und  blut,         es  wird  in  drei  tagen  gut. 


3. 
Cod.  552,  olim  histor.  eccles.  143  der  k.  k.  hofbibliothek  in  Wien,  112  blätter 
klein  quart  passioncn  verschiedener  heiligen  eidhaltend,  bl.  1Q1^>  schluss  der  passion 
des  heiligen  Sebastian  und  seiner  gefährten ,  dann  vo?i  einer  besondei  n  hand  der  se- 
gen und  noch  eine  schlangenbeschwörmig  (s.  zu  v.  12),  darauf  wieder  von  der  ersten 
kand  der  anfang  der  ältesten  passio  sanctorum  martyrum  Hiliani  et  sociorum  eius; 
geschrieben  nach  Harajans  Vermutung  in  Salzburg  und  der  hs. ,  in  die  das  Muspilli 
eingetragen  ist,  ungefähr  gleichzeitig,  obgleich  die  sprachformen  der  deutschen  verse, 
das  häufige  a  in  den  endungen ,  der  gen.  sing,  heido  statt  heida  {Dietrich  histor. 
decl.  p.  26,  vgl.  p.  25  über  hiuta  statt  hiuto),  in  eine  spätere  zeit  iveisen;  vgl.  iiber- 
haupt  exe.  s«  X  *.  281.  Zwei  bisher  unbekannte  deutsche  sprach -denkmale  aus  266 
heidnischer  zeit  von  Th.  G.  von  Karajan  mit  einer  schrifltafel  {facsimile).    IFien 
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1858.  8°.  20  SS.  ans  dem  decemberheßp  des  Jahrgangs  1857  der  Sitzungsberichte 
der  philosophisch -historischen  classe  der  kais.  akadejnie  der  Wissenschaften  {XXV 
bd.  s.  308)  besonders  abgedruckt.  Haupts  Zeitschrift  für  deutsches  altertum  11 
(1858/59),  257 — 262.  die  verse  sind  nicht  abgesetzt,  aber  zum  teil  durch  punkte 
getrennt.  1.  .er.  deiob.  Ge?ies.  31,  39  quidquid  fuito  peribat,  fdgr.  2, 
46,  20  Suaz  mir  wolf  oder  diep  genam.  uuas  fehlt  2.  3.  sce  6.  hunto. 
dero  zohono.  7.  uuolf.  noh  vulpa  über  uulpa  JGrimm  kl.  sehr.  5,  391^'. 
Haupts  zs.  12,  252.  8.  seuuara  geloufan  9.  uualdes  .  ode  uueges  .  ode 
heido.  Hei.  18,  12  uuegas  endi  uualdas.  11.  sce  12.  frü  |  ma  12.  hera- 
heini  gasunta;  Otfrid  2,  3,  1  hera  heim,  Klage  1901  her  heim,  gGerh.  6609 
berheim.  nach  einem  absatz  und  eine)'  Überschrift  Contria  si'^jte  folgt  noch 
Contra  serpente  in  xpi  nomine  quinta  de^sia  maria  |  naria.  Ziso  diTo  Ziso  pcante 
naria  uartancilla  sup  |  sargarha  uidens  si  esse  innomine;  Dextera  dili;  §up  as- 
pide  &  basiliscü; : 


Dadurch  dass  man  namen  heidnischer  götter  an  die  stelle  der  christlichen  setzte, 
hat  man  geglaubt  den  vv.  1—3.  11.  12  ihre  ursprüngliche  gestalt  wiederzugeben. 
das  verfahren  ist  tadelnswert  weil  es  nicht  von  einer  genügenden  prüfung  des 
überlieferten  ausgeht,  der  erste  halbvers  ist  um  eine  hebung  zu  kurz  und  bleibt 
die  langzeile  ohne  stabreim,  weil  uuart  als  minderbetontes  wort  nicht  liedstab 
sein  kann.  Wuotun  statt  Christ  gesetzt,  würde  allerdings  den  richtigen  reim  er- 
geben und  der  vers  dann  mit  gaboran  uuart  ausgefüllt,  aber  eine  unmittelbare  heid- 
nische gi'undlage  lässt  sich  hier  gar  nicht  aimehmen:  so  geläufig  den  Christen 
die  datierung  von  Christi  geburt ,  so  ungeläufig  und  fremd  war  den  heiden  die 
vwi  H^uotuns  geburt.  auch  die  wähl  unter  den  deutschen  göttern  an  SMartins 
stelle  ist  völlig  haltlos  und  willkürlich,  aufserdem  sind  die  verse  3  und  11  ohne 
reim  und  allitteration,  ivenn  auch  metrisch  richtig,  nur  12  ist  nntadelhaft,  so- 
bald das  entbehrliehe  und  wegen  dei'  käiifung  der  allitteratio7t  im  zweiten  halb- 
vers fehlerhafte  heia  getilgt  wird,  dieser  vers,  allesfalls  auch  der  zweite  halb- 
vers der  crslrn  zrile,  könnte  aus  dem  altern,  heidnischen  Hede  herübergenommen 
sein;  aber  anfang  und  schluss  des  Spruches,  so  wie  sie  vorliegen,  sind  augen- 
scheinlich ein  rohes  ßickwerk  aus  christlicher  zeit,  der  älteste,  best  erhaltene  teil 
des  Spruches  v.  4 — 10  kann,  für  sich  betrachtet,  ebenso  gut  oder  eher  einem  so- 
gen den  ein  Jäger  beim  auszug  auf  die  Jagd  über  .seine  hunde  sprach  angehört 
haben,  als  mnem  hirtensegen,  weil  die  erwähnung  des  viches  fehlt,  gehörte  aber 
dieser  teil  nach  v.  2  schon  ursprünglich  einem  hirtensegen  an,  —  und  daj'iir 
scheinen  auch  spätere  nachklänge  zu  sprechen,  JGrimms  myth.  1189/.  myth^. 
cxxxviii  {Mones  anz.  1834,  277),  —  so  haben  wir  darin  wahrscheinlich  nur  ein 
bruchstück  eines  gröjseren,  mehrstrophigen  liedes,  das  in  einer  andern  sirophe 
den  segen  über  das  vich  enthielt,  das  kirchliche  gebot  MG.  IV,  2,  83  §  205 
setzt  bei  hirlen  heidnischen  ruj'  und  gesang  beim  aus-  und  eintreiben  des  Viehes 
(MHuhn  herabkunft  des  feuers  s.  183//".  Lhlands  schriften  3,  202.  302^  voraus. 
V.  4  —  10  lassen  sich,  ohne  der  spräche  und  dem  stil,  dem  vers  und  der  über- 
liejernng  gemalt  anzutun,  nicht  auf  das  getvöhnliche  maj's  der  langzeilen  zurück- 
fuhren, mit  geringer  orthographischer  und  metrischer  nachhilfe  bei  v.  8.  9  stellt 
sich  eine  Variation  des  liodahdtts  heraus,  Haupts  zs.  2,  i]2jf.,  de  carm.  U  essof. 
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l>.  18.  nur  ist  den  beiden  für  sich  stehenden  halhzeilen  4.  5  und  8.  9  jedesmal  267 
noch  ein  geleit  von  drei  Hebungen  beig-egeben  {vgi.  zu  2,  7),  das  erste  mal  vers  6  wie 
i's  scheint  mit  der  vorhergehenden  halbseile  durch  den  reim  verbunden,  jedoch  nur  zu- 
fällig, da  das  ztoeite  mal  v.  H)jede  Verbindung  fehlt,  roenn  man  nicht  auf  die  Wie- 
derholung des  minderbetonten  ode  ein  unerlaubtes  gewicht  legt,  die  geleite  stehen 
auf  serhalb  der  eigentlichen  strophenfor?n,  wie  die  ruf-  und  refrainzeilen  in  spätem 
Volksliedern ,  und  sie  lassen  nach  dieser  analogie  schlief sen  dass  das  ursprüngliche 
niehrstrophige  lied  nach  einei'  bestimmten  melodie  gesungen  tourde.  sie  für  spätere 
Zusätze  zu  halten,  verbietet  ihre  regelmäfsige  und  gleichmäfsige  Wiederkehr. 


4. 

Cod.  751,  theol.  259  {Denis  1,  277)  der  k.  k.  hofbibliothek  zu  Wien,  188  bl. 
fol.  'S.  Jh.;  auf  bl.  129  — 162  ivenige  ahd.  glossen  zum  Jesaias  und  Jeremias 
(Graff  Diutiska  2,  190),  auf  der  letzten  seile  lateinische  und  die  beiden  altsäch- 
sischen Zauberformeln  4  ujid  5A.  HFMafsman  in  Doroivs  denkmälern  alter 
spräche  und  kunst.  erster  band  zweites  und  drittes  heft.  Bei'lin  1824,  26t — 271; 
mitfacsimile  taf.  II.  EGGraJf  Diutiska  2  {Stuttgart  und  Tübingen  1827),  189. 
190.  JGrimm  deutsche  mythologie,  Göttingen  1835,  anhang  cxxxn ;  Göttingen 
1844,  1183.  1184  nebst  den  lateinischen  formein.  Diese  beginnen:  [DE  EO  QüO]D 
SPURIHAIZ  DICIMUS.  si  in  dextero  pede  contigerit,  si  in  sinistro  (/.  contigerit, 
in  sinistra  aure)  sanguis  niinuatur;  si  in  sinistro  pede,  in  dextero  aure  minuatur 
saDguis.  in  der  Überschrift  des  deutschen  Spruches  SPURIHAZ;  vgl.  v.  3  und 
worauf  schon  in  dei'  myth.  1183  vertoiesen  ward,  Martijia  50,  15  ir  vinde  lop 
vil  lamer  wart  und  darzuo  spurhalz:  {wegen  HMS  S,  278*'  s.  tnhd.  wb.  1,  858^;) 
dazu  kommt  Heinrichs  Cro?te  19864  von  einem  ross  ez  waz  gebrosten  nider  bin- 
den üf  diu  lit:  spurholz  was  ez  da  mit  die  verse  sind  nicht  abgesetzt  und  die 
Punktierung  ist  ziemlich  regellos.  1.  al'tar  themo  uuatare.  uerbrustun.  vgl. 
after  lande,  after  wege,  after  walde  z/sw.  ivahrscheinlich  ist  auch  timzustellen 
after  uuatare  flöt.  vetherün]  der  plural  lehrt  dass  die  ßossen,  ßossfedern  ge- 
meint sind,  Grimm  tob.  3,  1393;  vgl.  lat.  pinna  (penna),  ags.  finn  ndd.  finne  ndl. 
vin.  altn.  ist  fiödr  der  schweif  des  walfisches  {Fritzner  150),  wie  nhd.  finne  die 
spitze  des  schmiedehatnmers,  Grimm  wb.  3,  1665.  2.  thogi.  helida.  ina.  use 
droh  tin.  the  sei  uo  druhtin.  die  Stellung  des  hauptstabs,  die  tveder  hier  noch  v.  1 
der  alts.  reimregel  {s.  zu  Muspilli  34)  entspricht,  bleibt  doch  besser  unangefochten. 

3.  gihelda.  thie  gehele.  hers  statt  hors  ist  vielleicht  doch  nur  ein  Schreib- 
fehler, und  nicht  eine  dialectische  nebenform,  wie  im  altfriesischen,  Richthof en 
wb.  797 .  der  sprach  scheint  eine  sage  vorauszusetzen,  wie  sie  sonst  von  SPeter 
erzählt  toerden,  Wolf  deutsche  sagen  nr.  31;  Firmenich  s.%  48;  schleswigholst. 

SOff.   s.  IL. 


5. 

A.  auf  die  vorhin  zu  4  angeführte,  erste  lateinische  formet  in  der  Wiener 

hs.  751  folgt  AD  VERMES  OCCIDENDOS.    Feruina  dei  gratia  plena.    tu  habes 

triginta  quinque  indices  et  triginta  quinque  medicinas.     ^uando  dominus  ascendit 

ad  coelos  ascendit  memorare  quod  dixit.    ebenso  auf  i  der  alts.  spruch  CONTRA 
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VERMES.  aber  die  den  drei  übiigen  lateinischen  AD  APES  (JONFORMANDOS, 
AD  PÜLLOS  DE  NIDO,  CONTRA  SAGITTAM  DIABOLl  entsprechenden  deutschen 
268  formein  fehlen,  doch  s.  zu  nr.  7  und  XVI.  die  litteratur  zu  4.  1 .  priester 
Johann  v.  i^Sß.  [altd.  bl.  1,  31Ijf.)  ein  lant  hau  ich  dan,  da  inne  niac  wip  noch 
mau  gesiecheri  von  vorgiftnisse,  da  en  ist  di  scorpjo  noch  genisse,  da  en  ist 
nicht  slange  under  deme  grüte  noch  die  vorhte  böser  lütc.  die  Vermutung  Mones 
[anz.  1837,  463  nr.  11)  dass  nesso  nhd.  nösch,  nöschtropf  sei  —  Ich  versegne 
dich,  nöschtropf  und  gcsicht  (nihd,  gesühte),  margschoss  und  wild  geschoss  und 
spitzige  wiietige  dischlen?  ustv.  — ,  wird  in  dei'  myth.  1110  mit  recht  zurückge- 
wiesen, aber  nösch  ohne  not  mit  naschen  zusammengestellt.         4.  flesgke. 

B.  Cod.  lat.  18524,  2.  Tegernseensis  524,  2  der  königlichen  bibliothek  zu 
München,  WJh.  203  bll.  epistola  SHieronimi  de  ordinibus  ecclesiasticis,  Isidorus 
Hispalensis  über  officioruin  und  andre  schriften  der  kirchlichen  litteratur.  bl. 
202  Incipit  REGULA  FORMATARV,  bl.  203»^  eine  formata:  ein  empfehlungs- 
brief  eines  clericus  N.  an  einen  erzbischof;  am.  schluss  darunter  zunächst  spcatio 
syon ,  dann  von  besonderer  hand  ^Pnessia.  Gang  uz  usw.  JGrimni  deutsche 
mythologie,  Göttingen  1844,  *.  1184  anm.  der  sprach  ist  tvie  prosa  geschrieben, 
aber  die  halbzeilen  durch  punkte  abgeteilt.  1.  |\esso.  uessinclnlinon  oder 
nessinchilinon.  2.  marga  JGrmm.  3.Voniia  5.  tulli=sträla  A,  5.  wM.  tülle 
Nib.  897,  3,  nhd.  tülle,  dille  Grimm  wb.  2,  1150, /raws.  douille;  vgl.  Haupt  zu 
Engelhart  1916,  nihd.  wb.  3,  127^'.  Huhn  in  seiner  zs.  13,  65^.  72  vei-mutet  mit 
grund  dass  der  p feil  'in  den  wilden  wald' geschossen  werden' sollte.  Q.  auf  Ter 
Fat"  av.  folgt  noch  similit  Varianten  dieses  wurmsegens  laufen  noch  heute  um  als 
Spruch  gegen  unreine  safte  JWJVolf  beitrage  zur  deutschen  mythologie  1  {Göt- 
tingen und  Leipzig  1852),  256,  gegen  wunden  und  geschwiire  EMeier  sagen  aus 
Schwaben  1  {Stuttgart  1852),  526,  gegen  die  geelsucht  GDTeutsch  eine  kirc/ien- 
visüation  (Kronstadt  1858)  *,  25,  gegen  die  schweinuitg  {aus  Schtvaben)  Zeitschrift 
für  deutsche  mythologie  4  (1859),  416;  vgl.  die  schxvedische  formet  aus  einem 
abendsegen  myth.  anh,  cxi.vii  7ir.  52,  4  du  skal  ur  ben  och  i  kött,  ur  kött  och 
i  skinn,  ur  skinn  och  ända  at  heifvetes  pina.  Mone  im  anz.  1837,  470  wr.  27 
f^  folgende  aufzeichnung  aus  dem.  anfang  des  XVII  jh.  als  sprach  'für  die 
wilden  geschoss  oder  bösen  lufV  Wilde  schoss  (böser  wind,  markhs  dropf),  ich 
gebeut  dir  aus  dem  mark  in  das  bain,  .  .  .  aus  dem  bain  in  das  flaisch,  .  .  .  aus 
dem  flaisch  iu  das  bluot,  aus  dem  bluot  in  die  haut,  aus  der  haut  in  das  haar, 
aus  dem  haar  in  die  erden,  neun  claffter  tief.  Kuhn  in  seiner  zs.  13,  66^. 
vergleicht  indische  sprüche. 


'Cod.  j^rgentor.  membr.  sec.  XV.  JGrimm  über  zwei  entdeckte  gedickte 
aus  der  zeit  des  deutschen  heide?ithums  (s.  zu  segen  1.)  Berlin  1842,  s.  26;  nach 
s.  21  nach  einer  tnitteilung  von  Pertz.  JGrimm  über  Marcellus  Burdigalensis 
in  den  abhandlungen  der  philosophisch- historischen  classe  der  academie  zu  Berlin 
(1847)  1849  s.  29.  30.  eine  neue,  bessere  abschrift  oder  durchzeichnung  aus 
Straft  bürg  zu  erlangen  ist  mir  nicht  gelungen,    der  versuch  einer  her  Stellung  der 
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ersten  beiden  teile,  ice/m  überhaupt  möglieh,  ist  dahci'  noch  auszusetzen,  hier 
nur  einige  bemei'kungen.  1.  der  Stabreim  ist  in  der  ersten  und  zweiten  zeile 
ganz  richtig  durchgeführt,  wenigstens  der  sächsischen  regel  gemäfs :  Hei.  2%,  12 
giuuet  iino  tho  ^angaii,  al  so  /ordan  flöt;  34,  17  thär  habda  /ordan  ao  eban  269 
Galileoland  enua  se  gcuuarhtan;  34,  22  ^'odes  rikeas  for^efieu,  al  so  git  hir  an 
/ordanes  ströme  fiscös  fähat  usio.  keken  ist  natürlich  auf  gegen  zurückzuführen, 
dass  aber  dies  das  mhd.  giegen  'gecken'  sei,  wie  JGrinnn  vermutet,  wird  niemand 

i 

dem  zusammenhange  nach  für  möglich  halten,  entweder  ist  keken  hier  und  z.  5 
die  Präposition  gegen  und  das  e  drückt  nur  einen  zweifei  des  ungeübten  Schrei- 
bers aus,  wie  der  laut  zu  bezeichnen  sei:  dann  müste,  was  wenig  wahrscheinlich- 

i 

keit  für  sich  hat,  gegen  saiuent  soviel  als  gegen  einander  bedeuten;  oder  keken 
ist  nichts  anderes  als  giengen,  wofür  man  auch  später  öfter  giegen  geschrieben 
findet,  gr.  1,  935,  mhd.  wb.  1,  463.  im  ersten  fall  luürde  sozzon  in  scuzzon, 
scuzzuD,  im  zweiten  als  sciozan  (über-on  für-an  im  infin.  s.  Grajf'2,94'2)  her- 
zustellen sein.  2.  uersoz  ist  ohne  zweifei  verscoz ,  te  der  artikel  die.  3. 
vor  dieser  zeile  ist  wohl  eine  lücke  anzunehmen,  es  müssen  ein  oder  mehrere 
verse  ausgefalle?i  sein ,  xoorin  erzählt  wurde ,  wie  das  blut  zum  stehen  gebracht 
ward.  5.  ist  vollständig  rätselhaft  und  zerrüttet,  iveil  die  allüteration  fehlt 
es  scheint  der  anfang  eines  zweiten,  verinutlich  heidnischen  Spruches  zu  sein,  der 
aber  noch  unvollkommener  als  dei'  er,ite  überliefert  ist  und  getvis  nicht  zur  er- 
gänzung  desselben  zu  benutzen  ist.  darauf  führt  schon  die  verschiedene  natur 
der  namen.  freilich  bevor  man  mit  JGrimm  aus  Fro  'eine  neue  bestätigung  des 
Frocultus'  schöpft ,  hätte  man  gerne  erst  einen  sicheren  beleg  für  die  fortdauer 
dieses  cultus  im.  spätem  heidnischen  Deutschland ;  aber  atich  Läzakere  ist  ohne 
Zweifel  ein  naine ,  der  nach  Graff  2,  316  einen  mit  einer  hasta  auientata,  einem 
ger  mit  schwungriemen  bewaffneten  anzeigt,  unmöglich  aber  wie  JGrimm  meint 
'einen  der  den  speer  im  stich  lässt,  wie  der  nordische  Freyr  sein  schwert  hingab'. 
für  das  folgende  bemerke  ich  nur  gegen  JGrimm,  dass  molt  nur  'erde'  heifsen 
kann,  wenn  in  pet  der  zweite  teil  eines  compositums  —  vielleicht  eines  namens? 
gegen  moltpet?  ritten  —  steckt  oder  wenn  man  hier  die  im  Wiener  Notker  ps. 
103,  29  und  bei  Jeroschin  {mhd.  wb.  2,  216)  vorkommende  nebenform  von  molta, 
molte  annimmt,  und  dass  petritto  auch  deswegen  nicht  peträlen  sein  kann,  weil 
betreten  nicht  soviel  ist  als  treten,  was  hier,  wenn  das  stehen  des  bluts  davon 
die  folge  sein  soll,  erwartet  werden  müste.  die  gl.  Jun.  s.  239»  Nyer.  inulcare 
pitrittao  {Graff  5,  524)  will  ich  nur  anmerken,  für  Jede  weitere  Vermutung  über 
diese  stelle  muss  erst  eine  neue  vergleichung  und  einsieht  der  hs.  den  boden 
schaffen,  es  scheinen  drei  verschiedene  sprüche,  die  nur  in  ihrem  zweck  und  ihrer 
absieht  übereinstimmten  ,  oder  vielmehr  deren  Überreste  hier  verbunden  zu  sein. 
7 — 9.  sind  wohl  verständlich  und  schon  in  der  myth.  (1844)  s.  495  von  JGrimm 
erläutert.  7.  kint  de  narine  die  hs.  8.  heiz  beide  male  statt  hiez,  7tne  JGrimm 
verbesserte.  9.  tivsa:  tisa  JGrimm  1844,  dise  1847;  vgl.  dheasa  Isidor  95,  16. 
die  zeile  lässt  wohl  den  reim  Tunibo :  uuunda  für  die  allitleration  eintreten,  da 
X  im  anlaut  für  d  nur  dein  Ungeschick  des  Schreibers  beizumessen  i.st,  so  könnten 
Tumbo  und  das  demonstrativ  Jedesfalls  nur  in  einem  fränkischen  dialect  aUitte- 
riert  haben,  der  nicht  nur  media  für  tenuis ,  sondern  auch  schon  d  für  Otfrids 
UfOd  des   Tatians  th  setzte;  s.  zu  IX,  7.  8.     JGrimm  verglich  aus  Marcellus  Bur- 
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digalnisis  c.  22  ein  caimen  utile  produvio  inulicbri:  Stupidus  in  monte  ibat, 
Stupidus  stupuit,  adiuro  te,  inatrix,  ne  hoc  iracunda  suscipias.  die  formein  sind 
keineswegs  unvollständig;  wie  dr  Mannhardt  mir  bemerkt,  sondern  da  tump  auch 
ahd.  noch  stumm  bedeutet,  wie  got.  dumbs,  so  zeigen  der  tumbo  in  berge  und 
stupidus  in  moote  richtig  das  starr  werden  oder  stocken  des  blutes  an. 


na  Liber  beate  Marie  virginis  in  lacu,  hs.  der  Universitätsbibliothek  zu  Bonn, 
geschrieben  um  1070—1090  {HHoffmann  ahd.  glossen,  Breslau  1826,  einl.  §  57  s. 
20—25),  bl.  41».  IFWackernagel  das  ff^'^essobrunner  gebet,  Berlin  MDCCCXXVII, 
67 — 70.  2.  suaz:  'der  fehler  ist  aus  dem  bekannten  z  für  m  entstanden;  vgl. 
.Nib.  734,  1  ^  gezaz  ßr  gezam.'  JVackernagel.  4.  über  die  allitteration  s.  zu 
IX,  7,  8.  gituo:  Otfrid  A,  19,  49  sis,  quad  er,  bimunigot  thuruh  then  himilis- 
gon  got,  thaz  thu  unsih  nü  gidua  uuis,  vgl.  JGritnm  in  Auf  rechts  und  Kuhns 
Zeitschrift  1  [Berlin  1852),  144—148.  über  bimunigon  s.  JGrimms  myth.  1178. 
5.  adiure.  sj  m  sföf^  spm.  ?V^er  mala  onus  [vgl.  ?'?«/.  malanno)  s.  myth.  1113. 
der  lateinische  sprach  aus  cod.  rindob.  theol.  259  (*•.  oben  nr.  4)  CONTRA  SA- 
GITTAM  DIABOLI  in  myth.^  anh.  cxxxii,  myth."^  1184  ist  in  etwas  abiceichender 
fassung  aus  cod.  lat.  Monac.  100,  XIl  ,/A.  in  den  quellen  und  erörterungen  zur 
bayerischen  und  deutschen  geschichte  VII  {München  1858),  319  mitgeteilt .  .  .  Gardia. 
gardiaua.  gardentia.  Domiue  nescia  suffouia.  quia  necesse  est  per  istud  maluin  ma- 
laDDuin.  quia  dominus  papa  apostolicus  ad  imperatorem  transmisit  (*.  *.  427)  ut 
omriis  homo  super  se  portaret.  agios.  agios.  agios.  sanctus.  sanctus.  sanctus.  mit 
unserm  lateinischen  text  stimmt  der  spruch  Ad  frasin  [l.  fraisin,  myth.  1111) 
in  der  hs.  C  5V275  der  wasserkirche  zu  Zürich  (vgl.  s«  XXVII,  2  C,  s.  428  tmd 
SM  XLIX,  1  —  3):  Sputo  circumlinito  mininio  digito  et  die:  Adiuro  te,  mala 
malanna,  per  patrem  et  filium  et  spiritum  sanctum,  ut  non  crescas,  sed  evanescas 
in  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti  usw.  fFackernagel  altd.  predigten  s. 
254,  CHofmann  in  den  Münchener  Sitzungsberichten  von  1870.  1,  518.  Wacker- 
nagel verglich  schon  früher  den  schluss  einer  formet  gegen  das  gerstenkorn  bei 
Marcellus  Burdigalen.sis  c.  8  p.  71  {JGrimms  abhandlung  s.  13):  nee  huic  morbo 
Caput  crescat,  aut  si  creverit  tabescat. 


Hs.  F  58  (18?)  aus  dem  kloster  Weingarten  in  der  königlichen  handbiblio- 
thek  zu  Stuttgart,  ein  psalterium  und  litaneien  enthaltend,  4°.  XII^Ä.,  bl.  123^'. 
EGGraff  Diutiska  2  {Stuttgart  1827),  70.         WWackernagel  altdeutsches  lesebuch, 
Basel  1859,    253—255  *wacA  einer  durckzeichnung  PfeiJJ'ers'.         2.  minenj  min 

3.  mit  H  ackernagel]  dich.        Wiener  Exod.  fdgr.  2,  94,  43 J7".  {Diem.  130, 
19^.)  urloub  gab  ime  do  sni  sweher  Jethr»)  'mit  heile  muozzest  du  vareu ,  diu 
got  8ol  dich  bewarei) :    dich  .sende    er  mit  gesunde  heim   zc  diueme  lande'. 
4.  JGrinim  {myth.  anh.  cxxxiii)  vermutete  slegidor  oder  sa'ldedor.     aber  die  ei- 
gentliche bedcutung   von  slcgitor  (mhd.  wb.  3,   4^.  50)   ist  hier  nicht  statthaft. 
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es  könnte  nur  ivie  sigidor,  wagidor,  wäfindor  mifgefasst  toerden  und  würde  da- 
her deji  wünsch  ausdrücken  dass  dem  reisenden  schlage  zu  teil  werden  möchten, 
es  soll  ihm  das  tor  das  zum.  siege,  zur  übei'windung  aller  hindernisse  und  fähr- 
lichkeiten,  führt  und  noch  ein  andres  tor  des  heiles  offen  stehen;  dagegen  der 
unterfang  im.  wasser  und  durch  waffen  versperrt  sein.  JVackernagel  in  Haupts 
zs.  2,  535 — 537  verteidigt  saeldedor  und  schreibt  im  leseb.  seldi  dor  für  seldidor 
(gloss.  242"^),  If^althers  und  anderer  der  sselden  tor,  der  sselden  tür,  der  saelden 
porte  und  ähiüiche  ausdrücke  (des  todes  porte  Barlaam  136,  13,  der  ereu  tor 
Ulrichs  frauend.  81,  14)  vergleichend,  aber  sjeldedor  ist  zu  abstrakt  und  allge- 
mein, da  sielde  den  sieg  mit  begreift,  eher  liefse  sich  an  seldidor  Hör  der  her- 
berge'  denken.  5.  vgl.  Münchner  ausfahrtsegen  XLVII,  3,  45/.  und  im  excurs 
dazu  den  segen  von  Muri  v.  \hf.  und  den  zweiten  Wfyrmser  segen  v.  9/.  6. 
hobi  die  hs.  vgl.  vom  üblen  weibe  131/.  ich  wil  im  riuwe  senden  neben  binden 
für  zen  wenden  und  segen  von  Einsiedeln  v.  5  (*-.  418),  von  Muri  v.  42  {s.  419), 
Tobiasseg.  XLVII,  4,  131,  papst  Leos  brief  s,  427=  Tegernseer  hs.  vom  j.  1507 
im  anz.  des  germ.  mus.  1869  s.  48,-  feuersegen  bei  Mone  anz.  1838,  422  nr.  9  27i 
daz  du  zergest  und  nindert  mer  prinst,  weder  hinder  dich  noch  für  dich,  noch 
neben  dich  noch  über  dich;  JM  Ifolf  in  Haupts  zs.  1,  537  Christi  kreuz  sei  bei 
mir,  vor  mir,  hinter  mir,  über  mir,  unter  mir  und  allenthalben  um  mich  und 
bewahre  mich  vor  all  meinen  feinden  sichtig  oder  unsichtig;  desselben  beitrüge 
zur  deutschen  mythologie  1,  259  wr.  27  In  gottes  namen  geh  ich  naus,  gott  der 
vater  geht  vor  mir  naus,  gott  der  söhn  geht  neben  mir  her,  gott  der  heilige 
geist  geht  hinter  mir  her;  segen  aus  dem  Jargau  in  der  zs.  für  deutsche 
myth.  4  (1859),  137  Jesus,  Maria  und  Joseph  sei  vor  mir,  Kaspar,  Melchior  und 
Balthser  sei  hinter  mir,  die  heil,  dreifaltigkeit  sei  ob  mir;  im  Znaimer  Tobiass. 
von  1854  in  fFagners  österr.  klosterleben  2,  360  das  kreuz  Jesu  Christi  sei  ob  mir 
JV.  unter  mir,  vor  mir,  hinter  mir,  neben  mir  und  an  der  seiteu  und  überwinde 
mir  N.  alle  meine  feinde;  s.  362  gott  der  himmlische  vater  vor  meiner,  gott  der 
söhn  gehet  neben  meiner  und  der  heilige  geist  beschatte  mich  überall.       7.  s\  fehlt. 


Sangaller  hs.  878  des  IX  j'h.,  Isidorus  (etymol.  lib.  1  cap.  3  sq.)  de  accen- 
tibus,  de  posituris,  de  litteris:  dem  hebräischen  und  griechischen  aiphabet  si?id 
hier  p.  321  angehängt  ein  ags  rwienalphabct  unter  der  Überschrift  AISGüLlSCUM 
ohne  beischriften,  dann  das  ABECEDARUJM  NORD,  dass  dies  JNORD  in  NORD- 
MAiNNICUM  zu  ergänzen  ist,  kann  nicht  zweifelhaft  .sein ;  'wir  erkennen  auf  den 
ersten  blick  die  alten  nordischen  runen\  WGrimm  über  deutsche  runen,  Göt- 
tingen 182],  s.  138.  140  —  147;  taf  II  nach  einer  nachzeichnung  von  Jldefons 
von  Arx.  WGrimm  zur  literatur  der  runen  aus  dem  XLIIl  bände  der  Wiener 
Jahrbücher'  der  literatur,  If^ien  1828,  s.  26 — 28  mit  einem  zweiten  facsimile  von 
Ivyfrx   und   bemerkungen   von    JGrimm.    s.    42.  HFMafsmann    in  Aufsess 

anzeiger  für  künde  des   deutschen  mittelalters  1832  s.  32.         KLachmann  über 
das  Hildebrandslied    1833   *.    129.  HHattemer   denkmahle  des    mittelalters  I 
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iSGalle»  ISU)  taf.  \  facsimile.  Haupts  Zeitschrift  li  (]Sm),  123—133.  die 
ninen  sind  wie  im  tcxt  in  drei  reihen  verteilt,  iiicht  ganz  den  nordischen  pridei- 
Ungar  oder  (pttir  entsprechend,  von  denen  die  erste,  die  Freys  wtt,  die  ersten 
sechs,  die  beiden  andern,  die  hagals  und  Tys  wtt,  je  fünf  runen  umfassen:  avf 
diese  einteüung,  der  nach  dem  schonischen  bracteaien  das  höchste  altertum  zu- 
kommt, sind  die  beigeschriebenen  altsächsischen  memorialverse  berechnet,  auch  die 
Ordnung  der  runen  ist  bis  auf  eine  Versetzung  in  der  dritten  reihe  {s.  zu  9)  die 
alte  nordische,  auf  die  nine  folgt  in  der  hs.  der  dazu  gehörige  name  und  vers ; 
nur  stehen  in  der  zweiten  und  dritten  reihe  die  runen  sol  und  man  schon  vor  der 
conj'unction  endi.  die  vei'se  sind  mit  ausnähme  allein  von  v.  6  innerhalb  der  drei 
reihen,  unserer  Interpunktion  entsprechend,  durch  senkrechte  striche  abgeteilt, 
über  den  reihen  stehen  einzelne  ags.  runen:  über  r  und  t*  noch  einmal  dieselben 
dem  altn.  und  ags.  aiphabet  gemeinsamen  zeichen,  links  über  )(C  ags.  hägl  H, 
ebenso  über  ^  und  ^  ags.  äc  K  und  man  M  {nach  Hattemcr),  rechts  über  /f> 
ags.  jr  If^.  ein  Angelsachse  hat  das  aiphabet  wohl  mit  den  versen  aus  Nieder- 
sojchsen  nach  SGallen  gebracht  und  dort  aufgezeichnet  (vgl.  IFGrimm  über  deutsche 
mnen  s.  144),  und  von  ihm  rührt  auch  wohl  die  ags.  form  rät  .itatt  alts.  red 
altn.  reid  her,  da  thuris  chaon  naut  är  sol  dafür  sprechen,  dass  das  aiphabet 
nicht  durch  ags.  vermittelung,  sondern  unmittelbar  au^  dem  IVorden  nach  Nord- 
deut.ichland  gelangt  war.  'nordalbingiscK  aber  möchte  ich  die  vei'se  nicht  mit 
Lachmann  nennen,  auch  wenn  die  stelle  des  Hraban  mit  WGrimni  s.  IQJf'.  148^. 
372  auf  die  Übereibischen  Sachsen  und  nicht,  loie  Finn  Magnu.seji  (Runamo  og  Ru- 
nerne)  mit  recht  geltend  gemacht  /tat,  auf  die  Nordmannen  zu  beziehen  wäre, 
aber  ostfälisch  oder  engi'isch,  nicht  westfälisch  scheint  der  dialect  des  denkmals. 
1.  unter  feu  forman  stehen  vier  unverständliche  ags.  runen,  nach  vArx^ 
^RTr  wreaw,  nach  Mafsmann  ^R.T^  wreal  odei'  wie  Lachmann  list  threal, 
nach  Hattemer  PRlt*  wrcat.  feu  steht  für  fehu.  forman  aber  glaube  ich 
ist  nicht  verkürzt  aus  forfiman,  sondern  ich  sehe  darin  mit  W Grimm  die  erste 
Ordinalzahl  und  zwar  im  instrumentalis,  nicht  im  accusativ,  und  verbinde  diesen 
mit  stabil,  besser  wäre  es  wenn  nun  z.  2  statt  after  afteran  oder  afleron  -en 
folgte;  aber  notwendig  scheint  eine  änderung  nicht.  3.  thuris  'wohl  zu  mer- 
ken das  nordische  Jjurs,  nicht  das  ags.  J)ora'.  fVGrimm,.  t'hritn  vAra;\ 
thriften  Mafsmann,  thrietfn  Hattemer.  4.  das  gewöhnliche  zeichen  für  altn. 
oss  ist  sonst  4,  ags.  äse  ^.  imo  vArx",  ist  (h'emo?  keno??)  obero  Mafs- 
mann, hfDo  Hattemer.  'oboro  ist  hier  nicht  superior,  sondern  ulterior,  po- 
sterior', sur  runenlehre  s.  62  aiim. 

-    ratend         ^   .    -     rat  end(i?)     ,-  „  raesn  odei'  in    „  ,. 

5.  vArx%  ^    '     Mafsmann,  Hattemer. 

OS  uurita;?  os  uurit(a?)  os  uurita 

die  letzten  beiden  buchstaben  der  obej-n   zeile  laufen    bei   Hattemer    in  einander. 

'rat  entsprüht  der  ags.  form^  räd,   nicht  der  altn.  reid'  H'Grimin.         endosl  ist 

eine  handschriftliche  Verbesserung  Lachmanns  auf  einem  blatte,  auf  dem  er  den 

texi   nach   vArx^  enlioorfcn  und  die  Mafsmunnschen  lesarten   von    18'12   später 

nachgetragen  hat:  gramm.  3,  587  anm.  ist  tidd    endest  nachgewiesen,    ist  hinter 

cnd   zu  ende  der  zeile  ein  buchstabe  verwischt,   so   wird  eiidrost,   ahd.    eotrost 

{Grajf   1,  35S)   zu   lesen  sein,     writan   ist  pari.  prät.   statt   giwritau,  wU:  Hei. 
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171,  17,  vnd  die  copiila  aus  z.  4  zu  ergänze»,  der  zeilc  fehlt  aber  die  allitte- 
ration,  wenn  man  sie  nicht  etwa  mit  der  vorhergehenden  zu  einer  langzeile  ver- 
bindet, oder,  da  sonst  die  in  ihrem  innern  bau  regellosen  halbzeilen  jede  mit  zwei 
liedstäben  für  sich  stehen,  mit  Lachmann  ritan  für  writan  schreibt,  welche?'  be- 
merkt 'das  wr  ist  hier  schon  zu  r  geworden,  wie  im  Hildebrandsliede  48  reccheo 
statt  wrecchio  auf  riche  reimf.  6.  chao»  vJrx"^,  ehaen?  chaon?  Mafsmann, 
cha  .  Hattemer.  chaon  weist  auf  altn.  kaun,  nicht  auf  ags.  cen.  clivötj  diuct 
vArx'^,  diuot  Mafsmann,  fehlt  bei  Hattemer  und  vJrx^:  es  steht  wie  stabu,  oboro, 
OS  uurita»,  midi  unter  der  zeile;  JGrimm  vermutete  chuimet,  Lachmann  clivet: 
die  niederdeutsche  Version  von  psalm  62 ,  9  belegi  das  schwache  cliuoD  adhaerere, 
ahd.  kleben  Grajff'  4,  545;  vgl.  mhd.  wb.  1,  841,  32.  7.  nau:  vArx,  naui 
Mafsmann,  nai  Hattemer;  vgl.  altn.  nau(t  ags.  neäd  alts.  iiod.  8.  altn.  är  ags. 
ger  alts.  jar,  ger.  so/  vArx,  sol  Mafsmann,  so  Hattemer;  .vgl.  altn.  sol,  ags. 
sigel.  muss  man  z.  7  mit  Lachmann  übersetzen  'Hagel  hält  Naut\  der  eilte 
buchstabe  hält  gewisser  mafsen  den  ihm  folgenden,  so  kann  habet  das  verbum 
von  8  und  9  und  Is  und  Tiu  hier  subject  sein;  aber  der  allein  stehende  nomina- 
tiv  5.  10  lehrt  dass  bei  dieser  aufzählung  nicht  an  einen  regelrechten  saizbau 
gedacht  ist;  auch  nicht  in  der  ersten  hälfte.  9.  das  runzeichen  ist  verstümmelt, 
nach  vArx^  und  Hattemer  ein  blofser  senkrechter  strich,  nach  vArx"^  ^.  Tiu  ist 
eine  Vermutung  Lachmanns:  vArx^  und  Hattemer  lassen  einen  leeren  räum, 
vArx^  bezeichnet  spuren  dreier  buchstaben  iii,  i.su  glaubte  Mafsmann  zu  lesen, 
für  altn.  Tyr  läs-it  .rieh  aber  auch,  wie  im  ags.  tir,  alts.  tir  denken,  dies  hat 
auch  Lachmann  in  seinem  handschriftlichen  te.vt.  brita  v./r.r^,  Hattemer,  brica 
(brita?)  Mafsmann;  altn.  biarkan  {aber  biörk  im  altn.  rfinenliede :  B  er  laufgroenstr 
lima),  ags.  beorc.  'Jetzt  mitste  die  reihe  an  L  kommen,  es  steht  aber  erst  M, 
so  dass  die.se  beiden  buchstaben  die  platze  gewechselt  haben,  aufserdem  hat  M 
hiei'  eine  von  der  geivöhulicheu  {^)  abweichende,  doch  aber  nicht  unbekannte  ge- 
stalt;  nur  müste  der  hauptstrich  ganz  durchgehen,  was  hier,  vielleicht  weil  das  273 
fehlende  stück  verblichen,  nicht  der  fall  ist'.  H'Grimm.  unter  der  rune  steht 
midi,  nach  vArx  etwas  vertvischt:  es  ist  von  Lachmann  {zmn  Hildebrandsliede) 
m.it  recht  als  zweiter  liedstab  zu  dem  darüberstehenden  vers  gezogen;  s.  zu  6. 
10.  lagu  vArx"^,  lag«  Mafsmann,  laga  Hattemer  vArxK  the]  ihc  Mafs- 
mann. s.  e,Tc.  5«  1,  4.  11.  bihabe  i'.-^r«^,  bihabef  Mafsmann,  bihab  Hattemer. 
JGrimm  bihabendi  und  so  auch  Lachmann  in  seinem  handschriftliclien  text,  weil 
sie  das  unter  der  zeile  stehende  midi  {s.  zu  9)  als  endi  oder  ndi  lasen  und  fälsch- 
lich mit  bihabe  verbanden,  Haupts  zs.  14,   131. 


VI. 


Hs.  8864  in  Brüssel  aus  dem  Xj'h.  oder  ar\fang  des  XI,  lateinische  gedickte 
enthaltend,     'am  raiide  stellen  mehrmals  in  noten  gesetzte  Zeilen  {von  einer  hand 

z 

des  Xljhs),  darunter  (bl.   15^  oben)  eine  deutsche.        1.  Hierez  run&a       das 

2.  uildu   ^    Solue.lingua  mpras  &  beato  laudes  refer  petro  canens.        'die  über  > 
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den  Zeilen  stehendm  musikzeichen  haben  hier  wegbleiben  müssen.'  Bethmann  in 
Haupts  zs.  5  (1845),  203.  204.  unmögiich  kann  man  mit  ff^ackernagel  (lese- 
buch,  Basel  1859,  140)  diese  zeilen  für  ein  spnchwort  und  für  prosa  halten, 
sonder^n  nur  für  ein  fragment  eines  beispiels:  dafür  spricht  abgesehen  von  der 
bezeichnung  mit  neumen  der  strengmetrische  bau.  nur  lässt  die  langzeile  zweifel- 
haft ob  die  halbierse  durch  reim  oder  allitteration  gebunden  waren.]  doch  ist  das 
letzte  tvahrscheinlicher  und  der  reim  nur  zufällig:  die  hs.  scheint  aus  SGallen 
zu  stammen,  da  EMartin,  der  sie  von  neuem  einsah,  auf  dem  runde  von  bl. 
74b — 76"  eine  neumierte  sequenz  auf  den  heiligen  Olmar  Meudaces  ostendit  do- 
minus qui  maculaverunt  beatuin  othmaruin  &  dedit  illi  claritatem  a&ernam  — 
potentiain  aduersus  eos  qui  eum  depi-imebaut  fand  und  auch  das  letzte  neumen- 
zeichen  über  hiuta  nach  Raillard  nur  im  SGaller  antiphonar  vm'komnien  soll,  über 
die  neumen  des  deutschen  textes  schreibt  Scherer:  es  sind  folgende 

5  10  15 

p.  sal.  to.  porr.  porr,  ce.  v.  ce.  v.  to.  p  ;  p.  ep.  pr.  to.  cl, 
über  die  bcdeutung  der  zeichen  p.  v.  ce.  ep.  cl  s.  den  exours  zu  IX:  mit  cl  ist 
hier  speciell  das  aus  dem  Sangalhrr  antiphonar  bekannte  und  von  Raillard  p.  55 
bespj'ochene  zeichen  gemeint,  loorin  dem  gewöhnlichen  circumßex  ein  übergesetztes 
häkchcn  beigefügt  erscheint,  das  Raillard  für  die  andoutung  eines  sforzando  hält. 
sal.  salicus  bedeutet  nach  Schubiger  drei  sprungweise  {nicht  scalarnäfsig  .sondern 
in  gröfseren  Intervallen)  aufsteigende  töne,  to.  torculus  drei  töne  wonn  der  mitt- 
lere der  höchste  und  längste  {gleichsam  podatus  mit  angehängtem  herabsteigen- 
dem nachschlag),  porr.  porrcctus  drei  töne  wovon  de?'  mittlere  der fiefste  und 
vielleicht  kürzeste  [gleichsam  clinis  mit  aufsteigendem  anhang):  torculus  ist 
was  bedeutung  und  zeichen  anlangt  von  podatus  nicht  streng  zu  sondern  [vgl. 
den  excurs  zu  XII),  ebensowenig  porrectus  von  clinis.  pr.  pressus  nach  Raillard 
p.  52  gleich  'tremolo,  vibrato,  trille',  oft  wohl  nur  ein  pralltrüler.  die  melodie 
wäre  merkwürdig-,  in  dem  anfangsworle  hirez  z.  b.  fiele  auf  die  erste  silbe  ein 
ganz  kurzer  ton,  auf  die  ziceitc  jene  figiir  des  salicus,-  iii  rüueta  verweilte  der 
gesang  auf  jeder  silbe  mit  drei  oder  wenigstens  zwei  tönen ,  usw.  aber  ivollte 
der  Schreiber  wirklich  die  in  umlauf  befindliche  und  ihm  bekannte  melodie  des 
von  ihm  aufgezeichneten  gedichteinganges  mitteilen  ?  die  neumio'ung  der  deutschen 
Worte  zeigt  bedenkliche  ähnlichkeit  mit  den  neuvien  des  darauf  folgenden  latei- 
nischen Satzes  Solve  liogua  moras  et  beato  laudes  refer  Petro  canens: 

5  10  15 

p.  sal.  to.  p.  porr.  porr.  ,  ce.  v.  v.  cl.  to.  p.  ;  p.  to.  p.  p.  ep.  pr 
erwägt  man  die  Verschiedenheit  der  silbenzahl,  die  kleine  abweichungen  fordert; 
erwägt  man  J'erner  dass  ce  und  cl  (deutsch  8,  lat.  10),  dass  ep  und  po  resp. 
to  (deutsch  13.  15,  lat.  14.  11)  für  einander  eintreten  können  (vgl.  zu  IX):  so 
.stellt  sich  eine  Übereinstimmung  heraus  die  so  grofs  ist,  dass  wir  mindestens 
die  möglichkeit  nicht  abweisen  dürfen,  es  Hege  blofs  ein  selbstätidiger,  nur  etwa 
zum  spiel  und  nach  analogie  des  gegebenen  melodiestilckes  angestellter  composi- 
lions-  oder  neumiei-ungsversiich  des  Schreibers  vor. 
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VII. 


Beickmauer  hs.  205  (3)  aus  dem  anfa?ig  des  X  Jh..  jetzt  in  Karlsruhe.  FJMo- 
nes  anzeiger  filr  künde  des  deutschen  mittelalters  1838  *.  40.  1.  Nürnberger 
ratbiichlein  (aus  dem  anfang  des  XVI  Jh.  kl.  8°)  bl.  17'',  Straf sburger  ältere)' 
druck  {von  rettelsch  gedieht  kl.  4°)  bl.  \>:  So  du  es  siehst,  so  lest  dufz  ligen; 
siehst  dulz  nit,  so  hebst  dufz  aulf.  Antwort.  Das  loch  an  einer  haselnulz;  KSim- 
rock  räthselbuch  (Frankfurt  1850)  nr.  56,  ELRochholz  alemannisches  kinderlied 
(Leipzig  1857)  s.  237  nr.  37,  aus  der  graf schaß  Mark  zs.  für  deutsche  myth. 
3,  182  nr.  15;  schwedisch  RDybeck  Runa  1847  7ir.  4.  2.  Straf sb.  3%  ratb. 
3*^.  von  der  eiche:  Rat  was  das  sey,  do  es  lebt,  do  speyst  es  die  lebendigen; 
do  es  todt  was,  do  beschirmbt  es  die  lebendigen;  es  trug  die  lebendigen,  vnd 
gieng  auir  den  lebendigenn;  vom  schiff  zweimal  in  veränderter  fas.ning  Straf  sb. 
13''.  IS'',  ratb.  \1^.  19'^;  RCkambers  populär  rhtjmes  of  Scotland  (Edinburgh 
1847)  p.  324  a  ship  sailing:  I  saw  the  dead  carrying  the  living;  Runa  1847 
?ir.  2:  förr  bade  jag  lif  och  lefvande  var,  och  künde  de  lefvande  föda;  men  nu 
är  jag  död  och  lefvande  bür,  och  gär  öfver  lefvand'  och  döda;  Rochholz  s.  261 
nr.  131,  MBLandstad  norske  folkeviser  {Chrisliania  1853)  p.  812  nr.  45,  fts- 
röisch  in  antiquarisk  iidskrift  1849 — 51  (Eßbenhavn  1852)  p.  321  nr.  59,  und 'i'ti 
andere  schlief sen  sich  an,  antiquar.  tidskr.  p.  319  nr.  37.  38,  ratb.  4'',  Straf  sb. 
4*  (Haupts  zs.  3,  28  nr.  3)  usiv.        3.  ist  mir  ganz  unverständlich.        4,  4  illum 

7  Nxtz  ==  INux  verschrieben  für  JNktz  =  Nix.  das  noch  heute  allgemein  be- 
kannte rätsei  vom  schnee  und  der  sonne  (ratb.  1  b^,  Straf. sb.  1 2»,  Mcinert  aus  dem 
Kuhländchen  1817  s.  287,  Schleswigholstein,  sagen  s.  504  nr.  1,  EMeier  kinder- 
reime  aus  Schtoaben,  Tübingen  1851,  nr.  269.  306,  aus  der  ff^etterau  zs.  f.  d. 
myth.  2,  434,  Simrock  nr.  62,  schwedisch  altd.  wälder  2,  21,  Runa  1847  nr.  1) 
bestellt  in  seiner  voUsiändigsten  fassung  aus  fünf  allitterierendcn  halbzeilen  von 
vier  hebungen:  nur  ist  z.  3  'Jungfer^  mit  'fnädchen'  ahd.  magad  zu  vertausclien 
(zs.  f.  d.  myth.  3,  19).  mit  der  Reichenauer  stimmt  allein  die  fceröische  in  an- 
tiquar. tidskr.  1S49 — 51  nr.  1  genauer:  Eg  veit  ein  fugl  fjadraleysan,  bann  settist 
a  ein  gard  hagaleysao:  kom  ein  jomfrü  gangandi,  tok  hon  hann  hondleys,  steikti 
hanu  eldleys  ok  ät  hann  mnunleys;  hier  ist  z.  2  mit  dem  'erdlosen  ivaW  ein  Schnee- 
haufen gemeint,  an  dein  die  sonne  den  leichten,  loseti  schnee  schmelzt,  die  heute  Um- 
lauf ende  fünf  zeilige  fassung  muss  demnach  für  die  echte  ursprüngliche  gelten,  die 
in  den  andern  nur  erweitert  ist.  allerdings  war  sonne  auch  masculinum  (grainm.  3, 
349/.)  und  hand  ags.  altn.  mund  ahd.  munt  (Grajf  2,  815),  .so  dass  man  und  munt- 
lös  für  z.  3  die  ei  forderliche  allitteration  ei-gäbe;  aber  sine  ore  z.  6  beioeist  dass 
das  Reichenauer  original  nicht  so  lautete,  ihm  fehlte  also  wie  der  fceröischen  fas- 
sung von  3  an  der  stabreim,  da  man  auch  4.  5  nach  1.  2  nicht  als  langzeile 
nehmen  kann,  zu  vergleichen  sind  übrigens  noch  zwei  sprüche  bei  Marcellus  Bur- 
digalensis  c.  21  [J&rimm  über  dens.  s.  18):  Corcedo,  corcedo,  stagna.  pastores 
te  invenerunt,  sine  manibus  collegerunt,  sine  foco  coxerunt,  sine  dentibus  come- 
derunt;  c.  28  (JGrimm  s.  21,  30):  Stolpus  (Stlopus?)  a  caelo  decidit,  hunc  inor- 
bum  pastores  invenerunt,  sine  manibus  collegerunt,  sine  igne  coxerunt,  sine  den- 
tibus comederunt.         5.  6.  sind  später  vne  es  scheint  unbekannt,   obgleich  sich 
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manche  ähnliche  von  der  art  finden,  schon  a^s.  bei  Grein  2,  392  n?:  47;  2,  410; 
ratb.  28»  Straf sb.  21»:  Es  giengen  zwen  mann,  den  begegentea  zwo  frauen,  die 
sprachen  zusammen,  dort  kuminen  unser  man,  und  unser  multer  mun,  und  unser 
veter,  wir  hören  zusammen;  usw. 


VIII. 

MoNACHüs  sANGALLENsis  de  rebus  gestis  Karoli  vmgni  I  13  in  Mon.  Germ.  SS. 
11  736,  Joffes  bibl.  IV  642:  Ex  certis  autem  causis  (Karolus)  quibusdam  plurima 
tribuit,  ut  puta  Uodalrico,  fratri  magnae  Hildigardae,  genitricis  regum  et  impe- 
ratorum.  de  quo  cum  post  obitum  ipsius  Hildigardae  pro  quodam  comraisso  a 
Karolo  viduaretur  honoribus,  quidam  scuria  in  auribus  misericordissimi  Karoli 
proclamavit  'Nunc  habet  üodalricus  honores  perditos  in  Oriente  et  occidente, 
defuncta  sua  sorore!'  ad  quae  verba  illacrimatus  ille  pristinos  honores  statim 
fecit  illi  restitui. 

Die  königin  Hildegard  starb  am  3ü  api-ill  783.  Uodalrich  kommt  als  graf 
des  Linz-  und  Jrgengaus  auf  der  nordscite  des  Bodensees  urkundlich  in  Neugarts 
cod.  diplom.  Jlern.  nr.  144  «.  802,  nr.  15!  «.  805  vor,  Stalin  vrirtevibergischc 
geschichte  1,  327.  sein  und  der  königin  älterer  bruder  war  Herolt,  der  mächtige 
freund  und  heerführer  Karls,  der  am  1  September  799  wider  die  y4varen  fiel 
(StäUn  1,  246/.),  u?ul  von  einem  der  waJJ'cngefährten  desselben  hatte  der  San- 
galler mönch,  der  im  J.  883  hundert  Jahr  nach  dem  tode  der  königin  schrieb, 
v)cnigstens  seine  nachrichten  über  Karls  heerzüge.  die  anecdote,  mag  sie  wahr 
oder  falsch  sein,  bnoeist  in  Jedem  J'alle  wie  geläufig  schon  im  neunten  Jh.  auch 
den  Jährenden  der  endreim  gewesen  .sein  muss ,  vgl.  exe.  zu  II  15.  die  letzten 
Worte  defuncta  sua  sorore  lassen  sich  vielleicht  auj'  verschiedene  weise  zurilck- 
21  ri  übersetzen ,  aber  ganz  sicher  und  unläugbar  ist  der  endreim  uuestar:  suester. 
dieser  ist  auch  in  der  ersten  seile,  sowie  er  hier  von  Haupt  gefunden  ward,  viel 
wahrscheinliche}'  als  die  vocalische  allitteration  Uo  :  e.  die  concinnität  der  rede 
verlangt  auch  im  lateinischen  te,vt  zu  honores  ein  quoscunque  oder  omnes  zu  ei'- 
gänzen.  honor  ist  seit  der  mitte  des  neunten  Jhs.  gleichbedeutend  mit  beneficium 
{Roth  beneficialwe.sen  s.  432/.)  und  honorem  pcrdere  mit  beneficium  perdere. 
der  entsprechende  deutsche  ausdruck  kann  früher  denselben  sinn  gehabt  haben,  wie 
der  ags.,  Beov.  2606  j)a  äre  l)e  he  him  aer  forgeaf,  vicstede  veligne  Va;gmun- 
dinga,  f'olcrihta  gehvylc,  svä  his  fäder  ahte  uö.  ganz  ähnlich  wie  östar  enti 
auestar  gebraucht  die  ags.  jioesie  sM  oMe  aori,  Beov.  858,  f^'ids.  138.  es  durften 
diese  Zeilen  als  ein  merkwürdiges  und  wichtiges  Zeugnis  für  die  ge.schichte  der 
deutschen  pnesie  in  dieser  snmtnliing  einen  platz  erlialten.  ein  beispiel  der  durch- 
führung  des  endreims  vor  OlJ'rid  gibt  sonst  vielleicht  nur  der  geistliche  gesang 
von  Christus  und  der  Samariterin;  s.  den  exeurs  dazu;  vgl.  zu  IX,  7.  8. 
übrigens  v)erden  sich  in  Jüngern  quellen  ?ioch  andre  beispiele  solcher  i?npruvisatio- 
nen  auffinden  lassen,  in  der  um  die  mitte  des  zwölften  Jh.  geschriebenen  passio 
Thiemoiiis  archiepiscopi  Salzhurgensis  c.  5  (Mon.  Germ.  XI,  55)  ivird  ein  mirakel 
erzählt,  in  folge  dessen  sich  der  erzbiscliof  Gebe/iard  von  Salzburg  zu  der  grün- 


—    VIII  IX    —  289 

düng-  des  kloster  ^dmmit  (29  sept.  1074)  etäsckloss;  es  keifst  hier:  His  aniuiuin 
distrahentibus,  postridie  etiam  tum  cunctanti  subito  surdus  et  mutus  quidam  ia 
niedio  exurgens  divino  nutu  coram  omnibus  haec  verba  in  Teutonico  eleganter 
concinnavit  episcopo  inquiens  'Tu  debes  inchoare,  Deus  debet  consummare.'  dies 
lautete  ohne  zweifei  im  deutschen: 

Du  solt  beginnen, 

got  sol  voilebringen. 


IX. 

Cod.  lat.  6260  Frising.  60  (C.  E.  9),  cimel.  WU  der  königiichen  bibliothek  zu 
Manche)!,  IX  j'/u  158  blätter  breitfol.,  Hrabani  Mauri  (t  856)  commentarius  in 
ijenesin;  am  schluss  auf  bl.  158''  steht  von  verschiedenen  händen  erst  rechts  deo 
gratias,  dann  tiefer  links  halb  ausgelöscht  Suonhart  und  Oninipotens  dominus 
cunctis  sua  facta  rependit,  daruntei'  von  einer  gleichzeitigen,  aber  schwerlich  der- 
selben hand  die  den  coinmentar  schrieb  die  deutschen  verse:  das  blatt  war  schon 
verbogeti  und  durchlöchert,  ehe  die  verse  eingetragen  wurden  BJDocen  miscel- 
laneen  zur  geschickte  der  ieutschen  littei'atur  I  {Müncken  1809)  3.  4.  HFMafs- 
mann  die  deutscken  absehivörungs-  giaubens-  beickt-  und  betformeln,  Quedlinburg 
und  Leipzig  1839,  s.  52/'.,  facsimile  auf  taf.  v.  KRotk  denkmäkler  der  deut- 
schen spräche,  München  1840,  s.  \f.  in  der  ks.  sind  die  Strophen,  nickt  die 
verszeilen  abgesetzt,  aber  diese  meist  durck  puticte  getrennt  und  das  ganze  ist 
mit  neumen  versehen,  s.  darüber  Scherers  excurs,  1.  sce  p&re  3.  6.  9. 
xpe  4.  hap&  mit  vuortun  {so  die  ks.)  ist  zunäckst  'ausdrücklick' ,  dann  ^in 
Wahrheit,  in  loirklickkeif .  Otfr.  2,  7,  14  irretit  thiz  (thaz  lamp)  mit  uuorton 
thia  uuorolt  fon  den  sunton.  vgl.  2,  6,  57  mit  redinu?  mkd.  benamen.  6. 
eleison  feklt  nack  xpe,  aber  nicht  die  neumen  dafür.  7.  8.  Otfrid  1,  7,  25 — 28: 
!Nu  fergomes  thia  thiarnun,     selbun  sca  märiun, 

thaz  si  uns  allo  uuorolti     si  zi  iru  sune  uuegonti. 
Johannes  druhtines  drut     uuilit  es  bithihan, 

thaz  er  uns  firdauen  giuuerdo  ginadon. 
'dieses  lied,  meint  Graff  {zu  Otfrid  s.  vi) ,  sei  vielleicht  von  Otfrid.  Doceti  Jiatte 
(zusätze  zu  den  miscellaneen  1809  *.  21)  dies  aus  dem  beiden  gemeinschaftlichen 
hmgverse  zu  folgern  nicht  gewagt.  Otfrid  würde  die  formen  farsalt  und  giner- 
jan  ZOT  reim,  nicht  gesetzt  haben:  er  sagt  firselit  jot«?  ginerjen.  und  einen  andern 
otfridiscken  lang-vers  findet  man  auch  im  Muspilli.'  Lachmann  über  singen  und 
sagen  1833  s.  108  (mm.  Jener  allitterierende  lang-vers  Olfrids  stammt  ohne  zweifei,  276 
sei  es  unmittelbar  oder  mittelbar,  aus  dem  Muspilli  das,  wie  man  auch  aus  der 
art  der  aufzeicknung  durck  Ludwig-  deti  deutscken  oder  seine  gernahlin  und  aus 
der  interpolation  und  erweäerung,  die  es  erfuhr,  schlief sen  muss,  ein  zu  seiner 
zeit  angesehenes  und  wohl  bekanntes  gedickt  war.  der  dem  Otfrid  und  Pelrusliede 
gemeinsame  vers  aber  wird  aus  einem  altern  gebet  oder  bittgesang  kerzuleiten 
sein,  in  dem  nock  reim  und  allitteration  sick  misckten.  darauf  führt  die  vor- 
letzte, reimlose  zeile  der  otfridiscken  stelle,  die  nicht  an  eine  benutzung  des  Pe~ 
DEiSKilALlia.    2.  auM.  19 
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trusliedes  durch  OtJ'rid  denken  lässt,  sondern  vou  ihm  wohl  mit  aus  dem  altern 
gedieht  herüber  genommen  ist.  und  zwar  war  dies  wie  es  sc/ieint  in  einem  frän- 
kischen dialect  gedichtet,  der  nicht  nur  wie  der  OtJ'rids  die  alte  media  d  beibe- 
hielt, sondern  auch  scivon  ein  neues  d  für  th  gestattete:  ohne  das  würde  der  zwei- 
ten halbzeile  die  i?i  der  ersten  durch  zwei  liedstäbe  deutlich  bezeichnete  allittera- 
tion  fehlen,  eine  zweite  unsichere  spur  dieses  dialect s  fanden  wir  im  Strafsburger 
blutsegen  IV,  6,  9.  eine  dritte  sichere  bietet  der  sprach  IV,  7,  4  Coutra  malum 
lualaanuin,  wo  die  zweite  halbzeile  zwei  liedstäbe  im  ersten  halbvers  vm'aussetzt, 
diese  aber  nicht  in  tu :  giiuo  gefunden  werden  können,  weil  die  tenuis  im  anlaut 
des  pronomens  nur  eine  folge  der  inclination  desselben  an  das  vorhergehende  tvort 
durch  den  Schreiber  ist:  der  ursprünglichen  ausspräche  gemäfs  würde  man  hier 
sehreiben  müssen  du:  giduo:  dolg:  duthoubit.  vgl.  Graff  b  vorr.  v.  vi.  wegen  der 
angeblichen  bindung  von  th  und  d  im  Heliand  s.  vorr.  s.  xix.  bei  der  vorhin  auf- 
gestellten Vermutung  ist  Jedoch  nicht  zu  übersehen  dass  die  merkmale  einer  noch 
unfesten  kun.stübung,  die  unregelmäfsigkeiten  des  Versbaus,  durch  die  sich  die 
ersten  stücke  Otfrids  besonders  auszeichnen  {zu  \l,  8.  20.  XXVI,  10),  sich  fast 
alle  in  dem  kleinen  canticum  Mariae  \,  7,  dessen  sehluss  die  angeführten  verse 
bilden,  zusammendrängen:  1,  7,  9  ist  völlig'  reimlos  wie  vorher  1,  6,  9  (wegen 
1,  5,  61  *.  altd.  sprachpr.  s.  80);  auch  1,  7,  19  ist  mehr  durch  allitteration  als 
durch  reim  gebunden  und  sie  fällt  auch  4.  5.  12.  18.  24.  26  ins  ohr,  aber  auch 
1,  2,  5,  16.  40.  1,  4,  7—10.  1,  5,  5/  11/  und  sonst. 

M. 


Nachdem  Mafsmann  1839  ein  facsimile  des  vorliegenden  gedichtes  gegeben 
(ein  besseres  aber  auch  nicht  ganz  zuverlässiges  gewühi't  Jetzt  KSMeister ,  das 
katholisch-deutsche  kirchenlied  in  seinen  singweisen,  bd.  1,  Freiburg  1862),  wui'de 
di^  melodie  desselben  zuerst  von  FJVoy,  über  die  lais  (1841)  s.  308  anm.  152  be- 
sprochen und  die  dann  vo'i  anderen  oft  wiederholte  belutuptung  aufgestellt.  Jede 
der  drei  strophen  habe  ei?ie  andere  melodie,  der  liturgische  refrain  Kyrie  eleison 
Ghriste  eleison  sei  auch  ein  musikalischer,  eine  gleichbleibende  schlusscadenz,  also 
dies  lied  ganz  wie  ein  tropus  gesungen,  die  anwendung  der  seither,  hauptsächlich 
durch  J'ranzösisc/ie  und  belgische  J'oi-sc/uingen,  gewonnenen  genauei'en  kenninis  der 
neumen  auj'  diese  melodie  führt  Jedoch  zu  einer  anderen  ansieht,  dieselbe  stellt 
sich  nämlich  nach  einer  von  mir  selbst  vorgenommenen  vergleichung  J'olgciider- 
mt^fsen  dar. 


1.   p.  po.  cl. 

ce. 

p.  ep. 

% 

ce.  po. 

10                                     15 

cl.  cl.  po.  v;   V.  V.  V.  V.  V.  p. 

20 

2.  p.  po.   f. 

3.  p.  po,  cl. 

p.  cl. 

ce. 
ce. 

p.  ep. 
V.  ep. 

25 

p.  po. 

P. 

V.    po. 
ce.  po. 

pppp. 

cl.  cl.  ep.  p;    V.  V.  v.  v.  v.  p. 
cl.  ce.  po.  i';   V.  V.  v.  ce.  cl. 

80 

p.  ce.  cl.  V.  p.  ep.  V. 

P. 
P» 

p.  ce. 

cl. 

p.  po. 

v; 

p  pp. 

p.  ce.  cl.  V.  p.  ep.  p. 

p.  ce. 
hier  bedeuten  v.  vi 

rgul 

p.  po. 
a  —  ic 

p; 

h  u 

V  pp- 

)ähle  dl 

p.  ce.  cl.  V.  p.  ep.  p. 
e  namen  nach  dem  bereits  aus  i 

iei 

von  LatnbiUote  \l' antiphonaire  de  üt.  Gregoire.    Paris  1852.   applicaiion  du  prin- 
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cipe  de  collation  p.  10)  und  de  Coussmake)'  {histoire  de  Vharmonie  au  Moym-Age. 
Pan's  1852.  pl.  38  nr.  4.  5.)  herausgegebenen  neumenverzeic/inisse  in  leoninischen 
Versen  —  p.  punctum /e  einen,  v  einen  längeren,  p  einen  kürzeren  ton  :  vgl.  ASchu- 
biger  die  sängerschule  SGallens  vom  achten  bis  zzvölßen  Jh.  {Einsiedeln  und  New-  277 
York  1858)  *.  8;  FRaillard  explication  des  neumes  ou  anciens  signes  de  notation 
rnus^icale  {Paris  [1860J)  p.  26—33  7tnd  besonders  die  schon  von  G Jacobsthal  die 
mensuralnotenschrift  des  zwölften  und  dreizehnten  Jh.  {Berlin  1871)  s.  4  hervor- 
gehobenen äufserungen  des  Walter  Odington  bei  Coussmaker  scriptores  de  rnusica 
medii  aevi  1,  235:  morosa  longa  vocatur  quae  prius  virga  dicitur  nota  und  velox 
vero  vocatur  brevis,  quae  prius  dicitur  punctus,  mit  i^  bezeichne  ich  einen  acut 
mit  häkchen  links  oben,  dei'  hier  am  Schlüsse  der  halbzeile  und  des  refrains  mit 
p,  im  innem  der  halbzeile  (2,  3.  4)  mit  cl  und  ce  wechselt,  cl.  clinis  (v  +  p). 
ce.  cephalicus  {mit  v  von  gleicher  geltung)  sind  ligaturen  zweier  absteigender, 
po.  podatns  (p-f-v).  ep.  epiphonus  ligaturen  zweier  aufsteigender  töne.  1,  1. 
p.  fehlt  hier  und  3,  1,  ist  aber  wohl  nur  verwischt.  19.  20.  ebenso  3,  19.  20: 
uerjan  und  skerjan  dreisilbig  gebraucht:  es  wird,  wie  das  spätere  nerigeu  scerigea 
beweist,  noch  lange  ein  i  zu  hören  gewesen  sein.  22.  cl  iiber  o  in  imo,  und 
über  i  nichts,  also  fand  elision  statt.  2,  22.  vielleicht  v.  ebenso  3 ,  4.  25. 
in  nerian  steht  v  über  ne,  po  {wie  es  scheint  aus  v  corrigiert)  über  ri,  ohne 
zweifei  fehlerhaft :  der  t^o  der  ersten  und  dritten  strophe,  den  ich  auch  hier  setzte, 
war  aufzulösen  wie  3,  12  und  auf  die  beiden  silben  zu  verteilen.  3,  5.  zwei- 
felhaft,  lücke  im  pergajnent,  das  sichtbare  muss  man  für  das  tmtere  ende  von 
V  oder  ce  halten.  6.  ist  vielleicht  po.  12.  upar  m^it  v  über  u  und  p  über 
par,  also  auflösung  des  po  in  v  -{-  p,  nicht  p  +  v  wie  man  erwarten  müste. 
17.  31.  vielleicht  ce.  vergleicht  man  nun  die  neumierung  der  drei  Strophen  und 
erwägt,  was  sonst  feststeht  {vgl.  auch  exe.  zum  Gallusl.) ,  dass  v  und  ce  wech- 
seln dürfen  und  dass  cl  und  ce,  po  und  ep  oft  ungenau  für  einander  gesetzt 
werderi  und  sieht  man  von  dem  zweifeUiaften  zeichen  v  ab,  so  bleiben  nur  geringe 
vei'schiedenheiten  zurück  und  die  drei  melodien  dürfen  um,  so  eher  für  wesentlich 
gleich  gehalten  werden,  als  die  betrachtung  der  Stellung  der  neumen,  insofern 
dadurch  die  tonhöhe  ungefähr  angedeutet  wird,  auf  dasselbe  resultat  führt,  die 
gleichheit  aller  m,elodien  sowohl  als  der  umstand  dass  sehr  häufig  auf  eine  silbe 
zwei  töne  kommen,  zeigt  dass  der  geistliche  deutsche  gesang  im  IX  Jh.  mit  der 
Sequenz  {vgl.  Wolf  über  die  lais  s.  101^.  104)  riicht  die  geringste  Verwandtschaft 
hatte,  bemerkt  man  J'erner  wie  die  kleinen  unterschiede  der  neumierung  auf  dei' 
in  den  verschiedenen  strophen  abweichenden  Verteilung'  der  silben  auf  hebung  und 
Senkung  beruhen,  wie  z.  b.  an  5.  U7id  23.  stelle  das  p  auf  weniger  betonten  Wörtern 
oder  auf  einer  unbetonten  silbe  steht,  während  das  gewichtigere  zeichen  einer  hoch- 
tomgen  silbe  entspricht:  so  ergibt  sich  dass  hier  der  text  über  die  melodie,  das 
wort  über  den  ton  hei'scht,  nicht  umgekehrt  wie  in  den  Sequenzen  {W olf  s.  101 J'.). 
alles  dies,  wie  es  in  voller  übereinstimmujig-  mit  de7n  unten  zur  Samariterin  be- 
merkten steht,  wird  durch  die  melodie  des  Gallusliedes  auch  für  den  weltlic/ien 
deutschen  gesang  erwiesen. 

S. 
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2T8  Hs.  515,  ol.  cod.  hist.  pro/.  646  der  k.  k.  hofbihliothek  in  Wien,   8  hü.  8», 

IX /A.  bl.  5*.         PLambecii  commentarü  de  bibliotheca   caesarea  Findobo7iensi  2 
(16(i9),   383/.         EGGraJf  Diutiska  2  (1837),  381.         HHoJfmann  fundgruben 
für  geschickte  deutscher  spräche  und  littei'atur  1   (1830),    1.   2.         {KLachmaun 
über  Offrid  in  Ersch  und  Grubers  encyclopaedie  3,   7  (1836),  280»  arim.  7) 
fFWackemagel  altdeutsches  lesebuch  Basel  1839,  103-106;   1859,  101—104. 

I.  vuir:  und  vu  setzt  die  hs.  in  der  regel  aufser  7.  Biuuaz  9.  uuip  20.  euuou 
28.  uuigit,  5.  vip,  23.  anneusert.  uirt  25.  uar;  so?ist  nur  ausnahmsweise  v  für 
u  8.  vnsera  10.  vnte.  2.  ze  untarne  entsprechend  dem  lateinischen  grwidtext 
hier  wie  sonst  ahd.  'mittags zeit'  Schmeller  baier.  tob.  1,  87;  die  eigentliche  be- 
deutung  des  aus  der  praeposition  untar  gebildeten  worts  ist  ^Zwischenzeit'  s.  giussar 
zum   Quickbom  1856  s.  386.  Ütfrid  2,   14,  9  umschreibt  weitläußig- : 

Ther  euangelio  thar  quit,     theiz  mohti  uuesau  sexta  zit, 

theist  dages  heizesta  ioh  ärabeito  meista. 
das  Jwmelhafte  uuizzuo  thaz,  sonst  nur  belegt  durch  Otfr.  4,  5,  7  Esil, 
uuizun  uuir  thaz,  theist  fihu  filu  dümbaz,  stellt  Haupt  zs.  3,  188  mit  recht  dem 
/läufigeren  ih  uueiz  gleich.  ze  mit  acc.  nach  Graff  ahd.  praepos.  s.  242,  sprach- 
sch.  6,  5  sonst  nur  bei  Kero  und  in  der  formel  ze  sih  mehrmals  bei  Notker  {auch 
ps.  28,  7.  Boeth.  p'ol.),  bei  WiUiram,  in  den  Mainzer  giossen  Diut.  2,  286  usw.; 
vgl.gramm.  4,  327;  mhd.  wb.  2,  2,  292».  3,  853«;   Tnugdalus  42,  54;  Haupts  zs. 

5,  23,  219.  30,  475;  Heinnchs  von  Kroleiviz  FU.  46  dia  iniane  in  so  zuo  dich 
gevet.  3.  Otfr.  2,  14,  5  Füar  er  thuruh  Samäriam  [so  F,  samariam  P:  Lach- 
mann über  ahd.  betonung  s.  261),  zi  einera  bürg  er  thar  tho  quam.         Qua 

4.  die  zweite  vershälfte  enthält  einen  zusatz;  ähnlich  bei  Otfrid2,  14,  11 
Unz  drühtio  thar  saz  eino,     so  quam  ein  uuib  thara  tho, 
thaz  si  thes  giziloti,     thes  uuüzares  giholoti. 
5.  qua       6.  die  zeile  ist  auf  dem  untetm  rande  der  vorhergehenden  seite  bl.  4** 
nachgetragen,  das  Verweisungszeichen  t-  aber  iiTig  vor  B(at)  anstatt  vor  B(iuuaz) 
gesetzt:  die  richtige  .stelle  ergibt  der  grundtext.         8.  nezant  die  hs.:   niezant 
fFackernagcl.     dass  sich  einige  male  in  alten  quellen  efür  eo,  io  got.  iu  findet: 
]»iflehan  y^r  pilleohan  gl.  Par.  Diut.  1,  205,  pitrekin /«/r  pitrcokin  Schlettst.  gl. 

6,  207.  234,  würde  nSzant  hier  nicht  rechtfertigen,  zumal  da  ne  unmittelbar  vor- 
avfgeht.  xrist  9.  obe:  das  b  aufrasur,  ebenso  die  vier  ersten  buchstaben  von 
vuielih.  gft  ndt  \  über  g  10.  du:  do  diehs.  mich  einer  ort  assimilation,  vgl. 
SU  XXXV,  4,  3  nu  do  virkor  hast  und  über  no  statt  nu  Grajf'  2,  977,  Otfr.  2, 
14,  59/'.  dass  aber  der  dichter  du  lang  sprach,  macht  v.   21  wahrscheinlich. 

II.  dir:  d  aus  t  gebessert.  12.  buzza  findet  sich  ahd.  nur  in  alemannischen 
quellen,  in  fränkischen  iiur  puzza,  puzzi,  pfuzzi  (GraJ)' %, 'Ahhf),  nicht  in  baieri- 
tchen,  womit  stimmt  dass  Schmeller  das  wort  ?richt  kennt,  wohl  aber  Stalder  1, 
252;  vgl.  jedoch  mhd.  wb.  1,  287.   Otfr.  2,  14,  7 

Tho  gisaz  er  muader,     so  uuir  gizaltuu  hiar  nu  er, 
bi  cinemo  bri'innea,     thaz  uuir  ouh  püzzi  oenneo. 
M  dero  auf  rasur.       13  habis,  24.  hebiti,  25.  27.  hebist,  26.  hebitos;  vgl. 
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25.  segist,  24.  libiti.  formen  erster  schwacher  conjugation  finden  sich  von  haben 
auj'ser  dem  Isidor  häufiger  nur  in  alemannischen  denkmälern  bis  auf  Boner,  mhd. 
wb.  1,  595;  aus  baierischen,  Tegernseer  und  Monseer  quellen  führt  Graff  i,  729/.  2Y9 
732.  734  gihepitun,  inthebit,  inthepita,  firhebitun  an,  und  aus  denselben  oder  der- 
selben gegend  angehörenden  quellen  schöpfte  er  6,  94.  99 — 103 /üwi  allein  seine 
belege  für  die  erste  schwache  conjugation  von  sagen ;  daher  durfte  auch  im  Musp. 
91  sekkan  geschrieben  werden,  dass  auch  die  dem  niederdeutschen  näherstehende 
fränkische  mundart  diese  conjugation  des  verbums  kannte,  belegt  für  die  ältere 
zeit  nur  des  Isidors  saghida;  erst  für  die  spätere  sind  die  Zeugnisse  häufiger, 
Germ.  6,  56/.  \\h'\%  für  lebet  fand  Graff  2,  4i f.  sonst  mir  in  einer  Reichenauer 
und  Junischen  glosse,  libitiuies  in  einer  Tegei'nseer;  vgl.  LXVI,  10  levit,  alts. 
libbian,  ags.  lifjan.  14.  hier  und  16  brunnan  im  reim  statt  2  brunnoD,  s.  Graff 
2,  961.  15.  nach  fFackernagel ,  der  den  satz  als  frage  interpungiert ,  müste 
ne  hier  die  unerhörte  bedeutung  von  nuinquid  haben,  es  ist  die  frage  des  latei- 
nischen textes  in  eine  aussage  verwandelt,  wie  an  der  entsprechenden  stelle  bei 
Otfrid  2,   14,  31: 

Fürira,  uuän  ih,  thu  ni  bist,     thanne  unser  fater  Jacob  ist; 

er  dränk  es,  so  ih  thir  zellu,  ioh  sinu  kind  ellu. 
ebenso  auch  LX,  2,  25;  vgl.  gramm.  3,  285.  760.  auch  Lachmann  setzte  in  einer  uns 
vorliegenden  aufzeichnung  nach  Jacob  ein  punctum.  kelop  fehlt  bei  Graff  2,  62. 
4,  65.  gegen  W ackernagels  auslegung  ^verheifsend  sträubt  sich  der  grundtext 
der  ein  dem  niaior  entsprechendes  wort,  der  Zusammenhang  der  einen  zweifei  an 
der  macht  Christi  verlangt,  endlich  die  Wortbildung'  gramm.  2,  144 ff.  kelop 
heif st  laudsitus;  vgl.  got.  galubs  nokvTeXrig  1  Tim.  2,  9.  16.  thesan,  wie  Graff 
und  nach  Lachmanns  notiz  auch  JGrimm  lasen,  ist  in  der  hs.  mit  hinlänglicher 
Sicherheit  zu   erkennen;  Hoff  mann  setzte  dafür  (then).         eran  die   hs.:  ernan 

in  ^ 

ff^ackernagel.  17.  thaz:  az  ist  nicht  mehr  zu  lesen.  18.  thurstit  amer:  von 
dem  rechten  ende  des  querstriches  über  m  scheint  noch  eine  linie  zu  dem  zweäen 
.striche  des  m  herabgezogen  zu  sein,  das  ist  wohl  nichts  anderes  als  eine  freilich 
sonderbare  abkürzung  für  -nm-  19.  die  Schreibung  afar  sonst  nur  in  den 
Keron.  und  Par.  gl.  Graff  1,  178.  1556.  20.  iz  sprangot  schrieb  Lachmann 
nach  dem  grundtext  v.  14;  m  der  hs.  ist  nur  -ngot  zu  erkennen,  mit  sprangot 
wird  Vena  tremit  glossiert,  Graff'  6,  399;  e*  ist  gewählter  als  springit,  Graff 
6,  395/.;  Otfr.  2,  14,  41 

Thürst  then  mer  ni  thuingit,     uuant  er  in  imo  springit; 

ist  imo  küali  drato  in  euuon  inämmonto. 
21.  thicho  statt  thikko,  strengahd.  AikVn  f rank,  thiggu,  me  lucheru  ^/,  fFi- 
nithar.  Nattern.  1,  252",  giuuihho  gl.  ad  lection.  1—3.  Graff  1,  672,  awichi  ^;. 
Doc.  misc.  1,  203*>,  manslecho  mauslecbin  Bib.  5  Graff'  6,  775;  vgl.  gramm.  1, 
193  anm..  22.  ubar  tac  erklärte  Haupt  zum  Engelhard  42,  Sommer  zu  Flore 
1409.  23.  tudih  auf  rasur.  anne  uaert  die  richtige  erklärung  forV  jetzt 
in  fVackernagds  glossar  1861  s.  \2^;  sonst  nur  bei  Notker  (Graff  1,  999)  als 
temporaladverbium.  hole]  vgl.  über  holen  neben  holon  Graff'  4,  851;  Kelle  Otfr. 
2,  68  nr.  4.  hera:  herra  die  hs.,  wie  therra  therrero  die  Freisinger  hs.  des 
Otfr.  1.  23,  49;  2,  7,  68.  25.  duuar:  uar  auf  rasur,  ebenso  die  vier  ersten  buck- 
staben  von  du  commeu         26.  er  Lachmann:  her  die  hs.,  nur  weil  hebist,  hebitos 
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eh«n  vorhergeht;  vgl.  27  hebist  benin  statt  enin.    JVackemagel  setzte  hera  gegen 
dm  sinn  und  Zusammenhang.     OtJ'rid  2,  14,  51. 

Thu  sprachi  in  uuar  nu,  so  zam,  so  thu  ni  babes  gomman; 
giuuisso  zellu  ih  tbir  nu,  finfi  häbotost  thu  iu. 
zi  auf  rasur.  vollist  (oder  vollisti),  wie  follest,  follust,  eine  Schwächung- 
von  folieist,  foUeisti  Graff  2,  2b2ff.;  afts.fullesti  Monac,  fullisti  Cotton.,  ags. 
280  fulJsest,  lullest,  fylst;  vgl.  gramm.  2,  369  anm.  27.  daez  vgl.  zu  XI,  21. 
Otfi'.  4,  26,  2JF'krucez  statt  kruces,  tvie  umgekehrt  1,  2,  23.  17,  58  is,  77  strasa 
für  iz,  straza.  mattu  hs.  vgl.  zu  LXXVH,  17.  sichüre  (in  der  hs.  h  überge- 
schrieben) statt  sidmr,  sichor  7mch  Graff  6,  149  sonst  nur  bei  Notker.  henin: 
h  ausgekratzt ;  s.  zu  26.  dernis  din  Ms  auf  das  letzte  u  auf  rasur.  andre 
beispiele  des  abfalls  des  auslautenden  t  vor  anlautender  dentalis  gewährt  die  Frei- 
singer hs.  des  Otfrid  1  20,  12  nis  ther  (fehlt  Haupts  zs.  12,  139  und  Keiles  Otfrid 
2,  115);  1,  23,  25  is  thar;  4,  19,  41  uih  des.  ob  Otfrid  3,  13,  36  das  is  der 
la.  sich  auf  ist  oder  iz  im  text  bezieht,  ersieht  man  aus  der  anführung  nicht ; 
zs.  12,  139  bleibt  es  unerwähnt,  freilich  auch  ohne  ein  solches  zusammentreffen 
fällt  auslautendes  t  nach  einem  consonanten  in  F  ab  1,3,  37  zeris;  4,  29,  39  uuih; 
4,  35,  41  bial  usw.  vgl.  Schmellers  Tatian  s.  xu;  Sievers  unters,  s.  11.  28.  uuigit 
führt  auf  uuigic  statt  uuigich,  uuigib  uuigu  ih  (vgl.  z.  b.  LV,  32  unsic),  eine 
Otfrid  sehr  geläufige  redensart,  Graff  1,  657 ;  auch  der  text  hat  video.  fFacker- 
nagel  im  gloss.  folgert  für  wegan  die  bedeutung  'Vorhandensein'  nur  aus  unsrer 
stelle.  28.  29.  mäht  |  for  uns:  die  ergänzung  ist  von  Hoffmann;  der  anlass 
des  fehlers  ist  klar.     Otfrid  2,  14,  55ff. 

'Min  muat',  quat  si,  'düat  mih  uuis,     thaz  thu  forasago  sis: 

tbinu  uuort  nu  zelitun,     thaz  man  tbir  er  ai  sägetun. 
Unsere  altfordoron     tbie  betotun  hiar  in  bergon; 

giuuisso  uuän  ih  nu  thes,     thaz  thu  hiar  bita  ouh  suaches. 
Quedet  ir  ouh  Jüdeon  nu,     thaz  si  zi  Hierosolimu 
stät  filu  ricbu     zi  tbiu  gilümpflicbu.' 
30.   almaga  mit  übergeschriebenem  t       suobton   (nicht  Hoffmanns    suohtan) 
äte  h$.,  wie  schon  Latnbecius  Graff  JGrimm  überein-itimmend  angaben,  wonach 
Lachmann  snobtön  und  29  betoton  an.^etzte,  sowie  24  libiti:  hcbiti  nach  der  später 
von  JGrimm  German.  3,  147 — 151  dargelegten  reget,  die  sich  auf  den  alema?ini- 
schen  dialect  nur  beschränken  würde,  wenn  die  formen  des  Isidor  anders  zu  er- 
klären v)ären.         hia:  Graff'  4,  696  lässt  unangefiihrt  Otfr.  Freis.  hs.  1,   18,  20 
bia;  1,  26,  6.  2,  5,  14.  3,  1,  23  hia'';  Wiener  hs.  5,  22,  4  hia  (m.it  nachgetragenem 
r);  überall  nur  mit  ausnähme  von  3,  1,  23  vor  con.^onanten  (vgl.  Jetzt  Keiles  Otfrid 
2,  512).         31.  sagant:  über  den  ableitungsvocal  s.  zs.   12,  84. 


Das  gedieht  von  Christus  und  der  Samariterin  ist  in  der  originalhs.  der  an- 
tttilet  Laureshamenses  überliefert,  diese  füllen  bl.  1» — 4^  ganz  und  auf  hl.  5» 
wenige  zeihn.  auf  bl.  5*>  stehen  drei  responsorien  zum  teil  neumiert,  auf  bl.  6  — 8^ 
die  eine  besondere  läge  bilden  (6  und  7  zusammenhangend,  8  angeklebt)  die  in 
Haupts  zs.  12,  4i(>  herausgegebene  7nusterpredigt,  die  auch  in  der  München-Frei- 
tinger  hs.  der  auslegung  des  vaterunsers  enthalten  ist,  und  grofse  .stücke  mit  der 
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sechsten  der  dem  heiligen  Bonifacius  zitgeschriebenen  predigten  (Martene  et  Durand 
collect.  9,  199—201)  gemein  hat,  s.  zum  Musp.  14,  unmittelbar  an  die  letzten 
warte  der  annales  und  in  derselben  Zeile  schliefst  sich  unser  gedieht  an  und  geht 
bis  ans  ende  der  seite,  wo  die  offenbar  früher  eingetragenen  responsorien  den 
Schreiber  mitten  im  woj'te  hierosol  .  .  .  abzubrechen  nötigten,  es  ist  ohne  ab-  281 
Setzung  der  reimzeilen  von  einer  hand,  aber  sehr  ungleichmäfsig  geschrieben,  so 
da.fs  mit  z.  9  uuip,  z.  14  vuar,  z.  23  vuib,  s.28  Uerro  jedesmal  ein  von  dem  vorher- 
gehenden etrtrns  verschiedener  zug  beginnt,  die  vielen  rasuren  weisen  die  anmei'kungen 
.  nach,  die  erste  zeile  läuft  mit  fartmuodi,  wie  alle  übrigen,  ganz  an  den  randund  über 
muodi  steht  mit  derselben  dinte,  mit  der  das  ganze  gedieht  geschrieben  ist,  und 
die  sich  von  der  tmmittelbar  vorher  gebrauchten  sehr  deutlich  unterscheidet,  die 
zahl  Dcccviiii.  an  eine  etwa  beabsichtigte  fortsetzung  der  bis  zum  j.  dccc  reichen- 
den annalen  ist  dabei  nicht  zu  denken,  weil  sie  dann  links  eine  zeile  tiefer  .stehen 
milste.  man  kann  sie  nur  auf  das  folgende  gedieht  beziehen,  muss  dann  aber 
annehmen  dass  wenn  der  Schreiber  damit  ein  datum  für  seine  aufzeichnung  geben 
wollte,  —  so  unerhört  dies  sonst  in  der  ahd.  litteratur  ist,  so  konnten  hier  die 
voraufgehenden  annalen  einen  auf  diesen  einfall  bringen,  —  dass  er  ein  c  zu 
wenig  gesetzt  hat  und  dass  statt  dcccviiii  vielmehr  dccccviiii  zu  lesen  ist.  denn 
nicht  mir  gehören  die  schrifizüge  nicht  in  den  anfang  des  IX  jh.,  auch  die 
mehrfach  vorkommenden  abgeschwächten  wortform.en  weisen  in  eine  spätere  zeit  : 
z.  2  einen,  27  enin,  Graff  \,  314;  z.  3  föne  statt  fona,  Graff' b,  524  wo  von  den 
belegen  mindestens  die  gl.  Cass.  tvegf allen;  Samario  statt  Samariu,  Dietrich  hist. 
declin.  p.  26;  z.  6.  18  be  Graff  3,  6 ;  2.  9  obe  statt  oba  Graff' l,  75;  z.  10  unte, 
nach  Graff  1,  361  zuerst  in  den  Monseer  gl.  und  der  ff  iirzburger  beichte  (vgl. 
aber  auch  LXXW^.  LXXV);  «.11  unuen:  prunnen,  vgl.  Haupts  zs.  12,  156/.;  s. 
17  nözzer:  vuazzer  statt  nozzir:  uuazzär  Graff  1,  1127/.  2,  333/  350;  z.  4 
nuazzer:  saz  er,  z.  18  uuazzer:  mer;  z.  20  pruston  (-um,  -im):  luston  (-im);  z. 
23  anne  statt  ana,  ane  zuerst  bei  ff^illiram  nach  Graff  1,  277;  s.  24.  25  commen 
für  cominan  zuerst  in  der  Freisinger  hs.  des  Otfrid,  Graff  2,  743;  z.  26  finfe: 
volliste  statt  fiofi,  finfi,  nach  Graff'  3,  542  sonst  erst  bei  Notker;  z.  27  sichüre 
statt  sichüri  udglm.  daraus  ergibt  sich  nun  freilich  noch  nichts  für  das  alter 
des  gedichts,  und  wenn  die  reime  mehrmals  z.  4.  11.  17.  26  entschieden  für  die 
geschwächten  formen  sprechen,  so  können  diese  hier  gerade  durch  den  reim  her- 
vorgerufen sein,  wenn  z.  28  richtig  verbessert  und  ergänzt  ist,  wenn  also  dei- 
Schreiber  uuigit  für  uuigic,  uuigich  verlas  und  von  forasago  sin  auf  for  uns  er 
giborana  übersprang,  so  hat  ei'  das  gedieht  nicht  zuer,<it  aus  dem  gedächtnis  nie- 
dergeschrieben, sondern  ihm  lag  eine  ältere  aufzeichnung  vor,  deren  herkunft 
ebenso  schwer  zu  bestimmen  ist,  wie  die  heimat  des  gedicktes  selbst.  JGrimm 
gramm.  1 ',  lix  glaubte  darin  eine  mit  dem  Tatian  verwante  fränkische  mundart 
zu  erkennen',  Lachmann  über  Otfrid  s.  280*^  hielt  den  Verfasser  für  einen  Baier. 
aber  die  bemerkungen  zu  z.  12  über  buzza  und  zu  z.  27  über  sichüre  sowie  das 
auffallende  tu  (11.  IS)  für  thü,  du  (vgl.  LXXXIl  und  Notker)  scheinen  uns  auf 
yilemannien  zufühten,  und  dabei  können  wir  wohl  stehen  bleiben;  denn  wenn  die 
häufigen  a  der  flexionen  auch  im  IX  —  XI,/A.  o/f  als  kennzeichen  baierischer  her- 
kunft gelten  dürfen,  so  sind  sie  doch  nicht  auf  Baiern  beschränkt,  wie  umge- 
kehrt zb.  die  zunächst  vergleichbare  Freisinger  hs.  des  Otfrid  nichts  ähnliches 
wie  berega  29,  geba  7,  prunnan  14.  16  darbietet,  s.  Kelle  Otfrid  2,  135;  35.  89; 
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242.  289.  dei'  bestimmt  hochdeutsche  Charakter  des  denkmals,  in  d  für  th,  p 
(kecprunncn  11.  14,  pruston  20)  für  b,  k  (ki-  ke-,  kerost  7,  commen  24.  2b)  für 
g,  ch  für  k  (trinchit  19)  tmd  kk  oder  gg  (thicho  21)  hinlängUch  ausgeprägt,  wird 
durch  mehrfaches  fränkisches  th  nur  scheinbar  modißciert.  die  überrnacht  frän- 
kischer schreibschule  zeigt  sich  während  der  ersten  hälfte  deslXJhs.  ganz  ebenso 
auch  in  anderen  hochdeutschen  auf  Zeichnungen :  abgesehen  von  den  gl.  Her.  ge- 
nügt es  innerhalb  Alemanniens  auf  einige  beispiele  des  Kero  und  auf  die  hymnen 
22—26,  innerhalb  Baierns  auf  die  hs.  B  der  exhortatio  (LIV)  zu  verweisen  (vgl. 
fy einhold  alein.  s.  134,  bair.  s.  148).  es  könnte  mithin  der  Schreiber,  den  wir 
nirgends  anders  als  in  Lorsch  und  im  anfange  des  Xj'hs.  zu  suchen  brauchen, 
unter  einmischung  jüngerer  sprachforvien  die  ältere  alemannische  aufzeichnung 
eines  alemannischen  gedichtes  im  wesentlichen  treu  wiedei-gegeben  habe?i. 
dass  dieses  gedieht  bis  in  die  mitte  des  ]Xjhs.  hinaufreichte  und  Otfrid  schon 
bekannt  war,  ist  sehr  wohl  möglich  und  nach  der  Übereinstimmung  der  au.idrücke 
namentlich  in  den  letzten  strophen  mit  Otfrid  2,  14,  55,^'.  sogar  wahrscheinlich, 
zumal  wegen  bita,  eines  Wortes  das  Otfrid  nur  hier  an  der  s.  31  unseres  ge- 
dichts  entsprechenden  stelle  statt  beta  oder  des  sonst  bei  ihm  gewöhnlichen  gibet 
(Graff  3,  56.  57)  gebraucht  und  das  aufserdein,  tvie  es  scheint,  in  der  ganzen 
ahd.  litteratur  nur  noch  in  dem  compositum  uhtibita  Schlettst.  gl.  6,  436  {zs.  5, 
333)  wiederkehrt,  dazu  kommt  dass  z.  12  dem  Otfrid  2,  14,  8  vorgeschwebt  zu 
haben  scheint  und  ihn  zu  der  in  der  note  angeführten,  sonderbaren  bemerknng 
veranlasste  dass  man  in  seiner  mundart  den  brunnen  auch  puzzi  nenne,  wonach 
er  dann  den  ausdruck  in  dem  stück  wiederholt  gebraucht,  2,  14,  29.  34.  45.  auch 
die  gedrängtheit  und  simplicität  der  darstellung  in  der  Samariterin  macht  den 
eindruck  gröf serer  altertümlichkeit,  obgleich  Otfrids  lehrhafte  redseligkeit  und  sein 
Ungeschick  sich  treffend  und  sachgemäfs  auszudrücken  weder  für  den  höhepunkt 
und  abschluss,  noch  für  den  anfang  ei?iei'  entwickelung  gelten  kann,  der  dichter 
der  Samariterin  schloss  sich  nahe  an  den  evangelischen  grundtext  an.  die  Zu- 
sätze, die  er  schon  des  reimes  wegen  nötig  fuitte,  sirid  meist  glücklich,  nur  ein- 
mal leer  (z.  12'")  UTui  einmal  unpassend  {z.  4^).  sie  zeugen  im  ganzen  von  einer 
gewissen  lebhaftigkeit  und  naivität  der  aneignung  des  stoff'es,  so  namentlich  der 
gebrauch  der  formet  wizze  Crist  z.  8*  und  der  übergaiig  der  anrede  von  guot 
man  7.  14  (ff^Grimm  altd.  gespr.  nachtrag  zu  68;  Hartmans  Gregor  2895)  zu 
herro  21.  28,  sobald  die  zweifei  des  weibes  an  der  macht  Christischwinden,  das- 
selbe gilt  von  den  auslassungen.  der  dichtet'  folgt  in  der  gestaltung  der  wechsel- 
rede dem.  im  .Graphischen  gesange  ohne  zweij'el  uralten,  volksmäfsigen  brauche 
und  übergeht  die  erzählenden  eingänge  der  reden;  er  meidet  auch  die  Wiederho- 
lungen des  grundtextes  z.  5.  10.  {ev.  Joh.  4,  7.  10),  5.  18 — 27  und  geschickt  zieht 
er  in  z.  8  die  bemerkung  des  evangelisten  non  enim  coutuntur  Judaei  Samaritanis 
xü  der  rede  des  weibes ,  wenn  ihm  hier  nicht  etwa  ein  irrtum ,  eine  falsche  ab' 
teilung  des  Originals,  zu  hilfe  kam.  trefflich  ist  dies  auch  in  z.  31,  und  z.  2 
die  Zeitbestimmung  tvieder  gegeben,  wo  man  die  angeführte  stelle  Otfrids  ver- 
gleiche, etwas  thai sächliches  ist  nur  z.  6  übergangen,  rvo  in  civitatein  unüber- 
setzt  blieb,  vielleicht  hielt  dei'  dichter  Samaria  für  den  namen  der  stadt :  loenig- 
stens  verleitet  z.  3  Jeden  nicht  besser  unterric/äeten  leser  oder  hörer  zu  dieser  mei- 
nung.  dass  z.  1(1  fiiii  durch  man  des  reimes  wegen  ersetzt  ward  ist  kaum  zu 
tadeln;  noch  weniger  die  Umstellung  in  z.  12.  13;  ein  nachteil  ist  mir  dass  was 
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ihr  grundtext  als  f actisch  und  wirklich,  z.  28  nvr  als  möglich  hinstellt,  wosu 
wieder  das  bediirfnis  des  reims  ßlhrte.  Lachmann  teilte  in  der  uns  vorliegen- 
den aufzeichnung  und  über  Otfrid  s.  280  anm.  7  das  gedieht  in  strophen  von  je 
2  langzeilen,  indem  er  annahm,  nach  z.  11  fehle  eine  zeile  und  z.  19  sei  zweimal 
tu  lesen,  dabei  aber  müssen  die  grofsen  anfangsbuchstaben  der  hs.  aufser  acht 
bleiben,  die  durch  den  sinn  nahe  zusammengehörenden  langzeilen  aus  einander 
gerissen  und  Übergänge  der  construction  aus  einer  strophe  in  die  andre  zugege- 
ben werden,  nimmt  man  z.  30,  tvie  fFackernagel  früher  (1839)  tat,  worauj 
auch  die  durch  den  grundtext  nicht  veranlasste  Wiederholung  des  schon  z.  29  aus- 
gesprochenen gedankens  deutet,  für  den  anfang  einer  neuen  strophe,  so  erhält 
man  eine  strophenordnung  —  4X2.  4X3-  2  X  2.  3.  2  X  2  langzeilen  —  von  un- 
verkennbarer regelmäfsigkeit.  man  kann  entweder  die  letzten  fünf  strophen  in 
ein  System  zusammenfassen  oder,  was  wahrscheinlicher  dünkt,  annehmeii,  auch 
die  letzte  dreizeilige  .itrophe  habe  noch  nach  den  letzten  ztveizeiligen  eine  ihr  ent- 
sprechende gehabt,  so  dass  das  system  vollständig  dies  war:  2X2.  3.  2X2'  3. 
eine  jener  erstgenannten  analoge  form  wendet  Notker  Balbulus  in  der  melodie  Con- 
rcirdia  {Schubige}'  die  sängerschule  SGallens,  exempla  nr.  26),  und  in  der  alleluja- 
modulation  des  cantus  pa.<ichalis  {der  sogenannten  antiphooa  triumphalis)  ebend.  nr.  283 
40  an,  und  zwar  in  der  modulation  des  E,  deren  form  aabccbdd  ist.  die  Samariterin 
gehört  mit  den  gesängen  auf  Ludivig  lU ,  auf  Heinrich  Ottos  \  bmder  und  den 
heiligen  Georg  zu  den  ungleich  strophigen  gedichten  in  strenggemessenen  langzeilen, 
an  welche  sich  aus  späterer  zeit  zunächst  die  sogenannte  ältere  Judith  anschliefst,- 
)ii/r  dass  hier  bereits  die  rücksicht  auf  die  melodie  zu  einer  Verlängerung  der 
letzten  zeile  der  zehnzeiligen  strophe  und  damit  zu  einer  Verletzung  der  alten  regel 
des  deutschen  verses  geführt  hat,  die  noch  aujfallender  im  Salomo  und  den  drei 
Jünglingen  eintritt,  wo  auch  innerhalb  der  strophen  Zeilen  von  vier  hebungen  mit 
klingendem  reim  geduldet  werden,  ganz  verschieden  von  diesen  gedichten  sind 
die  summa  theologiae,  das  paternoster,  'von  der  siebenzahV  und  die  ihnen  zunächst 
vtmvandten  späteren  leicke:  sie  sind  wie  die  lateinischen  .Sequenzen  auf  eine  ge- 
gebene melodie  gemacht,  nach  deren  gröfseren  und  kleineren  abschnitten  sich  die 
gi'öfse  der  strophen  und  die  länge  der  reimzeilen  richtet,  vgl.  den  excurs  zu  XXXIV. 
jene  andern  ungleichstrophigen  gedichte  dagegen  sind  nicht,  wie  Ferdinand  Wolf 
(über  die  lais  s.  118)  behauptet,  'in  foryneller  hinsieht  den  pi'osen  {oder  .Sequenzen) 
nachgebildet,  denn  das  characteristische  ihrer  ältesten  form  besteht  in  der  anwen- 
dnng  zwei-  und  dreizeiUger  strophen,  deren  Verdoppelung,  Verdreifachung  und  com- 
hination  dann  vier-  fünf-  sechs-  sieben-  und  neunzeilige  strophen  ergab,  und  ifi  der 
.symmetrischen  anordnung  derselben,  die  dreizeiligen  strophen  aber  können  nicht 
aus  den  sequenzen  stammen,  da  hei  diesen  in  ihrer  ältesten  gestalt  von  gegliederten 
■strophen  gar  nicht  gesprochen  werden  kann,  wenn  auch  innerhalb  der  Choräle  oder 
langzeilen,  wie  sie  FfFolf  nennt,  durch  die  pausen  der  melodie  kleinere  abschnitte 
entstehen,  die  versen  vergleic/d>ar  und  aus  denen  später  wirkliche  verse  geworden 
.sind,  eher  könnte  Jene  dreizeilige  strophe  aus  der  kirchlichen  hymnenpoesie  ent- 
lehnt sein ,  in  lüelcher  eine  ähnliche  zwar  nicht  häußg ,  aber  in  bekannten  und 
vielgesungenen  liedern,  tvie  des  Fortunatus  Fange  lingua  oder  Crux  fidelis  {vgl. 
Daniel  thesaur.  hymnol.  ],  14.  120.  159.  231,  Mone  lat.  hymn.  des  MA.  1, 
439),  vorkommt,  allein  die  Verwendung  ungleicher  strophen  neben  einander  ist 
iin  lateinischen  hymnengesange  ohne  beispiel,  muss  daher  als  ein  eigentümliches 
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kunstprincip  der  deutschen  dichtung  anerkannt  iverden .  das  die  geistlichen  nur 
ans  dem  volksgesang  heriibergenommen  haben  können,  war  die  Ungleichheit  dar 
Strophen  einmal  gestattet,  so  ergaben  sich  die  verschiedenen  arten  ihrer  symme- 
trischen anord7iung  von  selbst,  wenn  aber  zu  ende  des  VIIiyA.  Petrus  von  Metz 
und  Romanus  zu  SGallen  in  ihren  iubilis  ad  sequentias  die  paarweise  strophen- 
gleichheit  ,  wenn  auch  nicht  als  unumgängliches  gesetz,  doch  als  regel  beobach- 
teten, —  in  der  melodie  Amoena  Schubiger  exempki  nr.  3  findet  sich  die  Ordnung 
jbcb,  —  so  ist  der  strophenparallelismus  der  deutschen  ungleichslrophigen  gedichte 
gewis  nicht  von  dorther  entlehnt,  da  es  ebenso  natürlich  als  auch  in  der  tat  fast 
allen  musikalischen  compositionsformen  gemein,  Ja  selbst  im  gregorianischen  re- 
citativgesang  {Raülard  expUcation  des  neumes  s.  94/.  vgl.  105/.)  üblich  ist,  län- 
gere melodische  phrasen  dem  gedächtnisse  des  zuhörers  durch  Wiederholung  ein- 
zuprägen. 

S.  M. 


I 


XI. 

Hs.  ]43  (ü  5.  15,  früher  nach  dv  Holder  Y  \\2)  der  öffentlichen  bibliotkek  zu 
ralenciennes  aus  dem  ]XJh.  in  4*>,  ehedem  eigentum  der  abtei  SJmand  siir  l'Elnon, 
libri  octo  Gregorii  Nazanzeoi  epi.,  bl.  1^  zehn  distichen  Gregors  des  grofsen  ?, 
bt.  HO**  141"  von  einer  zweiten  gleichzeitigen  handDns  celirex  &  conditor.  Maris  & 
terrefomes  &  auctor  usw.,  gedruckt  bei  Mangeart  catalogiie  de  la  bibliotheque  de 
Faleneiennes  1860  *•.  124,  bl.  141"  von  einer  dritten  gleichzeitigen  hand  in  nicht 
abgesetzten  versen  Gantica  uirginis  eulalie.  Concine  suauissona  cithara  US7V.  (s. 
Elnonensia),  141''  von  einer  vierten  gleichzeitigen  hand  Buona  pulcella  fut  eulalia  usw. 
in  \h  langversen,  darauf  in  59  Zeilen  bis  143»  von  derselben  Äanrf  rfer  RITHMUS, 
daim  noch  bis  HS*»  von  einer  fiinßen  gleichallen  hand  15  distichen  Uis  fidei 
tanta  est  quae  germine  prodit  amoris  usw.  gedruckt  bei  Mangeart  s.  125  und 
zuletzt  die  unterschriß  Liber   S"    Amandi.  JSchilter  EÜINIKION  rhythmo 

tetdonico  Lndovico  regi  acclamatnm  ctim,  Nortmannos  an.  BCCCLXXXIIJ  vicisset 
per  domnum  JMabillon  descriptum  ititerpretatione  latina  et  commentatione  historica 
ülustravit.  Argentorati  MDCXCFI.  4°.  72**.  [editio  secunda  auctior  et  emen- 
datior  Utmae  1727  in  JSchiUers  theiaurus  antiquit.  teuton.  II  usw.]  Elnonensia. 
monuments  des  langties  romane  et  tudesque  dans  le  IXe  siede,  publies  par  Hoff'mann 
de  Fallerslel)en,  avec  utie  traduction  et  des  remarques  par  JFWillems.  Gand  1837. 
34««.  4°.  seconde  edition  revue  et  cnrrigee.  Gand  1845.  67«.?.  4°.  mit  facsimüe 
der  ersten   seile  der  Eulalia  und  des  rithmus.  WH'ackernagel  altdeutsches 

lesebuch,  Basel  1839,  105—110;  1859,  103—108.  mir  liegt  vor  eine  neue  ab- 
Schrift  des  herm  dr  Holder,  hoßibliothekars  in  Karlsruhe;  eine  andere  des  Iwrm 
dr  W Arndt  ist  in  der  zs.  für  deutsche  philologie  3  (1870),  311—313  gedruckt, 
nach  Hoffmann  und  Haiders  abschriß  rückt  die  hs.  mei.itens  die  zweite  und  dritte 
langzeile  Jeder  strophe,  wie  in  unserem  texte,  etwas  ein,  trennt  die  halbverse  durch 
einen  pnncl  und  kleinen  Zwischenraum  und  lässt  alle  mit  einem  grofsen  anfangs- 
buchstaben  beginnen.         1.   Hiudoig  vorr.  s.  xii.         2.  über  ih   uueiz   «.   Haupts 
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;.s.  3,  187/  und  zu  XVII,  28.  5.  HLeo  Beövulf  1839  .t.  67  nimmt  fronisc  gi- 
thigini  als  Umschreibung  von  dugidi  und  setzt  dies  der  ags.  dugud,  der  auserle- 
nenen  gefolg S7n annschaft  gleich;  aber  dann  würde  dngid  wohl  nicht  im,  plural 
stehen.  6.  Stual  Hoffmann,  'eher  a  als  o?'  Holder,  Stuol  Arndt,  umgekehrt 
bemerkt  jener  auch  zu  32  tröstet  'eher  o  als  a'.  8.  beginnt  quaternio  XVIII 
und  bl.  142''.  simo  dimo  itiimo  sind  ahd.  noch  gar  nicht  nachweisbar ;  sonst 
könnte  man  hier  sinemo  =  sinmo ,  sfmo  nehmen  und  brüoder  wie  vers  20  er- 
l)olgaD  betonen,  aller  vjahrscheinlichkeit  nach  ist  also  die  tieftonige  kurze  silbe  in 
sinemo  fälschlich  ßir  eine  lange  gezählt  wie  häufiger  bei  Otfrid  in  dem  ältesten 
teile  seines  Werkes,  die  entscheidenden  belege  daßir,  de  carm.  Wessof.  p.  13 
leider  unerv'äh7it,  sind  1,  4,  57  ni  doh  irbolgono  (=  irbolgano),  1,  5,  6  unega 
uuolkono  (uuolkano),  7md  von  derselben  art  sind  1,  3,  27  thie  uuarun  uürzelun,  1,  4, 
9  kindo  zeizcro,  49  ju  filu  manegero,  ],  7,  4  mit  lidin  lichameo,  10  in  mir  4r- 
meru,  18  firliaz  er  itale,  24  mit  allen  sälidon,  1,  16,  2  joh  filu  manegero,  1,  22, 
1  so  (so  PF)  er  tho  nuard  ältero,  1,  23,  7  thaz  er  thie  uuenege,  4,  11,  50  thaz 
ein  (ein  P)  ändremo ,  4,  12,  13.  5,  10,  23  sah  ein  zi  ändremo,  an  Hartman  50 
giniazan  bedero.  vielleicht  schrieb  Otfrid  A,  11.  12.  5,  10  ändremo  *te/f  andere- 
nio,  wie  F  verbesserte,  nur  aus  imachtsamkeit.  die  verse  lassen  sämmtlich  bis 
auf  1,  7,  4  dieselbe  betonung  des  letzten  wortes  zu  wie  1,  20,  23  noh  iz  ni  le- 
scnt  scribara,  2,  14,  57  unsere  ältfordoron  und  wie  Mitsp.  79,  und  1,  3,  27.  1, 
23,  7  ua.  wird  man  gerne  so  lesen;  aber  alle  mit  alleiniger  ausnähme  von  1, 
22,  1,  toenn  die  synaeresis  wegfällt,  auch  1,  7,  4,  wenn  man  hier  die  seltsame, 
zit  XXVI,  10  besprochene  reimart  gelten  lässt,  nur  so  dass  zugleich  jedesmal  nach 
einem  schwachen,  minderbetonten  wort  oder  auch  nach  einer  tiejlonigen  .lilbe  (1, 
4,  9.  an  Hartm.  50)  die  sejtkung  fehlt;  d.  h.  man  würde  sich  in  jedem  einzelnen 
falle  ohne  not  zweier  freiheiten  bedienen,  wo  man  mit  einer,  durch  1,  4,  57. 
1 ,  5,  6  unzweifelhaß  festgestellten  vollkommen  ausreicht,  jedermann  kann  sich 
daraus  den  nötigen  .^chluss  ziehen  und  es  ist  nicht  zu  besorgen,  dass  Lachmann 
über  die  suche  jennals  anders  geurteilt  hat,  da  er  nur  nach  vollständigster  kenntnis 
und  genauer  envägung  des  materials  1832  über  ahd.  betonung  und  verskunst  s. 
2(')6  versprach  .später  zu  zeigen  dass  sich  die  dichter  des  neu?iten  Jahrhunderts 
i  Otfrid  und  der  dichter  des  Ludwigliedes)  die  hebung  auf  einer  kürze  vor  der 
Icl-den  silbe  des  verses  dennoch,  obgleich  höch.st  selten,  erlaubt  haben,  vgl.  Scherer 
zGDS.  s.  399.  12.  auch  in  einer  Verordnung  Karlmanns  vom  j.  884  gegen 
die  im  reiche  herschende  arge  unsichei'heit  des  eigentums  (Dümmler  gesch.  des 
ostj'ränk.  reiches  2,  232)  wird  der  einbrach  der  heiden  als  eine  verdiente  göttliche 
.strafe  dargestellt  und  daran  die  mahnung  zu  innerer  umkehr  geknüpft.  13. 
Liiiirdun  steht  nno  xonov,  es  ist  also  nicht  zu  interpungieren.  20*.  imo  ioill 
}l  ackernagel  wie  Lachmann  {specim.  s.  16)  ergänzen,  aber  gott  war  weder  spe- 
vicll  auf  den  könig,  noch  auf  sein  reich  als  solches  erbost,  wie  die  zweite  tialbzeüe 
lehrt,  und  der  vers  ist  untadelhaft.  zu  den  belegen  de  carm.  Wessof.  />.  13  ßige 
ich  noch  Otfrid  1,  2,  14  ubar  sünnun  lioht,  1,  17,  9  thie  irkantun  sünnun  fart 
yvd  3,  24,  41  ist  die  betonung  in  thaz  käste]  in  ebenso  unwahrscheinlich  wie  1, 
17.  45  bl  thes  sterren  fart,  so  dass  zweimal  hinter  eina?ider  die  .Senkung  nach 
schwachen  Wörtern  fehlte;  dagegen  natürlich  zweifelhajt  1,  2,  40  so  laz  mih  druh- 
tin  min,  1,  5,  13  so  man  zi  frovuun  scal,  2,  8,  16  so  sun  zi  muater  scal,  an 
Hartm.  25  so  man  in  buachon  scal,    1,  3,  42  uuant  er  ther  druhtin  ist,  5,   17, 
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19  uuant  er  ist  thiarnun  sun  nsw.  wo  man  mit  einer  fehlenden  Senkung  ausreicht. 

21.  statt  erbarmedes  verlangt  die  grammatik  erbarmediz  oder  erbarmedez 
und  umgekehrt  40  imos  wie  v.  2,  statt  imoz.  der  sckreiber,  der  v.  1  Heizsit, 
1 1  Lietz  schrieb,  wüste  mit  z  und  s  nicht  mehr  in  allen  fällen  zurecht  zu  kommen, 
ähnlich  wie  die  Schreiber  im  XIV  tmd  XV  Jh.  zwischen  z  s  ss  sz  zs  und  tz 
für  3  schwanken,  denn  gruetz,  gruetze  für  giuoz,  grüeze  im  leich  vom  Nieder- 
rhein 7.  8  {Haupts  zs.  3,  219)  neben  züze  (süeze)  8,  maze:  laze  107.  109,  zueze 
(suoze)  114,  drückt  kaum  den  zweifei  des  Schreibers  zwischen  t  und  z  aus,  wie 
das  tz  in  hss.  des  Bert(jld  von  Holle  (zs.  1,  63.  65,  KBartsch  s.  lxiv)  und  das 
zt  in  den  liedern  des  Feldecker  s,  worauf  das  schwanken  der  hss.  Lachmann  führte, 
s.  zu  XIII,  19.  Nicolaus  Locke  lässt,  wie  mir  Scherer  mitteilt,  in  seinem  Schaw 
Spiel  vom  verlornen  Sohn  (Lüneburg  1619)  den  plattdeutschen  kutscher  also  hoch- 
deutsch reden  3,  1  Wir  komzen  {statt  wy  kamt)  an  ein  gutzen  ort,  3,  5  Watz 
ist  es  doch?  latz  mir  es  wizen,  auch  dizen  grotsehen  nf!m  ick  oek  miz ;  ebenso 
den  bauer  Jasper  4,  6  Harzeleve  ßekse  kanizet  balze  her  us;  Harzn  ßeke,  he  lert 
noch  wol  en  bezen,  idt  sunt  ken  bockstaven,  inachstu  wezen.  alte  beispiele  von 
z  für  8  und  von  s  und  iz  für  z,  3  *.  zu  X,  27.  XIII,  19.  XVI,  1.  *.  428. 
Unuisser  29.  gode  Jjancodon  Beov.  227.  1397.  1626  und  sonst;  JGrimm  An- 
dreas und  Elene  vorr.  xlii.  30.  über  fro  niin  im  munde  vieler  s.  gramm.  4, 
299.  Hei.  122,  2.  131,  6;  ebenso  min  trehtin  und  mia  vrouwe  zu  XXXI,  27,  4. 
32.  beginnt  bl.  142''.  hiu  acc.  auch  34.  35,  vgl.  Lachmann  zu  fFalther  18,  7, 
XCVI,  25  und  zu  XXXIII,  C  14  33.  genod  Mabillon,  gibod  Hoffmann,  g:b:d 
(i  und  0  verblasst)  Holder,  gib:d  (:  rasur)  Arndt.  34.  ge  wuhti  das  u  verblasst  nach 
Holder.  35.  gineriti  Hoffmann  Arndt,  gi  nerrti  (verblasst)  Holder.  38.  Uuil 
Mabillon  Arndt,  Uuili  Hoff'mann  Holder,  durch  die  Übereinstimmung  Arndts  mit 
Mabillon  u?id  die  meinung  Lachmanns  von  1832  (über  ahd.  betonung  s.  258),  dass 
im  Ludwigsl.  niemals  zwei  silben  in  eine  verschlungen  würden,  wird  die  aufser 
LXV,  10  erst  bei  fFüliram  vorkommende  form  hier  nicht  wahrscheinlicher.  40. 
*.  VI  21.  42.  Haupt  vergleicht  Erec  4105:  'wol  üf,  ir  herreo',  sprach  er. 
niwan  schilt  unde  sper  bäten  si  ze  wer  genomen:  daz  was  von  ir  gsehe  komen. 

43.  sinän  fFackernaget\  sina  44.  JGi'imm  aao.  (gramm.  2,  550),  Otfr. 
2,  3,  13  iz  ni  uuds  ouh  boraläng,  Genes.  53,  11  porJauc  iz  do  ne  stuont.  Ruther 
1379.5088  done  stund  iz  borlange,  Ernst  b%^  darnach  was  ez  porlanc,  deutsche 
mystiker  1,  40,  24  darnach  was  enborlang.  45.  sihit]  der  gebrauch  des  prae- 
sens, in  den  alten  und  neuern  sprachen  tiberall  gestattet  ^wo  der  erzähler  seinen 
gegenständ  näher  bringen  oder  das  überraschende  darstellen  uxiW  {gramm.  4,  145, 
vgl.  142/.),  ist  sonst  aus  unsern  alten  quellen  nicht  zu  belegen,  aber  hier  voll- 
kommen angemessen  und  unanfechtbar.  gereda  Hoff'mann,  ger  la  Holder,  'red 
i»t  zweifelluift'  Arndt.  46.  zu  frano  vgl.  fraono  LIV,  11,  vräno  Frekenh.  frä- 
nisco  Hei.  73,  13  Mon.  47.  Krrrie  Holder.  49.  Spilod  unther  Mabillon,  ff'il- 
lems  1837;  le  manuscrit  presente  Spilodun  ther  urankon.  Hoffmann  p.  4,  auch 
nach  Holder;  thar  vermutet  JVackernagel  1859,  ohne  not,  tvie  es  scheint,  zwei- 
mal steht  im  Georgslied  2 1  ter,  der  oder  ther,  dher  für  dar,  ebenso  in  der  hs. 
von  himmel  und  hülle  XXX,  90.  98,  und  bei  Offrid  1,  26,  S  then  sun  then  doufla 
man  thar;  thar  (ther  P)  sprah  ther  fater.  Hei.  140,  3  uuili  imu  ther  (thar  C)  sine 
niman,  vgl.  auch  Heynes  altndd.  denkmäler  s.  59,  5.  60,  15.  24.  51.  uuäs  imö 
Lachmann  aao.       gekunni  nur  hier  adjectiv,  Graff'  4,  440.         53.  fian  (ton  fehlt), 
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üaaton  Mabillon.  54.  Otjr.  4,  33,  20  mit  bittereino  llde.  55.  uuarth  ther 
sifjihaft  bei  Willems  1845  ist  nur  druckfehlei'  56.  beginnt  bl.  143»  Sab  Ma- 
billoti,  Iah  Hoffmann,  wie  fVackernag-el  schon  1830  in  den  J'nndgr.  1 ,  345  vei'- 
mutet  hatte,  und  jehan  c.  acc.  ist  nicht  unmöglich,  Ezzo  XXXI,  1,  34.  36,  Haupt 
zu  Walthei'  112,  20,  Wolfram  Wilh.  261,  6;  vgl.  mhd.  wb.  1,  513/.  516,  Zu- 
pitza  zur  Firgiiial  134,  11,  alleiti  nach  Holder  und  Jrndt  steht  in  dei'  hs.  Joh. 
das  in  der  hs.  {nach  Holder)  im  anlnut  geiodhnliche  lange  I  (2.  3.  4.  6  usw.)  ist 
hier  wie  auch  10.  28  bei  jung  und  Ingagan  einem,  1  ähnlich,  o  mit  a  nicht  zu  ver- 
wechseln und  dahei'  siehe?',  das  h  ?iach  unten  geschlossen  kann  als  b  gelesen  wer- 
den {vgl.  im  facsimile  bei  fVillems  bellezour  und  hluduig);  aber  Loh  oder  Lob 
ist  vöUig  ohne  sin?i.  man  braucht  nicht  das  si  aus  55  zu  ergänzen,  sondern  die- 
selbe eltipse  kehrt  hie,'  wieder  wie  v.  54  U7id  XVI,  2,  wie  in  gote  danc  {Graff 
5,  167),  gote  lop,  in  Otfrids  1,  2,  31  ünkust  rumo  sinu  joh  nah  ginäda  thinu, 
7,  9  uuih  naino  siner  und  andern  Optativen  sätzen,  gram.m.  4,  132.  57.  Uuolar 
aburj  .  .  uolar  abur,  so  auch  Holder;  le  commencement  des  lignes  57  et  58  manque 
cmnme  ayant  ete  arrache  du  manuscrit,  Hoff'mann;  Hoff'mann  croyait  devoir  lire 
wuolar,  Willems,  das  r  ist  in  der  interjection  eingeschaltet  toie  in  nurä,  jarä, 
valerei,  Lachinann  zu  Nib.  446,  3,  vgl.  Haupts  zs.  12,  ^91  ff'.,  Schmeller  die  mund- 
arten  Bayerns  s.  142/.  'überall  wo  zwei  Wörter  mit  vocalen  auf  einander  stofsen, 
pflegt  der  ostlände)'  ein  r  einzufügen',  und  Lexer  kärntisc/ies  wb.  einl.  xii.  es 
findet  sich  auch  im  Erfurter  Judeneid  z.  1  des  bislur  uuschuldic.  uuar  salig 
Mabillon:  ä  la  ligne  5",  derriere  uu,  est  wie  tache  qui  a  cnleve  deux  ä  trois 
letires,  ä  Vexception  d^une  seule  queue  de  lettre,  ce  qui  ferait  croire  qu'il  s'y 
trouvait  un  g:  quoiqu'il  en  soit  de  ce  passage,  on  n'y  peut  lire  d' aucune  maniere  285 
uuar,  uuas,  ni  uuarth.  Hoff'mann  p.  i;  wigosälig  Hoff'mann  p.  31;  uuigsälig 
Willems  1845.  /lach  Holder  hat  die  stelle  dies  aussehen  kuninge  (?)  ui(  )'alig, 
so  dass  nur  noch  das  obere  ende  des  }l  sichtbar  ist;  Arndt  las  Kunige  ui[  ]salig. 
der  dativ  aber  hat  hier  neben  dem  vocativ  Hluduig  nicht  die  geringste  Wahrschein- 
lichkeit, obgleich  er  sonst  ebenso  wohl  als  der  nominativ  oder  vocativ  auf  die  inter- 
jection uuola  QM^Q  folgen  kann,  Graff' \,  834/  58.  So  garo]  ,.garo;  Si  garo 
vermutete  Hoffmann. 


JGrimm  {Germania  1,  233 — 235)  hat  in  dem  Hede  einen  historischen  irrtuin 
und  sogar  einen  heidnischen  mythus  gefunden,  der  gründlichste  kenner  dieser 
Zeiten,  professor  EDümmler  in  Halle,  schreibt  mir:  '■Ludwig  der  stammler  (t  10 
april  879)  war  bei  seinem  tode  nach  den  annal,  Fedast.  zum  j.  879  anno  aetatis 
suae  xxxiii.  da  er  nun  selbst  in  einer  Urkunde  für  Tours  (Bouquet  IX  403)  den 
Isten  november  als  dieui  nativitatis  uostrae  bezeichnet,  so  halte  ich  den  istenno- 
vember  846  für  seinen  geburtstag.  er  vermählte  sich  8()2  zu  anfang  der  fasten 
mit  Ansgard ,  einer  tochter  des  verstorbenen  grafen  Harduin ,  s.  geschichte  des 
ostfränkischen  reichs  1 ,  4S0.  v<m  den  drei  kindern  dieser  ehe,  Ludwig  Karlmann 
und  Hildegard,  starb  der  zweite  am  12  december  884  und  zwar  nach  den  annal. 
Fedast.  anno  aetatis  suae  circiter  xviii.  mithin  war  er  etwa  866  geboren  und 
die  geburt  seines  bruders  Ludwig  (des  helden  unseres  liedes)  fällt  in  die  Jahre 
863—865.   für  das  Jugendliche  alter  der  könige  spricht  dass  Hinvmar,  der  später 
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mit  Ludwigs  resimente  sehr  unzufrieden  war,  sich  881  odei-  882  an  den  kaiser 
Karl  mit  der  aufforderung-  wandte,  die  leitung-  und  vormundsc/iaß  ßir  seine 
neffen  zu  übernehmen  und  ihnen  niaturos  ac  prudentes  atque  sobrios  baiulos  zu 
setzen,  Hincmarri  opp.  ed.  Sirmond  II  185/.  v^H.  Flodoardi  hist.  Rem.  eccl.  3  c. 
20.  derselbe  Hincmar  redet  in  dem  schreiben  der  synode  zu  Fismes  c.  8  (&>•- 
mondi  concilia  Galliae\n  514)  im  april  881  die  könig-e  an:  quid  vobis  sit  agen- 
dum  atteodite,  qui  adhuc  in  aetate  iinuiatuia  estis.  Ludwig-  und  Karlmann  wur- 
den im  September  879  zu  Fen'ieres  zu  königen  gekrönt  und  teilten  ihr  reich,  nach- 
dem sie  sich  mit  Ludwig-  von  Ostfranken  abgefunden,  zu  Amiens  im  märz  88U, 
nach  ann.  Fedast.,  Hincmar,  ann.  Floriac.  zum  j.  880  Mon.  Germ.  SS.  II  254, 
rühmend  gedenkt  ihrer  der  fortsetzer  Erchanberts  {MG.  SS.  II  33U)  und  Angilbert 
von  Corbie  (Mabillon  analecta  vet.  p.  425),  der  Ludwigs  bruderliebe  preist: 
Ludwig  III  war  also  hienach  bei  dem  tode  seines  vaters,  Ludwig  des  Stammlers, 
14^^ m  Jahr  alt  und  damit  stimmt  v.  3  Kind  uuarth  her  faterlös  vollkommen: 
dass  der  ztoeite  nominativ  und  accusativ  unseres  'als',  loie  im  lateinischen  und 
griechischen  nic/d  bedarf,  belegte  zuerst  Lachmann,  aber  umsonst  auch  für  den 
neusten  herausgeber,  für  Walther  39,  24  in  der  auswahl  xxv/.,  dann  JGrimm 
in  der  gi'amm.  4,  593.  623,  in  Haupts  zs.  1,  208,  im  deutschen  wb.  1,  255.  256; 
ich  füge  noch  hinzu  Otfr.  1,  5,  29  er  richisot  kuning  therero  liuto;  Melker 
Marienl.  13,  1  Chint  baere  du  magedin;  SLambr.  Marienl.  34  meit  du  s wanger 
wirst;  leben  Jesu  228,  7  üiem.  daz  man  in  meunis  gesähe;  Hartmanns  Credo 
581  er  sol  walden  herre  allinthalben ,  719  Jesum  Cristum,  den  gebar  si  magit 
reine,  2270  unde  kint  ir  magetüm  verlos;  Ruland  220,  32  der  chunc  vacht  also 
chuoner  wigant;  paternoster  XLIII,  6,  8  uns  dir  kint  gebären  diu  gnade  und  der 
din  geist ;  fdgr.  2,  204  anm.  1  der  durh  uns  xnennisch  geborn  worden  ist,  ebeiuo 
in  der  erlösung  995  mensche  wil  er  sterben,  1222.  1899  usw.  geborn  mensche 
werden,  2607  des  saltu  maget  genesen;  Bitei-olf  2985  daz  ich  in  {den  schüd) 
ritter  tragen  solde,  8946  die  Hiunen  gisel  zoumten  dan  zehen  wigande;  Kudrun 
331,  1  man  mohte  in  einen  swertdegeu  vinden;  Erec  1521  der  verlorner  funden 
ist,  2565  Erec  der  erste  an  si  kam;  Lanzelet  903  P  er  ir  der  allerna;hste  lac; 
Parz.  202,  22  die  künegin  er  maget  liez;  Firginal  11,  6  der  manheit  gar  ein 
kernen  sach  man  den  jungen  Dietrich;  Rudolfs  g-ut.  Gerh.  1753  da  si  diu  fünf- 
zehende  saz  {Haupts  zs.  1,  199);  der  von  Gliers  HMS  1,  106*^  daz  man  si  erkennt 
daz  beste  wip;  IValberan  746  ich  wil  der  erste  an  die  vart.  usw.  '-die  v.  19 
erwähnte  abwesenheit  des  königs'  schreibt  Dümmler  weiter  'dürfte  ihre  erklärung 
durch  die  belagerung  der  auf  serhalb  seines  reiches  gelegenen  stadt  Vienne  finden 
{gesch.  des  ostfränkischen  reiches  2,  147).  Jedesfalls  war  er  durch  diese  in  an- 
»pruch  genommen,  als  die  Nordmannen  ihre  Verwüstungen  begannen,  und  kehrte 
erst  nach  einiger  zeit  zurück,  so  dass  das  lied  auch  hierin  ganz  der  geschiehte 
entspricht.  über  die  schlacht  selbst  geben  die  ann.  k'edast.  die  be^te  nachricht. 
•i!86  den  ort  nennt  auch  Regino  zum  j.  883  unabhängig  davon  und  der  fortsetzer  Adot 
(MG.  SS.  II  325)  bezeichnet  den  gau.  Saucourt,  das  Lebeuf  zuerst  nachgewiesen 
in  der  noch  Jetzt  f^imeux  genannten  gegend,  habe  ich  auf  der  französischen  ge- 
neralstabskarte  gerade  auf  halbem  wege  von  Abbeville  nach  Eu,  rechts  ab  von  der 
Strasse  gefunden,  den  tag  der  schlacht  3  august  881  geben  die  annal.  Blandi- 
niens.  (MG.  SS.  V  39)  und  daraus  abgeleitet  die  annal.  Besuens.  {MG.  SS.  U  248) 
atif   sie  verlegen  äiesMe  aber  a^/"  einen  dienstag,  während  der  angegebene  mo- 
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natstag  auj  einen  /reitag  fiel,  die  zahl  der  gefangenen  gibt  Regina  auf  mehr 
aU  bÜOO,  die  ann.  Fulde/ix.  auf  90UO  a/i.  Hincmar  gedenkt  dieses  sieges  in  folge 
seines  gespannten  Verhältnisses  zu  Ludwig-  in  einer  durchaus  misgünstigen  weise, 
für  das  aufsehen  welches  die  schUic/ii  machte  spricht  aufser  der  erwähming  bei 
Regino  und  den  ann.  fuld.  besonders  der  umstand,  dass  man  auch  in  England 
davon  hörte,  s.  chron.  anglosax.,  Asser  de  rebus  gest.  Älfredi,  Ethelwerdi  chronic, 
Simon  Dunelm.  bSl,  für  die  suche  alle  unei'hebiich ,  nioimm.  kistor.  Britann.  ed. 
Pelrie  et  Sharpe  1  358,  483,  516,  682.  es  lebten  aber  auch  sagenliafte  locale 
Überlieferungen  davon  fort,  s.  Hariulfi  chronic.  Centulens.  111  c.  2ü  (Dachei'y  spicil. 
ed.  pr.  IV  518),  chronic.  Alber ici  a.  8S1  [Leibnitü  accession.  histor.  11,212;  vgl. 
Pertz  archiv  ]0,  206).  mit  dem  Hede  liaben  diese  nichts  zu  tun,  wie  Willems 
*•  '^'^ff-  o<^«^  richtig  bemerkt.'  —  Hariulf,  der  seine  chronik  im  j.  1088  zu  schreiben 
anfieng,  beimft  sich  ausdrücklich  auf  eine  chanson  de  geste  und  gewis  nicht  später 
—  au  oozieine  siecle  selon  toute  appareuce  nach  PMeyer  in  der  bibliot/ieque  de 
Vecole  des  cliartes  5,  2,  85  — ,  so  dass  Hariulf  sich  darauf  beziehen  koimte,  ist 
das  alte,  von  Rdfj'enberg  in  der  einleitung  zur  chronique  de  Philippe  Mouskes  U 
{Bruxelles  IH'3^)  p.  liij/'.  herausgegebene  stück  vom  tode  des  normattnischen  kö'nigs 
Gormond  entstanden,  das  von  der  sc/Uacht  bei  Saucourt  nach  ß'anzösisclien  tradi- 
tionen  handelt,  die  auch  Alberich  kannte;  vgl.  FlVolf  über  die  lais  s.  189.  es 
he{/'st  dort  bei  Reiffenberg  p.  xxv: 

La  bataille  durra  treis  dis 

eutre  Gormond  et  reis  Lewis. 

al  quart  commenceDt  ä  fuir 

Turz  et  Persanz  et  Arabis,  {d.  h.  die  heiden) 

parini  Vimeu  et  par  Pontif 

vers  les  aloes  Saint-Valeri.  — 
^sie  als  historische  Zeugnisse  zu  benutzen  wie  Lappenberg  {geschickte  von  England 
1,  323)  utid  Pauli  {könig  Alfred  144)  tun,  scheint  mir  unkritisch.  Lappenberg 
citiert  in  den  nachtragen  2,  408  auch  noch  Galfrid  von  Monmouth  XI  c.  8  /;.  159 
der  ausgäbe  von  San-Marte,  der  p.  439 — 443  weitere  belege  über  die  wunderliche 
Verzweigung'  dieser  traditionen  bringt,  eine  ähnliche  erwähnung  findet  sich  auch 
MG.  SS.  IX  384  n.  14,  von  dem  herausgeber  nicht  iHchtig  gedeutet,  dass  Lud- 
wigs tod  dabei  mit  der  sehlacht  in  unmittelbare  Verbindung  gebracht  wird,  dürße 
seinen  grund  in  einer  falschen  auffassung  der  angäbe  des  fortsetzers  Ados  {MG. 
SS.  II  325)  haben,  welcher  sagt  er  sei  nou  luulto  post  gestorben,  nach  der  schlacht 
versuchten  die  Norma?inen  noch  einmal  vorzudringen:  Ludwig  aber  schreckte  sie 
durch  eine  zu  Etrun  bei  Arras  erbaute  bürg  zurück,  worauf  sie  in  der  tat  sein 
reich  verliefsen.  Ludwig  III  starb  am  5  august  882  nach  den  annal.  Fedast. 
der  fortsetzer  Ados  setzt  seinen  tod  auf  den  Uen,  Hincmar  überhaupt  in  den  Au- 
gust, aufserdem  melden  seinen  tod  ann.  SColumbae  Senon.,  Floriac.  882,  Le- 
movic.  881,  Regino  883  {MG.  SS.  I  103,  251,  254)  usw.  die  regierung  führten 
unter  ihm  vor?iemlich  abt  Hugo  von  Tours  und  graf  Theoderich  von  Autun.' 
nach  der  Überschrift  ist  das  lied  nach  dem  tode  des  königs  auj'gezeichnet ;  aber 
die  uns  vorliegende  aufzeichnung  ist  wohl  nicht  die  erste,  gedichtet  ist  es  noch 
bei  seinen  lebzeiten,  wie  v.  1.2.  6,  57 — 59  beweisen,  also  sehr  bald  oder  unmittel- 
bar nach  der  schlacht.  die  Vermutung  dass  der  gelehrte  Hucbald,  der  930  neunzig- 
jährig starb,  das  gedieht  aufgeschrieben   und  verfasst  habe  {s.  ff'illems  s.  22,  287 
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vgl.  über  ihn  Bahr  geschichte  der  römischen  litteratur  im  karolingischen  zeitaüer 
1840  §  50.  97.  203),  hat  bei/all  gefunden;  ob  mit  recht,  lasse  ich  dahin  gestellt. 
aber  der  Verfasser  war  fedesj'alls  ein  geistlicher,  und  dieser  wird  den  mythus, 
durch  den  nach  JGrimrn  das  lied  ^unserm  Verständnis  näher  riicken'  soll,  doch 
eher  aus  dem  alten  testament,  wo  gott  mit  den  menschen  oft  genug  verkehrt  und 
unmittelbar  auch  der  einzelnen  sich  annimmt,  als  aus  der  edda  geschöpft  habert. 
er  dichtete  in  der  mittel-  oder  rheinfränkischen  mundart  {voii:  s.  xvi.  xviii/. 
xxi)  und  sein  gedieht  ist  ein  merkwiirdiges  und  wichtiges  zeugnis  für  die  kar- 
Ungische  hof spräche,  metrisch  gliedert  es  sich  in  zwei  teile,  in  dem  ersten  wird 
nur  eine  strophengattung,  die  zweizeilige,  angewendet,  in  dem  zioeiten  wechselt 
diese  mit  einer  dreizeiligen  und  der  ivechsel  ist  so  geregelt  dass  wenn  wir  die 
zweizeiligen  strophen  durch  a,  die  dreizeiligen  durch  b  bezeichnen,  der  bau  des 
zweiten  teils  durch  die  formet  bbb.  aaaa.  abab.  veranschaulicht  wird,  es  ist  an- 
zunehmen dass  entsprechend  den  beiden  strophenformen  im  ganzen  gedickte  we- 
tngstens  zwei  melodien  verioendet  wurden;  möglich  aber  auch  dass  zwei  verschie- 
dene melodien  für  die  zweizeiligen  sti'ophen  allein  in  amvendung  kamen,  im  gan- 
zen also  etwa  so: 

1  -2  1  2  1  3  2         1313 

aaa  .  aaa  .  aaaa  .  aaa  .  aaa  .  bbb  .  aaaa  .  abab. 
wir  kennen  gruppen  zu  vier  strophen  schon  aus  der  Samarüerin  und  werden  sie 
später  auch  im  modus  Liebiuc  und  sonst  finden;  gruppen  zu  dreien  zeigt  das 
Georgslied  und  manches  spätere  gedickt,  wie  der  Salomo.  das  letzte  system  abab= 
ab,  ab  enthält  den  keim  zur  fünf-  oder  zeknzeiligen  stropke. 


XII. 

A  Sangaller  hs.  393.  4"  p.  247 — 251,  der  sogenannte  codex  benedictionum 
(h'Arx  geschichte  des  kantons  S Gallen  1  (1810),  279;  Ekkehardi  benedictiones 
ad  inensas  von  FKeller  in  den  mitteilungen  der  antiquarischen  gesellscliaß  in 
Zürich  bd.  III  (1846—47)  *.  99#.;  EDümmler  in  Haupts  zs.  14  (1869),  12—17. 
30^'.)  von  der  hand  Eckehards  IV  (geb.  c.  980  t  c.  1060);  voraufgehen  p.  239— 
246  Eckehards  versus  ad  picturas  claustri  SGalii  {Haupts  zs.  14,  34 — 42  vgl. 
Hattemer  3,  600),  die  auch  die  legende  des  heiligen  darstellten.  BC  jüngere  ab- 
sckrißen  oder  redactionen  in  den  sangallischen  hss.  168.  174,  7nit  manchen  ab- 
weichungen,  nach  Dtimmler  aao.  von  Ekkehards  eigner  hand.  JGrimrn  lateini- 
.sche  gedickte  des  X  und  XI  ///.  Göttingen  1838,  vorr.  xxxi — xxxiii:  der  text  A 
nach  einer  abschrift  des  freihcrrn  Joseph  von  Lassberg.  HHattemer  denkmahle 
des  tniUelalters  I  (SGallen  1844)  337 — 344:  A  7nit  den  abweichungen  von  BC  und 
eine  strophe  in  facsimite  auf  taf.  iv.  in  BC  ist  die  prosaische  einleitung  ver- 
ändert und  erweitert:  Hatpertus,  Notkeri  (Balbuli  t  912)...  condiscipulus,  post 
»aiicti  Galli  historiam  (casus  SGalii  in  MG.  SS.  II  61—74)  et  alia  multa  quae 
fecit  insiguia  (lat.  gedickte  bei  Canisius  antiq.  lect.  V  (1604)  736.  742—44.  760) 
lecit  et  carinen  barbaricuui  de  sancto  Gallo  caDtitaaduui  quod  postea  iratrum 
quidaoi,  cum  rarescere  qui  id  sapereut  videret,  ut  tarn  dulcis  melodia  latine  lu- 
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deret  (ne— meuioriae  laberetur  B),  quam  proxiine  potuit  trausferens,  lalibus  ope- 
rain  iinpendit  (MG.  II  33,  Sclmbiger  süiii^-ersdiiile  von  SGalleit   1S58  s.  38  aiim.). 

über  lialpei'l  s.  Eckehards  IV  casus  SGalli  in  MG.  II  78 — 80.  95—97.  100 
er  ist  in  urhmdeii  vam  j.  876 — 902  nac/izuiveisen,  EDiivimler  SGaUische  denk- 
inale,  Zürich  1859,  *'.  255.  250.  seine  lateinisclion  ucrsus  de  festivitate  SGalli 
bei  Canisius  aao.  736  sind  ohne  historischen  gehalt.  in  dem  deutschen  lobge- 
sa/ig;  wie  im  eingang-  seiner  casus  SGalli  folgte  er  im  ganzen  der  alten  vitu  SGalli, 
MG.  115 — 21,  nicht  dei'  bearbeitung  von  WalahJ'rid  Sirabus,  bei  Goldast  rer.  Ale- 
mann.  SS.  (1661)  ;;.  142//".,  aber  Jener  auch  nicht  unmiltelbar,  sondern  mehr  sei- 
fiem  gedächtnis  und  seiner  erinnerung-,  im  einzelnen  auch  mündlicher  tradition 
oder  eigner  Vermutung:  dass  die  legende  zum  groj'sen  teile  auch  dem  volke  be- 
kannt war  und  Ratpert  dies  voraussetzte,  sieht  man  namentlich  in  der  zweiten 
hälfte  des  gedichts  von  str.  11  an,  an  der  kurzen,  nur  andeutenden  erwähnung 
der  wunder  und  an  andern  einzelheiten.  um  überhaupt  zu  zeigen  wie  er  gedichtet, 
führe  ich  im  folgenden  die  stellen  der  vita  an.  die  verse  in  A,  toie  oben  mit 
einem  grofsen  buchstaben  beginnend,  sind  abgesetzt  und  caesur  und  versschluss  in 
der  regel  durch  einen  punkt  bezeichnet,  die  strophen  beginnen  mit  gröfsern  oder 
roten  buchstaben  tmd  über  die  fünf  ersten  [nach  JGrimni  s.  xxxiii)  si/ul,  wechselnd 
mit  roter  und  schivarzer  dinte,  neumen  gesetzt,  die  die  Wiederkehr  der  inelodie 
nach  je  fünf  Zeilen  klar  ergeben,  auch  die  andern  texte  sind  nach  Hattemcr  ganz 
oder  teilweise  neumiert.  1,3.  kctctur  patrem  sc;euia  B  5.  pra'jjaranteni  et 
sanctificantciii  B.  2,  2.  vita  p.  5:  aestiuiatioiie  etciiim  coepta  portum  Ilyber- 
iiicum  linquebaiit  prosperisque  succcdentibus  auris  siiius  Britta iini cos  tangebant; 
quibus  peragiatis  tandem  optata  arva  Galliac  iiitroierunt.    anders  Walahfrid  c.  2. 

cf^Ieuiuant  A,  peanaut  C,  cantaates  B.  3.  Maginold  und  Theodor  heifsen 
in  der  vita  p.  8  die  zwei  cleriker  die  sich  in  Jrbon  an  den  erkrankten  Gallus 
anschliefsen  und  hinfort  den  gottesdienst  für  ihn  verrichten,  aber  keim  andre 
quelle  kennt  sie,  noch  auch  den  Kilian,  der  nach  z.  4  erst  später  pricster  ward, 
als  geführten  Columbans  und  des  Gallus  von  Irland  her.  daher  änderungen  in 
den  hss,  und  die  bemerkung  Eckehards  zu  z.  4.  uiaguus  Chiliaii  nach  Uatte- 
mer  {statt  Maguoaldus)  C.  4.  über  dem  ersten  halbvers  steht  mit  roter  dinte 
in  A:  sie  iri  teutouieo  lanitur.  4.  5.  Sigibertus,  Placidus  eum  pluribus  com- 
plicibus  Francis  iiniuuraatur,  iiiniis  honorantur  (houori  habentur  C)  BC.  auch 
diese  sind  als  begieiter  Columbans  unbekannt ;  s.  5,  4  BC.  5.  vita  p.  5f.  arva 
Galliae  iiitroierunt  ubi  gubernacula  regni  Sigiberti  (a.  561—575)  diversas  gentes 
tunc  domueruut,  statimque  confidentes  iu  Christi  aiuoro  aulam  regiminis  eius 
adieruut.  —  regalis  petitio  eos  adiit  ut  in  termiuis  Galliae  couversationis  locum 
eligerent.  —  ingressi  sunt  hereinuin,  quem  vulgaris  opiuio  nuucupat  Vosagum.  — 
reppererunt  antiquitus  habitationem  dirutam,  quam  incolae  regionis  illius  Luxo- 
vium  vocabant.  —  multi  Burguudiorum  gentis  nee  non  et  Fraucorum  veniebant 
ad  eos.  —  creverat  passim  opinio  eorum  in  linibus  Galliae  vel  Germauiae. 

3,  2.  vita  p.  6 :  uam  sicut  Jezabel  reguum  Ahab  perdidit,  ita  et  haec  istum  (den 
kenig  TheodericJi)  decepit  auertendo  eum  a  legitimo  coniugio  ac  uitam  eius  lu- 
panaribus  damnando.       3.  tristes]  sancti   C.       et  in  Sueuiaui]  alemanniam  B. 

4.  A  p.  248.  vita  p.  6:  adierunt  castellum  Turegum  vocatum  Tucconia,  quae  in 
capite  ipsius  laci  Tureginensis  est  sita,  d.  i.  das  pfarrdorf  Tuggen  im  kanton 
Schwitz;    vgl.  IvArx  zur  vita,  Retiberg  kirchengesch.  2,  39  anm.         5.  imbuuut 
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fide  B.  Joveni  rideut  C.  vilap.  6:  coepit  illic  gentilium  fana  iucendere  diis- 
que  consecrata  in  lacum  diinergere.  erst  Ratpert  nennt  den  Jupiter,  dann  Ecke- 
kard  in  den  versus  ad  picturas  {aao.  s.  36,  vgl.  s.  10  anm.):  mersaque  Neptuno 
iacet  obruta  sub  Joue  Juno.  i.  fehlt  B.  die  einioohner  heschliej'sen  den  Gallus 
zu  töten  und  den  Columban  zu  vertreiben:  sanctus  vero  Columbanus  haec  audiens 
orabat  'Deus  rector  poli,  in  cuius  arbitrio  totus  mundus  decurrit,  fac  generatio- 
nem  istam  in  inproperium,  ut  quae  inprobe  excogitant  servis  tuis,  seiitiant  in 
289  capitibus  suis,  fiant  nati  eoiuin  in  interitum  usw.'  vita  p.  6/.  4.  inuolitant 
C.  5.  illos]  presbiter  C.  vita  p.  7:  peruenit  in  castruui  Arbonam,  ubi  reppe- 
rerunt  VVilliinarum  quendam  sacerdotem.  5,  l.vitap.l:  didicerunt  ab  eodem 
presbytero  civitatem  quandam  esse  dirutam  vicinam  illis  locis  Pregentiam. 
2.  ebendas.:  ecclesiae  sanctae  Aureliae  honorem  pristinum  restituit  ibique  ath- 
leta  Christi  cum  clientibus  sibi  alumnis  mansit  triennio.  3.  docens  B.  lau- 
dare  B.  4.  vita  p.  8:  nam  ut  adderetur  ad  iniurias  servorum  dei,  vacca  eorum 
furto  ablata  ducta  est  in  abdita  heremi.  cuius  requirendi  gratia  pergentes  duo 
fratres  venerunt  ad  ipsos  latrones  usw.  latro  Sigebertuni  trucidat  hinc  et  Pla- 
cidum  BC.  5.  fugiunt  (properant  ^)  Ilaliam  CB.  6,  1.  Febris  egra  gallum 
detinuit  sauctissimum  B.  2.  cur  restet  BC.  3.  celebret]  ageret  C,  umquam 
missas  ne  celebret  5.  dum  audiret  C.  vita  p.  8:  vir  sanctus,  causa  retinendi 
eum  secum,  cum  hilaritate  animi  dixit  'si  laboium  meorum  particeps  fieri  non 
vis,  diebus  meis  missani  non  celcbrabis'.  H  alahjrid  c.  9:  ille  vero,  existimans 
eum  pro  laboribus  ibidem  coasummatis  amorc  loci  deteutum  viae  longioris  detrec- 
tare  laborem,  dixit  ei  'scio,  frater,  iam  tibi  onerosum  esse  tantis  pro  me  labo- 
ribus fatigarj,  tamen  hoc  disccssurus  denuiitio  ne  me  vivente  in  corpore  missam 
celebrare  praesumas'.  Ratpert  ms.  SGallip.  61:  quem  etiam  ob  laborem  itineris 
putans  sanctus  Columbanus  aegritudinem  simulare,  officium  illi  altaris  interdixit, 
dum  ipse  Columbanus  in  hac  vita  mausisset.  4.  vita  p.  8:  praefatus  hospes 
Willimarus  presbyter  visitatur  a  servo  dei  Gallo  usw.  petit  hinc  B.  Chri- 
stum] castrum  B,  multa  C.  5.  egros  confortantem  C,  omnium  potentem  B. 
7s  2.  siluarum  fit  mit  der  correctur  deserti  am  rande  yi,  fit  heremi  BC.  3.  ^ 
p.  249.  lliltibodus  quidam  diaconus,  praefati  sacerdotis  fidus  socius  vita  p.  8, 
Hiltiboldus  IFalahfrid  c.  10,  Hiltibalt  Eckehard  in  den  versus  aao.  s.  37.  4. 
damuum  dtjniones,  Dat  lapsans  Gallus  preces  B.  von  dem  xocheruf  der  unholde 
toeij's  hier  tveder  die  vita  noch  Ji^alahjrid  etioas,  wohl  aber  während  des  aufent- 
halls  in  Bregenz,  vita  p.  7/  5.  diacon  B,  Hiltibalt  C.  vita  p.  9:  corruit  in 
vepre  pedem  olfendens.  quem  diaconus  nitens  sublevare,  audivit  'sine  me:  haec 
requies  mea  in  saeculum  saeculi:  hie  habitabo,  quoniam  elegi  eam'.  aus  psalm 
131,  14.  Eckehard  cas.  SGalli  c.  10  (MC.  II  135):  Purchardus  abbas  (t  971)  senio 
iam  gravescens  corilum  illam  antiquam,  sub  qua  Gallus  quondam  vepribus  cor- 
ruens  'haec  requies  mea'  cecinit,  consulto  episcopo  succidit  capellaque  acdificata 
aram  in  loco  arboris  statuit.  8,  2.  per  cuncta  secli  B.  3.  psalm  115,  13. 
17  nomeu  domiui  iuvocabo.  elegi  hunc  locum  domino  C.  4.  diacon  BC. 
5.  7Vft<?;' suslinere]  uel  subleuare  ^.  BC  stellen  die  halbverse  um.  9,  1.  das 
dreitägige  fasten  erwähnt  die  vita  p.  10  erst  nach  der  Vertreibung  der  unholde 
und  schlangen  11,1.  vir  domini]  uigiliis  B.  4.  contexta  B.  ps.  28,  9  vox  domiui 
praeparantis  cervos  et  revelabit  condensa  (i.  silvas  Notker).  5.  ursus  hie  sil- 
uesler  Gallo  slat  minister  B,   ursus  truncos  dexter  aduexerat  minister  C.    von 
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dem  niederhrenven  des  waldes  vnd  dem  beistände  des  baren  dabei  weij's  weder 
die  vita  noch  H'alahfrid.  der  bär  kommt  in  der  ersten  nacht  zu  ihrer  lagerstätte. 
vita  p.  9:  cum  membra  quieti  dedissent  virque  dei  silenter  levando  in  precibus 
se  exercuisset,  conviator  eius  occulte  intendebat.  interea  ursus  de  niootc  adiit 
ac  fragmenta  decerpsit  (micas  et  fragmenta  quae  convivantibus  deciderant  caute 
legebat,  IFalahfrid  c.  11).  cui  ab  electo  dei  Gallo  dictum  est  'bestia,  iu  nomine 
domini  nostri  Jesu  Christi  praecipio  tibi,  sume  liginim  et  jji'oice  in  ignem'.  ille 
autem  continuo  reversus  adtulit  validissimum  lignum  et  inposuit  in  ignem.  cui 
ob  mercedem  operis  atfertur  a  viro  dei  panis,  sed  tamen  hoc  modo  et  praecipi- 
tur  'in  nomine  domini  mei  .Jesu  Christi  recede  ab  hac  valle.  sint  tibi  montes  et  290 
Celles  comraunes,  nee  tamen  hie  pecus  ledas  aut  homines.'  10»  fehlt  B. 
1.  Panem  dedit  bestie.  mirabilis  C.  2.  hanc  uor.iuit,  abscessum  C.  3.  s.  zu 
9,  5.       cfdere  ^,  ccAeve  JGrinnn.       iam  nullum   C.         4.  dormitans  C.         11, 

1.  de  cella  BC.  vita  p.  9:  'fantasmata,  praecipio  vobis  per  patrem  et  filium  et 
spiritum  sanctum  ut  de  hoc  loco  in  deserta  recedatis  nee  amplius  huc  introeatis;' 
p.  10.  cum  serpentium  multitudo  illic  scatebat,  ex  illa  die  non  conparebat. 

2.  A  p.  250.  quam  demon  tenet  B.  Fridiburg-  die  tochter  herzog  Gunzos  vo?i 
Memannien,  vita  p.  10.  3.  colore]  furentis  i?.  vita  p.  11:  exivit  de  ore  eius 
quasi  turpissima  avis,  nigra  et  horribilis.  4.  Gallo]  sancto  C.  5.  sanctus] 
protinus  C.  vita  p.  llj'.:  pater  obtulit  ei  muncra  Iransmissa  puellae  a  digni- 
tate  regis  (Theodorici).  —  vir  dei  Arbonense  castrum  ingreditur  pauperumque  et 
egenorum  multitudo  congregatur,  qnibus  dona  a  duce  data  penitus  distribueban- 
tur.  12,  1.  Optat  C.  illum]  Gallum  B.  2.  Johanneni  proprium  sacrandum 
BC.  vita  p.  13:  dux  rogavit  pontifices,  ut  per  eorum  canones  eligerent  quem 
voluissent.  ubi  totus  clerus  adunatus  est,  simul  cum  eis  populo  proclamante 
'quia  iste  Gallus  vir  dei  est  —  talem  decct  habere  pontificntum'  usto.  Johannes, 
diacon  zu  Grabs  bei  Sargans,  dann  sehüler  des  Gaffus,  ward  drei  Jahre  nach  dem 
tode  des  bischofs  Gaudentius  zum  bischnf  von  Constanz  erwählt,  vita  p.  10.  13f. 

3.  hinc  diuino  C,  tonantis  B.  anders  die  vita  j^.  14:  quodam  dominico  die 
finitis  matutinalibus  orationibus,  cum  repedassent  requiescendi  gratia,  prima  luce 
diei  vocavit  vir  dei  Maginaldum  diaconem,-  dicens  'surge  velociter  et  praepara 
mihi  ad  missam  celebrandam.'  qui  respondit 'quid  est  hoc,  domine?  numquid  tu 
missam  celebrabis?'  cui  ille  'post  nocturnam  huius  noctis'  inquit  'revelatum  est 
mihi  migrasse  praeceptorem  meum  Columbanum,  pro  cuius  requie  offeram  sacri- 
ficium.'  4.  animam  BC.  5.  a  conspectu  B.  13,  1.  s.  zu  6,  3.  12,  3. 
2.  vita  p.  9:  pervenitur  ad  fluviolum  nominatum  Petrosa  ==  ff^alahfrid  c.  11  ve- 
nerunt  autem  ad  quendam  fluviolum  qui  Steinaha  nominatur,/  Steinach  bei  SGallen. 

extracto  Iircui  stagno  BC.  abgesandte  aus  Luxoviujn  laden  den  Gallus  ein 
die  leitung-  des  klosters  zu  übernehmen:  sie  zu  bewirten  gebricht  es  an  vorrat. 
propinquus  gurges  visitatur  ab  illo  cum  retibus  ubi  Christi  ad  laudem  miracu- 
lum  innovatur,  cum  immanis  piscis  territus  a  duabus  bestiis  quae  luderes  nun- 
cupantur,  quasi  eis  avidis  preda,  conspicitur.  haud  igitur  mora.  extenditur  rcte 
et  refectio  servis  dei  trahitur  ab  amne.  mirum  in  modum  longitudo  eius  xii  pal- 
marnm  et  latitudo  iv  inventa  est,  cum  ibi  nisi  brevis  pisciculus  antea  umquam 
captus  sit.  vita  p.  15;  Stagnello  (in  petrose.  louffin)  palmos  Esox  (lahs)  capitur 
dnodenos,  Eckehard  in  den  versus  aao.  s.  40  (Hatterner  3,  600).  3.  fecit  tabu- 
lam  minorem  orando  longiorem  B.      die  vita  bericMet  dies  wunder  vor  dem  zu- 

20* 
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letzt  erwähnten  p.  14/.  coutigit  una  die,  dum  opcraretur  cum  fratribus  et  plebe 
in  oratorio,  ut  una  axis  ex  pariete  decurtala  brevior  aliis  palmarum  quattuor 
apparuisset,  quam  carpeutarii  acstimabant  proicere.  —  jirandio  ergo  auctore  deo 
peracto,  operis  gratia  avidi  ledeuntes  iuveiieruut  axem  pracfatani  longiorem  aliis 
mcDsura  pedis  dimidii.  4.  euocatur  castrum  B,  egrcssus  Arbouam  sumpturus 
iam  coronam  C.  Jrbon  hei/st  castrum  auch  in  der  vita  p.  16,  bei  ff^alahj'rid 
c.  29,  mid  sonst  s.  zu  11,  4.  14,  3,  5.  predicat  uerbum  more  C,  prf«dicat  hie 
de  more  B.  nh  fehlt  BC.  Eekehard  in  MG.  11  115  quantus  utique  dei  spiritus 
die  iila  tonuerit.  die  vita  p.  16  erwähnt  des  MichaclisJ'esttages  nicht  ausdrück- 
lich, sundern  erzählt  nur  dass  Gallus  von  Willimar  nach  Arbon  eingeladen,  nach- 
dem er  an  zwei  tagen  vor  dem  versammelten  volk  gottesdienst  gehalten,  am  drit- 
ten tage  erkrankt  und  nun  dort  nach  vierzehn  tagen  am  IG  october  gestorben  sei. 
291  aber  JValahfrid  c,  29  gibt  gleichfalls  den  festlag  genauer  an :  vocata  multitudiue 
in  die  solemni,  scilicet  saucti  Michaelis,  vir  sauclus  praedicationis  dulcedinc  aui- 
dorum_corda  refccit.  14,  2.  efflauit  Gallus  spiritum  BC.  3.  portauit  BC. 
weder  die  vita  noch  Walahfrid  hat  ähnliches.  4.  vilap.  17:  fama  nempe  aures 
multorum  sublcvans,  Johauui  pracfato  Constantiensi  praesuli  eius  iufirmitateni  de- 
tulit.  qui  non  couteutus  nisi  ut  magistrum  visitasset  —  ad  Arbonense  castrum 
properatur.  cum  ergo  perveutum  esset  ad  portum,  —  audito  igitur  transitus 
eventu,  claviger  poli  imitabatur  cum  pontifex  sc  prae  dolore  ac  dilectione  non 
continuit  in  navi,  sed  desiderio  magistri  misit  se  in  aquam.  5.  eius]  sanctas 
C.  debilis  C,  contractus  B.  das  lounder  ereignet  sieh  nach  der  vita  p.  16,  als 
der  zug  mit  der  leiche  sich  in  betvegung  setzen  ivill:  Willimarus  peragrabat  pau- 
peres,  uestimenta  eius  distribuendo.  inter  quos  repperit  paraliticum  quendam  no- 
mine Maurus,  qui  sie  erat  compagc  membrorum  ac  nervorum  contractus,  ut  gres- 
sus  proprius  ei  denegaretur.  cui  caligae  viri  dei  cum  calciamentis  porrectae  sunt, 
quae  cum  propter  gaudium  st»tim  induisset,  resolutae  sunt  iuncturae  conpaguni 
eius.  qui  laelus  exilivit,  clamans  voce  magna  in  laude  Christi.  15,  1.  A  p.  251. 
ob]  ad  C.  2.  sacratae  uidculur  uuliicratae  B.  3.  clausam]  Galli  2^,  eius 
C.  4.  exhorrent  cylicium  B,  cerneates  cylicium  C.  nach  der  vita  p.  1~(  ivar 
der  sarg  mit  dem  leichnam  des  heiligen  bereits  geschlossen ,  als  der  bischof  Jo- 
hannes ankam,  und  dieser  liefs  Um  iviederum  öffnen,  dann  berichtet  sie  nach- 
träglich, naclidom  die  leiche  nach  SGallen  gebracht  und  bestattet  ist,  p.  18:  sanc- 
tus  dei  capscllam  ligneam  habuit,  quam  sub  clavis  custodia,  discipulis  interiora 
eius  ignorantibus,  usque  at  linem  vitae  obscrvavit.  post  transitum  ergo  electi 
dei  praesul  cum  alumnis  eam  aperuit.  ubi  repertum  est  parvum  cilicium  et  enea 
cateua  infusa  sanguine.  anhelantcs  tunc  ex  re  certi  lleri  prospexerunt  ad  cor- 
pus sancti  dei,  in  quo  cerncbant  per  tracturam  cinctorii  carnem  vulneratam  per 
quattuor  loca,  in  modum  cinguli  gyrante  vulnere,  usque  ad  interiora  ossa.  — 
capsella  igitur  cum  cilicio  ad  caput  viri  dei  in  i'cretro  suspensa  est,  sicquc  in 
pracfato  cxscquio  usque  ad  ccllam  deportata  est.  rite  demum  sepultura  peracla, 
suspcnderunt  eam  ad  caput  in  parietem  cum  catcnis  et  ciliciu.  lö,  1.  sacratum 
ist  von  JGrimin  verlesen :  grauatum  hat  auch  die  Lassbergische  abschrift  wie  Hat- 
temer.  cousulto  membra  C,  Johannes  mcmbra  B.  2.  imjiosuerat  B.  laxauerat 
U.  4.  sacerdos  B.  5.  iubilant  BC.  vita  p.  17:  multorum  manus  loculum 
ievare  cocpit,  sed  divina  Providentia  mansit  inmobiiis.  —  confestim  equi  indomili 
adduci  iussi    sunt,     sed   cum  uimiu  iaborc   suut  praeseutati,   cum  maiore  tarnen 
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iuctaminc  parati  ad  corpus  sunt  adducti.  —  elevato  igitur  a  pontilice  nee  non  et 
,1  sacerdote  feretro  et  equis  superposito,  ait  episcopus  'tollite  frena  de  capitibus 
i'orum  et  pergant,  ubi  dominus  voluerit.'  vexillum  igitnr  crucis  cum  luminari- 
hüs  adsumebatur,  et  per  psallentes,  equis  praecedentibus,  via  incipiebatur.  mira 
res,  et  praesenti  aevo  iuusitata:  equi  non  declinaverunt  ad  dexteram  neque  ad 
-iiiistram,  quoadusque  recto  tramite  pervenissent  ad  viri  dei  cdlam.  17  1. 
lilap.  17:  sancti  corpus  iam  tunc  in  loculo  erat,  quod  inconsideratum  pontifex 
1101»  sustinens  arcam  aperuit  ac  flere  bis  verbis  coepit  'eu,  eu  mi  pater!  cur  me 
de  domo  patris  mei  duxisti?  et  iam  modo  orfanum  et  desolatum  reliquisti,  cum 
tota  üdncia  mea  in  te  fuit!'  diu  flendo  super  eum  incubuit,  cuius  visionc  sa- 
tiare  se  nunquam  credidit.  5.  examine]  numine  BC.  hidor.  Hispal.  sententiar. 
lib.  I  c.  27  duae  sunt  ditferentiae  vel  ordines  hominum  in  iudicio,  id  est  electo- 
lum  et  reproborum,  qui  tamen  dividuntur  in  quatuor.  perfectorum  ordo  unus 
est  qui  cum  domino  iudicat,  et  alius  qui  iudieatur  ?/«?ü.  i-^/.  XXXIV  28,9;  Ho- 
norius  von  Autun  im  elucidariuni  {opera  ed.  Migne)  p.  1166  tunc  ab  angelis  boni  292 
a  malis,  ut  grana  a  paleis,  secernentur  et  in  quattuor  ordines  dividentur.  unus 
ordo  est  perfectorum  cum  deo  iudicantium,  alter  iustorum  qui  per  iudicium  sal- 
vantur  usw.;  Entecrist  in  Hoffmanns  fdgr.  2,  131,  21  j^".,  fFackernagel  Baseler 
hss.  s.   23^  usw. 

M. 


Über  die  mehdie  des  vorliegenden  gedichtes  hat  FfFolf  (über  die  lais  s.  307 
anm.  151)  gehandelt,  durch  die  von  dem.  J'reiherrn  von  Lassberg  für  JGrimm  be- 
sorgte nnchbildung  der  hs.,  in  welche  mir  einsieht  vergönnt  war,  bin  ich  in  den 
stand  gesetzt,  genaueres  darüber  mitzuteilen,  alle  strophen  soweit  sie  neumiert 
sind  (1 — 6.  7,   1.  2)  gehen  nach  folgender  melodie. 
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ich  habe  mit  zugnmdelegung  der  neumierung  der  ersten  strophe  (von  welcher 
einjacsimile  beiHattemer  \,  tafelYS  steht)  eine  normalmelodie  zu  bilden  gesucht  und 
die  tacteititeilung  im  innern  der  halbzeilen  durch  commata  angedeutet,  dasvorhan- 
densein  einer  solchen  loar  bei  dem  ausgeprägten  rhythmus  des  gedichtes  zu  vermuten 
und  die  möglichkeit  sie  herzustellen  ergab  sich  ans  der  beobachtung  einer  doppelten 
geltung  von  v,  auf  welche  die  vergleichung  der  melodicn  aller  Strophen  führte,  es  ist 
nemlich  an  der  stelle  2»,  5.  6,  str.  1.  4 — 7.  v.  v  ==  str.  2.  3.  v.  p-  v;  4»,  5.  6  str.  1. 
5.  V.  V.  =  str.  3.  4.  cl.  v  =  str.  2.  6.  v.  p.  v,  also  v  =  2  p,  oder  ==  cl  ==  v  +  p  = 
3p,  in  welchemletzteren  falle  ich  v'  ansetzte,  darausfolgt  bei  dem  schon  zum  Petrusl. 
erwähnten  Wechsel  zwischen  \  und  ce  auch  dieselbe  zwiefache  geltung  für  ce:  ich 
habe  ce  =  3  p  =  v  -j-  p  stets  durch  cl  ersetzt  und  nach  dieser  analogie  ebenso 
ep  und  po  unterschieden,  Jür  letzteren  scheint  3^,  2  in  str.  3 — 5  torculus  (=  p  -|-  ce 
oder  drei  töne  wovon  der  mittlere  der  höchste)  zu  stehen,  die  geltung  von  p  .schwankt 
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am  wenigsten,  nur  5%  0  und  5'',  5  wird  inan,  mit  bezug  anj  das  folgende,  ppp 
wohl  für  eine  achteltriolc  halten  müssen,  lässt  man  nemlith  p  eine  Viertelnote  gel- 
ten und  untersucht  die  melodic  zunächst  untei'  der  Voraussetzung  constanter  werte 
ßir  alle  neumen  (v  und  cc  =  2  p),  so  fügt  sich  die  überwiegende  mehrheit  der 
letzteren  dem  drciviertellacte.  durch  die  ganze  melodie  aller  strophen  aber  lässt 
sich  dieser  durchführen,  wenn  man  an  allen  stellen  an  denen  ich  es  getan  habe  die  an- 
deren gefundenen  werte  einsetzt  und  am  Schlüsse  jeder  halbzeile  und  in  den  cae- 
suren  nach  2'^,  3  {in  str.  8  nach  2'^,  5,  in  str.  17  nach  2^,  4)  und  nach  3^,  3 
eine  viertel,  am  Schlüsse  Jeder  langzeile  eine  fialbe,  nur  nach  der  vorletzten  eine 
tactpause  annimmt,  dies  wird  aus  der  obigen  darstellung  genügend  ei'hellen,  wo- 
bei nur  zu  bemerken  ist  dass  3*,  7  und  3^,  1  in  einen  tuet  zusammengehören  und 
dass  5*.  5.  6  zwei  tacte  bilden,  so  nemlich  das  die  ziveite  note  des  podatus  zur 
hälfle  dem  ersten,  zur  hälfte  dem  zweiten  tacte  zugerechnet  tüerden  muss.  alle 
abweichungen  von  der  aufgestellten  normalmelodie  sind  teils  unwesentlich  —  er- 
293  laubte  freiheiten  wie  ce  für  v  (str.  2,  1»,  3.  2'',  2),  v  für  ce  {str.  2  und  5,  S"* 
3)  oder  ungenaue  Schreibungen  wie  v  für  p  {str.  4,  2",  2),  p  für  v  {str.  2,  3% 
2.  str.  3,  5*,  2),  cl  für  ce  {str.  2,  3%  3,  str.  5,  5^,  5)  —  teils  durch  verschieden- 
heiten  in  der  silbenzahl  des  textes  bedingt,  ich  erwähne  im  einzelnen :  1  *,  1 .  2 
lautet  in  str.  7.  v.  p.  p  (presbiler):  p  isttvohl  als  achtelnote  zu  nehmen.  3*,  1 — 4 
in  str.  1 :  v',  v.  v.  v,  v.  p  (Misit  filium  Hi-) ;  ich  denke,  die  drei  mittleren  v  unter- 
brechen als  Synkopen  den  rhythmus  und  machen  zwei  tacte  aus,  3'',  3.  str.  1.  3. 
4.  6  haben  hier  ce,  str.  2.  5.  v.  vielleicht  war  also  richtiger  v'  zu  setzen ;  denn 
2*",  3.  6.  4'',  8.  5'',  5  wechselt  ce  nur  mit  cl  oder  v.  p.         4'',  2 — 5  lauten  in  str. 

1.  V.  V.  V.  V,  in  str.  3  und  6.  v.  v.  v.  p,  in  str.  4.  5.  v.  p.  v.  p;  in  str.  2  end- 
lich fehlen  die  zeichen  3  und  5,  also  gerade  die  wechselnden:  offenbar  schivankte 
Echehard  selbst,  loas  er  in  str.  3  setzte  ist  darum  für  das  richtige  zu  halten, 
weil  er  in  str.  6,  also  nach  wiederholter  Überlegung,  dazu  zurückkehrte.         5*,  1. 

2.  dafür  str.  4.  v.  p,  v  (colligit).  ob  nun  die  obige  melodie  von  note  zu  yiote 
die  von  Ratperts  deutschem  gedichte  ist,  kann  mit  bestimmtheit  weder  verneint 
noch  bejaht  werden,  auch  der  dichter  des  Petrusliedes  scheint  sich  z.  b.  {wenn  es 
nicht  reiner  zuj'all  ist)  die  beschränkung  auferlegt  zu  haben,  nach  den  beiden  er- 
sten hebungen  der  dritten  halbzeile  seiner  strophe  keine  Senkung  fehlen  zu  lassen, 
aber  das  ist  doch  nicht  glaublich,  dass  ein  deutscher  dichter  des  IX  jhs.  an  eine 
solche  fjoschränkung  .sich  in  allen  170  halbzeilen  seines  gedichles  gebunden  und 
aufserdcm  noch  jede  erste  hälj'te  einer  langzeile  ohne  auftact,  jede  zweite  mit 
ausnähme  der  fünßen  mit  aujtact  begonnen  haben  sollte,  vollends  die  caesur  nach 
2^,  3  und  nach  3^,  3,  die  Verlängerung  von  str.  \,  3*,  der  eintritt  eiJies  dactylus 
für  trochacus  (4,  5».  6,  5''.  7,  1»)  gehört  ohne  zweij'el  nur  Eckehard  an.  aber 
mit  Sicherheit  i,<tt  anzunehmen ,  dass  die  fünfzeiligen  strophen  welche  im  Lud- 
wigslied bereits  vorgebildet  sind  hier  ohne  abwechselung  durchgeführt  waren. 
es  steht  darin  den  vier  ersten  zeilen  die  ßinfte  insoferne  gegenüber  als  niemals 
in  jenen,  aber  zweimal  in  dieser  auf  einer  silbe  mit  fünf  nuten  verweilt  wird, 
blieb  es  auch  später,  als  die  langzeile  in  ihre  häuften  zerfiel,  noch  üblich  die  letzte 
teile  notenreicher  zu  machen  als  die  übrigen,  so  begreift  sich  ivie  man  bei  unter- 
legung anderer  texte  unttr  solche  melodien  auf  eine  Verlängerung  der  Schlusszeilen 
kommen  konnte,  die  vorliegende  strophe,  ebenso  im  Georgslied  z.  1 — 15,  t7-itt  in 
der  Judith,  im  Salomo  und  in  den  drei  Jünglingen  im    feuerofcn   als  zehnzeilige 
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mit  rerlängerter  letzter  zeile  auf.  "Saehdem  durch  Coussmaker  die  ältei'en  men- 
suralisten  bekannt  und  durch  dr  Jacobsthal  in  der  zu  IX  angeführten  schriß 
sorgfältig  behandelt  worden  sind,  bedarf  die  vorstehende  Untersuchung  einer  re- 
Vision,  die  ich  für  jetzt  nicht  zu  geben  im  stände  bin.  die  annähme  von  si/nko- 
pcn  wird  sich  nicht  halten  lassen,  dag-egen  hat  die  doppelte  geltung  der  virga 
bestimmteste  bestätigung  ei'halten  durch  die  Unterscheidung  der  longa  perfecta 
welche  drei  tempora  und  der  longa  impeifecta  welche  zwei  tempora  misst,  bei 
den  mensuralisten  des  XII  und  XIII  jhs. 

S. 


XIII. 

Hs.  1609  {ol.  cod.  theol.  732)  der  k.  k.  hofbibliothek  zu  Wien,  70  bll.  4°.  aus 
dem  ende  des  X  jhs.  enthält  bl.  17^ — 53  die  foi'mulae  Salomonis,  anfserdem 
mehre  kleine  stücke,  liber  welche  die  beschreihungen  der  hs.  bei  Denis  codd.  ma- 
uitscr.  theol.  bihl.  Palatinae  Findob.  lat.  \,  '6,  2977  —  3ül3  und  EDümmler  das 
J'ormelbuch  des  bischofs  Salomo  III  von  Konstanz  (Leipzig  1857)  *.  xxiii— xxvi  aus- 
kiinft  geben,  ich  habe  nur  hinzuzufiigen,  dass  die  letzte  läge  der  hs.  aus  fünf 
einzelnen  zusammengeheßeten  blättern  (66 — 70)  besteht,  wovon  die  drei  ersten  noch 
Sit  den  64*  beginnenden  prophetien  des  Pseudo  Methodius  gehören,  so  aber  dass 
zwischen  bl.  67  und  68  ein  oder  mehrere  blätfer  und  nach  bl.  68  der  schluss  fehlt, 
bl.  69*  und  zum  teil  69''  füllen  dann,  von  anderer  hand  als  das  vorhergehende 
geschrieben,  die  psalmhruchsfücke.  auf  bl.  70  stehn  einige  Uiteinisehe  distichen  294 
und  feder proben.  Jfolfgang  Lazius  de  gentium  aliquot  migrationibus  [Basel 
1557)  *.  81.  unvollständig  und  sehr  fehlerhaft,  aber  ganz  geu'is  aus  dieser  hs. 
Mich.   Denis  aao.   (1795)    *.   3011.  3012.  EGGraff  Diuiiska  2  (1827), 

374.  vgl.  3,  167.  HHoJfmann  fundgruben  1  (1830),  3.  4.  die  überlieferte 
Ordnung  der  langzeilen  ist  138,  1—14.  20.  25—30  (27  wiederholt).  139,  1—4. 
138,  21—24.  15—20  (18  wiederholt).  31—34,  wobei  die  Zeilen  138,  25.32.  139, 
2  natürlich  abgerechnet  werden  müssen.  138,  13.  14.  20.  139,  1—4.  138,  18 — 
20.  31 — 34  ergeben  strophen  zu  drei  Zeilen,  so  dass  erst  auf  sechs,  dann  auf  drei 
zweizeilige  je  eine  dreizeilige,  endlich  auj'  vier  uweizeilige  zwei  dreizeilige  strophen 
folgen,  die  grofsen  anfangsbuchstaben  derselben  sind  ausgerückt,  die  rcimzeilen 
aber  nicht  abgesetzt,  die  änderung  geschah  nach  Lachmanns  vorgange  in  einer 
vor  1827  gefertigten  abschrift  aus  Denis,  es  gehören  nemlich  z.  138,  13.  14 
und  138,  15—20  offenbar  zusammen,  scheidet  man  daher  die  sie  trennenden  Zeilen 
aus,  so  folgt  das  übrig-  gebliebene  der  Ordnung  des  grundtextes  fast  (vgl.  zu 
138,  15)  ganz  genau,  das  ausgeschiedene  aber  zerfällt  nach  der  notwendigen 
entfernung  der  z.  139,  1 — 4  (*.  die  anm.  dazu)  in  zwei  stücke,  deren  jedes  für 
sich  ebenj'alls  einer  partie  des  textes  vollkommen  entspricht,  es  kann  daher  nicht 
zweifelhaj't  sein,  dass  diesen  stücken  ihre  stelle  im  ganzen  gedichte  auch  nach 
mafsgabe  des  lateinischen  anzuweisen  ist.  dann  ergibt  sich  die  annähme  einer  liicke 
nach  z.  138,  24  von  selbst  und  von  den  drei  überlieferten  Wiederholungen  ganzer 
Zeilen  erweisen  sich  zwei  (s.  18  und  20)  als  unursprünglich,  weil  sie  nur  dazu 
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dienen  dreizeiUgc  Strophen  herzustellen,  und  verdächtigen  dadurch  auch  die  dritte 
(z.  27),  tvelche  Lachmaim  noch  beibehielt,  so  wie  die  beiden  andern  dreizeili- 
gen  Strophen  138,  31 — 34.  139,  1 — 4,  in  deren  beurteilimg-  der  lateinische  text 
ps.  138  V.  24.  139,  v.  5  zu  hilfe  kommt.  1.  Vellet  eingerückt,  offenbar  um  ein 
rotes  V  davor  einzutragen  2.  gruzle:  o  ztvischen  u  und  z  nachgetragen. 
3.  inte:  nach  Graff  \,  361  scheint  diese  form  des  Wortes  zu  genügen,  um  bei  dern 
entschieden  oberdeutschen  Charakter  des  gedichis  den  Ursprung  desselben  ins  IXj'h. 
und  nach  Memannien  zu  versetzen,  denn  gegenüber  der  groj'sen  zahl  baicrischer 
denkmäler  die  enti  zeigen  vermögen  die  tvenigen  SEmmeramer  giossen  bei  Graff 
1,  XLVii  {Roth  denhm.  s.  xx.  xxi)  inti  ebensowenig  als  baierisch  zu  erweisen,  wie 
der  umstand  dass  die  Freisinger  hs.  des  Otfrid  es  nur  4,  5,  2.  7,  84.  12,  38  in 
enti  verändert.  zu  der  gegebenen  bestimrming  passt  vortrefflich  dass  der  haupt- 
inhalt  der  hs.  nach  Düinmlers  {ao.  s.  xxi.  xxii)  einleuchtender ,  von  Rockinger  {quel- 
len und  erörterungen  zur  bayerischen  und  deutschen  geschickte  7,  39.  40)  nicht 
widerlegter  vei'mutung  um  das  Jahr  890  und  zwar  nach  Konstanz  oder  SGallen 
zu  setzen  ist,  wo  damals  Ratpert  und  Tuotilo  deutsch  dichteten,  wo  im  Jahre  909 
au/  befehl  Salomos  III  ein  kostbares  psalterium  mit  vierj'achem.  text  in  synoptischer 
nebeneinanderstellung  entstand  {Dümmler  ostfränk.  reich  2,  681),  wo  nicht  hundert 
Jahre  später  die  psalmen,  zaim  zweiten  ?nale  in  dieser  gegend,  prosaisch  übersetzt 
wurden.  3.  uer:  u  setzt  die  hs.  in  der  regel,  au/ser  10  vort,  14  Vie,  givizida, 
2]  vorhtostu,  24  vvrti,  28  villih,  17  vulllih.  4.  ane  gine.  vnciu:  9  pidu- 
vngeo,  11  niichiliv,  24  vvrti,  26  gitvon,  31  vpe,  6.  stiga,  nicht  der  ungenau 

gebundenen  ziveiten  silbe  des  zweisilbigen  reimes  wegen  geändert,  die  in  diesem 
gedichte  häufiger  begegnet,  sondern  weil  z.  17  fruo:  federä  nicht  glaublich  ist, 
vgl.  Dietrich  hist.  declin.  s.  7 — 9,  wornach  die  endung  ö  im,  nom.  plur.  fem.  der 
A-declinaiion  unter  die  eigentümlichkeiten  des  alemannischen  dialectes  und  die 
kennzeichen  des  WUjhs.,  in  Wahrheit  höchstens  dei'  ersten  hälfte  des  neunten,  ge- 
hört- 7.  so  se  ih  8.  furiworhtöstü:  Lachmann  über  ahd.  beto7iung  s.  250, 
295  zu  Iwein  7433.  von  after  ist  mir  wenig  zu  sehen,  aber  es  wird  durch  s.  31 
bestätigt,  während  sich  mit  Hojfmanns  uf  ce  die  züge  der  hs.  nicht  vereinigen 
lassen.  10.  spiricho,  wie  es  scheint,  aus  spiriche  gebessert.  11.  micbilust: 
zwischen  den  beiden  strichen  des  u  i.st  v  übergeschrieben,  cherist  12.  ce  wie 
31  ^an,  in',  vgl.  Graff  praepos.  24SJf'.  ce  dir  also  ungejähr  gleich  einem  re- 
flexiven dir.  intrinnen,  oder  doch  a  aus  e  gebessei't.  15.  Lachmann  hat  sich 
genau  an  den  te.vt  gehalten  und  daher  die.se  und  die  folgende  dci'  20«  zeile  nach- 
gestellt, aber  der  parallelismus  zwischen  ?.  13  und  15  macht  es  ratsam,  sie,  der 
Überlieferung  näher,  auf  einander  J'olgen  zu  lassen  und  dem  texte  gegenüber  eine 
absichtliche  änderung  des  dichters  anzunehmen.  den  finster  hs:  de  ==  diu  wie 
z.  11''.  22b.  e.y  erscheint  außerdem  in  den  Straj'sburgei'  eiden,  in  Notkers  psalmen 
und  in  Ruotpei'ts  brief:  Grajj'  b,  6.  10.  Jür  kurz  halte  ich  es,  iveil  es  ebenso  wie 
das  de  für  die  /»'«■  nur  in  der  Senkung  auj'tritt.  16.  naht:  c  über  a  17. 
federa  18.  buchstäblich  wiederholt  als  atifang  der  J'olgenden  strophe;  daher 
Pif^ono  und  i.  19  so.  für  danrie  steht  in  der  vnederholung  de  mit  übergeschrie- 
benem annc  19.  enti  ie:  ebenso  bcs.serte  Lachmann  im  frühling  57,  20  dahte 
in  dazt,  58,  10  herze  in  hezt,  indent  er  annahm  der  Schreiber  der  vorläge  habe 
im  zweij'el,  ob  z  oder  t,  beides  gesetzt,  vgl.  itzs  im  zweiten  Ba.<iler  reccpt  und 
SU  XI,  21.    hier  schwankte  er  wohl  zwischen  dativ  und  accusativ  vgl.  zur  Samar. 
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2.  21  bl.  69'^  De  sela.  mir  ist  sicher.  23.  trof  eine  sonst  nur  bei  OtJ'rid 
begegnende  Verstärkung  der  negation:  Grajf  5,  527;  gramrn.  3,  730;  Dietrich  hist. 
declin.  s.  27,     das  unverkürzte  ne  tropfon  altd.  gespr.  48.  74.  *.  JGrimm  Germ. 

3,  49.  iiit  einea  tropifen  weist  Kehrein  granmi.  2,  309  aus  Geiler  von  Kaisers- 
berg nach.  24.  nupe  in  der  bedeutung  quiu  tmd  quominus  belegt  Graff  1,  77. 
dass  es  auch  ne  bedeuten  konnte,  wie  got.  nibai  hvan  Marc.  4,  12  f^i^nors  {gramm. 
3,284),  muss  man  wohl  aus  unsrer  stelle  folgern:  wenigstens  wüste  ich  ihr  auf 
andere  weise  keinen  sinn  abzugevrinnen.  der  dichter  verstand  den  text  nicht  völlig 
und  der  gedanke  durch  de?i  er  ihn  wiedergibt  setzte  sich  ihm  unwillkürlich  aus 
den  Sätzen  confitebor  tibi  —  os  nieum  quod  fecisti  in  occulto  (min  starchi  die  du 
mir  täte  tougeno  übei'setzt  Notker:  Hattemer  2,  478'')  —  et  substautia  mea  in  in- 
ferioribus  terrae  zusammen,  er  verstand  os  meum  wie  Notker  und  entnahm  dem 
letzten  satze  das  material  zu  einem,  ganz  anderen  gedanken :  ^damit  ich  nicht,  ein~ 
mal  geboren,  wieder  zur  erde  würde.'  mit  gleicher,  absichtlicher  oder  unabsicht- 
licher freiheit  hat  der  dichter  .seine  vorläge  überall  behandelt,  es  sei  nur  beispiels- 
toeise  hingewiesen  auf  z.  4  welche  v.  2  des  psalmes  138  übersetzen  soll,  aber  eher 
an  den  übergangenen  anfang  von  v.  5  erinnert;  auf  v.  4  praevidisti  das  durch 
furiuuorhtöstu  gegeben  wird  und  durch  den  zusatz  z.  8**  vollends  einen  andern 
sinn  bekommt;  auf  die  Verbreiterung  tvelche  v.  4  quia  non  est  sermo  cet.  erfährt 
die  praeterita  v.  21.  22  sifid  z.  27 — 30  in  futura  umgewandelt,  vgl.  noch  beson- 
ders die  behandlung  von  v.  11.  12  in  z.  15.  16  und  von  v.  20  in  z.  27,  dann  zu 
s.  15  und  zu  ps.  139.  2(>.  ist  die  erste  zeilc  einer  atrophe  {daher  ^m  in  der  hs.) 
deren  zweite  =  21  ist,  nur  dass  ricton  .steht.  giton:  \  zwischen  t  und  o  über- 
geschrieben. 31.  chius  dir:  Graff  A,  oOS  führt  aus  dem  SGaller  Boethius  an 
daz  chius  tir  sus  'sie  coosidera'.  33.  du.  framort:  darnach  ist  fast  eine  ganze 
zeile  ausgekratzt,  die  aber  dasselbe  enthalten  zu  haben  scheint,  was  diese.  34. 
darunter  von  etwas  Jüngerer  hand  und  schwärzer  wiederholt:  dinen  ginadnn  gi- 
halt.  die  auffallende  form  ginädun  für  ginädön  ist  durch  den  reim  nicht  hin- 
länglich geschützt. 

psalm  139.  dass  diese  drei  Zeilen,  die  in  der  hs.  auf  z.  30  folgen  und  eine 
.Strophe  bilden  (also  z.  3  mit),  nicht  dahin  gehören,  folgt  aus  dem  zusammenhange 
und  aus  dem  singidar  imo,  der  sich  «/// mansleccun  und  alle  beziehen  müste. 
die  geringe  Übereinstimmung  de)'  drei  Zeilen  mit  139,  5,  ivelches  doch  die  einzige 
stelle  der  psalmen  ist,  auf  die  .sie  einigermafsen  passen,  kann  nicht  sehr  tvunder 
nehmen,  da  ebetiso  der  V6%  psahn  mehr  bearbeitet  als  übersetzt  erscheint,  das  we- 
sentliche des  gedankens  Ist  beibehalten,  nur  wird  nach  einer  auch  ps.  10,  3.  36,  29G 
14.  63,4.  5.  119,  4.  126,  4  vorkommenden  und  sonst  häufigen  Vorstellung  (Mone 
lat.  hymnen  nr.  394,  1 1  averte  iaculum  hostis  quo  ferior  vgl.  nr.  480,  34.  499, 
11.  569,  17  und  zu  104,  9)  dem  feinde  anstatt  des  supplantare  gressus  ein  ver- 
derbliches geschoss  beigelegt,  ob  das  erhaltene  teile  einer  vollständigen  psalmen- 
übersetzung  sind,  kann  niemand  entscheiden,  aber  dm'  I39e  psalm  tnuss  demj'e- 
7iigen  ganz  in  deutscher  gereimter  Übersetzung  vorgelegen  haben,  der  ein  stück 
daraus  dem  vorhergehenden  einfügte  und  vielleicht  aus  beiden  ein  allerdings  wenig 
regelmüfsiges  gedieht  von  ungleichen  strophen  machen  wollte.  1.  iogiuedre  | 
halp:  vor  h  scheint  ein  a  erloschen  oder  verlöscht.  3.  cherel'tti.  scepti  d.  i. 
scephti  {vgl  gl  Ups.  zs.  13,  344  scepte,  sagitta  neben  scefti  und  scepfti):  so  ist 
pt  in  deutschen  quellen  wohl  immer  aufzufassen.       4.  luuozin]  in  sehr  unleserlich, 
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wohl  ausgekratzt.       se :  eina  außallende,  aber  doch  nicht  i/mnögliche  constrnction 
nach  dem  sinne. 

der  lateinische  text  ist  nach  dem  der  IViencr  hearbeitung  von  Notkers  psal- 
men  gegeben,  der  mit  den  heutigen  ausgaben  der  vitlgata  ziemlich  übereinstimmt. 

S. 


XIV. 

Cod.  Monac.  lat.  3851  August,  eccl.  151,  cimel.  III»  Liber  poenitentialis, 
Hraban,  ßedae,  synodus  Wormatiensis  tisw.,  IX/X?  Jh.  74  hll.  4°  maj.  die 
erste  läge  halte  6  blütter,  das  erste  ist  ausgerissen,  es  war  auf  der  rückscite  vne 
es  scheint  von  etwas  späterer  hand  beschrieben,    das  zweite,  jetzt  bl.  1  beginnt  Ds 

cui haldo  ;  dann  folgt  von  derselben  hand  IIieronimi  ad  amandvm  Presbitervm  | 

Qaesisti  a  ine  utrum  mulier  rclicto  uiro  adultero  &  sodoinita  usw.;  s.  F Böhmer  im 
archiv  der  gesellschaft  J'iir  ältere  deutsche  geschichiskunde  7  {Manöver  1839),  808 — 
810;  FKunstmann  die  poenitentialbücher  der  uingelsachsen,  Mainz  1844,  s.  32 — 40. 
nach  einer  bemerknng  Diimmlers  {zs.  für  österr.  gymn.  1864  s.  359)  sind  ein 
paar  von  Böhmer  in  der  hs.  ai{/'gefundene  historische  notizen  (MG.  SS.  III  569 
anm.  2)  in  iresffranken  kurz  nach  dem  J.  882  niedergeschrieben,  die  hs.  aber 
müsse  frühzeitig  darauf  nach  Augsburg  gekommen  sein,  Steicheles  archiv  1,  48. 
vgl.  oben  vorr.  s.  xix.  JASchmcller  in  Aufsess  anzeigcr  für  künde  des  deut- 
schen mittelalters  1833,  176.  HFMafsmann  abschiuörungs-  glaubens-  beicht- 
und  betfonneln,  Quedlinburg  1839,  52.  172.  KRoth  denkmähler  der  deutschen 
spräche,  München  1840,  xi.  30.  der  lateinische  text,  in  der  hs.  in  zwei  zeilen, 
ist  durch  puncte  wie  bei  uns  durch  kommala  abgeteilt ;  ebenso  sind  auch  die  deut- 
jschcn  Verse  interpmigiert,  aber  nicht  abgesetzt,  die  oration  ist  uralt,  sie  findet 
sich,  übereinstimmend  mit  unsei'm  te.rt,  wie  mir  hr.  prof  Fhss  nachweist,  schon 
unter  den  orationcs  pro  pcccatis  im  liber  sacramcntorum  Gregors  des  grofsen, 
opp.  (1705)  3,  195  {Migne  78,  197);  als  Alia  ad  complendam  einer  missa  pro 
peccatis  in  dem  fünften  teil  oder  dem  zweiten  missale  der  Merseburger  hs.  58 
(s.  zu  IV,  1)  aus  dem  ]X/h.  bl.  58"^;  ebenso  in  einem  missale  des  XJh.,  das  prof  . 
Floss  1844  im  besitz  des  prof.  Hug  in  Freiburg  fand ;  dann  in  einem  ordo  ro- 
manus  ad  dandam  poeiiitentiam  in  Mabillons  mus.  ital.  2,  107.  108  mit  dem  Zu- 
satz nach  der  zweiten  zeile  et  famulum  tuuui  ad  confessionem  et  poeiiitentiam  ve- 
ramquc  emendationem  et  veniam  tuae  pictatis  inspiratiooc  compuactum,  quem  de- 
lictorum  catena  usw.  heute  steht  sie,  mit  den  Zusätzen  ut  nos  et  omnes  famalos 
tuos,  quo8  SM  5.  3  und  dementer  absolvat  z.  4,  in  Jedem  brevier  und  gebetbuch 
als  erste  von  den  eilf  orationen,  die  sich  an  die  allerheiligenlitanei  anschliefsen. 
hr.  prof  Beinkens  schreibt  dass  sie  am  SMarcusfeste  und  an  den  drei  bittagen 
in  der  himmelj'ahrtswoche  zur  liturgie  bei  den  öj/'entlichen  processionen  gehört, 
dass  auch  im  privatgebete  die  cleriker  sie  noch  dem  brevier  hinzufügen,  auf  Jeden 
2:»"  fall  eröffnet  sie  passend  eine  Sammlung  von  poenitentialien .  das  p  s.  4  ist  eine  in 
allen  alten  und  neuen  missalen  gewöhnliche  abkürzung  J'iir  per  Jesura  Christum 
dominum  nostrum,  oder  wie  bei  Gregor  stellt,  per  dominum  nostrum.  2,  2.  Int- 
faa  gcb&:gcba  Schmeller.  3.  uns  statt  unsih,   wohl  das   älteste   beispiel  des 
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verkürzten  accitsalivs  im  ahd.,  ist  dem  haupt-  und  relativsalze  gemeinsam,  du  das 
relativ  fehlen  muste,  gramm.  3,  17.  hymni  p.  12.  13,  wo  noch  jeder  beleg  für 
den  casus  obliquus  fehlt.  sundün:  Tatian  13 J,  \A  allero  giuuelih,  thie  sunta 
tuot,  ther  ist  suntün  scalc  (omnis  qui  facit  peccatum  seruus  est  peccati);  vgl. 
erdün  dgl.  4.  inildo  ist  hier  doch  schwerlich  ein  gen.  plur.,  wie  de  carm.  Wes- 
sof.  p.  19  angenommen  ward,  die  wie  es  scheint  besonders  in  alemannischen 
quellen  häufigeren  doppelformen  brnnna  brunni,  ewa  ewi,  farawa  l'arawi,  ininna 
ininni,  -  nissa  -  nissi,  -  stimma  -  stimmi,  toufa  toufi,  wunna  vvunni  usw.  machen 
neben  niildi  ein  inildia,  milda  wahrscheinlich,  über  die  gen.  sing,  auf  o  s.  Die- 
trichs histor.  declin.  p.  26.  baldo  SchmeUer,  Böhmer,  Kunstmann ;  haldo  Mafs- 
mann,  Roth,  nach  Scherers  vergleichung  ist  haldo  sicher.  Wackernagel  im  wb. 
zum  leseb.  1861  erklärt  ^mit  geneigtheit,'  aber  es  erhellt  nicht  dass  bald  pronus 
proclivis  m  ethischen  sinne  gebräuchlich  war.  es  bleibt  wohl  zur  erklärung  nichts 
übrig  als  Notkers  haldo  [mnd.  houde  gramm.  3,  241)  protinus  cito  (Graff  4, 
911/.),  so  dass  es  für  den  sinn  auf  eins  hinauskommt,  ob  man  haldo  oder  baldo 
liest. 


XV. 

y/A»  schluss  der  Freisinger  hs.  des  Otfrid,  cod.  gcrm.  14.  cimel.  111  4.  d 
der  königlichen  bibliothek  zu  München,  bl.  125";  darunter  die  subscription  Uual- 
do  episcopus  istut  cuangelium  fieri  iussit.  Ego  Sigihardus  indignus  presbiter 
scripsi.  II  aldo  ein  grofsnefj'e  {EDümmler  SGallische  denkmale,  Zürich  1859,  s. 
262/.)  des  bischofs  Salomon  I  von  Constanz  (837 — 871),  dem  Otfrid  als  seinem 
lehrer  und  erzieher  einen  teil  seines  Werkes  mit  einem  Widmungsgedicht  übersandte, 
war  Karls  des  dicken  kanzler  und  von  883 — 906  bischof  von  Freising.  EGGraff 
Krist.  das  älteste  von  Otfrid  verfasste  hochdeutsche  gedieht,  Königsbd'g  1831,  s. 
446.  JKelle  Otfrids  von  lieifsenburg  evangelienbuch,  Regensburg  1856,  s.  151. 
388.  Sigihart  kommt  in  den  Freisinger  Urkunden  bei  Meichelbeck  unter  tValdo 
nicht  vor;  nach  Kelle  Otfrid  2,  xiv  aber  findet  .nch  ein  zeuge  dieses  namens 
unter  den  bei  Meichelbeck  nr.  936.  957  verkürzt  ohne  die  zeugen  abgedruckten  tausch- 
verträgcn  in  einem  Freisinger  traditions-  und  commutationsbuche  des  Münchener 
reichsarchivs  bl.  87.  96. 


xv^ 

/hn  schluss  der  Sangaller  hs.  620  'eines  beachtenswerten  Jiistinus'?  s.  209, 
IX  Jh.,  in    langen  zitternden  zügen  geschrieben.  [vJrx   berichtigungen  und 

Zusätze  zu  den  geschieht en  des  kantons  SGallen,  SGallen  1830,  *•.  130  zusatz  zu 
bd.  1  s.  187  not.  f.  facsimile  von  HFMafsmann  in  Aufsess  anzeiger  für  künde 
des  deutschen  mittelalters  1832,  245.  246.  und  von  Hattemer  in  seinen  denkmahlen 
des  mittelalters  1  {SGallen  1844)  taf.  II. 
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Cod.  Pcdatinus  220  der  vatkanischeti  bibliothek  in  Rom,  ehedem  SNazarii  in 
Lanrcshani,  entlialtend  Serriiones  SAugustini  und  Dicta  SEffram,  71  bll.  8°  aus 
dem  IX  jh.  auf  bl.  58*  am  untern  rande,  so  dass  man  die  hs.  umdrehen  muss 
um  ihn  zu  lesen,  steht  von  einer  hand  des  X  ;jh.  der  segen  in  ftinf  Zeilen,  nach 
dem  facsimüe  ohne  eine  andere  abteilung  und  ohne  interpunction  bis  nach  v.  4 
und  V.  6.  ff///'  bl.  62''  vo?i  einer  hand  des  IX  Jh.  in  hochfränkischer  mundart 
die  in  Lorscher  wkunden  nicht  alle  vorkommenden  namen  engilberaht:  uualtger; 
reginger.  suitger.j  gerhart:  ii'uil;  uuoto.  theotger:  uuelant  |  reginhart:  ootfriit: 
ilpinc:  frumih:  |  hirinc.  Franz  Pfeiffer  forschung  und  kritik  auf  dem  gebiet 
des  deutschen  alterthums  11.  {jnit  einem  facsimile)  oder  Sitzungsberichte  der  phil. 
histor.  classe  der  akademie  der  v)isscnschaftcn.  LH.  ff^ien  1866  s.  3 — 19.  1. 
Kirst  der  erste  beleg-  für  die  der  mittel-  wie  der  niederdeutschen  volksspraclw  ge- 
mäfse  metat/iesis  in  diesem  nainen;  vgl.  spec.  cccl.  s.  113  A'elle.  da  aber  an  die 
anrufung  sich  nichts  iveiter  anknüpft,  so  fehlt  nach  hüze  ohne  zweifei  mehr  als 
die  zweite  reimzeüe  oder  deren  reimwort,  wenn  nicht  der  näme  selbst  nur  ein  Über- 
rest eines  epischen  einganges  {exe.  zu  IV,  1)  ist,  dessen  sich  der  Schreiber  nicht 
mehr  entsann.  hucc  die  hs.  vgl.  4  hurolob.  Pfeiffer  erinnert  mit  recht  an 
die  zahlreichen,  mit  h  statt  mit  einem  vocal  anlautenden  namen  irn  codex  Lau- 
rcshaniensis  und  an  die  erzählung  Thcgans  {MG.  II  648  vgl.  gramm.  3,  779)  dass 
der  sterbende  Ludwig  der  fromme ,  von  dem  bösen  sich  abioendend,  ausgerufen 
habe  hütz!  hütz!  (al.  hüz!  huz!),  quod  sigaificat  'foras,  foras'.  foliuc  oder  fdiuc 
mjinaz  nach  den  facsimile.  CHofmanns  Vermutung  {Münchener  Sitzungsbe- 
richte 1866.  II,  llOy.)  nü  fliuc  du  mir  zi  huse  stellt  tvohl  eine  zweite  reiinzeile 
her,  ergänzt  aber  nicht  was  der  name  oder  die  anrufung  erwarten  lässt  und  er- 
klärt nicht  ivie  de?'  Schreiber,  selbst  wenn  er  blofs  abschrieb,  was  er  gewis  nicht  tat, 
zu  uihu  ininaz  hera  kam.  im  eingang  des  unvollständig  und  zerrüttet  überlie- 
ferten Spruches  mischten  sich  vielleicht  noch  allittei'ation  und  reim  (vgl.  zu  IX,  7.  8) : 

nü  fliuc  du,  uihu  ininaz,  hcra(in)fridu  frono 
ist  ein  vollkommener  stabreimender  vers  und  leicht  denkbar  wäre  dass  der  .ichrei- 
f/er  von  demselben  auf  einen  andern,  wiederum  mit  lliuc  du  hera  odir  mit  fridu 
frono  beginnenden  übersprang.  2.  fridu  frono  iju  versanfang  kann  man  nicht 
als  instrumentalis,  sondern  nur  als  elliptischen  satz  auffassen,  mit  auslassung  von 
81  wie  XI,  54.  56  anm.  in  inunt  vor  godes  und  gisutit  vor  heim  die  hs.  3. 
biba  einziger  alter  beleg  für  diese  form  {gramm.  3,  365/.  GBS.  1033,  Dwb.  1, 
1367.  1817;  vgl.  Pfeiffer  s.  lOff.  Lexer  mhd.  wb.  1,  278/.)  und  daher  zweifel- 
haft ob  schwach  oder  stark.  sce  wie  mhd.  sante  sente,  ndd.  sinte  sünte,  ist  ahd. 
sancte  IV,  3,  2.  3.  11,  IX,  1.  XVII,  1  1,  51.  58,  bei  Otfrid  auch  sancli  und  ebenso 
sancta  {Lachmann  über  ahd.  betonung  s.  260,  Graff'  6,  256  vgl.  LXXV,  1.  LXXVII, 
t.  XC,  12.)  indeclinabel  und  dass  Otfrid  noch  das  geschlecht  unterscheidet,  ist 
kein  grund  hier  den  ersten  beleg  von  sancte  (vgl.  LXXXVII,  6.  20.  31.  LXXXVIII, 
1.  9.   12.  il)  für  sancta  zu  beseitigeii   und  saiicta   zu  schreiben.  4.  hurolob 

vgl.  nradriz  LXXXV,  1,  uricundi  LXXVI,  17  ua.  Pfeiffer  s.  13  und  wegen  der  zwei- 
ten worthälfte  urlub  XI,  27,  Graff  2,  76,  mhd.  urlop.  den  imperativ  in  den  indi- 
cativ  tu  verwandeln  ist  unnötig:  'du  sollst  keine  crlaubnis  haben  fortzußiegen' .        5. 
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i'utwiünen  beim  ff^olkensteiner  47,  1  erklärt  Pfeiffer  wohl  richtig'  als  'loskotnmeji, 
sich  losmachen' ;  unbedenklich  wäre  iutuuiudaii  ^entkommen'  (Beuv.  143  se  ()aBin 
leöude  iitvaad)  und  vielleicht  spielt  hier  eine  art  Verwechselung  mit,  wie  umge- 
kehrt bei  dem  Übergang  von  ubaruuiunan  in  ubaruuiutun.  ndd.  uutwiuueu  bei 
Frisch  2,  451»,  worauf  CHofmann  verwies,  ist  transitiv  'abgewinnen,  abspenstig 
machen,'  woraus  man  unmöglich  die  bedeutung  'an  den  unrechten  ort  tragen'  ab- 
leiten kann.  der  spruch  bietet  geivissermaj'sen  den  ersatz  für  das  in  der  IFiener 
ks.  {s.  zu  IV,  4.  5)  fehlende,  deutsche  gegenstück  zu  dem  lateinischen  segen  AD 
APES  CONFORMANDOS.  vos  estis  aucill^;;  doniiui,  vos  facialis  opera  domini 
{vgl.  V.  6).  adiuro  vos  per  noiueu  doniiui  ne  fugiatis  a  tiliis  hominum.  ein  andrer 
segen  Ad  revocaudum  examen  apum  dispersum  aus  einer  Sangaüer  hs.  bei  JGrimm 
myth.  1190.  deutsche  bienensegen  wies  Pfeiffer  nach  aus  J^'ff-olfs  beitragen 
zur  deutschen  myth.  2  (1857),  450_/'.  {JFLfFoestes  voUtsüberlieferungen  in  der  graf- 
scliaft  Mark  1848  s.  53,  Haupts  zs.  7,  533),  AKuhns  sagen  aus  H'estfalen  2  (1859), 
208  und  F tf^ Schusters  siebenbürgisch- sächsischen  Volksliedern  1865  s.  288.  der 
letzte  sehr  verwilderte  spruch  im  XVI  Jh.  aufgezeichnet  hat  noch  am  meisten  von 
der  alten  volksmüfsigen  art  und  mahnt  an  v.  3 :  Maria  stand  auf  eiin  sehr  hohen 
berg,  sie  sach  ein  swarm  bienen  kommen  phliegen.  sie  hub  auf  ihre  gebenedeite 
band,  sie  verbot  ihm  da  zuband,  versprach  ihm  alle  hiien  {mhd.  hüle)  und  die 
beim  {bäume)  vcrlossen.  sie  salzt  ihm  dar  ein  fas,  das  zent  Joseph  hat  gemacht, 
in  das  sollt  er  phülgcn  (fliegen)  und  sich  seins  lebens  genügen.  In  nom.  p.  f. 
et  sp.  s.  amen,  dazu  kommt  jetzt  noch  ein  lateinischer  segen  aus  dem  IX  jh.  mit 
der  Überschrift  C.  Nu  scel  ih  iu  N.,  mitgeteilt  von  JHaupt  in  den  fFiener  Sitzungs- 
berichten von  1871,  LXIX  s.  Sbf. 


XYir. 

Es  ist  uns  gestattet  hier  die  bemerkungen,  mit  denen  Haupt  den  text  des  'Ge-  298 
orgsleichs'  in  den  berichten  der  academie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  vom  j.  1854 
*.  501 — 512  begleitete,  mit  einigen  Zusätzen  vermehrt  zu  tviederholen. 

Den  althochdeutschen  leich  vom  heiligen  Georg  hat  von  den  letzten  seüen 
dei-  pfälzischen  handschrift  des  Otfrid  zuerst  Friedrich  Rostgaard  im  jähre  1699 
in  Rom  abgeschrieben,  nach  dieser  abschrift  ist  dies  gedieht  gedruckt  in  dem 
Lectionum  Theotiscarum  specitnen  von  Sandvig  {Kopenh.  1783),  woraus  es  Nyerups 
Symbolae  ad  literaluram  Teutonicam  antiquiorem  {Kopenh.  1787)  wiederholen, 
schon  als  Rostgaard  sich  mit  dieser  handschrift  beschäftigte  müssen  ihre  letzten 
seilen  verblichen  oder  abgerieben  gewesen  sein:  er  hat  in  dem  leiche  nicht  nur 
manches  falsch  gelesen,  sonder 7i  auch  lücken  gelassen,  und  ganz  J'ehlen  die  letzten 
sieben  langzeilen  in  der  ausgäbe  seiner  abschrift.  sie  sind  gegeben  in  dem  abdrucke 
des  gedicktes  den  Wilken  seiner  geschichte  der  heidelbergisclien  büchersammlungen 
(1817)  beifügte,  nach  einer  abschrift  von  Mone,  die  sonst  wenig  zu  loben  ist. 
viel  besser  las  HoJJ'man?i,  der  den  Georgsieich  im  jähre  1824  in  einzelnem  abdrucke 
und  sechs  jähre  später  im  ersten  bände  seiner  fundgruben  herausgab,  mit  dem 
versuche  einer  herstellung,  der  neue  bemühung  erleichtert,  aber  idcht  überflüssig 
macht.  Ich  Jiabe  vor  mehreren  jähren  die  handschrij't  mit  Hoffmanns  ausgäbe 
verglichen  und  einiaes  deutlicher  oder  richtiger  erkannt,     sie  ist  schwer  zu  eftl- 
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Ziffern  und  eine  tinctur,  deren  anwendiing-  schon  Hoff'mann  rügt,  hat  das  pcrga- 
ment  an  mehreren  stellen  so  schwarz  gefärbt,  dass  das  hellste  Sonnenlicht,  wenn 
man  es  durchscheinen  lässt,  viele  buchstahen  nicht  mehr  sichtbar  macht.  In  dem 
texte  der  Handschrift,  den  ich  zunächst  vorlege  wie  ich  ihn  gelesen  habe,  sind 
unsichere  buchstaben  durch  liegende  schrift,  unlesbare  durch  doppelpunkte  bezeich- 
net: die  grade  der  Unsicherheit  liej'sen  sich  nicht  andeuten,  so  wie  ich  bei  den 
ungleichen  ziigen  der  handschrift  nicht  dafür  stehen  kann  dass  nicht  hier  und 
da  ein  buchstab  mehr  oder  weniger  als  die  doppelpunkte  angeben  gestanden  hat. 
die  verse  des  gedicktes  habe  ich  abgesetzt,  aber  durch  'senkrechte  striche  ange- 
merkt wo  die  Zeilen  der  handschrift  endigen,  die  einfachen  punkte  stehen  in  der 
handschrift. 

georio  fuor  ze  malo*  mit  mikilenio  ehrigo  •  200  b 

föne  I  (lero  makrko*  mit  mikilemo  fholko  • 

fuor  er  ze  demo  |  rinlie"  ze  heuihemo  dinge 

daz  thin  uuaf  marifta  •  |  gkoto  liebota  ^ 

6  ferliezcer  uuerelt  rhike  keuuaner  •  |  ihmilrike  • 

daz  keteta  felbo  der  mare  crabo  •    georio*  | 

•dho'  fb'onen*  inen  allo  kuningha  fo  mane  ha 

uuoltou  n  inen  |  ehr  keren  ne  uuolta  ernef  ohron  • 

ehrte  uuaf  dz  |  georigen  munt  ne  ohrter  inef  fhegih  guot 
10  nuber  |  al  kefrumeti  def  er  ce  kote  digeti  • 

299  daz  ketseta  felbo  fce  gorio  | 

•do  teilton"  inen  fare  ze  demo  karekarc 

darme*  imo  |  do  faorrcn  ehngila'^de'  fkonen 

dhar  f «  : : : :  ceuuei  uuib  |  kencrier  daz  ire  litb 
1*  dho  uuore"  er  fo  :::::::  z  imbizf  |  in  frono  • 

daz  •  ceiken  •  uuorta  •  dh  :::::::  io  •  ce  uuare  •  |  20ia 

georio  do  digita  ina"  druhtia  al  gcuuercta 

def  gorio  ■  |  zimo  digita 

den  tumben  •  dheer  fprekenten  •  den  tohuben  •  |  ohrenten  • 
2**  den  pilnten  •  deter  •  fehenten  •  den  halcen  gah  '  nenten  •  | 

ehin  fühl  ftuoett7  ehr  magihe  ihar  mM//"-  pfanr  dher  •  lob  *  fhar  •  | 

daz  •  zehiken  •  uuorhcta  •  dhare  •  gorio  ze  uuare  •  | 

boghontez'  dher  rike  man  file  ahrte  zurenen* 

tacianuf*  ]  uuoto  zuhrcntzcf  uunter  •  dhrato 
26  ehr  quaht  gorio  uuari-  ehin'  ckoukelari* 

ihez  ehr*  gorien  fliaen  ihezen*  |  huufzieen 


2.  in  makrko  das  erste  k  aus  h  gemacht.  4.  Jiach  daz  zivei  buchstaben 
ausgekratzt.  11.  keta;ta  deutlich.  15.  in  uuore  das  e  aus  0  gemacht. 
10.  io  deutlich.  il.  hiai"  deutlieh,  nicht  Rostgaards  und  Mones  min,  noch  Hoff- 
manns  in  f.  21.  stuontit  las  Hoff'mann;  aber  it  ist  ganz  unsicher:  nach  Rost- 
gaards abschriß  ist  ftuont  nehr  gedruckt,  Mono  las  ftuonta  nehr.  auch  Iloff- 
nianns  uhhif  i.H  mmcher,  aber  sicher  ist,  dass  rocder  Rostgaards  Eines  noch  Moncs 
dhaf  dasteht.  25.  nach  gorio  drei  oder  vier  buchstaben  unlesbar,  vielleicht  aus- 
gekratzt.        20.  gorien  deutlich. 
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dhaz  uueiz-  ihk-  dhaz  ift  aleuuar.  uhffherftuont  |  fihk  goriio  dhar 
uuola*  prediio  her  dhar* 

'■io  dhie  ehuidenen  man-  |  kefhante  gorio*  dhailc  frhanr 

beghontez  der  rhike  man  |  lilo  ahrto  zunrneu 
do  ihez  er-  goriion  -  hinten  ahnen-  rad-  uuinten  | 
ce  uuare*  fhagehn-  ihkzef  ihuu-  fhie  praken  inen  eucenuui  | 
daz  •  uuez*  ihk*  daz  ist-  aleuuar-  uhffher-  stuont'  fihk-  gorio  •  dar-  | 

36  uhffher-  fluont-  fihk-  gorio-  dar-  uuola  dar" 

dhie  ehidenen  j  mau  kefhante  GoRio-  file  frh'm- 
do  ihez  er-  GoRio"  -  fhaen  |  ihezen-  harto  fillen- 
man  goihezen  muillen-  ze  puluer-  |  al  uerpernnen' 
man  uuar-  fhan-  in  den  purnuen  -  er  uuaf  |  faliger-  fun- 

40  poloton-  fi  derubere-  fteine-  mihkil-  meGinc  | 

beGonton"  fi  neu-  umbekan*  iehzen  ■  GoRien-  uhffher-  ftan  ■  | 

mihkil-  tata  Ge::::  ::v  fo  her  io  tuoht  uuar  ■ 

daz  uuez-  ihk- 1  daz  uuez-  ih:: ::::::  leuuar-  uhffherftuont  fihk|GoRIO 

uuo::  dar' 

pr ::::::::::  r 
45  dhie  ehidenen  man  kefahnte  •  |  GoRio  file  farm* 

::::::::::::  fihk  -  Gorio  dar-  uuhf  pfanr  |  der"  uuaehe-  fha: 

::::::::::::  ten  man  *  uhf  ihezer  -  flauten  •  |  20i^ 

er  hiezcen  dare  cimo  khaen  ■  hiezen  •  fhar  -  fprecken  - 

Do  feGita  :  :  kohet  •  ihz  -  ih  betamo  -  Geluobet  ehz 
60  quuat  I  so  uua : :  :  feWoreno  demo  tiufele  al  petroGena- 

daz  cunt  uaf  felbo  fce  gorio  .-. 

do  Git'  er-  ze  dero  kamero  ze  dero  chuniuginno  | 

peGon  her-  fhie-  lehren-  heGonta*  fhimef-  obren 

elossandria  |  fi  uuaf  dog-elika 
55  fhiihlta  far  uuoletuN  den  ihro-  fhanc  fpent: :  | 

-Si  fpentota  iro  trifo  dar-  daz-  ihlft  fa-  manec  iahr*  | 

fö  euuon  uncen  euuon  fÄofe  en  gnadhon 

daz  er  diGita  fclbo  |  ehro  See  Gorio  - 

GoRio  uhob  dhia-  ahnt  uhf  erbibinota  aboUiu 
60  Gebot  er  uhper  den  ehlleunht  do  fuer  er  far  enabcurnt  |  ihn 

nequeo 
Vuifolf 
Die  züg-e  der  hand  die  diesen  leicli  aufzeichnete,  wohl  noch  im  zehnten  Jahr- 
hunderte, sind  unfest;  dass  sie  zu  schreiben  oder  doch  deutsch  zu  schreiben  wenig 
g&ioohnt  war  zeigt  die  rohe  Verunstaltung  der  worte,  die  an  die  ersten  schreib- 
versuche der  kinder  en'innert  und  in  althochdeutschen  handschriften  ohne  beispiel 
ist.  abei'  wie  ungeübt  auch  dieser  Schreiber  sein  mochte,  so  arg  konnte  er  das 
gedieht  nicht  entstellen,  wenn  er  es  abschrieb:  er  schrieb  aus  dem  gedächtnisse. 
aus  untreuer  erinnerung  hat  er  zweimahl  verse  an  unrechte  stelle  gesetzt :  das 
zweite  mahl  scheint  er  bemerkt  zu  haben  dass  er  das  gedieht  nicht  mehr  ordent- 


28.  uhtfherstuont  deutlich.         43.  das  bei  Hojfmann  ist  druckfehler.        4ö. 
fha  deutlich.         48.  undeutlich  ob  fprecken  oder  fpraeken.         57.  fö  deutlich. 
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lieh  zusuMinenbracMe;   denn   dies  bedeutet   wohl  das  nequco  mit  dem    er   es  vor 
dem  Schlüsse  abbric/ä.    Iloffmmms  veirsuch  einer  herstellung  des  verivilderten  tex- 
tes  ist  nicht  überall  gelungen  und  führt  Schreibweise  und  sprachformen  allzu  will- 
kürlich auf  die  gewöhnliche  althochdeutsche  reget  zurück;  die  strophische  gestalt 
des  leiches  ist  nicht  erkannt,     einen  leich,    das  heifst   ivas  es  bei  einem  althoch- 
deutschen denhnale  heifsen  kann,   ein  gedieht  aus  strophen   von  ungleicher  zahl 
der  verse,  hat  das  gedieht  zuerst  Lachmann  genannt  in  seiner  abhandlung  über 
singen  und  sagen  s.  4 ;  die  strophen  hat  er  nach  zahl  und  umfang  angegeben  in 
Köpkes  jahrbiiclwrn  des  deutsehen  reiches   unter  dei'  herschajl  Ottos  I  s.  97.    bei 
meinem  versuche  den  text  herzustellen  habe  ich  einige  handschi'^iftliche  andeutungen 
Lachmanns  benutzt,    die  Schreibweise  der  üb  er  lief  ei' ung-  schonte  ich  so  weit  es  mög- 
lich ist;   Liderungen  die  blofs  orthographisch   sind  zu  verzeichnen  scheint   mir 
ebenso  nutzlos  als  anzugeben  was  von  solchen  dingen  schon  Hoffmann  richtig  ge- 
setzt hat :  aber  die  folgenden  bemerkungen  mögen  versuchen  den  text  den  ich  gebe 
zu  rcchtfei'tigen.        1.  den  auslaut  von  mälo  U7id  herigo,  von  folko  z.  2,  wunter- 
wasso  swerto  z.  27,  dajf  man  nicht  ändern:   es  fehlt  nicht  an  beispielen  dieser 
form   des  instrumentalen  oder  mit  pracpositionen  verbundenen  ablativus.     Otfrid 
1,  4,  19  iogiang  er  tho  scioro,  goldo  garo  ziaro,  wo  Graff  spraehsch.  4,  195  trotz 
der  Zwief alter  glosse  mit  goldo  {in  Mafsmanns  denkm.  s.  99)  wunderlich  zwischen 
dem  instrumentalis  und  dem  genetivus  pluralis  schivankt,  als  ob  gold  einen  plu- 
ralis  hätte.    4,  12,  45  ui  was  thär  ther  firstuanti  waz  er  mit  thiu  meiiiti,  ouh 
301  dia  maatdäti  theheino  mezzo  irknäti,  wie  in  der  Pariser  glosse  Diut.   1,  213  ea 
ratione  vcl  eo  modo,  diu  rehtu  edo  diu  mezzo;  umgekehrt  in  der  sanctgallischen 
bei  Hattemer  1,  \1\^  thiu  rehto  edho  thiu  mezza,  ferner  bei  Otfrid  5,  6,  13  in 
thes  giscribes  worto.   häufiger  erscheint  diese  form  in  der  Freisinger  handschrifl 
des  Otfrid:  2,  19,  4  in  themo  fristo  {FP  friste),  3,  25,  17  mit  uuafano  (FPum- 
fanu),  4,  5,  13  mit  sero  (f^P  seru),  4,  13,  42  mit  dionosto  (^FP  thionostu),  5,  14,  21 
mit  gibratanemo  fisco  (^Pfisge),  5,  23,  109  mit  hazzo  {FP  hazze).   andere  beispiele 
finden  sich  in  glossen.     Monseer  glosse  zu  Judith  5,  lÜ  {Pez   1,  359,  vgl.  Graffs 
spraehsch.  2,  211)  in  luto,  limo   Emmeramer  glosse  zur  passio  Pctri  et  Pauli  {Pes 
1,404)  suspecto  animo,  klauu  moto.    glossen  zum  Prudentius  Diut.  2,332»  obice 
mit  krintilo,  341'^  aere,  mit  horno.    Schlcttstädtcr  glossen  {zeitschr.  f.  d.  alt.  5) 
329,  114  eylindro  {Firg.  georg.  1,  178)  wellepoumo,  332,  336  levi  susurro  (ecl. 
1,  56)  lindemo  dozzo,  335,  561   si  hoc  proprium  fuerit  {ecl.  7,  31)  ubi  daz  ei  dan- 
cho  wisit.    bekannt  sind  mit  allo  bei  Nolker  und  anderen  {Graff  1,  206)  und  die 
nicht  seltenen  formen  hiaro  und  h'mto  {Graff' 4,  (id^ f.).    [über  die.se  form  des  in- 
strumentalis ist  Jetzt  auch  zu  vergleichen  Dietrichs  historia  declinationis  theotis- 
eae  p.  ilf.  24/.]       4.  die  eben  zusammengestellten  ablative  auf  o  können  einen 
dativus  koto  inelit  glaublich  machen:  man  darf  für  gkoto  unbedenklich  kote  setzen 
oder  allenfalls  kota.       7.  allo  und  maue  h"a  führen  nicht  auf  alle  und  manige, 
wie  Hoffmann  gesehrieben  hat,  sondern  alLi  und  mauegä,  eine  form  des  männ- 
lichen nominativus  pluralis  der  adjeetiva  die  nicht  blofs  sächsisch  ist,  sondern  sich 
auch  in  hochdeutschen  denkmälern  findet,    dieselbe  form  ist  z.  50  durch  ferloreno 
angezeigt  und  scheint  in  petrogena  erhalten.       9.  muot  hat  Hoffmann  hergestellt. 
Lachmann   die  beteuerung  seg  ih  guot  erkannt.     Notker  ps.  1 82 ,  7  {Hattemer  2. 
298»)  utique  non  deo,  sed  sibi,  so  egih  kuot  ni  gote,  nube  in  selben,    vergl.  Ja- 
cob Grimms  frau  Aventiure  s.  13.  (Ät/«'o//' 8206.J     11.  51.  Georjo /«>•  gorio  ge- 
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niigt  dem  verse.  mit  Hoffmann  herro  vor  sancte  Gorjo  einzvschaltcn  ist  unnötig; 
wenn  dies  auch  in  der  58  n  zeile  steht.  12.  nach  teilton  scheint  si  hinzugesetzt 
werden  zu  müssen:  das  pronomen  kann  hier  kaum  fehlen.  14.  Rosigaard  hat 
dhar  fuaden  gesetzt,  Mone  nur  dhar  {  —  gelesen,  und  auch  Hoffmann,  der  'dhar 
Wunder'  setzt,  bezeichnet  die  letzten  fünf  buchstaben  als  unleserlich,  ich  habe  nicht 
f,  sondern  {gesehen:  der  nächste  buchstab  schien  auch  mir  u  zu  sein,  aber  über  dein 
u  noch  ein  buchstab  zu  stehen ;  die  vier  übrigen  konnte  ich  nicht  lesen.  Hoffmanns 
Vermutung  dar  fand  er  loird  durch  das  f  oder  fu  der  handschrift  unglaublich;  für 
den  sinn  taugt  sie,  da  die  knappe  erzählung  es  sich  ersparen  konnte  den  hunger  oder 
das  verschmachten  der  beiden  frauen  die  Georg  im  kerker  durch  ein  wunder  speiste 
ausdrücklich  zu  erwähnen,  doch  leitet  Jenes  f  oder  fu  gerade  auf  ein  toort  mit  dem 
im  elf  ten  Jahrhunderte  und  später  das  verschmachten  vor  hungei'  ?ind  durst  bezeich- 
net wird,  ich  wage  nämlich  die  Vermutung  dass  zu  schreiben  ist  dar  swullen  zwei 
wib.  so  steht  in  der  g-cnesis  {fiindgr.  2)  57,  31  in  den  charchäre  man  si  warf,  in 
daz  gebeute  vile  starch.  Josebe  wurten  si  bevolehen.  er  ne  lie  si  nicht  swellen. 
er  gab  in  maz  unde  trancb,  er  dienote  in  {l.  an  in)  gotes  danch:  60,  25  so  daz  chorn 
zerinnet,  so  ist  daz  fihe  skiere  [wirt]  furebräht.  so  muozzen  si  swellen,  vore  hun- 
gere chwellen.  wie  mähte  in  wirs  sin?  so  muozzen  si  irsterben:  62,  15  der  hunger 
sich  breite  in  die  werlt  wite.  er  gie  über  al:  daz  Hut  starb  unde  geswal.  Ruther 
1204  nu  sint  si  virswellit,  harte  missevuorit.  Haug  von  Langenstein  128,  83  er 
ist  von  hunger  geswollen.  unecliter  ISeidhart  HMS.  3,  259^^  da  mahtü  des  hungers 
wol  geswellen.  —  dei'  Schreibfehler  kenerier/«r  kenerit  er  oder  kenerita  er  ist  wie 
29  prediio  her  für  predijöt  er.  15.  die  zmlesbaren  buchstaben  hat  Hoffmann 
richtig;  ergänzt  zu  so  sköno  daz  imbiz.  16.  dhare  und  gorio  hat  Rostgaard  noch  302 
gelesen.  1 8.  die  unvollständige  langzeüe  des  Gorjo  zimo  digita  ergänzt  sich  von 
selbst,  wenn  man  vorher  wiederholt  inan  druhtin  al  gewereta.  ebenso  hat  dei'  Schrei- 
ber sich  in  der  29«  und  in  der  44«  zeile  erspart  einen  vers  zu  iviederholen.  20. 
[then  bliuton  deta  sehentan  Offr.  3,  24,  78.]  den  halcen  gah'nenten.  die  leichteste 
änderung  iväre  gähenlen:  allein  der  einfache  und  passende  ausdruck  ist  flickt 'er 
machte  den  lahmen  eilend',  sondern  '■er  machte  ihn  gehend' ,  wie  blitid  stumm,  taub 
und  sehend  sprechend  hörend  mit  den  schlichtesten  und  richtigsten  worlen  einander 
entgegengesetzt  sind,  abei'  Hoff'manns  ganten  lässt  dem  verse  einen  fufs  fehlen :  die 
betonung-  den  halcen  ganten  ist  hier  unmöglich,  den  hälcen  ganten  unglaublich,  die 
form  gäcnten,  die  sich  einige  mal  in  den  Übersetzungen  des  Boethius  und  organons 
findet,  genügt  dem  verse:  aber  der  Schreiber,  der  die  buchstaben  der  ivörter  oft  in 
falscher  J'olge  undh,  mit  dem-  er  überhaupt  wunderlich  umgeht,  mehrmals  für  g 
setzt  [z.  3  riuhe  und  heuiheuio,  z.  1  mane  h°a),  tvollte  wohl  gangenten  ausdrücke?!, 
einer  Verbesserung  bedarf  aber  auch  die  erste  hälfte  der  voi'hergehenden  langzeile, 
den  tumbcn  dheter  sprekeuten,  die  einen  fuj's  zu  viel  hat,  da  die  betonung  spreken- 
ten  (sprechenten)  ufimöglich  ist.  Lachmann  hat  gesehen  dass  dheter  zu  streichen 
und  die  folge  der  Zeilen  zu  verändern  ist.  21.  Hoffmanns  ein  sül  stuont  er  ma- 
nigiu  jär  trifft  schwei'lich  das  richtige,  da  er  sich  nicht  zu  dem  gedankenfiigt. 
besser  ist  ein  sül  stuont  ter  manic  jär,  worin  stuont  ter  für  stuont  dar  zu  nehmen 
ist,  wie  in  der  näcfisten  halbzeile  der,  wofür  Hoffmann  ohne  not  dir  geschrieben  hat. 
das  h  in  dem  ehr  der  handschrift  darf  nicht  stören,  die  Verbesserung  uz  spranc  hat 
schon  Hoffmann  gefunden :  derselbe  fehler  kehrt  z.  46  in  uuhs  psanr  wieder.  24. 
wuoto,  wie  deutlich  dasteht,  statt  des  regelmäfsigen  wuota,  das  Rostgaard  setzte, 
DENKMÄLER.    2.  aufl.  21 
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ist  im  reime  auf  wunterdi äto  nicht  anztitasten.  die  reime  dieses  leiches  binden  z.  55 
in  tuon:  spenton  ungleiche  aber  verwandte  vocale,  nirgend  aber  ga?iz  verschiedene, 
denn  es  scheint  keine  Verwegenheit  durch  zurnan  Jür  zurenen  z.  23,  zuiirneu  x,  31, 
dui'ch  stantaa  und  spreckan/«r  stauten  U7id  spiecken  z.  47  und  48,  durch  prunuun 
für  purnneu  z.  39  die  reime  auf  man  kän  sun  tnit  Hoffmann  auszugleichen,  belegen 
kann  ich  das  o  im  auslaut  schwacher  praeteiita  noch  mit  zwei  beispiele?i.  in  Otfrids 
evangelien  1,  15,  21  steht  Uuuntoroto  in  der  Wiener  und  in  der  pfälzischen  hand- 
schrift  und,  was  Graff  verschweigt ,  in  dem  kinderlingschen  bruchstücke  das  mit 
Meuscbachs  biichern  in  die  königliche  bibliothek  gekoimnen  ist:  diese  Übereinstim- 
mung macht  es  bedenklich  mit  Gi'aff  dasVünutorota  der  F?'oisifiger  handschrift  auf- 
zunehmen, im Rudlieb H22Ö  ist  zu  lorifregi  die glosse  zugilprechoto  beigeschrieben, 
was  Jacob  Grimm  in  der  geschickte  der  deutschen  spräche  s.  882  viit  dem  tavido 
des  Gallehuuser  hornes  vergleicht,  [andre  beispiele  gibt  Jetzt  Kelle  in  Haupts  zs.  1 2, 
119.]  28.  die  z.  34  und  43  wiederkehrende  formet  daz  weiz  ik  habe  ich  in  meiner 
Zeitschrift  3 ,  ISlf  mit  der  häußgereii  ich  weiz  verglichen,  die  auch  zeitschr.  8, 
151,  234,  in  Karajans  spraclidenkmalen  41,  4,  in  Diemei's  kaiserchronik  81,  4.  232, 
28.  401,  27  [unten  XXXV,  22]  vorkommt.  29.  üf  erstuont  sik  Gorijo  dar  ist  zu 
wiederholen  und  dann  sär  für  dhar  zu  schreiben.  30.  aus  dharte  mit  übergeschrie- 
benem ra  ergibt  sich  drate,  nicht  Hoffmanns  verswidriges  dar  harte.  32. /«r 
ahnen  vermutet  man  leicht  an  ein:  aber  Hoffmanns  anen  loird genügen.  34.  für 
cncenuui  hat  Hoffmann  cnzwei  geschrieben:  aber  der  reim  und  die  buchstaben  füh- 
ren auf  en  zeniu,  d.  i.  en  zeheniu.  anders  in  Reinbots  Georg  4681  er  hiez  in  vil 
balde^segenzehant  ze  vier  stücken,  4814  er  was  gevierteilet.  36.  die  vorherge- 
hende und  die  folgende  strophe  lehren  dass  für  uuola  dar  zu  setzen  ist  wola  predi- 
303  jöt  er  sär.  38.  für  goihezen  darf  man  gohiez  en  schreiben,  mit  Schonung  des  o. 
ebenso  scheint  es  z.  49  ifi  kobet  zu  stehen,  auf  die  Schreibweise  der  Pariser  ge- 
spräche  ist  zwar  nic/its  zu  geben,  in  denen  z.  65  Co  orestu  (gohorestu),  z.  69  go 
JNego  (gonuogo),  5.  64  Go  noi  (gonuogi)  sieht:  aber  in  Graff's  Sprachschatz  4 ,  12 
sind  verlässigere  beispiele  der  form  co- oder  go- zusammengestellt ,  iocouueri,  io- 
gouueri,  eocouuelih,  eogohuanna,  üzconominiu,  gogozzen,  gosoföt.  in  diesen  Wör- 
tern mag  der  vocal  der  partikel  ga-  dem  der  vorhei'gehenden  oder  nachfolgenden 
Silbe  assimiliert  sein,  ebenso  in  dem  golochot  des  Freisingei'  Otfrids  5,  20,  76:  aber 
dieselbe  handschrift  zeigt  2,  7,  10  dui'ch  gosageta  dass  diese  form  der  partikel 
auch  ohne  einwürkung  einer  angrenzenden  silbe  vorkam.,  wie  etwas  häufiger  in 
althochdeutschen  handschriften  sich  gu-  findet  und  gu  oder  gu  in  schweizerischen 
noch  des  vierzehnten  fünfzehnten  Jahrhunderts.  —  durch  das  ui  in  niuillen  scheint 
der  Umlaut  ü  bezeichnet  zu  sein,  auffallend  genug :  doch  lässt  sich  die  an.ncht  dass 
die  ersten  anfange  dieses  nmlaules  nicht  in  die  althochdeutsche  zeit  hinaufreichen 
daraus  nicht  erweisen  dass  er  aus  den  handschriften  nicht  zu  erkennen  ist.  noch 
mittelhochdeutsche  handschriften,  zum  beispiel  die  Giefsener  des  Iweins,  lassen  ihn 
unbezeichnet.  aber  in  uuacbe  s.  46  ist  wohl  nicht  der  umlaut  ae  anzunehmen :  das  ae 
soll  vermutlich  langes  ä  ausdrücken,  wie  z.  48  in  khacn.  [Lachmann  über  Otfrid 
t.  282  anm.  wollte  sich  für  das  alter  des  umlauts  nicht  «»//"niuillen  berufen,  'wel- 
ches vielleicht  inulljen  heifsen  solU]  39.  der  sinn  verlangt  man  warf  en  in  den 
prunuun.  das  werfen  in  einen  brunnen  kommt  unter  den  martern  vor  welche  die 
patsio  Georgii  in  einer  von  liaronius  und  den  herausgebern  der  acta  sanctorum  {apr. 
3,  101»)  benutzten  vallicellischen  handscJirift  erzählt.       42.  Georjo  dar  ist  von  Hoff- 
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luann  ergänzt.  43.  44.  46.  die  herstelluiig-  ergibt  sich  aus  den  vorhergehenden 
Strophen.  49.  Do  feGita::  kobet-  ihz.  schwerlich  ist  etwas  zu  finden  ivas  den 
buchstaben  (von  denen  k  nicht  ganz  sicher  ist)  und  dem  zusammenhange  mehr  ent- 
spricht als  du  segita  er  kobet  heiz,  da  sprach  er  ein  heifses  gebet:  Martina  32,  8  sin 
gebet  daz  was  so  heiz,  in  der  ziveiten  hälfte  der  zeile  kann  man  bei  Geloubet  ehz 
an  geloubet  ez  denken:  aber  heiz:  ez  ist  ein  bedenklicher  reim  (s.  zu  24)  zmd  ih  be- 
tamo  jnuss  ich  aufgeben,  da  ich  es  loeder  zu  erklären  noch  zu  berichtigen  iveifs. 
50.  Rostgaard  und  Mone  haben  fo  uuanne  gelesen,  Hoffmann  bezeichnet  ne  als  un- 
lesbar oder  unsicher:  ich  habe  nur  fo  uua  deutlich  geseheJi.  mit  so  uuanne  weiss  ich 
nichts  anzufangen,  und  ich  glaube  dass  Hoffmanns  Vermutung  quat,  si  wäria  ferlo- 
rene  den  richtigen  sinn  trifft,  nur  verlangt  der  vers  die  nachbesserung  florene  oder 
vielmehr  der  Überlieferung  näher  florenä.  51 .  cunt,  d.i.  kundta,  ist  ziemlich  sicher 
und  ganz  passend.  hierher,  nach  dem.  gebete,  gehören  die  beiden  Zeilen  mit  denen 
der  Schreiber  abbricht  indem  er  sie  (59.  60)  an  dem  ende  de)'  nächsten  strophe  nach- 
bringt, an  deren  anfang  sie  gehören,  auf  Georgs  jvorte  folgt  die  tat,  sein  gebet  be- 
reitet das  lounder  vor,  das  wunder  die  bekehi'ung  der  königin.  in  diesen  beiden  Zei- 
len, durch  deren  Umstellung  wir  gewinnen  dass  nun  alle  strophen  in  der  ersten  zeile 
gleichmäfsig  den  namen  Georg  enthalten,  hat  Mone  abol,  Hoffmann  a^o\  gelesen, 
was  er  zu  Apollo  ergänzt,  ich  habe  deutlich  abollin  gesehen.  Lackmanns  Vermu- 
tung Apollin  {über  ahd.  betonung  und  verskunst  s.  27)  ist  also  unzweifelhaft,  und 
damit  auch  seine  herstellung  der  reime  durch  vei'setzung  zweier  halbzeilen.  52. 
du  gienc  jnuss  es  heifsen,  wie  Hoffmann  gesehen  hat.  das  den  buchstaben  nähei'  lie- 
gende gie  wäre  eine  wiallhochdeutsche  form.  54.  m  dogelika  sind  die  buchstaben 
^e  unsicher,  es  scheint  aber  doch  besser  dogelika  anzunehmen,  was  auf  lo^aWchA 
führt,  mit  der  brechung  wie  in  toganteiu  {sprachsch.  5,  371),  als  an  doulicha  (sprach- 
sch.  5,  87)  zu  denken.  55.  scaz  hat  in  fhanc  schon  Hoffman?i  erkannt.  56.  fa 
ist  sia,  die  königin  Alexandra ,  die  durch  ihre  almosen  selig  ward.  57.  dei'  sinn 
fordert  so  ist  se  in  den  genädön. 


Lachmann  {über  Otfrid  s.  279  anm.  2)  klagt,  dass  es  ihm  oft  begegnet  sei  dass 
man  ihm  den  ersten  besten  einfall,  den  er  notwendig  auch  müsse  gehabt,  aber  ver- 
worfen haben ,  als  etioas  neues  und  höchst  wichtiges  vorgehalten,  der  gedanke  dass 
die  strophische  einteilung  des  leichs  durch  die  tviederkehr  derselben  oder  ähnlicher 
Zeilen  angedeutet  seimuss  sich  Jedem  beim  ersten  lesen  aufdrängen,  abei'  Lachmann 
verwarf  ihn  ohne  zweifei,  weil  die  Zeilen  sich  nicht  wie  refrainzeilen  gleichmäfsig 
und  unverändert  durch  das  ganze  gedieht  wiederholen  und  ihm  keine  hinlänglich  re- 
gelmäfsige  und  symmetrische  gliederung  zu  ergeben  schienen,  für  Lachmanns  ein- 
teilung spricht  dann  die  bemerkung  Haupts  zu  v.  bl  (59.  60). 

M. 


21* 
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Hs.  Gg:  5.  35.  {cod.  1552)  der  Universitätsbibliothek  zu  Cambridge,  welche  aus 
mehreren  stücken  besteht,  beschrieben  im  catalogue  of  the  7na?iuscripts  preserved  in 
the  library  of  the  university  of  Cambridge  3,  201—205  nr.  1567.  auf  bl.  432—441" 
eine  liedersammlung  'von  einer  hand  des  Xljhs.  deren  züge,  vornehmlich  im  r  und  t, 
so  stark  an  die  angelsächsische  schriftform  erinnern,  dass  die  copie  von  einem  An- 
gelsachsen entweder  noch  auf  deutschem  oder  erst  auf  englischem  boden  angefertigt 
sein  muss.'  verzeichttis  der  anfange  bei  Joffe  in  Haupts  zs.  14,  450 — 453.  die  von 
uns  aufgenommenen  stücke  folgen  in  der  hs.  grofsenteils  durch  andre  getrennt  und 
sämmtlich  ohne  Überschrift ,  so  aufeinander:  modus  Carelmanninc  als  das  2e  ge- 
dieht, de  Lantfrido  et  Cobbone  4,  modus  Ottinc  9,  Liebinc  VI,  ßorum  13,  de  Heinrico 
17,  Alfrad  18,  Heriger  22.  das  vorliegende  gedieht  steht  auf  bl.  437»  und  437»'. 
IGEccard  veterum  monumeiüoi'um  quaternio.  Lipsiae  1720  *.  49—52  [frag- 
menturn  poematis  in  laudem  Henrici  comitis  palatini  ad  Rhenum  anno  1209  decan- 
tati  ab  anonymo  Lotharirigo').  fFfFackemagel  in  Hoß'manns  fundgruben  1 
(1830),  340.  341.  h'Lachmann  und  RAh'öpke  in  des  letzteren  Jahrbüchern  des 
deutschen  reichs  unter  Otto  I  (1838)  s.  97.  W fVackernagel,  altdeutsches  lesebuch 
1  861)  1 09—  1 12.  Joffe  aao.  s.  451 .  die  Verbesserungen  deren  Urheber  nicht  an- 
gegeben islgehn  auf  Eccard  oder  fTackertiagel  1830  zunick.  L  vgl  Nunc  assit 
(obis  spiritu  somnipotentis  caelitus,  qui  nos  laudare  penitus  filium  dei  doceat  Mone 
aat.  hymnen  nr.  44,  1—4.  überliefert  ist  Nunc  almus  thero  ewigero  assis  thier- 
'nun  filius,  die  besserung  von  ff^ackernagel  1830.  glaubt  man  eine  so  zerhackte  Wort- 
stellung wie  die  überlieferte  zugeben  zu  dürfen,  so  genügt  es  ewigün  zu  schreiben: 
dann  wäre  die  abweichung  von  der  sonst  eingehaltenen  verteilu7ig  des  lateinischen 
und  deutschen  in  die  erste  und  zioeite  halbzeile  im  anfange  des  gedichtes  ebenso  be- 
absichtigt, loie  im  anfange  der  beiden  schlusssirophen  z.  22.  der  reim  filius:  thier- 
nün,  an  dem  fFackernagel  1861  anstofs  genommen  zu  haben  scheint,  da  er  Nunc 
almus  tbero  ewigun  assis  filius  thiernun  setzt,  ist  nicht  schlechter  als  dixit:  Hein- 
rich 12,  t'ecit:  Heinrich  23,  omisit:  Heinrich  24.  diese  ungenauigkeit,  loelche  in  der 
Schwierigkeit  der  bindung  lateinischer  und  deutscher  Wörter  ihren  grund  haben  mag, 
steht  im  Widerspruch  mit  der  um  die  gleiche  zeit  sonst  schon  erreichten  reinheit  des 
reims:  fV Grimm  zur  geschichte  des  reims  s.  165.  die  lateinischen  verse  sind  deutsch 
gemessen,  mit  oder  ohne  auftact,  fehlende  Senkungen  innerhalb  des  worts  und  zwi- 
schen den  Wörtern.  Verletzung  des  lateinischen  accentes  nur  in  12  Priniilus,  wenn 
man  nicht  eine  analogie  von  schwebender  betoming  oder  gar  von  verschleifung  anneh- 
men will.  thero  ßeiaro  riche]  in  annalen  und  Urkunden  wierferAo/f  Bawariorum 
regnum  fFaitz  DFG  3,  302  n.  4;  Heinrich  P  s.  60  n.  1 ;  Hirsch  Heinrich  \\  1,  9  «.  4. 
5.  namoda,  verbessert  von  Lachmann  6.  sedis  unsaro  keisaro  die  beiden  o 
radiert  7.  für  hera  sollte  man  thin  ertvarte7i.'  Lachmann,  durch  ffackemagels 
306  hero  d.  i.  herro  wii'd  nichts  gebessert,  vielleicht,  der  fehler  wäre  {wie  tibi  8  und 
ambo  vos  13?)  durch  falsches  hören  entstanden,  bruother  hera  kumit  thi.  8.  dig- 
num  tibi  fore  thir  selve  moze  sine  hs.  fare  fVackernagel  1830,  wofür  er  1861  sine 
vorschlug,  moze  Begegnung'  müste  wenigstens  muoze  lauten:  selvemo  ze  Schade 
decas  p.  7,  der  im  übrigen  die  stelle  falsch  erklärt:  ze  sine  mit  Heinzel  gleich  ze  se- 
henne  zu  nehmen,  etwa  dignum  illum  fare?  bedenklich  bleibt  thir  neben  mi  und  gi 
{und  thi  SM  z.  7).         11,  mid  mihilou  erou:  vgl.  z.  19.  Salomo  4,  6.  Marietüob  2, 
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17.  13.  der  zweite  Heinrich  welchen  diese  stelle  als  begieiter  von  Ottos  bruder 
voraussetzt  ist  von  Lachmann  über  die  leiche  s.  430  avf  den  söhn  herzog  Giselberts 
von  Lothringen  gedeutet,  der  9"^9  noch  ein  kind  war  und  schon  943  oder  944  starb: 
vgl.  Widukind'l,  33  {MG.  SS.  3,  ^\<)  mit  cnntin.  Regln,  a.  943,  Flodoard  a.  944. 
Widukind  2,  26  erzählt  von  Otto  unmittelbar  nach  dessen  siege  über  Eberhard  und 
Giselbert  (939):  praeficiens  regioni  Lotharioium  Oddunem  Ricwini  filium  et  ut  uu- 
triret  nepotem  suum  filium  Isilberhti  optimae  spei  puerulum  nomine  fleinricmn,  re- 
versus  est  in  Saxoniain.  aber  nach  dem  continuator  Reginonis  und  Flodoard  halte 
der  könig  das  herzogtum  vorher  seinem  bruder  übertragen,  erst  als  dieser  910  dar- 
aus vertrieben  wurde,  jenem  Otto,  und  diese  nachricht,  von  Köpke  s.  44  verworfen, 
ist  von  Giesebrecht  geschichte  der  deutschen  kaiserzeit  ]2,  274.  809  mit  recht  wieder 
aufgenommen,  man  kann  daher  vermuten ,  auch  der  knabe  Heinrich ,  den  man  sei- 
nem gebornen  Vormunde  entzogen  zu  haben  scheint,  sei  ursprünglich  seinem  mutter- 
bruder  zur  pflege  übergeben  worden  und  der  dichter  habe  ihn  neben  demselben  auf- 
treten lassen,  indem  er  die  erste  aussöhnung  der  bruder  mit  der  zweiten  vermengte: 
vgl.  Köpke  s.  98.  es  ist  aber  durchaus  unglaublich,  dass  ein  verständiger  dichter 
der  doch  verständlich  sein  will  eine  person ,  deren  anwesenheit  weder  er  vorher  oder 
nachher  erwähnt  noch  ein  sachlicher  grund  vorauszusetzen  zwingt,  plötzlich  ange- 
redet und  begriifst  werden  lasse,  überdies  geht  hier  der  singular  Heinrich  voraus, 
den  ff^ackernagel  1830  in  richtig fm  gefühl  in  den  plural  änderte,  ich  denke,  aequi- 
voci  ist  der  genetiv  und  meint  den  könig  Heinrich  1  [vgl.  zb.  Beyer  mittelrheinisches 
urkundenbuch  \,  234  urk.  Ottos  \  filii  quoque  nostri  equivoci  Ottonis;  Zahn  cod. 
dipl.  austriaca -frisingensis  s.  45  urk.  Ottos  III  avi  nostri  Ottonis  —  et  eius  equi- 
voci, genitoris  nostri);  aber  für  ambo  vos  weifs  ich  keine  sichere  besserung  die  den 
fehler  erklärte,  progenies  ergäbe  den  richtigen  gedanken:  ^willkommen  Heinrich, 
m,ein  bruder.'  vielleicht  apogonos?  ich  weif s  freilich  nicht,  in  welchem  umfange 
sich  die  einmischung  griechischer  worte  in  der  gleichzeitigen  litteratur  nachweisen 
lässt.  dass  Liudprand  damit  gerne  prunkt,  ist  bekannt.  14.  gi]  i  gi:  vgl.  yinno 
28,  7  (467)  igizin  'ihrzen\   über  den  singular  willicumo  neben  gi  s,  gramm.  4,  303. 

15.  scone       18.  Int  siegena  hs.:  entfieng  en».  Lachmann.    vgl.  Sievers  Untersu- 
chungen über  Tatian  s.  22.        19.  ducxit.        20.  amisit,  verbessert  von  Lachmann. 

22.  spräkha]  ff^ackernagel  hdwb.  211^  gibt,  ohne  zweifei  mit  bezug  auf  unsre 
stelle,  die  bedeutung  'volk'  an.  doch  stand  dafür  wohl  kein  anderer  beweis  als  die 
analogie  von  zunge  zu  geböte,  auch  auf  die  eben  stattgehabte  'Unterredung'  zwischen 
den  brüdern  kann  man  das  wort  nicht  beziehen,  wohl  aber  auf  die  regelmäfsige 
'berathung'  in  regierungsgeschäften.  24.  Heinrihc  25.  hafön]  habou  habol  ha- 
bon  (1  plur.)  habont  weisen  aus  der  Ebersberger  und  drei  andern  hss.  des  H^illiram 
Hoffmann  (glossar  zu  H^illir.  s.  24)  und  Graff  4,  724.  725  nach.  s.  auch  unten 
LXVI,  19.  Olfr.  2,  14,  52  habotost  dagegen  gehört  nicht  hieher:  zs.  12,  85. 
vielleicht  fuUust         26.  nobilis,  verbessert  von  Lachmann.         tid  hs. 


^Das  gedieht  bezieht  sich  auf  Ottos  zweite  Versöhnung  mit  seinem  bruder  Hein- 
rich, Weihnachten  941 :  nur  auf  diese  zeit  (bis  an  Heinrichs  tod  955)  passt  der  schluss : 
nach  der  ersten  Versöhnung  (939)  hatte  sich  Heinrich  wieder  empört  und  sogar  auf 
Ostern  941  einen  plan  auf  Ottos  leben  gefas st.'  'Otto  wird  kaiser  genannt:  mithin 
ist  das  lied  nic/ä  vor  962  verfasst.'  Lachmann  über  die  leiche  s.  430.  {anders  aber 
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gewis  unrichtig-  UhUind  schrijten  ztir  geschickte  der  dichtung  und  sage  1, 57S — 581 .) 
dass  dem  Verfasser  die  zweite  tintenoerfung  mit  der  ersten  zusammenßiefse,  wie  es 
Liudprand  begegnet  ist,  braucht  man  nach  dem  «m  s.  13  bemerkten  nicht  mehr  mit 
Köpke  anzunehmen,  aber  bestehen  bleibt  die  abweichung  des  gedicktes  von  der  beglau- 
bigten geschickte,  der  continuator  Reginonis  erzählt:  A.  d.  i.  942  rex  natalem  do- 
mini  Franconofurt  celebravit,  ubi  frater  eins  per  Ruodbertum  Magontiensis  eccle- 
siae  diaconum  {^nur  vom  diakonus  Rudbert  begleitet'  Köpke;  'rmr  von  einem  geistli- 
chen begleitet'  Giesebreckt)  custodiam  noctu  clain  aufugiens  autelucano  tempore  regis 
306  ecclesiam  adeuntis  pedibus  accubuit  et  concessa  venia  misericordiam  quam  precatur 
obtinuit  [MG.  SS.  4,  619).  eine  ähnliche  relation  hat  offenbar  Liudprand  vorgele- 
gen, nur  dass  er  die  Ordnung  der  begebenkeiten  umkekrt:  (Heinricus)  die  quadam 
nudis  pedibus  regis  ad  pedes  ipso  ignorante  pervenit  supplexque  misericordiam  im- 
ploravit .  .  .  jussit  eum  itaque  rex  ad  palatium  suum,  quod  in  Francia  in  loco  qui 
Ingelenheim  dicitur  constitutum  est,  proficisci  soUertique  illum  vigilantia  custodiri 
{antapod.  4,  34.  SS.  3,  326).  dazu  halte  man  nun  die  erzählung  der  Hrotsvitk  gesta 
Oddonis  v.  336—377  {SS.  4,  325.  326),  welche  Köpke  s.  52  und  ihm  folgend  Giese- 
breckt 12,  276  mit  der  des  contin.  Regiti.  willkürlich  mengen.  Heinrich  ist  hier  über- 
haupt nicht  zur  haft  gebracht,  aber  reuig  und  sckuldbewust  wagt  er  es  lange  nicht 
vor  dem  antlitz  des  bruders  zu  erscheinen,  endlich  überwindet  er  seine  furcht  und 
begibt  sich  zum  weihnachtsfest  in  die  'urbs  regalis.' 

depositisque  suis  ornamentis  preciosis 
simplicis  et  tenuis  fruitur  velamine  vestis, 
inter  sacratos  noctis  venerabilis  hymnos 
intrans  nudatis  templi  sacra  limina  plantis. 
nee  horret  hiemis  saevum  frigus  furientis, 
sed  prono  sacram  vultu  prostratus  ad  aram, 
corpus  frigoreae  sociavit  nobile  terrae, 
sie  sie  moerentis  toto  conamine  cordis 
exoptans  veniae  dux  praestari  sibi  munus. 
als  Otto  das  erfahren,  habe  er  eingedenk  des  festes  und  des  gesanges  der  enget  'et 
in  terra  pax  hominibus  bonae  voiuntatis'  sich  des  bruders  erbarmt,  ihm  vergeben 
und  bald  darauf  ihn  zum  herzog  der  Baiern  gemacht: 

et  post  haec  ultra  fuerat  discordia  nulla 
inter  eos,  animis  fraterno  foedere  iunctis. 
die  tendenz  dieses  berichtes  liegt  vor  äugen:  die  schmach  des  gefangnisses  und  des 
fufsf alles  soll  von  Heinrick  genommen  werden,  vgl.  Jetzt  Köpke  ottonische  Studien 
2,  113/.  denselben  zweck,  nur  mit  arideren  mittebi,  verfolgt  das  vorliegende  gedieht, 
während  dort  die  wahrkeit  mit  Heinricks  grofser  reue  und  seiner  selbstauferlegten 
bufse  gewissermafsen  abgefunden  wird,  sckiebt  sie  unser  dickter  einfack  bei  seiie 
und  bericktet  das  gerade  gegenteil  dessen  tvas  sich  wirklich  zugetragen.  Heinrich 
kam  heimlich  vor  tagesanbruch,  unvermutet,  einsam :  er  lässt  ihn  offen  am  hellen 
tage,  angekündigt,  mit  gefolge  kommen,  t^as  tveitere  ergab  sick  von  selbst:  nickt 
der  empörer  der  seinem  könig  nach  dem  leben  gestrebt  wird  ivieder  zu  gnaden  auf- 
genommen, sondern  wie  nach  einem  unbedeutenden  zwiste  eilt  der  bruder  dem  bru- 
der  mit  offenen  armen  entgegen  und  mackt  ihn  zum  zweiten  im  reich:  nur  dass  die 
Versöhnung  vor  dem  kirchgange  stattfand,  liefs  sich  passend  verwenden,  elemente 
echter  sagenbildung  sind  hier  ebensowenig  wie  in  Hrotsvitks  erzäklung  anzuerken- 
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nen:  vielmehr  ist  beider  gemeinsame  quelle  die  bei  hofe  übliche  dar  Stellung  der  suche, 
man  tveifo  dass  Hrotsvith  und  Reginas  fortsetzer  ihre  werke  fast  gleichzeitig  (968) 
vollendeten,  dass  aber  jene  im  auftrage  und  unter  anleitung  ihrer  äbtissin  Gerbirg, 
der  tochter  Heinrichs  von  Baiern ,  dichtete :  tvas  diese  von  ihres  vaters  erniedrigung 
zugestehn  und  was  verschiveigen  ivollte,  erfahren  wir  also  durch  Hrotsvith.  auch 
JFidukind  ivill  rücksichtsvoll  nicht  die  Wahrheit  sagen  und  berichtet  nachdem  er  das 
Schicksal  von  Heinrichs  mitverschwornen geschildert :  Heinricus  autem  fugiens  regno 
cessit  (2,  31.  SS.  3,  447).  in  dieselbe  zeit  —  denn  dass  Otto  noch  lebte  darf  man 
aus  z.  9  ther  unsar  keisar  guodo  schlief sen  —  U7id  ohne  zweifei  in  die  Umgebung  307 
des  kaisers  oder  eines  mitgliedes  seiner  familie  gehört  das  vorliegende  gedieht,  ohne 
dass  man  zu  sagen  vermöchte ,  ob  es  einem  besonderen  anlasse  und  welchem  seine 
entstehung  verdanke,  nicht  nur  seiner  tendenz,  sondern  auch  seiner  form  nach  ge- 
hört unser  gedieht  wohl  der  hofpoesie  an.  zwar  ist  es  ein  ungleichstrophiges  lied  von 
der  im  excurs  zur  Samariterin  besprochenen  gattung,  indem  es  3-  und  Aizeilige  Stro- 
phen in  solcher  weise  abwechseln  lässt  dass  die  eigentliche  erzählung  von  5  Strophen 
zu  4,  3,  3,  3,  4  langzeilen  eine  eingangsstrophe  von  4,  und  2  schlussstrophen  von  Je 
3  langzeilefi  umschlief  sen ;  aber  die  form  der  mischpoesie,  die  der  deutschen  spi'ache 
durch  die  Verbindung  mit  der  lateinischen gröfsere feierlichkeit  zugeben  sucht,  ist 
ein  entschieden  gelehrtes  und  künstliches  product:  die  noch  von  FJFolf  übei'  die  lais 
s.  120  gebillichte  ansieht  Mones  {anzeiger  1837  sp.  317),  sie  sei  aus  einem  loechsel- 
gesange  zwischen  priester  und  volk  entstanden,  wird  heute  niemand  mehr  teilen, 
vgl.  W ackernagel  litteraturgeschichte  s.l\.  die  älteste  erscheinung  verwanter  na- 
tur  bietet  der  schluss  des  ags.  Phönix  dar,  Grein  1,  232/.  ein  '■noch  unbekanntes 
ältestes  deidsches  minnelied,  wie  das  auj  Ottos  aussöhnung  halb  deutsch  halb  latei- 
nisch abgefassV  erwähnt  aus  derselben  Cambridger  hs.  Pertz  übei'  Wipos  leben  und 
schrißen  (abhandhingen  der  Berliner  aeademie  von  1851  s.  222).  dieses  angebliche 
minnelied  ist  in  der  hs.  leider  sehr  verstümmelt ,  die  geringen  Überbleibsel  hat  J äffe 
aao.  494.  495  mitgeteilt,  es  zählte  zehn  Strophen,  jede  (mit  austmhme  höchstens  der 
fünften)  von  ztvei  langzeilen ,  welche  ebenso  wie  in  'de  Heinrico'  gebaut  waren,  das 
gedieht  begann  mit  einer  Schilderung  des  frühlings :  die  schöne  zeit  ist  da,  es  grünt 
das  gras  {str.  1  tempus  adest  . . .  gruooot  gras),  o  sonne,  mahnst  du  die  einzige 
(2  hortaris  unicam)  dass  sie  mich  erhört  die  wälder  (3  silve)  bedecken  sich  mit 
laub,  es  singen  die  vögel  im  haine  (fogel  in  wualde  singent).  schon  besingt  die  nach- 
tigall  Christi  heilige  märtyrin  (4  cSiütat  philomela.  kristes  -.üardirenna) ,  der  ich 
mich  ergeben  (cui  ine  devovi).  es  folgt  eine  anrufung  (5  0  suavis?).  Christus  sprach 
zu  ihr:  ich  nehme  dich  auf  in  den  chor  meiner  (6  choro  miner)  seligen,  ich  gebe  dir 
aufserdem  weltliche  ehre  (dabo  tibi  super  hoc.  uuerelt-).  ^diese  ehre  alle  vergeht 
wie  eine  wölke  an  dem  himmel ,  nur  Christi  reich  allein  das  soll  bestehn  in  ewigkeit. 

ich  glaube  dass  sie  {die  heilige)  im  himmel  regiert  so  schön,  und  dass  sie 

fürwahr.'  so  str.  1.  8  die  am  besten  erhalten  sind: 

Hoc  evanescit  orane  also  uiiolcan  in  the/«o  humele: 

solum  Christi  regüum  tbat  sal  io  stdn  in  ewun  (hs.  evum). 

Quod  ipsa  reguat  credo  in  humele  so  sconiw  (/.  scouo?) 

.    .    .  s.  t  dare  (Z.  clare?)     af  gil .  -  .  .  r  se  uuare. 
str.  9  bleibt  dunkel  (frouue  mir  ginddo?),  str.  10  enthielt  ein  lob  der  angerufenen 
heiligen  (Laus  tua)  und  etwa  eine  abermalige  bitte  um  erhörung  zum  schluss.    dass 
diese  heilige  wirklich  eine  jnärtyrin   sein  müsse,  möchte  ich  nicht  bestimmt  be- 
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haupten.  nur  von  Marm  war  wohl  nicht  die  rede,  die  heilige  'herscht'  im  himmel, 
weil  sie  gekrönt  ist  (vgl.  Carelm.  XIX,  55).  wenn  die  nnmaj'sgebliche  phantasie-er- 
gänzung  die  ich  wagte  nur  entfernt  zutrifft,  so  hätten  wir  das  gebet  eines  from- 
men mannes  vor  uns,  der  sich  zu  seiner  Schutzheiligen  in  der  form,  eines  liebesliedes 
erhebt,  ob  3  miner  minno  zu  lesen  und  auch  5  das  wort  minoo  vorkomme  {welches 
letztere  sich  indes  auf  liebe  zu  gott  beziehen  kann)  mag  dahingestellt  bleiben,  was 
die  mundart  der  deutschen  teile  betrifft ,  so  erhellt  nicht,  ob  t  verschoben  war.  im 
übrigen  zeigt  sich  th  mehrjach,  es  zeigt  sich  unvej'schobencs  c  (ic  5),  aber  uo  (gröuo- 
not  d.  h.  das  erste  o  getilgt  1)  t/nd  der  dativ  des  pronomens  zweiter  person  thir 
(5  vgl.  mir  9  zweimal?),  huuimel  hummelisch  hummelriche  findet  sich  in  einer  aus 
Fritslar  stammenden  hs.  {Haupts  zs.  15,  375.  422 — 435)  die  noch  mehreres  verwante 
darbietet,  vgl.  gramm.  P,  256/. 

S. 


XIX. 

A  Cod.  Aug.  56,  16  der  herzogl.  blibliothek  zu  Wolfenbüttel,  63  bll.  S".  XI  jh. 
bl.  1':  Liber  sanctae  Mariae  et  sancti  Liborii  in  Paderbornen,  ausgekratzt,  bl.  l"* — 
19*Epistola  Alexandri  M.  Macedonis  ad  Aristotelem.  IG"^ — 45''  Textus  de  ortu  magni 
Alexandri  Macedonis  {rmch  Ebert  des  Aesopus  Julius  Valerius  Übersetzung  des 
Pseudo-Callisihenes).  46"  In  vigilia  s.  Johannis  Baptistae  lectio  s.  evangelii  secun- 
dum  Lucam.  46* — 56»  Omelia  venerabilis  Bedae  presb.  de  eadem  lectione.  o&^ — 59*' 
Passio  s.  Georgii  martyris,  nicht  zu  ende  geschrieben.  59^ — 63*  das  vorliegende  und 
die  drei  folgenden  gedichte.  FAEbert  Überlieferungen  zur  geschickte  literatur 
und  kunst  der  vor-  und  mitweit  I,  1  (1826),  77 — 79.  E.  du  Meril poesies  populaires 
latines  anterieures  au  douzieme  siecle  (1843)  s.  163 — 166.  CWFröhner  in  Haupts 
Zeitschrift  11  (1859),  2—5.  ohne  rücksicht  auf  die  durch  grofse  buchstaben  in  der 
hs.  ganz  richtig-  angezeigte  Strophenabteilung.  die  Überschrift  steht  auf  der  letz- 
ten Zeile  von  bl.  59''.  ß  Cambridger  hs.  Gg.  5.  35  bl.  432''.  Joffe  in  Haupts 
zs.  14,  474 — 76.  die  beiden  hss.  zeigen  gemeinschaftliche  fehler  in  z.  2.  25.  30.  34. 
55.  58.  1.  bl.  60*  luclita  A.  caesurcn  habe  ich  nur  bezeichnet,  tvo  sie  gereimt 
sind  oder  wie  hier  halbzeilen  von  vier  {oder  fünf,  s.  zu  33)  hebungen  {den  klingenden 
308  ausgang  als  zwei  hebungen  gerechnet)  sondern,  in  je  drei  solcher  zeilen  lassen  sich 
äufserlich  betrachtet  auch  z.  2.  3  und  die  ihnen  entsprechenden  zerlegen.  2.  caelo 
Fröhner]  c?los  A,  celos  B:  ae  und  e  unabhängig  von  der  hs.  zu  unterscheiden,  fiabe 
ich  mir  überall  erlaubt.  •  5.  quid  B,  quis  A.  15.  anglico  B.  21.  qui  cuncta 
B,  qu^cumque  A.  22.  Herodes  rex  B.  regna  A.  nach  22  seductorem  se  sua- 
dente  B,  wofür  Jaffe  seductore  sie  suadente.  25.  quos  dux  fidelis  AB,  verb.  Du- 
meril.  dass  dux  zu  streichen,  macht  die  dadurch  veranlasste  schablonenhafte  inter- 
polation  von  22  in  B  (duxit  —  dux,  rex — regno)  wahrscheinlich  und  setzt  der  ent- 
sprechende absatz  5  der  im  excurs  zu  behandelnden  Paulussequenz  {Bartsch  lat.  Se- 
quenzen s.  159)  aufser  zweifei.  vgl.  zu  XXI,  13.  nach  25  sie  doctore  (/.  rectore 
Joffe)  tunc  iubente  d.  h.  eine  mit  der  nach  22  eingeschobenen  zwiefach  reimende 
teile  B.  27.  simplices  A.  29.  ture  A.  30.  rairra  B.  tumulo  AB. 
domini  B.  darnach  in  B  eine  ganze  stropke: 
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Tunc  Herodes  iussit  cunctos 

ingulari  masculos, 

quos  natura  produxit  binis  quoque  annis. 
scheinbar  in  dem  metrum  der  vorangehenden  und  der  folgenden  atrophe,  also  dreimal 
wiederholte  rnelodie,  was  an  sich  nicht  unerhört  wäre  {Bartsch  s.  46,  147).  aber  31 
bis  33,  in  der  Zeilenabteilung  des  geänderten  refrains  wegen  {s.  zu  33)  abweichend, 
stimmt  mit  28—30  doch  in  der  silbenzahl  überein  und  die  silbenzahl  der  in  B  allein 
befindlichen  strophe  weicht  von  ihren  nachbaren  bei  aller  scheinbaren  metrischen  Über- 
einstimmung ab,  28  Silben  gegen  30.  überdies,  welche  beziehung  hätte  das  Hunc  31, 
wenn  die  strophe  vorausgeht,  in  welcher  nur  Herodes  und  die  betlehemitischen  kinder 
vorkommen  ?  31.  des  eingerückten  Strophenanfanges  bediene  ich  mich  jetzt  bei  zu- 
sammengehörigen, aber  in  der  silbenzahl  oder  in  der  versabteilung  verschiedenen  ge- 
salzen, letzteres  i^t  hier  undXXWl,  8.  9,  ersteresXXÜ,  11— 18«<«rf43— 62  der  fall. 
u4  bl.  60^  iohannes  33.  die  erste  hälfte  der  Schlusszeilen  ist  von  hier  an,  d.  h. 
in  der  zweiten  hälfte  des  gedichtes,  um  zwei  silben  verlänßert.  auffallend  die  rhyth- 
mischen eigenheiten  dieser  Schlusszeilen  in  der  ersten  hälfte  des  gedichtes  4.  7.  10.  13. 
24.  27,  worüber  Bartsch  s.  153  vorschnell  urteilt :  nur  z.  52  ist  die  betonung  inferni 
wahrscheinlich.  34.  natusque  B.  matre  AB.  35.  demonstrans.  B  37,  mitis 
B,  nutis^.  in  vinum  B.  39.  amissuni  praecepit  suinere  praecepit  A.  flatum 
fehlt  B.  40.  seva  B,  sacra  A.  41.  emendendo  A.  surgit  B.  42.  vita  A. 
44.  vielleicht  iubet  surgere,  entsprechend  38.  42.  50,  doch  vgl.  Bartsch  s.  154/. 
46.  Puella  A.  privata  A.  47.  restavit  B.  48.  quid  A.  55.  imponit 
vor  sanctis  AB.  56,  tunc]  hunc  A,  dum  B.  57,  consolare  A.  A  bl.  61» 
bissenos  58.  novis  A,  nobis  B  nach  loquendo:  vgl.  acta  ap.  10,  46.  der  zusatz 
nach  Marc.  16,17.  6*>.  incole  ^.  61.  presidens  iff.  62,  postra^.  63. 
terra  B.         componit  B. 


Die  Überschrift  des  vorliegenden  gedichtes  erinnert  an  eine  zuerst  in  der  ersten 
ausgäbe  des  vorliegenden  buches  nach  einer  abschrift  von  prof  Hinschius,  dann 
{ziemlich  fehlerhaft  und  willkürlich  wie  es  scheint,  nur  das  wort  barbariem  6^  habe 
ich  daraus  entnommen)  von  p.  Gall  Morel  lat.  hymnen  des  mittelelalters  (Einsiedeln, 
New-York  und  Cincinnati  1868)  s.  154  veröffentlichte  sequenz,  welche  in  dem  namen  309 
ihrer  rnelodie  ebenfalls  auf  Karlmann  weist,  sie  steht  in  der  von  p.  Joachim  Bran- 
det' geschriebenen,  von  Daniel  thes.  hymnol.  5, 41^.  beschriebenen  sangallischen  hs.  546 
fol.  XVI  yA.  (1510  oder  später)  bl.  128*>.  die  worte  stehen  unter  fünf liniensystemen^ 
worauf  sich  leider  keine  noten  befinden,  vgl.  Daniel  aao.  s.  75/.  die  erkenntnis  der 
gliederung  hat  Bartsch  s.  IbSff'.  gefördert,   die  sequenz  lautet: 

De  sanctissimo  Paulo  apostolo  ac  gentium  doctore  in  commemora*ionem 
eiusdem  sequencia,         Liddy  (/,  Lidii)  Karlomannici, 
1      Concurrite  huc,  populi  et  insule, 

2»    Mentibus  ut  promptulis        magistro  gentium  assistatis,      laudibus  hunc  su- 
per ethera  elevaates. 
2*»    Hie  lupus  licet  servorum        ovile  domini  turbaverit,        micior  agnelli  vel- 
lere  induitur. 


330  __    XIX    — 

3a     Et  qui  nunc  (l.  tunc)  sub  umbra  prisce  legis,      velainine  Mosäico  obsitns, 

demoni  se  prebuit  hospitium, 
S^»    Ecce  nunc,  celesti  illustratus         ex  iubare,  pnenmätico  agio        nitidum  vas 

exhibet  et  eleetum. 
4      INec  mora,  ubi  Christum        i'idü  indigoantem,         quod  sibi  presnmpsisset 

contra  calcitrare,         se  protinus  coaptavit  ad  eius  opus. 
5*     lamque  baptizatus         atque  spiritalis        unctione  charismatis      refectus, 

plebi  iustorum  iungitur. 
b^    Et  qui  paulo  ante      castra  christiana      persecütor  invaserat,      pro  isdem 

dimicans  signa  corripit. 
6»    Et  primo  congressu      rabiem  iudaicam      in  Damasco      confuderat  acri  hello, 
e**    Exinde  collectis        viribus  arabicam       experiri      profectus  est  barbariem. 
7*     Denique       iste  belliger  eximius      Asiam  et  Libiam  indomitam      monarcho 

primati        tributarias  esse  fecit, 
1^    Noctibus     tarn  indefessus  ut  diebus,     ad  solam  summi  imperatoris  laudem 

arte  et  virtute        palme  gloriam  assistere  {l.  asciscere). 
8»    Hie  Cilicos  et  Achaicos        Rodios  Iconiam         Thesalonicam  Ponthum 

Galaciamque  vicit, 
S*»    Emäthios  Troas  Ephesios        Atticos  Corinthicos         Pamphilicos  Cretas 

Traces  et  Illiricos. 
9»    His  pro  südoribus         sie  eum  coronayit  dominns, 
9*>    Ut  archana  cell        prius  intraret  quam  obierit. 
10*     Post  longos        in  membris  mundi  conilictns         caput  ipsom  Romam        in 

impeta  mentis  adit. 
10^     Hanc  tanto        propulsaverat  triumpho,        mole  ut  vincendi        ipse  quoque 

oppeteret. 
11»     Quem  verus  tantas  sibimet        rex  ferentem  videns  laureas, 
IP     Simoni  ducntn  principi        mox  coequatus  (l.  coequat)  in  arce  poli. 
■  12*    Nunc  preces  fündite  sedulas,        qui  gracia  vos  Christi  nostis  indignos, 
qnia  Paulus  hie        magnus  est        apud  deum, 
12^     Ut  preces  dando  continuas      magnus  ille  nos  in  paradisiacis      in  que  raptus 
est        collocet        secum  locis. 
310    13»     Nos  igitur       supplices  in  hac  die       nee  non  omni  tempore,        6  Paule, 
cum  Christo  refice, 
IS^    Ut  Studium        (idei  legittimum        haud  lapsis  permeantes        cursibus 
coronam  reportemus. 
bekanntlich  hat  uns  auch  Ekkehard  IV  {casus  s.  Galli  c.  9  MG.  SS.  2,  118)  von  einem 
lidius  Charromanoicus  (lidius  d.  h.  aus  der  lydischen  kirckentonart  gehend,  über 
Charroman  für  Charloman  s.  vArx  zu  der  stelle)  nachricht  gegeben,   die  falsche 
meinung,  sagt  er,  man  brauche  im  lateinischen  keine  andre  als  die  deutsche  Wort- 
stellung zu  befolgen,  habe  Ekkehard  I  noch  in  seinem  Waltharius  mann  fortis  irre- 
geführt: sed  posteanon  sie,  ut  in  lidio  Charromannico  'mole  ut  vincendi.    Ipse  quo- 
que opponam.'    diese  worle  stimmen  bis  auf  das  letzte  genau  mit  absatz  10*^  der 
Paulussequenz:  vermutlich  haben  wir  also  in  dieser  den  lidius  Charromannicus  des 
Ekkehard  1  vor  uns,  und  Ekkehard  IV  citiert  ungenau  nach  dem  gedächtnis:  denn 
dass  mit  diesen  worten  das  gedieht  Ekkehards  I  beginne,  wie  Lachmann  (über  die 
leiche  t.  43U)  und  andere  annehmen,  folgt  nicht  aus  Ekkehards  IV  Worten,    es  kann 
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nun  kein  zweifd  obwalten,  dass  der  modus  qtä  et  Carelmanniuc ,  die  sequenz  In- 
clito,  jünger  als  die  Paulussequenz  Ekkehards  I  {gestorben  973)  ist.  der  tejct  des 
modus  scheint  ungefähr  in  das  zweite  oder  dritte  jahrzehend  des  XI  Jh.  zu  gehören; 
denn  die  frühesten  datierbaren  Sequenzen,  in  denen  sich  das  eindringen  des  reimes 
zeigt,  sind  die  auf  den  tod  erzJiischof  Heriberts  ton  Köln  (1021 :  das  gedieht  ist  aber 
wenigstens  nicht  unmittelbar  darnach  entstanden,  tgl.  z.  iibf.  beiFröhner  zs.  11,  10) 
und  die  zwei  {JGrimm  lat.  ged.  s.  333 — 335,  Fröhner  ss.  11,  10—12)  ayfden  tod 
Heinrichs  II  (1024).  aber  auch  seine  rhythmische  form  wird  nicht  viel  älter  sein :  den 
Zeilen  56 — 59.  60 — 63  und  ebenso  den  z.  34—37.  3S — 41.  42 — 45.  46 — 49  kann  im 
gegensatz-e  zur  ursprünglichen  sequensenform  (vgl.  den  ejccurs  zur  Samariterin)  der 
character  von  eigentlichen  Strophen  nicht  abgesprochen  werden,  auch  sind  die  hier 
wie  im  modus  Liebitic  und  modus  Otlinc,  auftretenden,  auf  eine  ganze  zeile  oder  mehr 
sich  ausdehnenden  musikalischen  refrains  doch  etwas  ganz  anderes,  als  die  anfangs 
üblichen  in  allen  absätzen  gleichen  oder  ähnlichen  schhisscadenzen  {Wolf  über  die  lais 
s.  IJO).  vergleicht  man  nun  das  Jüngere  gedieht  mit  dem  älteren,  so  zeigt  sich  die 
silbenzahl  der  Strophen  oder  absätze  mehrfach  gleich^  ohne  dass  rhythmus  oder  zei- 
lenabtheilung  übereinstimmeen.  so  gleich  der  eingang:  Inclitö  coelörum  läas  sit 
digna  deo  neben  Concürrite  huc  pöpuli  et  insaläe.  trtan  sieht,  dieselbe  notenreiehe  wdche 
Ekkehard  iambisch  behandelte  ist  von  dem  Jüngeren  dichter  mechanisch  in  trochaeen 
gebracht,  ja  er  hat  sogar  die  gliederung  in  zwei  halbzeilen  mit  der  betonung  laclito 
roelorüiu  i  laus  sit  digoa  deö  hineingetragen  und  so  aus  sechs  iacten  acht  gemacht, 
dasselbe  Verhältnis  wiederholt  sich  nun  mehrfach,  s.  Bartsch  aao.  diese  mechanische 
abhängigkeit  von  der  silbenzahl  zeigt  aber  dass  der  Verfasser  unserer  sequenz  Inclito 
nur  nach  der  Paidussequenz  arbeitete,  wenn  partienweise  die  Übereinstimmung  gänz- 
lich aufhört,  so  spricht  das  nicht  nottoendig  dagegen,  die  entlehnung  solcher  melo- 
dien  mochte  freie  Umgestaltung,  Ja  grofse  Zusätze  nUM  ausschlief sen,  und  sdbst  die 
Variation  gegebener  tonfolgen  gewährt,  wie  sich  unten  zeigen  wird,  ziemlich  weiten 
Spielraum,  [über  eine  dritte  sehr  unsichere  spur  derselben  melodie  s.  Fröhner  in 
Haupts  zs.  11,  29;  Bartsch  s.  162.)  wir  finden  uns  also  auf  Ekkehards  gedieht  zu- 
rückgewiesen, was  schon  die  Überschrift  andeutet,  'modns  Carehnanninc,  von  einem 
Carelmann  erfundene  form  Uüeinischer  Sequenzen'  erklärt  If'ackernagel  hdwb.  s. 
155",  indem  er  das  überlieferte  qui  et  nicht  berücksichtigt  was  besagt  aber  eine 
form  lateinischer  sequenz-en  (melodie)  die  auch  von  einem  Carelmann  erfunden  ist? 
H'ackernagel  hat  ojfenbar  das  sujfix  ing:  zu  strict  auf  die  abstammung,  das  grund- 
wort  auf  den  urheber  bezogen.  Carelmanninc  bedeutet  hier  offenbar  nichts  anderes 
als  CbarromaDDicus  in  SGallen,  und  nichts  hindert  uns,  gerade  wie  beim  modus 
Otiinc  und  Liebinc  nicht  sowohl  an  einen  dichter  als  an  einen  helden  Rarlmann  su 
denken,  der  zuerst  in  Jener  melodie  besungen  wurde,  welche  Ekkehard  seiner  Pmdus- 
sequenz  zum  gruncle  legte,  icer  war  dieser  Karlmann  ?  Karls  des  grofsen  bruder 
steht  wohl  der  zeit  nach  zu  fern,  und  die  bekannte  stelle  des  poeta  Sojto  5,  117 — 120 
(}fü.  SS.  1,  268.  269)  darf  man  also  nicht  herbeiziehen,  näher  liegt  der  sahn  Lud- 
wigs des  deutschen  der  seit  S76  könig  über  Baiern  und  die  östlichen  marken,  seit 
ST 7  auch  über  Italien  war  und  SSO  starb,  wurde  etwa  seine  empörung  gegen  den 
vater  besungen,  sein  entweichen  aus  der  Regensburger  haft  bei  gdegenheä  einer 
jagdpartie  bGi  oder  die  Versöhnung  die  ein  sehr  gutes  Verhältnis  herstMe  865? 
(Dümmler  ostfränkisches  reich  1,  528.  559)  oder  wurde  die  dichterische  phantasie 
durch  den  raschen  glorreichen  sug  nach  Italien  gegen  seinen  oheim  Karl  den  kahlen 
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beflügelt  ?  eben  hatte  der  westfränkische  herscher  das  deutsche  nationalgefühl  ge- 
gen sich  erregt  und  in  der  schlacht  von  Andernach  eine  harte  lehre  empfangen  (8 
october  876).  aber  seine  ungemessene  phantasieret  zog  ihn  nach  Italien,  mit  grofsem 
glänz  wurde  die  bestätig-ung  seiner  kaiserwürde  in  scene  gesetzt ,  in  Pavia  war  er 
mit  dem  papst  zusammen,  als  plötzlich  Karlmann  mit  einem  heere  in  der  Lombarde 
steht,  um  sich  Italien  zu  erstreiten.  Karl  wird  von  seinen  vassallen  im  stich  gelassen; 
wie  in  jener  schlacht  am  Rhein  so  muss  er  auch  hier  wieder  sein  heil  in  der  flucht 
suchen,  fiebernd  wird  er  über  den  mont  Cenis  geschafft,  in  einer  elenden  hütte  stirbt 
er  unterwegs  6  october  877  (Bummler  2,  34—55).  dieser  'erste  erfolgreiche  zug  ei- 
nes deutschen  königs  nach  Italien'  (Bummler  2,  68)  und  der  sieger  der  ihn  führte 
mochte  wohl  zu  poetischer  verherlichung  auffordern,  wenn  das  unternehmen  auch  in 
not  undpestilenz  und  tod  des  helden  auslief,  genug  aber,  ivir  haben  gesehen  dass  da^ 
leben  Karlmanns  sehr  wohl  passenden  stoff  bot  für  ein  gedieht.  dürfen  wir  nun  auf 
die  forrn  dieses  gedichtes  ohne  weiteres  aus  der  Paulussequenz  schlief sen?  der  ge- 
brauch der  Sequenzenform  zur  behandlung  weltlicher  stoff e  lässt  sich  überhaupt  vor 
der  Ottonischen  zeit  nicht  nachweisen  und  ist  an  sich  sehr  unwahrscheinlich  kaum 
30 — 40  Jahre  nach  erfindung  derselben,  als  sie  über  das  kloster  SGallen  schwerlich 
schon  hinausgedrungen  war:  denn  erst  zwischen  881  und  887  {im  jähre  885  nach 
Bummler  sangall.  denkm.  s.  259)  widmete  Notker  Balbulus  sein  sequentiar  dem  erz- 
kaplan  Liutward  von  Fercelli.  wir  müsten  also,  wenn  es  ein  lateinisches  gedieht  war, 
die  hymnenform  voraussetzen,  aber  sollte  Ekkehard  aus  einer  und  derselben  melodie 
die  sich  strophisch  wiederholte ,  seine  dreizehn  verschiedenen  gebildet  haben  ?  wir 
werden  wohl  at{f  ein  deutsches  gedieht  in  ungleichen  Strophen ,  ahnlich  dem  unge- 
fähr gleichzeitigen  Ludwigsliede ,  schliefsen  dürfen,  jede  melodie  zu  einem  deut- 
schen gedichte  muste  durch  diefreiheit  der  rhythmischen  bewegung  ihres  textes  eine 
grofse  mannigfaltigkeit  in  sich  besitzen,  und  daraus  liefs  sich  durch  Variation  leicht 
eine  gröfsere  anzahl  zwar  ähnlicher,  aber  doch  verschiedener  melodien  gewinnen. 
Ekkehard  bewegt  sich  scheinbar  sehr  ungebunden :  wir  finden  iaird)en,  trochaeen  und 
dactylen,  welche  in  den  cor respondier enden  absätzen  fest  stehen  und,  oft  mit  Ver- 
letzung des  w&rtaccentes ,  durchgeführt  werden;  in  anderen  fällen  treten  dactylen 
für  trochaeen  ein  und  umgekehrt,  der  auftact  darf  fehlen,  zweisilbiger  schluss  mit 
dreisilbigem  wechseln,  trotzdem  ist  die  silbenzahl  solcher  correspondierender  absätze 
in  der  regel  gleich  und  variiert  höchstens  um  einesilbe;  Ekkehards  verfahren  gegen- 
über dem  deutschen  gedieht  wird  ein  ähnliches  gewesen  sein ,  wie  das  des  Verfassers 
der  Sequenz  loclito  gegenüber  dem  lidius  Charromannieus.  nun  finden  wir  bei  ihm 
folgende  silbenzahlen :  12  im  absatz  1,  16  m  9,  17  m  11;  25  in  6  und  10,  27  oder 
28  in  13,  30  in  8,  30  oder  31  in  2,  31  in  5,  32  in  3,  38  in  12;  38  oder  39  in  7,  etwa 
39  auch  in  dem  dunklen  absatz  4.  diese  lassen  sich  auf  drei  gnindformen  zurück- 
führen, wovon  die  erste  zwischen  12  und  17,  die  zweite  zvnsch'en  25  und  33  silben 
variierte,  die  dritte  nahe  an  40  heranreichte,  der  alleinstehende  abschnitt  4  {worüber 
Bartsch  s.  159  zu  vergleichen)  erinnert  am  bestimmtesten  an  deutschen  rhythmus. 
schliefst  man  aus  der  letzten  zeile  auf  einen  zu  gnmde  liegenden  rhythmus  se  pro- 
tiaus  coäptävit  ad  eius  opus ,  so  kommt  man  auf  eine  strophe  von  drei  langzeilen, 
ungefähr  würde  die  erste  grundform  der  einfachen  langzeile,  die  zweite  der  olfri- 
dischen  strophe,  die  dritte  einer  strophe  von  drei  langzeilen  entsprechen,  wir  hätten 
uns  demnach  wohl  ein  gedieht  vorzustellen,  worin  zweizeilige  und  dreizeilige  strophen 
wechselten  und  zwei  oder  drei  oder  mehr  (vgl.  excurs  zum  Ludwigslied)  melodien 
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verwendet  wurden.  Ekkehard  konnte  ebensowohl  die  melodie  einer  einzelnen  lang- 
zeile  herausnehmen  wie  etwa  die  la?igseilen  verschiedener  melodien  mit  einander 
combinieren.  die  mögiiehkeit  der  Variation  aber,  die  ihm  zu  geböte  stand,  lässt  sich 
am  besten  an  den  schlusscadenzen  in  vorhandenen  melodien  anschaulich  machen. 
ich  wähle  zivei  dem  Nutker  Balbulus  zugeschriebene:  Dies  sanctificatus  nr.  5  in  Schu- 
big-ers  exempla  und  Trinitas  nr.  8  bei  Schubiger,  in  der  ersteren  stellen  sich  die 
schlusscadenzen  in  folgenden  verschiedenen  gestalten  dar: 

c  h  a  a  g  a  a 

c  h  a       g  a  a 

c      a      g  a  a 

in  der  zweiten  ist  die  Variabilität  eine  viel  gröfsere,  indem  geradezu  erweiterung 

stattfindet : 

c       a  g  f  g  g 
c  h  a  g  f  g  g 
fache      agfgg 
fach       abgfgg 
und  aus  der  vorletzten  schlusscadenz  ist  der  ganze  letzte  absatz  in  dieser  weise  ge- 
bildet: ffachcagfggfaag, 

S. 
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A  IFolfenbüttler  Cod.  Aug.  56,  16  bl.  61*.  61",  FAEbert  aao.  s.  79.  Dume- 
ril  s.  276—278,  CfFFröhner  s.  5.  6.  B  Cambridger  hs.  Gg.  5.  35.  bl.  436». 
Jaffe  s.  471.  472  2,  commendatam  A.  2.  mododulos  B.  4.  fera  5, 
8.  es  fehlt  wohl  ein  ztoeisilbiges  wort ;  dann  zählen  die  Schlusszeilen  der  abschnitte 
alle  gleich  viel  silben  und  können  als  musikalische  refrains  angesehen  loerden.  die 
Wortbetonung  hier  wie  im  Carelmanninc  oft  verletzt,  so  dass  man  z.b.  z.  12  praedi- 
(itur,  filiam  lesen  muss.  aber  schwerlich  z.  1 — 3  dreimal  hinter  einander  mendosam 
(luam,  püen'ilus,  quo  modülos  an  dei'selben  stelle  des  verses.  ob  die  betonung  pueru- 
lis  cominenfätam  oder  puerulis  commentatain  anzunehmen  sei,  würde  rein  metrisch 
betrachtet  liier  wie  in  vielen  fällen  zweifelhaft  bleiben,  man  würde  etwa  je  nach  der 
giöfseren  oder  geringeren  schwere  oder  der  syntaktischen  Zugehörigkeit  der  entschei- 
denden silbe  von  einer  caesur  oder  von  einem  daktylus  sprechen,  die  sacke  erklärt  sich 
laicht,  wenn  man  weifs  dass  die  alten  mensuralisten  den  daktylus,  d.  h.  longa  brevis 
brevis,  nicht  anders  mafsen  als:  Stempora,  1  tempus,  2tetnpora.  so  hat  auch  Brücke 
physiol.  grundlagen  der  nhd.  verskunst  s.  52  beobachtet,  dass  die  zweite  kürze  des  dak- 
tylus eine  neigung  habe  sich  auf  kosten  der  ersten  zu  verlängern,  vgl.  ffartel  home- 
rische Studien  1,  440,  mid  MHauptmann  harmonikundvietrik  s.  325.  350  notiert  den 
daktylus:  ptmctierte  achtel,  sechzehntel,  achtel,  was  über  vorliegende  s.  1 — 3  die 
weise  bemei'kung  Germ.  9,  59  anlangt,  dass  der  daktylus  einen  trochaeus  vertrete  und 
daher  die  10  silben  nicht  herauskämen,  so  vgl.  den  cxeurs  zu  XIX  über  die  Paulus- 
acquenz  Ekkehards  \.  obponit  5.  10.  adeo  y/Ä.  12.  i'/e//e/cA<  praedicatur, 
Ulli  die  Verletzung  der  wortbetonung  nicht  zu  hälfen.         16.  cum  B.  veuatus^. 
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17.  lepusculum  interferam  A.  20.  caput  B  hier  und  22.  cedo  A,  cruda 
B.  23.  laesa  JB,  verb.  Dumeril.  das  ohr  braucht  nicht  verletzt  zu  sein  um  eine 
Öffnung  zu  bekommen,  bei  dir  honig  ausßiefscn  kann,  welchen  sinn  hätte  also  die 
hervorhebung  eines  solchen  umstandest  lesa  aure  B.  26,  bisarum  J. 
29.  summa  J?.  31 — 34.  in  eine  strophe  zusammengefasst  B.  31.  tefirmatif, 
coofirmat  A.  34.  falsa  geaer  regius  est  arte  factus  B  gegen  die  zu  z.  8  geinachte 
beobachtung.    iibei'  das  zugesetzte  falsa  s.  zu  XXI,  47. 


Der  modus  florum  ist  das  älteste  Jener  bekannten  und  vei'breiteten  lügenmärchen 
über  welche  W Grimm  KHM.  3, 408,  (Jhland  3,  223^",  gesprochen  hat.  dieselbe  einklei- 
dung  zeigt  ein  märchen  aus  dem  Miinsterisclien  KHM.  3,  193/.  in  den  Schleswigholstein, 
sagen  nr.  209  reitet  sich  ein  spitzbube  durch  lügen  vom  iode:  die  anerkennung  der  lüge 
wird  dem  amtmanne,  wie  hier  dem  könige,  durch  eine  belcidigung  entlockt,  die  er- 
wähnung  einer  Urkunde  oder  eines  zetteis  ivelcher  diese  beleidigung  enthält  und 
dessen  seltsamer  fundort  kommt  auch  in  fFuks  serbischen  märchen  nr.  44  {KHM. 
3,  336— 33S)  und  in  Schleichers  litauischen  märchen  s.  37.  38  voi',  nur  dass  den 
hasen  ein  fuchs  oder  ein  kund  vertritt,  der  modus  florum  kann  also  für  die  er- 
wähnten Züge  die  quelle  repraesentiei'en,  wie  er  denn  alle  verwanlen  erzählungen  an 
innerer  folgerichtigkeit  übertriff't.  er  fällt,  nach  seiner  reimlosigkeit  zu  schlief sen, 
spätestens  in  den  anfang  des  X\jh.  und  vor  den  modus  qui  et  Carelmanninc.  mit 
diesem  stimmt  er  aber  darin  überein,  dass  wort-  und  vei'saccent  nicht  zusammen- 
fallen, wie  dort  ergibt  sich  die  regel  des  baucs  aus  der  hetrachtung  der  silbenzahl  der 
verse,  und  zwar  besteht  der  modus  aus  4  X  10,  4  X  8,  8.  1 0.  8.  10,  3  X  6.  4  X  8.  10, 
2X6.  7X8.  10,  10,  10,  8.  10  silben.  die  melodie  wiederholte  sich  wie  es  scheint  nur 
in  z.  31.  32,  so  dass  die  pointe  der  erzählung  des  Schivaben  und  der  entscheidende 
ausruf  des  königs  durch  die  musik  parallelisiert  wurden,  was  Bartsch  lat.  Sequen- 
zen s.  145/.  vorbringt,  ist  blofs  geraten  ohne  alle  anhaltspuncte.  das  weseidliche 
der  form  {die  sich  ähnlich  im  Lantfrid  und  Cobbo  XXIII  wiedei' findet),  die  abwesen- 
heit  eines  durchgehenden  parallclismus,  gestattet  sich  schon  Notker  Balbulus  in  kur- 
zen Sequenzmelodien  wie  In  te  domine  speravi,  Qui  tinient,  Exultate  deo,  Confitemini 
{Schubiger  sängerschule  SGallens,  exempla  nr.  17—19.  22).  ich  glaube,  dass  diese 
freieren  sequenzen-  in  gewisser  loeise  das  Vorbild  abgaben  für  die  deutschen  unstro- 
phiscken  gedichte.  in  dem  ältesten  stücke  dieser  art  ^himmel  und  hölle  in  welchem 
auch  die  reimlosigkeit  auf  nachahmung  der  sequenz  beruhen  kann,  findet  sich  eine 
gewisse  regelmäfsigkeit  des  baues  und  die  abwesenheit  jeder  gliederung  dicht  neben 
einander:  diese  im  zweiten,  jene  im  ersten  teile,  dessen  abschnitte  nach  der  reihe  aus 
12.  14,  8.  6.  4.  6.  8,  10.  2,  10,  18.  10,  5.  2  zeileii  bestehen,  in  den  nächstältesten  ge- 
311  dichten  ist  der  länge  der  abschnitte  stets  einige  beschränkung  auferlegt:  so  zählt  im 
Anno  nur  einer  (z.  809 — 836)  7nehr  als  13  reimpaare.  es  wäre  übrigens  zu  erwägen, 
ob  nicht  die  sieben  ersten  Strophen  des  Annoliedes  von  18.  18  (s.  9.  10  =  25  c.  d  Bez- 
zenb.  sind  zu  streichen).  22.  14.  22.  12.  12  zeilen  zu  vier  bis  sechs  hebungen  ein  ab- 
geschlossenes, vielleicht  dem  chorgesange  bestimmtes  ganze  bildeten,  woran  das 
iH/rige  gedieht  sich  als  vortrug  eiries  einzebien  schlief  sen  mochte,  in  ähnlicher  weise, 
aber  nicht  zu  gleichem  zwecke,  geht  der  übrigens  unstrophischen  und  aus  regelmä- 
fngen,  viermal  gehobenen  zeilen  bestehenden  Exodus  eine  einleitung  von  drei,  in  der 
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MUstater  hs.  auch  äufserlich  durch  ein  darauf  folgendes  Amen  abgetrennten  Strophen 
:w  10.  10.  14  Zeilen  voraus  {vgl.  die  14  zeilige  strophe  am  schluss),  wovon  z.  l.  2  der 
zweiten  und  dritten  strophe  Je  5  hebungen  zählen,  auch  die  alte  Wiener  Genesis  und 
wohl  noch  manches  gedieht  des  frühen  XII  jA.  giiedei't  sich  in  kurze  abschnitte,  die 
in  den  hss.  sorgfältig  angegeben  werden  mid  nicht  auf  zufall  beruhen  können,  die 
fortlaufenden  reimpaare  der  höfischen  poesie  haben  hier  ihren  Ursprung:  das  ma- 
chen schon  die  drei  reime  am  Schlüsse  dm'  absätze  wahrscheinlich,  welche  fFirnt  von 
Gravenberg  aus  der  geistlichen  poesie  des  XII  Jh.  in  die  höfische  einjuhrte  (deutsche 
Studien  1,  338).  sie  scheinen  sich  schon  in  der  alten  Genesis  z.  3611.  3620.  3661. 
3  "46  Mafsm.  zu  finden  und  können  nicht  auf  dem  boden  der  deutschen  metrik  selb- 
ständig erwachsen  sein,  bemerkenswert  dass  es  gerade  auch  zwei  erzählende  la- 
teinische gedickte  sind,  an  welche  wir  hier  anknüpfen  dürfen,  die  verlängerten 
Schlusszeilen  der  abschnitte  die  noch  einen  andern  Ursprung  haben  können  {s.  excurs 
zum  SGallusliede  XII)  sind  im  modus  florum  ebenfalls  voi'gebildet.  man  darf  da- 
her auch  die  übermäfsig  langen  Zeilen  innerhalb  der  abschnitte  nicht  ohne  weiteres 
der  Unwissenheit  der  Verfasser  oder  gar  einer  angeblichen  reimprosa  zurechnen,  da 
die  freiheiten  der  lateinischen  sequenz  auf  die  in  rede  stehenden  gedickte  ebensowohl 
übertragen  werden  mockten  wie  auf  die  von  der  form  dei'  summa  tkeologiae.  für 
die  mögUckkeit  dei'  reimprosa  als  dichterischer  form  schien  mir  die  erzählung  'de 
P roter ii  filid  bei  Jajfe  Cambridger  liedo'  nr.  1 0  der  erste  beweis  (vgl.  Bartsck  s. 
144),  bis  ick  merkte  dass  die  absätze  paarweise  nahezu  gleiche  silbenzakl  haben,  das 
Wesen  der  reimprosa  kann  man  vielleicht  am  besten  und  bequemsten  an  des  Honorius 
von  Autun  speculum  ecclesiae  studieren,  sie  steht  weit  ab  von  den  deutschen  gedick- 
ten, welcke  It^ackernagel  darauf  zurückfükren  wollte  und  in  denen  das  grundmafs 
von  vier  hebungen  überall  dtirchzuerkennen  ist.  vgl.  zudem  kier  gesagten  nock  die 
excurse  zu  XXIII  und  zu  XXXIV. 


XXI 

A  fFolfenbüttler  cod.  Aug.  56, 16  bl.  6P.  62«.     FAEbert  s.  80.  81 .      Lachmann 
im  rhein.  mus.f.  pkilol.  1829  jr.  431.       B  Cambridger  ks.  Gg.  5.  35  bl.  435'',  436». 

Pertz  arckiv  7,1  (J02 :  nur  die  erste  stropke.  JaJfe  s.  472 — 474.  1.  die  cae- 
suren  kabe  ick  nur  s.^31 — 46  bezeichnet,  wenn  man  es,  wie  kr.  Bartsck  Germ.  9,  59 
befiehlt,  auch  'in  den  scklusszeilen  Jeder  stropke  nack  der  acMen  silbe'  tut,  so  kommt 
man  z.  23  damit  giücklick  mitten  in  das  wort  extrema.  so  sorgfältig-  werden  die 
bemerkungen  überlegt  mit  denen  man  uns  meistern  will.  2.  3.  der  rhythmus 
beider  Zeilen  kekrt  am  ende  Jeder  stropke  wieder.  3.  Suevum  B.  defraudarat 
B.  7.  tristi  B.  Jajfe  scklägt  tristis  vor.  8.  subito  orta  AB,  ersteres  von  Haupt 
altd.  bll.  1,  390  ausgesckiede7i.  10.  exalem  A,  equora  B.  11.  littore  B. 
nothus  AB.  12.  Nam  (/.  Cum  Jaffe)  iuterim  domi  vacaret  coniunx  B.  13.  mi- 
mi  aderant  iuvenes  sequuntur  B  nur  um  die  silbengleickkeit  mit  der  metrisck  ent- 
spreckenden  durck  das  interpolierte  subito  zu  lang  gewordenen  zeile  8  herzustellen, 
aber  was  soll  die  anwesenheit  der  minii,  wenn  es  dock  nur  auf  die  iuvenes  ankommt? 
es  liegt  vielmekr  in  der  art  aller  spielmannsgedickte,  den  fahrenden  eine  wichtige  rolle 
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in  dein  verlauf  der  geschickte  selbst  zuzuteilen,  und  vollends  die  lebemänner  sind  gerne 
nls  spietkute  hingestellt         16.  iusto  ^,  isto  B.         19.  cöniunx  B.         23.  pati- 
aris  B.         25.  in  omnia  B.         26.  inquit  ^,  ait  B.         29.  unde  J,  de  quo  B. 
30.  darnach  in  B  eine  den  beiden  vorhergehenden  metrisch  gleiche,  von  Jaffe  nicht 
richtig  dargestellte  strophe:  M 

'Nam  languens  amore  tuo  i, 

consurrexi  diluculo  ^| 

perrexique  pedes  nuda  % 

per  nives  et  frigora  ^ 

atque  maria  rimabar  mesta,  | 

si  forte  ventivola 

vela  cernerem  aut  frontem  navis  conspicerem.' 
tiur  in  der  vierten  zeile  eine  kleine  rhythmische  abweichung.  diese  nachträgliche 
motivierung  für  ihren  gang-  in  die  Jlpen  versteifst  nicht  blofs  gegen  eine  vei-nünftige 
oekonomie  der  erzählung,  sondern  auch  die  dreizahl  gleicher  Strophen  gegen  die  regel 
wenigstens  dieser  sequeiizen,  welche  B  freilich  auch  XIX,  30  verletzt.  3t.  et  A, 
aut  B.  32.  instauravit  B.  33.  quassa  B.  vgl  Hör.  carm.  \,  \,  17  mox  reficit  ra- 
tis  quassas.  34.  alligat  A,  colligit  B.  36.  arrabone  B,  arra  bona  A,  letzteres  aus 
pone  corr.       38.  infante  B.       40,  coniunx  B.       44.  vados  ad  A.       egit  A,  eger  B. 

45.  46.  et  nos  omoes  sol  graviter  torquens;  at  ille  tuus  natus  liquefecit  B. 
47.  perfidus  B.  vgl.  zu  XX,  34.  während  die  ursprüngUchen  texte  sehr  wohl  in 
dem  vaterlande  der  sequenz  entstanden  sein  und  sich  darin  die  Schwaben  mit  ihrer 
eigenen  list  und  Schlauheit  brüsten  könnten ,  trägt  der  Überarbeiter  von  B  den  bösen 
leumund  in  die  gedichte  hinein ,  welchen  der  alema?inische  stamm  bei  den  übrigen 
Deutschen  zu  Jener  zeit  genoss:  Anselmi  gesta  episc.  Leod.  c.  26  MG.  SS.  7,  204 
illuni  perfidiae  accusat  et  fraudis  Alemannicae;  Ruperti  chron.  s.  Laurentii  Leod. 
c.  9  MG.  SS.  8,  265  de  pessima  gente  Alamannorum  qui  semper  infidi  et  instabiles 
mente  fucrunt:  beidemal  und  bei  derselben  gclegenheit  gegen  bischof  Nofker  von 
Lüttich  gesagt,  von  dem  es  bei  Anselm  c.  2b  p.  203  heifst  genere  quidem  Alaman- 
nns,  sed  adinodum  omni  morum  elegantia  insignitus;  Reinardus  3,  734  si  non  reddi- 
dero  snmtis  aequalia  saltein,  perfidior  Snevo  iudicer  atque  Geta;  AGarlneri  proverb. 
dicteria  bei  Mone  anzeiget  7  (1838),  507  Suevia  promissa  pereepto  munere  frangit; 
EMartin  bemerkungen  zur  Kudrun  «.15  führt  an  Th Platter  s.  54  ein  untrüwer 
Schwab,  über  den  sonstigen  leumund  der  Schwaben  Jf^ackernagel  Haupts  zs.  6, 258^. 
über  ihre  rolle  im  schwank  Lhland  7,  %\Qff.  Schnorr  von  Carolsfeld  zur  geschickte 
des  deutschen  meistergesangs  s.   19/. 


Sextus  Amarcius  der  in  der  zweiten  kälfte  des  WJk.  dicktete  lässt  einen  spiel- 
mann (iocator)  vor  einem  vornekmen  fwrren  unter  anderem  ut  simili  argutus  uxorem 
Suevulus  arte  luserit ,  also  das  vorliegende  gedickt  singen,  vgl.  Haupt  in  den  mo- 
nalsberichten  der  Berliner  academie  1854  s.  163/.  iäier  die  fabel  desselben  geben 
JGrimm  myth.^  305*  {vgl.  mytk.'^  528.  855**),  vdHagen  gesamtabenteuer  2,  liii— lv, 
HKurz  zu  Burkard  Waldis  1,  71  nackweisungen.  vgl.  UklandS,  220.  321/  von  den 
beiden  altdeutschen  gedickten  geht  das  der  grundlage  nach  ältere  bei  Lassberg  lieders. 
3,  513,  Hagen  3,  726  ohne  zweifei  auf  das  vorliegende  lateiniscke  zurück;  das  Jüngere 
dagegen  (Haupts  zs.  7, 377,  Hagen  2,  383)  hatte  wohl  nur  Jenes  deutsche  vor  äugen  und 
Veränderte  diepointe.   beide  teilen  mit  dem  fabliau  bei  Barbazan-Meon  3,  216  und  mit 
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der  interpolatinn  in  B  zu  30  das  motiv,  dass  die  f ran  Sehnsucht  nach  dem  manne 
vorgibt,  was  die  bezeichnung  modus  Liebinc  anlangt ,  so  ist  gewis  dass  man  Glicht 
mit  hm.  Dumeril  'chanson  de  VAmour^  erklären  darf,  sondei'n  an  den  personenna- 
men  Liebo  anknüpfen  mtiss.  ob  aber  Liebo  dcT  held  des  gedichtes  loar,  zu  welchem 
die  melodie  ursprünglich  gehörte,  oder  der  ei'ßnder  dieser  melodie  oder  endlich  der- 
jenige, dem  zu  ehren,  in  dessen  dienste  sie  eifunden  worden,  ist  aus  der  Überschrift 
selbst  nicht  zu  entnehmen,  ffackernagcl  altd.  hdwb.  180''  nimmt  auch  hier  ohne 
bedenken  das  zweite  an ;  allein  schon  die  analogie  des  modus  Ottinc  spricht  für  das 
erste,  und  es  lässt  sich  dafür  noch  eine  andere  und  festere  stütze  gmoinnen.  die  be- 
kannte erzählung  von  Ottos  II  entkommen  nach  dei'  schlacht  des  13  Juli  982  hat  bei 
Thietmar  3,  12  {}fG.  SS.  3,  765.  766)  folgende  fassung.  Imperator  [autem  cum 
Ottone  prefato  caeterisque]  effugicns  ad  mare  venit  vidensque  a  longe  navim  salan- 
driam  nomine  Calonimi  equo  ludci  ad  eam  properavit.  sed  ea  praetcriens  susciperc 
hunc  recusavit.  illc  autem  littoris  presidia  petens  invenit  adhuc  ludeum  stantem 
seniorisque  dilecti  eventum  sollicite  expectantem.  cumqne  hostes  adventare  con- 
spiceret,  quid  umquam  fieret  de  se,  tristis  hunc  interrogans  et  habere  se  amicum 
apud  eos,  cuius  auxilium  speraret,  animadvertens,  iterum  equo  comite  in  mare  pro- 
siliens,  ad  alteram  que  scquebatur  tendit  salandriam  et  ab  Heinrico  solum  militc  3^3 
eius,  qui  szlavonice  Zolunta  vocatur,  agnitus  intromittitur  et  in  lecto  senioris  eius- 
dem  navis  positus,  tandem  ab  ipso  etiam  cognitus,  si  inperator  esset,  interrogatur. 
qui  cum  hoc  diu  dissimulare  studuisset,  tandem  professus  'ego  sum'  inquit  'qui  pec- 
catis  meis  id  promerentibus  ad  haue  veni  miseriam.  sed  quid  nobis  sit  modo  com- 
muniter  faciendum,  diligenter  accipite.  optimos  ex  mco  nunc  perdidi  miser  imperio 
et  propter  hunc  doloris  stimulum  neque  terras  intrare  nee  horum  amicos  umquam 
possum  vel  cupio  viderc.  earaus  tantum  ad  urbcm  Rossan,  ubi  mea  coniunx  meum 
prcstolatur  adventum,  omnemquc  pecuuiam  quam  tcneo  ineffabilem  cum  eadem  su 
mentes  visitemus  imperatorem  vcstrum,  fratrem  scilicet  meum,  certum  ut  spero 
meis  necessitatibus  amicum.'  his  duicibus  colloquiis  provisor  navis  delectatus  con- 
sensit  et  perdius  ac  pernox  ad  coudictum  pertingere  locum  properavit.  quo  cum 
propiarent,  binomius  ille  iussu  imperatoris  premissus,  inperatricem  et  qui  cum  ea 
erat  Thiedricum  presulem  [supramemoratum]  cum  somariis  plurimis  quasi  pecunia 
sarrinatis  vocavit.  Greci  autem  primo  ut  imperatricem  cum  tantis  de  urbe  prefata 
muneribus  exire  viderunt,  anchoram  ponentes 

Thiedricum  antistitem  cum  paucis  intromittunt. 
sed  inperator  rogatu  presulis  vilia  deponens  vestimenta  et  induens  meliora,  viribus 
suis  et  arte  natandi  confisus,  ut  stetit  in  prora,  mare  vclociter  insiluit.  quem  cum 
quidam  ex  circumstantibus  Grecis  apprehensa  veste  detinerc  presumeret,  perfossus 
gladio  Liupponis  egregii  militis  retrorsum  cecidit.  fugierunt  hü  in  alteram 
partem  navis ,  nostri  autem  quibus  huc  veniebant  puppibus  incolumcs  cesarcm  sc- 
quebantur,  eos  littoris  securitatem  prestolantem  premiaque  promissa  magnis  mu- 
neribus Danais  implere  cupientem.  hü  vero  multum  perterriti  promissionibusque 
diffidcntes  abierunt  patrios  repetentes  fines: 

quique  dolo  omnes  semper  vicerant  naciones 

simili  se  tunc  delusos  arte  sentiebaut. 
[Quanta  autem  laeticia  a  presentibus  posteaque  vcnientibus  imperator  susceptus  sit, 
explicarc  non  valeo.]     ebenso  alt  oder  älter  als  Thietmars  ei'zählung  (//)  sind  die 
berichte  des  loliannes  im  chronicnn  Fc^ietum  MG.  SS.  7 ,  27  [B)  und  des  Alperlus 
DENKMÄLER.     2.  aufl.  22 
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de  epixcopis  Metlensibus  SS.  4,  698  (C).  aber  die  angaben  von  A  enthalten  keine  er- 
weisliche Willkür  —  denn  dass  es  eine  absichtliche  erßndung-  sei  'dass  ein  Slawe  und 
ein  Jude  den  kaiser  gerettet  haben  sollten,  den  die  Deutschen  und  Italiener  in  dei' 
Schlacht  verlassen  hatten'  (Jahrbücher  Ottos  II  s.  169)  hält  Giesebrecht  Jetzt  selbst 
nicht  mehr  aufrecht,  vgl.  d.  kai.ierzeit  s.  595.  831  —  haben  vor  B  und  C  einige  ein- 
zclheiten  voraus  die  auf  genauerer  kenntniss  beruhen  müssen  und  werden  in  allen 
übrigen  zügen,  mit  ausnähme  eines  einzigen.,  entweder  von  B  oder  von  C  bestätigt. 
es  treten  nemlich  anstatt  des  Liuppo  in  C  Liupo  und  Richizo,  in  B  zwei  ungenannte 
diener  auf.  die  anderen  abweichungen  von  A  gehen  in  B  auf  die  unwillkürliche  Um- 
bildung der  sage,  in  C gröstenteils  auf  die  ausschmückende  und  übertreibende  Will- 
kür des  erzählers  oder  seiner  nächsten  quelle  zurück:  die  genannte  dijferenz  Jedoch 
kann  keinem  der  angeführten  einßüsse,  sondern  nur  echter  Überlieferung  zugeschrie- 
ben werden,  dagegen  liegt  vor  äugen,  was  A  veranlassen  mochte,  den  Richizo  weg- 
zulassen: es  war  die  Ökonomie  des  gedicktes,  das,  wie  Jeder  aufmerksame  leser 
fühlen  wird  und  auch  Giesebrecht  {Jahrb.  s.  197)  nickt  ganz  entgangen  ist,  dein  be- 
richte Thietmars  zu  gründe  liegt,  und  dessen  Verfasser  bald  7iach  dem  ereignisse 
und  in  gut  unternchteten  dem  hof«  nahestehenden  kreisen  oder  am  hofe  selbst  ge- 
dichtet haben  muss.  der  schluss  seinei'  erzählung  aber  erinnert,  weiin  man  wie  am. 
>14  anfange  das  als  Thietmars  zusatz  erkennbare  wegiässt,  unverkennbar  an  den  schluss 
unseres  modus  Liebinc,  und  wenigstens  zweimal,  um  nur  das  sichere  hervorzuheben, 
ist  auch  der  rhythmus  der  strophenschlüsse  desselben  nicht  zu  überhören,  ohne  zwei- 
fei liegt  uns  also  in  der  ausgezogenen  stelle  der  inluilt  des  ursprünglichen  modus 
Liebinc  vor.  freilich  ist  darin  Otto  II  die  Hauptperson;  aber  da  es  bereits  einen  mo- 
dus Ottinc  gab,  so  konnte  das  gedieht  sehr  wohl  nach  einer  nebenperson  benannt  wer- 
den, die  in  dem  entscheidenden  augenblicke  in  die  Handlung  eingreift  und  vor  Kalo- 
nymus  und  Heinrich- Zolunta  den  vorzug  besitzt  christ  Deutsche)'  und  von  adel  zu 
sein:  nach  dem  egregius  miles  Liuppo.  zu  Liubo  Liebo  vei-hält  sich  Liuppo  wie 
knappe  rappe  zu  knabe  rabe.  die  möglichkeit  den  modus  Liebinc  von  einem  gesang 
auf  die  heilige  Lioba  abzuleiten  {Uhland  3,  322),  wird  neben  dem  vorstehenden  vgl. 

nicht  mehr  in  betracht  kommen. 

S. 


XXII. 
A  H^olfenbüttler  cod.  Aug.  56,  16  bl.  62'^— 63».  von  z.  6  an  scheint  eine  andere 
Jüngere  hand  geschrieben  zu  haben,  die  er.ste  setzte  neumen  über  ihren  tcxt. 
FAEbert  (1S2G)  s.  81.  82.  FLvSoltau  deutsche  historische  Volkslieder  (1836)  *. 
22.  24.  B  Cambridger  hs.  Gg.  5.  35  bl.  434b.  435a.  JGEccard  veterum  mo- 
numentorum  quaternio  (1720)  s.  54  mit  der  selbstgemachten  Überschrift  'In  Ottones 
1.  II.  III.  Impp.',  berichtigt  aus  einer  abschrijt  }Vrights  von  Haupt  in  de7i  altd.  bll. 
1  (1836),  395.  neu  vergliclmn  von  Jajfe  *.  451.  nach  beiden  hss.  Lachmann  im 
r/iein.  mus.f.  philologie  3  (1820),  432/.  3.  Otiliuc  B.  4.  5.  bilden  eigentlich 
nur  eine  zeile  und  den  musikalischen  rej'rain  des  ganzen  gedicktes.  4.  soniiio 
iiu-nibra  dum  Z/.  5.  palatio  y^.  6.  ^  W.  62'' Stant  tremunt  y^,  regis  5.  8. 
factum  B.  9.  saluiuificant  A.  13.  dum  A,  tuuc  B.  18.  patres  B.  19.  Equis 
A,  Hecquis  B.  20.  partis  B.  21.  nur  einmal  diu  B.  22.  tardus  B.  frustra 
fehlt  A.       2').  h(>stibus/f//f<  B.       26.  Cuonrad  B  das  längezeichen  steht  in  A.  über 
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die  acoeiduatiou  Lachmann  ahd.  betonnng  s.  259.       27.  forcior  J.       28.  milis  A. 

30.  induit /?.  31.  ipse  •'go  .^.  34.  uacant  Ä.  35.  cantus  tubis  5.  37. 
Teutones  B.       41.  liquus  A,  litus  B.       42.  J  bl.  63»  danubio       47.  obdormiunt  B. 

49.  iaiperavit  imiltis  annis  B.  50.  iustis  B.  52.  ff  Giesehrccht  Jahrb.  Ottos  II 
*.  107  vergleicht  ein  ühnliclies  tvenig-  Jüngeres  urteil  in  Brunos  vita  Jdalpeiti  {c. 
1004)  MG.  SS.  4,  599:  prope  semper  perdidit,  ubi  proelium  coepit.  extra  Theu- 
tonum  coDsuetudinem,  pugnantibus  eis,  secutum  est  omne  infortunium.  55.  fortis: 
t  aus  f  corr.  J.  ita  fehlt  B.  56.  57.  das  gesagte  bezieht  sich  wohl  auf  die  Polen 
deren  herzog  Mieczislaw  sich  986  Otto  III  unterwarf  und  sein  treuer  bundesgenosse 
gegen  Böhmen  und  fFenden  blieb,  zioischen  986  und  996  ist  also  das  gedieht  ver- 
fasst :  denn,  wie  Lachmann  aao.  s.  43 1  bemerkte,  Otto  III  dessen  kaiserkrönung  am 
21.  7nai  996  stattfand  ivird  nicht  kaiser  genannt.  60.  intriumphos  J,  inter  trium- 
phum  B.  hello  B.  62.  pater  pauperum  B.  63—68.  trotz  der  ivohlfeilen  bemer- 
kung-  von  Fröhner  zs.  11,  19  und  Bartsch  lat.  sequenzm  *.  150  bleibe  ich  bei  der 
Lachmannischen  Unordnung  des  Schlussabsatzes,  betonungen  wie  sie  im  andern 
falle  notwendig  würden,  ne  forte  und  tkütovam  dicht  hintereinander ,  kommen  in 
diesem  gedichte  sonst  nicht  vor.  de?-  modus  Ottinc  ist  hierin  am  geiiauesten ,  selbst 
genauer  als  der  modus  Liebinc  der  doch  46  sol  torret  U7td  sogar  38  revertitur  dar- 
bietet, viel  genauer  natürlich  als  der  modus  Carelm.  und  florum  oder  vollends  Lant- 
frid  und  Cobbo.  hr.  Bartsch  scheint  übrigens  auf  s.  153  seines  buches  die  eben  vor- 
her geäufserte  ansieht  schomvieder  vergessen  zuliabm,  denn  er  führt  nur  die  in 
unserem  texte  vorluindenen  unregelmäj'sigkeiten  der  betonung  auf.  was  dann  s. 
155/.  vorgebracht  wird,  ist,  soweit  ich  es  verstehe,  ganz  ins  blaue  hinein  geredet 
ohne  die  geringste  rüchsicht  auf  die  überlieferte  neumierung.       63.  demus  modo  B. 

67.  decurrere  B.       68.  quos  A.       miro  B. 


Den  namen  welchen  das  ff^^olfenbüttler  ms.  diesem  gedichte  in  der  überscfirift 
und  das  gedieht  selbst  in  der  ersten  strophe  sich  beilegt  erklärt  fVackernagel  altd. 
hdtob.  222*  'von  einem  Otto  erfundene  form  lateinische?'  Sequenzen.'  diese  erklärung  3is 
steht  aber  in  oj/'enem  widei'spintche  mit  der  klaren  und  unverdächtigen  angäbe  des 
gedicktes  selbst,  imrnach  es  einen  Otto  dem  grofsen  zu  ehren  Ottinc  genannten  mo- 
dus gegeben  haben  muss,  dessen  entstehu?ig  die  tradition  auf  eine  f  euer sbrunst  zu- 
rückführte, bei  xüelcher  man  Otto  damit  aus  dem  schlafe  geweckt  habe,  und  auf 
dessen  melodie  eben  das  vorliegende  gedieht  gemacht  ist.  dieses  gehört  offenbar  mit 
dem  modus  Liebinc  zu  Jener  vollendetesten  gattung  von  Sequenzen,  in  der  wort  -  und 
Versbetonung  gänzlich  zusammenfallen,  freilich  ivenn  hr.  Dumeril  recht  hätte  mit 
seinen  einwendungen  gegen  Lachmanns  abteilung  des  textes  {poesies  popul.  lat.  1843 
s.  273)  und  HLeyser  mit  seiner  willkürlichen  mishandlung  des  untadlich  überliefer- 
ten {bei  Soltau  s.  23.  25),  so  würde  davon  nicht  viel  zu  spüren  sei??,  für  Jeden  un- 
bej'angenen  aber  der  ?mr  eimnal  ?iach  Lach?na?i?is  vo?'schrift  (rhein.  ?nus.  s.  430)  'ma?i 
lese  nach  de?i  accenten  ohne  elisio/t'  sich  de?i  ??iodus  vorgesagt  Iiat,  beda?f  seine  ab- 
teilung kei?ies  weite?'e?i  beioeises ,  da  die  rhyth??iische  übereinsti?n?nung  je  ziveier 
Strophen  kein  zuj'all  sein  ka?i?i.  zirni  überjlusse  wi?'d  sie  ?ioch  durch  die  erhalte?ie 
neumie?-u??g  de?'  erste?i  halbstrophe  bestätigt:  alle?'dings  nicht  in  der  von  hm.  de 
Coussmaker  {histoi?'e  de  l'harinonie  au  M.  //.,  traduction  des  fac-sim lies  p.  x  'cha?it 
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xur  Otton  IIP)  versuchten  Umsetzung  derselben  n  heutig-e  notierung:  hr.  de  Couss- 
maker  kennt  die  tonhöhe  einer  Jeden  neime  ganz  genau  und  bestimmt  ihre  geltun  g 
nach  eigenem  ermessen  wobei  er  den  ^4  tuet  herausbringt,  das  letztere  mag'  noch 
hin»-ehen  aber  in  besag  auf  das  erstere  sollte  man  doch  meinen ,  dass  äufseningen 
wie  die  des  Guido  von  Arezzo  in  den  regulis  de  ignotu  cantu  {Gerbert  sa'iptores  eccle- 
siastiei  demusica  2,  36'')  'quamvis  perfecta  sit  positura  neumaruin  caeca  omnino  est 
et  nihil  valet  siuc  adiunctionc  literaruiii  vel  colorum'  {d.  h.  ohne  beifiigung  der 
gregorianischen  buchstaben  oder  der  roten  F-  und  der  gelben  C-linie)  oder  die  ent- 
sprechende (Gerbert  SS.  2,  37  )  in  tvelcher  er  angibt  was  aus  der  gestalt  der  neumen 
wirklich  zu  entnehmen  sei,  oder  die  .schon  von  Kieseiveiter  angeführte  des  Joannes 
Cotton  (Gerbert  SS.  2,  258)  an  deutlichkeit  nichts  zu  wiinsclien  übrig  lassen.  ich 
gebe  die  melodie  hier  nach  meiner  eigenen,  von  dem  durch  Coussmaker  aao.  monu- 
mmts  pl.  VIII  nr.  1  mitgeteilten  facsimüe  Bethinanns  in  einigen  puncten  abweichen- 
den lesung. 


p.     p. 


V.     V.     po.     ?  . 

10 

1,  3.  bei  C.  cl,  aber  der  zweite  strich  ragt  aus  der  vorhergehenden  zeile  }ie)'ah. 

2,  2.  5.  5,  G.  C.  gibt  das  zeichen  als  einen  ton  wieder,  aber  es  ist  klärlich  die  im  an- 
tiphonar  von  SGallen  öfter  loiederkehrende  neume  die  p.  Lambillote  clef  p.  36  pres- 
sus  ascendant,  p.  Raillard  p.  76  einen  podatus ,  dessen  erste  note  länger  als  die 
zweite,  7iennt.         4,  2.  unsicher  ob  p  oder  v ,  auf  serlich  betrachtet  eher  das  erstere. 

auf  der  letzten  silbc  fehlt  die  neume.  es  fällt  nun  sofort  auf  dass  in  den 
stellen  von  ganz  scharf  ausgeprägtem  rhythmus  die  neunrierung  mit  unserer  beto- 
nung  zusammentrifft,  so  in:  in  nomine,  pvpp  d,  h.  kurzlangkurzkurz,  und  ebenso  pa- 
iatiiim  (iras  freilieh  hm.  Bartsch  nicht  hindert  s.  156  trochaeischen  rhythmus  zu 
behaupten),  aber  wie  steht  es  mit  den  übrigen  rhythmen?  der  versuch  das  stück  in 
l^tact  zu  bringen,  war  ve? fehlt,  es  bedurfte  dabei  zu  vieler  caesuren  oder  pausen, 
und  die  alten  mcnsuralisten,  von  deren  lehren  loir  zunächst  ausgehen  müssen,  kennen 
nur  dreiteiligen  tact.  messen  wir  nach  den  regeln  des  Franco  von  Cöln,  wornach 
eine  longa  durch  die  ihr  folgende  brevis  notwendig  imperficiert  d.  h.  auf  2  tempora 
reduciert  wird,  so  erhalten  wir  z.  2  (po'  einer  longa  gleich  gesetzt)  die  betoming  mo- 
dus, z.  3  dicbetonung  quadain,  was  höchst  unwahrscheinlich  loäre.  auch  haben  wir 
nach  den  alleren  vorfranconischen,  unserem  denkmalc  der  zeit  nach  näher  stehenden 
lehren  vor  allem  zu  fragen,  wie  wir  sie  insbesondere  aus  dem  anonymus  MI  Bei 
Coussmaker  kennen  lernen :  und  da  macht  die  suche  keine  Schwierigkeit,  wir  finden 
seinen  ßiuften  modus  {spotideus),  den  dritten  {dactylus) ,  den  zweiten  (iambus)  und 
—  was  fredich  gegen  seine  Vorschrift  verstöfst  {Jacobsthal  s.  51  anm.)  —  auch  den 
ersten  (trochaeus)  ve  treten,  darnach  ergibt  sich,  wenn  ich  die  brevis  einer  halben 
note  gleich  setze,  ohne  alle  Schwierigkeit  folgende  mensuralion  im  '%  tact,  v^obei  ich 
po  einfach  im  sinne  eines  podatus,  ce  durch  eine  längere  tind  kürzere,  punktierte 
halbe  und  nachfolgende  Viertelnote,  wiedergebe,  die  zeichen  der  neumen  mögen,  der 
grufseren  aiisvhaulichkeit  wegen,  noch  einmal  unter  dem  teerte  beigefügt  werden. 


I 
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magl  nus|  cae  |  sar  |  otto    ||    quem  |   hie  |  modus  |  re  |fert  in  |  no|  mine  ||  ot  |  tinc  | 

V  vvvpi)  V  po  pvpovpvppvv 
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die  erste  tiote  Jedes  tactes  hat  den  accent,  man  erkennt  die  iiberei?islijnmung  mit  der 
wortbetonung:  eigentümlich  überraschend  stellt  sich  subito  dar ,  davon  würden  wir 
U71S  ohne  die  melodie  freilich  nichts  träumen  lassen,  eine  betnerhung-  erfordert  nur 
die  vierte  zeile.  nach  den  regeln  des  anonymus  VII  müsten  wir  |  mem  1  bra  su  |  a 
dum  I  abteilen,  aber  mit  diesen  Worten  beginnt  der  musikalische  refrain^  wir  dür- 
fen sie  daher  aus  den  übrigen  strophen  erläutern,  da  zeigt  sich  nun  dass  aufser  der 
correspondierenden  z-  9  nur  noch  z.  67  und  56  in  der  silbenzahl  gleich  sind,  letztere 
mit  abweichendem  rhythmus  \  ar  |  ma  quos  |  nunquam  |  .  in  der  überwiegenden 
m,ehrzahl  der  fälle  dagegen  tritt  für  sua  eine  einzige  silbe  ein.  ich  schivanke  daher 
nicht,  p.  V.  hie}'  als  außösung  eines  podatus  oder  vielmehr  epiphonus ,  einer  an  vor- 
liegender stelle  als  zweizeitige  länge  geltenden  ligatur  mit  zweiter  längerer  note  auf- 
zufassen, ich  glaube  nicht  dass  der  neumenschrift  ein  anderes  bezeichnungsmittel 
dafür  zu  geböte  stand  als  das  hier  angeivandte.  ist  das  zeichen  über  dem  a  von 
membra  ein  pujict  (s.  zu  4,  2),  so  ist  membra  in  einen  tact  [zweizeitige  longa,  brevis) 
zufassen,  durch  außösung  eines  podatus  erklärt  sich  vielleicht  auch  die  dijferenz  316 
zwischen  den  beiden  zusammengehörigen  strophen  z.  11 — 18,  wo  z.  12  adversis  und 
a.  16  villas  einander  entsprechen;  und  ebenso  die  zwischen  den  vier  strophen  z.  43 
bis  62,  wo  man  für  z.  50  Caesar  po.  p,  für  die  entsprechenden  loorte  der  übrigen 
strophen  {z,  60  inter  tri-  und  z.  45  commüuem ,  z.  56  ut  fortis)  p.  v.  p.  vermuten 
darf.  dies  alles  wage  ich  vorzubringen  nur  damit  in  so  schwierigen  dingen  end- 
lich ein  anfang  gemacht  sei.  für  die  geschichte  der  musik  ergäbe  sich  eine  art 
freierer  mensuration  vor  den  mensuralisten :  diese  hätten  nur  tatsächlich  vorhande- 
nen gebrauch ,  eine  vielleicht  sehr  alte  praktische  tradition  in  regeln  und  festere 
form  gebracht,  wir  werden  hierüber  einst  mit  gröf serer  Sicherheit  urteilen  können. 
die  nächste  aufgäbe  und  die  wichtigste  überhaupt  für  die  ältere  geschichte  der  mit- 
telalterlichen rhythmik  und  musik  wäre  eine  edition  und  allseitige  durchforschung 
des  Notkerischen  sequenliars  mit  herbeiziehung  sotoohl  der  späteren  notierten  als 
der  alten  neumierten  handschriften ,  Jene  müsten  die  tonhuhe,  diese  die  Jeinkeiten 
der  rhythmik  gewähren,  für  das  philologische  geschäft  hat  fFfVilmanns  in  Haupts 
zs.  1 5,  267  einen  glücklichen  anfang-  gemacht. 

S. 


XXIII. 

Cambridger  hs.  Gg.  5.  35  bl.  433-^  433*».  Jaffe  s.  470.  471  ohne  zeilenabtei- 
lung.  von  ihm  rühren  sämmtliche  Verbesserungen  aufser  2,  2  her.  1  — 4.  der 
einßuss  der  musik  in  der  kunst  des  XJh.  war  ein  ganz  gewaltiger,    die  kunst  wird 
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sich  aber  bei  den  Deulschcn  so  leicht  selbst  ubject.  der  spielma/iit  des  Aniarcius  singt, 
ut  sagax  nudaverit  octo  tenores  cantus  Pythagoras,  d.  h.  nr.  24  oder  25  der  Cam- 
bridger lieder  (ersteres  von  derselben  form  zvie  das  vorliegende  prooemium,  vgl.  e.i«- 
curs  absalz  1.  2.  9  von  47  silben,  die  übrigen  anscheinend  gepaart  j  nr.  25  in  zwei 
vierzeiligen  hymnenstrophen  von  dem  rhythmns  Rota  modos  arte  |  personemus  md- 
sica  mit  anderer  sehlusszeile).  auch  der  preis  der  nachtigall  gehört  hierher  Cambr. 
lieder  nr.  27  [in  den  dreizeiligen  strophen  des  Pangue  liugua)  und  die  uuff'ordcrim- 
gen  zu  gesang  und  musik,  wie  bei  Jajfe  10,  1  und  zu  5,  1 :  in  nr.  9  wird  dabei  der 
sänger  und  der  meister  der  die  leier  spielt  deutlieh  gesondert,  so  darf  auch  hier 
der  theoretische  eingang  nicht  allzusehr  überraschen.  2,  2.  foUem  4,  2.  quo- 
rum  honorem  5,  10.  alterorum  12.  more]  Joffe  schlägt  dafür  amore  vor. 
7,  3.  absque  te  scis  4.  iam]  nam  mecuiu]  tecum  7.  rependcns  12.  te  fehlt. 
8,  4.  amplexui  6.  hilarem  10,  8.  darauf  folgen  in  der  hs,  noch  die  Worte 
alicubi  praetermittam  absque  me.  keifst  das  im  schreiberlatein  ^dus  andere  über- 
gehe ich'"! 


Möglich  dass  am  Schlüsse  wirklich  etwas  fehlt  und  dass  das  gedieht  auch  auf  ser- 
lich fragmentarisch  ist,  wie  es  sich  innerlich  fragmentarisch  d.  h.  skizzenhaft  und 
nach  belieben  nur  einen  mornent  auswählend  aus  gröfserem  zusammenhange,  dar- 
stellt: in  der  art  wie  wir  uns  nach  dem  Hede  vom  h.  Georg,  nach  der  Judith  und 
geivissen  teilen  der  Wiener  Genesis  die  deutsche  spielniannspoesie  des  X/XI,///.  zu 
denken  haben,  man  wird  hier  keine  u/itersuchung  über  die  freundschaftssage 
erwarten,  doch  ist  sie  nicht  ganz  zu  umgehen,  wir  unterscheiden  ztoei  sagenstämme : 
A  den  von  Athis  und  Prophilias,  Titus  und  Gisippus,  Alexander  und  Septinius  (bei 
Goldsmith,  s.  Landau  quellen  des  Decamerone  s.  83);  B  der  von  Amicus  und  Ame- 
lius,  Engelhard  und  Dietrich,  Ludwig  und  Alexander  [Kellei'  K  rornans  des  sept 
sages  s.  ccxLii^".),  Ohoier  und  Artus,  die  letztgenannte  fassung  ist  wenig  be- 
kannt, Fischart  erwähnt  an  einer  bekannten  stelle  des  podagrammisch  trostbiich- 
lein  (s.  IVackernagel  Fischart  s.  91  n.  193)  neben  anderen  volksromanen  auch  die 
geschichte  von  Olwier  und  Arto,  und  eine  anspielung  darauf  ist  es,  wenn  nach 
Röhrich  milteilungen  2,  151  zu  P/alzburg  im  j.  1573  ein  französiscluir  pfarrer 
Alexandre  Olivier  auch  Artus  genannt  wurde,  das  deutsche  Volksbuch  kenne  ich 
aus  einem  exemplar  der  Dresdener  bibliothek:  Ein  schöne  vnd  |  kurtzweilige  Hi- 
slory,  die  da  ]  sagt  vonn  zweien  Königs  Kindern,  |  Welcher  einer  Olwyer  ist  ge- 
nannt gewe-  I  sen,  eins  Königs  Son  aufs  Castilia,  Vud  der  andere  |  Artus  ghcissen, 
der  auch  eins  Königs  Son  aufs  |  Algarbia  genannt  wirdt,  Welche  bcyde  |  Brüder 
sind  worden,  auch  wie  sie  viel  |  Vnglücks  mit  einander  erlitten  |  haben,  Vnd  doch 
wider  zu  |  hohen  Ehren  kommen  |  sind,  fast  lieblich  |  zu  Jesen.  |  {Vignette)  P  bogen 
8"  am  schluss:  Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn ,  durch  Wcygandt  Han ,  au  der 
Schnurgassen  zu  dem  Krug ;  ein  bekannter  Verleger  für  derartige  litteratur.  das 
buch  ist  laut  vorrede  aus  dem  französischen  übersetzt  durch  Zyely  von  Bern  aufs 
Ochllandt,  diese  history  ist  ihm  fi'irkommcn  a"  1511  zu  welcher  zeit  ich  meiner  Gün- 
stigen Herrn  von  Bern  diener  gewesen  bin  in  jhrcm  Kauffhaufs.  Hans  Sachs  hat 
daraus  eine  comödie  gemacht  2,  3,  58  (31  december  1556).  so  viel  zur  Vermehrung 
des  materiiils.  den  kern-  und  ausgangspunct  der  sage  enthält  offenbar  die  kurze 
orientalische  erzählung  bei  IF  Grimm  Haupts  zs.  12,  188  nr.  3:  ein  fürst  aus  Balch 
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{ich  nenne  ihn  Pröphilias)  liebt  eine  ihm  unbekannte  dame  die  sich  als /ran  seines 
Bagdadvr  loirtcs  {^this)  eriveist.  Athis  ist  grofsiniitig,  er  lässt  sich  von  ihr  schei- 
den und  überlässt  sie  Jenem,  durch  einen  zu/all  wird  der  grund  der  Scheidung  ent- 
deckt und  der  fürst,  nicht  weniger  grqfsmüiig,  gibt  diefrau  zurück,  wird  die  sacke 
anders  geicendet  und  vmss  Athis  wirklich  verzichten ,  so  fordert  die  ausgleichende 
gerechtigkeit  des  märchens ,  dass  der  glücklichere  Pröphilias  seinei'seils  in  die  läge 
kommt  detn  freunde  ein  grofses  opfer  zu  bringen,  das  geschieht  in  A:  Athis  wird 
elimd  arm  und  unglücklich,  gibt  sich  für  einen  mörder  ans,  Pröphilias  erkennt  ihn 
im  letzten  augenblicke ,  erklärt  sich  selbst  für  schuldig,  aber  die  tvakrheit 'kotmnt 
heraus,  indem  der  wirkliche  mörder  sich  stellt,  diese  motive  sind  in  B  greller  heraus- 
getrieben :  Athis  (Dietrich)  toird  aussätzig;  Pröphilias  (Engelhard)  gibt  seine  kindev 
für  ihn  hin,  diese  werden  durch  ein  wunder  gerettet,  der  erste  teil  der  sage  ist  tiun 
aber  in  B  ebenfalls  verändert :  es  findet  keine  abtretung  statt ,  sondern  eine  Stellver- 
tretung, und  zwar  ursprünglich  wohl  so,  dass  der  unverheiratete  Dietrich-  Ainicus 
den  ihm  körperlich  zum  verwechseln  ähnlichen  Engelhard  -  Ainelius  im  Zweikampf 
vertritt  um  zu  beioeisen  dass  letzterer  kein  liebesverhältnis  mit  der  königstochter 
Engeltrud  unterhalte,  durch  das  glücklich  ausgehende  gottesurteil  erringt  er  sie 
für  den  freund ,  beim  beilager  trennt  er  sich  von  ihr  durch  ein  schwert.  so  oder 
ähnlich  haben  wir  uns  tvohl  den  anfang  der  geschichte  zu  denken,  in  welche  uns  das 
vorliegende  gedieht  mitten  hinein  versetzt,  auch  Lantfrid  und  Cobbo  scheinen  ge- 
staltgleich zu  sein,  in  omnibus  similcs  15.  Cobbo  ist  des  regieren s  müde ,  er  will 
nach  hause  zu  brüdern  und  magen ,  wie  Pröphilias  von  dem  erkrankten  vater  nach 
Rom  gertifen  wird  und  Dietrich  infolge  des  todes  seines  vater s  nach  Brabant  zurück 
muss.  es  stimmt  mit  A  dass  das  meer  ihn  von  der  heimat  trennt,  dass  bei  dieser 
gelegcnheit  das  verlangen  nach  der  frau  {oder  braut)  des  freundes  laut  wird  und 
dass  er  dieses  verlangen  direct  und  mit  dem  bewustsein,  um  ivas  es  sich  handle,  aus- 
spricht; es  stimmt  mit  der  ursprünglichen  orientalischen  auffassung,  wenn  die  ab- 
tretung grnfsmütig  nicht  accoptiert  toird.  das  verlangen  kann  aber  dann,  nach  den 
veränderten  umständen,  nur  ein  scheinbares,  das  ganze  nur  ein  probestück  der 
freundschaft  sein,  ich  denke  mir,  Cobbo  ging  etiva  aus  ähnlichen  Verhältnissen  her- 
vor wie  Engelhard  {der  sonst  dem  Lantfrid  entspricht) ,  er  ist  arm  und  stammt  aus 
einer  kinderreichen,  ivenngleich  vornehmen  (4,  3)  familie.  er  sucht  jenseits  des  meeres 
sein  glück,  findet  in  seinem  doppelgänger  Lantfrid  einen  bundesbruder  mit  dem  er 
sich  an  einen  ausrvärtigen  hof  begibt.  Lantfrid  {wohl  der  vornehmere,  umgekehrt 
wie  in  B)  liebt  die  königstochter,  Cobbo  hilft  sie  ihm  erringen  in  der  oben  vermuteten 
weise,  tmr  ohne  scheinbeilager ,  was  eine  Wiederholung  der  motive  gäbe  und  auch 
nicht  nötig  ist,  wenn  Lantfrid  verborgen  in  der  nähe  bleibt  und  gleich  nach  dem 
kämpfe  des  freundes  stelle  einnimmt,  der  schiviegervater  stirbt  wie  Frute,  Lantfrid 
folgt  ihm  in  der  regierung  loie  Engelhard  und  macht  Cobbo  zum  mitregenten.  nun 
die  scheinbare  abreise  mit  derfreundschaftsprobe,  Cobbo  bleibt  und  lässt  etwa  seine 
briider  kommen  um  aus  ihnen  grafen  und  herzogen  zu  machen  (vgl.  Engelhard  s. 
5118^'.).  dass  hierauf  noch  etwas  folgte,  glaube  ich  nicht:  jeder  freund  hat  an 
auf  Opferung  für  den  anderen  das  seinige  getan  und  beidemal  handelt  es  sich  um  die 
frau ,  Lantfrid  soll  abtreten  was  er  dem  Cobbo  verdankt,  was  uns  hiervon  im  ge- 
dieht vorliegt,  hat  sehr  individuelle  gestalt  gewonnen ,  dahin  rechne  ich  insbesondere 
dass  lantfrid  dem  absegelnden  freunde  nachsingt  und  verzweijlungsvoll  das  saiten- 
spiel  zerschlägt :  in  dieser  erfindung  verrät  sich  der  spielmann,    aber  der  von  ihm 
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benutzte  stojf'  belegt  uns  eine  merkwürdige  entwicklungsalufe  der  sage  die  ivir  bis- 
her nicht  kannten,  das  orientalische  märchen  erscheint  nach  der  richtung  von  B 
fortgebildet  als  B^.  in  einem  früheren  Stadium  der  fortbildung  hatte  sich  A  abge- 
zweigt, ivelche  fassung  deßnitive  übei'lassung  der  fr  au  und  die  daran  hängende 
ausgleichung  einführt  und  dann  auf  B^  zurückwirkt  um  daraus  B  zu  machen  und 
die  doppelbeziehung  der  frau  zu  einem  zufälligen  moment  herabzusetzen,  all  diese 
fort-  und  Umbildung  aber  vollzog  sich  auf scr halb  Deutschlunds,  ohne  dass  doch  wie 
es  scheint  die  einmal  angeregte  Überlieferung  der  freundschaftssage  in  Deutschland 
völlig  abbrach :  denn  B^  des  X  jh.  als  Lantfrid  und  Cobbo  teilt ,  wenn  meine  ker- 
stellung  nicht  fehl  geht,  mit  B  des  XIII yÄ.  als  Engelhard  und  Dietrich  noch  einige 
besondere  züge.  ob  nickt  deutsche  spielleute  auch  in  deutsclier  spräche  von  jenen 
freunden  sangen?  ich  zweifle  nicht  daran  {vgl.  deutsche  Studien  1,  343),  obwohl  unser 
dichtei'  im  absatz  5  nichts  von  anderweitigem  gesaiig  erwähnt,  sondern  sich  auf  ge- 
schriebene freundschaftsbeispiele  beruft.  von  dem  metrum  des  lateinischen 
Liedes  war  im  allgemeinen  schon  im  excurs  zu  XX  die  rede,  bei  1  —  4  welche  der 
dichter  selbst  als  prooemium  absondert  fühlt  man  sich  zunächst  an  unrhythmische 
prosen  erinnert  wie  sie  Bartsch  tat.  sequ.  s.  1 42  bespricht,  aber  1  und  2  sind  in  der 
silbenzahl fast  gleich,  51  imdbO,  ausgeglichen  durch  den  verschiedeiwn  hier  stumpfen 
dort  klingenden  schluss.  analoge  teilung  innerhalb  der  absätze  ist  auf  serlich  mög- 
lich und  im  texte  durchgeführt,  aber  innerlich  im  gründe  unthunlich,  der  sinn 
würde  eine  andere  teilung  verlangen.  3  und  4  zählen  beide  49  silben ,  aber  analoge 
teilung  geht  durchaus  nicht  an.  loas  nun  die  übrigen  gesätze  betrifft ,  so  fand  ich 
paarung  durch  gleiche  silbenzahl  (89)  U7id  analoge  einleilung  nur  bei  8  und  9:  aber 
so  dass  sich  mehrfach  4  hebungen  stumpf  und  4  hebungcn  klingend  entsprechen,  im 
ganzen  abei'  ebenso  viel  stumpf  schlief  sende  und  klingendschlicf sende  in  8  vorkom- 
men wie  in  9.  zur  erklärung  bietet  sich  am  einfachsten  die  annähme  zweitönigen 
melodieschlusses  {etwa  podatus)  im  viermal  gehobenen  stumpfen  versedar,  der  bei 
unterlegung  des  textcs  eine  silbe  viehr  gestattete,  wir  erkennen  damit  zugleich  den 
Ursprung  des  deutschen  viermal  gehobenen  verses  mit  klingendem  ausgang,  der  ohne 
zweifei  auf  Vorbilder  wie  das  gegenwärtige  zurückgeht,  über  die  sonstige  bildung 
der  einzelnen  Zeilen  ist  schwel'  zu  urteilen,  weniger  als  vier  hebungen  begegnen  nur 
7,  13.  lü,  2:  darf  man  lesen  en  vita,  non  ferens?  kommen  verse  von  mehr  als  vier 
hebungen  klingend  vor?  in  5,9.  6,  8.  7,  8.  9,7.  10,  6  bietet  sich  der  rhythmus 
zweier  adonischen  verse  als  der  natürlichste  dar:  ideo  ultra  mare  rcvertar.  darf 
man  auch  1,  3.  4.  8,  6.  7.  9,  6.  10,  7  durch  annähme  von  dactylen  auf  das  normale 
mafs  bringen  ?  ebenso  vielleicht  XX,  10  üsque  ad  eo  instet  fallendo.  IG,  7  etiva  iäm 
non  est,  ultra  quod  ('xperiätur.  in  8,  6.  9,  6  mästen  wir  ausgänge  annehmen  die 
dem  dreisilbigen  reime  {ff  Grimm  s.  91)  entsprächen,  auf  tuet  Jindet  sich  nirgends, 
wenn  man  5,  8  nee  gazarum  ncc  scrvorum;  5,  13  nullo/«>  in  nuUo  setzen  darf, 
5,  10  hätte  ich  horum  (statt  mit  Jaffe  eornm)  für  oruin  schreiben  sollen,  die  schbiss- 
zeilen  der  absätze  5 —  10  sind  gleich,  auch  die  von  1 — 4  auf  scr  2.  übet'  verletzte 
worlbetonung  s.  zu  XXII,  03—68. 

S. 
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XXIV. 

Cambridger  hs.  Gg\  5.  35  bl.  437b.  Haupt  in  den  altdeutschen  blättern  1 
(1S36),  392—594  nach  einer  abschriß  ThWrights.  JGrimm  tat.  godichte  des 
X  und  XI  Jh.  (1838)  *.  337—340  '.Ilvei'adaeasina'  nach  einer  abschriß  JMKembles. 

Jajf'e  s.  451.  1>  2.  Houiburli  die  hs.:  Hoinburh  MiillenhoJU' ;  vgl.  Höcnburg, 

Hoheuburg  in  Lamberts  annal.  zum  j.  1072.  1075  {MG.  SS.  ö,  223.  227)  und  sonst. 

4.  Alverad  immer.         5.  fortis         6.  fidelis         2,  G.  cauda         3,  1.  acar- 
rit         4,   1.  defccisset        6.  moriendo        5,   4.  sorovihus  verbesserte  Haupt. 
6j  4.  planctu         12,    2.  Fritherüii  duicis?         4.  Adeleithae  verb.  JGrimm. 


Die  ßinßilbigen  reimzeilen  dieses  und  des  folgenden  gedichtes  mit  dem  rhyth- 
mus  des  adonischcn  verses  begegnen  meines  Wissens  zuerst  ziemlich  regellos  im  He- 
ribert {zs.  11,  7)  und  neben  anderen  versen  in  Jaffes  Cambridger  liedern  nr.  IG  und 
21,  dann  in  den  dreiteiligen  strophen  auf  Heinrichs  II  tod  {Grimm  lat.  ged.  333)  am 
Schlüsse  eines  jeden  stallen ;  ihre  bindung  zu  sechszeiligen  strophen  zuerst  im.  krö- 
nungsleich  Heinrichs  III  {zum  14  april  1028)  in  welchem  jedoch  der  vers  ?iOch  gröf serer 
freiheit  geniefst  als  hier :  toie  im  Heribert  kann  der  dactylus  durch  trochaeus,  dei' 
trochaeische  schltiss  durch  dactylischen  ersetzt,  ein  auftact  hinzugefügt,  ja  der  ganze 
vers  durch  einen  von  drei  trochaeen  vertreten  werden,  später  als  1028  toird  also  wohl 
das  vorliegende  gedieht  entstanden  sein,  in  ivelchem  wie  es  scheint  nur  8,  4  dem 
eigennamen  zu  liebe  der  rhythmus  gestört  ist.  zu  12,  2  vgl.  die  anm.  12,  5.  6  sind 
zwei  der  genannten  freiheiten  (aliam:  asiiiam  und  däbit  tibi  äsinain)  benutzt  um  den 
schluss  hervorzuheben,  reiynlos  aber  und  strenge  gebaut  treten  diese  verse  schon  viel 
früher  im  tnittelalter  auf,  teils  gelegentlich  in  Sequenzen  {Bartsch  s.  96/".)  teils,  ivie  im 
Boelhius  {Leysei'  hist.poet,  p.  111)  und  in  der  ^nthol.  lat.  nr.  139  Riese  fortlaufend 
ohne  strophische  giiederung :  in  der  epistel  'de  s.  Columba  ad  Fetolium'  (CatHs.  lectt. 
ant.  ed.  Basnage  2,  2,  223 — 225),  bei  Paulus  Diaconus  vor  seinem  homiliarium,  in  Ma- 
billons  veter a  anal.  p.  18.  13,  bei  yllcuin  opp.  2,  235  Froben,  bei  Walafrid  Strabo  -^i^ 
Canisius  2,  2,243,  bei  Hartmann  an  Notker  Canisius  2, 3,  234,  bei  Eugenius  Fulgarius 
an  Leo  {Diimmler  Auxilius  und  Vidgarius  s.  150)  und  später  in  den  Quirinalia  des  Me- 
telius  von  Tegernsee  bei  Canisius  3,  2,  150,"  —  teils  mit  unmittelbarer  ankniipfung  an 
die  sapphische  strophe  im  hyninus  auf  den  heil.  Magnus  bei  Canisius  2,  2,  208y.,  Schu- 
biger s.  34.  35  vgl.  Motze  lat.  hymnen  3,  401  (strophen  von  vier  sapphischen  und  von  fünf 
adonischcn  Versen) ;  —  teils  in  strophen  {zu  sechs  Zeilen)  geordnet  bei  Alcuin  opp.  2,  152 
und  in  Monos  nr.  174  aus  einer  hs.  des  XI  jh.  was  den  schauplatz  des  vorliegenden  ge- 
dichtes anlangt,  so  verbieten  schon  die  namensformen  an  Hohenburgtm  Elsass  zu  denken. 
Haupt  bemerkt  '■das  nonnenkloster  Homburg  an  der  Unstrut  war  von  den  verjähren 
kaiser  Lothars  II  des  Sachsen  gestiftet  und  wurde,  als  es  besonders  durch  das  aus- 
schweifende leben  der  klosterfrauen  in  verfall  geraten  war,  von  Lothar  im  j.  1132  in  ein 
mönchskloster  benedicterordens  verwandelt  {allg.  encycl.  unter  Homburg),  die  Histo- 
rischen nachrichten  von  der  ersten  Stiftung  verbessm'ung  und  gänzlichen  aufhebung 
des  ehemaligen  Masters  Homburg  bei  Langensalza  {Xlli)  geben  keinen  auf  schluss  über 
den  inhalt  dieses  liedes,  das  fast  wie  ein  allegorisches  Spottgedicht  aussieht.'  es  könnte 
auch  wohl  ein  wirklicher  Vorgang  zum  gründe  liegen  und  den  dichter  reizte  die  ko- 
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mische  .läiinUon  der  zum  kriege  gegen  den  ivolf  ausziehenden  nonnen.  eine  Mag- 
deburger klostergeschichte  aus  dem  Jahre  10J7  welche  Thietniar  7,  40  MG.  SS.  3,  S54 
meldet  erwähne  ich  einiger  auj/'allend  stimmender  namen  wegen,  aber  ohne  dass  ich 
etioas  damit  anzufangen  wüste.  '■Alwred'  und  Uire  jüngere  Schwester  Irmingcrd 
dienen  dein  hcrrn  Christus  und  .seiner  matter  non  cum  caeteris  sanctimoiiialibus  cou- 
versando,  scd  singulariter  in  ccclesia  quacRotuuda  dicebatur.  Irmingcrd  erblindet 
und  stirbt,  ihre  Schwester  nepti  suae  innixa  'Fritherunae'  {vgl.  z.  12,  2)  überlebt  sie 
nicht  lange,  sie  hat  kurz  vor  ihrem  tode  eine  rision  worin  sie  verschiedene  bischöj'c 
und  inaterteras  Geronis  archiepiscopi  {von  Magdedurg),  Mirisuidain  ac  Euinildaui 
et  'Eddilam'  (vgl.  yJdela  8,  1.  12,  1)  erblickt.  Frithcrun  sanctiiuonialis  wird  unter 
dem  16  inärz,  Einnild  sanctimonialis  unter  dem  zweiten  december  im  Magdeburger 
nekrolog  (ed.  Bummler  neue  mitteilungen  des  thüringisch-sächsischen  Vereins  bd.  10), 
erstere  auch  im  Lüneburger  (Dümmlei' aao.)  erwähnt,  den  schlechten  ein/all,  dass 
mit  Jlfrads  eselin  die  Irmingerd  gemeint  sei,  lasse  ich  nur  laut  werden  um  ihn 
anderen  zu  ersparen,    das  darf  Hohenbeig  im  Magdeburgischen  hilft  nicht  iveiter. 

S. 


XXV. 

Cambriger  hs.  Gg.  5.  35  bl.  438*.  JGEccard  veterum  monum.  quatei'nio 
(1720)  s.  58.  Haupt  altd.  bü.  1  (1836),  390.  391  nach  einer  abschrift  Thff  rights. 
JGrimm  lat.  ged.  (1S3S),  335—337  nach  einer  abschrift  von  JMHemble.  Joffe 
s.  455.  456.  1,  \.  das  längezeichen  ist  nicht  überliefert.  2.  maguutiacensis: 
1^7.  zu  Alfräd  1,  2.  wenn  man  5,  1  loaunes  zioeisilbig  lesen  darf,  befolgt  dieses  lied 
die  regel  des  vcrses  vollständige  um  so  mehr  muss  man  annehmen,  was  schon  JGrimm 
vermutete,  das  sein  deutsches  gedieht  den  name?i  des  erzbischofes  (reg.  913 — 927,  ff^aitz 
Heinrich  P  200.  1 20),  also  wohl  auch  den  schwank  von  dem  der  das  leberlein  gefressen 
(HHM.  3,  130  vgl.  JGrimm  lat.  ged.  s.  343.  344,  myth.  xxxvi)  in  dieser  einklei- 
dung  über  mehr  als  hundert  Jahre  hinweggetragen  habe,  das  lied  bietet  das  älteste 
beispiel  Jener  gemütlich-humoristischen  behandlung  der  heiligen  und  ihres  himmlischen 
haushaltes  die  sich  in  mürchen  und  sagen  bis  auf  die  gegenwart  fortgesetzt  hat. 
3,  1.  Herigers  3.  nolo.  4,  2.  fuil  verb.  Eccard.  5,  1.  lohaimes  3.  et 
6.  'There  appears  to  be  höre  a  verse  wanting,  in  which  Peter  was  mentioned  as  ttia- 
gister  cocorum.'  IFright.  7,  5.  Jaff'e  verweist  auf  Luc.  \,  15,  wo  es  von  Johannes 
keifst  et  viuuui  et  siceram  uou  bibet.  12,  6.  JGrimm  ergänzt  tetruin,  Jaffe 
csum. 

S. 


XXVI. 

.118  ylus  dem  capitel  ovid  sit  elocvtio  der  sangallischen  rhetorik.       A  sangalUsche 

hs.  des  XI  Jh.  auf  der  wasserkirche  in  Zürich  C  121/162.  4".  bl.  65»  66»;  WfFa- 
ckernagel  altdeutsches  lesebuch,  Basel  1839,  109 — 112;  in  Haupts  Zeitschrift  für 
deutsches  altertum  4  (1844),  470.  471.  B  hs.  des  X/Xl  Jh.  aus  Betiedictbeuern  in 
der  königlichen btbliothek  su  München  cod.  lat.  4621,  Em.  121  (236)  4".  bl.  69''.  70»: 
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ßlDocen  in  Kretins  beijtriigeii  zur  gcsvhichtpund  Uteratiir  7  {München  1806),  292. 
293.  AB  HHatlemcr  denkmahle  des  mittelulters  3  (SGaUen  1849),  577.  578. 
C  mücellan/is.  8742  der  hurgundischeu  bibliothek  in  Brüssel  aus  dem  XI/XII  jh. 
bl.  59":  OSchade  in  Pfeiffers  Germania  14  (1869),  40—42.  vgl  ilff.  3.  proprie- 
tatem  .^.  4.  apud]  apto  y/.  5.  maims  fehlt  yf.  lies  \ estina :  so  Dousa  und 
Niebuhr  röm.  geschichte  1,  113.  der  vei's  wird  bekanntlich  dem  Ennius  (reliq.  ed. 
IFahlen  p.  42)  zugeschrieben.  Haupt.  7.  et  sint  C.  9.  .steutonicum  C. 
10.  in  B  ist  nur  pegagenet  accentuiert,  in  C  So  se  snel  snellcmo  pegagenet.  an- 
(Iremo  B,  u'ofür  Lachmann  (specimina  linguae  francicac  1825;;.  19)  des  verses  vmgen 
ändcremö  setzte  =  ändermo  /iC,  ein  versschluss  ivie  bei  Oftrid  3,  15,  48  uuortou 
offonbrö,  5,  6,  4  joh  folk  ouh  heidinero  {über  ahd.  betonung  s.  268),  obgleich  Otfrid 
dreimal  in  demselben  falle  nicht  anderemo  sondern  andremo  schrieb  {zu  XI,  8).  im 
ersten  halbvers  kann  man  allerdings  snellemo  wie  eiigilä  Musp.  79,  ahd.  ps.  XIII,  23 
lougino :  töugioo  betonen  {vgl.  zu  XI,  8);  aber  auch  der  beiregelrechter  betonung  snellemo 
verschleifte  und  verstummende  vocal  als  reimvocal  dienen,  wie  einige  male  bei  Otfrid 
1,  4,  9  qneiia:  zeizero,  1,  5,  3  go'te:  hlmile,  2,  9,  31  uuini:  menigi,  tind  noch  bei  Ezzo 
XXXI,  11,  6  edilä:imo,  XXXIV,  16,  3  virdi:redi.  diese  reime  sind  bei  Otfrid  um 
so  auffallender,  iveil  er  die  in  allitt&'iei'enden  und  in  mhd.  versen  von  Ezzo  an  so 
häufige  ver.schleifung  auf  der  letzten  hebung  sonst  wohl  nur  noch  zweimal  eintreten 
lässt,  1,  3,  37  giuua^o:  uuizagbn,  2,  12,  31  queme:  nirbere;  vgl.  Samar.  X,  25  se- 
gist: hebist,  psalm  XIII,  19  meres:  irferist.  Koberstein,  der  im  grundriss  V,  46  zu- 
erst einige  der  otfridischen  fälle  hervorhob,  zieht  mit  unrecht  auch  i,  24,  25  hiua 
hina  nim  inän  hieher  {über  ahd.  betonung  s.  257).  11.  souluirt  filosliemo  firsni- 
ten  sclitriemo  B,  so  uuirt  file  siliumo  fersaiden  scilriemo  C.  13.  gat  B,  eber  gat 
in  litun  C.  er  tregit  (teget)  sper  BC.  14.  sin  bald  eilen  nelazet  in  uuellen  C, 
sint  balt  eilen  nelazit  in  uellin  B  nach  Hattemer,  der  bemerkt  'uellin  scheint  in  uallen 
gebessert:  uallin  Docen.  Scherer  bestätigt  uallin  und  dass  a  aus  e  corrigiert  ist. 
dies  spricht  für  Haupts  ansieht,  der  mir  schreibt:  vellin  halte  ich  nicht  für  fällen', 
sondern  für  'fallen',  vellen  für  vallen  scheint  mundartlieh  alemannisch.  Lachmann 
führt  zu  missevellcu  im  Lanzelet  6532,  ivo  Hahn  fuozvellen  aus  Lanz.  6898  hätte 
hinzufügen  sollen,  zwei  gevellen  =  gevallen  aus  Ulrich  von  Tiirheim  an.  andere  bei- 
spiele  gewährt  Lieders.  2,  252,  1472  nu  sich  waz  dir  gcvelle  (:  geselle)  und  die 
reimchronik  des  Appenzeller krieges,  von  einem  augenzeugen  verfasst  und  bis  1405 
fortgesetzt,  herausg.  von  IvJrx  {SGallen  1830)  s.  29:  die  red  kon  ich  nit  halb  crzcl- 
len,  im  ward  nais  was  missevellen.  '■trotzdem,  dass  der  eber  einen  sper  in  der  soite  310 
trägt  fällt  er  nicht':  das  .scheint  hier  auch  der  einfachste  gedanke.  hat  ISotker  den 
vers  im  sinne  gehabt  tvenn  er  im  canticum  Moysiv.  2.  {Hattemer  2,  307'')  sagte:  'sin 
starchi  ne  läzet  in  fallen?'  die  formet  des  ersten  halbverses  weist  mir  Haupt  noch  an 
folgenden  stellen  nach:  Lanz.  3382  sin  baldez  eilen  in  dar  truoc;  Moriz  von  Craon  244 
durch  ir  baldez  eilen;  Ulrichs  von  Tür  heim  JVilh.  {Heidelberger  hs.AU)  172^  179*. 
ISS-i  sin  baldez  eilen;  Ulrich  vom  Türlein  s.  12*  Casp.  liute  lant  unde  burc  erwirbet 
iuwer  baldez  eilen;  121"  iuwer  baldez  eilen  hat  niht  suon;  Göttweicher  TroJ.  krieg 
VII,  5  (*.  398  der  Berliner  abschrift)  als  in  sin  baldez  eilen  bat;  vgl.  noch  Nib.  1872, 
waz  half  ir  baldez  eilen?  Hudrun  1032,  3  waz  iuwer  baldez  eilen  mir  geschadet 
kät;  Jthis  C  20  durch  ir  baldiz  ellin;  Firginal  149,  13.  871,  13  als  ime  sin  bal- 
iez  eilen  riet;  Tandarois  5215.  6541  {Haupts  zs.  12,  490)  baldez  eilen;  Frauen- 
fflienst  404,  11  baltlichez  eilen.         15.  dicitur  A.         dictiones  B.         16.  daneos  A, 
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diaiioeos  HuUemer  C.  18.  dasselbe  rätsei  aus  einer  Kloster neuburger  lis.  des  XV 
jh.  inMones  anz.  8  (1839),  316  nr.  75;  dann  in  zwei  lateinischen  distichen  im  anz.  7 
(1838),  48  nr.  125,  deutsch  ebend.  261  nr.  179  durch  ein  ochsen  lauft  das  schweiu 
uud  mit  einem  scharpfeu  (/.  und  ein  scharpfes)  eiserleiu  bereitet  sich  (/.  ihm)  den 
engen  weg,  damit  es  im  durchlauf  nit  zerbrech ;  norweg'isch  bei  Landstad  norske 
Julkeviser  {Christiania  1853)  s.  808  nr.  17  svin  drege  lin  gjönum  ledr  og  leggjer 
kringum  tre;  schwedisch  RDybeck  Runa  1849  nr.  21  swine'  drar  liue'  kring  trä  gc- 
noin  fä,  ut  ät  en  järnwäg.  19.  sinodoch?  J,  sinecdochice  C,  synecdochicc  Ducen. 
dr.  tütum  dr.  B  nach  Docen,  dicitur  tiutum  dicitur  C.  20 — 23.  Firg.  Aen. 
3,  421—423.  21.  imo  ]  uno  A.  22.  abrutum  yi.  23.  erigit  edd.  Firg. 
24.  31.  theutonice  C.  25.  imo  sint  fueze  fudermäze  C,  füeze  fuoderraäze  B. 
über  fuodermäze  s.  fFh.Grimm  zu  Cassel.  G''  11  *.  i2;mhd.  wb.  2,  210'';  Konrads 
Troj.  kr.  37205  fuodermsezic,  26.  bürste  A,  imo  sint  purste  B,  imo  sint  purste 
ebenhoh  forste  C.  27  ünde  zene  C.  zuelifelnige  C,  zuuelif  einige  B.  28.  in- 
tellegitur  C.  29.  suetudiue  B.  30.  hei  unde  salida  ohne  circtmiflex  A,  sälda  B, 
heil  ünde  saldä  C.  31.  unminesam  A,  sprechinne  B,  unmise  {untei'stricken)  ün- 
min'^uesam  ze  sprecchene  C.  aus  Donats  ars  grammatica  III  6  *•.  402  Keil  charien- 
tismos  est  tropus  quo  dura  dictu  gratius  proferuutur,  ut  cum  interrogantibus  nobis 
numquis  nos  quaesierit  respondetur  'bona  fortuna'.  exinde  intellegitur  neminem  nos 
quaesisse;  vgl.  Pompej'us  im  commcntum  art.  Don.  s.  '611  Keil  charientismos  est 
quotiens  e  contrario  dicimus.  habemus  eliam  apud  auctores  hoc.  ecce  habemus  in 
Afrauio,  interrogat  servum  adulescens  '  numquis  me  quaesivitV  et  ille  servus  re- 
spoüdet  'bona  fortuua'  id  est  nullus;  quasi  rem  duram  dictu  mitius  dixit.  32.  gnuo- 
ge  A,  cnuege  B,  alles  libes  cn^uge  C  fFackernagel  vergleicht  die  antwort  des 
frommen  köhlers  in  der  brüder  Grimm  deutschen  sagen  nr.  566  'ik  hebbe  gott  un 
allewege  wol.' 


Dass  die  beiden  letzten  sirophen  mimittelbar  zusammenhangen,  ist  klar,  die 
erste  strophe  kann  man  für  einen  einzelnen,  für  sich  stehenden  sprach  halten  oder 
auch  ßir  ein  bruchstück  eines  liedes,  nur  nicht  desjenigen  dem  die  beiden  letzten  an- 
gehörten, 7nan  mäste  denn,  und  dafür  könnte  das  in  beiden  herschende  praesens 
sprechen,  an  ein  ausgefiihrtercs  glcichnis  deriken.  diese  aber  sind  unserer  alten  poe- 
siefremd, was  Uhland  {schriften  3,  61)  nicht  bedachte;  die  hyperbolische  Schilderung 
in  der  letzten  strophe  würde  auch  über  das  maafs  eines  homerischen  gleichnisses  weit 
hinausgehen.  fFackernagel  in  Haupts  zs.  6,  2S(f.  hat  darin  eine  nachbildung  ovi- 
dische)'  verse  finden  wollen,  Ovid  schildert  den  kalydonischen  eber  metam.  8,  282 — 
288  Merkel. 

misit  aprum,  quantu  uiaiores  herbida  tauros 

uon  habet  Epiros,  sed  habent  Sicula  arua  minores. 

sanguine  et  igne  micant  oculi,  riget  ardua  ceruix, 

et  setae  similes  rigidis  hastilibus  horrent. 

feruida  cum  rauco  latos  Stridore  per  armos 

spuma  fluit.    dentes  acquantur  dentibus  Indis: 

fulmen  ab  ore  uenit,  frondes  alflatibus  ardent. 
man  vergleiche  zugfiir  zug,  und  man  wird  sich  leicht  überzeugen  dass  diese  verse 
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nicht  das  original  der  letzten  strophe  sein  können,  auch  im  übrigen  ist  die  nachah- 
tnung  oder  nachbUdnng  schwer  zu  entdecken,  wenn  Ovid  metam.  8,  328j/".  erzählt  320 
dass  bei  der  jagd  der  eber  in  einem  sumpfigen  tal,  natürlich  zwischen  waldigen 
bergen,  aufgejagt  sei,  und  es  in  unserer  ztveiten  strophe  heifst  Der  heber  gät  in  lituu, 
oder  wenn  v.  415  Meleager  das  tiei'  mit  einem  wurj'sper  mitten  in  den  rücken  trijf't 
und  es  dann  auf  seinen  jagdspiejs  außuuj'en  lässt,  und  unsre  strophe  fortfährt  tregit 
sper  in  situn,  sin  bald  ellin  ne  lazit  in  uellin.  auch  wenn  Meleager  v.  4 '6^3 ff.  seine 
oheime,  die  gegen  die  Verleihung  des  j'agdpreises  an  Galante  einspräche  erheben, 
ohne  weiteres  7iiedei- sticht  ehe  sie  noch  an  eine  gegemvehr  denken  können,  so  ist  es 
wenig  glaublich  dass  davon  'konnte  söse  snel  snellemo  ff.  gesagt  seinJ  Wackei'- 
7iagel  {deutsche  litteraturgesch.  s.  80,  20)  verkennt  mit  unrecht  den  volksmäfsigen  Ur- 
sprung der  Strophen,  der  deutlich  genug  ausgesprochen  ist.  sie  werden  versen  des 
Ennius  und  f^irgil  gegenübergestellt  wie  z.  32  die  deutsche  formet  der  lateinise/um 
redeweise  s.  30,  und  koimteji  s.  28  aliena  und  zugleich  propinqua  nur  dann  heifsen, 
wenn  sie  der  ungelehrten  vulgärpoesie  entnommen  waren  und  als  solche  strenggenommen 
nicht  in  ein  für  lateinisch  schreibende  geistliche  bestimmtes  lehrbuch  gehörten.  tvare?i 
s^ie  dem  Ovid  nachgebildet,  also  gelehrtes  Ursprungs,  so  würden  die  Satigaller  das 
ohne  zweifei  geivust  und  sie  nicht  so,  sondei'n  eher  oder  doch  daneben  den  Ovid  selbst 
citiei't  haben,  tvie  wäre  endlich  der  deutsche  nachdichter  dazu  gekommen  die  antike 
fabel  im  praesens  zu  erzählen  ?  dies  allein  entscheidet  .schon  gegen  Ifackernagels  an- 
nähme. Jagdabenteuer  teuren  auch  in  der  deutschen  dichtung  ein  beliebtes  thema : 
ich  erinnere  nur  an  die  wisentJagden  des  herzog  Iran  und  des  baierischen  Erbo;  selbst 
die  göttersage  meldete  von  einer  eberjagd  des  höchsten  gottes,  Grimms  myth.  873//"., 
WSchwartz  dei'  lieutige  Volksglaube  Berlin  1850  s.  21  (1862  s.  50//'.  134/.),  Scham- 
bach und  Müller  niedersächs.  sagen  s.  "'Off'.  34Qff.  Kuhns  sagen  aus  ff  estfalen, 
Leipzig  1859.  e*  tväre  möglich  dass  dieser  göttermythus  wie  so  mancher  andrer  in 
die  epische  sage  übergegangen  war  und  so  dem  Hede  zu  gründe  lag,  dem  die  stroplwn 
angehörten,  aber  die  hyperbel  unmittelbar  auf  Hakelberends  oder  gar  Freys  eber 
{JGrimm  myth.  632,  Haupts  zs.  4,  506)/.)  zu  deuten  wird  ebenso  wenig  erlaubt  sein 
als  sie  aus  dem  Ovid  abzuleiten.  Freys  die  dunkelste  nacht  einheilender,  luft  und 
Wasser  durchrennender  Gullinbursti  hat  mit  unserm  eber  keine  andre  ähnliclikeit 
als  etwa  die  ungeheure  gröfse ,  und  es  gehört  viel  mythologischer  überglaube  dazu 
um  in  dei7i  grofsen ,  von  Olaf  dem  heiligen  (f  1030)  in  Südfrankreich  oder  Spanien 
erlegten,  dort  von  den  angeblich  heidnischen  einioohnern  nebst  einer  sirene  göttlich 
verehrten  eber  den  Gullinbur.üi  wiedersnei'kennen ,  weil  die  Schilderung  desselben  in 
den  Zusätzen  zur  jüngeren  Olafssaga  FmS.  5  ,  165  {vgl.  4,  57/.  U7id  die  ältere  kür- 
zere saga  c.  14.  18)  in  dem  eine7i  zug ,  at  bans  bust  na;fdi  näliga  vid  limar  uppi 
hinna  baestu  triä  i  skoginuin,  merkiüiirdig  mit  einer  zeile  (26)  unsrer  strophcn  zti- 
sa7n7ne7ilrifft ,  was  doch  nur  ih7'en  volks7näfsigen  ursp7'ung  bestätigt,  andere  be- 
schreibu7igen  ungeheurer  eber  {bei  Chland  Schriften  3 ,  54.  60.  62)  liegen  weiter  ab. 
die  hyperbel  und  zugleic/i  der  gebrauch  des  praesens  in  der  erzählung  erklärt  sich 
we7in  wir  die  beiden  strop/ien  für  ei7ien  teil  einer  botschaft  7iehmen,  die  ein  dieiier 
oder  andrer  teilneh7ner  an  der  Jagd  i7i  .sch7'ecken  und  aufregung  über  das  was  er 
gesehen  überbringt,  ver/nutlich  demjenigen  der  besti7)imt  war  das  imtier  e7idlich  zu 
erlegen.  Scherer  {leben  ff^illirams  in  den  sitzujigsberichten  der  ffiener  akudemie 
1866.  LIH,  207-213)  hat  vei'mulet  dass  sie  einem  Hede  von  der  grÜ7idung  der  bürg 
Ebersberg  in  Obcrbuiern  angehörten.  7iach  der  sage  des  Xljhs.  soll graf  Sigihard  zu 
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kaiser  Arnulfs  Zeiten  einmal  an  einem  durch  einen  stein  im  sande  und  eine  linde 
näher  bezeichneten  (von  dem  volkc  wie  heilig  ve7'ehrten)  orte  einen  eher  von  ungewöhn- 
licher gröfse  aufgejagt  und  das  tier,  obgleich  es  nachts  immer  ivieder  zurückkehrte, 
mehrere  tage  nacheinander  vergeblich  verfolgt  haben,  bis  es  die  g-egend  verlief s ;  da 
die  künde  von  dieser  wunderbaren  begebenheit  sich  weit  verbreitete  und  auch  zu  dem 
frommen  kleriker  Kuonrat  von  Hexoa  am  Bodensee  gelangte,  habe  dieser  die  bürg  zu 
erbauen  geraten  und  den  baldigen  einbrach  der  Ungarn  vorhergesagt,  das  licd,  meint 
Schercr,  habe  dann  im  laufe  des  XJhs.  noch  eine  fortsetzung  und  beziehung  auf  die 
Schlacht  auf  dem  Lechfelde  [a.  955),  ivie  sie  in  der  aufzeichnung  des  Xljhs.  vorliegt, 
erhalten,  auf  Jeden  fall  sind  die  Strophen  volksmäfsiges  Ursprungs  und  geben  so 
einen  merkwürdigen  beleg  für  den  gebrauch  ungleicher  gesätze  in  der  deutschen  volks- 
poesie  und  damit  eine  bestätigung  der  im  e.rcurs  zur  Samariterin  ausgesprochenen 
Vermutung. 


XXVII. 
1. 

INCIPIT  DE  PARTIBUS  LOICAE  Sangallische  hs.  des  X\jh.  auf  der  wasser- 
kirche  in  Zürich,  gez.  C  ]21/462,  bl.  51'^— 54'\  W fFackernagel  in  Haupts  und 
Hoffmanns  altdeutschen  blättei-nW  (Leipzig  ISM)  133  —  136.  HHattemer  denk- 
mahle des  jnittelalters  111  (SGallen  1849)  537—540.  die  deutschen  Sprichwörter  be- 
giimen  bl.  53*  (JVackernagel  s.  135,  Hatlemcr  s.  538),  als  beispiele  verschiedener 
Schlussfolgerungen,  während  die  lateinischen  (2),  deutsche  originale  als  bekannt 
voraussetzend,  in  der  schule  zum  unteiiicht  im  lateinischen  gebraucht  wurden,  auch 
die  spätem  Sammlungen ,  die  original  und  nachbildung  vereinigeji ,  verfolgen  den- 
selben zweck,  zuerst  altfrz.  die  Proverbia  rusticorum  aus  Nordfrankreich  aus  dem 
XIII ./Ä.  in  Haupts  zs.  11,  114  —  144,  dann  (H)  die  niederländischen  Proverbia  coin- 
muuia  [HHoff'mann  allniederländischc  Sprichwörter,  Hanover  1854),  die  schon  1486 
odei'  wenig  später  nach  einem  der  ersten  Deventerer  drucke  ins  niederdeutsche  umge- 
schrieben wurden  (HRatjen  zur  gesch.  der  Kieler  Universitätsbibliothek  s.  111/.) 
und  an  die  sich  1514  noch  (T)  die  erste  niederdeutsche  Sammlung  des  Tunnicius 
(hrsg.  von  HHoffmann,  Berlin  1870)  anschloss;  ferner  (R)  Gamla  ordspräk  pä  latin 
och  swenska  efter  en  Upsalahs.  (X\  Jh.)  tilg,  af  H Reuter dahl,  Lund  1840,  und  im,  an- 
schluss  an  diese  (L)  Peder  Lottes  sumling  af  danske  og  latinske  ordsprog,  optrykt 
efter  den  ccldste  udgave  aflbOG  af  RNyerup,  Kjijbenhavn  1828.  die  mit  einern  punkt 
vargezeichneten  Sprichwörter  konnten  bis  Jetzt  mir  unvollkommen  oder  gar  nicht 
weiter  belegt  werden,  mehrere  belege  sind  gegeben  oder  nacligewiescn  um  auch  die 
321  luehr  oder  minder  glückliche  fassung  der  einzelnen  zu  zeigen,  11.  ev.  Matth.  6, 
22.  23.  13.  2.  S  (liSirnrock  die  deutschen  Sprichwörter  1S46  nr.)  8465  an  kleinen 
ricmen  lernen  die  huude  Icdcr  fressen;  // 60  allensken  läppen  leert  die  hont  dat 
Jeer  eteu;  T  79  van  ledder  knagcn  leert  de  hunt  dat  eten ;  L  418  af  la;p  vorder  hund 
liederaadig;  J\Jonsson  safn  af  islenzkum  ordskvidum  1830  s.)  37  a  reimuni  laera 
bundai-  (hvolpar)  hüdir  ad  cta;  vgl.  Jf  Grimms  vorr.  zu  Freidank  (1834)  civ,  Strafs- 
burger  hs.  des  X\\ Jh.  in  Graffs  üiutisku  1,  324,  //  34,  S  5034.  6276.  9894.        15. 
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St  vgl.  J.  37  argr  er  sa  sem  engu  verst;  argr  er  sama  sein  ofhraeddr  vera.  16. 
4.  vgl.  Jlphart  233,  4  der  danne  vellet,  der  lit.  17.  beginnt  bl.  53''.  18.  vor- 
her bl.  52^  {irackerimgel  s.  134)  heifst  es  haec  tria  loca  argumentorum;  vgl.  Cicer. 
topic.  2,  8  ex  his  loeis  in  quibus  argumenta  inclusa  sunt  alii  in  eo  ipso  de  quo  agi- 
tur  haerent,  alii  assumuntur  extrinsecus:  in  ipso  tum  ex  tote,  tum  ex  partibus  eins, 
tum  ex  nota,  tum  ex  bis  rebus  quae  quodammodo  affcctae  sunt  ad  id  de  quo  quaeri- 
tur.  exti  insecus  autem  ea  dicuntur  quae  absunt  longeque  disiuncta  sunt.  20. 
Cicer.  topic.  8,  12  si  compascuus  ager  est,  ins  est  compascere ;  Notker  Boeth.  s.  48'» 
Hattem.  Taz  heizet  argumentum  a  coniugatis.  Tes  kab  Cicero  süslih  exemplum  'Si 
conpascuus  ager  est,  licet  conpascere.'  Taz  cbit  'ist  tiu  uueida  gemeine,  so  muoz 
man  sia  gemeinlicho  niezen,'  vgl.  das.  s.  51''  argumentum  a  repugnantibus,  68»  a 
causa,  a  contrariis,  69*  ab  antecedentibus,  a  repugnantibus,  74''amaiore,  SO"»  a 
coniunetis,  a  dissimili,  105*  a  parte  usw.  s.  156^.  168  de  argumentis.  23.  sric- 
tor  die  hs.  24.  ev.  Joh.  8 ,  36.  26.  5.  scofficen  ei'klärt  JVackei'nagcl  wb.  'die 
achsel  zucken?'  es  ist  wohl  'posse?i  treiben'  =  ausfluchte  machen  von  scof  ludibrium, 
poesis.        29.  Virg.  Aen.  4,  569.         30.  6.  eine  Übersetzung  eines  Catonischen  di-  ^   -. 

stichons  4,  1 1  Arntzen.  Cum  tibi  proponas  animalia  cuncta  timere,  unum  praecipio(^«7;j<»^'*  "^^tI^ 
tibi  plus  bominem  esse  timendum.  .schioerlich  %oürde  sie  hier  angeführt  sein,  wenny'*'  ^  ' 
sie  von  Notker  herrührte  und  seiner  bearbeilting  der  disticha  angehörte,  vgl.  V  175 
unten  zu  XLIX,  6-12;  fFGrimm  vergleicht  Freid.  1 19,  18  swaz  üf  der  erde  frumes 
ist,  daz  muoz  fürhten  mannes  list.  33.  A  simili  beginnt  bl.  54*.  36.  ev.  Luc.  23, 
31.  38.  7.  S  5908  {vgl.  5907.  5908")  man  kann  gedenken  dass  kranken  leuten 
nicht  wohl  ist.  40.  ev.  Luc.  11,  23.  18.  42.  mit  einero  dohder  beginnt  bl. 
54*».  8.  unten  2,  130;  S  1904.  10318  er  will  mit  einer  tochter  zwei  eidame  be- 
raten; M  (Molbech  danske  ordsprog  1850  nr.)  493  742,  68  bägt  er  ad  giöra  (at  have) 
tvo  maga  ur  einni  doltur;  Strajsb.  hs.  blasen  und  mel  an  dem  munt  hän  daz  mag  nit 
wol  bl  einander  geslän,  Z  {Zingerle  die  deutschen  Sprichwörter  im  MA.  1864  s.)  I 

101  ;  ^  95  Ihien  bla>s  ey  wsel  at  eelde  som  miöl  hawer  i  munne;  M  3393,  /42  bägt 
er  ait  bläsa  og  hafa  miöl  i  munni;  HßdO  (7885)  tis  quaet  blasen  mit  vollen  monde, 
S  1122.  7154,  vgl.  1121.  49.  9.  Schwabacher  spr.  des  Xl\' Jhs.  [Sitzungsberichte 
der  Münchener  academie  1870,  11  25—28  nr)  \\1{S  8303)  wenn  es  geregnet,  wirt 
es  nass;  vgl.  2,  78.  50.  Rom.  1  ,  32.  quoniam]  quo.  53.  11.  vgl.  J  186 
illr  a  iafuan  ills  von;  ills  er  von  af  illum. 


9b.  10''.  \^.  Sangallische  hs.  111.  IXTjÄ.  opera  Hieronymi,  öm/ </«;•  letzten 
teite  s.  352,  EGGraff  ahd.  Sprachschatz  I  [Berlin  1834)  i.xin.  HHattemer 
denkmahle  des  mittelalters  I  [SGallen  1844)  410''.  9^.  boüma.  10''.  uuath 
bovmma.  nach  der  jüngeren  avfzeichnung  scheinen  9  und  10  nur  ein  sprichioort 
aus  zu>ei  parallelen  sätzen  zu  sein,  hie?'  zeigt  sich  dass  es  zwei  Sprichwörter  sind, 
die  denselben  gedanken  verschieden  ausdrücken.  12.  Moi'olf25ß  so  gebären  wirt 
daz  re:  ime  wizet  der  ars  als  der  sue,  lat.  (vdllagen  vorr.  vii,  Kemble  Salomon  and 
Saturnus  p.  51,  5)  quando  fugit  capreolus,  albescit  eins  culus;  vgl.  Kemble  p.  72, 
5  wenn  die  gans  fleugt,  so  raget  ir  der  arsch ;  R  50  [L  67)  ae  hwarth  haeghrin  flygher, 
tha  fölgher  honum  stiaertin. 
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2. 

Ä.  hs.  1960  des  germanischen  museums  in  Nürnherg;  ang-ehlichaits  dem  X/Xlj'/u 
kl.fol.,  hl.  2»— 120'^  Gregorii  magni  moralia  in  Job  lib.  VI— X,  hl.  120''— 120'^  Con- 
flictus  virtutum  et  vitioruin,  hl.  120''— 121''  Est  antiquarum  über  hie  sententio- 
laruiii,  10G  hexamete)';v.  96—98  lauten 

Quo  prosunt  illis,  oberunt  aniniantibus  istis. 

Stat  cito  mors  homiüum,  serpentis  uita  uenenum. 

Interit  humana  uiuax  anguilla  saliua. 
undv.  100—105: 

Ru.  uel  run.  haido  medium  titubo.  uolo.  fugo. 

Met  niger.    ast  nigra  ma.    niueus  be.    lactea  dat.    ba. 

Discolor  ille  be  me.    sonat  illa  ba  ma.    quoque  uoce. 

It  pedes  usque  pedes  tria  querere  fluxit  ad  edes. 

Penna  probaterem  probat  ast  reprobat  reprobantem. 

Katolicus  linquens  zabulum  fert  gaudia  xpö. 
dann  der  letzte  vers  von  gleichzeitiger  andrer  hand: 

s  c  r 

Quod  cupit  hie  fugit  ista  sed  hec  moderatur  utrumque. 
dann  folgt  bis  122''  Hrahans  tractat  de  inventione  linguanim,  mit  den  alphabeten;  s. 
anzeigerßir  künde  der  deutschen  vorzeit  1855,  79.  80;  vgl.  zu  XXXIV  B.  eine  ah- 
.schriß  verdanke  ich  MLexer.  B.  cod.  philol.  413  der  k.  k.  hojbihliothek  in  Wien, 
aus  dem  XII,  wo  nicht  dem  Xljh.  (JGrimms  Reinh.  fuchs  clxxxiv),  /;/.  65* — 66*^  In- 
cipiunt  uersus  de  prouerbiis  uulgaribus,  46  hexameter  ohne  hestimmte  oi'dnung,  her- 
ausgegeben mit  avmerkungen  von  Hauft  in  den  altdeutschen  blätter?i  1  (1834),  10  bis 
12.  C.  miscellanhs.  C  58/275  auf  der  wasserkirche  in  Zürich  Xliy/t.  nach  1172 
geschrieben  (Haupts  zs.  5,  293,  Wff'ackernagel  aMeutsche  predigten  s.  253  vgl.  zu 
IV,  7,  5);  hl.  21  *•''  Incipiunt  diuersarum  prouerbia  rerum,  hi  hexameter  zum  gro- 
fsen  teil  nach  den  anfangshuchstaben  alp/iabetisch  geordnet,  am  schhiss  Est  antiqua- 
rum liber  hie  scntentiolarum  herausgegeben  ?nit  anmerkungen  von  WJVackernagel 
in  Haupts  zs.  6  (1848),  304—307.  V.  cod.  rec.  3356  der  Wienei-  hofbibltothek  aus 
dem  XIII/A.,  bl.  83'' — 84''  204  verse^^von  denen  Mone  die  ersten  52  im  anzeiger  für 
künde  der  teutschen  vorzeit  1838,  504.  505  nr.  64 — 110  abdrucken  liefs.  ABC  gebe 
ich  bis  auf  die  eben  aus  A  mitgeteilten  vcrse  im  text  vollständig,  aus  V  wenigstens 
alle  eigentlichen  Sprichwörter,  obgleich  sie  später  versißciert  sind  als  die  übrigen,  da 
auf  etwa  100  fwxameter  in  V  schon  42,  auf  die  96  und  46  in  A  und  B  nur  die  hälfte 
21  und  1 2  mit  zweisilbigem,,  zum  teil  ungenauem  reim  komrnen.  V  enthält  aufserdem 
noch  mehrere  moralische  Sentenzen,  denksprüche,  memorialverst  udgi.  s.  witen  XLIX, 
6 — 1 2,  dass  ich  die  verschiedenen  fassungen  und  über  Setzungen  eines  und  desselben 
sprichtvorts  in  den  text  auf  genommen,  kann  niemand  tadeln,  die  schule  (s.  im  XXVII, 
1)  vtTraten  mehrere  (43.  44/.  66.  119.  120.  163.  164.  173.  227)  und  manche  kehreti 
noch  im  X\  Jh.  in  den  Niederlanden  {zu  11.  76.  92.  126.  145.  156.  171.  226)  und  in 
Schweden  und  Dänemark  (zu  13.  36.  53.  62.  85.  86.  11 1.  133.  136.  153.  171?)  wieder, 
SO.  133  auch  wiFrankvcIvh.  einzelne pßanzen  sich  seL^t  bis  aufASchellhorn  (teutsche 
Sprichwörter  nebst  einem  anhange  in  lateinischen  :ersen,  Nürnberg  1191)  fort,-  ich 
überlasse  es  andern  sie  durch  die  zurischenglicder  m  vei folgen.  1.  vgl.  94  2.  Freid. 
108,  3  {vgl.  S  9887)  swcni  die  sterren  werd.Mit  gram,  dem  wirt  der  mane  Hhte 
aiäum;  ich  fürhte  niht  dos  mänen  schiu,  v  il  mir  diu  suiiue  gcna>dic  siii;  R  791 
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drag  haellre  sompt  mz  manan  aea  mz  stiaernom,  L  864  =  / 127  hafdu  heldr  viii- 
skap  via  tüngl  enn  adrar  stiörnur  (vid  sol  eii  stiörniir  allar);  iW  3853.  3.  sie 
sal'  die  hs.  eccles.  32,  24  sine  consilio  nihil  facias  et  post  factum  non  poeni- 
tebit;  CSchulze  biblische  sprichworter  1860  nr.  172;  vgl.  S  8081^.  11043.  11051; 
H  2  achterraets  enghebrac  nie  man,  T  17;  M  904.  1831.  4136,  /.  21.  169; /<p- 
röiske  ordsprog-  [antiquarisk  tidskrift  1849 — 1851  s.  271 — 304)  nr.  100  eftirrä- 
dini  eru  so  mong;  101  betri  er  at  vera  firivärin  enn  eftirsnärur.  4.  Lappen- 
berg- hamburgische  rechtsalte7'thüiner  1,  204  gl.  to  ener  dubbelden  undat  höret 
nicht  eyne  enfoldige  böte  unde  wedde ;  vgl.  deutsche  rechtssprichioürter  von 
EGraf  und  MDietherr   1864  s.    320.  5.   S  2390   wenn   das   ferkel   träumt, 

so   ists   von   trebern;   H  110   als   dat   verken   droomt,  so   ist  van   draf;   Ä  915 
«■  drömir   so   um   draf  =   L  1028   —   og   kaerling   om   sin   krogstaf;  f(er.   360  323 
purkan    droymir  um   dravid   ok  kelling  um   stavin.  6.    vom  gottes  gericht. 

7.  norit  ist  adhoHativ.  H  709  tea  wil  gheen  swager  weten ,  dat  sijn 
swagher  gheweest  is:  Non  uult  scire  socrus  quod  fuit  ipsa  nurus;  S  9411 
die   schwieger   weiss    nicht   dass   sie    schnür    gewesen    ist.  8.    nach   Ecke- 

hard  IV  {cas.  SGall.  MG.  SS.  II  84)  gebrauchte  bischof  Salomon  III  von  Con- 
stanz  im  anfang  des  X  Jh.  das  Sprichwort:  Vitrei,  inquiunt,  araici  vitro  do- 
nandi  sunt,  ^ringe  von  glas  {Theoph.  presb.  schedula  diuersar.  artium  343.  344 
Lessing)  waren  ein  schmuck  für  kinder  und  ärmere  leute  (ff^alther  50,  12,  Eli- 
sabeth Diutiska  1,  389/.);  dahei'  sprichwörtlich  'etwas  wertloses',  Gottfrids  Tri- 
stan 16874,  ff'achtelmärc  220.  hier  kann  man  auch  an  die  gebrechllchkeit  den- 
ken.' JFackernagel;  vgl.  Simrock  zu  JValther  1,  201.  9.  S  10623  es  ist  alles 
gut  genug  was  man  umsonst  gibt.  10.  myrica  ahd.  fülboum  Graffi,  122,  aber 
sonst  brimma,  phrimma  lupinus,  genista  odei'  =  erica  das.  3,  367.  4,  809.  Su- 
mei-laten  46,  11.  58,  2.  63,  9;  ags.  gl.  Aldh.  {Haupts  zs.  9,  408)  broraa.  11. 
Keller  erzählungen  aus  altd  hss.  s.  129,  27  der  paum  von  einem  slage  nie  viel; 
5  861  es  fällt  kein  bäum  auf  einen  hieb;  i7  200  (r215)  den  boom  en  valt  niet 
ten  iersten  slaghe:  Arbor  per  primum  qurjvis  non  — ;  M  9S8  /72.  \2=^Sal- 
mansiveilei'  hs.  500  in  Mones  anz.  1834,  33  nr.  9;  wr.  8  Fructibus  ex  propriis 
aibor  cognoscitur  omnis  aus  Otlohs  proverbien  in  BPez  thes.  anecd.  noviss.  3,  2, 
501;  Freid.  86,  21  von  obeze  wirt  der  boum  erkant;  H  93.  299  {T  162.  452)  den 
appel  smaect  sijns  booms;  R  792  {L  865)  tholik  ser  fructh  som  trajsins  dygdh  ser, 
vgl.  R  9J9  L  89.  1018;  S  836—839;  CSchulze  210.  vgl.  198,  und  unten  198. 
13.  ^664  (7'880)  tis  quaet  water,  sprac  die  reigher  ende  conde  niet  swemmen: 
Ardea  culpat  aquas,  cum  nescit  ipsa  natare  =  Z,  68  —  quia  nescit  nare  per  illas: 
heirar  straffer  wanneth,  forthi  han  kan  ey  sömme,  /  141.  417.  14.  Pfajfen- 
leben  561  (552)  wil  er  daz  honic  ezzen,  so  souge  den  angel;  vgl.  H^Grinim  über 
Freidank  s.  61,  Z71;  5  4926  wer  honig  lecken  will,  muss  der  bienen  Stachel 
nicht  scheuen;  M  294S  hvo  honning  vil  slikke,  maae  ei  raedes  for  hier.  15. 

asinibus  C.  von  ff^ackernagel  richtig  verbessert,  aber  falsch  erklärt  'aus  der  hei- 
mat  weht  der  wind  unsiifs ,  weil  er  heimweh  ertveckt.'  vielmehr  'verwandte  sind 
oft  kaltsi?mig' ,•  vgl.  /  192  köld  (verderblich)  er  mäga  astin  und  Passional  357, 
19  Kiipke  er  Jac  niht  voo  dem  winde,  der  von  valschen  lüten  quam.  16.  vgl. 
268.  5  8666  wer  alles  sagt  was  er  will,  muss  oft  hören  was  er  nicht  will;  M 
3469  /  161.  290.  17.  fit  uult  argeus  C:  von  ff^^ackernagel  verbessert.  18. 
Kolmarer  meisteid.  157,  18  swann  dir  diu  sunne  schinet,  lege  den  mantel  an; 
DENKMÄLER.     2.  aufl.  23 
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iS  6821  wenn  die  sonne  scheint,  nimm  den  mantel  mit  auf  die  reise;  11580  bei 

schönem  wetter  nimm  den  mantel  mit:  regnet  es,  so  halt  es  wie  du  willst. 

19.  so  A,  wie  C,  über  der  zeih,  in  derselben  corrupt  hinc  obstrepitus  arcet;  Freid. 

138,  11   der  hunt  der  mac  des  (enizzet)  höuwes  niht  und  grint  doch  so  erz  ezzen 

siht;  darnach  ein  bei  spiel  altd.  wälder  2,  96  rehte  als  des  gebüren  hunt  dem  ohsen 

höuwes  niht  engan,  des  er  doch  niht  geniezen  kan;   vgl.  /131  eins  og  hundr  a 

heystakki.       20  =  46.       21  =  114.  Prager  hs.  vom  j.  1417  (Serapeum  1868  s. 

115—117)  «/'.  49  alt  weg  und  alt  freundt  soll  man  behalten;  Gruter ßorilegium 

2,    5  —  in  würden  halten;  fter.  134  gamlar  vinir   ok  gamlar  götur  skal  eingin 

gloyma;  R  573  (L  642)  mau  skal  ey  forsma  gambla  vini  ok  ey  gambla  vagha;  M 

1039.  3858  /112.  118.         24.  honore  petas  J.  vgl.   186.  209.         25.  manus  est 

manus  C.  schon  IVackernagel  vermutete  manui.       26.  über  quod  noch  qui  C.       Mo- 

rolfbOl  man  sprichet  sicherlichen  'ein  ieglich  suocht  sin  glichen'  nacheccles.  13,  19. 

20  CSchuhe  153;  vgl.  anm.  zu  Freid.  64,  4.  5,  Z  hh;Prag.  hs.  74  es  sucht  ye  ain 

geleich  sein  gleich;  H  365  ghelijc  mint  sijns  ghelijc;  S  3679  gleich  und  gleich  gesellt 

sich  gern;  6410  liebe  machet  gegenliebe;   Schwab,  spr.  53  geleich  sainmet  sich 

gern;  82  ein  lieb  sucht  das  andre  gern  =  T  522.  vgl.  535.  565;  /  150  hvad  els- 

kar  ser  likt,  203  likr  stekir  likau  heim;  R  20  (L  22)  le  finder  kaka  (M  2297  J 

332  saekir  kraka)  sin  maka,   vgl.  zu  28.         27.  conclaue  die  Vorratskammer;  S 

2611.  11377  die  karge  frau  geht  am  meisten  zur  kiste;  H  203  T  218;  M  1742 

karrig  koue  gaaer  oi'te  til  kielder.       28.  vgl.  Prag.  hs.  48  die  fliegen  der  schalk 

und  der  hunt  die  habent  ainen  slunt;  /  287  saman  renna  (skrida)  nidingar,  288 

samlikir  fu^lar  üiiiga  scr  i  hop  (=  S  10988.  89),  332  s^kjast  ser  um  likir  og  sa- 

manbüa  nidingar.     vgl.  zu  26.         30.  omne  capit  —  caput  in  se  C;  vgl.  58. 

31.  gl.  zum  Ssp.  wer  ein  ding  heisset,  der  is  als  wol  dran  schuldig  als  der  es 

selb  tut  ua.  bei  Graf  und  Dietherr  s.  305.         33.  vgl.  J  108  flest  er  vin  sinum 

vel  segjaudi.        34.  ^^3058.  3059;  ^480  T  695  ;  Ä  157  L  172.  277,  J"  75  ekki 

skal  skoda  tennr  4  skeinktum  hesti;  119  gefnum  hesti  ei  gajgst  i  munn;  altfrz. 

121.  Reinardus  2,  900.       35  =  84.  JGrimm  Reinh.  fuchs  cxc,  337;  IFackernagel 

in  Haupts  zs.  6,  286/.;  J{  Grimm  ebendas.  12,  216;  Schwab,  spr.  110  was  man 

sagt  dcmwolf,  so  spricht  er  newr  'lamp,  lamp!'  jR  969.  1082  (Z,  994.  1157)   kän 

wlf  pater  noster,  han  bedhis  a;  lamb  (han  syer  alth 'lam,  lam!');  3/169.         36. 

1^8848  lässt  man  dem  schalk  eine  band  breit,  so  nimmt  er  eine  eile  lang;  vgl. 

Frauenlob  spr.  324,  1 ;  Prag.  hs.  53  wann  man  ainen  spann  gibt,  so  wil  er  ain 

eilen;  R  897  (L  1045)  Si  servo  nequam  —  gif  skalk  een  span,  han  taker  sik  sijclf 

ecn  alu;  3/3081.         ^1  =  aus  dem  anfang  des  XlUj'h.  in  Mones  anz.  1838,  507 

nr.  137;  ==178  unlen,  ein  rcimspruch  Swer  loufet  üf  dem  ise,  der  ist  {oder  daz 

ist  der)  unwisc;  vgl.  Z  29  =  Schwab,  spr.  44  S  2159.  2012.         38.  Z  164  wasser 

in  den  Rein  tragen;  Eckehard  IV  in  MG.  SS.  II  136,  16  Ovis  ad  capram  lauam 

Petitum  venit.        46  =  20  =  Möwe«  anz.  1838,  507  nr.  138  Decolor  — ;  Gruter 

«21  1,  4  alte  stillel  bedörfcn  viel  schmierens;   //  575  (T  816)  olde  leerse  behoeven 

vele  smeers;  /  117  gamlar  hüdir  [mrfa  mikid  mak;   Schellhorn  s.  127  {S  4467) 

alte   häute  bedürfen  viel   gcrbens.         47.  uescas  —  ad  aures  ./.  S  10439''  'die 

traubcn  sind  sauer'  sagte  der  fuchs,  aus  Phaedrus  4,  3;  vgl.  Haupts  zs.  7,  364 

tir.  XXXII.         48.  M  2871.  2892  rigdom  har  sorg   og  armod  bar  trygbed;   vgl. 

Ms.  212  ,5?  521.  532.  536.         49.  dainnati  r.  'es  ist  domiuati  zu  schreiben,  was 

des  reimes  wegen   statt  dominantes  steht:  Uelbling  8,   531  'allcz  herren'  sprach 
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der  vrosch,  (dö)  gie  diu  eide  über  in ;  Odo  de  Ciringtonia  2  4  {Jahrb.  für  rom. 
litt.  9,  141)  traha  semel  transivit  super  bufouem  et  unus  dominus  (/.  deas)  per- 
cussit  eam  (/.  euiu)  in  capite,  alius  in  corpore,  alius  in  reuibus,  et  ait  bufo  'deus 
confuudat  tot  dominos'.  —  traha  =  occa  belegt  Ducange:  dasselbe  muss  hier  cra- 
tes  sein  und  die  hurt  {RA  699,  7nhd.  wb.  1,  734/.)  gehiJrt  nicht  hierher.'  Haupt. 
50.  vgl.  bei  CSchuhe  75.  51.  competa  A.  vorr.  des  Sachsensp.  1  Ich  zimber 
so  man  seget  bi  wege,  des  müz  ich  manegen  meister  hau ;  H  232  (T  402)  die  bi 
den  weghe  timmert,  heeft  vele  berichters  (meisters);  M422  /  161.  52.  et  in- 
cidit  A,  incidet  aus  lapsus  in  gebessert  C;  CSchuhe  95,  Z  60.  53.  S  7872  H  154 
{T  260)  dein  peert,  dein  dachvaert  (dagreise) ;  R  248  {L  286)  Emptus  equus  leviter 
segne  dietat  iter:  litin  hestir  gör  stakkota  daxleed  (dagsreise);  /  233.  205  litil 
hestaskipti  giöra  stutta  dagleid;  vgl.  S  8535.  54.  quam  parva  C.  =  En  illa 
quae  parva  agnus,  uctus  ovis  videbitur,  vgl.  J  IIQ.  267  fyrst  er  üngr  gris,  sidan 
(opt  verdr  u.  g.)  gamali  gültr;  S  &018  alte  kuh  gar  leicht  vcrgisst  dass  sie  kalb 
gewesen  ist,  3/1861  /380.  55.  =  129,  56,  »9  1909  eigen  heerd  ist  goldes 
wert  =  Zr  336  T  440.  57.  mit  81  in  F  verbunden,  wie  R  778''  Proxima  Jau- 
guori  manus  est  et  ocellus  amori;  /  392  l^ar  er  augad  sem  kaert  er,  höndin  sem 
särt  er;  nordfries.  in  Haupts  zs.  8,  350^.  ?ir.  55  diar  wat  lefs  he,  di  lept-r  efter ; 
diar  wat  siars  he,  di  felt-r  efter,  58.  quod  habet  B;  vgl.  30 ;  MSF  224,  25 
(XU.///.)  daz  der  boch  — ,  Gruier  3,  98  was  der  bock  an  ihm  selber  weiss,  des- 
selbig  zeihet  er  die  geiss ;  Schwab,  spr.  33  wes  sich  der  pock  verweiss,  des  be- 
müt  er  sich  auf  die  geiss.  59.  Freid.  126,  19  ez  dunket  mich  ein  tumber  sin, 
swer  wa;nt  den  oven  übergin  mit  anm.;  ndd.  gegen  den  backaven  is  quät  an 
Janen;  ^686  (7656.  7657.)  /r402  T  555  3/2626.  60.  vgl.  141;  Freid.  139,  14 
ab  man  hat  ein  heime  gezogen  kint  ze  hove  dicke  für  ein  rint;  Gruter  1,  4  heim 
gezogen  kindt  ist  bey  leuten  wie  ein  rindt;  vgl.  5  5588».  8469;  3/289  hiemme- 
vant  harn  hos  fremmede  skarn;  / 142  heimskr  er  heima  alinu  sonr.  Q\.  s.  zu 
205.  62==Ä311  —  non  fallunt  carne  crcati   {L  352  —  non  eodem  sanguine 

nati) :  te  swikas  the  sworno  ok  ey  the  borno;  3/  4097  för  svige  de  svorne  end 
de  baarne.  63.  fascis  ist  hier  ^b/irde\  eine  schivangere  gelüstet  zu  trinken, 
was  sie  so?ist  verschmähen  würde.  65.  tg7.  5  11388.  66.  .S6291  guter  lehr- 
ling,  guter  meister.  67.  Schwab,  spr.  6  vil  red  macht  unnutze  wort;  Havam. 
28  oerna  maelir  sä  er  .-eva  Iiegir,  stadlausa  stafi.  68.  vgl  .229.  69.  PSyrus 
267  intensus  arcus  nimium  facile  rumpitur;  Otlohp.  489  arcum  nimia  frangit  in- 
tensio;  Freid.  108,  1  dehein  böge  wart  so  guot,  man  mdge  in  spannen  daz  er 
brist;  »S'1192.  1194  wer  den  bogen  überspannt,  der  sprengt  ihn;  H  104  als  men 
den  booch  te  wijt  spant,  barst  hi  ghcrne;  T  159.  1027;  3/  2373  saa  kan  man 
böie  buen  at  den  brister;  J  56.  80.  244.  70.  vgl.  S  10435  Trauwohl  reitet 

das  pferd  hinweg.  72.  latis  fiet  pretiosior  C.  73,  Titurel  3756  swer  nach 
siner  girde  donrct,  der  mac  wol  behalden  sinen  bou  vil  unverhagelet;  HMS.  2, 
78'»  {Neidk.  xxvi,  12)  swer  selbe  witert  swie  er  wil,  den  ensol  der  hagel  sla- 
hen  selten;  vgl.  Martina  lOi^,  56.  fVackernagel.  74=194,  196.  75.  da  in 
C  kein  beispiel  der  elision  vorkommt,  so  scheint  es  gewagt  libero  zu  setzen. 
76.  S  10074,  75  ein  tag  verleiht  was  das  ganze  jähr  weigert  =  i^  347  Sepe  dat 
una  dies  — ,  J'475.  78,  ,5' 8295  es  regnet  gern  wo  es  schon  nass  ist;  3/4179 
det  regner  gierne  hvor  fdr  var  vaadt:  Opes  dantur  diviti.  79,  //  777  versengde 
catten  leven  lanc;  S  5601  gebrühte  katze  scheut  das  kalte  wasser;  vgl.  unten 

23* 
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98.  80.  R  31.  L  32  fccr.  7  /  367  l)ad  er  hajgt  ad  synda,  Im  annar  heldr  upp 
höfdinu;  altfrz.  114  soef  noe  a  qui  len  tent  le  menton:  lue  natat — .  81.  res 
est  F.  vgl.  SU  57.  Notkers  Boethius  160*  Halt,  vuända  ouh  proverbium  ist  'ubi 
amor,  ibi  oculus'.  S  46S4  was  dem  herzen  gefällt,  das  suchen  die  äugen.  83. 
Fafnismal  35  l)ar  er  rner  ülfs  van,  er  ek  eyru  sek,  JGrimm  Reinh.  fuchs  419, 
WGi'imm  bei  Haupt  12,  214/.  M  2558.  3690.  84.  s.  zu  35.  85.  Mo7-o//261 
diu  nihtwan  ein  loch  hat,  daz  ist  ein  boese  müs;  S  6906  es  ist  eine  schlechte 
maus,  die  nur  ein  loch  weiss;  R  426  L  488  Ille  miser  mus  est  — ,  M  155  arm 
—  yfmr.lh  ring  er  miisin ,  id  ikki  hevir  meira  cnn  eina  holuna;  vgl.  S  2879, 
h'ernble  Salomon  and  Saturnus  p.  57.  86.  =  L  539  In  propriis  — ,  Schellhorn 
5.4  Aedibus  in  propriis —  mordacior — :  der  hahu  ist  kühn  auf  seinem  miste; 
Ä^313  die  hont  is  stolt  voor  sijn  eighen  hol;  T  489  ein  hunt  is  kone  vor  si- 
nem  huse.  ff'menweilei-s  ring  40'',  20  (vgl.  Prag.  hs.  73)  ieder  hunt  auf  seinem 
mist  für  ander  drei  geherzer  ist;  S  5023  der  hund  ist  tapfer  auf  seinem  mist; 
R  59.  243  liema  a:r  hundir  rikast  (dia-rwastir),  /  lU  —  frakkast  =  L  60.  280.  539 
hund  a;r  dia'rfvest  fore  sine  eghen  dör,  iV/1478  hund  er  hiemme  rigest,  haue  er 
paa  egen  mödding  diiervest  mit  anm.  und  Müller  zu  Saxo  VII  p.  354.  R  370  L 
422  J  141.  S  4210.  4211.  87.  arguit  y/,  arguet  C.  Phaedrus  1,  1.  89.  Ren- 
ner 7049  swer  ein  obz  trüege  gen  Bern,  ez  smact  nach  sinem  stamme  gern. 

90.  proper?,  —  caud«  JC:  Wackernagel  verhessei'te .  der  erbittertste  feind  tut  oft 
freundlich,  wenn  er  böses  im  sinne  hat;  Rumeland  UMS.  3,  57  mir  zagelweibet 
sümelich  hunt  friuntlichen  äne  mäze,  der  mich  doch  unverschuldes  wilen  gerne 
bizze;  Freid.  138,  9  manec  hunt  vil  wol  gebiiret,  der  doch  die  Hute  väret. 

91.  vgl.  zu  212.  92.  Schwab,  spr.  141  (Ä' 2488)  in  sulchen  wassern  vecht  man 
sulche  vische ;  ^437  (r616)  in  sulken  rivieren  (sulkem  water)  vanct  men  sulfce 
visch:  In  tali  tales  — ;  Ä  978  i  slike  watne  «ru  tholka  fiska,  L  1058;  vgl.  Z  33. 

93.  Ä7271  jeder  ist  sich  selbst  der  nächste;  /  158.  304  ser  er  hvad  eina; 
ser  er  hvör  nserstr.  94.  vgl.  1.  95.  S  11763.  11768  woltat  ist  gar  bald 
vergessen,  Übeltat  hart  zugemessen;  /  124  gott  gleymist  skiott,  illt  fellr  ekki 
ur  minni.  96.  S  7024  der  milde  gibt  sich  reich,  der  geizhalz  nimmt  sich  arm 
=  M  1748;  vgl.  Freid.  87,  2—5,  Havam.  47;  Schwab,  spr.  125  milter  hant  ge- 
prach  nie;  Horaz  ep.  1,  2,  56  Semper  avarus  eget,  T  1066.  1337.  98.  vgl.  79; 
urstende  103,  23  ich  fiirhte  als  ein  verbrantcz  kint;  Prag.  hs.  63  so  sich  das  kind 
,25  prent,  so  furht  es  darnach  das  feur;  S  1290";  Hending  {Ketnble  p.  276)  22  brend 
child  für  dredej); /«t.  35  brent  barn  rardist  (J  58  fordast,  ottast)  eidin;  .ff  731. 
1078  L  531.  788.  1190  bnend  barn  ra;dis  ild  og  bidet  hund.  99.  vgl.  M  2798 
ravnen  synes  altid   at  hcndes  unger  ere  de  hvideste.  100.  'säest  du  flachs  auf 

dem  berge,  fahrest  du  der  fische  von  ferne' ;  weil  aus  dem  flachs  netze  gemacht 
werden.  102.  S  1060.  8661  (vgl.  8651)  alte  säckel  schliessen  übel;  H  bll  (T 
819)  olde  budelen  sluten  qualic  (ovel).  103.  vgl.  162  superarit  yi.  105. 
nicinis  yf.  der  vers  ist  mir  vnverständlich.  106=167.  108.  (,'quus  F. 
110.  diiferre  iA<  hier  nicht  'verschieben'',  sondern 'vertun,  verzetteln'.  111.  Helb- 
ling  8,  544  grinenden  hunt  der  nie  gebeiz  sult  ir  harte  iürhten  niht;  5002  bel- 
lende hunde  beissen  nicht;  T  1271  hundes  blecken  hindert  nummande;  H  746  wat 
schadet  des  honts  hassen,  die  niet  en  bijt?  Alfred  proverb.  32  l)e  bicche  bitit 
ille,  |)an  he  lurke  stille,  h'emble  p.  253/.  R  821  {L  893)  hwat  giwer  jak  um 
at   (jegh   wrder   ei  hwad)   hundiu    gör   ok  bither  han  mik  ei;  /  82.  233  minnst 
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kada  hundar  sein  haerst  geya,       112.  nach  ev.  Matth.  6,  24.  Luc.  16,  13;  CSchnlze 
is9  Z66/.  R  554  L  637 /m  476  /  92;  Prag.  hs.  61  wer  czwain  herren  die- 
nen kan,  der  ist  zu  loben  an.        113.  5  7432»  man  kan  die  natur  nicht  ändern. 
114  =  21=Ä573  L642  Nemo-nec  —        115.  ^  11103»— 11106»  wer  nicht 
wagt,  kommt  nicht  nach  Wohlau.        1]6.  Freid.  60,  7  swä  ein  dorf  ist  äne  nit, 
ich  weiz  wol  daz  ez  waste  Iit.       118  =  12S  =  R  594  L  699  Noii  cum  — :  thz  a;r 
yegoth  at  stiaga  biörn  mz  naal  (skeff).       119.  anders  Frcidaiik  49,  17  swä  schalke 
magezogen  siat,  da  verderbent  edeliu  kint.       121.  vgl.  R  149  {L  206)  af  hundz 
stiaerth  warder  ey  got  drykkehorn.       122=171=232.       non  ualens  'taugt  nicht, 
ist  unwert'.       124.  vgl.  216  anm.       125.  nam  statt  quem  /^.       126.  Prag.  hs.  75 
es  sind  nit  all  jager  dy  dy  horner  plasent;  A5166.  67  —hörner  Führen;  H  649 
{T  878)  leu  sijn  niet  al  jaghers  die  hörnen  (de  wol  int  horii)  blasen:  Non  —  omnis 
cornu  modo  flator;  R  602  L  701  M  97.       128.  ursus  C,  anguis  5;  vgl.  118.  S  5166. 
67  wer  wilde  katzen  fangen  wil,   muss   eiserne  haridschuhe  haben.         129.   Rei- 
nardus  3,    728  Tardum   est   annosos    discere  vincla  caiies;  Freid.  109,   26  swer 
alten  (altem)  hunt  an  lannen  (ein  bant  an)  leit,   der  vliuset  michel  arbeit;  Mo- 
rolf  517   twingst  du   den   alten   hunt   in   bant,   so   mäht  du   hiieten  diner  hant; 
Schwab,   spr.   67  ein  alter  hunt  ist   pos  (Gritter  2,   4  alte  hundt  seynd  nit  gut'» 
pendig  zu  machen;  Z^576  (T  811)  olde  hont  sijn  quaet  bandich  te  maken;/117 
gamlan  hund  er  ei  gott  ad  tiodra;  iS' 5009  alte  hunde  ist  bös  ziehen,  vgl.  5012; 
far.   136  illt  er  at  kera  gamlan  hund  uppi  at  sita,    /  80  —   ad   kenna  gömkun 
hundi  ad  huka,  R  1061   L  693.   1144  —  at  kure,   M  302;  Kemble  p.  63,  25. 
130.  unica  matris  C.     s.  XXVII  1,  8.       132.  H  165  (2'  200)  dat  dat  oghe  niet 
en  siet,    dat  en  begheret  (quellet  dat)  herte   niet;   S  619  was  das  äuge  nicht 
sieht,  beschwert  das  herz  nicht  (M  4039) ;  tiordjries.   1 1  wat  a  ügen  eg  se,  de-t 
hart  eg  siar;  fwr,  507  tad  id  eygad  ikki  sar  ok  oyrad  ikki  hoyrir,  verkir  ikki 
hiartad;  vgl.  Lanzelet  8585,   Parz.  351,  13  unkünde  sint  uuminne,  hruder  David 
in  Haupts  zs.  9,    23  unkünde  machet  unminne  =  H  570,   Heinzelein    2,   287  diu 
minoe   ist   in   der  künde  guot:  -unkundiu  minne   ist  ungewis  und  unten  zu  188. 
133=Ä  589  L  658  {auch  hei  Ducange  s.  v.  follus) :  man  thorf  ey  binda  (henghe) 
klocko  a  een  skalk;  S  7365  man  braucht  keinem  narren  schellen  anzuhängen ;  ^ 
475  men  derf  ghenen  dwasen  bellen  aenhanghen ;  M  1069.      134.  {Prag.  hs.  64  wer 
sich  selbst  lobt,  der  haist  schantl)  S  9491  wer  sich  selbst  liebt  allzu  sehr,  den  has- 
sen andre  noch  viel  mehr;  M  852.  4100;  J  302  sä  {joknast  fäum  sem  ser  godr  er; 
vgl.  MarcolJ'us  {Kemble  p.  51,  15)  si  me  ipsum  vituperavero,  nuUi  unquam  placebo. 
135.  JNunc  statt  i\on  f^.  vgl.  S  1592  wenn  der  dieb  sich  nähren  möchte,  kam  er  nicht 
an  den  galgen;  1596.  M  3668  künde  tyven  svaerge  sig  fra  galgen,  da  haengte  han  al- 
drig.       136=Ä  590  thaen  maette  weth  ey  huru  thöin  hungrugha  likar,  L  661  then 
nuutte  wil  ei  wide  hwat  then  fastende  {M  1580  hungrige)   lider  =  ßer.  303  / 
146;   77.  279  saddr  veit  ei  hvar  svängr  sitr;   5' 8708 — 10  der  satte  mag  nicht 
wissen,   wie   dem  hungrigen  zu  mute  ist;   Morolf  475  der  säte  singet  ungeliche 
und  ouch  der  huugers  riebe;  vgl.  S  3558.  8337  R  591.  875  L  697.  945/141; 
M  3208.  9    den  fuide  (fede)    so   vorder  ikke   hvor  (veed   ei  hvad)   den  sultne 
grynter  (lider).       137.  INata  iacens  —  nee  semper  inulta  C,  wo  tFackernagel  nata 
als  natta  ^matte'  oder  ^beule'  erklärte.     Servatius  3532    die  schulde  mugen   niht 
rozen,  wozu  Haupt  aus  Gotfrids  Tristan  5406  anführt:  dö   wart  diu  wärheit 
wol  scbin  des  Sprichwortes  daz  da  gibt  daz  schulde  ligen  und  fülen  aiht;   vgl. 
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noch  Heinrichs    Crone  18836  ein  alt  Sprichwort  gibt  'alt  schult  lit  und  rostet 

niht';  Konrads  Troj.   kr.  36589  schulde  lit  und  rastet  (/.  rostet)  niht;   S  9231. 

32  alte  schuld  rostet  nicht;  die  schulden  liegen  und  faulen  nicht;  /117  gamlar 

skuldir  rydga   ei.         138.  Meinlok  von  Sevelinge?i   MSF.  14,   24   er  ist  unnütze 

lebende  der  allez   sagen   wil   daz  er  weiz ;  vorr.   zu  Freid.  cii.         139.   vgl.  M 

3810  den  tyngste  byrde  paa  veicn  er  en  let  pung,         141.   vgl.  zu  60.         142, 

S  271 — 273  es  ist  kein  ämtlein,  es  hat  sein  schlämplein;   ämtchen  bringt  käpp- 

chen;   M  222  der  er  intet  fogderi  saa  ringe,  det  jo  baader  cen  skieppe  havre. 

143.  Mone  anz.  1834,  31  nr.  33;  Schwab,  spr.  133  {M  4383")  der  krug  gat 

als  lang  zu  wasser  bis  das  im  der  benkel  abpricht;  S  5986  H  A2  T  5b  J  390; 

Ji   76  (L  37  M  3342)  brungangol    (keldegaanghen)  kanna   kombir   sieellan   heel 

(ofte  bröden)  heem;  altfrz.  135.       145,  1  Joh.  4,  1.  CSchulze  293;  7/494  (T  724) 

men  en  sal  alle  gheesten  niet  gheloven:  Omni  — ,        146.  'der  reihe  nach  sammelt 

man  steine  in  den  schofs  und  verliert  die  haare  vom  köpfe.'     S  4149  immer  nur 

ein  haar  und  der  mann  wird  kahl,  H  ßl   T  81;   R  98  af  eth  haar  ok  eth  war- 

der  man  skalloth,  L  IM  eet  haar  og  annet  gör  bonden  skalleth,  M  1351  /  87; 

altfrz.  192.       147.  Freid.  164,   16  diu  zunge  diu  enhät  kein   bein  und   brichet 

826  doch  bein  unde   stein;  S  12192  die  zunge  ist  kein  bein,  schlägt  aber  manchem 

den  rücken  ein;  far.  477  steinur  brestur  firi  manna  tungu;  altd.  bl.  1,  77  quade 

tonghen  breken  been,  al   en  hebben   si  selve  egheen;  fi  680  L  737  tunghen  a;r 

ei  been,  togh  bryder  hun  stundom  been,  /  69  ekki  er  tüngan  bein,   en  opt  brytr 

hun  stein;  Hending  {Kemble  p.  274)    17   tonge  brekel)  bon,    and  näd  hire  selve 

none;  vgl.  Z  184/.         148.  R  837  {L  914)  siaellan  giaeller  hund  wid  beenshugh; 

/  311    sialdan   reidist  hunder  beinshöggi;  vgl.   S  5028.  149.   das  ei  etwas 

wertloses  wie  in  der  vei'stärkten  negation.         150.  -5"  1870.  71,  =  T  69  ut  bra- 

den  eieren  en  komen   neine  küken  ;    53  eier    in   die  pan,    daer   en  comen  gheen 

cuken  uut  {l.  van).         151.  der  ritter  der  sein  ross  schont  wird  den  rühm  nicht 

einholen.         152.   ist  ohne  zweifei  von  einer  frau  gemeint;  vgl.  Spervogcl  MSF. 

24,  \ff.         155.  156.  H  29  als  de  swalven  vlieghen,  bliven  hier  die  muschen: 

Passere  sub — ;  T  1158  als  de  swalwe  flucht,  so  blift  de  lünink;  S  9330  wenn 

die  schwalben   fortfliegen,  bleiben  die  spatzen  hier;   vgl.  9331;   Notkcr  zu  ps. 

101,  8  uuauda  andere  fogela  rüment,   späro  ist  heune.         157.   /  27    aldrei  niä 

mord  dyljast;  7/516  {Suringar  s.  33)  moort  en  bleef  noyt  verholen;  2' 740  mort 

en  blift  nicht  verborgen;  5  7086  es  bleibt  kein  mord  verschwiegen;  9940  strafe 

um  Sünde  bleibt  nicht  aus.         158.  vgl.   186.  209.         159.   Berna    C;    ff^'acker- 

nagel  änderte  famosa  in  fumosa  mit  unrecht;  S  473  reicher  leute  ki-ankheit  und 

armer  leute  braten  riecht  mau  weit;  nordfries.  4  rikmans  krankhaid  an  armmans 

pankuken  jo  stinne  lik  für.         160.  tum  J.  161.  phustum  C.  'ardaria  fehlt 

bei  Ducange.'     Haupt.        S  5567  der  kessel   schilt  immer  den  ofentopf;    10406. 

10407  der  topf  lacht  über  den  kessel,  —  verweist  es  dem  kessel  dass  er  schwarz 

ist;  R  1008,  L  1074  wee  werde  teg,  so  sort  tu  aest,  sagde  gryden  til  kiedelen, 

M  242  /  326  — vid  leirpottinn.         162.  vgl.  103.  eccles.    10,    14,  CSchulz-e  127. 

163  =  0«oA  p.  520.  524.         IQ'i^Schellhorn  s.  38.         164.  vgl.  Grettissaga 

c.   14   {J  107.   300)   fleira   veit  sä  er  flcira  reynir.         165.  S  9091  besser  ein 

Sperling  in  der  band  als  ein  kranich  auf  dem  dach  =  Af  3288;  Sebastian  Frank 

1,  45'»  ein  spatz  in  der  handt  ist  besser  dann  ein  stork  (71  ein  rebhun)  in  der 

}afl;  vgl.  vorr.  zu  Freid.  xc,  S  10981-83   H  135    T  248  itf  323  J  51.         166. 
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Schwab,  spr.  161  ie  mer  hirten,  ie  wirser  gehut  =  jV  2333 ;  iS  4776  viel  hirtcn 
übel   gehütet.  167^106.  S  5464  katzenkioder   lernen   wohl  mausen;   H   143 

{T  274)  cattenkinder  musen  gheern;  Alfred  21  ofte  müsed  J)e  catt  after  l)e  ino- 
der,  Kemble  p.  238.  252/.,  altfrz.  149  qui  de  chaz,  ne  puet  muer,  ne  sorge. 

168.  vgl.  H'insbecke  36,  1  si  jehcnt  alle,  ez  brenne  fruo  daz  zeiner  nezzeln 
werden  sol;  Prag.  hs.  67  was  nessl  sei  werden,   das   prent  frue;  S  7501. 

169.  'dicker  rauch  von  dicken  ronen\  170.  S  10-18.  49  ein  bettler  neidet  den 
andern;  einem  bettler  ist  es  leid  wenn  er  den  andern  betteln  siebt;  M 3297  den 
eue  stakkel  fortryder  at  den  anden  staacr  ved  dören;  vgl.  Slrafsb.  hs.  ez  ist 
einem  hunde  leit  daz  der  ander  in  die  kuche  geit  =  ^  673  7'  94S  S  5040,-  M  3322. 

171=122=232.  Saxo  grannn.  V  p.  195  Müller  Ericus  se  ad  astandnm  fratri 
natura  pertrahi  dixit,  probrosum  referens  alitem  qui  proprium  polluat  nidum; 
R  204  L  231  Degencrans  olidum  facit  ales  stercore  nidum:  thz  ;er  een  ond  fughil 
som  oreent  gör  i  sit  reder  (skider  i  sin  eghen  r;ede);  Schtvab.  spr.  73  es  ist  ein 
ungenemer  vogel,  der  do  befleckt  sein  eigen  nest:  Est  avis  ingrata,  quf  defedat 
sua  strata;  Gruter  1,  32  es  ist  ein  böser  vogel,  der  in  sein  eigen  nest  hofiert; 
S  7504  {vgl.  7505)  es  muss  ein  garstiger  vogel  sein,  der  sein  eigen  nest  be- 
schmeisst;  H  QU  tis  een  vuul  voghel,  die  sijn  nest  ontreint:  Vilis  et  ingrata 
volucris  fedaus  sua  strata,  T  —  952  sin  eigen  nest  beschit;  i¥  624 /ar.  392  ^"281 
sä  er  fuglinn  verstr,  sem  i  siälfs  sins  hreidr  dritr;  vgl.  S  7503  //  676,  Freid. 
145,  22  ab  man  sihet  bi  dem  neste  wol  wie  man  den  vogel  loben  sol ;  Eckehard 
IV  in  MG.  SS.  II  128,  34  talis  nidus  bonas  aues  decet.  172.  facit  —  patenis 
C.  175.  vgl.  WGrimm  zu  Freidank  xci/.,  Z  88^".  Solarliod  68  ae  koma  mein 
eptir  munud.  178  =  37.  179.  vgl.  Schwab,  spr.  5  senfte  ode  süsse  straf 
wirt  gern  schertig.  182  =  191  mit  anm.  vgl.  S  7347.  10266  wer  einen  nar- 
renschickt, dem  kommt  ein  tor  wieder  =  ^  217  7  325;  /304.  183.  ^8634. 
35  stricke  den  sack  zu,  auch  w enn  er  nicht  voll  ist;  H  485  men  bint  menighen 
sac  toe,  die  niet  vol  en  is.  184.  Helbling  9,  88  weit  ir  fiirhten  helme  glich 
(im  mhd.  wb.  1 ,  670  sorgfältig  mit  e  geschrieben  unter  heim),  so  kumt  nimer 
üf  kein  stro;  Liedersaal  1,  601,  72  ez  (/.  ei-)  darf  komen  in  kein  stro,  der  haim- 
lich  würcken  (/.helme  glich  fürhten)  wil;  Morolf^%\  swer  da  fiirht  daz  in  die 
helme  bizen,  dern  sol  niht  in  daz  stro  schizen;  Kemble  p.  59.  45.  186  =  ^/one 
aftz.  1838,  507  wr.  134;  Z  31,  69/.  S  4787.  88.  9856.  57  hohe  Steiger  fallen 
tief;  3/1654  ingen  falder  siidt,  uden  han  vil  stige  höit;  vgl.  CSchulze  70,  If  ipo- 
nis  proverb.  21,  und  unten  209;  Z  18.  31  Schwab,  spr.  50  Renner  16426  M  4002  ; 
/  140.  166.  265.  188.  Hartmann  büchlein  2,  673  dan  üz  ougen  dan  üz  muote; 
Virich  von  Türheim  If'üh.  142**  ein  dinc  ist  äne  lougen,  swaz  kumet  üz  den  ougen, 
daz  kumet  ouch  üz  muote,  220*  ein  vil  altsprochen  wort,  [dan]  üz  den  ougen  üz 
dem  muote;  Heinzelin  2,  288  {zu  132)  üz  den  ougen  ist  üz  dem  muot,  Z  15;  S  649 
aus  den  augeu  aus  dem  sinn;  Schwab,  spr.  23  wer  aus  den  äugen  ist,  der  ist  auch 
aus  dem  sin,  Prag.  hs.  87  der  —  ist  aus  dem  hertzen  =  //  166,  T  203  —  is  al  vor-  327 
getten  M  1489.  4037  /  398;  Hending  {Kemble  p.  276.282  anm.)  nr.  25  fer  from 
eye,  fer  from  herte.  vgl.  zu  132.  189.  seuit  C,  mittit  A.  'der  teufel  als  sämann 
aus  ev.  Matih.  13,  39;  vgl.  JGrimms  myth.  964.'  ff^ackernagel.  190.  S2  wer 
den  aal  hält  bei  dem  schwänz,  dem  bleibt  er  weder  halb  noch  ganz;  r361. 
191  =  182.  Eüviilller  Sechs  briefe  und  ein  leich  I  19  swer  boesen  boten  sendet, 
sin  dinc  er  gar  erweudet;  Mai  und  Beafl.  130,  9  der  boesen  boten  sendet,  sinen 
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vrumen  wendet;  vgl.  12'),  40  swer  da  sendet  boten  guot,  der  furdert  al  sin  erei; 
Iwem  6064  mit  anm.  der  alte  spruch  der  ist  war:  swer  guoten  boten  sendet 
sinen  vrumen  er  endet.  192.  so  gebessert  aus  für.  hoc  indeinpnis  habebit  in 
C,  iudeinptus  J.  'diep  stal  diebe  fFalther  105,  25.'  IFackernagel  193.  vgl. 
r202  sinen  munt  sal  men  snoren;  337  wise  is  de  sinen  munt  slut.  194.  über 
der  zeih  vel  numquam  de  gutturedit  j?  =  74  =  196.  wolf  und  kranich  {JGrimms 
Reinh.  fuchs  s.  348)  1546—1549  nu  hast  in  maneger  stunde  vernomen  in  einem 
bispel  'swaz  dem  wolf  kernt  in  die  kel,  daz  ist  allez  gar  verlorn.'  Haupt;  =  S 
11814"  iV 3688;  Prag.  hs.  27  was  dem  wolf  in  slunt  kumpt,  kumpt  hart  herre  (?) 
wider  aus;  R  1060  [L  1143)  thz  komber  ey  alt  helbrogde  (uskad)  af  wlfs  man 
som  ther  komber  i.  197.  redit.  tt.  cassus  A,  rediit  cassum  C.  sonst  vom  wolfe, 
Traugemu/idsl.  10,  4.  198.  Ä  11947  aus  böser  wurzel  üble  frucht;  Ä  74  Z,  20 
ond  roth  föde  aldhre  (gifwer  ei)  goda  fructh  (a!ble);  fa-r.  156  sialdan  hevir  godur 
kvistur  sprottid  af  illum  runni;  /  185  (74.  122)  illt  tre  fa;rir  ei  ävöxt  godan; 
328  svo  er  kvistrinn  sem  adaltred;  altfrz.  107  mal  arbre  ne  fet  bon  frut;  aus 
ev.  Matth.  7,  18  non  potest  arbor  mala  fructus  bonos  facere,  CSchuhe  198;  vgl. 
oben  12.  200.  H  525  {T  751)  men  mach  den  olden  entlopen,  mer  qualic  (nicht) 
ontraden  =  M1024^;  Ä' 255  man  kann  dem  alten  vorlaufen,  aber  nicht  vorraten; 
A{fred  21  I»e  eider  man  me  mai  ofriden  betere  l)enne  ofreden;  Kemble  p.  253 
anm.  202.  vgl.  S  672  aussen  fix,  innen  nix;  ScMlhorn  s.  124  aussen  rot, 
innen  tot.  205  =  Mone  anz.  1838,  507  nr.  132  aus  der  Klosterneuburger  hs. 
941  und  bei  Schellhorn  s.  45  —  nee  coelo  (et  coelo  ne)  crede  — :  ex  (nam)  facili 
causa  —  =  61;  1^4642  klarem  himmel  und  lachendem  herrn  ist  nicht  zu  trauen; 
ri269;  Wackernagel  verglich  Walther  29,  13  sin  wolkenlosez  lachen  bringet 
scharpfen  hagel;  loegen  Havam.  86  s.  Dietrich  in  Haupts  zs.  3,  417  oder  Bugges 
anm.  ein  reimspruch  hei  Schellhorn  s.  98,  Prag.  hs.  59  lachenten  herren  und 
roten  hymel  traw  nit,  wan  wetter  und  dy  herren  mögen  sich  pald  verkeren. 
207.  Wackernagel  vergl.  Walther  13,  19  wie  sin  wir  versezzen  zwischen  fröiden 
nider  an  die  jämerliehen  stat;  Walther  von  Mezze  HMS.  1,  307*  sus  bin  ich  an 
die  blozen  stat  zwischen  stüelen  zwein  gesezzen;  Virich  von  Lichtenstein  602, 
23  da  von  iu  reht  alsam  geschiht  als  einem  der  bi  stüelen  zwein  saz  in  ein 
bäht,  und  er  üf  kein  da  niht  sitzen  wolte;  aS  9998  wer  auf  zwei  stuhlen  sitzen 
will,  fällt  oft  mitten  durch ;  T  1295  ;  Ä  430  iL  492  msellom  twa  stola  falder  stiier- 
tin   i   eld  ^artz  paa  jorde).  208.  vgl.  16.  Havam.  28  hradmselt  tunga,  nema 

haldendr  eigi,  opt  ser  ogott  um  gelr.  209.  vgl.  zu  186.  Frcid.  30,  1;  5  9414/. 
H  187.  291  T  304.  441;  M  751.  752  hvo  höit  vil  klyve,  falder  ofte  ned;  /  220 
margr  hefir  »tlad  ser  ofhatt  og   fallid   ]>\\    ofdiüpt.  210.  altfrz.  267  atart 

est  luis  clos,  quand  li  chival  en  est  hors;  Prag.  hs.  38  wen  das  rint  verloren 
ist,  so  pessert  man  den  stal;  Schwab,  spr.  111  wenn  man  das  viech  verleust 
(5  6049  wenn  die  kuh  gestohlen  ist),  so  verspert  man  den  stal;  T  1328  warumme 
slüst  du  den  stal  als  de  page  is  enwege?  vgl.  Morolf  bei  Kemble  p.  33.  212. 
vgl.  J  183  illt  er  kyn  i  ülfi  hvörjum  und  Z  177/.  bei  Procop  de  bell,  got,  4,  19 
p.  556  Bonn,  berufen  sich  die  Hunnen  auf  das  Sprichwort  {S  11809/  JGrimm 
Reinh.  f.  s,  xxxv)  o  kvxog  rijg  f^kv  tqi/6s,  (paalv,  iatog  äv  ti  xal  naqulXa^ai 
oiix  uövvaro;  ttrj,  ji}V  jj^vtoi  yvcjfirjp  ov  /ixeraTQ^ipst.  214.  S  11801.  2  (T  282) 
wenn  man  unter  den  wölfen  ist  (mit  ihnen  essen  will,)  muss  man  mit  ihnen  heu- 
len; //  210  die  mit  wolven  omgaet,  moeter  mede  hulen,  R  147  L  160  M  3031. 
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.J686.  215.  EckehardW  in  MG.  SS.  W,  115,  51  Sicut  silva  personet,  sie  echo 
lesultet;  Freid.  124,  3  swie  man  ze  walde  rüefet.  daz  selbe  er  wider  güefet; 
Heinrich  von  Morungen  MSF.  127,  12  der  so  lange  rüeft  in  einen  touben  walt, 
ez  autwurt  ime  dar  üz  eteswenne  mit  Haupts  anm.i  Z  162,  M  3356.  216. 
Spervogel  MSF.  22,  1 1  die  friunt  getuont  sin  lihte  rat,  swenn  er  des  guotes  niht 
enhät:  si  kcrent  im  den  rücke  zuo  und  grüezent  in  vil  träge,  die  wile  der  mit 
vollen  lebet,  so  hat  er  holde  mäge;  vgl  oben  124,  Freid.  40,  2^ff.  96,  \ff.; 
CSchuhe  78;  H  272  diet  wael  gaet,  heeft  menighen  vrient;  /217  margr  er  vinr, 
medan  vel  gengr.  218.  Sit  statt  Si  A.  220.  M  3717  hvo  som  vil  fisken 
jede,  skal  og  kloen  vaede;  /  192  köttur  vill  hafa  fisk,  en  va^ta  ei  klier;  274  ref- 
rinn  sem  vill  fiskinn  fanga  ma  kla;rnar  vaeta;  285  sä  hefir  ei  veidina,  sem  ei  vill 
vaeta  sig;  vgl.  S  5498  Schcllkorn  s.  9.  221.  =  Schellhorn  s.  42  Quisquis  — ; 
A^  116  Omnis  amans  cecus:  non  est  araor  arbiter  equus;  nam  deforme  pecus  iu- 
dieat  esse  decus;  Prag.  hs.  65  was  der  man  liebt,  das  laidt  im  nyembt.  222. 
tarn  plena  continget  A.  Prag.  ks.  54  wan  dy  maus  vol  ist,  so  ist  ir  bitter  das 
mel;  Sebastian  Frank  1,  43".  144,  S  6908  —  so  ist  das  mehl  bitter;  M  1909.  2448  »28 
fwr.  300  tä  id  müsinn  er  mett,  er  miölid  beiskt;  /  399.  223.  Stagna  quod 

insidunt  A.  224.  S  11225*  stille  wasser  fressen  auch  grund;  Schmitz  sagen 
des  Eifler  volks  {Trier  1856)  1,  192  nr.  135  stillwässer,  grundfresser.  225. 
in  V  folgt  noch  eine  zweite  unvollständige  fassung  des  Sprichworts  .  .  .  ecce  In- 
tum  fetorem  reddere  motum.  Heinrichs  vom  Türlein  Crone  1486  Swer  daz  hör 
und  den  mist  rüeret,  daz  ervület  ist,  der  vindet  niuwan  stanc;  Z  26,  Prag.  hs. 
20  (S  1692.  93)  ye  mer  man  den  dreck  rurt,  ye  mer  stinkt  er  =  H  799  T  1147 
itf  246.  3028,  3109  altfrz.  191;  vgl.  Iwein  201.  226.  5  9144  wenn  der  schnee 
vergeht,  wird  sichs  finden;  H  695  dat  comt  al  uut,  dat  men  onder  den  snee  bercht: 
Sub  nive  —  perit,  omne  videtur  =  Schellhorn  s.  50;  T  966  dat  men  ander  den 
sne  bot,  dat  kumber  al  vor;  R  845  thz  kombir  ok  op,  under  snio  fiaelas;  L  927 
thet  kommer  gaerne  op  i  thö,  som  man  fiailer  i  snö,  M  4.  594.  228.  vorauf 
geht  in  F  noch  Sunt  tria  gaudia,  pax  sapiencia  copia  rerum:  h?c  tria  dirimit 
ars  mulierum :  dieselben  drei  verse,  nur  in  umgekehrter  Ordnung.,  fand  Mone  anz. 
1838,  506  nr.  129  beisammen  in  einer  Münchner  hs.  des  XUJh.  mit  der  Variante 
h?c  tria  diluit,  h(jc  tria  destruit;  femer  in  der  Salmansweiler  hs.  500  anz.  1834, 
32  nr.  4:  gaudia  sunt  tria—;  taedia  sunt  tria,  lis  et  inertia,  fraus  mulierum; 
in  eitler  Lütticher  hs.  XlWJh.  anz.  1835,  364  nr.  27  A  fumo,  stillante  domo, 
uequam  muliere  te  remove;  tria  namque  solent  h?c  sfpe  nocere;  5(4424.  4425.) 
8155.  8156  ein  rauch,  ein  bös  weib  und  ein  regen  sind  einem  haus  überlegen; 
MorolfZ'l  ein  rinnendez  dach,  ein  zornec  wip,  diu  kürzent  dem  man  sinen  lip, 
lat.  domina  irata,  fumus  et  rata,  patella  perforata  damnum  sunt  in  casa;  Kentble 
p.  63,  13;  M  1616  tre  ere  onde  ting  i  hus,  rög,  regn  og  en  ond  qvinde;  prov. 
Sal.  19,  13  dolor  patris  filius  stultus,  et  tecta  jugiter  perstillantia,  litigiosa 
mulier,  vgl.  27,  15,  CSchulze  9S,  Haupts  zs.  15,  173/  Martin  Besant  de  dieu  s. 
XXIX.  124,  der  von  Kolmas  MSF.  120,  18  vom  himmelreich  da  enirrent  rie- 
chendiu  hüs  noch  triefendiu  dach.  229.  vgl.  68;  Spervogel  MSF.  29,  31  daz 
swin,  ez  lät  den  lütern  brunnen  und  leit  sich  in  den  trüeben  pfuol;  Z  137;  S 
8729  die  sau  legt  sich  nach  der  schwemme  wieder  in  kot  aus  2  Petr.  2,  22 
CSchuhe  291;  T  222  de  söge  is  geern  in  dem  drecke:  Sus  coeno  gaudet.  230. 
J  102  fätt  er  svo  illt  ad  engum  dugi;  fcer.  82  eiaki  er  so  illt,  tad  er  ikki  gott 
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firi  okkurt;  //  550  niet  so  quaet,  ten  is  erghens  toe  goet;  S  9072  es  ist  nichts 
so  schlecht,  es  ist  zu  etwas  gut;  Schwab,  spr.  134  es  ist  selten  kein  ding  so 
bos,  es  sei  zu  ichte  gut.  2S1.  =  Mone  anz.  1834,  33  nr.  13  aus  der  Sal- 
mansweüer  hs.  500;  Hildebrandsl.  14  swer  sich  au  alte  kezzel  ribt,  der  empfä- 
het  gerne  räm;  Rosengarten  P  {Germania  4,  33)  832  Salmon  sprach  'swer  den 
alden  kezzel  rüret,  vehet  räm  zehant';  Straf sb.  hs.  der  sich  gern  an  den  alten 
kezzel  strichet,  der  wirt  romig;  fastnachtsp.  1,  6,  19  recht  all  mein  tag  hab  ich 
gehört,  die  alten  kessel  remen  gern;  Gruter  2,  5  an  alten  kesslen  beschineisst 
man  sich  gern;  ^5564.  5565.  232  =  122=171.  233.  Spervogel  MSF. 
22,  25  man  sol  den  mantel  keren  als  daz  weter  gät;  Schwab,  spr.  18  —  nach 
der  wint  wehet;  Prag:  hs.  88  —  darnach  der  wint  get;  vorr.  zu  Freid.  xciii 
Z97/.;  ^507  (7  707)  man  sal  die  huike  nae  den  wint  hanghen.  238.  Freid. 
169,  24  man  vert  mit  lügen  durch  daz  lant:  her  wider  wirt  man  wol  bekant; 
Boner  55  ,  63  ein  lügner  vert  wol  dur  diu  lant:  wil  er  har  wider,  er  wirt  ge- 
schaut. 239.  Freid.  108,  17  den  site  ein  man  unsanfte  lät,  den  er  von  jugent 
gewonet  hat;  s.  ff^ Grimms  anm.  und  vorr.  c,  Z  54/'.  'nescit  neben  uix  wie  ähn- 
liches im  mhd.  s.  JFackernagcl  in  den  J'undgr.  1,  21\ff.''  Haupt.  241.  horti 
fuit  herbula  talis  A.  R  979  {L  1092)  thölik  war  (a;r)  quinua  som  kaal  (kaalen 
hun)  giorde. 


XXVIII. 

Cod.  lat.  Monae.  des  Ruodlieb,  nach  Schmeller  aus  dem  anfange  des  Xlj'hs., 
aus  Teg-emsee;  bl.  32*  (fragm.  XVI,  10 — 14)  tragt  die  'hen'ifi'  die  verse  als  gruj's 
an  Ruodlieb  dem  boten  auf,  auf  dessen  frage  Quid  respondere  Ruotlieb  nunc  vis, 
hera,  per  me?  Dixit  'die—;  bl.  33*  (XVI,  05 — ^'i)  wiederholt  sie  dann  der  böte, 
seinen  auftrag  ausrichtend,  Respondere  tibi  quid  velit  cunique  rogavi,  Dixit  'die  — . 
JASchmeller  lat.  gedichte  des  X  und  Xlj'hs.  (1838)  .y.  192.  l'^if  wegen  des 
alters  dei'  hs.  s.  224.  bl.  32^  fehlt  2  die  endsilbe  -es,  3  minna,  4  zuletzt  -um; 
bl.  33*  variiert  der  böte  2  quantum  veniat,  3  quot  sunt,  sibi  die  mea  minna. 
lihland  {schriften  3,  261)  bemerkte:  dass  diese  grufsformel  eine  allvolksmäfsige 
sei,  dafür  sprechett  die  deutschen  reimsät  ze.  sowie  dann  nach  dem  erlöschen  des  ritter- 
lichen minnegesangs  die  Volksdichtung  wieder  hervorbricht,  im  XV  und  XVI  Jh., 
hört  man  auch  wieder  vielfach  dieselbe  gTufsweise  ^  so  im  Strafsburger  kranzsingen 
(Volkslieder  nr,  3,  9) : 

Junkfraw,  ich  solt  euch  grüfzen 

von  der  scheitel  bisz  auf  die  fulze. 

so  grülz  ich  euch  so  oft  und  dick 

als  menger  stern  am  biuimel  blick, 

als  menge  blum  gewachsen  mag 

von  Ostern  bis  an  SMichels  tag.  — 
vgl.  (Jhland  Schriften  3,  263,  357,  Rosenpliit  das.  258  und   in  Schades  Klopf  an 
t.  20.  23: 

Ah  vil  Stern  am  himel  stau,      als  manig  guts  jar  ge  dich  anl 
als  viel  tropfen  im  mer  sein,       als  manig  engel  pflegen  dein. 
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Got  wol  dir  geben  als  vil  ern       als  maoig  der  hiinel  hat  stern, 
und  so  vil  gute  zeit       als  vil  sautkörnleio  im  mere  leit. 
Simrock  Volkslieder  1851   s.  171   (Mittler  s.  50  vgl.  UMand  volksl.  1  «.  265,  Erk' 
liederhoi't  s.  2.  4.): 

Ich  wünsch  ihm  all  das  beste, 
so  viel  der  bäum  hat  äste. 
Ich  wünsch  ihm  so  viel  gute  zeit, 
so  viel  als  stern  am  himmel  sein. 
Ich  wünsch  ihm  so  viel  ehre, 
so  viel  als  sand  am  meere. 
JFunderhorn  (1808)  2,  199   [Simrock  s.  224  Erk  s.  203   un.)     So  viel  stern  am 
himmel   stehen,   so  viel  schäflein  als  da  gehen —  so  viel   vögel   als   da   fliegen, 
als  da  hin  und  wieder  fliegen,  so  viel  mal  seist  du  gegrüfst.    die  dänischen  verse 
bei  Uhland  lauten  bei  Grimdtvig'  3  *.  162  {vgl.  *.  161): 
I  siger  Danerkongen  saa  niangen  god  nat, 
som  himlen  er  med  stjerner  besät. 
I  siger  danske  dronningen  saa  mangen  ond  stund, 
som  der  er  sand  ved  havsens  bund. 
I  siger  danske  dronningen  saa  mangen  ondt  aar, 
som  /inden  bser  l'6\  og  /dnden  baer  Aaar. 
vgl.  Molbeck  ordsprog  s.  257.        Schmeller  s.  226  verglich: 
Frater  Froumundus  Liutoldo  mille  salutes 
et  quod  nunc  terris  emergunt  floscula  cunctis. 
aber  gegen   seine  Vermutung ,  dass  Froumund  von  Tegernsee  der  Verfasser  des 
Ruodlieb  sei,  erhob  fFGrimm  {zur  geschickte  des  reimes  s.  142 — 148)  gewicktige 
einwände,  wenn  auch  das  gedickt  nicht  füglich  älter  als  die  schon  dem  Thietmar 
von  Merseburg  (t    1019)   bekannte  und  daker   {nach  JGrimm  lat.  ged.  s.  290/. 
Sendschreiben  s.  4)   vor  936  gedichtete  Ecbasis  und  zugleich  junger  als  der  nach 
1017  verstorbene  Froutnund  sein  kann,    dass  es  vor  1050  in  Oberbaiern  entstanden 
ist,   darf  gleickwokl  sckon   nach  den  vorhandenen  Überresten  der  hss.  als  sicher 
angenommen  werden  und  die  sehr  unsickere  beziehung  von  fragm.  111  auf  die  Zu- 
sammenkunft kaiser  Heinrichs  11  mit  Robert  von  Frankreich  an  der  Maas  im  j.  1023 
{Giesebrecht  kaiserzeit   2^,    196/.  614)  brauckt  dabei  gar  nicht  in  anschlug  zu 
kommen,     ist  aber  der  liebesgrufs  nach  inkalt  und  selbst  bis  zu  einem  gewissen 
grade  der  form  nach  kein  urspriinglickes  eigcntum   des  lateinischen  dichters,  so 
durfte  und  muste  er  in  dieser  Sammlung  als  erster  und  ältester  beleg  für  deut- 
scke  rninnepoesie  einen  platz  finden,     die  lehre  fVackei'nagels   dass  sie,  ja  die 
deutsche  lyrik  überhaupt,   erst  im  XII  jk.   entstanden  sei  bedarf  freilich  keiner 
solcken  Widerlegung,    sie  wird  schon  widerlegt  durck  die  natur  des  menschen  und 
die  wakrnekmting  dass  alle  poesie  in  der  empfindung  des  augenblicks  wurzelt  und 
ursprünglick  deren  eingebung  ist.     gebete,  klage-  und  spott-,  lob-  und  scheltlieder 
werden  früh  bezeugt:  wie  sollte  dem  mächtigsten  und  poesiereicksten  triebe  bis 
um  1150  oder  60  der  ausdruck  ganz  gefehlt  kaben?  neu  ist  damals  nur  dass  die 
liebespnesie  unverholen   und  üppiger  kervordringt  und  in  den  Vordergrund  tritt 
und  für  das  neue  Zeitalter  tonangebend  wird,    ihre  ältesten  Überreste  aber  sind 
noch  ganz  volksmäf siger  arl,  zum  teil,  ja  die  sogenannten  kürnbergiscken  strophen 
zum  gröfseren  teile,  frauen-  oder  mädckenlieder,  unläugbar  vonfrauen  oder  mäd- 
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chen  gedichtet  (Svherer  in  den  preußischen  Jahrbüchern  16,  267/.),  imd  alle  sind 
eingebungen  des  augenblicks,  wie  sie  der  verkehr  beider  geschlechter  mit  sich 
bringt,  wie  die  risyetti  de)'  Italiäner  ua.  und  solche  poesie  hat  es  immer  gegeben, 
wo  irgend  die  umstä7ide  darnach  waren,  das  liedlein  der  Tegernseer  brief steller  in 
vom  verlornen  schlüsselein  {MS F.  3,  1)  wird  man  darum  zwar  nicht  für  viel  äl- 
ter halten,  weil  es  später  noch  im  volhsmunde  {Uhlands  volksl.  nr.  29,  7.  30,  1, 
Tschischka  österr.  volksl.  1844  s.  114.  150,  Feifalik  Wernhers  Maria  s.  \xf.) 
widerklingt  und  wie  ihr  Sprichwort  {zu  XXVII,  2,  58)  toohl  nur  daher  entlehnt 
ist.  aber  die  frauenlicder  Ez  stuoiit  ein  frouwe  alleine  und  So  we  dir,  su- 
merwunne!  {MSF.  37 ,  4.  18)  mit  ihren  durchaus  altertündichen,  ungenauen 
stumpfen  reimen  könnten  selbst  noch  aus  dem  XI  Jh.  stammen,  die  nordischen 
mansöngar  ungerechnet,  der  letzte  grufs  den  der  sterbende  Hialmar  seiner  Ingi- 
biörg  sendet  {Hervarars.  c.  5),  die  Fölundarkvida,  der  letzte  teil  des  zweiten  liedes 
von  Helgi  und  Sigrun,  die  e7'sten  fünf  gesetze  der  dritten  Sigurdarkvida,  die  bot- 
schaj't  des  vertriebenen  königs  an  seine  gemahlin  im  cod.  Exon.  472''' — 475-*  {Grein 
1,  246/".)  uam.  beweisen  dass  auch  der  rauheren  heldenzeit  alle  tonarten  der  Zärt- 
lichkeit zu  geböte  standen.  Hialmar  spricht  von  dem  lieblichen  gesang  der  fraucn 
(fÖgrum  flioäa  söngvi),  den  er  auf  Agnafit  bei  Ingibiörg  verlassen,  und  im  nor- 
den wie  in  den  weltlichen  reigen  und  gesängen  der  mädchen,  die  sich  in  Deutschland 
im  anfange  des  IX  Jhs.  nach  heidnischer  sitte  noch  in  die  kirchen  oder  doch  in 
deren  nähe  drängten  und  auch  später  —  an  den  festlagen  —  auf  den  straj'sen  oder 
in  den  häusern  sich  vernehmen  liefsen*  und  daher  von  den  geistlichen  als  turpia 
obsceua  luxuriosa  vei'abscheut  und  verboten  wurden,  wird  schon  oft  die  weise 
angeschlagen  sein,  die  in  den  süddeutschen  liedern  des  XII  und  XIII  Jhs.  endlich 
nur  zum  vollen  dui'chbruch  kam.  findet  die  ansieht  dass  Neidhart  die  motive  für 
seine  reien  und  sommerlieder  der  volkspoesie  entnahm,  doch  ihre  beste  stütze  an 
dem.  liedchen,  das  man  auf  Island  seit  dem  XJh.  von  dem  schönen  Ingolf  sang 
{f^atnsdwlas.  c.  38  HallJ'redars.  c.  2); 

Allar  vildu  ineyjar       med  Ingolfi  ganga, 

l)aer  er  vaxnar  vorn :       vesöl  er  ek  (kvadst  hou)  a;  til  litil, 

'Ek  skal  ok'  kvad  kerliug       'med  Ingolfi  ganga, 

medan  mer  tvser  of  tolla  tennr  i  efra  gomi.' 
PEMiiller  {sagabibl.  1,  150)  meint  '■alle  vilde  dandse  med  Ingolf ;  aber  ganga 
med  einom  ist  'heiraten\  dass  Jedoch  uuinileod  nicht  au sscidief stich  liebesUed 
oder  gar  mädchenlied,  sondern  geselliges  lied,  wie  es  i^n  personen  beiderlei  ge- 
schlechts  gesungen  wurde,  bedeutete,  muss  man  nach  den  glossen  schlief sen ,  die 
den  ausdruck  sogar  für  weltliches  lied  oder  Volkslied  überhaupt  gebrauchen,  Haupts 
Zt.  9,  128 — 130.  für  die  sitte  aber,  aus  der  hier  das  uuinileudos  mittere  des 
capitulares  von  789  erklärt  wurde,  gibt  auch  die  stelle  des  Ruodlieb  den  ältesten 
beleg. 


•  Diese  reihenfolge  ergehen  die  bekannten  verböte  der  sogenannten  statuta  Bonifacii  c.  21 
tom  j,  803  (unten  s.  i'M),  des  Mainzer  concils  §  48  vom  j.  813  und  der  Mainzer  Sammlung 
des  Benedictus  Levita  MG  IV  2,  83.  woJier  Wackernagel  (litteraturgesch.  s.  38)  von  dem  'un- 
züchtigen  spafs  der  mädcfienlieder'  unterrictitet  ist,  wei/s  ich  nicht. 
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XXVIIP. 

^/m/'  der  ersten,  ursprünglich  freigelassenen  seile  der  sangallischen  hs.  30 
dt^s  Wjhs.  stehen  vier  nicht  abgeteilte  verse  von  jungm-er  hand  als  die  hs.'  UHat- 
temer  denkmahle  des  mittelalters  1  (SGallen  1844),  409".  die  verse  sind  un- 
verkennbar ein  spottliedchen,  wie  sie  Notkei'  kannte,  psalm  68,  18  säzzen  ze  uuine 
unde  sungen  föne  mir:  so  tüont  noh  kenuoge,  singent  föne  denio  der  in  iro  ün- 
reht  uueret.  ivas  zunächst  den  eigennamen  betrifft,  so  erscheinen  die  auf  -wini  329 
-win  in  Fuldaer  Urkunden  durchweg  unentstellt  und  unveräiidei't,  in  baierischen 
abe)'  gehen  sie  statt  auf  -wini  -win  sehr  gewöhnlich  auf  -uni,  in  sangallischen 
ebenso  auch  auf  -ini  -ine  aus:  Liubenc  entspricht  also  dem  altern  Liubine  trad. 
Sangall.  nr.  326  a.  875,  Leubinus  7ir.  41  a.  773,  baierischem  Liupuni  im  ver- 
briideimng.ibuch  von  SPeter  u?id  dein  Liopuuin  bei  Dronke  cod.  dipl.  Fuld.  nr.  68 
a.  769—79,  alts.  Lebuuin  altfries.  Liafwin  ngs.  Leofvine.  für  das  folgende  darf 
die  gloss.  Jmplon.  {Jahns  archiv  für  philologie  13,  380,  60)  sonores  sinigruues 
niemand  irren,  grüz,  auch  bei  Neidluirt  98,  35  und  dem  Stricker  5,  164  ein  fe- 
inininum,  ist  hier  wie  noch  bei  Frauenlob  324,  9  im  selbe  schenket  argen  tranc 
vür  grüz  ein  wohl  bereitetes,  köstlicheres  weizenbier,  sonst  ahd.  grüzzinc  celia,  ex 
sueco  tritici  per  artem  confecta  potio,  baier.  greussing  Schmeller  baier.  wb.  2, 
120,  Graff-  4,  344,  bei  dem  Monachus  Sangall.  2,  8  {MG.  11  752,  Jaffe  IV  676) 
graecingarius  verschrieben  für  grucingarius,  womit  Karl  dei'  grofse  die  persischen 
gesandten  beivirtete,  altniederl.  grüt  ceievisia  ferinentata  bei  Ducange  s.  v.  aus 
Urkunden  vom  j.  999  und  1003,  mndl.  {Eoffmann  gloss.  belg.  37)  und  noch  fetzt 
ndl.  gruit  fernientum,  ags.  grüt  bei  Sommer,  und  vielleicht  auch  ahd.  grüz  in  den 
friesbader  glossen  [Haupts  zs.  6,  323,  153.  329)  zwischen  cerevisia  und  hopfo, 
condimentum  cerevisiae,  und  in  den  gl.  lun.  bei  I\yerup  p.  300,  Graff  aao,  grü- 
zinc  und  grüz  celia  im  summarium  Heinrici  {Hoff'inann  ahd.  gl.  s.  15,  Biutiska 
3,  256,  Germania  9,  26).  darnach  kann  ersazta,  in  der  hs.  getrennt  er  sazta  ge- 
schrieben,  nur  ein  technischer  ausdruck  sein,  die  erklärung  in  Grimms  deutschem 
tvb.  3,  982  loiirde  ivohl  nicht  vorgetragen  sein,  wenn  grüz  richtig  verstanden 
wäre,  die  folgende  spalte  s.  983  bietet  eine  stelle  aus  Opitz  1,  435  mit  hopf  er- 
setzet und  gebraut  und  damit  die  ohne  ztoeifel  richtige  erklärung  unserer  stelle: 
'Liubene  versetzte,  würzte  oder  bereitete  sein  bier  und  richtete  die  hochzeit  seiner 
tochter  aus,  verheiratete  sie  —  üz  geben  dem  mhd.  wb.  und  Graff  in  diesem  sinne 
unbekannt  belegt  Haltaus  74  und  Gi'imm  RJ.  420,  deutsches  wb.  1,  886  — .-  da 
kam  aber  Starzfidere  und  brachte  sie  ihm  wiederü  Starzfidere,  in  der  hs.  starz 
fidere,  ist  ein  fingierter  name,  der  den  bräutigam  selbst  oder  einen  seiner  näch- 
sten ungehörigen  verbirgt,  entweder  Schweiffeder,  Schivanzgefiedert  {Gi'imm  wb. 
3,  982)  oder  auch,  woran  Wackemagel  (litteraturgesch.  s.  70,  14)  dachte,  eine 
mundartliche  entstellung  oder  nebenform.  von  scartifedar  testudo  Hatlemer  1,  288'', 
scerdifedara  ostrea  Graff'  3,  448,  mhd.  scherzeveder  meerigel  scorpio  IVGnmm 
zu  Freidank  171,  27,-  doch  ist  die  erste  auslegung  viel  wahrscheinlicher:  starz 
als  nebenform  von  sterz  belegt  Schmeller  baier.  wb.  3,  659,  Graff'  6,  725. 


36G  -    XXIX    - 

XXIX. 

Cosmas  voji  Prag  {geb.  vor  1045,  t  1125)  erzählt  zum  j.  967  von  der  im 
j.  973  erfolgten  einsetzung  des  Sachsen  Detmar  zum  bischnf  von  Prag  in  MG. 
SS.  IX  50:  ut  ventum  est  metroiiolim  Pragain,  iuxta  altare  sancti  Viti  introni- 
zatur  ab  omnibus,  clero  inodulante  'Te  deum  laudamus.'  dux  autern  et  primates 
resonabant  'Christe  keinado,  kirie  eleison,  und  di  hallicgea  alle  helfuent  unse, 
kyric  eleison'  et  caetera;  simpliciores  autcin  et  idiotae  clainabant  'kyrieleyson', 
et  sie  secundum  morein  suum  totam  illain  diem  hilarem  suinunt.  von  der  an- 
weseiiheil  Bernhards  von  Clairvaux  in  Köln  im  jan.  1147  ivird  bej'ichlet,  opera 
SBernardi  ed.  Mabillon,  Paris  1719,  2,  1194:  circa  horam  tertiam  exiturum  vi- 
rum  dei  exoptabat  langueutium  multitudo,  eo  importunius  instantes,  quo  modi- 
330  cum  iam  tempus  viderentur  habere,  egressus  igitur  in  plateam  signavit  ex  or- 
dine  residentes  et  sub  oculis  omnium  ipsa  hora  quattuordecim  sunt  sanati,  claudi 
Septem,  surdi  quinque,  puer  mancus  et  mulier  cacca:  optatum  quique  beneficium 
perceperunt.  ad  singula  populus  acclamabat  et  in  laudes  dei  voces  tonant  per 
nubila  'Crist  uns  genäde,  Kyric  eleison,  die  helligen  alle  helfen  uns.'  ebeiidas. 
p.  1197  heifst  es  in  einem  brief  an  den  bischof  Hermann  von  Constanz:  maxime 
tarnen  nocuit,  ubi  Teutonicornm  exiviihus  regionem,  quod  cessaverat  vestrum 
illud  'Christ  uns  genäde,'  et  non  erat  qui  vociferaretur.  ncque  enim  secundum 
vestrates  pVopria  habet  cantica  populus  romanae  linguae,  quibus  ad  singula  quae- 
que  miracula  referrent  gratias  deo.  —  dahat  pro  cantu  lacrymas  plebs  ignara  ca- 
nendi  *.  auch  die  jüngste  auj'zeichnung  in  den  friesischen  küren  uriederholt  nur 
den  anfang,  liichtliofens  friesische  rechtsqtiellen  s.  441,  18—20  Aller  aerst  dae 
him  dat  breef  in  da  band  coem,  dae  hoef  op  Magnus  een  leysa  ende  sangh  'Chris- 
tus onse  nade,  Kyrioleys.'  die  ältere  fassung,  die  wohl  noch  ins  IX  Jh.  zurück- 
reicht, aber  wird  ergänzt  durch  die  baiei'ische  Allerheiligen  predigt  aus  dem  XII. /A.  in 
Keiles  .ipeculum  ecclesiae  s.  128:  INü  hevet  iwer  hende  undc  iwer  herze  üf  ze  dem 
almahtigen  gotc  mit  dem  leisse  'Helfen  uns  alle  heiligen!'  während  eine  andere,  eintr 
vertvandten  .saimnlung  {Germania  5,  456.//'.)  desselben  j'hs.  angehörende  loiederum 
schliefst  {Germ.  1,  449)  mit  dem  üblicheren  Darumb  sendet  Mut  an  die  himeli- 
schen  chuniginne  unser  frowen  SMariam  und  alle  sin  hiligen  und  hevet  iuwern 
ruof  'Die  hiligen  alle  helfen  uns.'  die  worte  sind  hier  mit  neumen  versehen 
{Germ.  1,  443)  und  ebenso  der  ruof  der  darauffolgenden  predigt  vom  aller- 
seelcntage  Darumb  hevet  iwern  ruof  'Den  gotis  sun,  den  loben  wir',  mit  anfan- 
gen .wnst  unbekannter  leisen  schlief sen  mehrere  predigten  und  bitten  einer  Jt  iener 
hs.  aus  dem  anfange  des  XllI  jlis.  in  IloJ/manns  fundgruben  1,  *.  80  eine  pre- 
digt am  tage  Philippi  et  Jacobi  unde  sprechet  iwern  ruof  'Die  heiigen  zwelfpo- 
ten'  — ;  t.  113  commemoratio  vivorum  undc  hevet  iwern  ruof  'Herre,  ich  hän  alle 
mine   not'  — ;   s.  114   commemoratio   defunctorum    unde   hevet  iwern   ruof 'JNu 


•  HHoffmann  geschickte  des  deutschen  kirchenliedes,  Hannover  1854,  s.  41  führt  noch 
eine  gleichzeitige  stelle  an  aus  dem  im  jähre  nach  dem  beginn  des  zweiten  kreuzzuges  ge- 
schHebenen  ciimmentar  des  Gerhoh  ron  Rcirhersperg  zu  ps.  XXXIX  in  Pez  thesaur.  anecdutl. 
6,  794:  in  ore  Chrifto  militfintiinn  laiconini  laus  dei  crcbrospit,  qui.a  not)  est  in  toto  regno  chri- 
Htiano  q\ii  (urpc.i  cantilcnns  oiintnrc  in  piiblioo  iiiidcnt,  sed  x\t  dixiuius,  tota  terra  iubilat  iu  Cliri- 
8ti  Inndihti!«  etiam  per  cnntileiias  linguae  vulgaris,  maxinio  in  Teutonicis,  qnorura  lingua  magis 
aj^U  ent  coDcinnia  c-anticis. 
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enpfelhen  wir  die  sele' — ;  s.  115  von  sant  Andreas  unde  sprechet  'Die  heiigen 
zwelfpotea'  — .  die  vollständiger  überlieferten  leisen  oder  geistlichen  voUtsgesänge 
An  dem  österlichen  tage  {Hoffmann  geseh.  des  kirchenlieds  s.  39,  KBartsch  er- 
lösung-  s.  189),  Christ  ist  erstanden  (Hoff mann  s.  63/.  ISTjf.  202/.),  IVü  biten 
wir  den  beilegen  geist  (Hoffmann  s.  65/.  208),  In  gotes  uanien  vare  wir  (Hoff- 
mann s.  72/.  '2V2ff'.,  vg-l.  s.  42/.)  gehören  ohne  zweij'el  ihrem  Ursprünge  nach  auch 
noch  dem  XII /A.  an.  aber  auf  den  versuch  sie  aus  den  späten  auf  Zeichnungen 
herzustellen  verzichten  wir,  nicht  sowohl  weil  das  beispiel  der  Vorgänger  abschreckt, 
sondern  nach  eiiiem  grundsatz  der  uns  auch  bei  der  bearbeitung  der  segen  lei- 
tete; s.  ankang  zum  Tobiassegen. 


XXX. 

Cod.  lat,  4460  in  der  königlichen  bibliothek  zu  München,  früher  eigenlum. 
des  dominikanerklosters  in  Bamberg,  XI  Jh.  191  blälter  8",  lex  Alamannorum  riebst 
andern  stücken  (s.  Merkel  in  MG.  LL.  III  5),  bl.  103 — IIP  das  glatibensbekennt- 
nis  und  die  beichte  XCI,  bl.  IIP — 114"  Diu  hiniilisge  gutes  bürg  ti,sxü.  Reuss 
in  Haupts  Zeitschrift  für  deutsches  altertum  3  (Leipzig  1843),  443 — 445. 
Haupt  nach  einer  neuen  vergleichung  der  hs.  in  den  monatsberichten  der  akademie  der 
jvissensc/uiften  zu  Berlin  1856,  568 — 580.  Haupts  interpunction  konnte  sich  fast 
ganz  an  die  der  luindschrift  anschliefscn.  die  diphthonge  sind  in  der  hs.  meist 
nach  notkerischer  weise  circumßectiert  auf  dem  zweiten  oder  ersten  bucJistahen; 
auch  die  langen  vocale  haben  zuweilen  den  circumßex  und  betonte  silben  den  acut. 

1 — 12.  apokal.  21,  23  et  civitas  non  eget  sole  neque  luna  ut  luceant  in  ea: 
nam  claritas   dei  illuminayit  eam   et  lucerna   eins   est  agnus.         4.   lichten  für 
liuhten  kommt  bei  Notker  häufig  vor.    im  Iwein  672  hat  es  Lachmann  nach  Bbd 
und  dem  lihten  in  ADa  gesetzt,  und  das  mhd.  wb.  1,1030   hätte  sich  die  frage 
ob  es  liuhten  heifsen  müsse  ersparen  können.         5.   durch  punkte  habe  ich  nach  331 
Offrids  weise  vocale  bezeichnet  die  in  der  ausprache  verschwinden  oder  rmt  andern 
verschmelzen.         6.  der  sie  aldluhtet  h  (die  handschrift).   der-  für  er-  steht  in 
der  sanctgallisclum  freilich  erst  im  zioölften  Jahrhunderte  geschriebenen  Iis.  von 
Notkers  psalmen  67,  28  (Hattemer  2,  231»).    ich  weifs  iveder  einen  grund  gegen 
höheres  alter  dieser  form  noch  eine  aridere  besserung   der  verderbten  zeile. 
13.  die  grofsen  anfang.s-buchstaben  nach  h.       vergl.  apokal.  21,   18,//'.         16.  der 
himel  mei'egriezzon  h.  die  schwache  form  wie  Helj.  52,  7  und  öfter  im  mhd. 
18.  port«^  h.       20.  fursthelid  ist  zusammengesetzt  wie  furstpoten  M«rf  furstchun- 
dera,  durch  die  Notker  ps.  70,  19.  34,  10  (Hattemer  2^1":  \\1^)  archangeli  »i^er- 
setzt  und  mag  wie  diese  erfunden  sein.     '    21.   undaz  ingehellist  h.  vergl.  65/. 

25.  so  h,  nicht  burgkunige.  27.  deutung  von  apokal.  21,  16  et  civitas  io 
quadro  posita  est.  30.  gotes  trut  friünt  h.  gotes  trütfriunden  steht  \\\:  hier 
aber  verlangt  dei'  vcts  tilgung  vo?i  trüt  oder  von  alle.  32.  die  h.  33.  über 
die  quantität  von  regula  *•.  Lachmann  über  ahd.  betonung  s.  28  und  zum  Iwein 
299.  35 — 44.  apokal.  21,  21  et  platea  civitatis  aurum  niundum  tani(|uain  vi- 
trum  perluciduui.         37.  uurstesot,  nicht  uurstisot,  h.         40.  wole  wille  h. 
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43.  durhscouvig  h.  44.  durh  luther  h.  49.  plurale  dative  auf  aa  stellt  GraJ} 
2  961  zusammen.  50.  pfleg  /*.  53.  tugidone  ist  wie  von  einem  nominativus 
tügida.  54.  vielleicht  ist  stäter  zu  setzen,  der  ahd.  giosse  frastmunti  seci'e- 
tum  in  Docens  misc.  1,  211  oder  bei  Graff  2,  813  ist  das  geschlecht  nicht  an- 
zusehen, das  mhd.  vrastmunt  ist  femininum:  s.  Jac.  Grimm  g-esch.  der  d.  spr. 
s.  129.         57.  glouba  h.         59.  Dane,   nicht  Danne,  h.         61,  goteswnne  lob  h. 

62.  meindi  h.        63,  wndertiüro,  nicht  wndertiüre,  h.         64.  goteswolon  h. 

68.  seinftemo,  wie  62  meindi,  orfer  semftemo  A.  71.  vernunst,  nicht  Ver- 
nunft, h.  72.  aller  h.  78.  der  buge  innewenket  h.  79.  in  ist  ein  alter 
h.  im  Ruland  6,  30  nu  scul  wir  heim  gäben  an  unser  alterben,  121,  22  si  wei- 
ten gerne  wider  gewinnen  daz  unser  alterbe  beide  mal  vom  himmel  [vgl.  XXXf 
23,  6.  XXXIII  E*»  20].  92.  sunder  gibiüwe  h.  94.  sorgono,  nicht  forgono, 
h.  [95—104.  vgl.  aufser  Muspilli  15  Jvas  jüngstes  gericht  fundgr.  1,  204, 
1—9,  Diemer  291,  6—13  so  habe  wir  daz  ewege  lieht,  neheines  siechtuomes 
nieht:  da  ist  diu  veste  winescapht,  die  milteste  triitscapht,  diu  chunechlich  ere, 
die  haben  wir  iemer  mere;  daz  unsagelich  lone  in  dem  himeliscben  trone  habent 
die  gotes  erben.]  96.  ist  der  h.  98.  der  fehlt  h.  der  nieh*  h.  99.  we- 
neskaft  h.  101.  die  buchstaben  diu  mil  nicht  ganz  sicher  h.  102,  kuning- 
lichen,  nicht  kunninglichen,  h.  107.  under  siner  h.  [etiva  und  der,  wie  21  un- 
daz,  kaiserchr.  44,  2  Diem.  der  sun  under  ebnet?]  108.  tiüriste,  nicht  tiüristo, 
h.  112.  ce  h.  117.  dot  ane  tode  h.  meine  änderung  meint  ewigen  tod. 
[ebenso  Bernhard  von  Cluguy  de  contemiu  mundi  bei  Flacius  var.  poet.  de  cor- 
rupto  statu  ecclesiae  p.  267  Est  ibi,  credite,  crux  sine  stipite,  mors  sine  morte, 
Vox  sine  carmine,  lux  sine  lumine,  nox  sine  nocte.]  einen  gegensatz  bietet  der 
vers  den  Otfrid  (1,  18,  9)  und  das  Muspilli  (}^)  gemeinschaftlich  haben,  thär  ist 
lib  ana  tod,  Höht  äna  finstri.         119.  so,  nicht  uuhrouwida,  h.         125.  wäga  h. 

127,  so,  nicht  stredema,  h.         129.  egilich,   nicht  egilih,  h.         [134—136. 
auch  diese  allitterierenden  Zeilen  lullten  das  widerspiel  zu  genade  äne  not,   ags. 
rast  bütan  gevinne,  *.  zu  Musp.  14.]        142.  ungnadone  h.        143.  üppige  h. 
145.  weinleiches  ahchizot  h,   vgl.  chareleih,   chlaile'ih  fragor  Grajf'i,  153. 
149,  zanoklalfunga  h.         151,  Diu  h.         159.  uueuuigliche,  nicht  uueuuigelicbe, 
h.        161.  an  aller  barmida  h.         162.  itniugiu  ser  h.        168.  griuelich  h. 
170.  ununscone  A;  aber  mit  dem  ersten  un  schliefst  die  zcile.    mit  aller  unscöni 
zu  vermuten  uriderrät  alles  unwunnes  z.  177,    man  wird  die  neutra  unseoni  und 
3!»2  unwunni  anerkennen  müssen.  172.  egisilich  h.         173.  bales   nicht  balez,  h. 

179.  umbigebillich  flor  h.  unbigebenlich,  wenn  ich  richtig  so  bessere,  bedeu- 
tet nicht  beiseite  zu  bringe?!,  unablässig.  186.  der  h.  190.  getan;  //,  der 
rett  des  blattes  leer. 


Hieran  knüpfte  Haupt  noch  folgende  bemerkungen,  die  er  uns  zu  wiederholen 
gestattete, 

An  dieser  Schilderung  des  himmels  und  der  hülle,  die  merkwürdiger  ist  als 
man  bis  Jetzt  nach  dem  abdruck  in  der  Zeitschrift  erkannt  hat,  ist  JVilhelm  JVacker- 
nagel  nicht  achtlos  vorbeigegangen,  in  seiner  litteraturgeschichte  s.  83  redet  er 
von  den  erhaltenen  althochdeutschen  predigten,  deren  spräche  nur  selten  sich  red- 
nerisch er/tebt.     '■um   so  höheren   redeschtvutig'  fährt  er  fort   'bis   in   alle  fülle 
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.sinnlich  ausmalender  poesie  zeigt  uns  ein  anderes  denkmal,  ivelches  doch  eißcnt- 
lii'h  keine  predigt,  sondern  nur  ein  stück  aus  der  katechetischen  redehandlung  der 
beichte  ist,  eine  Schilderung  der  freuden  des  hiimnels,  des  grauens  der  hölle;  viit 
Überraschung-  xveilt  der  blick  auf  solchem  bisher  ungeahnten  vermögen  unserer 
alten  Jitteratur'.  später  {s.  84)  wird  dieses  denkmal  das  älteste  der  poetischen  prosa 
iiünannt.  mich  wundert  dass  Jrackernagel,  der  die  dichterische  redefülle  dieser 
Schilderung  so  hoch  stellt,  allzu  hoch,  wie  mich  dünkt,  doch  ihre  dichterische  form 
/licht  wahrnahm,  seitdem  ich  dieses  denkmal  kenne  habe  ich  nie  bezweifelt  dass 
rs  ein  gedieht  d.  h.  in  versen  abgefasst  ist.  und  dies  dass  es  verse  sind,  in  dem 
gewöhnlichen  viafse  von  vier'  takten,  wird  nun  weiter  keines  beweises  bedürfen, 
ivenn  auch  nicht  alle  genau  nach  otfridischen  regeln  gebaut  sind,  so  würde  zb. 
Olfrid  verse  wie  den  folgenden  (58)  sich  nicht  gestattet  haben,  eude  aller  ir  ge- 
heize, nicht  gegen  Otfrids  betonung  sind  vürstesöt  37  und  ricbisot  51;  denn 
ebenso  ist  ohne  zweifei  bei  ihm  \,  5,  29  zu  betonen  er  richisöt  githiuto.  ebenso 
wie  fruobisäles  125  betont  Otfrid,  wie  es  scheint,  rüamisäl  4,  6,  35,  wertisal  4, 
18,  23.  4,  28,  11.  5,  12,  34.  39,  werresal  4,  18,  25,  d.  h,  nach  art  der  zusam- 
mengesetzten Wörter,  bandegoste  138,  grliiuniglste  166,  bctwungeniste  133  sind 
betonungen  die  sich  nicht  nur  in  mittelhochdeul sehen  versen  nachweisen  lassen, 
sondern  auch  bei  Otfrid  an  Hartmut  90  ivird  auszusprechen  sein  unz  theino  fiar- 
zegusten  järe.  auch  die  unregalmäfsigen  betonungen  aller  hciligone  here  22  und 
aller  sälidono  meist  100  fechte  ich  nicht  an,  obwohl  durch  heiligou  und  säldono 
oder  salidiin  die  strenge  regel  hergestellt  werden  kann.  um  des  versmafses  wil- 
len Jtabe  ich  nur  weniges  geändert,  trüt  30  zu  streichen  schien  unbedenklich; 
ebenso  98  der  hinzuzufügen  und  186  durch  dero  für  der  den  vers  zu  glätte?!. 
egisigilich  112  für  egisilich  war  durch  den  vers  geboten,  so  wie  die  nur  ortho- 
graphische änderung  woluno  für  wolon  64,  allero  für  aller  72.  einen  unvers 
habe  ich  stehen  lassen,  134  we  äne  wolun ,  toeil  ich  ihn  mit  Sicherheit  nicht  zu 
bessern  wüste,  durch  wewo  für  we  entstände  noch  kein  guter  vers.  vielleicht 
ist  zu  schreiben  ane  wolun  wewo.  für  einen  richtigen  vers  halte  ich  148  forh- 
tone  biba  obwohl  Umstellung  die  echte  form  biba  in  ilir  recht  setzen  würde,  biba 
forhtöne.  ich  glaube  aber  dass  der  circumflex,  den  die  handschrift  in  Liba  wirk- 
lich hat,  die  meinung  und  aussprac/ie  des  dichters  trifft,  biba  ist  schon  bei  Ol- 
frid 5,  4,  21  tho  uuard  sär  thia  uuila  |  inihil  erdbiba,  mehrmals  im  zwölf ten  Jahr- 
hundert und  atich  noch  später  nachweislich,  wie  unvollkoininen  auch  die  reim- 
kmist  des  pf äffen  Konrad  im  Rulandsiiede  ist,  davon  dass  er  eine  lange  silbe  mit 
nachfolgender  kurzer  und  zwei  kurze  silben  durch  den  reim  gebunden  giebt  es 
kein  sicheres  beispiel.  nur  aus  versehen  sind  in  der  einleitung  zum  grafen  Ru-  333 
dolf  s.  10  die  reime  mägen:  sagen:  zagen  (204,  9/.  206,  23/)  und  konien:  tiide 
(233,  32/.)  angenommen  worden;  es  reimen  ganz  richtig  uiageu  (vis)  und  das 
praeteritum  körnen,  biscofe:  rossen  217,  12  ist  u?äadellich :  denn  die  m /id.  form 
mit  V  im  inlaute,  bischove,  die  man  wohl  mit  i-echt  einer  einwirkung  des  italiä- 
nischen  vescovo  zuschreibt,  zeigt  sich  noch  nicht  im  althochdeutschen,  wo  meines 
Wissens  immer  f  oder  fl"  im  inlaute  dieses  wertes  steht,  und  dieser  älteren  weise 
ist  Konrad  gefolgt,  allerdings  reimt  er  lichenamen,  licbenanie,  lichamen  auf  ze- 
wäre  214,  18,  a/// gnaden  109,  28.  243,  30.  265,  3,  aw/nämen  200,  14  [wie  die 
kaiserchronik  [Germania  9,  213)  und  ähnlich  [Germ.  7,  13)  das  leben  Jesu  in  den 
fundgr.  1,  141,  36.  186,  33  auf  atem  und  euphähen  uam.]:  aber  darin  erblicke 
DENKMÄLER.     2.  aufl.  24  * 
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ich  nicht  schlechte  reimbildungen,  sondern  unorganische  in  der  ausspräche  vorhan- 
dme  dehnung,  lichenämen.  so  bindet  der-  Stricker  im  Karl  s.  401»  lichnäinen  mit 
kämen,  46b  mit  genämen,  IIS""^  mit  vernäinen,  und  bei  ihm  wäre  bindfing-  eines 
trochaeus  mit  einem  pyrrhichius  nicht  denkbar,  so  sprach  Konrad  auch  nicht 
fuozscamel,  sondern  fuozscämel,  rfas  ey- 207,  1  öm/ jämer,  228,  5  aw/undertänen, 
243,  10  auf  gnade  reimt,  wie  dei'  Ruthei'  3867  auf  näher.*  wenn  also  Konrad 
neben  den  richtigen  reme«  irbibete :  erspilten  10,  14  und  erbibeten:  lebeten  233, 
12  einmal,  240,  22,  auf  sä  nach  der  wile  die  reimende  zeile  chom  ain  michel 
ertpibe  folgen  lässt,  so  loird  imorganisch  gedehntes  ertpibe  anzunehmen  sein, 
das  gedieht  vom  Antichrist  (im  zweiten  bände  von  Hoffmaiins  fundgruben)  hat 
einmal  einen  unglaublichen  reim,  w  ie  sie  ligen  dri  dage  |  und  ein  halben  obe  der 
erde  121,  1,  wo  eine  entstellung  zu  vermuten  ist,  sonst  aber  bindet  es  in  fast 
zwölf  hundert  zeilen  keinen  pyrrhichius  mit  einem  trochaeus.  denn  für  das  123, 
16  auf  unbegraben  reimende  rappin  ist  raben  zu  setzen,  aber  120,  29.  128,  21. 
39  reimt  beliben:  ertbibe,  131,  12  biben:  beliben,  und  die  nur  in  diesem  warte 
sich  wiederholende  erscheinung  führt  zu  der  annähme  der  dehnung.  ff  erinhers 
Maria  enthält  in  der  Berliner  handschrift  keinen  in  der  quaiitität  fehlerhaften 
klingenden  reim,  also  wird  196,  40  (Hojfm.)  auf  vertribet  gedeh?ites  bibet  rei- 
men, und  ebenso  im  Servatius  1999  biben  auf  beliben,  denn  mich  dieses  gedieht 
nimmt  es  in  vierfehalbtausend  Zeilen  streng  mit  der  quantität  zweisilbiger  reime, 
richtige  stumpfe  reime  sind  gote:  vestenote  201,  gote:  erziugote  837,  gesamnote: 
böte  869,  zeichnote:  böte  1597,  ordenote:  böte  1787,  gote:  bezzerote  2053,  ge- 
boten: kestigoten  2211:  de7tn  der  mittelhochdeutschen  Verwandlung  des  verbalen 
öt  in  et  muss  klirzung  in  ot  vorausgegangen  sein,  [zu  diesen  belegen  fügt  Haupt 
jetzt  noch  kaiserchronik  497,  25  Diem.  under  diu  wart  ein  ertbibe  |  daz  sie  harte 
beguudea  zwiveln.  deutung  der  messgebräuche  {zeitschr.  f.  d.  alt.  1,  280)  412  dö 
wurden  ertpibe  |  uinb  al  die  werlt  (wite).  Titurel  1679  H.  ertbibe:  tribe.  Ma- 
rienlieder dei'  hanöverischen  hs.  in  der  zs.  10,  22,  34  liven:  erbiven.  auch  Not- 
ker  accentuiert  ertpiboth,  ertpiba  Hattcmer  2,  1 19*.  296"^.]  in  den  hundert  und 
neunzig  versen  der  Schilderung  des  himmels  und  der  halle  wird  nur  hin  und  iviedci' 
ein  reim  vernehmbar,  8  allen:  wellen,  11  tag:  liehtfaz,  15  geistgimmon:  himel- 
meregriezzon,  24  lebenne:  kuninge,  32  evangelia:  regula,  51  minna:  miltfrowida, 
67  sie:  vlizze,  73  tougen:  offen,  75  liste:  wärheite,  105  mitewist:  anesiht,  148 
biba:  klaffunga,  150  meist:  angest,  156  wewigelich:  unerrahlich;  und  wer  will, 
kann  noch  einige  von  der  ort  wie  die  zu  Ezzo  XXXI,  1,  44.  4,  2  einoähnten  odei' 
andre  zusammen  bringen,  aber  da  keine  regel  xoahr zunehmen,  so  ist  weder  reim 
noch  allitteration  beabsichtigt,  und  damit  steht  das  gedieht  einsam  in  der  all- 
deutschen dichtung  da.  so  wenig  es  aber  etwas  anderes  ist  als  nachlas. ngkeit 
oder  unvollkommene  kunst  wenn  Otfrid  zuweilen  seine  verse  ohne  reim  lässt,  ebenso 
wenig  darf  man  in  den  der  allitteration  und  des  reimes  entbehrenden  versen  un- 


•  wie  Germania  9,  59  richtig  bemerkt  vnrd.  hr.  Bartsch  hätte  auch  noch  Boppe  HMS. 
2,  380b  schftmol:  Umel  für  seine  meinung  anführen  können,  alkin  der  von  Lachmann  {über 
ahd.  Betonung  s.  261^.  zu  Iwein  299)  g^undenen,  durch  die  zahlreichsten  beispiele  feststehen- 
den regel  entspricht  allein  lamcl  =  Umella  laminn,  und  ebenso  selmmel  (soamal)  =:  scamellum 
(statt  Bcamnellnni)  oder  sofiliollum,  während  liXmol,  ßrhilinol  eine  ausspräche  ist,  wie  tävel  statt 
tavole.  die  kürze  belegen  auch  die  reime  gewidelo :  viiozscaraclo  Litan.  388,  schamol :  liamol 
bei  OllackerlüM  und  schon  ags.  scoamoi  neben  scainol.    vgl.  zaJcl  zdJd  zu  XCI,  172.       M. 
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seres  g-edichtes  ein  beispiel  verbreiteter  und  alter  oder  g-ar  ursprünglicher  form 
der  deutschen  dichtung-  ei'blicken.  Jugust  Wilhelm  Schlegel  hat  einmal  (in  den 
werken  1,  26ß)  folgende  Vermutung-  ausgesprochen,  'die  formen  der  gothischen  poe-  334 
sie  sind  uns  unbekannt.  i?idessen  liegt  es  am  tage  dass  die  spräche  sich  in  rhyth- 
mische silbenmafse,  ganz  nach  den  gesetzen  der  griechischen  metiHk,  fügen  konnte, 
dass  es  wirklich  geschehen,  wird  matt  wenigstens  wahrscheinlich  finden,  wenn 
vian  folgendes  erwägt,  gewöhnlich  tritt,  wo  der  sinn  für  die  quantität  verloren 
geht,  sogleich  der  reim  hervor,  in  der  geschichte  der  deutschen  poesie  finden  wir 
eine  7nittelstufe,  die  allitteration.  diese  ist  die  bindende  form  in  den  ältesten  alt- 
sächsischen gedichten  die  tüir  haben,  in  dei'  angelsächsischen  poesie  hat  sie  bis 
zum  tintergange  der  spräche  bestariden,  ivas  gieng  nun  der  erfindung  der  al- 
litteration voraus?  ich  denke,  der  rhythmus.'  hätte  Schlegel  mit  der  entioickelung 
dei^  deutschen  Philologie  sehritt  gehalten,  so  konnte  er  im  Jahre  1827  nicht  mehr 
solche  behauptungen  und  Vermutungen  aufstellen,  weder  ist  der  reim  in  die  deut- 
sche poesie  gekommen  als  der  sinn  für  die  quantität  verloren  gieng  noch  ist  die 
allitteration  eine  erfindung  für  den  bedarf  der  poesie.  sie  ist  hervorgegangen  aus 
dem  streben  das  begrifflich  gleichstehende  auch  durch  den  klang  gleichzustellen, 
und  so  durchdringt  sie  nicht  nur  in  formein  die  spräche,  sondern  wo  uns  zuerst 
Deutsehe  begeg-nen,  da  finde?]  wir  auch  in  geschichtlichen  und  mythischen  namen 
die  durch  geschlechtsverwandtschaft  zusammengehören  allitt er ier enden  anlaut.  so 
hat  sie  sich  auch  unzweifelhaft  in  uralter  zeit  der  poesie  bemächtigt  und  in  ihr 
weiteren  umfang  gewonnen,  und  wenn  ivir  nicht  in  bodenloses  vermuten  uns  ver- 
irren wollen,  so  müssen  wir  die  allitteration  als  urform  deutscher  dichtung,  bis 
der  reim  sie  ablöste,  nicht  als  eine  mittelstufe  ansehen,  unser  reimloses  gedieht 
aber,  aus  einer  zeit  die  in  Deutschland  keine  allitterierende  poesie  mehr  kannte, 
ist  ein  einzelner  versuch  eines  geistlichen  der  den  reim  für  entbehrlich  hielt  und 
sich  ihm  vielleicht  nicht  gewachsen  fühlte,  so  lässt  es  sich  vergleichen  mit  dem 
altenglischen  Ormulum,  dessen  geistlicher  Verfasser  die  allitteration  aufgab  und 
den  reim  nicht  versuchte,  dagegen  in  seinem  langen  werke  iambische  katalektische 
tetrameter ,  wie  er  sie  aus  geistlicher  lateinischer  poesie  karinte,  eintönig  silben 
zählend  nachbildete,  dass  unser  allhochdeutsches  gedieht  von  einem  geistlichen 
manne  herrührt  ist  nicht  nur  an  sich  ivahrscheinlich ,  sondern  sicher  durch  die 
von  mir  nachgewiesene  anlehnung  an  stellen  der  apokalypsis.  mechanische  ab- 
tcilung  seiner  hundert  und  neunzig  verse  in  fiinf  und  neunzig  langzeilen  wäre 
von  übel,  erst  allitteration  oder  reim  bindet  viertaktige  verse  zu  achttaktigen  lang- 
zeilen. in  unserem  gedickte  lassen  sich  zwar  manche  versreihen  paarweise  ord- 
nen, aber  gleich  die  Zeilen  des  ersten  absatzes  (1 — 12)  sträuben  sich  dagegen,  man 
müste  denn  hier  und  an  anderen  stellen  liicken  annehmen,  tvorauf  nichts  führt. 


XXXI. 

Ms.  nr.  XI  des  regulierte?!  chorherrenstiftes  zu  Vorau  in  der  Steiermark, 
183  bll.fol,  enthält  auf  bl.  1»— 135'i  eine  samlung  deutscher  gedichte,  aufbl.  136'' 
— 183<i  die  ersten  drei  bücher  und  den  anfa?ig  des  vierten  der  Gesta  Fi'idarici  impe- 

24* 
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ratoris  von  Otto  von  Freising-  und  Ragetvin ,  jene  so  geordnet  dass  wenn  die  zu  an- 
fang  bl.  1* — 73''  stehende  kaiserchronik  {hrsg.  von  JBiemer,  Jfien  1849)  ans  ende 
vor  die  gesta  gestellt  wird,  sich  eine  art  weltchronik  ergibt  die  viit  der  gencsis  bcgin- 
335  nend  die  geschickte  bis  zum  j.  1160,  ivomit  die  gesta  schlief sen,  fortführt,  das  klo- 
ster  ist  im  j.  1 163  gestiftet,  die  gesta  wtirden  nach  einer  notiz  auf  bl  136*  {s.  facsi- 
mile  bei  Diemer)  auf  befehl  des  abts  Bernhard  (1185  -1202)  geschrieben,  der  deut- 
sche teil  bis  auf  einige  seilen  oder  Matter  von  einer  hand,  deren  schrijtcharacter  noch 
der  mitte  des  Jh.  angehört,  das  gedieht  des  Ezzo  steht  bl.  128^^ — \2^'^,oh7}e  Überschrift 
wie  alle  andern  gedickte  der  hs.,  zioiscken  einem  von  dem  kerausgeber  so  genannten 
'loblied  auf  die  Jungfrau  Maria'  bl.  125*— 128''  {das  eigentlich  eine  siindenklage  ist 
und  gebete  und  bekennt nis  eines  reuigen  sünders  enthält)  und  einem  Hoblied  auf  den 
heiligen  geisf  von  der  siebenzakl  von  einem  priester  Arnold  129''— 133^.  JDiemer 
deutsche  gedickte  des  XI  undXWjk.  Wien  1849,  319—333  ^Die  vier  evangelien  und 
desselben  beitrüge  zur  älteren  deutscken  spräche  undlitteratur\l.  Jf  ien  1867  {sitzung.s- 
ber.  der  JViener  acad.  LH.  LIII).  das  brauchbare  wiederhole  ich  daraus,  vgl. 
darüber  Scherer  in  der  zs.  für  österr.  gymn.  1868  *.  735 — 743.  2.  werbe 
3.  di  4.  lieht  6.  di  10.  sibc  alle  munechen  13.  allen  16.  rethten 
aneginne?  18.  di  20.  genaden  21.  Die  rede  di  ihc:  alle  di  und  he 
statt  ch  im  auslaut  zu  verzeicknen  schien  überflüssig.  22.  die  uier  ewangelia. 
1,  1.  ei/.  lok.  1,  1.  der  anfang  der  stropke  ist  in  der  hs.  erst  bei  v.  5  durch 
einen  grofsen  buckstaben  bezeichnet.  4.  er  bequain  ze  tröste  aller  dirre 
5.  0  lux  ev.  loh.  \,  5  et  lux  in  tenebris  lucet  et  tenebrae  eam  non  compre- 
henderunt.  6.  du  herre  mit  samet  7.    du  lieth  8.   eine  änderung 

seheint  hier  nicht  nötig,  da  der  erste  fvfs  auf  verschiedene  weise  gelesen  werden 
kann,  zb.  wie  XXXV,  18,  1.  die  Umstellung  untriwe  ncheiner  scheint  unzu- 
lässig wegen  des  parallclismus  von  z.  12.  9.  gebe:  demim laut  von  ä,  der  für 
Ezzo  nickt  erweislich  noch  wahrsckeinlick  ist,  kab  ick  überall  entfernt.  1 0.  uil 
wol  11.  der  heilige  sunnentac  ist  ze  erenne  und  ze  lobenne  allen  christenen 
lüten;  er  ist  der  erste  unde  der  berste  tac  den  got  ie  gescuof:  er  ist  sconer 
vor  gote,  denne  der  sunnc  —  an  dorne  sunnentage  gescuof  got  die  engele  —  gelac 
arca  N«e  üf  den  bergen  usw.  bis  an  deine  heil,  sunnentage  ist  unser  herre  der 
heil.  Christ  chunftic  in  sincr  magenchrefte  mit  alleine  Kinielisceu  here  zertei- 
lenne  Icbenteu  und  toten  Kelle  spec.  eccl.  s,  176/'.  (183).  ähnliche  stellen  in  Mafs- 
manns  denkmälern  s.  8.  9.  und  in  des  Honorius  von  ylutun  gemvia  animae  3, 
123  p.  676  Migne  Octava  calendas  Aprilis  deus  hunc  visibilem  »lunduni  creavit. 
hac  eadem  die,  quae  tunc  domiaica  exstitit  tisw.  in  der  kaiserchronik  schliefst  die 
atifzäldung  295,  8  den  suntarh  suln  wir  ruowcn  und  ereu  durch  willen  unsers 
herren.  der  suatach  ist  diu  reht  octava  und  bezeichenet  daz  die  rehten  sele  suln 
dannen  iemer  nicre  daz  himelriche  bouwen,  ob  wlrz  an  in  gedingen  und  ge- 
loubcn.  das  epitketon  der  guote  macht  ikn  gleicksam  zu  einem  kirckenkeiligen 
oder  erzvater  {zu  XLVII,  4,  1).  auck  diu  vröne  botsckaft  ze  der  Christenheit 
(altd.  bl.  2,  241^.),  die  die  heiligung  des  tages  einschärft,  fasst  ihn  ganz  per- 
sönlich, die  verse  minen  heiligen  suntac,  den  niemen  wol  vol  eren  mac,  habt 
ir  niht  bchüetct  wol  75.  104.  111  usw.  ziehen  .sich  mit  verschiedenen  Varia- 
tionen der  letzten  zeüe  durch  das  ganze  gedickt,  der  engel  schwört  457  bi  dem 
bÄren  .suutage,  wie  bei  Christ,  Maria,  den  engein  und  den  keiligen,  und  567 — 
576  heifst  es  ich  wolt  iuch  unwerde  vertilgen  ab  der  erde,  wan  durch  die  lieben 


-     XXXI     -  373 

muoter  mm   und  durch  miucn  engel  Cherubiu    uud  durch  ininen  heilegeu  suntac 
den  nieinan  wol  vol  ercn  raac,  dem  die  ewarte  dienen  mit  vorhte;  ja   hele  ich 
iuch  nü  verlorn,  heten  si  niht  gesenftet  minen  zorn;   ähnlich  822.  853  dur  den 
bereu  suntac.     Moncs  anz.  6   (1837),   459  grüess  dich  got,    du  heiliger  sonutag, 
ich  sich  dich  dort  herkommen  reiten;   vgl  zs.  für  deutsche  mijth.  4,  110.     den- 
noch ist  die  Übertragung-  von  gen.  2,  2.  3  ai/f  den  somitag-  v.  12  sehr  kühn  und 
schwerlich  sonst  zu  belegen,   wenn   auch  der  sonntag   an   die  stelle  des  sabbats 
trat,    der  gedanke  des  dichters  aber  war  toohl:  Christus  ist  als  toort  von  anfavg 
an  auch  bei  der  Schöpfung  mit  tätig  gewesen,  und  das  erste  werk  der  Schöpfung 
{als  gott  sprach  'fiat  lux')  war  die  einsetzung  des  sonntags,  von  dessen  heilighaltung 
auch  am  ende  unsere  ewige  Seligkeit  abhangen  wird,    .so  ist  wohl  v.   13.    14  ge- 
meint.    vgl.  aufser  den  vorhin  angeführten  stellen  und  oben  s.  26Ü  noch  Honorius 
hexaem.    c.  3  p.  259  Septimum  diem  deus  pater  antiquo  populo  celebraudum  ia- 
stituit;  octavum  vero,  qui  et  primus  est,  deus  filius  obscrvabileiu  fecit.    uterque 
autem  maximo  sacramento  gravidus  existit.     per  diem  septimum  dies  iudicii  de- 
signatur,   in   qua  omne   opus  ecclesiae  consummabitur  eique  requies  aeterna  re- 
compensabitur.     per  diem  vero  dominicam,  quae  et  prima  et  octava  notatur,  ae- 
teruitas  praefiguratur;  quaudo  fiuito  labore  post  septem  milia  annorum  octavum 
secundum  inchoatur,  in  quo  una  dies  melior  super  milia  speratur,  quae  per  solum 
filium  Omnibus  credentibus  datur.         13.  14.  du  spreche  übe  wir  paradyses  ge- 
wilten.    Verse  von  entschieden  vier  hebungen  mit  klingendem  reim  kommen  bei  Ezzo 
nicht  vor,  da  14,  5.  6  leicht  anders  gelesen  loerden  kann,  vgl.  4,  11/.  7,  If.  19, 
11/  20,  11/  und  zu  XXXII,  74.  XXXIIl,  Gb   134.     beide  verse  dürfen  daher 
das  m.afs  eines  stumpf  reimenden  verses  nicht  überschreiten,     die  ergänzung  der 
lücke  ergibt  sich  leicht  nach  2,  19/  und  den  suntac  behalten  Fron,  botsch.  209. 
222.  251.  290.  294.  413.  577.  603.  620.  (655).  863.  875.  885.  nahe  liegt  nun  die 
Vermutung  dass  hier  wie  im  ahd.  igramm.   4,   213   vgl.   21b/.)  und  später  [zu 
XLVII,   4,   93),   zb.  auch  noch  in  Hartmanns  Gregor  1217    ich  kan   iu  niht   so 
verre  gnaden  mit  dem  munde,  als,  ob  ich  künde,  vil  gerne  taete,  im  ztveiten  satz 
die  Wiederholung  des  pronomens  gespart  wurde:  allein  wahrscheinlicher  ist  doch 
dass  der  abschreiber  vom,  eisten  wir   zu   einem  zweiten  übersprang  und  so  die 
lücke  entstand,     so  ist  im  letzten  vers  wohl  pardises  zu  schreiben,  im  vorletzten  336 
jedesfalls  das  entbehrliche  und  durch  keinen  aussprach  des  herrn  gerechtfertigte 
du  spreche  zu  streichen.         18.  üzzen  von   ist  zu  uei'gleichen  mit  ahd.   üz  fona 
{Graff  praepos.  s.  62)  mhd.  üz  von  got.  üt  us  alts.  üt  af  ags.  üt  of  gramvi.  3, 
263;  Wackernagel  leseb.  1861,    149  streicht  uzzen  mit  unrecht.       der  folgenden 
stelle  18 — 32  zunächst  verwandt  ist  eine  friesische  auf  Zeichnung  in  Richthof  ens 
altfries.  rechtsqu.  211  {Grimms  mytlt.  531),  eine  provenzaUsche  {Germania  3,  314), 
französische  {myth.  1218)  und  irische  in  JFStokes  three  irish  giossaries  1862  p. 
xi/;  entfernter  die  englische  in  dem  rituale  Dunelmense  {myth.  531),   dem  ags. 
Salomon  and  Saturnus  {Kemble  p.  180)  und  eatechismus  des  meisters  von  Oxford 
(Kemble  p.  211)  und  die  der  summa  theol.  XXXIV,  9.  10  und  dem  Honorius  von 
Autun  [s.  zu  XXXIV,  9)  gemeinsame  fassung,  die  wieder  mit  Gregors  des  grofsen 
moral.  in  Job  VI  5 ,  20  ==  m  evang.  II  29,  2  {vgl.  Honorius  fwxaem.  c.  1  p.  258 
und  des  H  ilhelm  von  Conches  philos.  mundii,  29  p.  97)  und  durch  Gregor  mit 
Augustin  de  civit.  dei  5,  1 1  zusammenhängt,   die  quelle  der  mittelalterlichen  auf- 
zeichnungen  war,  wie  in  einem  excurse  zur  ersten  aufläge  ausfü/irlicher  gezeigt 
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wurde,  ein  weitverbreitetes  und  vielgestaltiges  geistliches  frag-  und  antwortbüch- 
lein  worüber  fPlFilmanns  dieuntei'suchungen  mitde7nmaterial,  das  ich  ihm  zum  teil 
überlassen  oder  nachweisen  konnte,  in  Haupts  zs.  14,  530^".  15,  16Q  ff.  fortgeführt 
hat.    es  bleibt  nur  noch  zu  erwähnen  dass  die  in  Grirnms  myth.  532  aus  Gotfrids 
von  Fiterbo  pantheon  angeführte  stelle  aus  dem  elucidarium  des  Honorius  1,  11 
p.  \\\^  ausgeschrieben  ist,  der  dort  vollständiger  als  im  sacramentarium  p.  773, 
neben  Jenem  büchlein,   Isidor   de  differentiis  verum  17,   47  —  49  ausschrieb,  der 
wiederum,   wie  auch  etym.  11,    1,   (4.  5.)  16  aus  Lactanz  divin.  institut.  2,  13 
schöpfte.        20.  tow  becechenit  den   sweihc.         30.    behüten.         31.  JGrimm 
schreibt  myth.  532  ganz  unverständlich  unte  sinen  gesiiu.    Diemer  verweist  mit 
recht  auf  bücher  Mosis  33,  3  Diem.  min  trehtin  gab  ir  den  gesin ;  leben  Jesu  232, 
16  Diem.  got  gab  im  den  gesin  (fdgr.  1,  143,  2  den  sin);  dazu  kommt  noch  Je- 
rusalem 361,  2  Die7n.  mit  tiefen  gesinnen;  362,  4  sin  gesinne  waren  tief;  ffiener 
Notker  ps.  23,  2.         34.  dihe        38.  lustes.         39.  uieren      nach  psalm  145,  6 
(act.  ap.  4,  24.  14,  14)  qui  feeit  caelum  et  terram  et  mare  et  omnia  quae  in  eis 
sunt  verwirft  Diemer  mit  recht  seine  frühere  Vermutung  viurin.    aber  hier  inne 
genügt  nicht  wo  der  Sprachgebrauch  dar  innc  verlangt  (vgl.  LXXXVII,  Iff.},  und 
dies  entfernt  sich  zu  weit  von  der  Überlieferung,  der  inre  in  am  nächsten  käme, 
aber  nach  z.  40   ist  kaum   eine  strenge  Übersetzung   der  bibelstelle  anzunehmen. 
ieuer  begegnet  noch  in  der  Genes.  38,  16.  Hoffm.       41.  eine.       42.  helfene       44. 
werchen.     zu  dem  reim  haben:  werchan  vgl.  unten  8,   6  gebar:  haben;    12,  11 
man:  varen;  Merigarto  1,  79  ezzan:  gadam;  2,  95  Idümeä:    aha;  paternoster    3, 
1  gotes:  vorderost;  16,  5  man:  haven;   Gen.  75,  44  Hoffm.  namen:  Abraham. 
2,  1.  geschvfe      ev.  Joh.  1,  3  von  dem  wort  omnia  per  ipsum  facta  sunt  et  sine 
ipso  factum  est  nihil  quod  factum  est;  vgl.  Coloss.  1,  16.  daher  auch  Christus 
Schöpfer  XXXVI,  6,  3.  XXXVII,  6,  3.  XXXVIII,  100.  XCI,  23.  Diemer  302,  12. 
304,  10.  309,  17  usw.       2.  nieweht      3.  ze  aller  jungest  gescvfe      4.  Gen.  12,  4. 
17,  9.  13,  b.  Hoffm.  nach  sineme  (unserem)  pilede  getan.       5.  nach  diner  getan  nah 
diner  getete.  gen.  1,  26  faciamus  hominem  ad  imaginem  et  similitudinem  nostram 
6.  bete.         7.  blise     anegenge  14,  33  Hahn  er  blies   im  sinen  geist  in  daz 
er  ewic  solde  sin;  vgl.  33,  58;    Gen.  15,  30  Hoffm.  6,  20  Diem.  nach  gen.  2,  7. 
10.  den  gebot        11.  gescvfe        14.  Gen.  18,6.  Hoffm.  so  sol  man  unt  wib 
werden  beidiu  ein  lip;  vgl.  Arnold  von  der  siebenzahl  335,  12  nach  gen.  2,  24. 
Matth.  19,  5.  6.         15/.  vgl.  Hartmanns  Credo  877/.  1894/  sündenkl.  298,4/ 
Diem.         17.  weren.         18.  phlegen         20.  gewilten.    di        25.  bücher  Mos.  6, 
8  Diom.  der  milche  riunct  Geon,  des  honeges  Physun,  wines  Tigris,  oles  Euphra- 
tes;  vgl.  Honorius  spec.  eccl.  p.  833  Hi  quatuor  fluvii  spiritales  (evaugelistae)  dant 
ecciesiae   sapores  tales:    unus  quidem  lactis  uutrimentum,   alter  autem  praebet 
olei  fomentum,  tetcius  vini  saporem,  quartus  exhibet  mellis  dulcorem.    die  quelle 
ist  wie  für  1,  18^'.  wieder  ein  frag-  und  antwortbüchlein.    Joca  monach.  41  (/wo- 
natsber.  der  Berliner  acad.  1872  s.  110/)  Die  mihi  flumina,  qui  sunt  in  pardisu. 
Unus  est  uini,  alter  est  oleum,  lertius  mel,  quartus  lac.  uero  dicitur  Eufratis, 
quia  iusti  usw.    Salomon  and  Saturnus  bi  {Kemble  p.  190)  Hvät  sindon  l)ä  streä- 
mas  and  I)ä  burnan,  l)e  on  neorxnavange  fleotad?    Ic  l)e  secge,  hiora  sindon  IUI. 
seö  «ereste  hatte  Fison ,   seo  oder  hätte  Geön   and  seo  [)ridde  hätte  Tigris,  seo 
fe6rde  Eufrätes,  I>ät  is  meolc  and  hunig  and  ele  and  vin.        3,  1.  getete. 
4.  wi  schir        6.  vielleicht  sin  statt  sine  wie  25,  7  diu  für  diue.        9.  noht 
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JO.  du  rischesen  11.  wosch  Ruland  173,  24  da  wuohs  der  helle  ir  gewin: 
\  il  michel  not  wart  unter  in.  12.  dar  fehlt.  4,  2  vinster.  zu  dem  reim 
geviel:  vinstri,  vinsteri  sind  zu  vergleichen  z.  7  beschatewota :  naht,  6,  11  Elie: 
wech,  14,  9  wantelüta:  jär,  19,  2  cham:  Bosrä,  24,  1  Israel:  erbe,  26,  5  crüci:  dir. 

4.  Sternen  ohne  artikel?  ziten.  5—8.  di  der  uil  luzzel  liehtes  beren.  so 
si  waren  uvante  wante  siu  beschatewote  diu  nebel  vinster  naht,  so  bereht  ent- 
spricht dem  zusammenlvange  7ind  erklärt  die  entstehung  der  lücke  aufs  beste' 
berht  findet  sich  noch  bei  yhniold  von  der  siebenz.  341,  25  Diem.  Sciwrer  schlug 
berhtel  vor.  Diemer  vergleicht  aus  demselben  gedieht  S^l,  9  got  von  himile  präht 
uns  daz  ewige  licht,  daz  ne  lühte  e  pevore  nicht  den  die  in  der  vinster  wären 
do  der  roäne  und  ouch  der  sunne  ir  schinen  verbärcn;  aufserdcni  bruder  David 
deutsche  myst.  344,  3  du,  ewiger  sunnenschin,  hast  al  die  werlt  erliuhtet  mit 
dfner  lere,  die  uns  die  zwelf  boten  gekündet  habent.  die  habent  die  vinster  ver- 
triben,  diu  von  Adämes  valle  alle  die  wci-lt  verdecket  hat,  diu  dich  dannoch 
niht  erkant  bete;  besonders  glücklich  aber  auch  für  die  folgenden  strophen  5—1 
Honorius  spec.  eccles.  p.  1081  In  huius  autein  teraporibus  caliginosa  nocte  quae- 
dam  stellae  diversis  temporibus  cum  iocunditate  luxeruut  lumenque  suum  super 
nos  fuderunt,  et  quamvis  horrorem  noctis  effugere  non  potuerunt,  tarnen  iter 
gradientibus  ad  verum  soleni  praesignaverunt.  in  prima  quippe  vigilia  Abel  ve- 
lut  Stella  claruit,  qui  nos  pro  iusticia  mori  docuit,  dum  ipse  innocens  occubuit. 
post  hunc  alii  ut  astra  in  nocte  micuerunt,  dum  Enos  per  pietatem  deum  invo- 
care  (gen.  4,  26),  Enoch  per  mundiciam  cum  deo  ambulare  (gen.  5,  22)  —  Noe 
rectitudinem  —  Abraham  fidem  —  Ysaac  obedientiam  —  David  humilitatem  —  nos 
informaverunt.  —  In  quarta  vigilia  Stella  maris  viigo  Maria  flamma  splendida 
rutilavit,  dum  iter  ad  aeternum  solem  humilitate  atque  castitate  demonstravit. 
in  hac  quoque  Johannes  Baptista  velut  planetarea  Stella  resplenduit,  qui  peccan- 
tes  poenitentiam  primus  docuit.  in  hac  quoque  vigilia  verus  Lucifer  decus  astro- 
rum  Christus  lux  angelorum  fulsit.  weniger  stimmen  zu  5,  ijff'.  LXXXIV  und 
s.  401,  mehr  XL  VII,  4,  95^.  den  teufel  als  urheber  dei'  finster nis  bezeichnet 
auch  Honorius  p.  937  Princeps  tenebrarum  traxit  de  coelo  cauda  sua  partem 
Stellarum  {apoc.  12,  4)  et  nebula  peccatorum  eas  obtexit  atque  mortis  tenebris 
obduxit.  unde  sol  aeternus  usw.  10.  geweite  wir  alle  waren:  21,  1  steht  mit 
siner  gewalt  im  reim.  12.  himelen:  vgl.  WGrivims  vorr.  zur  gold.  schmiede 
XLviii,  14j9''.  5,  ]ff.  s.  zu  4,  5ff.  5.  Offrid  an  Hartm.  45  betonte  Enoch 
wie  gr.  ^EvMX  {Lachmann  ahd.  bet.  s.  259).  XLVII,  4,  99  kann  man  zweifeln  ob 
Enöches  oder  Enöcht-s,  Enoches  zu  lesen  ist.  die  herschende  ausspräche  ist  spä- 
ter ohne  ziveifel  wie  heute,  bei  Diemer  281,  21.  fdgr.  l,  195,  15.  2,  119,  29.  fFolf- 
ram  Wh.  218,  18  Enoch:  doch;  entscheidend  für  die  Verlängerung  der  ersten  silbe 
ist  Wh.  307,  1  Enoch:  noch  {vgl.  Martina  188,  12.  191,  68.  195,  83.  196,  44)  imch 
Lachmann  zu  Iw.  137.  nach  der  hier  und  zu  Nib.  557,  3  gegebenen  regel  aber 
ist  bei  Ezzo  nur  die  paroxytonierung  des  namens  sicher.        8.  rehten  gedingen. 

12.  daz  wir  wider  gnadich.  6,  1  —  3.  Dv  irscein  uns  zailer  iungest. 
bap  morgen  Sternen  5.  wterliche  6.  ev.  Matth.  11,  9  etiam  dico  vobis,  et 
plus  quam  prophetam.  10.  werlt  wstunge  :  wuostinne  auch  Wackernagel  leseb. 
1861,  151,  weil  es  doch  wahrscheinlicher  ist  dass  Ezzo  den  naheliegenden  genaue- 
ren reim  dem  ungenaueren  vorgezogen  hat.  11.  spu  ev.  Luc.  1,  17  et  ipse 
praecedet  ante  illum  iu  spiritu  et  virtute  Eliae.       12.  ebenoht      zu  dieser  und 
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der  folgenden  strophe  vgl.  XXXIIl  A^  %ff.  7,  1.  2.  werlte.  gevuien  alle  zu 
der  scensatz  zu  z.  3  macht  es  wahrseheinlwher  dass  alle  mit  Diemer  eher  um- 
zustellen als  zu  streichen  ist.  Diemer  vergleicht  hilcher  Mosis  18,  21  Diem.  daz 
klnt  (li  werlt  alle  fuorte  von  der  helle;  kaiscrch.  289,  21  Diem.  di  fiuiif  werlt 
alle  di  loster  wider  von  der  helle;  Anno  59  so  vuorter  cir  hellin  die  vunf  werlt 
alle-  Harajan  dcnkm.  37,  14  die  fünf  werlt  alle  die  die  da  wären  in  der  helle; 
Gen.  Klagen/,  hs.  77*  do  er  die  werlde  alle  wolde  losen  von  der  helle,  wegen 
des  hiatus  s.  zu  17,  10.  3.  unte  ein  vil  michel  teil  fällt  doch  auf,  da  nach 
der  seit  Isidor  {etym.  5,  39)  und  Beda  {de  sex  aetalibus  mundi)  feststehenden  an- 
sieht das  sechste  alter  sonst  mit  Christus  oder  Octavian  beginnt,  LXXXVI,  4, 
23^'.  *.  508,  Hei.  2,  9.  4.  5.  7.  du  9.  si^lor.  Hebr.  9,  26  in  consummatione 
saeculoruin,  ad  destitutionem  peccati  per  hostiam  suain,  apparuit.  10.  dv  12. 
337  er  uns  uon  den  himelen.  8,  1.  Do  geborn  1.  2.  diu  wärheit  in  der  Vor- 
auer  hs.  85,  26  Diem.  iz  gehite  also  werde  der  Mmel  zuo  der  erde  (==  Melker  Ma- 
nenl.  XXXIX,  7,  1.  2,  vergi  Ezzo  9,  2):  die  gewunnen  ensamet  ein  kint,  des  alliu 
disiu  laut  sint.     fTGrimm  vorr.  zur  gold.  schmiede  xlvii,  27.       6.  zu  1,  44. 

8.  siht  9.  raht.  11.  [D]iv  geburht  hier  sollte  ein  grofser  buchstabe  in  der 
hs.  den  anfang  der  neunten  str.  bezeichnen,   wie  die  zehnte  in  der  hs.  auch  mit 

9,  1 1  beginnt,  das  richtige  mafs  heider  strophen  wird  hergestellt,  wenn  wir  der 
achten  zehnzeiligen  11.  12  zulegen  und  der  zehnten  vierzehnzeiligen  9,  11.  12  ab- 
ziehen, toie  schon  Simrock  {altd.  leseb.  Bonn  1851  s.  41)  tat,  freilich  von  einer 
falschen  Voraussetzung  ausgehend,    dann  beginnen  alle  strophen  U07i  (4.)  6— 10 /mf 

Do;  vgl.  zu  XVIT,  51.  im  übrigen  XL,  1,  9/.  9,  1.  Honorius  spec.  eccl.  p.  818 
vera  pax  Christus  apparuit,  qui  inimicitias  inter  deum  et  homines  dissolvit,  nach 
Ephes.  2,  Uff.  2  Cor.  5,18/.  vgl.  XXXIV,  12#  ua.  2.  gehiht.  s.  zu  8,  1.  2, 
tu  XXXIX,  7,  1 .  2.  4.  der  engil  vgl.  XXXIII,  H"  10.  kaüerchr.  296, 1  der  angele 
ain  vil  michel  menige.  leben  Jesu  233,  5.  7.  8  Diem.  (fundgr.  1,  143)  der  engil 
ein  vil  michel  craft  —  do  sanc  daz  here  himelisk  gloria  in  excelsis.  6/".  ev.  Luc. 
2,  14  gloria  in  altissimis  deo  et  in  terra  pax  hominibns  bonae  voluntatis. 
8.  si  sä  derbi  Haupt]  sider  sabi  vergl.  zu  12,  2.  10.  sih  madames  sunden. 
11.  Daz  s.  zu  8,  11.  vgl.  zu  XLIII,  1,  1.  12.  vgl.  zu  14,  14.  10, 
2.  uil  engen  chrippe:  chrippun  Hpt.  bei  Diemer.  6.  du  8.  ih'c  ev.  Luc.  2, 
21  et  postquam  coosummati  sunt  dies  octo  ut  cirumcideretur  puer,  vocatum  est 
nomen  eius  Jesus.  9.  loste  vgl.  5,  5.  9.  12,  6.  13,  8.  14,  7.  19,  4.  24,  6. 
12.  armer  Hpt.]  armen  2  Cor.  8,9.  propter  vos  egenus  factus  est;  ev.  Luc.  2, 
24.  levit.  12,  8  quod  si  non  invenerit  manus  eius  nee  potuerit  otferre  agnum,  sumet 
duos  turtures  vel  duos  pullos  columbarum ;  vgl.  Honorius  spec.  eccl.  p.  850,  Kelle  spec. 
s.  39.  11,1.  Daniel  7, 9,  13,  22=Jehova.  2.  wuhs  unter  d«n  iaren  6.  edele  we- 
gen der  reimart  und  des  versschlusses  s.  zmXXVI,  10.  nach2b,  2 gab  Ezzo  dem  schwa- 
chen neutrum  des  adjectivs  noch  die  endung  a.  in  seiner  ausspräche  aber  wird  die 
Verschiedenheit  der  reimvocale  a  :  o  nicht  mehr  so  stark  und  starr  hervorgetreten 
sein  als  in  der  Schrift.  11.  wosch  12.  ncheiner  IS.  H.  diese  unregelmäfsigen 
Verszeilen  kann  man  nur  durchauslassungen  und  wortkiirzungen  auf  das  rechte  mafs 
zurückfuhren  und  der  reim  bleibt  schlecht,  dass  sie  zugesetzt  sind,  leuchtet  ein,  weil 
10—12  von  Christi  taufe  die  rede  ist,  worauf  nicht  folgen  kann  Hvir  legten  den  alten 
namenabtindwir  tourdengottes  kinder.^  12,  1.  Sä  J7p<.]  Da  toufe  2.  ouch  sih 
sa.  sih  oufite  Haupt;  sih  und  9,  8  sa  standen  ehemals,  wie  Scherer  bemerkt,  über 
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der  zeile  und  wurden  falsch  ei ngei-eiht.  3.  das  euste  zeichen  8.  machet  er  alle 
f^anze  9.  «we^-.  10,  22  ä'öA«  den  blinden  er  ir  lieht  {^ap.  10.  mite  eruephlach.  Joh. 
ßapt.fdgr.  2,  139,  5  dem  blinden  er  daz  lieht  gap,  neheiner  miete  erue  flach.  11.  be- 
liaftcn  Haupt  verweist  mich  avffundgr.  1 ,  105,  4  an  dem  haftin  mennischen.  Diemer 
/Y'rm?/fei  die  behaften.  12.  tiefuel  13,  1.  sat  er  besonders  zu  dieser  strophe 
stimmt  mehrmals  Honorius  spec.  eccl.  p.  931  surdis  obstructas  aures  reclusit, 
vincula  linguae  mutorum  verbo  dei  solvit  —  febrium  ardorem  fons  vitae  extin- 
guit  —  V  milia  v  panibus  pauis  angelorum  saturavit.  fluetus  maris  siccispedibus  per- 
ambulat,  ventorum  rabiem  sedat  und  die  osterseqiicnz  des  XI  jhs.  bei  Mone  148, 
48^'.  et  saturavit  quinque  de  panibus  quina  milia,  stagnum  pcragrat  fluctuans 
ceu  siccum  littus,  ventos  sedat,  linguam  reserat  constrictam,  rechisit  aures  pri- 
vatas  vocibus,  febres  depulit.  2.  mere.  mer  das  letzte  durchstrichen.  3.  gnuoc 
5.  süzzen  6.  zv  den  rüwet  8.  9.  11.  Joh.  Bapt.  139,  7  die  gebunden  zungen  die 
zeloste  er  dem  stummen,  die  touben  oren  er  entsl»)z.      9. prunno  Dieiner]  prinne 

11.  inzslöz.    leben  Jesu  245,  3  üicm.  (fdgr.  1,  160,  41)  er  eutsloz  die  touben  oren. 

12.  diu  miselsuht  uermutet  Diemer.  Joh.,  Bapt.  139,  2  die  miselsuht  [hiez  er]  abe 
gän=kaiserchr.  23,  5.  12 1,  12;  55,  25  daz  er  von  wazzer  machte  wiu.  die  miselsuht 
hiez  er  heil  sin,  die  plinten  hiez  er  gesehen,  dietoten  lebende  üf  sten;  aMcA79,4,  leben 
Jesu  aao.  Maria  44  89J'',  Feif.  ua.  vgl.  ev.  Luc.  7,  22  leprosi  muudantur,  surdi  audi- 
unt.  floh  Hpt.]  floz  VCD  in  vor  sii  verändern  istunnötig.  13,  14.  ev.  Luc.  5, 24. 
14,  l.Drwas  unt  6.  noth  8.werchen.  9.  wantelotes.sz/4, 2.  10.  drizzihc 
11.  noht  13.  divsiniv  14.  siht.  ebensowenig  als  aji  der  vierzehnzeiiigen  dreizehn- 
ten ist  an  der  sechs zeh?izeiligen  vierzehnten  strophc,  die  die  erste  hälfie  des  gedicktes 
schliefst,  mit  fug  etwas  auszusetzen,  dassv.  6  den  vorhergehenden  undv.  7  dendritten 
wieder  aufnimmt,  ist  hübsch  und  verrät  ebenso  wenig  einen  interpolator  als  die 
Wiederkehr  der  z.  12  =  9,  12.  19,  7.  9.  24,  11.  15,  4.  ist  im  gegensatz 
zu  if  aufzufassen.  6.  Honorius  spec.  eccl.  p.  925  unda  sanguinis  et  aquae  in 
redemptionem  muudi  emanavit,  sacram.  c.  88  p.  794  sanguine  (de  latere  eius)  re- 
dempti  sumus,  aqua  a  pcccatis  loli  =  Kelle  spec.  s.  43.  7.  meinteten.  10. 
geuil  leben  Jesu  2C0,  27  Diem.  (175,  34  Hojf'm.)  die  sunde  wären  comeu  von 
dem  ersten  wibe  in  dem  paradyse:  an  dem  holze  huop  sich  der  tot,  an  dem  holze 
geviel  er  gote  lop.  vgl.  (ev.  Nicod.  2,  7  bei  Tischendorf  ev.  apocr.  s.  308)  Ire- 
naeus  contr.  haeres.  5,  17,  3;  Tertullian  adv.  Jud.  c.  13  ua.  (FPiper  evangelisches 
Jahrbuch  1863  *•.  54 J*".)  Sedulius  hymn.  1,  61,-  Honoiius  sacram.  c.  11  p.  747, 
spec.  eccl.  p.  926,-  ags.  hom.  2,  240  {)urh  treow  üs  com  deäd  —  and  jmrh  treöw 
US  com  eft  lif  usw.  Notker  ps.9ö,  10.  Hartmanns  Credo  800  jff'.  aneg.  38,  37/. 
Haupts  zs.  2,  309.  fFernh.  vom  Niederrh.  59,  30J'".  Diemer  zu  261,  1.  ,  11 — 
14.  vgl.  25,  3.  4  mit  anm.;  zu  XXXlil  A»  3.  leben  Jesu  262,  6  (177,  11)  diu  got- 
heit  was  der  angel;  vgl.  Hartmanns  Credo  &23ff.  Honorius  spec.  eccl.  p.  937  Aculeus 
est  Christi  divinitas,  edulium  vero  eius  humanitas.  16,  3.  irvorht  Hpt.  bei 
Diemer]  iruorbt  die  Ordnung  der  wunderweicht  von  ev.  Matth.  27,  45.  50  —  54 
ab,  aber  auch  sonst  stimmt  Honorius  spec.  eccl.  p.  925  mundus  autem  cernens  fac- 
torem  suum  tam  atrociter  cruclari  scelus  expavit  et  totam  terram  tetra  ca- 
ligine  a  vi  hora  usque  ad  viiii  obscuravit.  —  tota  terra  contremuit,  mortuos  de 
sie  evomuit.  velum  templi  in  duo  discinditur,  petrarum  duricia  finditur,  mortui 
resurgunt,  testimonium  suodominoreddunt,  4.  nine  7.  grebere  11.  unser  12. 
ze  ningest    vgl.  XXXIII  E*  15.  10.       17.  die  strophe folgt  in  der  hs.  auf  19.  ivo  sie 
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die  anfzählung'  det'  altlestarnentlichen  Vorbilder  unterbricht  und  Ditze  20,  1  be- 
ziehungslos und  unverständlich  macht,  stellt  man  sie  vor  18,  so  ist  in  der  haupt- 
sache  alles  in  Ordnung,  wenn  man  nur  18,  \  für  Di-,  too  der  rubricator  sich  wie 
12,  1.  14,  1.  17,  1.  23,  1.  28,  1  in  dem  buchstaben  versah,  mit  Diemer  Er 
list.  Ezzo  folgte  hinsichtlich  der  hallen  fahrt  augenscheinlich  der  her  sehenden  an- 
sieht, wie  Keiles  spec.  eccl.  s.  66  also  drate  dö  er  den  raiuin  ätiin  verlie,  do  vuor 
siu  heiligiu  sele  in  der  gotheit  nidir  zuo  der  helle;  Grieshabers  predigten  2, 
144  Nu  scribet  uns  s.  Augustinus,  der  hailige  lerer,  dö  got  an  dem  hailigen 
crüce  erstürbe,  daz  dö  sin  hailige  sele  reht  zehant  fdere  hinz  der  helle  =  Grie«- 
haber  2,  152  usw.  während  sie  nach  der  Genesis  78,  33  Hojfm.  109,  26  Diem. 
{Jo.^eph  1088)  =  leben  Jesu  263,  18  Diem.  178,  33  Hoffm.  {beide  gedichte  stimmen 
vorher  und  weiterhin  wörtlich)  an  deme  dritten  morgen  bei  der  auferstehung  {wie 
bei  Spervogel  MSF.  30,  20)  oder  nach  Ho?iorius  elucid.  p.  1126  ua.  media  nocte 
resurrectionis  erfolgte,  und  dem  widerstreitet  nicht  spec.  eccl.  p.  925  Joseph  corpus 
Jesu  —  in  monumento  novo  locavit.  porro  Christus  ad  iuferni  claustra  descen- 
dens  —  fortem  diabolum  ipse  fortior  superans  —  ac  regnum  tyranui  distur- 
bans  spoliis    acceptis  victor   tercia   die   triumphaus   remeavit.  1.   Don  der 

s.  vorher,  'eine  misverständliche  anspielung  auf  apoc.  5,  5  ecce  vicit  leo  de  tribu 
Juda,  radix  David'  Scherer.  vgl.  Genes,  aao.  er  fuor  mit  lewen  chrefte  die  helle 
brechen,  leben  Jesu  er  vuor  mit  lewen  chreften:  die  grintel  muosen  bresten. 
338  2.  chrefte  6.  hiete  7  ff.  ev.  Luc.  11,  21  cum  fortis  armatus  custodit  atrium 
suum,  in  pace  sunt  ea  quae  possidet;  si  autem  fortior  eo  superveniens  vicerit 
cum,  uüi versa  arma  eius  auferet,  in  quibus  confidebat,  et  spolia  eins  distribuit; 
dazu  kommt  für  z.  11  er.  Marc.  3,  27  nemo  potest  vasa  fortis,  ingressus  in 
domum,  diripere  nisi  prius  fortem  alliget,  et  tunc  domum  eius  diripiet; 
ev.  Matth.  12,  29.  die  beziehung  auf  diese  stellen  der  evangelien,  in  un- 
serer Strophe  besonders  deutlich ,  ist  auch  in  den  andern  Schilderungen  der 
höllenfahrt  sichtbar  s.  zu  17.  23,  2.  9.  chom  sündenkl.  316,  1  Diem.  im  was 
sin  sterchorre  chomen.  10.  geroube  al]  10,  9  muste  der  hiatus  beseitigt  und 
7,  1  konnte  er  leicht  vermieden  werden;  aber  schon  3,  6  kann  man  zweifeln  und 
noch  mehr  hier  und  26,  5,  12.  der  dir,     ee  so  manegez  hie  in   werlt. 

18,  1.  Dr  wart  s.  zu  17.  besser  scheint  Er  was  2.  engelen  an  die  engel  über 
dem  grabe  oder  dem  leichiam  {ev.  Matth.  28,  2.  Joh.  20,  12)  ist  gerade  nicht 
zu  denken,  ein  teil,  die  seele  Christi  war  für  kurze  zeit  (ein  lucel),  während  der 
höllenfahrt,  getrennt  von  den  betvohnern  des  himmels.  zum  zeichen  seiner  ab- 
wescnheit  ruhte  das  fleisch  am  samstage  im  grabe  und  erst  am  dritten  tage 
erstand  er  aus  demselben,  ohne  die  höllenfahrt  v)äre  er  am  andern  tage  erstan- 
den und  bei  den  engein  getvesen.  4.  fleiz  in  demo  Kelle  spec.  eccl.  s.  132  der 
gotes  sun  der  ruowete  in  dem  grabe  von  mcnnesclicheme  släfe:  von  siner  got- 
heit  was  er  wachende  untötlichen.  5.  au  dem  6.  von  dem  7.  vgl.  XXXIII 
E**  i^'ff.  Honorius  spec.  eccl.  p.  932  ultra  non  moriturus  orauibus  se  diligentibus 
vitam  aeteruam  donat.  10.  imer  an  11.  rihcheset  19,  1.  2.  der  da. 
chom  so  dass  der  erste  vtrs  mit  da  schliefst,  die  abteilnng  ist  nur  ein  versuch  einen 
genauem  reim  herzustellen  ,  ohne  rücksicht  auf  den  folgenden  vers,  der  durch 
chom  überfüllt  wird,  die  betonung  dei'  warte  des  Jesaias  63,  1  tinctls  vcstibus 
de  Bosrä  würde  auch  einem  gereimten  lateinischen  gedieht  gerecht  sein,  auf  die- 
telbe  stelle  des  propheten  beziehen  sich  Genes.  78,  28  Hoffm.  109,  21  Diem.  {Ja- 
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seph  1083),  leben  Christi  270,  23.  271,  Gff.ßiem.  (185,  25.  i]Jf.  Hoffm.),  aneg. 
39.  74jf.,-  Mones  hymn.  nr.  137,  4,  Honorius  spec.  eccl.  p.  936,  Fenant.  Fortun. 
carni.  8,  7 ;;.  280  Migne.  3-  gewete  4.  durc  leid  5.  stole  Jesai.  63, 
1  iste  formosus  in  stola  sua.  6.  durhc  ere  7.  Jesai.  63,  1  gradiens  in  mul- 
titudine  fortitudinis  suae.  8.  herscraft.  11.  12.  Philipp.  2,  10/.  in  nomine 
Jesu  omne  genu  flectalur  caelestium,  terrestrium  et  infernorum  et  omnis  lingua 
confiteatiir.  20,  4.  dizzes  s.  Lachmann  zu  Iwein  4094,  s«  XLIII,  18,  1. 
Honorius  spec.  eccl.  p.  910  Abel  agnum  deo  in  sacrificium  obtulit,  a  fratre  inno- 
cens  oecisus  occubuit  — ,     ita  Christus  usw.  5.  abraham  brahte       Honorius 

aao.  p.  911  Abiaham  qui  Ysaae  sacrificavit  est  deus  pater  qui  filium  suum  pro 
nobis  immolavit;  spec.  eccl.  K.  s.  113/.  7.  ev.  Joh.  3,  14  sicut  Moyses  exaltavit 
seipeutem  in  deserto,  ita  exaltari  oportet  filium  hominis;  spec.  eccl.  K.  s.  112/. 
biicher  Mos.  62,  10  Diein.  Honorius  p.  922.  8.  woste  |  tunge  10.  weren. 
11.  wnten  21,  2.  slohe  das  schivache  adjectiv  nach  der  praeposition  wie 
kaiserchr.  203,  14  Diem.  wider  romische  riebe;  222,  30  sogar  hacins  rihte  ro- 
miske  hüs.  im  übrigen  vergleicht  Scherer  aus  des  Martinus  Balticus  Joseph  {Ulm 
1579)  E  h"  Wann  er  sich  spreüfst,  so  schlagt  in  Ihn;  Falejitin  Boltz  Ölung  Da- 
vidis  {Basel  1554)  e  5»  Niit  dan  inn  sy  schlon,  gefiel  vnl's  allen.  3.  slohc  4.  vrone 
j  böte  — 10.  bücher  Mosis  41,  1—6  Diem.  Moyses  der  guote,  wie  wol  er  si  be- 
huote!  er  hiez  slaheu  ein  lamp:  diu  harmscar  sär  erwant.mit  des  lambes  bluote 
ir  tur  si  segenöten,  er  streich  ez  an  daz  ubertur:  der  slahende  engel  vuor  da 
für.  vgl.  Honorius  spec.  eccl.  p.  919^'  Mone  hymn.  nr.  169,  2,  Daniel  tkes.  nr.  31. 
8.  gesegenote  12.  nin  22,  1.  [D]as  was  alles  2.  xpinlichiu  3.  in 
den  ev.  Joh.  1,  17  lex  per  Moysen  data  est,  veritas  per  Jesum  Christum  facta 
est;  daher  Coloss.  2,  16.  17  nemo  vos  iudicet  in  cibo  —  aut  in  parte  sabbatorum, 
quae  sunt  umbra  futurorum;  Hebr.  8,  4.  5  qui  offerrent  secundum  legem  munera, 
exemplari  et  umbrae  deserviunt  caelestium;  10,  1  umbram  enim  habens  lex  fu- 
turorum bonorum,  non  ipsam  imaginem  rerum;  1  Cor.  10,  6  haec  autem  (die  Wan- 
derung Israels)  in  figura  facta  sunt  nostri,  11  haec  autem  omnia  in  figura  con- 
tingebant  illis.  darnach  Honorius  in  psalm.  p.  283  (Israeliticus)  populus  Chri- 
stiani  populi  umbra  fuit.  quod  de  illis  vel  de  cunctis  retro  populis  per  prophetas 
(spiritus  sanctus)  scribi  voluit,  figura  futuri  fuit;  gemma  an.  3,  33  p.  651  legale 
pascha  veri  fuit  umbra,  in  quo  verus  agnus  immolatus  est;  sacram.  c.  86  p.  791 
omnia  sacrificia  in  lege  erant  secreta,  id  est  muta,  quia  umbra  futurorum  erant. 
agnus  paschalis  latebat  in  Christo ;  Adam  von  SFictor  bei  Daniel  thes.  nr  85, 
4  lex  est  umbra  futurorum,  Christus  finis  promissorum,  qui  consummat  omnia; 
Thomas  von  Aquino  bei  Mone  nr.  210,  197  In  hac  mensa  novi  regis  novum  pa- 
scha novae  legis  phase  vetus  terminal,  vetustateni  novitas,  umbram  fugat  ve- 
ritas, noctem  lux  eliminat.  4.  us  5.  wäre]  mere  vxie  7  mere  statt  inare. 
s.  zu  V,  3,-  Honorius  in  cant.  p.  373  est  Christus  verus  agnus  war«.  1  Cor.  5, 
7  pascha  nostrum  immolatus  est  Christus;  JGrimm  hymn.  21,  4.  8.  Otfrid 
2,  9,  80  joh  irstarp  thare  in  thes  cruces  ältare;  JGrimm  hymn.  21,  2  sacrum 
corpusculum  in  ara  crucis.  9.  woste  wigant  Haupt]  uiat:  vgl.  spec.  eccles. 
K.  s.  68  sä  ze  der  wile  (bei  der  hijllenfahrt)  gab  der  starche  w  igant,  unsir  herri, 
den  guotin  gewalt  ze  himeli  ze  varn.  10.  wotriches         11.  allez.         12.  1 

Cor.  10,  2  omnes  in  Moyse  baptizati  sunt  in   nube   et  in  mari.     Honorius  spec. 
eccl.  p.  921  mare  rubrum  est  baptismus  sanguine  Christi  rubicundus,  in  quo   ho- 
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stes,  scilicet  pcccata,  submerguntur;  vgl.p.  373/.  402.  854.  964.  23,  1.  Don  dem 
s.  zu  17,  Osea  13,  14  zu  XXXIV,  14,  9.  vgl.  Hebr.  2,  14.  Mone  nr.  29,  40  mor- 
te  mors  destruitur  5  nr.  106,  18  mit  anm.  morte  mortem  superavit  et  poteuter 
spoliavit  Acheroatis  atria  uam.  fVGrimm  zu  Freidank  9,  25,  über  Freid.  s.  53. 
2.  berobet  JVGrimm  über  Freidank  s.  54;  Karajan  42,  2  diu  helle  wart 
beroubot,  der  viaot  getoubot;  Genes.  78,  18  HoJ/'m.  109,  8  Diem.  {Joseph  1074) 
al  uiisir  viante,  er  hat  si  gedoubet,  die  helle  hat  er  beroubet;  leben  Jesu  272, 
1  Dietn.  186,  27  Hoffm.  der  im  sin  lant  hete  beroubet,  sin  liute  vil  lange  bc- 
toubet;  spec.  eccl.  h'.  s.  OS  Crist  hat  die  helle  beroubet;  Grieshaber  2,  145  beroube 
die  helle  und  binde  den  tiufel  in  siuen  bauden;  usw.  nach  den  zu  18,  7  ange- 
führten stellen  der  evangelien.  3.  maere  4.  gopheret  5.  wider  uart 
6.  zu  XXX,  79.  7.  du:  beidü  KBartsch  Germania  9,  60.  9.  10.  die  ver- 
gleickung  mit  dem  zuge  der  Israeliten  geht  auch  hier  noch  fort,  schon  im.  ev.  Joh. 
6,  31 — 59  stellt  Christus  sich  selbst  als  den  paaem  de  caelo  verum  dem  manna 
jener  gegenüber  und  sagt  v.  56  sanguis  meus  vere  est  potus,  und  1  Cor.  10,  4 
keifst  es  bibebaut  autem  de  spiritali  consequente  eos  petra,  peti'a  autem  erat  Chri- 
stus, daher  Honorius  eucharist.  c.  11  /;.  1256  mauna  in  figura  corpus  Christi  erat  — 
et  potus  illorura  —  in  ligura  Christi  sanguis  erat,  sitim  animarum  extingucns, 
unde  et  petra  de  qua  fluxit  Christus  dicitur ;  undeutlicher  drückt  er  sich  spec. 
eccl.  p.  922  aus  aqua  de  petra  bis  percussa  —  evangelica  doctrina  de  Christo  in 
duobus  crucis  lignis  extenso  educitur.  der  ausdruck  gotes  prunno  v.  10  stützt 
sich  wohl  auf  das  gebet  des  Moses  und  Aaron  num.  20,  6  domiae  deus,  aperi  eis 
thesaurum  tuum  fontem  aquae  vivae.         11.   sw  daz         24,    1.  JGrimm  hymn. 

1,  6  DOS  vero  Israel  sumus;  Arnold  353,  1  Diem.  wir  scolten  heizen  Israhel, 
pehielten  wir  unser  e;  vgl.  1  Cor.  10,  18  videte  Israel  secundum  carnem  und 
zu  21,  3.  iiber  den  reim  zu  4,  2.  3.  want  4.  exod.  18,  10  beaedictus  domi- 
nus, qui  libcravit  vos  de  manu  Aegyptiorum  et  de  manu  Pharaonis;  vgl.  deuteron.  7, 

339  8.  4  reg.  17,  7.  Grimm  hymn.  21,  3  (Christo  canamus)  erepti  de  durissimo  Pharaonis 
imperio;  honorius  spec.  eccl.  p.  930  sicut  ille  populus  a  jugo  Pharaonis  liberatus 
in  terram  repromissiouis  trausivit,  ita  populus  Christianus  a  jugo  diaboli  per 
Christum  liberatus  in  patriam  paradisi  transibit;  in  cant.  p.  374  terra  repro- 
missionis  est  beatitudo  regui  caelestis,  Pharao  est  diabolus;  so  auch  spec.  eccl.  p. 
846  rex  qui  in  via  obstitit  est  diabolus,  qui  multis  modis  nobis  iter  vitae  ob- 
struit  {v.  6/.);  vgl.  nocli  in  cant.  p.  402.  gemma  an.  p.  543.  655,  spec.  eccl.  p. 
854.  blicher  Mos.  43,  24  Diem.  Pharao  tuot  uns  vil  not:  den  tievel  er  bezeiche- 
uot.         10.  gezwivelct         11.  zu  14,  14.         25,  \J[f'.  J^enantius  Fortun.  carm. 

2,  1  p.  87  Migne  Crux  benedicta  —  fertilitate  potens,  0  dulce  et  nobile  lignuui, 
quando  tuis  ramis  tarn  nova  poma  geris;  2  p.  89  {Mone  nr.  101)  Crux  fidelis, 
inter  omnes  arbor  uua  nobilis,  null»  talem  silva  profert  flore,  fronde,  germine, 
dulce  lignum  —  dulce  pondus  sustinens,  sola  digna  tu  fuisti  ferre  saecli  pretium 
—  quam  sacer  cruor  perunxit  fusus  agni  corpore;  i  p.  93  ramis  de  cuius  vitalia 
chrismata  fragrant.  2.  bcsziste.  3.  gevangen  4.  .y.  zu  XXXIX,  5,  1.4; 
vgl.  XXXIH  A»  6  und  oben  15,  11^'.  mit  anm.  Honorius  spec.  eccl.  p.  944  (vgl. 
937)  hacc  (sancta  crux)  est  virga  hami  in  salum  saeculi  a  patre  missi,  in,  quo 
Leviathau  capitur  ac  praeda  devorata  de  eins  venire  extrahitur;  p.  1002  post- 
qnam  primus  parens  per  lignum  in  pelagus  saeculi  huius  quasi  in  vorticem  nau-  , 
fragii  corruit  atquc  avidus  Leviathau  saeva  morte  totum  geuus  humauum  absor- 
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huil,  placuit  redemptori  nostro  vexillum  sanctae  crucis  erigere  et  hämo  carnis 
suae  squamea  hostis  guttura  constriogere,  utcuspide  vitalis  ligni  perfossus 
(vomeret  quos  per  vetitum  liguum  iinpiobus  praedo  devorasset.  5.  lip  sint 
diu  este  Diemer]  liep  dieneste  Honovius  spec.  eccl.  p.  943  ligrnuin  vitae  [genes.  2, 
!•)  sancta  crux  intellegitur,  de  qua  fructus  aeternae  vitae  tollitur.  s.  FPiper  evan- 
i^elisches  Jahrb.  1863  *.  41.  b2ff..  G&ff.         6.  an         10.  suzze         ]2.  mauchun 

20,  1.  2.  du  2.  uerlizze  warum  nicht  war  verlazen  =  war  läzen?  3. 
gewerdotest  ev.  Joh.  12,  32.  33  et  ego  si  exaltatus  fuero  a  teira,  oiiinia  traham 
ad  nie  ipsum.  hoc  autem  dicebat  significans  qua  morte  esset  inoriturus.  vgl.  IIo- 
norius  spec.  ecel.  p.  946,  t/?iten  XXXIV,  14,  1 — 6  mit  anrn.  4.  swen  du  herre 
\\urdest  5.  cruce  6.  duo  unsihic  zugest  zugest  zvze  7,  iruollet  8.  leste 
lierre  dine       11.   wir  di  dinest  man         12.  gesceiden  27,  2.  du        4.  min 

trehtin  ist  ebenso  formelhaft  wie  fromin  XI,  30  anm.,  min  vrouwe,  min  her  N 
{iiihd.  wb.  1,  666.  3,  422),  auch  im  munde  odei'  sinne  vieler  zb.  in  den  predigten 
fdgr.  1,  78,  17.  84,  8.  91,  32.  93,  16.  94,  40.  95,  2,  25.  98,  7,  13,  27,  42.  99,  37, 
39,  41.  100,  1,  6,  und  sonst  ga7iz  häußg,  s.  oben  zu  1,  31,  XLV,  1,  1,  Rulatid  6, 
17.  8,  31.  11,  13.  35,  5  us70.  {mhd.  ivb.  3,  122);  in  Keiles  speculum  ecclesiae  kann 
ilelleicht  die  formal  jnit  als  ein  criterium  benutzt  werden ,  um  die  predigten  der 
.Sammlung  verschiedenen  Verfassern  oder  bearbeitern  zuzuweisen,  auf  Jeden  fall  ist 
sie  hier  ohne  anstofs,  obgleich  so?ist  die  erste  person  pluralis  die  redende  ist.  dass 
r.  4  Christus,  dann  z.  7  der  wahre  glaube  der  segel  heifst,  ist  gleichfalls  nicht 
ZK  tadeln,  weil  Christus  der  Inhalt  des  wahren  glaubens  und  so  die  allegorie  rich- 
tig durchgeführt  ist.  dies  bild  ist  im  gründe  alt,  trenn  auch  nicht  biblisch,  wird 
iibd',  wie  Diemer  bemerkt,  von  den  altern  kirchenvätern  nicht  so  ausgeführt,  er 
vergleicht  Paulinus  von  Nola  Navigio  vectatur  homo  et  deus  imperat  austris,  et 
\  irtute  dei  pernieat  aequor  homo.  Augustin  in  ev.  Joh.  2,  4  sagt  fluctibus  huius 
saeculi  interrupta  est  via  et  qua  transeatur  ad  patriam,  non  est  nisi  ligno  por- 
leris  und  ähnlich  am,  auch  nach  Cynevulf  {Crist  851 — 867)  befinden  wir  uns 
(Ulf  einem  wilden  meer,  aus  dem  uns  nur  der  söhn  gottes  zum  haj'en  leitet  und 
zeigt  100  wir  ankern  sollen.  HonoiHus  aber  fährt  aao.  p.  944 /orf  haec  (s.  crux) 
etiam  malus  navis  ecclesiae  dicitur,  in  quam  velum  fidei  appenditur,  bonorum 
operum  rudentibus  hinc  inde  tenentibus;  et  sie  ecclesia  ligno  vecto  flamine  Spi- 
ritus sancti  turgentes  muudi  fluetus  secura  transnavigat  et  optatuui  perhennis 
vitae  portum  gaudens  applicat;  dei's.  scal.  eael.  c.  1  p.  1230  mare  est  hoc  saecu- 
liim  multis  ainaritudioibus  turbidum;  navis  est  christiaua  religio,  velum  lides, 
iirbor  crux,  funes  opera,  gubernaculuni  discretio,  ventus  spiritus  sanctus,  portus 
ueterna  requies;  huiuscemodi  nave  pelagus  saeculi  huius  trausitur  et  ad  patriam 
aeternae  vitae  reditur.  (vgl.  zu  XXXVIII,  249/.  mit  anm.)  anders  führt  Gries- 
hnbers  predigei'  1 ,  67  das  bild  aus  daz  schef  daz  da  heizet  diu  heilige  cristen- 
Iieit,  diu  hat  ein  ruoder  daz  heizet  der  heilige  geloube,  der  wiset  si  gar  wol  — 
aber  daz  mer  unde  über  die  erde,  waz  ist  daz  mcr?  daz  ist  daz  ungelücke.  waz 
ist  aber  diu  erde?  daz  ist  daz  gelücke.  —  sich  unde  daz  schef  daz  da  heizet  diu 
heilige  cristenheit  diu  hat  einen  segel  der  heizet  diu  heilige  minne,  unde  der 
segel  —  ist  gehenket  an  den  segelboum  alder  an  den  mastboum  der  da  heizet 
Jesus  Cristus  usw.    vgl.  Ho^ffmann  kirchenlied  s.  101  ff.         5.  unser  segel  seil 

6.  di  rihtent  7.  de  ist  der  waie  gelobe  10.  an  den  rehten  sint  ]1, 
diu  ivdrheit  S5,  14  Diem.  Daz  himelrichc  ist  uuser  heimot.       12.  Anno  770  wä 
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wir  ci  jungist  suliii  leiatiu.  28,  1  Anser  3.  lobenes  ouhc  4.  symb.  Nicaen. 
qui  propter  nos  —  homo  factus  est,  crucifixus  etiam  pro  nobis.  6.  ev.  Joh.  5, 
22  neque  enini  pater  iudicat  queinquam,  sed  omue  iudicium  dedit  filio,  27  et  po- 
testatem  dedit  ei  iudicium  facere,  quia  filius  hominis  est.  7.  dritte  ist  8.  uns 
fehlt.  9.  10.  diese  und  die  ähnlichen  stellen,  Arnold  335,  6  Diem.  wir  geloben 
iedoh  die  namen  dri  eine  wäre  gotheit,  kaiserchr.  271,  1  ff.,  Keiles  spec.  eccl.  s. 
136/.  heiliger  vater,  heiliger  sun,  heiliger  geist,  ein  wärer  got  —  daz  ist  der 
rehte  ruof  des  gotelichen  gelouben;  so  getanen  ruof,  so  getane  bihte  sculen  die 
guoten  leräre  ruofen  unde  bredegen,  Freidank  24,  20  vgl.  M^alther  3,  4/.  anm. 
ua.  weisen  zunächst  auf  die  seit  dem  X\Jh.  verbreiteten  freieren  giaubensformeln, 
LXXXVll,  4,  LXXXVIII,  16,  LXXXIX,  26,  XC,  9  usw.  und  mittelbar  auf  \  Joh. 
5,  7  pater,  verbum  et  Spiritus  sanctus,  et  hi  tres  unum  sunt.  H.  unsihc  der 
tot.  vindet  ergänzte  Diemer:  Walther  77,  5  der  tot  uns  siindic  vindet.  12. 
wir  uns  gelonet. 


Fita  Altm.anni  c.  3  in  Mon.  Germ.  SS.  XII  230:  eo  tempore  (a.  1065)  multi 
nobiles  ibant  lerosolimam  inviscre  sepulchrum  doraini,  quadam  vulgari  opinione 
decepti  quasi  iustaret  dies  iudicii,  eo  quod  pascha  illo  anno  evenisset  sexto  ka- 
lend.  aprilis,  quo  scribitur  resurrectio  Christi  {s.  hierüber  FPiper  die  kalenda- 
rien  der  Angelsachsen  s.  \lff.  vgl.  evang:  j'ahrb.  1853  s.  \nff.  1856  s.  i5ff. 
ffonorius  oben  zu  1,  11).  quo  terrore  permoti  non  solum  vulgares,  sed  et  popu- 
lorum  primores  genere  et  dignitate  insignes  et  ipsi  diversarum  civitatum  epi- 
scopi  magna  gloria  et  summo  honore  fulti  palriam  coguatos  et  divitias  reliquerunt 
et  per  artam  vlam  crucem  baiolantes  Chiistura  secuti  sunt,  quorum  praevius  dux 
et  incentor  fuit  Guntherus  ßabinbergensis  episcopus,    vir  tarn  corporis  elegantia 

340  quam  animi  sapientia  conspicuus,  in  cuius  comitatu  multi  nominati  viri  et  clerici 
et  laici  tarn  de  orientali  Francia  quam  de  Bauuaria  fuerunt.  inter  quos  praeci- 
pui  duo  canonici  extiterunt,  videlicet  Ezzo  scolasticus,  vir  omni  sapientia  et  elo- 
quentia  praeditus,  qui  in  eodem  itinere  cantilenam  de  miraculis  Christi  patria 
lingua  nobiliter  composuit,  et  Cuonradus  omni  scientia  et  facundia  ornatus,  qui 
postea  in  nostro  loco  canonicis  praelatus  propositus  l'uit.  quibus  Altmannus  ex 
latere  reginae  {Jgnetis  Heinrici  lil  viduae)  cum  multis  viris  de  palatio  honoratis 
factus  est  comes  itineris  et  socius  laboris.  diese  stelle  war  längst  bekannt,  ehe 
die  Foraucr  hs.  aufgefunden  wurde,  aus  dem  ersten  abdruck  der  vita  in  Pez  SS. 
rer.  austriac.  1,   117.     ich  gestehe  es  kaum   zu  begreifen  wie  man  so  lange  hat 

*  zweifeln  können  dass  die  hier  erwähnte  cantilena  de  miraculis  Christi  in  der  atif- 
zeichnung-  der  Forauer  hs.  vollständig-  und  im  ganzen  wohl  erhalten  vorliegt,  und 
enthalte  mich  die  mmnungen  die  darüber  laut  geworden  sind  einzeln  anzuführen 
oder  die  belege  dafür  beizubringen  wie  die  gestalt  des  gedichts,  das  zu  den  schön- 
.iten  und  merkwürdigsten  unserer  alten  litteratur  gehört  und  unter  den  geist- 
lichen ohne  zweifei  mit  dem  Melker  Marienlied  den  preis  davonträgt,  so  lange 
verkannt  woi'den  ist.  nur  Simrock  in  seinem  altdeutschen  Icsebuch  Bonn  1851  s. 
39 — 42  scheint  völlig  mit  mir  einverstanden  dass  wir  jene  cantilena  des  Ezzo  vor 
uns  haben,  aber  toie  ich  ihm  schoti  1851  schrieb,  er  übersah  zum  teil  oder  bc 
stimmte  die  Interpolationen  und  den  anfang  des  gedichts  unrichtig,  so  einfach  dies 
auch  zu  sein  scheint,  die  ersten  verse  1 — 12,  die  den  umfang  der  meisten  .'atro- 
phen des  gedichts  nicht  übei'schreiten,  könnte  der  interpolator  schon  in  einer  hs. 
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als  eine  art  ühei'schrift  von  Ezzos  gedieht  vorgefunden  haben,  aber  freilich  der 
Inhalt  der  nächsten  ve7'se  13—22  ist  so  unverständig  dass  man  ihn  auch  für  den 
Verfasser  des  eingangs  halten  darf,  der  mitvers  13  nur  fortfuhr  Ich  wil  iu  eben 
allon.  er  kündigt  hier  eine  rede  von  dem  rechten  anegcnge  und  von  den  gnaden 
von  denen  in  der  bibel  steht  nach  der  genesis  und  dem  buch  der  könige  an  und 
benennt  dann  alberner  iveise  die  rede  die  vier  evangelien.  diese  confusion  stammt 
nur  daher,  weil  das  ihm  vorliegende  lied  Ezzos  sich  zum  grasten  teile  mit  dem 
leben  Jesu  beschäftigt,  aber  von  dem  anfange  der  dinge  und  der  Schöpfung  aus- 
geht, diesen  anfang  ivollte  er  erweitern,  der  ersten  strophe  hängte  er  ein  stück 
von  der  Schöpfung  des  menschen  und  eine  anrufung  des  Schöpfers  an,  nach  der 
zweiten  finden  wir  z.  21 — 30  das  angekündigte  stück  von  den  gnaden  manecvalt. 
e?'  hielt  die  genesis  ohne  ziveifel  für  die  quelle  seiner  Weisheit,  die  beruf ung  auf 
das  buch  der  könige  aber  scheint  eitel  prahlerei  oder  Unwissenheit,  seine  wahre 
quelle  ist  in  den  anmerkungen  zu  1,  18  und  2,  25  nachgewiesen,  über  die  ersten 
.ürophen  erstreckt  sich  die  tätigkeit  des  interpulators  nicht  hinaus ;  nur  zu  sir.  1 1 
sind  zwei  leicht  als  unecht  erkennbare  zeilen  hinzugesetzt  und  sonst  der  text  des 
alten  gedichts  durch  einzelne  Worte  interpoliert,  die  verse  1 — 22;  1,  15 — 44;  2, 
1 3—30  sind  roh  und  regellos  und  entbehren  der  gleichmäfsigen  strophischen  glie- 
derung.  in  den  Strophen  1.  2  ivird  gott  angeredet:  die  unmittelbar  darauf  fol- 
genden Zusätze  handeln  von  ihm  erzählend  in  dritter  person,  und  in  der  anrufung 
1,  ^^ff.  vei'rät  das  ich  den  interpolator.  sieht  man  von  diesen  elenden  stücken  ab, 
so  bleibt  ein  gedieht  von  2S  strophen  übrig,  deren  anfang  bis  auf  1.  9.  10  regel- 
mäfsig  durch  einen  grofsen  buchstaben  noch  in  der  hs.  bezeichnet  i.it,  und  ztoar 
beginnt  und  schliefst  das  ganze  mit  einer  strophe  von  vierzehn  reimzeileti ;  ebenso 
beginnt  auch  die  zweite  hälfte  str.  15;  der  erste  teil  aber,  der  das  wirken  und 
leben  Christi  bis  zur  kreuzigung  verfolgt,  schlief  st  mit  zivei  strophen  13.  14  von 
vierzehn  und  sechszchn  reimzcilen  (s.  zu  14,  14).  nimmt  man  14  als  die  mitte  des 
gedichts,  28  als  eine  mehr  für  sich  stehende  schluss strophe,  so  ergibt  sich  im  an-  m\ 
schluss  an  die  abschnitte  des  sinnes  folgende  kunstreiche  structur  desselben,  die 
sich  so  veranschaulichen  lässt  : 

Abb  .  bbb  .  bbb  .  bbbA  .  C  .  Abbb  .  bbb  .  bbb  .  bbbA. 
suer.it  drei  str.  (1—3),  eine  lizeilige  und  zwei  \2zeilige,  vom  anfange  der  dinge 
bis  zu  Adams  Sündenfall;  dann  1  mal  drei  Vlzeilige,  von  denen  die  ersten  drei 
(4—6)  von  den  sternen  die  die  nacht  der  alten  weit  erlvellten,  die  nächsten  drei 
(7 — 9)  von  Christi  erscheinung  und  geburt  handeln;  darauf  vier  str.,  drei  125, 
(10—12)  und  eine  14«.  (13),  von  Christi  leben  und  Wundertaten;  die  mitte  (14), 
eine  str.  von  16  z.  von  Christi  lehre;  dann  loiederum  vier  (15 — 18),  aber  so  dass 
jetzt  die  li  zeilige  voransteht  und  die  drei  12  zeiligen  folgen ,  von  Christi  tod, 
höllenfahrt  und  auferstehung ;  dann  wieder  2  mal  drei  \2zeilige,  die  ersten  drei 
(19 — 21)  von  den  vorbildlichen  hindeutungen  des  alten  testaments  auf  Christi  tod; 
die  nächsten  drei  (22 — 2i)geben  die  geistliche  deut ung  und  anwendung  dazu;  end- 
lich noch  einmal  drei  str.  von  12  z.  (25—27)  mit  anrufungen  an  das  kreuz  als 
das  zeichen  der  erlösung,  worauf  ein  gebet  an  die  trinität,  eine  str.  von  14  z. 
(28),  das  ganze  abschliefst,  die  abschnitte  haben  wir  im.  text  durch  gröfsere 
anfangsbuchstaben  kenntlich  gemacht.  Jede  strophe,  wie  Jeder  abschnitt ,  rundet 
sich  .schön  ab.  die  verse  sind  regelmäfsig  gebaut:  iver  darin  nichts  als  soge- 
nannte reimprosa  findet,  muss  sie  nur  flüchtig  angesehen  haben  oder  altdeutsche 
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verse  überhaupt  nicht  lesen  können,  die  ausdrücke^  gedanken  und  bilde?;  in  denen 
sich  das  lied  bewegt,  sind  fast  durchaus  von  altei'sher  überlieferte  und  auch  sonst 
geläufig,  wie  in  den  anmci'kungen  namentlich  aus  den  schriften  des  Honorius  von 
Autu7i^  des  repraesentanten  der  vulgären  theologie  des  XI  und  XI]  jhs.  gezeigt 
werden  konnte,  der  dichter  steht  auf  dem  boden  der  geistlichen  beredsamkeit,  der 
predigt;  aber  mit  geschick,  kraft  und  begeisterung  weifs  er  den  überkommenden 
stoj/'  zu  einem  kunstreichen  und  grofsartigen  ganzen  zu  gestalten,  das  neben  der 
prosa  der  giaubens-  und  beichtformel  XCI  [vgl.  s.  522.)  und  den  versen  von  him- 
mel  und  hölle  auch  von  den  rednerischen  leistungen  der  männer  der  Bamberger 
schule,  wie  Anno  [s.  513)  eine  nicht  geringe  vorstelluiig  erweckt,  der  titel  de 
iiiiraculis  Christi  bei  dem  biographen  Altmanns  entspricht  sehr  loohl  dem  inhalte, 
und  die  vieinung  dass  Ezzo  ?ncht  der  verfasse?'  des  vorliegendeti  gedichts  sein 
könne,  weil  nur  zwei  strophen  von  den  wundern  Christi  handelten  {Hoffmann  kir- 
chenlied  s.  27/'.),  beruht  auf  oberflächlicher  bcirachlung.  iniracala  enim  et 
nonduin  natus  de  Maria  fecit,  sagt  Avgustin  in  psalm.  xc  serm,.  1,  1.  Christus 
ist  gott  und  als  wort  vom  anfang  an  bei  der  schöpf ung  tätig,  und  bei  der  er- 
schaff ung  des  menschen  ward  mit  dem  sündenfall  (2,  12)  gleich  auch  die  er- 
lösung  vorgesehen,  dann  durch  die  erzväter  und  propheten  vorbereitet,  durch  die 
geschichtc  Israels  überhaupt  vorgebildet  und  mit  Christi  erscheinung  auf  erden  der 
alte  streit  beendet,  durch  seinen  tod  am  kreuze,  die  höllenfahrt  und  auf  ersiehung 
des  teuf  eis  gewalt  und  herschaft  überwunden,  der  bis  daJiin  durch  Adams  schuld  die 
menschheit  veif allen  war.  dies  ganze  grofse,  zeit  und  ewigkeit  umfassende  Wunder- 
werk der  weltCilösung  verherlicht  das  lied;  die  anrufungen  und  gebete  womit  es 
von  str.  24  afi  schliefst,  loie  es  damit  beginnt,  enthalten  zugleich  inbrünstige  auf- 
forderungen  zur  nachfolge  Christi,  der  schwang  der  empfindung  bleibt  durch  das 
ganze  gedieht  derselbe  und  lässt  den  ton  kaum  hie  und  da  sinken,  die  ei/igestreuten 
lateinischen  formein  verstärken  nur  die  erliabenheit  des  cindrucks.  dieser  würde 
für  uns  noch  gröfser  sein,  wenn  das  gedieht  in  einer  alten  gleichzeitigen  auf- 
zeichnung  aus  dem  XI  jh.  vorläge,  eine  rcilie  alter  sprachformen  hätte  sich  auch 
leicht  xoiederherstellen  lassen,  aber  die  reime  zeigen  schon  das  schioanken  der 
spräche  des  Zeitalters.  Sicherheit  in  allen  einzelheiten  war  hie?'  so  wenig  zu  er- 
reichen wie  bei  den  liedern  Heinrichs  von  P'eldeke.  muss  sieh  die  verständige 
kritik  bei  diesen  begnügen  in  der  oberdeutschen  Überlieferung  des  XIII  und  XIV 
jh.  die  spwen  des  ursprünglichen  nachzuweisen ,  so  hier  der  Überlieferung  des 
XII  jh.  gegenüber  damit,  die  älteren  formen  nur  da  herzustellen  wo  der  reim 
mit  notivendigkeit  und  der  vorteil  des  Innern  verses  darauf  Jührt.  dass  das  ge- 
dieht für  den  gesang  der  menge  bestimmt  war,  beweist  der  plural  des  redenden 
subjects,  der  bis  auf  das  J'ormel/iafte  miu  trelitin  27,  4  durchstellt,  es  konnte  füg- 
lich auf  einer  pilgerfahrt  gesungen  werden  und  die  strophen  24 — 27  gewinnen 
dann  einen  besonderen  nachdruck.  namenilich  .ür.  24  könnte  man  neben  ihrer 
geistlichen  bedeutung  auch  auf  die  pilgerfahrt  vom  j.  1064.  10G5  beziehen,  aber 
dass  sie  oder  eine  andre  dafür  oder  auf  ihr  gedichtet  sei,  erhellt  durchaus  nicht 
die  wiederkunj't  des  heim  und  das  jüngste  gerichl,  in  deren  erivai-tung  die  fahrt 
s«2  unternommen  wurde  («.  oben),  wird  zuletzt  nur  ganz  nebenlier  28,  6  erwähnt, 
nach  Lambert,  Marianus  Scotus  und  den  Altaicher  annalen  MG.  SS.  \  168—171. 
558.  059,  XX  815  tvar  der  ei'zbischoj'  Siegfried  von  Mainz  das  hau pt  des  zages, 
wenn  auch  Günther  von  Bamberg  durch  seine  pcrsönliclikcä  vor  allen  teilnehmern 
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hervorragte.  Altmanns  biograph  schrieb  im  kloster  Göttweich,  das  Altmann  als 
bischof  von  Passau  gegründet  hatte,  im  außrage  des  abts  Chadalhoh  (1125—1141) 
nach  mündlichen  berichten  solcher  die  den  im  jähre  1091  verstorbenen  bischof  und 
gewis  auch  einen  andern  der  heimgekehrten,  den  aao.  genannten  probsten  Cuonrad 
noch  persönlich  gekannt  hatten,  aber  mindestens  sechszig  Jahr  nach  der  Pilger- 
fahrt und  dem  tode  Günthers  (23  Juli  1065).  weil  er  lateinisch  schrieb  oder  aus 
irgend  einem  andern  gründe  wird  man  ihm  keine  höhere  auctorität  beimessen  dür- 
fen als  dem  deutschen  versificator ,  der  seinen  reimen  nach  älter  ist  und  von 
Günther,  Ezzo  und  fFille  noch  als  wohlbekannten  personen  zu  sprechen  scheint. 
fVille  darf  man  mit  Diemer  (voir.  xlix)  für  den  siebenten  abt  von  Michelsberg 
halten,  der  1082  einvählt  wurde  und  am  6  Juli  c.  1085  starb,  siebenter  bericht 
des  historischen  Vereins  zu  Bamberg  1844  s.  208.  von  Ezzo  steht  durch  den  ver- 
sificator und  den  biographen  fest  dass  er  priester,  domherr  und  scholasticus  in 
Bamberg  war.  ein  presbyter  und  canonicus  Ezzo  von  Bamberg  unterzeichnete  mit 
andern  im  J.  1071  die  stiftungsurkunde  des  klosters  Banz,  Ussermann  episc. 
Bamberg,  cod.  prob.  p.  44  nr.  40,  Österreicher  gesch.  von  Banz  2,  xi.  ein  do- 
minus Ezzo,  caaooicus  SPetri  et  SGeorgii  et  prepositus  ecclesie  SJacobi  m  Bam- 
berg übergibt  im  J.  1100  zwei  hörige  an  den  herm  Poppo  albus  de  Steine,  und 
er  muss  bald  darnach  gestorben  sein,  da  vielleicht  schon  im  J.  1102,  sicher  1108 
als  sein  nachfolget  am  stift  zu  S Jacob  der  als  gründer  der  kirche  gerühmte  probst 
Eberhard  erscheint,  Schweitzer  gründungsbuch  von  SJacob  s.  ix  und  s.  1  im  ein 
und  zwanzigsten  bericht  des  Vereins  zu  Bamberg  von  1858.  die  alten  Bamberg  er 
calendarien  des  domstifts  zu  SPeter  und  des  klosters  Michelsberg  führen  nur 
einen  Ezzo  presbyter  frater  noster  oder  Ezzo  presbyter  SPetri  als  am  15  no- 
vember  verstorben  und  unter  dem  23  September  einen  Ezo  diaconus  frater  noster 
oder  Ezzo  diaconus  SPetri  auf,  siebenter  bericht  usw.  1844  *.  258.  291.  Ezzo 
der  domherr  und  erste  stiftprobst  von  SJacob  kann  der  dichter  und  ehemalige 
scholasticus  seift,  obgleich  sich  dies  ebenso  wenig  beweisen  lässt  als  die  Vermutung 
Diemers  {beitrüge  s.  xlix)  dass  der  dichter  der  im  Melker  totenbuch  von  1123 
zuerst  aufgeführte  Ezzo  praepositus  Medilicensis  nionasterii  sei,  den  der  bischof 
Altmann,  wie  seinen  genossen  Cuonrad  als  probsten  nach  Göttweich,  bei  der  re- 
formation  des  klosters  im  J.  1089  aus  Bambei'g  nach  Melk  berufen  habe,  wie 
dem  aber  auch  sei,  —  Bamberger  Urkunden  und  auj Zeichnungen  ergeben  vielleicht 
noch  einmal  näheres,  —  trotz  seiner  genauen  personalkenntnis  weifs  der  versifica- 
tor nichts  davon  dass  Ezzo  das  lied  auf  der  pilgerfahrt  gedichtet  habe:  er  be- 
richtet nur  von  der  aiifserordentlichen  Wirkung  die  es  auf  die  gemüter  der  men- 
schen und  ihre  bekehrung  ausgeübt,  es  war  ohne  zweifei  ein  sehr  berühmtes  und 
bekanntes  gedieht:  die  Verfasser  des  Johannes  Baptista  {s.  zu  12,  10.  13,  8 — 11), 
des  Mens  Jesu  (9,  4.  13,  11.  15,10),  der  Vorauer  Genesis  (21,  4-10),  der  wär- 
heit  (8,  1.  2,  27,  11?)  benutzten,  wie  es  scheint,  verse  daraus,  selbst  im  Melker 
Marienliede  und  Friedbei'ger  h'rist  finden  sich  bemerkenswerte  anklänge,  s.  zu  G, 
12.  9,  2.  16,  12.  17,  7.25,  4.  sein  erfolg  gab  allem  anscheine  nach  den  anstofs 
zu  dem  aufschwunge  der  geistlichen  dichtung  seit  dem  ende  des  X\  Jahrhunderts. 
dass  man  in  Göttweich  im  zioeiten  viertel  des  XII  Jh.  seine  entstehung  in  die 
grofse  Pilgerfahrt  von  106'i.  Gb  verlegte,  ist  darnach  leicht  begreiflich,  aber  selbst 
wenn  der  biograph  AÜmanns  damit  recht  hätte  tind  der  deutsche  vei\nficator  trotz 
seiner  genauem  perso?ialkenntnis  über  die  zeit  der  abfassung  weniger  gut  unterrich- 
DEiNKMÄLEU.    2.  aufl.  25 
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tet  war,   so    bleibt  doch  geivis   dass    beide   dasselbe   und  zwar   das    uns   vor- 
liegende gedieht  vor  äugen  hatten. 


XXXII. 

347  Zwei  zusammenhangende  pergamentblätter  einer  hs.  des  Xl/Xlljh.  in  gr.  8°, 

die  zum  einband  einer  'lateinischen  hs.'  verwendet  waren,  in  der  fürstlich  Fürsten- 
bergischen  bibliothek  zu  Prag.  HHoffmann  Merigarto,  bruchstück  eines  bisher 
unbekannten  deutschen  gedichts  aus  demWj'h.  mit  einem  facsimile.  Prag  1834. 
12  bl.  8°.  demselben  Jundgruben  II  {Breslau  1837),  1—8.  (JGrimm  in  den  Göt- 
tingischen  gelehrten" anzeigen  1838  nr.  56  *.  547—549.)  W Wackernagel  altdeut- 
sches lesebuch  Basel  1859,  139  —  142  vv.  1,  21  —  2,  40.  JKelle  in  Naumanns 
Serapeum  1868  s.  137.  138.  mit  besonderer  gefälligkeit  hat  derselbe  die  blätter 
von  neuem  für  mich  eingesehen  und  mir  nicht  nur  über  einzelne  punkte  bereit- 
Willigst  auskauft  erteilt,  sondern  selbst  eine  vollständige,  genaue  abschrift  über- 
sandt.  über  den  titel  s.  den  excurs.  da  die  kehrseiten  1  *  und  2^,  einst  ange- 
klebt an  den  holzdeckel  der  lateinischen  hs.,  auf  serordentlich  gelitten  hatten,  so 
übergieng  Hoffmann  in  seinem  abdruck  die  'wegen  der  unleserlichen'  lücken  zu- 
sammenhangslosen Zeilen  von  bl.  l*  vor  v.  1  und  nach  v.  20.  vor  v.  1  fand  Kelle 
jetzt  ^vollkomvfißn  leserlich' : 

demo  mere  dö  gab  .  daz  unbergie  iz  ni  sit.  so  da 
uid  chuit.  iz  .  ,  louffit  frö.  unt  ilit  vuider  in  zinÖna. 
es  versteht  sich  dass  ubergie  und  des  verses  wegen  wohl  also  zu  lesen  ist.  ge- 
meint ist  hier  psalm  103,  9.  10  terminum  posuisti  quem  non  transgredientnr, 
neque  convertentur  operire  terrain;  qui  emittis  Fontes  in  convallibus:  inter  me- 
dium montium  pertransibunt  aquae.  aber  woher  die  ansieht  von  dem  Wechsel  der 
meeresströmung  am  morgen  und  nachmittag  stammt,  —  e*  soll  wohl  ebbe  und 
flut  sein  —  xveifs  ich  iiicht  anzugeben,  noch  die  verse  ohne  Verwegenheit  zu  ver- 
bessern. 1,  1.  do  die  hs.  nicht  Do  die  grofsen  buchstaben  sind  in  der 
hs.  meist  rot,  wie  die  Überschriften.  giskeit  K.  2.  dö  in  (ni  K)  liez  er 
derda  doh  ana  dass  ein  abschreiber  den  text  hier  und  dort  interpolierte  und 
durch  Zusätze  den  vers  zuweilen  über  das  mafs  verlängerte,  beweisen  1,  30.  2, 
114,  verglichen  mit  ihrer  lateinischen  quelle,  hier  ist  derda  aus  dem  vorher- 
gehenden vers  wiederholt,  weil  das  blofse  pronomen  zweideutig  schien,  obgleich 
unmittelbar  v.  3  wieder  üz  der  erda  folgt  und  damit  jeder  zweifei  aufhört,  an- 
dererseits /tat  der  schreiber  durch  Unterdrückung  einzelner  laute  und  silben  den 
ohnehin  schon  knappen  vers  oft  über  gebür  verkürzt  und  selbst  unentbehrliche 
Worte,  wie  1,  33  die  copula,  46  die  negation,  2,  104  sogar  den  reim  ausfallen 
lasten,  so  dass,  da  trotzdem  die  grofse  mehrzahl  der  überlieferten  verse  durch- 
aus regelrecht  sind  und  manche  auch  ?iur  einer  geringen  orthographischen  nach- 
hilf e  bedürj'en,  um  es  zu  tnerden,  die  durcl{führung  des  regelrechten  versbans 
nach  keiner  seite  hin  einem  bedenken  unterliegt,  5.  michil  se  6.  der 
vers  soll  wohl  mit  3  verbunden  werden,  da  der  Verfasser  nach  17/.  schwerlich 
die  Alpen,  also  auch  nicht  die  ^Ipenseen   aus  unmittelbarer  anschauung  kannte. 
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7.  gDÄgiu  8.  trogin  so  mir  noch  zweimal  1,  55.  2,  40  o  für  6:  es  ist  also 
Schreibfehler.  11.  kum  12.  üb  iz  an  demo  skeffe  (skiffe /^  dar  nichome- 
iz  bezeichnet  Hoffmann  als  undeutlich,  aber  er  der  genaueren  grammatischen 
heziehung  wegen  zu  lesen  ist  unnötig:  14.  dö  16.  dichin  17.  vvunteren 
20.  vngelihi  nach  Hoffmann  fehlen  hier  etwa  35-36  verse  oder  17  teilen 
der  hs.,  nach  Kelle  nur  16,  von  denen  er  folgendes  las: 

N  .  ,  .  .  man  .   .  .  durih 

nuare    durih    uertig    diu    erda 

Durih  daz  uuazzer   ouh m z 

da mere 

daz uuazzere  die  uuerlt 

ieglichaz  rinne  iz 

dei  uuaz 

nero  uallen.  sone  vng   ....  des 

daz  mere uilt  so  got  vnser chil 

.  .  .  uitter  ...  eh  ....   daz heiuiz  sih  ni  uuantelot 

sti  iz  nichome  rechin  .  ,  . 

niehtes     uuazzere     ihm     . 

moze  .1 vuan   .   .    ere  dazz  a 

ih vngeloublih    ... 

daz      ....    vndir  ubir 

vili     De  D   uers 

vielleicht  lag-  hier  Isidor  etym.  13,  14,  3  zugrunde:  ideo  autem  mare  incremeatum 
non  capere,  cum  omnia  flumina  et  omnes  fontes  recipiat,  haec  causa  est,  partim  quod 
influentes  undas  ipsa  magnitudo  eins  non  sentiat,  deinde  quod  amara  aqua  dulce 
fluentum  consumat,  —  postremum  quod  per  occulta  quaedam  terrae  foramina  per- 
eoletur  et  ad  caput  amnium  fontesque  revolutum  recurrat;  vgl.  13,  20,  1  abyssus 
—  speluncae  aquarum  latentium,  e  quibus  fontes  et  flumina  procedunt  vel  quae  oc- 
culte  subter  eunt  — .  nam  omnes  aquae  sive  torrentes  per  occultas  venas  ad  matri- 
cem  abyssum  revertuntur.  21—36.  die  Überschrift,  von  der  nur  die  buchstaben 
Mari  Hoffmann  undeutlich  waren,  deutet  hier  auf  Isidor  etym.  13,  13  de  diversitate 
aquarum,  welcher  abschnitt  unten  2,  42 — 120  benutzt  ist.  etym.  13,  14,  3  {s.  zu  20) 
schliefst  maris  autem  certum  non  esse  colorem,  sed  pro  qualitate  ventorum  (?)  mu- 
tari;  nam  modo  flavum  est,  modo  lutulentum,  modo  atrum.  und  damit  ist  hier,  was 
Hoffmann  übersah,  ähnlich  wie  bei  Honorius  imag\  mund.  1,  45y.  p.  134y.  Migne, 
etym.  13,  17  verbunden:  Sinus  dicuntur  maiores  recessus  maris,  ut  in  mari  magno 
louius,  in  Occano  Caspius,  Indiens,  Persicus  et  Arabiens,  qui  et  mare  rubrum,  qui 
Oceano  ascribitur.  Rubrum  autem  mare  vocatura  eo  quod  sit  roseis  undis  infectum, 
non  tamen  talem  naturam  habet  qualem  videtur  ostendere,  sed  vicinis  litoribus  vi- 
tiatur  gurges  atque  inficitur,  quia  omnis  terra  quae  circumstat  pelago  rubra  est  et 
sanguineo  colori  proxima,  ideoque  minium  acutissimum  excernitur  et  alii 
colores  quibus  pictura  variatur.  ergo  cum  terra  hanc  habeat  naturam,  fluctibus  sub- 
inde  diluitur  et  quidquid  adesum  est,  in  colorem  cadit.  —  hoc  mare  in  duos  scin- 
ditur  sinus.   ex  eis  qui  ab  Oriente  est  Persicus  appellatur,  quia  oram  illius  Persae 

inhabitant.  alter  vero  Arabiens  dicitur,  quod  est  circa  Arabiam.      26.  fon 

ist  H,  fonne  meres  stad  . .  K,  womit  ich  nichts  anzufangen  weifs.  die  ergänzung  ist 
natürlich  nur  ein  notbehelf.       24.  site  nach  Hoffmann  zweifelhaft.      26.  vuan 

25* 
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28.  uuanlz       30.  uerit  in  egiptilant  in  es  ist  hier  nach.  Isidor  aao.  von  dem  mare 
348  Erythraeum  die  rede,  nicht  speciell  von  dem  roten  meer  zwischen  Jegypten  und  Ara- 
bien, tvie  der  interpolator  meinte.       33.  si  ergänzte  H    so  rot       34.  minig  mennig 
minium  (s.  Isidor  aao.)  finde  ich  weder  im  mhd.  wb.  noch  bei  Gr äff  belegt,  in  den 
Schlettst.  Firgilgl.  zu  Buc.  10,  27  [zs.  15,  9)  miaio  miniin;  minwe  ald  zinober  aus 
Reinfrid  IS''  in  der  Germania  9,  60.       35.  innandes  quoadusque  gramm.  3,  189, 
Graff  1,  296.     get      37— 48./m>  diesen  abschnitt  ist  Isidor  nicht  unmittelbar  quelle, 
obgleich  etym.  13,  19,  3  wohl  auf  die  sache  geleitet  hat.    der  name  lebirmere  kommt 
wohl  zuerst  auch  in  einem  isidorischen  glossar  des  Xljh.,  dem  summarium  Heinrici 
5  (4),  9  {Hoff'mann  ahd.  glossen  8,  9,  Diutiska  3,  245,  Graff  2,  820)  unmittelbar  hin- 
ter rotmeri  {s.  zu  21—36)  als  Verdeutschung  von  mare  mortuum  vor,  was  bei  Isidor 
jedoch  das  noch  jetzt  sogenannte  tote  meer  ist.  etym.  13,  19,  3  lacus  Asphaiti,  idem 
et  mare  mortuum  vocatum,  propter  quod  niliil  gignit  vivum,  nihil  recipit  ex  genere 
viventium,  sed  et  quaecunque  viventia  mergenda  tentaveris,  quacunque  arte  demersa 
statim  resiliunt  et  quamvis  vehementer  illisa  confestim  excutiuntur.  sed  neque  ven- 
tis  movetur,  resistente  turbinibus  bitumine  quo  aqua  omnis  stagnatur,  neque  navi- 
gationis  patiens  est,  quia  omnia  vita  carentia  in  profundum  merguntur  nee  materiam 
ullam  sustinet,  nisi  quae  bitumine  illinatur.  etym.  13,  21,  18  lordanis  in  mare  mor- 
tuum influit.  die  Verdeutschung  aber  beweist  dass  der  name  und  damit  auch  die  Vor- 
stellung vofi  einem  geronnenen  meere  schoti  eher  in  Deutschland  verbreitet  war,  ehe 
er  zur  glossierung  des  nicht  entsprechenden  lateinischen  ausdimcks  verwendet  wurde, 
allerdings  wird  seit  dem  XII/A.  das  lebermeer  mehi'mals  in  den  orient  verlegt  und  na- 
mentlich im  herzog  Ernst  damit  die  sicher  orientalische  fabel  vom  magnetberge 
{Haupt  zs.  7,  21^  ff.  298)  in  Verbindung  gebracht,  aber  nur  gröbliche  unkunde  {mhd. 
wb.  2,  139)  kann  der  Vorstellung  von  dem  geronnenen  meer  einen  orientalischßn  Ur- 
sprung zuschreiben.   Isidor  etym.  14,  6,  4  Thyle  ultima  insula  Oceani  inter  septcn- 
trionalem  et  occidenlalem  plagam  ultra  Britanniam,  —  et  nullus  ultra  eam  est  dies; 
unde  et  pigrum  et  concretum  est  eius  mare  stammt  zunächst  aus  Solin  22,  9.  dieser 
und  Martianus  Capella  6  §  666  schöpften  aus  Plinius  nat.  hist.  4  §  104.   aber  diese 
und  die  übrigen  notizen  des  Plinius  4  §  94y.  37  §  35  über  das  mare  concretum,  so 
wie  alle  andern  gleicluirtigeH  nachrichten  der  alten  gehen  zurück  auf  Pytheas  von 
Massalia  als  den  ältesten  zeugen  für  die  sache,  Strabo  p.  63.  104,  Plin.  37  §  35  (deut- 
sche altertumsk.  1,  410 — 423).   und  alle  diese  Zeugnisse  verlegen  das  geronnene  meer 
in  den  hohen  nordwesten  Europas,  womit  nicht  nur  unser  fragment  1,  38,  auch  we- 
gen der  folgenden  nachrichten  über  Island,  übereinstimmt,  sondern  auch  das  gleich- 
zeitige schal.  144  zu  Adam  von  Bremen  4,  34:  de  occeano  ßritannico  qui  Daniam 
tangit  et  Nordmanniam  magna  recitantur  a  nautis  miracula,  quod  circa  Orchadas 
mare  sit  concretum  et  ita  spissum  a  sale  ut  vix  moveri  possint  naves  nisi  tempesta- 
tisauxilio,  unde  etiam  vulgariter  idem  salum  lingua  nostra  Libersee  vocatur; 
vgl,  Tacitus  Agricol,  \Q,  Germ.  45.   das  meer  bei  den  Orkaden  und  Shetlandsinseln 
ist  noch  lusute  wegen  seiner  schioeren  Strömungen,  windstillen  utid  schliinmen  nebel 
berüchtigt  {altertumsk.  1,  388)  und  darin  ist  de)'  grund  dei-  fortdauer  oder  des  Wie- 
derauflebens des  namens  zu  suchen  {aao.  1,  420,^'.),  iiicht  so  xvohl  in  der  gelehrten 
tradition:  das  geronnene  meer  hcifst  bei  den  allen  lateinische7i  auctoren  stäts  mare 
concretum,  niemcds  coagulatum,  was  allein  dem  feststehenden  deutschen  namen,  dem 
allfranz.  la  mer  betee  prov.  la  mar  betada  genau  entspräche,  zu  den  in  denfund- 
gruben  1,  381  (Brem.  wb.  3,  29)  gegebenen  belegen  für  das  verbnm  a/td.  liberöo 
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kommt  noch  aus  KRoths  deiikinählcrn  der  deiU sehen  spräche  s.  81  Re/iueivart  1,  (3'J 
daz  gelibert  bloet,  aus  dem  ztvcäen  vm.  F Pfeiffer  1863  herausgegebenen  arznei- 
buche s.  25,  17  daz  gelibertc  bluot  und  Frisch  \,  592",  %VA%u}omü  aus  der  beschrei- 
bung  eines  kämpf  es  in  Eilhai'ds  Tristrant  511 7  (Dresd.  hs.)  zu  vergleichen  da  wart 
ein  groz  leberiiicr  gemachet  von  dein  bluote.  Adam  von  Bremen  4,  39  berichtet 
aufserdem  von  einer  abe7iteucrnden  entdeckungsfahrt  einiger  Friesen  ins  nordtneer: 
subito  collapsi  sunt  in  tcncbrosam  rigentis  occeani  caliginein  quae  vix 
oculis  penetrari  valcret;  vgl.  4,  10  ulterius  aulem  insulas  Island,  Grönland:  ibi  349 
terminat  occeanus  qui  dicitur  caligans;  schol.  149  zu  4,  35  iuxta  Island  est  ocea- 
nusglaciatuset  fervens  et  cal  igans;  4,  38  omnia  quae  ultra  sunt  glacic  intolerabili 
ac  cal  ig  ine  plena  sunt,  cuius  rei  Marcianus  {/.  /.)  ita  mcniinit,  'ultra  Tliilen'  in- 
quiens  'navigatione  unius  diei  niare  concretuin  est'  dies  vinster  nier  kennt  auch 
eine  interpolation  de)'  Kudrun  1126,  2,  1128,  2.  1134,  1  —  3;  die  Uegelinge  werden 
dahin  durch  südwinde  (1125,  \)  verschlagen  und  dann  durch  westioinde  (1134,  4. 
1139,  3)  erlöst;  und  sie  verlegt  dahin,  wie  umgekehrt  der  herzog  Ernst  das  leber- 
meer  in  den  orient,  den  magnetberg,  dem  sie  den  namen  des  Aetna  oder  monte 
Gibello  leiht,  Haupts  zs.  12,  317.  die  erzählung  der  Kudrun  aber  erinnert  zunächst 
an  den  Brandan.  derselbe  gelangt  nach  v.  225  des  niederdeutschen  gedichts  bei  Bruns 
in  das  levermere;  dann  v.  Miff.  kam  om  to  vorblicke  en  nevel,  de  was  dicke,  vor 
enem  berge  glimmendicb;  v.  366j7.  ^^  mosten  se  wiken  mit  dem  kii  verne  in 
ene  insulen  dan:  de  was  duster,  alse  de  nacht  gedän;  der  insulen  grant  was 
guldin.  dat  dar  gris  scolde  sin,  dat  weren  edclo  steine,  gar  lüter  uiide  reine. 
—  se  legen  dar  mit  sorgen  wol  tigeu  veftein  dagc,  alse  uns  de  böke  sagen,  dat  se 
des  lechten  dages  nicht  mochten  sen  vor  düsternis  usw.,  toas  im  wesentlichen  zu 
IFaten  wazzermaere  in  der  Kudrun  stimmt,  so  aber  handelte  auch  unser  gedieht 
wahrscheinlich  von  dem  finstern  und  dem  eismeere  imch  der  beschreibung  von 
Island  1,  49 — 83,  deren  einschaltung  nur  auf  diese  weise  verständlich  wird. 
38.  daz  ist  iu  demo  44.  zi  des  45.  ah  ah  Genes,  fundgr.  2,  58,  35.  Biter olf 
11115.   Klage  1574.  46.   ni  ergänzte  IFackernagel.       47.   losanj  loson/. 

49 — 83.  über  die  geschichtlichen  daten  dieses  abschnitts  s.  den  excurs.  die  Über- 
schrift steht  mit  den  Versen  49.  50  in  einer  zeile,  so  dass  die  drei  letzten  buch- 
staben  von  De  Reginpto  über  die  länge  der  folgenden  hinausragen;  darunter  epo.  s. 
exe.  50.  urliugeflühte  52.  menigiv  lere  die  hs.  deutlich,  nicht  mcnigi  lere, 
wie  Hoffmanns  facsiinile.  JGrimm  erklärte  ^variam,  diversam,  verschiedenartige', 
auch  wenn  diese  auskgung  an  sich  durch  Maria  205,  8  Hoffm.  er  gewau  maoegen 
muot,  waz  im  ze  tuon  waere  guol,  Reinmar  MSF.  171,  13  hei  wie  manegen  muot 
und  wunderliche  site  si  tougenliche  in  ir  herzen  tragent!  udglm.  gerechtfertigt  wäre, 
so  reicht  sie  doch  hier  nicht  aus.  man  muss  mit  fVackertmgel  lere  in  sere  ändern 
und  dies  wie  spec.  eccl.  44  diu  sere  der  grimmigin  helle  habint  mich  gevangin  für 
einen  unregclmäfsigen  plur.  neutr.  wie  kinde,  kleide  ua.  nehmen.  54.  dö  skouf: 
Hoffmann  interpolierte  den  vers  durch  ih.  aber  zwei  sätze  mit  gemeinsamem 
subject  ohne  conjunction  an  einander  gereiht  sind  in  der  ma?iier  dieser  poesie,  1,  10. 
16.  2,  16.  22.  30.  36.  37.  55.  uili  goten  s.  v.  56.  59.  vuäs  60.  vielleicht 
wola  gizam.  62.  ff^ackern/igel  stellt  mit  rücksicht  auf  den  bessern  reim  um  in 
aller  guote  slahte.  allein  die  formet  aller  slahte  und  ihre  Stellung  steht  fest,  gramm. 
3,  76/.,-  vielleicht  ist  guoto  zu  lesen,  s.  Haupt  zu  XVII,  1 ;  doch  vgl.  den  reim  2,  33. 
34.       65.  wäre  uuile  giiiaru.       66.  dar  michilu  rihiom       {jH.  ev\ii\e  nach  JGrimm 
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instrumentalform ,  ahd.  erlinu.  Gl),  choüft  die  hs.,  chouften  Hojf'mann.  70.  ivie 
hier  und  bei  Otfrid  2,  9,  43  uuitu,  so  ist  mhd.  wite  überall  so  viel  ich  sehe  {mhd.  wb. 
3,  773,  kaiserchr.  55,  1. 118,  S.Jiidel  132,  51  usw.)  nur  brennhoh,  vgl.  Schmeller  wb. 
A,  2Q(\f.  ujiten  s.  i28.  71.  fili       mit  recht  loies  Lachmann  zu  Nib.  s.  2^2  Hoff- 

manns  erklärung  fili  penuria,  inopia  zurück.  74.  si  darbint  wie  im  Fried- 
berger  Hrist  (s.  zu  XXXIII  G^  134)  und  den  meisten  übrigen  regelmäj'sigen  gedich- 
ten  des  elften  und  zwölf  ten  Jh.,  werden  auch  im  Meregarto  1,  51.  52 ;  2,  37.  38,  45. 
46,  63 — G6, 119. 120  verse  von  vier  hebungen  mit  klingendem  ausgang  nur  mit  versen 
von  gleicher  länge  gebunden.  75.  is  iVo^Aer  sm /?*«//«  147,  17  also  man  cristal- 
lum  ziehet,  üzer  ise  ze  steine  irhartet;  mhd.  ivb.  1,  884,  9.  77.  man  daz  fiur  79. 
350  damit?  *.  1,  19.  dämite  ist  auftact.  über  den  reim  s.  zu  Ezzo  1,  44.  81.  git  man 
ein  erliu  skit:  skit  erlin  IFackernagel.  Adam  Brem.  4,  35  Thyle  nunc  Island  appel- 
latur,  a  glacie  quae  occeanus  astringit.  de  qua  etiam  hoc  memorabile  l'er unt  quod  eadem 
glacies  ita  nigra  et  arida  vidcatur  propter  antiquitatem,  ut  incensa  ardeat.  est  au- 
tem  iusula  permaxima  ita  ut  populos  infra  se  multos  contineat,  qui  solo  pecorum  fetu 
vivunt  eorumque  vellere  teguntur.  nullae  ibi  fruges,  minima  lignorum  copia:  prop- 
terea  in  subterraneis  habitant  spelnncis,  communi  tecto  et  strato  gaudentes  tum  pe- 
coribus  suis.  —  multa  insignia  in  ihoribus  eorum,  praecipue  karitns,  ex  qua  procedit 
utinter  illos  omuia  communia  sint  tam  advenis  quam  indigenis.  —  haec  de  Islanis  et 
de  ultima  Thyle  veraciter  comperi,  fabulosa  praetcrieus.  in  einer  Leidener  hs.  {Foss. 
Q.  56.  /.  30)  aus  dem  anfang  des  XIII  jh.  {Pertz  archiv  6,  887 — 889)  und  in  einer 
Kopenhagener  (443)  aus  dem  XIII^  XIV  jh.  {Lüdecke  über  zwei  hss.  des  Solin,  Bre- 
men 1866  *.  4)  hat  sich  unter  der  Überschrift  Insule  britannice  folgende,  ohne  allen 
zweifei  ältere  notiz  gefunden:  Goutlande.  Swetyde.  Grenelande.  cuius  terre  po- 
*  puli  partim  se  christianos  esse  dicunt,  sine  fide  quidem  et  sine  confessione  et  sine 
baptismate;  partim  vero  cum  similitcr  sint  christiani,  lovem  et  Martern  colunt.  Ys- 
lande.  marina  glacies  in  hac  insula  (in  hac  insula  marina  glacies  Hp.)  in  simul  col- 
lisa  se  ipsam  accendit  et  accensa  quasi  lignum  ardescit  (ardet  Kp).  hie  quoque  bo- 
ni  sunt  christiani,  sed  in  bieme  de  subterraneis  specubus  suis  prae  niuiio  frigore 
exire  non  audent.  si  enim  exieriut,  tauto  algore  exuruntur  ut  quasi  leprosi  gla- 
ciente  (gliscente  Kp)  tumore  decolorentur.  si  forte  (forte  quivis  Kp.)  nasum  emun- 
gant,  cum  ipsa  emunctione  nasum  evulsum  (avellunt  et  avulsum  Kp)  abiciunt.  mit 
diesen  Schilderungen  vgl.  Dahlmanns  geschichte  von  Dännemark  2,  110 — 114.  Beda 
de  temporum  ratione  c.  29,  von  dem  Adam  aao.  ausgeht,  .schrieb  die  alberne  stelle 
des  Plinius  nat.  hist.  2  §  IStj/.  {deutsche  altertumsk.  1,  386)  über  die  halbjährige 
dauer  des  tages  und  der  nacht  auf  Thule  aus  und  Notker  {Boethius  s.  85''  Hattem.) 
fand  dieselbe  ansieht  bei  sumelichcn  cosmografis.  eine  spur  davon  und  zugleich  der 
unbegründeten  mcinung  dass  Thule  Island  sei  {altertumsk.  1,  389^.),  findet  sich 
auch  vv.  73.  74,  aber  so  dass  hier  die  suche  noch  ärger  gemacht  wird,  gelehrte  und 
vulgäre  tradition  mischt  sich  überhaupt  in  diesem  bericht,  und  wohl  andere  gi- 
nuogi  dära  v.  64  können  in  Utrecht  von  der  ewigen  nacht  auf  Island,  von  dem 
brennenden  eise  usw.  erzählt  haben ,  nicht  aber  Reginbrecht  als  augenzeuge.  2, 

1 — 40.  den  alten  ist  dies  paradoxon  gänzlich  unbekannt;  auch  wird  es  sich  wohl  in 
keiner  andern  mittelalterlichen  quelle  nachweisen  lassen,  der  Verfasser  beruft  sich 
V,  \.  2  dafür  auch  auf  mündliche  Überlieferung  und  mit  dem  namen  des  landes  v.  3 
muss  ihm  eine  Verwechselung  passiert  sein  ,  da  in  Toscana  kein  solcher  fluss 
vorkommt  wie  er  ihn  beschreibt,  stellen  desisidor,  die  den  Verfasser  zu  dereinschaUung 


—     XXXII     —  391 

bewogen  haben  können,  s.  zu  \,2(i.  2.  firdagan/.  4.  riu  ciu  prunu,  (/aru7>er  waz- 
zer.  6.  einin  7.  maoga  weist  aufahd.  mangon  oder  mangen=niangalön.  die- 
sette/orm  des  verbums  findet  sich  noch  bei  Frauenlob  80,  12  ich  klage  daz  wir  diu 
mangen  (:  enpfangen),  mhd.  tob.  2,  61.   Notker  {Graff2,  807)  gebraucht  mengen. 

12.  uuärn  die  hs.         16.  andere  offenbar  dl^tjXovs,  einander.         17.  untergie 

18.  da  nidar  20.  daz  die  hs.  Hoff  mann  bezeichnet  davor  eine  lücke  ...  und  auch 
Kelle  '■einen  zwisckenratim  von  zwei  Unten,  wo  nahe  bei  daz  der  untere  teil  eines 
nicht  zu  bestimmenden  buchstaben  sichtbar  ist' ;  es  scheint  aber  nichts  zu  fehlen. 
uzuuazta:  fFackernagel  1861  erklärt  'uz  wetzen  schnell  hervorspringen.'  allein 
wetzen  'antreiben,  reizen'  inmedialem  sinn  ist  unerweislich  und  wenig  wahrscheinlich. 
wäzen  duften  ist  eigentlich  'hauchen,  wehen,'  womit  es  auch  ohne  zweij'cl  etymolo- 
gisch zusammerihängt  und  nicht  mit  gr.  o^dv  lat.  odor,  olei-e,  die  keine  spirans  im 
anlaut  verloren  haben:  ahd.  wäzan,  farwäzan  heifst  auch  exsufflare  Graff'  1,  1068, 
mhd.  wäz  wehen,  stürm  bei  Herbort  von  Fritzlar  Troj,  1 6408,  wäzgewitere  sturm,- 
wetter  Entecrist  fdgr.  2,  114,  23,  wofür  andre  belege  im  mhd.  lob.  3,  610  falsch 
untergebracht  sind.  vgl.  ndd.  storinen  'stark  duften,'  glossar  zum  Quickborn  (6.  aufl.) 
s.  364.  üz  uuäzta  ist  also  'heraus  blies,  heraus  stürmte'.  23.  alla  25.  Dörz 
26.  herren  31.  mit]  mit  imo  ergänzte  IFackernagel;  mite  genügte,  wenn  eine 
änderung  nötig  wäre.  stat  32.  daer  e  H,  dar  e  K.  34.  gichose  H.  35.  35i 
Yf  von  hier  an  setzt  die  hs.  Jedesmal  bei  einem  grofsen  roten  buchstaben  ab.  36/.  Mit 
den  er  uuolta.  legt  er  sich  die  ungewöhnliche  art  die  sätze  an  einander  zu  reihen, 
V)ie  sehr  sie  in  der  ma?iier  des  dichter s  ist  {zu  1,  54),  konnte  hier  zumal  einen  ab- 
schreiber  leicht  zu  einer  abänderung-  veranlassen.  üzpulza  Graff  3,  115.  39. 
näh  diu  JVackernagel]  ah  diu  firnamen  40.  sona  s.  zu  1,  7.  43.  von  hier 
an  ist  Isidor  etym.  13,  13  de  diversitate  aquarum  quelle,  und  da  auf  bl.  1  spätere  ca-  ' 
pitel  benutzt  sind,  so  kann  fraglich  sein  ob  die  von  Hoffmann  angenommene  folge 
der  blätter  die  richtige  ist.  43—48.  Isid.  aao.  1  Aquarum  naturae  multa  est  di- 
versitas.  aliae  enim  salis,  aliae  nitri  —  aliae  curam  morborum  adhibeutes.  nam 
iuxta  Romam  Albulae  aquae  vulneribus  medentur.  2  In  Italia  fons  Ciceronis  ocu- 
lorum  vulnera  curat.  43.  vuizzer  prunno  47.  stunt  48.  gisunt  wer  glaubt 
dass  der  schreibe)'  eher  einen  vollen  vocal  unterdrückte,  schreibe  stuuta:gisunta, 
49 — 52.  in  Aethiopia  lacus  est,  quo  perfusa  corpora  velut  oleo  nitescunt,  49. 

se  50.  Hb  53 — 58.  Zamae  fons  in  Africa  canoras  voces  facit,  55.  danne 
fehlt.        59.  60.  ex  Clitorio  lacu  Italiae  qui  biberint  vini  taedium  habent.  61 

—  66.  3  (In  Chic  insula  fontem  esse  dicunt  quo  hebetes  fiunt.)  in  ßoeotia  duo  fontes 
alter  memoriam,  alter  oblivionem  atfert.  63.  suphit  hausta,  arsuffit  (für  arsup- 
phit)  ahsorbetg/.  h'eron.  Diutiska  1,  151.  237,  Hattemer  1,  148*.  180%  Graff' 6,  170. 
172;  vergl.  supfen  bei  Staldcr  2,  419,  Schmid  schioäb.  wb.  519,  Schyneller  3,  218, 
mhd.  wb.  2,  2,  721.  64.  ibilo  statt  übilo,  ein  sicheres  zeichen  dass  der  umlaut 
eher  gesprochen  als  in  der  schrift  bezeichnet  ward;  vgl.  zu  XVII,  38  und  zu  XXXIV, 

13,  9.  66.  irgezze  H.  67—70.  (Cyzici  fons  amorem  Veneris  tollit.)  4  ßoeo- 
tiae  lacus  furialis  est,  de  quo  qui  biberit,  ardore  libidinis  exardescit.  69.  föne  K, 
fore  H.  71—78.  in  Campania  sunt  aquae  quae  sterilitatem  feminarum  et  virorum 
iasaniam  abolere  dicuntur.  (in  Aethiopiae  fönte  rubro  qui  biberit  lymphaticus  fit. 
5  Linus  fons  Arcadiae  abortus  fieri  non  patitur.)  71.  ouh  K,  :  uh  H.  si  fehlt  hier, 
überfüllt  aber  72.  si  in  73.  daz  nieman  14.  er  fehlt  Ib.  iz  si  fehlt,  ode] 
...Kelle.      11.  die  ouh      gibalten  H, K.       79—84.  in  Sicilia  fontes  sunt 
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duo,  quorciu  unus  sterilem  fecundat,  alter  fecundain  sterilem  facit.  79.  prunnen 
sint  in  81.  chorn  si  H.  82.  soni  (soii .  K)  durffin  si  chindcs  m  : :  den  *: :  ist 
ein  loch  in  der  hs.,  woÄ/menden'  7/1834  s.Td  83.  dem  Zupitza  vermutet  ab 
demo  (vgl.  89)  statt  an.         84.  magin  (anderen Igin  Ä".)  s  : :  : : :  :  vuocheren 

85_94.  in  Thessalia  duo  sunt  flumina.    ex  uno  bibentes  oves  nigras  fieri  ferunt, 
ex  altero  albas,  ex  utroque  varias.         91.  uuerdent  dei  uuazzer  zisamine  gimiscit 

92.  ante  vuirt  iz       93.  diu]  .  .  .  K.       94.  Hoffmann  und  Grajff'  6,  391  setzen 

hienach  mit  recht  ein  verhtim  irsprecchilen  an.       mittalla] K.         95 — 102. 

die  absätze  6.  7  und  der  anjang  von  8  bei  Isidor  sind  übergangen  . . .  fons  lob  in 
Idumea  quater  in  anno  colorem  mutare  dicitur,  id  est  pulverulentum,  sanguineum, 
viridem  et  limpidum,  ternis  mensibus  in  anno  tenens  ex  bis  unum  colorem.  96. 
chuit]  chute  die  hs.  nach  K.  die  vcrse  sind  von  Hojf'mann,  wie  auch  1,  29.  30;  2,  74. 
75,  104.  H)b,  falsch  abgeteilt;  über  den  reim  s.  zu  Ezzo  1,  44.  97.  uaraoüe  K. 
101.  ist  a\  fehlt  hier,  überfüllt  aber  102.  dri  ist  si  101—108.  9  in  Troglody- 
tis  lacHS  est,  ter  in  die  fit  amarus  et  deinde  toties  dulcis.  101.  der  uuirt  chuit 
man  fehlt,  uuevde  ist  eine  Verbesserung  von  Zupitza.  107.  mündig.  109—120. 
10  In  Sardinia  fontes  calidi  oculis  medentur  et  fures  arguuot;  uam  caecitate  dete- 
gitur  eorum  facinus.  112.  unt  ih  sag  114.  dei  siechin  ougin  s.  Isidor.  zu  er- 
zinit  Vgl.  Notkers  arzenäre,  Willirarns  gearzenon,  mfid.  erzen  Graff  1,  477,  mhd. 
wb.  1,  64^  115.  ieht  116.  porlanga  : : :  : : :  : : : : :  ita  'ifa  ist  ganz  deutlich  und 
nach  porlanga  schimmert  erz  hervor^  H;  nach  Kelle  tvie  anderes  auf  1*  und  2^  jetzt 
nicht  mehr  sichtbar,  jedesfalls  ist  ein  praeteritum  auf . .  ita  hier  ganz  unmöglich. 
118.  gitrinchiner  120.  ^ut  vix  viae  vestigitim  (splendorem)  videat'  H.  noh 
sär  Glicht  einmal'  Gfaff  6,  25  und  noch  Haupts  zs.  8,  150  vom  hinnnelreich  193. 


362  Jacob  Grimm  nannte  den  von  Hoffmann  gewählten  tiiel  Merigarto  gewagt, 

loeil  dieser  alterlümliche  ausdruck  weder  in  den  bruchsUicken  selbst  begegne,  noch 
auch  in  dem  ganzen  icerke,  tvenn  es  erhallen  wäre,  vorzukommen  brauchte,  dass 
im  althochdeutschen  die  weit  merigarto  heisse,  wie  Hoff'mann  1834  s.  5  (1837  s.  2) 
sagte,  können  wir  durch  kein  Zeugnis  belegen,  die  ähnliche  angäbe  in  der  ersten 
ausgäbe  der  deutschen  myth.  s.  458  ist  in  der  zioeiten  s.  754  berichtigt,  es  fin- 
det sich  nur  in  den  Keron.  gl.  meiikerte  als  erklärung  zu  in  etlierium  {Diutiska 
1,  250,  Graff'  4,  249)  und  hier  muss  man  für  das  wort  die  bedeulung  'horizont' 
annehmen  und  als  nominativ  merikcili  ansetzen,  merigarte  für  'weit,  erdkreis' 
kommt  zuerst  im  Anno  445,  dann  noch  in  gedivhten  des  XII  jh.  vor,  granim.  2, 
494,  myth.'^  754,  mhd.  wb.  \,  484».  da  aber  die  vorliegenden,  uns  erhaltenen  stücke 
nur  fragmentc  einer  au,iführ liehen  tveltbeschreibung  zu  sein  scheinen  und  sie  gerade 
auch  von  dem  meere  und  den  gewässern  handeln,  .so  ist  Jloffmanns  tUel  sachlich  ganz 
passend,  die  form  Merigarto,  Mcregarto  abei'  nur  wegen  pfaHo  1,  61,  eino,  selbe, 
pruniiü  2,  32/.  A^ff'  gerechtfertigt,  rfcr  Untergang  des  ganzen  ist  zu  bedauern,  von 
einem  poetischen  wert  desselben  kann  freilich  nicht  die  rede  sein ,  obgleich  die  verse 
von  regelrechten  bau  sind,  auch  der  inhalt  war  gröstenteils  nicht  neu  und  was  der 
Verfasser  aus  mündlicher  tradition  entnahm,  an  sich  von  keiner  bedeulung.  aber  das 
werk,  wenn  es  eino  tveltbeschreibung  enthielt,  war  als  ganzes  genommen  ein  für  seine 
zeit  höchst  merkwürdiges  litterarisches  p'oduct.  die  mögliclikcit  die  zeit  seiner  ab- 
fassung  genauer  zu  bestimmen  scheint  g^eben  mit  1,  49y/'.  Lappenberg  hat  zuerst  in 
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fh-ri  Götlinger  gel.  anz.  W6o  s  IS6J,  dann  in  Pevlz  nrchiv  9,  391/.  die  Vermutung 
ausgesprochen,  und  ihm  schlössen  sich  Hildebrand  und  Ho  ff  mann  in  den  fundgruben 
2,  2  an,  dass  der  1,57  genannte  erhaft  pfatfo  oder  nach  der  Überschrift  bisckof  Re- 
ginbrecht  der  bischof  Reginbert  von  Oldenburg  in  IVagrien  sei,  der  nach  Thietmar 
von  Merseburg  von  gebttrl  ein  Ostfranke  war  und  anfangs  abt  von  H^albek  in  Nie- 
dersachsen, dann  von  Otto  III  etwa  991/92  das  bistum  erhielt  und  nach  Helmold  "c- 
gen  1014  starb,  und  in  der  tat,  geht  man  die  reihen  der  deutschen  bischof e  durch 
(EFMooyer  onomasticon  hierarchiae  germanicae,  Minden  1854),  so  findet  sich  kein 
zweiter  Reginbrecht  innerhalb  des  Zeitraums,  auf  den  wir  durch  die  spräche  der 
fragmente  ungefähr  angewiesen  sind,  vom  anfang  des  XI  bis  in  den  an  fang  des  XII 
jh.  Reginbrechts  aufenthalt  auf  Island  fiele  dann  in  die  zeit  der  bekehrung 
des  landes  c.  1000  und  vmn  miiste  ihm  einen  tätigen  anteil  daran  zuschreiben, 
aber  weder  Helmold  noch  der  geschichlschreiber  der  bremisch-hamburgischen  kirche, 
meisler  Adam  iveifs  davon,  noch  auch  kennen  die  isländischen  quellen  iiberhaupt  einen 
Reginbrecht  {KMaurer  die  bekehrung  des  norwegischen  Stammes  1,  598/.,-  2,  b82ff'.). 
der  in  unserm  fragmente  enoähnte  kann  also  nur  als  ein  geistlicher  von  un'.ergeord- 
neter  würde  Island  besucht  haben  und  nicht  als  bischof  von  Oldenburg  oder  als  abt  von 
Walbek.  daher  möchte  ich  auch  nicht  mit  Maurer  an  den  von  Adam  von  Bremen  2, 
53  erwähnten  Reginbert  denken,  den  Knud  der  grofse  (zwischen  1017  —  1035)  mit 
aus  EngUind  herüber  brachte  und  zum  bischof  von  Fünen  erhob,  wenn  die  Überschrift 
vor  1,21  nach  dei'  anmerkung  einer  isidorischen  nachgebildet  ist  und  vom  Verfasser 
des  gedichts  selbst  herrührt,  so  ist  allerdings  die  eiste  annähme  dafür  dass  auch  die 
ruhra  nach  1 ,  36  und  50  von  ihm  gesetzt  sind,  und  dein  steht  kauin  entgegen  dass  de 
^e^ia^erto  wenig  zu  dem  inhalt  des  abschnittes  passt:  einer,  dor  zusammenfassen 
wollte  was  er  m.iindlich  durch  Reginbrecht  erfahren  halte,  konnte  immerhin  zu  der 
Überschrift  kommen,  aber  darin  seinen  gewährsmann  gewis  nicht  episcopus,  im.  ge- 
dieht dagegen  nur  eihaft  pfaffo  nennen,  das  epo  muss  ynindestens  wohl  vom  Schrei- 
ber fehlerhaft  hinzugefügt  sein,  weil  aufserdem  von  zwei  bischof en,  deren  namen  353 
nicht  genannt  sind,  die  rede  ist  {JGrimm  lao.).  auf  den  text  aber  ist  mehr  gewicht 
zu  legen  als  auf  die  Überschrift  und  daher  auf  jeden  versuch  zu  verzichten  mit  hülfe 
des  namens  das  alter  des  gedichts  zu  bestimmen,  es  ist  zu  beachten  dass  von  dem 
heideidum  auf  Island  nicht  mehr  die  rede  ist,  dass  auch  die  Schilderung  der  eines 
augenzeugen  wie  Reginbrecht  loenig  entspricht,  vielmehr  in  ihren  einzelheiten  mit  den 
im  W  jh.  im  nördlichen  Deutschland  über  die  insel  verbreiteten,  fabulosen  nachrich- 
ten  (anm.  zu  1,  81)  übereinstimmt,  auch  die  spräche  der  fragmente,  bemerkte  schon 
JGrimm,  wenn  man  auch  manche  abschwächung  durch  die  hand  der  abschreiber  in 
anschlug-  bringt,  wäre  doch  für  das  j.  1010  zu  neu,  für  1070  etwa  schiene  sie  ge- 
rechte!', sie  ist  unzweifelhaft  oberdeutsch,  und  unmöglich  kann  man  den  Ver- 
fasser des  gedichts,  worauj'  Lappenberg  bei  seiner  Zeitbestimmung  kam,  in  der  trie- 
rischen erzdiöcese  suchen;  die  begebenheiten  auf  die  Lappenberg  die  stellel,  49 — 54 
deutet  erzählt  Giesebrecht,  kaiserzeit  2^,  1 02/.  JGrimm  erinnerte  mit  besserem  rechte 
an  die  Zeiten  des  invcsliturslreits ;  aber  Constanz,  woran  er  dachte,  kann  auch  nicht 
die  heimat  des  dichters  sein,  schon  deswegen  nicht  weil  hier  der  streit  um  das 
bistum  in  den  jähren  1070/71  ganz  ohne  kriegerische  unruhen  verlief,  ja  nicht  ein- 
mal zu  der  gleichzeitigen  einsetzung  ziveiei'  bischöfe  führte,  Neugart  episc.  Constant. 
1,  456/,  Giesebrecht  3,  223/  dei'  spräche  fehlen  alle  besondern  merkmale  des  aleman- 
nischen, deswegen  möchteich  auchnicht  an  Augsburg  denken,  obgleich  hier  die  doppel- 
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wahlder  bischöfc  SiegfriedW  und  IFigold  ro«l()77— 88  die  furchtbarsten  Unglücks- 
fälle und  verheerunge?i  über  die  stadt  und  das  bistum  brachten ,  die  gewis  manchen 
clerikerzurßucht und auswanderung nötigten,  Braun geschichte  der  bischöfe  von  Augs- 
burg 2(1814),  1  — 14.  unter  den  baierischen  bisttimei'n  hatte  das erzstij't Salzburg  von 
1078 — 1101  ununterbrochen  zwei  bischoj'e,  Zauner  chronik  von  Salzburg  1,  107  — 
120.  aber  gieng  unser  Verfasser  mit  dem  erzbischof  Gebhard  1078  ins  exil,  konnte 
er  wedei'  von  einer  urliugefluhte  sprechen,  noch  auch  von  beiden  bischöfen  sagen  1,  51 
die  uns  menigiu  sere  tätan;  und  wäre  er  bei  der  Wiedereinsetzung  Gebhards  durch 
fVelfX  im  ./.  1086,  oder  auch  im  j.  1095  als  der  gegenbischof  Berchtold  den  erzbi- 
schof Thiemo  vertrieb  ßiichtig  geworden,  würde  er  doch  kaum  von  Salzburg  aus 
seinen  weg  nach  Utrecht  genommen  haben,  aufserdem  ist  die  anm.  zu  1 ,  6  zu  be- 
rücksichtigen, es  kann  zuletzt  wohl  nur  Würzburg  in  betracht  kommen,  wo  im  j. 
1085  der  bischof  Adelbero  von  Heinrich  \y  abgesetzt  und  Meginhard  als  bischof 
eingesetzt  wurde,  worauf  dann  im  nächsten  Jahre  erst  die  Schwaben  und  Sachsen, 
dann  der  kaiser  die  stadt  eroberte,  Ussermann  episc.  IFirceburg.  (1794)  p.  53/.  das 
übergewicht  des  a-  lauts  in  den  flexionen  spricht  zunächst  dafür  den  dialect  der  frag - 
mentefür  baierisch  zu  halten,  aber  es  hindert  auch  wohl  nichts  ihn  nach  Ostfranken 
zu  setzen,  ja  man  kann  dafür  den  abfall  des  n  des  inßnitivs  1,  53.  bi  geltend  machen, 
eine  andm'e  bessere  bestimmung  des  orts  und  der  zeit  der  abfassung  des  gedichts 
tvird  sich  aus  der  stelle  1 ,  49jr'.  oder  sonst  schwerlich  gewinnen  lassen,  es  scheint 
unzweifelhaft  dass  es  im  letzten  viertel,  nicht  im  anfange  des  XI  j'h.  in  Oberdeutsch- 
land, und  zwar  auf  serhalb  Alemanniens  entstanden  ist. 


XXXIII. 

3*<  Überreste  einer  hs.  aus  dem  W/W]  jh.  8°  auf  der  Universitätsbibliothek  zu 

Giefsen,  von  dem  einbände  einer  ehemals  der  burgpfarrbibliothek  zu  Friedberg  in  der 
ft^etterau,  jetzt  der  bibliothek  des  dortigen  evangelischen  predigerseminars  unge- 
hörigen papisrhs.  des  XV  jh.  abgelöst  und  herausgegeben  von  FLKfVeigand  in 
Haupts  Zeitschrift  für  deutsches  altertum  7  {Leipzig  1849),  442—448;  vollständi- 
ger 8  (1851),  258 — 274.  jede  seite  enthält  22  zeilen;  die  verse  sind  nicht  abgesetzt, 
aber  regclm((/'sig  durch  punkte  geschieden,  von  dem  doppelblatt  AB,  das  ehedem  ohne 
zweifei  das  zweite  in  der  ersten  läge  der  hs.  war  {s.  zti  D),  sind  erhalten  der  obere 
rand  mit  einem  teil  der  ersten  zeile  und  ein  zweiter  streifen,  der  auf  sere  seitenrand 
von  A;  der  gröf  sere,  jetzt  verlorene  teil  des  blattes  ivar  dem  vordem  holzdeckel  des 
einbandes  aufgeleimt  und  hier  sind  mehr  oder  weniger  deutliche  spuren  von  warten 
und  buchstaben  der  Seiten  A»  und  B^  zurückgeblieben,  verstümmelte  buchstaben, 
deren  lesu?ig  dem  vorsichtigen  Weigand  nicht  zweifelhaft  war,  durch  den  druck  zu 
bezeichnen  schien  unnötig;  wo  ff^'eigand  zweifelte,  ist  dies  durch petit  angedeutet; 
ergänzungen  sind  cursiv  gedruckt,  die  doppelpunkte  zeigen  einzelne  undeutliche  spu- 
ren und  reste  von  buchstaben  an.  eine  versabteilung  xvar  für  die  Matter  AB  nicht 
tDohl  durchführbar,  obgleich  IFeigand  die  gute  hatte  mir  auf  tneine  bitte  die  in  der  hs. 
vorkommenden,  in  dem  abdruck  nicht  deutlich  tmterschiedenen  Schlusspunkte  der 
verse  zu  bezeichnen  und  aufserdem  noch  einige  berichtigungen  und  bemerkungen  zu 
dem  abdruck  mitzuteilen. 
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An  3.  der  körder  was  din  nienüeschcit  Konrads  von  Hchncsfurt  himmelfart 
Mariae  846;  vgl.  Ezzo  XXX],  15,  11.  12,  summ.  theoLXXXl\,lS,  5.  7,  Melke)-  Ma- 
rienl.  XXXIX,  5,  \Jf.  mit  den  anm.  usw.,  s.  Diemer  zu  den  deutschen  ged.  des  XI 
und  XU  Jh.  s.  97,  5—15,  beitrüge  6,  48/.  6.  7nit  m  weifs  ich  hier  nichts  anzufan- 
gen, wenn  nicht  zu  ende  der  z.  5  die  erste  silbc  von  deine  ausgefallen  ist.  die  ergän- 
zung  ergibt  sonst  Ezzo  25,  3  an  dir  wart  gevangan  der  gir  leviäthan;  s.  zu  XXXIX, 
5,  4.  7.  'absatz,  weshalb  mit  vns  die  zeile  schliefst'  JV  {ireigand).  die  ergän- 
zung  ist  ivohl  HeichV  {Germ.  9,  61)  aber  darum  keineswegs  so  ganz  sicher.  8.  ff^ 
ergänzte  daz  9.  adun  im  anfang  der  zeile  ohne  spur  eines  h.         10.  uberwan 

oder  verwan?  weil  Johannes  plus  quam  propheta?  vgl.  Ezzo  6,  6  mit  anm.  wer 
ist  ohne  zweifei  \or  (vgl.  zu  E»  5.  7),  nach  ev.  Matth.  11,  %ff.  Luc.  1,  76.  7,  l&ff. 
11.  g:::  der  zweite  buchstab  scheint  e  gewesen  zu  sein,  der  dritte  und  vierte  giengen 
aufwärts,  fr  15.  aao  verblasst  W.  nn'i  nach  n  scheint  ein  aufwärts  gehender 
buchstab  gestanden  zu  haben.  W.  uii  (und)  ftJtheda ;  th  wird  hier  wie  10.  16  und 
sonst  {s.  zu  C^  U)  für  htstehe?i.  JF.  16.  brätli=bräht.  19.  ere: 'er  w«  mir 
auch  jetzt  noch  unsicher,  aber  das  letzte  c  nicht.'  IV.  A'»  7,  w  orfer  v  ?  W. 
10.  auf  Ae  folgt  der  r est  eines  lu  n  oder  T.    W.         15.  v?  oder  w?    fV.  ßb  ]_ 

te?  doch  wahrscheiidich.  die  buchstaben  haben  sich  auf  dem  A»  angehörenden  lan- 
gen streifen  abgedruckt.  JV.  vermutlich  l  rihte  zv  (F*»  65,  G'^  142),  oder  drate 
gein,  wie  Bartsch  {Germ.  9,  61)  will.  2.  nach  getuwalda  hat  sich  kein  punkt  mit 
abgedruckt.  W.  \'6.y  oder  \i'>.  fV.  viaote  ge-nalt  vermutet  Bartsch  aao.  von 
den  übrigen  Zeilen  ]  9—22  sind  zwar  noch  spuren  mancher  buchstaben  zu  sehen,  aber 
aufser  einem  t  und  n  an  dem  äufsern  rande  ist  keiner  derselben  mehr  lesbar.  IV. 
C«  1 — 13  stünde  und  C'  1 — 10  sind  aus  der  mitte  des  ehedem  in  der  hs.  unmittelbar 
auf  b  folgenden  blattes  herausgeschnitten,  von  dem  aufse)-dem  noch  der  untere  rand 
mit  den  zeilen  C»  15—18,  C"  12—15  erhalten  ist.  von  der  ersten  zeile  des  Streifens 
O  ist  nur  die  untere  hälfte  der  buchstaben  sichtbar.      1 .  bot.  b  ist  wahrscheinlich.  IV. 

2.  Mir:  wahrscheinlich  ist  so  zu  lesen:  M  mit  rotem  striche,  die  beiden  buchsta-  356 
ben  vor  echet  stehen  sehr  nahe  bei  einander,  wie  eliva  si.  7iach  e  zwei  striche  wovon 
der  letzte  gekrümmt  wie  bei  dem  v,  dann  drei  zusammenhängende  striche.  fV. 
ervüWel  Bartsch.  3.  van??  fV.  11,  den  armen  Judas  er  gebildot  Äwfawrf  70, 
11 ;  der  arme  Judas  t^Äfewrfe  104,69;  der  ermiste  man,  vondemichievernani,  dazwas 
Judas  Scariotis,  leb.  Jes.fundgr.  1,  153,  31 ;  das  mhd.  wb.  1,58  führt  noch  an  Par- 
zival  219,  25,  Helbling  7,  174;  vgl.  Wigam.  Til  armez  wip  und  zu  Musp.  66.  noch 
im  XVI y/t.  sang  man  0  du  armer  Judas,  was  hastu  getan,  Hoffmann  deutsches  kir- 
chenlied  1854  s.  230  nr.  112  iind  Wickram  {gute  und  böse  nachbarn  1557  s.  83'') 
spricht  von  des  armen  Judas  hanttierung.  12.  sta  :  : :  z  imo  in  nach  dem  deutlichen, 
aber  verletzten  a  ist  das  pergament  abgerissen  und  bis  zum  z  räum  für  2 — 3  buch- 
staben. von  z  imo  in  sind  nur  die  obersten  enden  einiger  striche  zu  sehen,  und  z  imo 
nicht  ganz  sieher.  fV.  13.  14.  von  der  zwanzigsten  zeile  des  blattes  sind  nur  die 
untersten  spitzen  einiger  buchstaben  geblieben.  JV.  die  ergänzung  schien  mir  un- 
bedenklich. C'b  1.  noch  du  sunda  : :  : :  kein  |  nen  in  had.  'sunda  ist  wahrschein- 
lich zu  lesen,  das  darauf  folgende  wort  scheint  ni,  die  beiden  buchstaben  von  kein 
den  verbliebenen  resten  nach  en  zu  sein.'  IV.  4.  judeiscü  Bartsch]  iudescu  in  5 
ist  die  verschleifung  in  der  Senkung  zuzulassen,  wie  F''  61.  9.  10.  vo?i  den  buch- 
staben zwischen  k  und  ach  sind  nur  einzelne  obersten  spitzen  bemerkbar,  die  letzte  lässt 
auf  das  lange  {  schlief  sen.  W,  der  die  lücke  ergänzte,  der  reim  von  8:  9  kehrt  wieder 
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G*"  139.  HO;  vfil.  V^  61.  6.5.  G»  1)3.  94.  11.  von  z.  20  des  bluttes  ist  hier  nur 
noch  : :  di : :,  in  der  zweiten  hälße  der  zeile,  einiger  mafsen  sichtbar.  13.  wola] 
vola  die  hs.  vgl  F»^  21,  F''  52,  G»»  138.  14.  durch  tth  oder  durch  th  {s.  zu  A»  15, 
E»  19,  G^'  134  nath,  G»  104  düth,  G*  81  drathin)  ^oird  in  der  hs.  regelmäfsig  ht  be- 
zeichnet; ebenso  regelmäfsig  auch  auslautendes  h  oder  ch  durch  hc,  obgleich  für  beide 
fälle  ausnahmen  vorkommen,  dies  th  und  hc  ist  freilich  auch  in  andern  hss.  sehr 
häufig,  zb.  in  mehreren  stücken  der  Forauer  hs.,  wie  dem  leich  des  Ezzo.  es  kommt 
hier  aber  noch  eine  dritte  eigenheit  hinzu,  das  dd  in  harddo  C»  1 5,  G*  84,  horddent  G» 
91 ,  sidden  G''  117,  urddeilisch  1*  4.  waren  diese  dd  und  das  tth  zu  schonen,  verlangten 
thMwrfhc  hier  die  gleiche  rücksichi.  zoigen  hiei;zoucdG^  11&  ko7nmenzudenimtnhd. 
w6. 2,453.  3,  921  gesammelten  stellen.  dass  üch  hier  nicht blofser  schreibfehlerfür 
u,  iu,  sondern  die  accusativform  für  den  dativ  gebraucht  ist,  wie  schon  bei  Notker  und 
IFilliram  in  einzelnen  fällen  {Graff  1,  573,  vgl.  IFackernagel  leseb.  300,  31J^.  1859, 
320,  ]6j9".  Nib.  329,  12  CA,gramm.  1  (1870),  704  und  umgekehrt  im  Ludwigsliede  hin 
X\,32für  iuuih),  beweistB^  16  hi  under  üch  ist  iman.  D  viel' falzstreifen,  die  zusam- 
men die  Obern  sechs  Zeilen  eines  doppelblattes  ergeben,  dessen  zweite  hälße  I  diefrag- 
mente  eines  antichrist,  den  IFeigand  nicht  erkannte,  enthält,  zwischen  C  wid  D  kann 
nicht  mehr  als  ein  blatt  fehlen,  und  C,  das  wie  der  inhalt  lehrt  und  wie  schon  bemerkt 
ivard  unmittelbar  auf  }^  folgte,  muss  das  letzte  der  ersten  läge  der  hs.  gewesen  sein, 
aufm  aber  folgten  unmittelbar  die  doppelhlätter  EH  und  FG.  diese  waren  die  innersten 
der  zioeiten  läge,  jede  der  beiden  lagen,  die  die  vorliegende  dichtung  enthielten,  bestand 
also  aus  vier  doppelblättei'n  und  das  doppelblatt  FG  ergibt  mit  seinen  146  vei'szeilen 
ungefähr  ein  achtel  des  ganzen  gedichts.  soweit  wir  es  übersehen,  zählte  es  also  ehedem 
zwischen  1 100  undl2Q0verszeilen.  es  toar  in  seinem  ersten  teil,  dem  leben  Christi  kurz 
und  dürftig,  ausführlicher  aber  über  tod  und  axif er  stehung.  wenn  aber  auf  den  anti- 
christ, wie  zu  vermuten  ist,  noch  eine  Schilderung  des  roeltuntergangs  und  jüngsten 
gerichts  folgte,  so  kann  dafür  das  letzte  fehlende  blatt  der  zweiten  lagenicht  ausgereicht 
haben,  .wndern  es  ist  anzunehmen  dass  die  hs.  noch  eine  läge  enthielt,  die  dann 
freilich  für  jenes  thema  überflüssig  räum  bot.  D*    2.    den  unsen  vgl.   E* 

10.  5.  ihc  7.  Graff  1,  ISO  belegt  aus  Offrid  ahd.  avaron  7f«rf  giavaron : 

B  die  übrigen  belege  führen  mit  mhd.  äveren  auf  ahd.  avarjan,  giavarjan.  unser  gebe- 
ron  zeigt  durch  den  umlaut  eine  Vermischung  beider  formen.  9.  er  er  die  hs. 
1  l.di  steht  am  schluss  der  sechsten  zeile  der  hs.;  von  der  nächsten  das  °  eines  u  unter 
gedun  übrig  geblieben.  D'»2.  ihm  Q.überdie  hetonung  s.zu  ¥j^  M.  7.  naüi  gal  | 
luo  vBäo  vn  regelmäfsig  für  unde,  9.  s.  zu  E^  14.  13.  die  crgänzung  zveae  mein- 
dadua  wie  Ezzo  15,  7  — missedadun  'missetäter',  was  Bartsch  vorschlägt,  ist  meines 
Wissens  weder  ahd.  noch  mhd.  —fällt  einem  leicht  ein;  aber  wie  passt  dazu  v.  12?  kj 
sechs falzstreifcn  die  zusammen  die  obere  gröfsere  hälj'te,  dreizehn  Zeilen  eines  doppel- 
blattes ausmachen,  dessen  zweite  hälße  mit  H  bezeichnet  ist ,  s.  zu  D.  E«  I ,  /. 
velssteina.  2.  das  femi7ii?ium  meineist  hiemit  sicher  gestellt,  mhd.wb.2,l0b^.  106» 
vgl.  Heinrichs  pjajf'enleb.  36 3  ein  grcRzl ichiu  meine.  3.  d i  graber,  ebenso  A"  1 6  alle  di 
lant,  F"  67  di  Urkunde,  H»  155  sine  kint,  P9  sine  ccichen;  vgl.  F»  31  di  statt  du  nom. 
fem.  5.  wor  xpö  6.  di  wor  manegen  9,  an  der  dode  14.  ierlm.  15.  16. 
vgl.  Ezzo  16,  11.  12.  F»  12/.  Kaiserchr.  197,  21  di  wurden  daz  war  Urkunde  der  he- 
rcn  urstende.  22.  ergänzte  W .  Eb  5.  crhahun  statt  erhaban,  Grfl;/f2,  946; 
vgl.  summ,  theol.  30,  4.  8.  scs  scor^  13.  iren  sin  wohl  der  älteste  beleg  für  das 
potsetiv,  gramm.  4,  344;  vgl.  Graff  1,  39.         14.  ein  vers  mit  überladenem  ersten 
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fufx,  wie  Salom.  18,  1  anm.,  und  Jtne  mehrmals  in  diesetn  gedieht  D*^  6.  9,  F»  26,  ?•» 
(35,  H''  20  anm.  16.  20.  erinnern  wieder  an  Ezzo  18,  Iff.  23,  6.  24, 2 ;  tg-Z.  sm  XXX, 
79.  21.  s.  zt(  XXXVIII,  236.  22.  von  dieser  seile  ist  kaum  die  obere  hälfte  der 
buchstaben  geblieben,  von  fruo,  das  fF  ergänzte,  nur  f  sichtbar.  Ftü  ein  fast  voll- 
ständiges doppelblatt,  das  innerste  de?'  zweiten  läge  der  hs.  s.  zu  D.  der  abgeschnit- 
tene äufsere  seitenrand  von  F  diente  als  rückenstreifen  des  einbandes;  die  wenigen 
stoischen  diesem  randstreifen  und  dem  von  dem  hintern  holzdeckel  abgelösten  gröfse- 
ren  teil  des  blattes  weggeschnittenen  buchstaben  ergänzte  H'eigand.  F«  1.  von  der 
ersten  zeile  dieser  seile  ist  über  dem  t  von  ist  nur  die  unterste  spitze  eines  p,  wie  es 
scheint,  und  über  dem  e  in  galilea  eiw  verstümmeltes  g  und  zuletzt . .  uelen  .  sichtbar. 
7.  Galylea.  8.  da  sid  ir  12/.=Ea  15/  14.  van  demo  15.  da  :  :  b%  dar 
rb*  fF.  16.  fruwenden  21.  vas  s.  zu  C  13.  26.  s.  zu  E»»  14.  31.  di  so; 
vgl.  zu  E»  3.  32.  wze  38.  schliefst  F%  s.  22  der  seile,  mit  der  sib  : : :  uvelhaf 
und  die  erste  zeile  von  F*»,  durch  den  randstreifen  erhalten,  beginnt  mit  da  su.  ob- 
gleich hier  der  pnnkt  als  zeichen  des  versschlusses  nach  da  fehlt,  so  kann  doch 
nicht  zweifelhaft  sein  dass  dies  zu  rfuvelhaf  gehört,  und  notwendig  muss  auch  nach 
V.  37  der  dativ  der  mit  dem  aceusativ  vertauscht  werden,  die  lücke  von  v.  38  er- 
gänzte fFeigand  nach  ev.  Marc.  16, 9  {vgl.  Luc.  8,  2)  de  qua  eiecerat  Septem  daemonia. 

Fl».  39.  40.  V071  der  ersten  zeile  der  seile  ist  nach  da  su  das  iibnge  weggeschnit- 
ten ;  doch  las  JFeigand  aus  den  Überresten  der  buchstaben  zu  ende  der  zeile  noch  deut- 
lich sihc  die  frov].  vor  sihc  vermutete  er  zweifelnd  ward,  wovon  nur  die  untersten 
spitzen  übrig  geblieben  sind;  der  satz  verlangt  aber  ein  anderes  verbum:  er  Hz. 
41.  bekouwen         45.  den]  so  die  hs.  fF.         46.  ge  : :  ac         52.  vaz  s.  zu  C»  13. 

53.  ierlm         56,  ihc         58.  vr:::nden;  vgl.  vrvullan  1*12.         63.   bad:n 
daz  e:  :it  in  wolde  gan.       64.  e  |  maus  daz  castel     vielleicht  castelin?  obgleich  ev. 
Luc.  24,  13  Emmaus  nur  castellum  heifst.        65.    s.  zu  W>  14.      65.  i  riethe 
66.  ir  wUet.         67.  di  s.  zu  E»  3.        68.  bouch  statt  buoch,  buch  nennt  Weigand 
bei  Haupt  7,  443  südioetterauisch.         69.  diefa  fV;  vgl.  C*  7.         71.  bn  : : : :  tones 

Ga  beginnt  75  mtY  ir  herren;  auch  hier  sind  die  buchstaben  dei'  ersten  zeile  bis 
scs  Zucas  zu7n  teil  abgeschnitten,  aber  noch  wohl  lesbar.  76.  ev.  Luc.  24,  31  et  a- 
perti  sunt  oculi  eorum  et  cognoverunt  eum.  81.  dratbia,  mhd.  trehtin ;  s.  zu  C* 
14.  83J".  ev.  Luc.  24,  36^/.  {vgl.  ev.  Marc.  16,  14.  loh.  20,  19)  stetit  Jesus  in 
medio  eorum  et  dicit  eis  'Pax  vobis;  ego  sum,  noiite  timere.'  conturbati  vero  et 
conterriti  existimabant  se  spiritum  videre,  et  dixit  eis  'Quid  turbati  estis  et  cogi-  357 
tationes  ascendunt  in  corda  vestra?  videte  manus  meas  et  pedes  quia  ego  ipse  sum : 
palpate  et  videte,  quia  spiritus  carnem  et  ossa  non  habet,  sicut  me  videtis  habere.' 
et  cum  hoc  dixisset,  ostendit  eis  manus  et  pedes.  90 — 92.  folgen  drei  gleiche 

reime  auf  einander,  es  ist  also  entweder  eine  vierte  reimzeile  ausgefallen  —  und 
mehrmals  kommen  in  diesen  fragmenten  vier  gleiche  reime  nach  einander  vor  C*  6  — 
9,  E»  21—24,  F»  28—32,  G^  97—100,  H''  147—150,  I*  2—5  —  oder  es  ist  eine  zeile 
von  den  dreien  zu  streichen ,  wenn  nicht  der  dichter  ein  versehen  gemacht  hat.  dies 
scheint  in  der  tat  die  rätlichste  annähme,  da  weder  vers  90  noch  v.  92  entbehrt  wer- 
den kann,  noch  auch  die  angezogene  stelle  des  evangeliums  eine  lücke  mutmafsen  lässt. 
91.  i  =ie  vorasagan  ?  93.  hetthin  die  hs.  aber  mit  einem  tilgungspunkt  über  dem 
tweüen  b.  ff^.  94.  dez  der  zweite  abdruck,  des  der  erste.  102.  in  fehlt. 
Qh  begannt  108  mit  delot.  die  erste  zeile  bis  111  beslozenen  ist  der  länge  nach 
schräg  durchschnitten.         110  liefs  der  schreiber  aus  und  ergänzte  f/'eigand. 
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111.  Otfrid  5,  11,  3  duroii  so  bispartea  stuant  er  untar  mitten;  Tatian  34,  2  bislo- 
zanen  thinen  turia;  auch  inndl.  in  einer  biblischen  formcl  beslotene  grave,  gramm. 
4,  903.  908.  112/.  sando  114.  er.  Joh.  20,  26  pax  vobis.  119.  lungeren 
124.  me  statt  man  mit  dem  plural  des  verbiirns  s.  gramm.  4,  221.  W.  134. 
verse  mit  klingelndem  reim  und  vier  hebungen  kommen  in  diesen  wie  in  den  andern 
gedickten  desselben  Zeitalters  vor,  sie  werden  aber  nur  mit  versen  gleiches  mafses 
gebunden,  G*  78.  79,  105.  106,  G"*  131.  132.  es  ist  also  zu  lesen  däz  si  alle  dise  naht 
weren.  das  denkmal  kennt  bereits  den  umlaut  des  langen  ä:  es  unterscheidet  den 
conjunctiv  D'^  4  were  :  ludeörum,  E"^  1  jeherwere,  F''  52  mere:  were,  56  mero:  were, 
60  queme  :  verneme,  66  were,  G"*  93  hettin,  105  ge weren  :  were  usw.  von  dem  indi- 
cativ  A*  8  prophetuu  :  hädun,  E*  4  dädun  :  dodun,  8  järun  :  wärun,  F*  34  missedäte 
:häda,  G*  84  irquämen,  G"*  127  herrun:  wärun,  H*  161  OIivete;hatta.  es  fallen  hier 
also  nicht  wie  in  andern  mitteldeutschen  und  niederdeutschen  denkmälern  ä  und  e  zU' 
saminen,  gramm.  P,  459;  1',  259.  vgl.  zu  XXXV,  h^,  11.  der  umlaut  erscheint  auch 
in  dem  Darmstädter  summarium  Heinrici  (Germania  9,  \^ ff.)  ganz  rcgclmäfsig: 
-ere  statt  -äri  3.  4**  usw.  hiberich  86'',  ineddre  91,  hercn,  geneda,  ungeneda  94*^, 
kese,  ke.sewazzer  102;  ein-  oder  zweimal  in  den  Firgilglossen  des  Xlj'hs.  (Haupts 
zs.  15,  22)  in  cesekar  und  zehe?  vgl.  ps.  1,  1.  4 — 6.  2,  12/.  56,  5  und  gl.  Lips.  235/. 
259.  472.  521.  605  bei  Heyne  altniederd.  denkmäler  s.  2ff.  gramm.  1',  241.  135. 
darun  davon  liegt  uz  givarun  (vgl.  zu  £•>  5  und  ev.  loh.  21,  3  exierunt  et  ascen- 
derunt  in  navim  et  in  illa  nocte  nihil  prendiderunt)  doch  zu  weit  ab.  am.  allernäch- 
sten liegt  dar  an  und  der  ausdruck  kehrt  in  dem  sinne  unseres  ^  dabei  sein^  in  dem. 
m,itteldeutscheti  Passional  wieder,  bei  Köpke  18,  18  INicolaus  der  gute  man  mit  ste- 
tem herzen  was  dar  an  daz  er  zu  Christo  wolde.  man  wünschte  darnach  freilich  wan 
daz  statt  des  einfachen  daz.  aber  auch  ohne  das  ist  es  nicht  nötig  den  letzten  satz  von 
dar  an  abhängen  zu  lassen,  trotz  ev.  Luc.  5,  5  per  totam  noctem  laborantes  nihil  ce- 
pimus.  138.  verfan  *.  SM  C*  13.  141.  geslette  143.  wnfzvc  vS  144.  ev. /oA. 
21,  11  ascendit  Simon  Petrus  ettraxit  rete  in  terram,  plenummagnispiscibusceutum 
quinquaginta  tribus.  et  cum  tanti  essent,  nonest  scissum  rete.  Ha  beginnt  146  uen 
di  lera.  Augustin  de  divers,  quaest.  lvh  {opp.  1685.  VI,  27)  ipsa  tria  —  insigne  et  eminens 
debet  esse,  quod  in  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  sancti  lavacro  regenerationis  ab- 
luitur;  Cyrillus  Alex.ijiJoann.  (opp.  IV,  1111  yiubert)  jöiv  Siys  tqicSv  üaxofxiCfiv  Jt/- 
vafiivwv  tt}?  aylug  ra  xai  ofMoovaCov  XQuiöog  ug  iv  aoiO'juü)  fiövo)  ttjv  Srjkojaiv  — . 
das  blatt  H'  das  mit  E  ein  doppelblatt  ausmachte  und  dessen  obere  hälfte  in  &  falzstreif en 
zerschnitten  ward,  die  zusammen  hier  nur  die  zwölf  ersten  Zeilen  der  seite  ergeben,  hatte 
vorher  schon  wie  A  und  F  seinen  äufseren  seitenrand  eingebüfst,  und  dieser  ist  unter 
den  streifen  des  einbandes  nicht  gefunden,  ff^eigand  liefs  die  lacken  bis  auf  ein  paar 
buch-itaben  unergänzt.  147.   iduhcm.''  der  letzte  strich  ist  bis  auf  das  untre 

ende  abgeschnitten.  W.  dass  das  auf  iduhc  folgende  wort  mit  m  anlautete,  ist 
wenig  wahrscheinlich ,  man  mäste  denn  annehmen  dass  der  dichter  von  den  zu  v. 
144  angeführten  Worten  des  ev.  Joh.  abirrte  und  an  Luc.  5,  6  rumpcbatur  autem  rete 
eorum  dachte,  so  könnte  man,  wie  mir  Haupt  vorschlägt ,  mitten  brast  ergänzen. 
brach  statt  brast  muss  jedem  des  bessern  reimes  wegen  in  den  sinn  kommen ;  aberwärees 
hier  alt-  oder  mhd.?  148.  'e*  /ie**e  sich,  stat  vermuten  wenn  geschlecht  und  flexion 
des  Worts  G^  M(i  nicht  entgegenstünden.'  W.  uver,  uover,  ein  mehr  mittel-  und 
niederdeutsches,  als  hochdeutsches  wort ,  schien  unbedenklich ,  obgleich  es /leifst  ev. 
Joh.  21,  7.  tunica  succinxit  se  (erat  enim  nudus)  et  misit  se  in  mare.         151.  visca. 
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ergänzte  W.  die  ver Schleifung;  wenn  auch  erlaubt  (zu  Gb  134),  ist  lästig,  der  plural 
ist  aus  G»  96  wiederholt,  der  grundlext  hat  nur  den  singular,ev.  Joh.  21,  9  ut  ergo  353 
descenderunt  in  terram,  viderunt  prunas  positas  et  piscein  superpositum  et  panem; 
13  et  venit  lesus  et  accipit  panem  et  dat  eis,  et  pisceui  siiuiliter.  155.  sine 

kint  s.  zu  Ea  3.  158.  der  schwere  zweisilbige  atij'takt  liejse  sich  leicht  beseitigen, 
man  lese  unde  naht.  159.  sint  er]  siner  die  hs.  vgl.  A»  1,  C^  2,  H*  156,  H^  8. 
160.  dar  nä  ergänzte  Bartsch  statt  dö.  nä  oder  nähe  kommt  übrigens  sonst  in  den 
fragmenten  nicht  vor.  161.  oliueii  ergänzte  H^.  164.  aller  ergänzte  JV. 
166.  !.'•  oder  vn.?  nur  der  quer  strich  "  ist  übrig  geblieben,  der  buchstab  selbst  wegge- 
schnitten. W.  H«>  Versabteilung  und  ergänzung  sind  gleich  mislich  bei  diesem 
stück.  1.  gerededa.  2.  von  der  ersten  hälße  der  zweiten  zeile  der  seile  —  die 
erste  zeile  schliefst  mit  daz  —  sind  nur  die  obern,  von  der  zweiten  nur  die  untern 
enden  der  buchstaben  übrig,  obgleich  Weigand  nach  da  keinen  schlusspunkt  angibt,  so 
wird  dies  doch  die  endsilbe  des  reimwortes  sein.  3.  'zwischen  d  tihd  dem  zweifelhaf- 
ten 1  stand  ein  buchstab.  von  dem  k  in  ski  ist  nur  die  oberste  spitze  geblieben,  von  l 
nur  der  wagerechte  strich,  der  indessen  hier  über  keinem  v  stehen  katm.  dann  steht 
nur  h  ganz  sicher,  der  punkt  hinter  c  scheint  der  schlusspunkt  des  verses  zu  sein.' 
IF.  4.  'er  könnte  auch  ir  sein,  die  dann  folgenden  buchstabenenden  treffen  ganz 
zu  mit  wor  E»  5.  7.  mit  den  nächsten  buchstabenresten  —  e*  sind  fünf  striche  — 
scheint  wor  ein  wort  gebildet  zu  haben.'  W.  wor  aber  wird  hier  vuor  sein  {vgl.  F* 
32,  F''  66,  Gb  143,  H'^  12).  die  nächsten  ergänzungen  habe  ich  zu  verantworten. 
5.  lüfte  im  abdruck  ist  druckfehler;  vgl.  zs.  7,447,  9.  nach  fFeigands  mitteilung 
ist  auch  der  punkt  vor  ho  im  abdruck  kein  schlusspunkt  eines  verses,  sondern  zeigt 
einen  verstümmelten  buchstaben,  der  {gewesen  zu  sein  scheint  und  ziemlich  dicht  vor 
ho  stand,  an.  gleichwohl  wird  der  vers  mit  ho  beginnen  und  es  ist  v.  6  zu  der,  wie  E» 
6,  P  2,  zu  schreiben  statt  zu  siner,  wie  die  hs.  hat,  was  nicht  als  auftact  gelesen 
werden  kann.  s.  zu  GHU.  8.  nieman  die  hs.  10.  vgl.  Ezzo  9,  4.  11.  12. 
hier  fehlt  eine  reimzeile,  wie  G^  110.  in  der  hs.  folgt  si  wrdun  {so  statt  vürdun)  i 
mit  sänge  unmittelbar  atif  menege.  statt  mit  kann  man  auch  nähe  lesen.  13. 
cesewn  15.  vor  .  .  dun  glaubt  Weigand  Überreste  eines  n,  den  letzten  strich  und 
die  unterste  spitze  des  ersten  strichs,  zu  erkennen  und  will  die  Micke  ergänzen  Di  wi- 
gandun,  da  wigant  im  mitteldeutschen  auch  schivach  flectiert  wird,  aber  weder  der 
vers  verträgt  das  dreisilbige  wort,  noch  bedient  sich  unser  dichter  sonst  solcher  epischer 
ausdrücke,  für  das  fehlende  reimwort  ist  der  räum  vor  daz  v.  16  durch  den  grofsen 
anfangsbuchstaben  des  absatzes  sehr  beengt.  16.  sahen  vgl.  G^  113.  129.  17.  'vor 
:  zen,  nach  der  lücke  im  anfang  der  zehnten  zeile  der  hs.  ist  nur  die  unterste  ge- 
bogene spitze  eines  buchsfabens  wie  u  e  z  iidgl.  geblieben'.  W.  gegen  die  ergänzung 
kann  die  Wiederholung  des  unmittelbar  vorhergehenden  verbums  bei  der  beschaffen- 
heit  dieser  poesie  nicht  eingewandt  werden  und  zen  kann  hier  schwerlich  etwas  an- 
deres sein  als  zin,  ze  in.  1 9.  di  sprachen  überfüllt  den  vers.  20.  iemele  list  W  nach 
der  lücke  im  anfang  der  letzten\zeile  des  blattes,  entsprechend  der  vorhergehenden, 
rfwrcA  getan  di  ausgefüllten  bietet  sie  für  ir  zu  h  allerdings  überflüssig  räum  und  viel- 
leicht ist  der  vers,  oder  vielmehr  nur  der  erste  fufs  in  der  zu  E*"  14  erwähnten  toeise, 
durch  einschiebung  eitles  hi  oder  üf  vor  zu  himele  (Graff  1,  950)  zu  überfüllen,  aber 
dm  Vorschlag  von  Bartsch  hi  zum  reimwort  zu  machen  und  zu  himele  zum  nächsten 
vers  zu  ziehen  kann  ich  nicht  für  eine  Verbesserung  halten,  der  grundtext  act.  ap.  1, 
11  viri  Galilei,  quid  statis  aspicientes  in  caelum?  ergibt  nichts  näheres. 
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I.  s.  zu  D.  I«  3.  nach  wib  zu  ende  der  ersten  zeile  des  fragments  folgt  noch 
nach  tF  der  Überrest  eines  h,  die  unterste  spitze  des  buchstaben.  die  präeposition 
fehlt,  Ja  sogar  der  räum  dafür,  wie  es  scheint.  12.  vr  vuUan,  vgl.  F''  58.  13. 
Adso  de  antichristo  in  opp.  /ilcuinied.  Froben  W  p.  528*  (Haupts  zs.  10,  266):  nasce- 
tur  ex  patris  et  matris  copulatioae,  de  immundissiina  meretrice  et  crudelissimo  ne- 
359  bulone.  totus  in  peccato  concipitur  usw.  p.  528^  {s.  267)  diabolus  illi  homini  perdito 
qui  anlichristus  dicitur  locum  novit  aptuin,  unde  radix  omnium  malorum  oriri 
debeat,  scilicet  civitatem  Babiloniae;  daher  im  Entecrist  in  Hoffmanns  fundgr. 
2,  109,  7  da  widir  zeigit  der  tivel  den  höchmüt:  ßabyloniam  hat  er  ircorn ,  da  der 
entecrist  werde  geborn  und  der  jüngere  antichrist  in  Haupts  zs.  6,  374.  vgl.  des  Ho- 
norius  elucidarium  p.  1163  Migne,  Kelle  spec.  eccl.  s.  172,  Grieshabers  predigten  1, 
150,  PFackernagels  Basler  hss.  21'^  usw.  Ib.  5.  eine  reimlose  und  ungereimte 

zeile,  gewis  ein  zusatz  eines  abschreCbers.  m^it  ihr  war  auch  v.  6  vor  auszuscheiden. 
10.  bei  Adso  heifst  es  aao.  nach  ev.  Matth.  24,  24  vom  antichrist  et  faciet  quo- 
que  Signa  multa  et  miracula  magna  et  inaudita  .  .  ita  ut  in  errorem  inducantur,  si 
fieri  potest,  etiani  electi,  womit  wieder  die  anderen  darstellungen,  das  elucidarium, 
der  Entecrist  bei  Hoffmann  fundgr.  114,  25 — 30,  bei  Haupt  6,  377,  das  spec.  eccl.  s. 
173,  Grieshabers  predigten  1,  151,  die  Basler  hs.  usw.  stimmen. 
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A.  hs.  des  regulierten  chorherrenstifles  zu  Foi'ou  bl.  97* — 98*^.  JDiemer 

deutsche  gedichte  des  XI  und  XUj'hs.  ff^ien  1849  s.  93 — 103  vgl.  anm.  s.  32 — 43. 
unter  dem.  titel  ^die  schöpf ung\  in  der  hs.  selbst  findet  sich  nachDiemer  Ezzo  (beitrüge 
6)  s.  \x\'  von  einer  hand des XUyXW Jh.  die  überschriftDe saactatriüitate,  weiche  er- 
sichtlich nur  nach  den  ersten  beiden  Strophen  gemacht  ist.  facsimile  der  erste7i  Stro- 
phe in  Diemers  deutschen  gedichten.  B  pergam^enths .  i%^&  des  germanischen 
Tnuseums  zu  Nürnberg,  kleinfol.  122  bü.  angeblich  aus  dem,  X/XI  Jh.  vgl.  zu 
sprichw.  2.  k.  auf  der  sonst  unbeschriebenen  rückseite  des  letzten  blattes  (122'') 
im  untersten  räum  der  zweiten  spalte  über  einem  zum  teil  verschabten  und  unleserlichen 
distichon  steht  'mit  zarter  schrift,  etwa  von  weiblicher  hand'  die21  strophe  dieses  ge- 
dicktes. Germania  neues  Jahrbuch  der  berlinischen  gesellschaft  10  (1853),  185. 
Anzeiger  für  künde  der  deutschen  vorzeit.  neue  folge  2  (1855),  80.  1»  !•  Got, 
vater  ivi'ichmuss  sichhier,  anders  als  Hartm.  glaube  35  Herre  vater  ewich  undHeinr. 
litan.  41  Mafsm..  ewige  vater,  auf  dietrinität  beziehen:  nur  wenn  diese  dem  dich- 
ter in  der  ganzen  atrophe  vorschioebte,  konnte  er  die  nächste  mit  ouch  anreihen. 
1.  2.  Reinmar  von  Zweier  HMS.  2,  178^  nr.  7  Got  aller  guoter  dinge  ursprinc,  got 
aller  wite  und  aller  lenge  ein  umhegender  riuc,  got  aller  huehe  ein  dach,  got  aller 
tiefe  ein  endeloser  grünt,-  Heinrich  von  Krolewitz  Vaterunser  i^Q  wände  er  rehte 
ein  anevanch  aller  guoten  dinge  ist.  vgl.  kchron  250,  31  er  (der  hailige  Christ)  ist 
ain  gruntveste  aller  guoten  dinge;  Nutker  Balb.  sequ.  c.  37.  (Pez  thes.  1,  1,  41)  fona 
et  origo  boni  imd  die  gleich  anzuführende  stelle  des  Abaelard.  3.  diuuil  5 — 8. 
Anseimus  Cantuar.  opp.  ed.  Gerberon  p.  228*a  (Deus)  qui  tenes  omoia,  imples  omni«, 
circumplecteris  omoia,  snperexcedis  omnia,  sustines  omnia.  Abaelardi  opp.  ed.  Cou- 
sin 1,  33]   (Bcaugendres   Hildebert  p.  1337)  cuius  esse  sununuui  bonum,  cuius  opus 
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quidquid  bonum,  super  cuncta,  subtus  cuncta,  extra  cuocta,  intra  cuneta  .  .  .  super 
totus  possidendo,  subter  totus  sustinendo,  extra  totus  couiplectendo,  intra  totus  es 
implendo.  vgl.  Isid.  sentent.  1,  2,  3  immensitas  divinae  magnitudinis  ita  est,  ut  ia- 
telligamus  eum  .  .  .  interiorem  ut  omnia  contineat,  .  .  exteriorem  ut  incircum- 
scripta  magnitudinis  suae  inimensitate  omnia  concludat.  Isidor  schöpße  hier,  tute 
an  den  meisten  später  noch  anzuführenden  stellen  seiner  Sentenzen,  aus  Gregors  des 
grossen  vioralia  in  Job.  5.   duv  :  uv  xoird  in  der  reget  in  diesem  und  den  drei 

folgenden  stücken  auslautend  geschrieben,  aufser  16,  4  gimeinlu  das  auf  gimeiniu 
führt;  23,  9iv,-  18,  1.  10.  19,  1  dev  {das  vielleicht  von  dem  oberdeutschen  Schrei- 
ber herrührt,  doch  begegnet  es  auch  mit  eu  uiid  wäreu  neben  diu  iu  iuhc  in  den  mit- 
teldeutschen predigtentivürfen  Haupts  zs.  1 5, 439— 4 12) ;  24,  4  zuischiligu,  27, 2  du  und 
immer  su,  welches  daher  vielleicht  für  kurz  zu  haltenist.  richtinti :  diese  betonung  kehrt  söo 
z.  7.  8  und  noch  oft  in  den  reimen  unseres  gedichtes  wieder.  9.  vgl.  Isid.  sentent.  1, 
1,  1  suminum  bonum  deus  est,  quiaincommutabilis  est  et  corrumpi  omnino  non  potest. 
10.  uiä  i7nmer  aufser  3,  8.  ]0,  8.  12,  5  unde,  16,  5.  20,  9.  26,  2.  undi  ani 
arbeit  :  ohne  not  habe  ich  den  hiatus  nicht  zugelassen,  er  bleibt  10,  8.  20,  9  vor 
unde;  26,  6  gnädi,  undini,  27,  1  seli  adilvrouwi;  und  der  stärLste fall  11,  5  obi  er, 
31,  3  ginigi  üf;  auch  fälle  wie  22,  2  du  erdi  und  14,  9  do  irstarbti  (vgl.  indes  die 
anm.)  muss  man  ins  äuge  fassen  :  2,  8  ist  es  leicht  do  er  zu  lesen.  8,  9.  20, 
3.  22,  5.  25,  1  bietet  sich  die  betunung  unsich,  18,  1.  20,  10  die  beschwerung  des 
unbestimmten  artikeh  dar.  Anseimus  p.  77"i)  divinam  naturum  absque  dubio  as- 
serimus  impassibilem  .  .  .  nee  in  eo  quod  vult  facere  labore  (/.  laboraie).  vgl.  zb. 
Joh.  Damasc.  de  fi.de  Ofrthodoxa  1,  8  (o/>/>.  ed.  Lequien  1,  133).  Diemer  führte  schon 
an  ^rnolt  von  der  siebenzahl  335,  6  wir  gelouben  iedoch  die  namen  dri  eine  wäregot- 
heit  iemer  an  unmuoze  unte  an  arbeit  und  Lucid.  altd.  bll.  1,  327  die  ewige  wisheit 
die  äne  allerslahte  arbeit  alle  die  weit  hat  geziert,  vgl.  Berth.  s.  98,  30  der  neuen 
ausgäbe  als  er  ein  herre  ist  in  der  grozen  werlt  gar  an  allen  steten  und  allez  daz  or- 
dinet  uude  rihtet  und  iif  habet  und  erqwicket  unde  zieret  daz  in  der  werlt  ist,  uude 
daz  er  doch  da  bi  als  unbekümbert  ist  und  als  gar  äne  müe  ist,  als  ob  er  nie  oiht 
gedachte  ze  schaffen  unde  ze  machen  usw.  2,  1  —  6.  Isid.  etym.  7,  4,  1  trinitas 

appellata  quod  fiat  totum  unum  ex  quibusdam  tribus,  quasi  triunitas,  ut  memoria 
intelligentia  et  voluutas,  in  quibus  mens  habet  in  se  quamdam  imaginem  divinae  tri- 
nitatis.  nam  dum  tria  sint,  unum  sunt  :  quia  et  singula  in  se  uianent  et  omnia  in 
Omnibus.  Honor.  Augustodun.  elucid.  \,  2  {Anselmi  opp.  ed.  Gerberon  p.  458»a)  Pater 
memoria,  filius  intelligentia,  spiritus  sanctus  voluntas  intelJigitur.  1,  11  p.  460''b 
divinitas  consistit  in  trinitate.  huius  imaginem  tenet  anima  quae  habet  memoriam 
.  .  .  intellectum  .  .  .  voluntatem.  vgl.  Ho?ior.  de  cognitione  verae  vitae  c.  32  (SAu- 
gust.  opp.  ed.  Man?'.  6,  658f).  alles  nach  bekannter  augustinischer  lehre  (Baur  drei- 
einigkeit  1,  Sidff.  Ritter  gesch.  d.  philos.  6,  302/.)  1.  Ain  craspht  ginen- 
dinia        2.  gilazzin  3.  in  samint  un  gi  scheidin         7.  8.  *.  Ezzo  zu  2,  7.  vgl. 

Genes,  fdgr.  2,  15,  30/  bücherMosis  Diem.  6,  20;  Anegenge  33,  57,  S.  unsich  hier 
oft  {feststehend  unsich  nur  13,  10.  26,  1)  und  diese  otfridüche  weise  der  betonung 
zweisilbiger  formen  des  pronomen  pers.  setzt  auch  gammi  1 0,  3  voraus,  das  oxytonon 
unsich  durch  den  reim  gesichert  {■  gelich)  noch  in  Reinmars  von  Zweier  vaterunser 
MS.  2, 1  Söb.  sin  rf.  i.  sini für  sinin.  aufser  den  vielen  apokopierten  infinitiven  vgl.  5, 10 
yol^iaü;  anm. zu SalomoA^,  10;  An7io  2,17  (31)  cir  dritte  werilde,  18,  2(262)  in  einir 
guldine  tavelin,  23,  17  (387)  mit  den  sini  (:  Rini),  25,  1  (413)  wille  {accus.)  (:alle),  25, 
DENKMÄLER.    2.  aufl.  26 
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16  (428)  Cato  unti  Pompejus  rümiti  römischi  hüs,  46,  16  (S02)  ci  stukkelini;  Lampr. 
Alex.  Diem.  189,  15  wariin/.  wärin  im,  193,  11  si  gruoztin /.  gruoztin  io;  /.  Jesu 
Dient.  269, 24  in  fuoze  uade  in  handea,  276,  27  daz  wir  den  nähisten miane,  279, 5  daz  wir 
got  erchenne(:denne);  siindenklage Diem.  297,  53  choine  (in^«.))  302,  28gebunde  {par- 
<ic.),  315, 3  bestieze(3p/M/'.  praet.);  die  Straf sburg-Molsheimische  hs.  liefert  eine  reihe 
von  beispielen  usw.  vgl.  auch  zu  LXXXVI,  ß,  1,  30  und  Heinzel  zu  Heinrich  von 
Melk  I,  226.  ich  habe  mich  dieser  beobachiung  bedient,  um  12'',  5.  13,  1  die  kürzung 
gnannia  zu  vermeide?!.  in  biis  mit  doppeltem  accusativ:  vgl.  kchi'on.  l.forts.  z. 
17595  got  den  rät  sie  in  stiez  {Innsbrucker  hs.  in  si),  z.  17922  daz  gie  den  (dem  JViener 
und  Innsbrucker  hs.)  jungen  künc  wol  in.  Otfrid  construtert  ana  bläsan  mit  doppel- 
tem accusativ  5,  12,  59.  10.  in  anderem  sinne  heifst  Genes,  fdgr.  15,  28  {;vgl.  13, 
3iy.)  dei'  mensch,  ehe  ihm,  gott  den  geist  einbläst,  daz  pilede  erlich  3,  1.  disi  znei 
3.  vgl.  Honor.  elucid.  1,  2  p.  458'ib  cum  omnipotentia  et  summa  dementia  de  pa- 
tre  praedicetur,  quare  non  mater  vocatur?  diese  frage  bezieht  sich  offenbar  auf  eine 
vorhergegangene  aussage,  welche  Jedoch  der  gedruckte  text  des  elucid.  nicht  enthält. 
Otloh  in  seinem  dialogus  de  tribus  quaestionibus  {Pez  thes.  3,  2,  142 — 249)  spricht 
viel  von  gottes  severitas  und  pietas,  wofür  dann  auch  die  gegensätze  potens  und  be- 
nignus, potentia  und  pietas  c.  10,  potentia  und  gratia  p.  158.  254  eintreten. 
5.  kunic  keysir:  vgl.  ff^Grimm  g.  schm.  xxvi/.  Mone  lat.  hymnen  zu  nr.  79,  2. 
7.  iaea  findet  sich  noch  Lanzel.  4244  im,  reim  aü// erschinen.  8.  heiii  für  beidü: 
so  mehrfach,  alli  19,  3  durch  den  reim,  20,  4  durch  die  verschleifung  gesichert. 
vorchtia  unde  minnin :  v^/.  XLIII,  1,  3.  9;  LXXII,  21;  LXXXVI,  B,  3,  17;  Notker 
Hattemer  2,  449''  zups.  118,  5  legem  autem  tuam  dilexi  :  So  uuieo  ih  mir  furhte  a 
verbistuis  diu  din  ea  sint,  iedoh  minnon  ih  siu,  noh  die  minna  ne  irret  castus  timor. 
So  suln  chint  parentes  furhten  unde  minnon,  so  sol  chena  iro  charal  furhten  unde 
minaon.  Hohenburger  hohes  lied  ed.  JHaupt  2,  5  vorhte  unde  minne;  Helles  spec. 
eocLf  15*  von  diu  so  ratet  uns  diu  heilige  schrift  daz  wir  in  minnen  und  furhten  ; 
die  hochzeit  in  Karajans  sprachdenkm.  32,  4  wir  schulen  got  furhten  unde  minnen ; 
kaiserchronik  457,  29  wil  du  got  vurhten  unt  minnen ;  ferner  babyl.  gefangenschaft 
z.  63.  66  {Mones  anz.  8,  5Q) ;  Heimesf.  himmelfahrt  81  ;  fFalther  19,  25;  Freidank  2, 
16,'  Hahns  Stricker  8,40;  Docens  miscell.  1,55;  Suchenwirt  19,37.  vgl.  unten  z?/  1 8,3  - 1 0 
361  das  formelhafte  zeigt  am  deutlichsten  pred.  Mones  anz.  8,  515  nu  weiz  got  wol  daz 
du  in  vurhtest  unde  minnest  (=  genes.  22,  12  nunc  cognovi  quod  times  deum).  dem 
zusammenhange  unserer  stelle  nähern  sich  besonders  Anseimus  p.  253''d  timendus 
est  ut  dominus,  amandus  ut  pater  und  Abaelard  introd.  ad  theol.  1,  9  (opp.  ed.  Am- 
boesius  p.  986):  duo  quippe  sunt  quae  nos  omnino  subiectos  deo  efficiunt,  timor  vi- 
delicet  atque  amor.  potestas  quippe  et  sapientia  maxime  timorem  incutiunt,  .  .  . 
benignitas  autem  ad  amorem  specialitcr  pertinet,  ut  quem  beoignissimum  habemus, 
potissimum  diligamus.  fast  wörtlich  gleich  theol.  Christ.  1,  2  {Marlene  et  Durand 
thes.  5,  1158o).  auch  bei  Otloh  aao.  entspricht  dem  zu  z.  3  hervorgehobenen  gegen- 
sätze der  von  timor  und  amor,  timere  U7id  amare  j:>.  158.  159.  160.  199.  256  «ö.  vgl. 
auch  zu  Str.  20.  10.  sagin  unde  singin:  hiemit  gibt  das  gedieht  über  seine  eigefie 
Vortragsweise  auskunft.  es  tvurde  'gesagt  und  gesungen  oder,  was  ganz  dasselbe 
heifst,  gesungen'  {vgl.  Lachmann  über  singen  und  sagen  s.  3).  dagegen  setzt  die  Ex- 
odus fdgr.  2,  96,  4  {Diem.  131,  31)  wer  mähte  vure  bringen,  gesagen  oder  gesiogen 
die  ausdrücke  einander  gerade  so  entgegen  wie  die  von  Lachmann  s.  2  angeführte 
»teile  der  kaiserchronik.     aber  noch  'die  Wahrheit'  konnte  gesagt  oder  gesungen 
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werden  Diem.  89,  14.  15.  4,  3.  sin  wisheit  vgl.  ps.  103,  24  omnia  in  sapi- 

entia  fecisti  was  zb.  Homr.  eluc.  1,  5  p.  458''c  auf  den  söhn  bezieht,  s.  zu  XLIII  1, 
1.  6.  sin  gizüch  :  creticus  für  amphibrachys  wie  7.  9.  24,  2.  7.  uvirin  eingili: 
die  annähme  einer  veischiebung  der  epitheta  ergab  sich  infolge  der  Verbesserung  des 
reimes  in  z.  9.  8.  vuiiiu]  heri.  zur  sache  vgl.  Honor.  elucid.  1,  &  p.  459'<c  quae 
est  natura  aiigelica?  spiritualis  ignis  ut  dicitur  {ps.  103.  4)  'qui  facit  angelos  suos 
de  flainma  ignis'.  Honor.  octo  quaestt.  de  angelo  et  homine  c.  1  {Pez  thes.  2,  1,216) 
de  igni  creati  sunt  angeli  und  besonders  c.  3.  vgl.  Baumgarten  -  Crusius  lehrb.  d. 
dogmengesch  s.  974  amn.  9—12.  vgl.  ^negenge  2,  77 — 3,  1  dö  wären  sine  guo- 
te  raete,  daz  er  die  engel  werden  bieze  unt  daz  er  in  lieze  fri  ir  gemüete,  ob  si  mit 
diemüete  im  dienten  willecliche,  daz  si  ze  sinem  riebe  deste  bezzer  rebt  bieten. 

9.  giza  berin]  edilin  12.  lobitin:  vgl.  6,  10.  31,  9.  Honor.  elucid.  1,  6;).459''cduas 
principalescreaturasfecitdeus:  unam  spiritualem,  alteram  corporaleni.  voluit  igi- 
tur  ab  utraque  laudari:   de  spirituali  ab  angelis,  de  corporali  ab  bominibus. 

5,  1.2.  vgl.  Isid.  sentent.  1,  10,  5  cuius  (diaboli)  praelationis  excellentiam  pro- 
pbeta  (Ezech.  31,  8)  bis  verbis  annunciat  'cedri  non  fuerunt  altiores  illo  in  paradiso 
dei  etc.'    quoniam  speciosiorem  fecit  eum  deus  {vgl.  Ezech.  31,  9).  1,  in]  den 

3.  4.  [sid.  aao.  §  6  archangelus  vero  qui  lapsus  est  signaculum  dei  similitudi- 
nis  appellatus  est,  testante  doniino  per  Ezechielem  (28,  12.  13)  'tu  signaculum  simi- 
litudiuis,  plenus  sapientia  et  perfectus  decore,  in  deliciis  paradisi  dei  fuisti'.  vgl, 
Vorauer  bücher  Mosis  Diem.  4,  13^.  Anegengc  4,  12.  13.  4.  uorni  7.  8.  Jesai. 
14,  12 — 14  quomodo  cecidisti  de  caelo,  Lucifer,  qui  .  .  .  dicebas  in  corde  tuo  'in 
caelum  conscendam,  super  astra  dei  exaltabo  solium  meum,  sedebo  in  monte  testa- 
menti,  in  lateribus  aquilonis.  ascendam  super  altitudinem  nubium,  similis 
eroaltissimo'.         8.  ebinsczzi  des:  der  artikel  wird  auch  30,  2.  31,  3  und  wohl 

10,  2.  13,  5  (10,  8.  16,  5)  verschleift.  10.  die  seltsame  Wortstellung  {denn  unten 
23,  10;  Nib.  47,  1  der  werbenden  nach  ir  minne;  Parz.  114,  14  ein  habendiu  zan- 
ge  minen  zorn;  Bari.  63,  40  ein  umbevangen  kiinegin  mit  waehelicher  ricbeit;  Mann 
H^ackernagels  lesebuch  1847,  sp.  999,  6  daz  wallende  mer  mit  sant  ist  doch  noch  an- 
ders) anzutasten  schien  nicht  ratsam,  die  gewöhnliche  zeigt  eine  7iahverwandte,  schon 
von  Diemer  angeführte  predigtstelle  aus  Wackernagels  leseb.  (1859)  197,  18  in  den 
cebindin  chor,  da  der  tievel  üz  virstozin  wart  mit  allen  ime  volgenden  genozin. 

6,  1.  des  nidis  vatir:  vgl.  Joh.  8,  44  (cum  loquitur  mendacium,  ex  propriis  loquitur, 
quia  mendax  est  et  pater  eius)  woraus  für  den  teufel  die  bezeichnung  pater  men- 
Asicii  folgt.  4.  Honor.  elucid.  1.  8/?.  459''c  quare  non  reversi  sunt?  non  potu- 

erunt.  immir  ni  kamin  zum  teil  verbessert  durch  Diemer,  der  auch  kchron.  283, 
4.  5  vergleicht,  wo  es  von  den  bösen  im,  allgemeinen  heifst  und  gevallent  die  so  nidere 
daz  sie  niemer  choment  widere,  vielleicht  daz  er  immir  ni  mag  kumin."  5.  6.  Honor. 
aao.  ablata  est  eis  voluntas  totius  boni.  7—  12.  ähnlich  Honor.  ehe.  1,  8  p.  460^0  362 
cum  viderent  (boni  angeli)  illos  malum  superbiendo  eligere,  indignati  sunt  et  summo 
bono  fortiter  inhaeserunt:  unde  continuo  in  remunerationem  coafirmationem  acee- 
perunt  et  qui  prius  de  sua  beatitudine  incerli  erant,  nunc  facti  sunt  certi.  7.  der 
regel  des  versschlusses  wird  durch  die  Schreibung  engil  al  genügt,  das  metrisch 
richtige  in  den  text  zu  setzen,  wagte  ich  nicht  wegen  16,  9,  wo  man  kaum  houbiti 
ist  lesen  darf,  alles  andere  würde  keine  schwiei'igkeit  machen  ,•  denn  das  der  mund- 
arl  gemäfse  i  in  flexions-  und  ableitungsendungen  muss  wie  e  im  mhd.  behandelt, 
also  16,  1  crücis  ort,  21,  4  acbtit  er  {praes.)  ohne  anstq/'s  sein.    7,  1  ist  entweder  al- 

26* 
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mechtic  (=  almechtec)  ist  zu  schreiben  oder  almechtig  ist:  vgl.  noch  Genes,  fdgr.  11, 
17  scioen  :  uosäligea.  10,  11  stellt  vonme,  28,  3  sundi  irstäo  (nach  anm.  zu  2,  8)  oder 
dl  sele  er  let  von  sündin  irstäa  das  regelrechte  her.  zu  30,  3  himili  der  sün  und  31, 
3  heviai  den  man  vgl.  Klage  1162  klinge  den  muot.  der  versschluss  biginit'  er  steht 
in  der  unechten  sirophe  12''.  8.  an  9.  gi  habitin:  es  wäre  möglich  ziri  her'ria 
si  sich  gihabitin  7,  2ff.  Honor.  elucid.  1,   11  p.  460*e  nonne  casus  inalorum 

ininuit  numerum  bonorum?  non:  sed  ut  compleretur  electorum  numerus,  homo 
decimus  est  creatus.  derselbe  Honorius  sagt  aber  elucid.  \,  6  p.  459*b,  gott  habe 
von  anj'ang  an  neun  chore  der  enget  und  einen  dei'  menschen  beabsichtigt,  seine  er- 
zählung  der  Schöpfung  ist  überhaupt  nicht  aus  einem  gusse.  man  unterscheidet 
deutlich  zwei  verschiedene  darstellungen  die  ihm  vorgelegen  haben  müssen  und  die  «• 
beide  in  sein  werk  aufnahm:  die  eine  der  gewöhnlichen  kirchlichen  im  wesentlichen 
entspi'echend,  wonach  das  motiv  der  Schöpfung  gottes  gute  ist,  ut  essent  quibus  gra- 
tiam  suam  impertiret  und  wonach  die  enget  am  ersten  tage  durch  die  worte  hat  lux 
erschaffen  sind  (c.  5.  6)  wie  zb.  bei  Rupert  von  Deutz  zur  genesis  1,  10 ;  die  andere  mit 
den  populären  darstellungeti  des  inittelalters  {vgl.  zb.  die  Wiener  und  die  Fm'auer  Ge- 
nesis, fdgr.  2,  12.  17.  Diem.  4,  13 — 5,  8,  sowie  das  leben  Christi  zs.  5  z.  5 — 42)  und 
besonders  genau  mit  der  unseres  gedichtes  überei?istimmend  (c.  11.  12).  auch  in 
sei?ien  quaestt.  octo  de  angelo  et  homine  bekämpft  Honorius  Jene  auf  Augustinus  (s. 
de  civ.  dei  22,  1,  2.  enchir.  c.  29)  und  noch  ältere  kirchenväter  zurückgehende  utul 
häufig  wiederkehrende  lehre  (vgl.  zb.  Keiles  spec.  eccl.f.  9''  10%  64^;  pred.fdgr.  1, 
73,  39;  Griesh.  pred.  43'';  Leyser  pred,  6-1,  16;  ff^ackernagels  leseb.  197,  15;  .4ne- 
genge  13,  19 ff.  wobei  freilich  nicht  überall  von  dem,  zwecke  der  Schöpfung  des  men- 
schen die  rede  ist)  die  menschen  seien  erschaffen  um,  die  stelle  der  gefallenen  enget 
auszufällen.  3.  unter  der  selbia  heimi  muss  man  nach  z.  6  das  paradies  verste- 
hen, vgl.  August,  de  civ.  dei  14,  11,  2  vivebat  itaque  homo  secundum  dcum  in  para- 
diso  et  corporali  et  spiritali  . .  .  postea  vero  quam  superbus  ille  angelus  ...  de  spi- 
ritali  paradiso  cecidit  cet.       5.  dero?  dieselbe  frage  erhebt  sich  9,  5.  7.  24,  1.  27,  7. 

6.  paradysi:  das  kann  unverändert  bleiben,  wenn  man  mit  bezug  auf  anm.  zu  2, 
8  bistüati  schreiben  will.  7 — 10.  vgl.  Honor.  eluc.  1,11  p-  4601»  quare  de  tam  vili 
materia  creavit  eum?  ad  dedecus  diaboli  . . .  ut .  . .  diabolus  plus  confunderetur  cum 
hie  fragilis  et  limus  {var.  fragillimus)  et  luteus  intraret  gloriam,  de  qua  ipse  glori- 
osus  cecidisset.  ähnlich  Genes,  fdgr.  17,  9  duo  worht  er  den  man  .  . .  üz  erda  jouch 
leime  tet  er  fleisk  unt  gebeine  deme  tiefel  ze  itewizzen,  daz  er  sin  ere  solte  besitzen. 

7.  ieuer  noz  |  zi  inder  ubili  9.  dur  ffackernagel  bei  ßiemer]  dir  hs.  dur 
ist  keineswegs  'specifisch  alemannisch,  allen  übrigen  mundarten  unbekannt  [Germa- 
nia 3,  504),  viebnehr  den  meisten,  wenn  nicht  allen  deutschen  dialecten  gemeinsam, 
hier  genügt  die  Verweisung  auf  23,  1.    vielleicht  ist  aber  zir  zu  lesen.         8,  1.  Aal 

86S  4—6.  Honor.  elucid.  1,  12,  p.  461*a  formicae  autem  sive  araneae  vel  talia  quae 

instant  operibus  ideo  suntcreata,  utde  eis  studii  et  pii  laboris  exempla  sumamus. 
omuis  itaque  dei  creatio  consideranti  magna  est  delectatio,  dum  in  quibusdam  sit 
decor  ut  in  floribus,  in  aliquibus  medicina  ut  in  herbis  .  .  .  omnia  igitur  sunt 
bona  et  propter  hominem  creata.  vgl.  f^orauer genes,  b,  8 — 25.  4.  dis  werilt 
al  ir  wart  6.  bilihi  man  kann  auch  schreiben  wunnj  odir  bilidi  od  erzindüm  :  su 
der  annähme  des  textes  vgl.  das  XLIV,  6,  5  überlieferte  und  zugleich  metrisch  not- 
wendige unrhabeu.  7.  8.  vgl.  Honor.  elucid.  l,  12  p.  460''E  cur  creavit  deus 
auimalia,  cum  his  non  iudigcret  homo?  praescivit  eum  deus  peccaturum  et  bis  om- 
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nibus  indigiturum.  9.  zu  dem  Inhalte  diesei'  und  der  folgenden  strophe  vgl.  Honor. 
sacramentarium  c.  50  {Pez  tkes.  2,  1,  299/.  Migne  p.  773)  visum  habet  ex  igne, 
auditum  ex  aethere,  odoratum  ex  aere,  gustum  ex  aqua,  tactum  de  terra,  ossa  ex  la- 
[lidibus,  ungues  ex  arboribns,  crioes  ex  herbis,  sudorem  ex  rore,  cogitatiooes  ex  nubi- 
biis  ...cum  volatilibus,  cum  piscibus,  cum  bestiis  habet  quinquesensus,  cumquibusest 
animal  mortale:  cum  angelis  rationem,  cum  quibus  est  immortalis;  elucidar.  1,  11 
p.  460'' (M^-wep.  1116) unde  corporalis(ÄC. substantia)?dequatuor  elementis..  .excae- 
lesti  igne  Visum,  ex  superioreaere  auditum,  ex  inferiore  olfactum,  ex  aqua  gustum,  ex 
terra  habet  tactum.  participium  duritiaelapidum  habet  in  ossibus,  virorem  arborum  in 
unguibus,  decorem  graminum  in  crinibus,  sensum  cum  animalibus;  vgl.  zu  XXXI,  1, 
\S.  die  einteilung .-ß'ühere schöpf mig  (str.  9),  vier  elemente  [str.  10)  fehlt  bei  ff onorius 
gänzlich.  1.  Von  xmsirherrin,verbessertvon  Müllenhoff:  der  fehler  entstand  wohl  aus 
der  Schreibung-  herrin/.  errinme  8,  6  herzindum.  y^nno  2,  15  (29)  alle  gescaft  ist 
au  dem  mennischen  3.  emid,  22,  2  imidalli  weiss  ich  nicht  mit  einiger  Sicherheit 
zu  er/tlären.  ftaum  sind  ini,  nee  gl.  Her.  s.  172  ;  iuu  Linzei^  entecrist  119,  2;  ibrähty. 
Judith  167,  20  herbeizuziehen:  eher  iemitton  bei  Williram,  78,  16.  4.  gimani 
(i.  grunni  8.    9.  die  ergänzung  ist  von  Müllenhoff.    dass  der  vergleichungs- 

pun/ct  zwiscfien  gras  und  haar  im,  'selbstwachsen'  gefunden  wird,  als  ob  bäume  und 
andere  pflanzen  nicht  von  selbst  wüchsen,  ist  verftehrt.  das  z.  3 — 7  so  nahe  überein- 
stimmende elucidarium  hebt  vielmehr  hervor  dass  das  haar  dem  haupte  zum  schmu- 
cke gereiche  wie  das  gras  der  erde,  streicht  man  die  beiden  verse,  so  entspricht  die 
vierzahl  der  aufgeführten  gegemitände  den  vier  dementen  der  dann  auch  metrisch 
identischen  folgenden  strophe:  vgl.  s.  374.  die  trümmerfiafte  Überlieferung  mag  daher 
rühren  dass  wir  es  mit  einer  randglosse  zu  tun  haben.  12.  der  eingili  bidrachti 
^  rationern':  Maria  fdgr.  178, 19  ja  nehän  ich  nicht betrahte,  wie  daz  ergen  mähte  {Feifal. 
2 171  ich  kann  mich  niht versehen,  wie  daz  müge geschehen),  vgl. Boeth.  f{attem.d,2Zb' 
(254)  Tiu  (ratio)  leret  in  {den  menschen)  skeiiien  verum  ünde  falsum ,  bonum  ünde 
nialum.  10,  1.  2.  vgl.  Forauer  genes.  6,  16  do  geschuof  er  einen  man  vil  harte 
'M'lichan  üz  wazzere  unde  üz  erde:  er  zierte  in  werde  mit  venere  unt  mit  lüfte,  mit 
inicheler  (/.mislicher?  vgl.oben9,  2)  crefte.  der  suche  erwähnt  ffonor.  ^ttgustod.noch 
de  cognit.  verae  vitae  c.  23  p.  658  und  sein  Zeitgenosse  Wilhelm  von  Conches  secunda 
philosophia  c.  30  (oeuvres  inedits  d'Jbelardp.  672).  3.  gammi:  s.  zu  2,  8.  die 

as.mnilation  gimmir  ist  häufiger  {Benec/ce  zu  Iwein  1597),  auch  im  reim  Ruh  297, 
1 1  aller  engel  chunc,  gimme  daz  ich  uiemir  mere  chom  hinne.  5.  lustin  gi  horin: 
hori  mhd.  lüft.  1,  714«^  29.  auch  lufti  gihori  ist  möglich,  entweder  der  Singular  oder 
nach  anm.  zu  2,  8.  6.  gi  stinckin :  kann  bleiben,  toenn  man  dazer  (deir,  der)  ein- 
silbig lesen  will.  10.  11.  Isid.  de  differ.  rer.  17,  50  factus  est  autem  homo  ad  con- 
ipmplationem  caeli  rigiduseterectus,  nonsicutpecorain  humum  prona  atque  vergen- 
lia.    vgl.  etym.  11,  1,  5.         10.  uff  riecht  11,  1—4.  9.  10.   Otlohaao.  c.  28  p. 

194:  hie  enim  (seil,  primus  parens)  cum  ad  imaginem  dei  conditus  esset  et  omnium 
\iitutum  armatura  indutus  totius  humanae  posteritatis  parens  foret  praedestinatus, 
»dectus  estetiam  pro  omnium  hominum  parte  ad  certamen  singulare,  ut  in  illo  uno  tarn  364 
\  alido  tamque  prudente  omnis  fortitudo  et  prudentia  probaretur  humana.  vernn- 
tamen  quia  primum  dei  mandatum  diabolo  suadente  contempsit,  ad  primam  certami- 
iiis  congressionem  victus  cecidit,  sicque  in  illo  uno  omnis  merito  lapsus  est  homo. 

3.  die  fehlende  Senkung  würde  dem  verse  durch  einin  oder  einwigi  gegeben. 
4.  mid  demo  giboti:  das  gebot  gottes  imparadiese  ist  der  gegner  mit  welchem  Adam 
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zu  kämpfen  hat:  coiigressor  igitur  vel  coucertator  sive,  ut  a  qnibusdam  dici  solet, 
adversarius  . . .  mandatum  domini  intelligitur,  quod  ideo  adversarii  nomiue  ex- 
primitur,  quia  omni  uegütio  perverse,  quod  homo  studet,  adversatur  OUoh  aao. 
5.  ob  :  vgl.  zu  str.  23.  7.  8.  der  fehlende  gedatzke  ist  'wenfi  er  aber  unterläge, 

dass  der  mensch  dem  tode  anheim  falle.'  12,  1.  2.  mit  recht  vergleicht  Diemer 

Umackern,  leseb.  197,  24  diu  gewette  werete  fuuf  tüsiat  järe  undemere,  daz  wir 
armeunesgen  newedir  habeton  gotes  hulde  noch  der  engile  minue.  vgl.  hid. 
sentent.  1, 10,  26  ante  dominicae  incarnationis  adventum  discordia  inter  angelos  et 
homines  fuit.  3,  man  kann  der  streichen:  sündenklage  Diem.  312,  26  daz  wil 

mir  tievel  wergen,  diu  wärheit  Diem.  86,  16  unde  leide  iu  dievel,  der  wilde  man 
von  der  girheide  41,  17  der  nu  duvile  dinit,  vgl.  gramm.  4,  395  ,•  abe)'  die  Überladung 
des  ersten  fufses  {s.  zu  Salomo  18,  1)  hat  hier  kein  bedenken,  da  sie  auch  14,  4.  20, 
10.  25,  6.  28,  7.  29,  7, 7iirgends  freilich  unbedingt  sicher,  stattfindet.  4.  szuschi- 
lis        vgl.  unten  su  28,  2 — 6.  5.  ziden  suni  unde  süni  bezieht  sich  auf  die 

enget  {Isidor  an  der  zu  z.  1.  2  angeführten  stelle:  veniens  autem  Christus  pacem  iu 
se  et  angelis  et  hominibus  fecit,  vgl.  Heinrichs  litanei  fdgr.  224,  8),  giwegidi  auf 
gott.  vgl.  Honor.  spec.  eccl.  p.8\8  Migne  vei;a  pax  Christus,  qui  ininiicitias  inter  deum 
ethoiniues  dissolveret  et  humanam  naturam  ad  angelicam  dignitatem  sangujne  suo  {»t- 
tolleret.  7—9.  vgl.  Honor.  de  angelo  et  homine  c.2p.  219  igitur  Christi  iijcar- 

uatio  fuit  humauae  uaturae  deificatio,  eius  mors  uostrae  mortis  destructio.  7. 

döticheit]  dötheit  tVGrimm  zur  geschichte  des  reims  s.  35  (555),  totlichkeit  Diemef: 
aber  doticheit  ist  eine  untadelliche  bildung  vondotig,  todig,  dasGraJ/b,^ib  aus  Not- 
ker  belegt;  s.  auch  die  logik  LXXXI,  1 5,  9.  vgl.  Jugust.  confess.  10,  43,  68  iuquan- 
twm  enim  homo,  intantum  mediator ;  inquantum  autem  Verbum,  non  medius  cet. 
l^*»,  2.  vgl.  21,1.2.  3.  'diese  dem  teufel  verliehene  geioalt  erstreckte  sich  auch  auf 
j4dam.'  5.  sinin  7 .  Diemer  vermutet  die  lücke  nach  z.  H;  aber  da  fehlt  nichts,  xoährend 
vorher  gesagt  sein  muss,  dass  der  teufel  Christo  nachstellte,  vgl.  Keiles  spec.  eccl. 
f.  27*»  do  der  tievel  daz  gefrumete  daz  Kr  ist  gemartert  wart  und  an  dem  crüce  er- 
starp,  dö  wart  er  der  gothait  innen  unde  wesse  wol  daz  er  sich  des  hete  underwun- 
den  hin  ze  dem  er  dehain  reht  hete  ...  daz  er  alle  die  verlos  die  er  mit  rehte  be- 
sezzen  hete.  /Inegenge  38,  76  daz  reht  verlos  er  gar  da,  da  er  sich  des  underwant, 
an  dem  er  seines  (/.  des  sines  oder  meines)  niht  envant,  unt  in  an  alle  schulde  hie; 
da  mite  verlos  er  alle  die  die  er  mit  rehte  hete  bebabt.  10.  von  schuldin:  Abaa- 
lard  constatiert  in  epist.  ad  Roman,  l.  2.  (opp.  ed.  Amboesius  p.  55Ü),  es  sei  bis  dahin 
allgemein  lehre  gewesen,  der  teufel  habe  per  transgressionem  primi  hominis,  qui  se 
ei  sponte  obedicndo  subiecerat,  iure  quodam  über  ihn  macht  bekommen;  und  Bern- 
hard von  Clairv.  opp.  ed.  MabiUon  1,  658  sagt  mit  bezug  darauf:  hoc  ergo  diaboli 
qaoddam  in  hominem  ius,  etsi  non  iure  acquisitum,  sed  nequiter  usurpatum,  iuste  ta- 
rnen permissum.  sie  itaque  homo  iuste  captivus  teuebatur,  ut  tarnen  nee  in  homine 
uec  in  diabolo  illa  esset  iustitia,  sed  in  deo.  die  ganze  strophe  kann  nicht  echt  sein, 
sie  unterbi'icht  den  Zusammenhang,  indem,  sie  in  ihrem  anfange  weiter  zurück  geht 
als  das  ende  von  strophe  12,  in  ihrem  Schlüsse  mit  einer  unleidlichen  Wiederholung  wei- 
ter greif  t  als  der  anfang  von  str.  13.  die  z.  8—10  ausgesprochene  ansieht  über  das 
erlösungswerk  (vgl.  Gregor.  M.  in  evangelia  l.  II  hom.  25§8/n.  Et  quos  iure  tenebat 
mortales  perdidit:  quia  cum  in  quo  ius  non  habuit  morte  appetcre  immortalem  prae- 
sunipsit)  ist  auch  verschieden  von  der  in  str.  13,  9.  10  geäi{fserten.  13,  1.  Adam 
36ö  der  audir :  1  Cor.  15,  45  primus  homo  Adam  . . .  uovissimus  Adam;  47  primus  homo 
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.  . .  secundus  homo.  vgl.  Isid.  in  genes.  2,  8;  Smrez  zu  Isid.  alleg.  s.  Script.  §  3  {opp. 
ed.  Jrevalo  5,  116);  Mone  latei?iische  hymnen,  zu  nr.  137,  22;  Diemer  zu  10  2. 
sinin  4.  Jesai.  63,  3  torcular  calcavi  solus.    vgl.  Honor.  duc.  1,  28;  Mone 

lat.  hymn.  nr.  114,  57.  137,  13.  359,  17.  Diemer  zu  dieser  stelle.  5—8.  Isid.  sen- 
tent.  1,  12,  14.  Honor.  spec.  eccl.  p.  944d  Migne.  vgl.  zum  Friedberger  Krist  A»  3. 
6  und  zum  Melker  MarienUed  5,  4;  Mone  lat.  hymn.  nu  nr.  36,  11.  142,  40.  158  29- 
Diemer  zu  unsrer  stelle.  6.  will  man  zweüilbigen  auftact  und  mit  versetzter  be- 
tonung  gotheit  annehmen,  so  kann  virborgia  bleiben.  8.  giwaDgio  9.  sini 
vir:  i  ist  bezeichnung  des  Umlaufes,   wie  zb.  Meregarto  2,  64  ibilo,  Amhraser pred. 

5,  10  ibilen,  Diem.  10,  16  vir,  kchron.  528,  20  virste.         10.  chouf  er       14,  1  bis 

6.  Honor.  elucid.  1,  21  p.  464*'b:  cur  {sc.  voluit  mori)  in  cruce?  ut  quadrifiduin  mun- 
dum  salvaret.    sacramentar.  p.  262c  Adam  perditus  (l.  perditio)  per  quatuor  partes 
mundi  dispersus  erat:  Adam  salvatio  quatuor  partes  mundi  comprehendit  statu  cor- 
poris sui  in  ligno.    spec.  eccl.  p.  946  Migne  crux  si  in  terra  incliaatur,  ad  orientem, 
meridiem,  septentrionem,  occidentem  se  protendere  comprobatur,  quia  quattuor  partes 
mundi  cruce  ad  regnum  Christi  signantur.   ipse  enim  dixit  {Joh.  12)  'ego  si  exaltatus 
fuero  a  terra,  omnia  traham  ad  me.'    denique  in  crucem  cum  a  terra  est  elevata, 
quadruplus  mundus  signo  crucis  est  ad  eum  tractus.    zu  einem  ähnlichen  resuUate 
kommt  auf  anderem  wege  Otloh  aao.  p.  218.    vgl.  Pseudo-Jlcuin  de  div.  off.  c.  18 
(opp.  ed.  Proben  2,  478)  iaeens  crux  quatuor  mundi  partes  appetit,  orientem  vide- 
licet  et  occidentem,  aquilonem  et  meridiem,  quia  et  Christus  per  passionem  suam 
orones  gentes  ad  se  trahit  {vgl.  Joh.  12,  32)  et  omnia  sibi  subiugavit.  daraus  Otfrid 
5,  1,  31 — 40  s.  Keiles.  319.   Mone  hymnen  nr.  108,  21 — 25  Crucis  longum  latum 
sublime  profundum,  sanctis  propalatum,  quadrum  salvat  mundum  sub  quadri  figura, 
auch  nr.  137,  45 — 52.    Keiles  spec.  eccl. f.  101*  ein  iegelich  chrüce  ist  gevierteilet, 
same  vier  teil  sint  der  werlde:  diu  vier  teil  umbehalset  got  zuo  ime  an  deme  heili- 
gen chrüce.    JVernher  vom  Niederrhein  50,  22  des  heiligin  crucis  vier  orte,  da  man 
unsiren  heren  ane  hinc,  du  he  vier  ende  der  werilde  z'ime  vinc.  7.  8.  Honor. 
elucid.  1,  21p.  464'*a  sed  et  tali  modo  caritatem  suam  deus  ostendit  mundo,  ut  dici- 
tur  'ut  servum  redimeres,  filium  tradidisti.'          8.  der  zu  streichen?  9.  ir  do 
starbt!?        vgl.  Ose.  13,  14  ero  mors  tua,  o  mors;  Ezzo  23,  1  von  dem  tode  starp 
der  tot,  und  oben  sm  12,  7 — 9.            15,  1.  2.  5.  6.  vgl.  Augustinus  contra  Faus- 
tum  Manichaeum  12,  8.    fit  viro  dormienti  coniunx  de  latere:  fit  Christo  morienti 
ecclesia  de  sacramento  sanguinis  qui  de  latere  mortui  profluxit.    Isid.  in  Genes.  (2, 
21)  3,  8  dormit  Adam  et  fit  illi  mulier  de  latere.   patitur  Christus  in  cruce,  pungitur 
latus  lancea  et  profluunt  sacramenta  sanguinis  ex  quibus  formetur  ecclesia.    Isid. 
allegor.  s.  script.  §  4.    Beda  in  principium  Genes.  1  {Martene  et  Durand  thes.  5 
155a),  wörtlich  ausgeschrieben  von  Hraban  in  Genes.  1,  4  {opp.  ed.  Col.  Agripp.  1626 
bd.  2,  18e).    Angelomus  in  Genes.  2,  21  {Pez  thes.  1,  1,  83/.)  mis  welchem  der  satz 
(Christus)  ex  cuius  latere  fons  salutis  nostrae  emsiViret  erwähnung  verdient,  Honor. 
tpec.  eccl.  p.  ^ii) Mig-ne  usw.  Wern!ier  vom  Niederrhein  62,  2 — 11.    pred.  Mone  anz. 
8,  514.     Griesh.  pred.  f.  3».   formell  unterscheidet  sich  unsere  stelle  von  allen  ange- 
führten dadurch,  dass  nur  die  eröffnung  der  seile  im  vergleiche  hervorgehoben  wird. 

2.  3.  9.  10.  Genes.  2,  21  et  replevit  carnem  pro  ea.  dazu  Isid.  in  genes.  3,  9  sie 
Christus  carnem  suam  moriendo  posuit  in  patibulo  crucis  pro  ecclesia,  und  aaoo.  Be- 
da (==  Hraban)  quid  necessarium  fuit,  ut  cum  os  quod  de  viri  latere  sumptum  est  in 
feminam  condebatur,  in  locum  ossis  non  os  sed  caro  suppleretur:  nisi  quia  figuraba- 
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tur  quod  Christus  propter  ecclesiam  iufinnus,  at  vero  ecclesia  per  ipsum  esset  firma 
futura?  Angelom  unde  enim  Adam  iufirmatus  est,  inde  mulier  fortis  effecta;  quia 
per  hoc  quod  Christus  infirmarl  dignatus  est  in  passione,  inde  ecclesia  corro- 
borata  est.  2.  "E^yun  Haupt  bei  Diemer]  emm  3.  uon  dem  man:  der  ariikel 

könnte,  so  weit  er  das  metrum  zu  stören  scheint,  bleiben,  und  der  vei's  iväre  entweder 
mit  zweisilbigem  auftact  oder  nach  anm.  zu  23  die  zeile  14,  4  mit  sieben  hebungen 
zu  lesen.  4.  'war,  früher  wart,  das  t  ausradiert  Diemer.    dieselbe  apokope  in 

demselben  warte  kchron.  149,  10;  Ruth.  103.  1376,-  in  wir/  wirt  spee.  eccl.f.  7»; 
366  Griesh.  pred.  1,  108;  fiuth.  793.  3392.  3685;  diu  ivärheit  Diem.  87,  13  und  wieder- 
holt in  der  kchron.  5.  6  sind,  nur  mit  einer  anspielung  auf  die  arche  Noas,  die 
man  auf  die  kirche,  deren  tür  man  auf  die  seitemvuiide  Christi  deutete,  ganz  allge- 
mein zu  verstehen:  'eine  seiteneröffnung  war  auch  das  mittel  durch  welches  das  men- 
schengeschlecht  gerettet  wurde.'  7.  heil:  das  femininum  (Graff  4,  864),  hier 
durch  si  z.  8  gefordert,  steht  noch  bei  Heinrich  von  Melk  1,  481,  in  Diemers  Joseph 
412.        vrü  bidächt:  nemlich  eben  durch  die  vorbildlichkeit  der  Schöpfung  Evas,  vgl. 
Honor.  spec.  eccl.  p.  942  Mig-ne  haec  victoriosa  ciux  est  ab  initio  multis  modis  prae- 
sigoata.             9.  brin   hs.,wie  auch  kchron.  352,   18  geschrieben  ist.  16. 
Honor.  an  der  zu  14,   1  —  6  angeführten  stelle  des  spec,  eccl.  in  er u eis  forma 
continetur  totius  christianae  religionis  forma,     namper  triacornuasuperi- 
ora  trinitas    patris    et  filii  et  spiritus   sancti     denotatur,    per    quartum 
quo  Iria  sustentantur  ven  er  atio  unitatis  demonstratur.   buius  quoque  sanc- 
tae  crucis  profundum  mysterium  pandit  nobis  profundum  Pauli  apostoli  Ingenium, 
'det  vobis'  inquit  {Ephes.  3)  'deus  ut  possitis  comprehendere  cum  omnibus  sanctis 
quae  sit  latitudo  et  longitudo,  sublimitas  et  profunditas.'    latitudo   crucis  illae 
duae  partes  accipiuntur  per  quas  manus   distenduntur:    per  hanc  latitudi- 
nem  gemina  dilectio  intellegitur  quae  amicos  in  deo  et  inimicos  propter  de- 
um  ntrinque  complectitur.    longitudo  vero  crucis  illa  pars  accipitur  per  quam 
corpus  pendentis  extenditur:  per  hanc  longitudinem  instruimus  perseveran- 
tiam  in  bono  usque  in  finem,  quia  qui  usque  in  finem  perseveraverit,  hie 
salvuserit.    sublimitas  crucis  est  illa  pars  quae  capiti  supereminet  .  .  . 
per  hanc  spes  caelestium  insinuatur,  qua  aequalitas  angelorum  per  crucis  victori- 
am  speratur.    profundum  crucis  pars  sub  pedibus  notatur  quae  terrae  infixa  oc- 
cnltatur:    occulta  autem  dei  misericordia  declaratur,  per  quam  totus  mun- 
dus  in  maligno  positus  ne  pereat  sustentatur.    dem  entspricht  Keiles  spec.  eccl. 
ebenfalls  an  der  zu  14,  1—6  angeführten  .stelle,   die  deutung  des  kreuzes  als  trinita- 
tis  et  unitatis  divinae  speculum  hat  und  begründet  auch  Otloh  aao.  p.  215.       3.  un- 
din       virdi  Z?ie?ner]  undi       über  den  reim  \irA\:  veA\  s.  zuWS\,\Q.       4.  drun 
gimeinlu       6.  breitott      uirdemtin,  verb.  Diemer.       8.   uol  hertin       10.  inthebit 
'*M«<e/7<af' .- sustentata,inthabanag7. /«n.  C{Nyerups.  251).v.  Gr«/f  4,818.  17. 
Honorius  aao.  fährt  fort  hanc  crucem  dominum  sequentes  rite  bajolant  {Marc.  8,  34  si 
quis  vult  me  sequi,  deneget  senietii}sum et toUat crucem suam et sequatur  me :  vgl. Matth. 
10,38. 16, 24;  Z,Mca«  9,  23),  si  se  vitiis  et  concupiscentiis  crucifigentes,  carnalibusde- 
sideriis  reuunciant  et  in  obedientia  mandatorum  dei  vivere  desiderant.    in  hac  cruce 
debent  stare  distensi,  quia  iugiter  debeut  spiritualibus  esse  intenti  et  numquam  se  ad 
vitia  inclinare,  sed  semper  ad  coelestia  comprebendenda  mente  sursum  se  protclare. 
5.  ungiwaltig:  das  mhd.  wb.  3,  477  und  PhM'^ackernagel  kirchenlied  2,  1192  ver- 
gleichen David  von  Augsburg  myst.  336,  15  gotcs  liebe  mac  daz  herze  überwinden 
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unde  siu  selbes  ungeweltic  machen.         7.  dar  an]  dan         uol  sten:  vg'l.  28,  3/.  ir- 
stän:  hän  8.  ani  lüm:    Otfrid  2,  20,  2  ana  rüam  elemosyna  giduan;  das  ent- 

sprechende sunder  ruom  belegt  das  mhd.  wb  2,  1,  808''  z.  1.  17.         willin  18 

1.  2.  vgl.  Isid.  sent.  2,  3,  3  Caritas  enim  virtntuin  omniuin  obtinet  princijiatum. 
1.  üev  3—10.  vgl.  Honor.  spec.  eccl.  p.  872  Mig-ne  *  haec  scala  (qiiindecim  gra- 
duum  caritatis)  domini  per  tiinorein  erigitur,  per  quem  ad  summum  perdueta  Caritas 
ipsa  ut  filius  in  hereditatem  domini  introducitur:  timor  vero  ut  servus  foras  eiici- 
tur  (vgl.  elucid.  2,  3  p.  469»c  sie  etiam  timor  caritatem  ad  regnum  ducit  et  ipse  non 
introibit:  beides  nach  1  Joh.  4,  18  timor  non  est  in  caritate,  sed  perfecta  Caritas  fo- 
ras mittit  timorem,  quoniam  timor  poenam  habet;  quia  antem  tiniet,  non  est  perfec- 
tus  in  caritate).  sed  duplex  distinguitur:  quidam  dicitur  servilis,  alius  filialis. 
servus  quippe  timet  dominum,  ne  si  peccaret  cum  damnaret  {vgl  weiter  unten:  iam 
enim  gehennam  ut  servus  peccati  non  timebit);  filius  patrem  timet,  ne  eum  exhaere- 
det.  ebenso  spec.  eccl.  ;?.  960  Mig-ne.  an  ähnliche  gedanken  streift  auch  Otloh  aao. 
p.  186.  198/.  vgl.  p.  489  amare  est  filiorum,  timere  est  servorum.  von  den  aus- 
ßihrungen  des  Honorius  unterscheidet  sich  die  vorliegende  strophe  unseres  gedicktes 
dadurch,  dass  an  die  stelle  des  timor  filialis  die  hoffnung  getreten  ist,  wie  Bernhard 
von  Clairvaux,  freilich  in  anderem  sinne,  hoffnung  und  furcht  fliigel  der  seelc  nennt 
{opp.  ed.  Mabillon  1,  1242e  habeut  ferventes  animae  alas  quibus  volant  spem  et 
timorem)  vgl.  auch  zu  slr.  11.  3.  di]  du  5.  uoni  7.  dininni  367 

9.  dar  inni:  in  der  erkenntnis  gottes.  10.  uat  dev  19,  1.  Got  der 

du  (dev  hs.)  minni  ist:  1  Joh.  4,  16  deus  Caritas  est.   vgl.  1  Joh.  4,  7  carissimi, 
diligamus  nos  invicem,  quia  Caritas  ex  deo  est.  3  —  10.  vgl.  Ephes.  4,  15.  16 

Christus,  ex  quo  totum  corpus  compactum  et  conexum  per  omnem  iuncturam  sub- 
ministr  ationisjsecundum  operationem  in  mensuram  uniuscuiusque  membri,  aug- 
mentum  corporis  facit  in  aediiicationem  sui  in  caritate  und  1  Cor.  c.  12,  woraus  ich 
nur  hervorhebe  v.  21.  22  non  potest  autem  oculus  dicere  manui  'opera  tua  uon  indi- 
geo'  aut  iterum  caput  pedibus  *non  estis  mihi  necessam'.  sed  multo  magis  quae  vi- 
dentur  membra  corporis  infirmiora  esse,  necessaria  sunt,  die  lit  du  dir  sint  äni  d| 
eri  sind  aber  aus  v.  23  quae  putamus  ignobiliora  membra  esse  corporis  entnommen, 
weitet'  entfernen  sich  von  dei'  schrift  Otloh  aao.  p.  227,  Honorius  elucid.  1,  27. 
3.  gilit  immer.  6.  bidursi  7.  uirwizzi  /.  ougi  virwizzi  nach  anm.  zu  2,  8? 

8.  uuzzin  verbessert  von  Haupt  bei  Diemer  10.  wi  20.  Honor.  eluc.  1,  12 
Ad  quid  talia  {sc.  creavit  deus)?  Omnia  ad  laudem  gloriae  suae.  im  vetfolg  schliefst 
sich  an  was  zu  8,  4 — 6  ausgezogen  wurde,  die  vorliegende  strophe  zusammett  mit 
str.  8  weist  auf  eine  ausführliche  darstellung  von  der  art  und  weise,  wie  die  übrige 
Schöpfung  dem  menschen  diene,  und  diese  hat  Honorius  im  cap.  12  nur  zum  teil  re- 
produciei't.     Otloh  aao.  c.  9  setzt  ausführlich  auseinander  wie  die  gegensätze  der 


*  Die  ganze  betreffende  predigt  (dominica  in  quinquugesima)  ist  mit  geringen  kürzun- 
gen  in  einer  von  Mone  anz.  7  (1838),  397 — 399  mitgeteilten  deutschen  predigt  übersetzt,  ein 
stück  daraus  ist  als  besonderes  werkchen  'scala  caeli  minor'  ohne  uutornamen  überliefert  und 
so  bei  Per  thes.  2,  1,  173—176,  darnach  bei  Migne  p.  1239—1242  gedruckt,  man  kann  auch 
andere  predigten  aus  dem  spec.  eccl.  des  Honorius  einzeln  verfolgen :  so  den  sermo  generalis 
p.  861,  der  sich  grofsenteils  in  Keiles  spec.  eccl.  (fol.  154a— i59b)  wiederfindet,  wie  schon 
Pfeiffer  in  Haupts  zs.  1,  284  bemerkte,  eine  andere  Bearbeitung  desselben  sermo  generalis  ist 
die  Klosterneuburger  predigt  bei  Mone  anz.  7,  610— 613,  loorin  jedoch  die  anreden  an  die  ein- 
zelnen stände  und  die  erläuternden  anecdoien  weggelassen  tourden. 
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göttlichen  strenge  (iustitia,  severitas)  und  gute  {vgl.  zu  3,  3)  in  der  natur  angedeu- 
tet  men ;  attende  aeris  intemperiem,  famem,  pestilentiam  ...  et  in  bis  iudicii  divini 
severitatem  ob  peccatorum  nostrorum  inerita  demonstrauda  et  compescenda  into 
nantein  cognosce  . . .  quoium  terrore  quia  ad  timorem  dei  solummodo  instruimur,  ne- 
ccsse  est  ut  etiam  ea  attendas,  quibus  ad  amorem  dei  trahimur,  id  est  aeris  temperiem, 
frugum  copiaui  .  . .  aliaque  perplura  terrenae  felicitatis  comnioda.  sicque  ex  utrisque 
collatione  facta  intelligere  potes,  quid  severitas  quidve  sit  pietas  divina.  meister 
Eckkarl  aber  sagt  in  einer  predigt  {ss.  15,  38*^ — 389), /«>  deren  grundgedanken  er 
sieh  auf  einen  älteren  meister  beruft,  gott  habe  mancherlei  creaturen  gemacht,  daz 
manigirlege  wis  geoffeubärit  werde  sin  ere  (vgl.  predigt  21,  blff.  s.  420)  und  er 
habe  zwei  dinge  an  die  creaturen  gelegt,  das  eine  ist  wollust  und  geimach,  daz  he  den 
meoschiu  mide  locke,  daz  he  forste  daz  ez  in  gode  an  deme  hohistin  si,  das  andere 
ist  pine,  etwaz  pinlichis  oder  ein  glichnisse  der  helle,  damit  es  den  menschen  der 
gottes  nicht  achtet  slahe  und  nach  schurge.  und  indem  dieselbe  predigt  mit  dem  ge- 
danken  schliefst  dass  in  Christus  allir  creature  Wollust  und  vollinkuininheit  ist  ge- 
sauienet  zumäle,  erinnert  sie  an  z.  5 — 10.  1.  wil  5 — 10.  'wie  zweier  leben  ver- 
mittelung  (in  Christo  —  liber  ■  anc  s.  gramm.  2,  348  — )  einerseits  (für  die  mensch- 
heit)  gnade,  andrerseits  (ßir  diegottheit)  zwang  ist;  so  droht  die  (unbelebte)  Schöpfung 
uns  teils  mit  der  hölie,  teils  bestärkt  sie  unsere  Hoffnung  auf  den  himmeV  und,  indem 
sie  so  ebenfalls  teils  zwang-  teils  gnade  übt,  wirkt  sie  zi  demo  gotis  lobi.  über  die 
'zwei  leben'  gibt  auskunft  Gregor.  M.  in  eva7ig.  l.  II  hom.il.  21.  §  6  Duae  etenim  vi- 
tae  erant,  quarum  unam  novimus ,  alteram  nesciebamus.  una  quippe  mortalis  est, 
altera  immortalis:  una  corruptionis,  altera  incorruptionis:  una  mortis,  altera  resur- 
rectioais.  sed  venit  mediator  dei  et  hominum  homo  Christus  lesus,  suscepit  unam  et 
osteudit  alteram.  unam  pertulit  moriendo  et  ostendit  alteram  resurgendo.  6. 

uaoliui  giduauc  7.  elluv :  kann  nach  anin.  zu  23  ungeändert  bleiben,  loenn  man 

z.  8.  und  schreibt.  21,  3.  vgl.  Ambras,  de  poenit.  1,  13,  66  {opp.  ed.  Maur.  2, 

407)  imperaute  Christo  et  diabolus  .  .  .  invitus  mandatis  obsecundat  caelestibus. 
4.  gotis  holdin.    mit  vorchtin  machit  er:  Isid.  sentent.  3,  5,  18  diabolus  sanctos  om- 
ues  uon  tenendo  possidet,  sed  tentando  persequitur.  5.  magnin  .  annin 

6.  war  7.  8.  \nur)  unsere  eigene  irdische  Schwachheit  unterstützt  er,  wenn  er 

gottes  gnade  verzögert',  vgl.  Isid.  sent.  3,  5,  7  diabolus  non  est  immissor  sed  incen- 
tor  potius  vitiorum.  neque  euim  alibi  concupiscentiae  fomenta  soecendit,  nisi  ubi 
prius  pravae  cogitationis  delectationes  aspexit.  10.  seilin:  von  dieser  assimila- 

lion  kenne  ich  nur  spätere  beispiele,  wie  Orendel  3464  Hag.  in  disen  selligen  stun- 
den und  Schmeüer  3,  232.  22,  1 — 6.  vgl.  Salomon  and  Satumus  nr.  45  (Kem- 
ble  s.  litO)  Saga  me  for  hvylcum  |)ingum  |)e<')s  eorde  ävyrged  vaere  odde  eft  gebletsod  ? 
Ic  |)e  secge,  |mrh  Adam  heo  väs  ävyrgcd  and  l)urh  Abeles  blöd  (vgl.  Aneg.  20,  46) 
and  eft  heo  väs  gebletsod  l)urh  Noe  and  *  and  jiurh  fulluhte.  aber  der  catechismus 
des  meisters  von  Oxford  nr.  33  (Kemble  *,  219)  Why  is  the  erth  cursed  and  the  see 
blissed?  For  Noe  and  Abraham  and  for  cristenyng  that  god  commaunded  setzt 
offenbar  eine  andere,  unserer  stelle  nahezu  gleiche  fassung  voraus.  3.  gotun- 
rachi,  verbessert  von  Diemer.  5.  Dierner  ergänzt  unsieh  Wolter  7.  siu  ülut 
2S.  das  erste  reimpaar  von  6  und  4  hebuvgen  entspricht  dem  ersten  der  str.  22 
von  4  und  6  hebungen :  also  in  zusammengehörigen  strophen  (vgl.  den  excurs)  ver- 
schiedene au.steilung  der  verslänge?  dürfte  man  das  auch  anderwärts  abnehmen,  so 
könnte  zb.  11,  5  mit  dem  überlieferten  ob  und  vier  hebungen,  11,  5  ohne  auftact  ge- 
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lesen  werden;  20,9.  iQ  würde  durch  uadßir  undi  in  derselben  weisegewinnen.vgl.  auch 
zu  20,  7.  24,  8.  1.  Crist  unsir  gisil:  vgl  flackern,  leseb.  196,  19  uogir  scephare 
der  wart  uose  gisil  hioe  ze  helle.  Honor.  elucid.  \,2\p.  464^  quia  pessimus  simpli- 

cem  hoinioem  seduxerat,  iustum  erat  ut  optimus  pro  eo  obses  fieret.         1 4  vgl. 

Beda  homil.  V11I  (Martene  et  Durand  thes.  5,  361/.):  qui  ergo  sua  simpla  inorte  du- 
plam  nostrain  destruxit,  reete  duabus  noctibus  et  una  inter  has  die  in  inonumeDto  iacuit 
ut  per  ipsum  quoque  tempus  suae  sepulturae  signaret,  quia  tenebras  nostrae  duplae 
mortis  suae  simplae  mortis  luce  discuteret.  etwas  anders  Honor.  elucid.  1,  22  p. 
464y.  Cur  iacuit  in  sepulcro  duas  noctes  et  uuum  diem?  duae  noctes  siguificant  duas 
nostras  mortes,  uuani  corporis,  alteram  animae:  dies  significat  suam  mortem  quae 
fuit  lux  nostrarum  mortium,  quarum  uiiam  abstulit,  alteram  ad  exercitium  elecfisreli- 
quit,  quam  denuo  veiiieus  extermiuabit.  nach  der  er sieren  stelle  wohl  hat  man  sich  hier 
die  ei'gänzung-  zudenken,  efwa  sinis  einin  dodis  dag do  ubirvacht  |  unsirs  zuischilin 
Addis  n&cht.  vgl.  ßeinmar  von  Zweier  HMS.  2,  178rer.  ßduerstüendean  dem  dritten  tage, 
din  tot  den  uuserti  übervaht.  der  Schreiber  wäre  dann  von  dem  ersten  dodis  auf  das 
zweite  abgeirrt,  bedenklich  ist  aber  die  ein  misversländnis  zulassende  enffernung  des 
relativsatzes  von  &\uis  dodis  wozu  er  gehört.  2,  ibv  5.  li.Rom.  6,  3  an  ignoratis, 
quia  quicunque  baptizati  sumus  in  Christo  lesu,  in  morte  ipsius  baptizati  sumus? 
Honor.  sacrametit.c.  12p.  261 D  trina  mersio  siguificattres  dies  mortis  domiaijCuicon- 
sepelimur.  vgl.  p.  342d,  den  pseudoaugustinischen  sermo  de  myster.  baptism.  und 
pred.  anz.  8,  527  als  unser  herre  drie  tage  der  erde  enpfolhen  wart,  in  der  selben  wis 
werdent  hiute  diu  kint  drie  stunt  in  daz  wazzer  in  die  toufe  gestozen.  8.  ebinbilidi 
das  schon  Diemer  hier  ergänzte  bezieht  sich  auf  die  sündlosigkeü;  zuerVmvgl.  j4mbros. 
epist.  1,  63,  II  (opp.  2,  1025)  de  baptizatis  utique  dictum  liquet  'ipsi  euiui  accipiunt 
hereditatem'.  10.  die  von  Diemer  angenotnmene  beziehung  auf  die  tauf  zeugen 

ist  ohne  zweifei  richtig;  aber  giloubin  accusativ,  abhängig  von  vursprechintin,  vgl. 
zu  5,  10.  24j  1.  2.  Ephes.  5,  23  sicut  Christus  caput  est  ecclesiae;  5,  30  quia 

membra  sumus  corporis  eins,  und  darnach  ganz  geioöhnlich,  zb.  Honor.  elucid.  1,  27 
p.  4G6*A.  Helles  spec.  eccl.  f.  47».  48^.  119^.  2.  ^das  erkennen  alle  glieder' :  daran 
nemlich  dass,  worin  alles  folgende  ausläuft,  er  jedes  giied  zum  leben  zu  führen 
wünscht.  3.  4.  yimbros.  de  poenitentia  2,  2,  10  {opp.  2,  418)  semel  crucifixus  est 
Christus,  semel  pro  pcccato  mortuus  et  ideo  uuum,  non  plura  baptismata.  vgl.  de 
spir.  sancto  1,  3,  45:  uuum  baptisma,  quia  mors  una  pro  mundo.  5 — 8.  vgl.  Honor. 
in  psalmos  selectos,  ps.  50,  4  {Pez  thes.  2,  1,  118)  prius  lavasti  me  de  fönte  baptis- 
matis,  iamamplius  lava  me  de  fönte  lacrimarumwwrfFrejrfawA*.  cnider  ersten  ausgäbe. 
8.  di  sundi:  kann  nach  anm.  zu  23  bleiben,  loenn  wir  z.  7  mit  5,  s.  8  mit  6  hebungen 
{statt  mit  6  U7id  5  wie  in  slr.  25)  lesen.  9.  ähnlich  August,  civ.  dei  20,  30  praemium 
virtutis  erit  ipse  qui  virtutem  dedit.  1 0.  daz  iz  in  ein  lebi  ^dass  es  zusammen  lebe': 
mit  wem,?  der  interpolator  konnte  nur  meinen  :mü  Christus,  das  besagt  aber  sein  zusatz 
nicht  der,  so  wie  er  dasteht,  sinnlos  ist.  25,  4.  dübin  helsin  5.  bischirmin  : 
vgl.  das  durch  den  reim  gesicherte  giloni  31,  2.  8.  wohl  zu  der  U7id  ebenso  29,  6. 
minini  1 0.  euch  20, 1 .  givalliu :  e*  lassen  sich  verschiedene  andere  Verbesserungen 
denken  {zb.  valliu  mit  zweisilbigem  auf  tact,  oder  iz  sol,  däzsoiyw>so  soliz),  keine  von 
überwiegender  Wahrscheinlichkeit,  die  synkope  wurde  hier  wie  XXXYII,  6,  14.  XLIII, 
17,  9  und  wie  die  apokope  XLllI,  7,  6  vorgenommen,  um  einmal  das  problem  bestimmt 
hinzustellen:  wie  früh  sind  derartige  kürzungen  möglich?  XLllI,  6,  1  ist  allerist /ür 
alrerist,  aller  erist;  15,  9  better /wr  betete  der;  XLIV,  8,  4  scolt/wr  scolte  über- 


412  —     XXXIV     — 

liefert  und  zugleich  metrisch  notwendig:  an  unt  für  unde  zweifelt  niemand,  über 
die  analoge  kürzung-  von  Vorsilben  s.den  excurs  und  das  XLIV,6,  5  überlieferte  unr- 
haben.  esistdaher  vielleicht  sogar  XLIII,  20, 8  das  durch  den  reim  geforderte  und  inB 
überlieferte  eWenlinden  text  zu  setzen.  kaiserchron.  461,  26  swer^iemer  sine  sculde 
innecliche  geriuwet  unt  der  gote  dar  zuo  getrüwet,  di  gevordert  im  got  niemer  mere. 
2.  undi         uili  3 — 10.  Honorius  von  Autun  zählt  als  beispiele  der  Sünden- 

vergebung im  elucid.  3,  20  p.  485*'d  David  Maria  Petrus  Paulus,  in  psalm.  p.  1  18a 
David  Petrus  Zachäus  Paulus  Maria  latro  et  alii  innumerabiles  auf.  3.  dedtbi. 
4.  uriä  h.Q.  fast  mit  den  selben  wortefi  heifst  es  sündenkl.  Diem.  3i0,  15  do  du 
dem  scächa;re  sine  meiotaete  verlieze  unde  du  ime  vil  wol  gehieze  7.  so  lang  och; 
die  Interpolation  entspringt  demselben  gedanken  wie  die  änderung  irlütiriti  in  z.  9, 
es  widerspricht  abernn  z.H.  9.  irlütiriti  ä'A/j/icÄ/e««/.  1,  ISsifuerintpeccata  vestra 
ut  coccinum,  quasi  nix  dealbabuntur,  et  si  fuerint  rubra  quasi  vermiculus,  velut  lana 
3^9  alba  erunt.  27.  Honor.  spec.  eccl.  p.  895  Migne  mit  bezug  auf  Abraham  und  seine 
beiden  söhne:  per  Abraham  deus  patcr  intelligitur,  per  Agar  vetus  lex,  per  Is- 
mahel  carnalis  populus,  per  Saram  nova  lex,  per  Isaac  christianus  populus  accipitur 
usw.  wie  Gal.  4,  22  ^ —  31  was  Sft  iviederholt  wurde,  vgl.  zb.  Haimo  in  omnes 
psalmos  explanatio  {Paris  1533)  /.  7'^;  Rupert  von  Deutz  zur  genesis;  priester 
jämolt  Diem.  353,  10  ff.  (die  stelle  ist  verderbt).  Honorius  fährt  aber  Jort:  per 
Abraham  quoque  noster  spiritus,  per  ancillam  nostra  caro,  per  filium  eius 
carnalia  opera  designantur.  per  liberam  anima,  per  filium  eius  spiritualia  opera 
figurantur.  sicut  ergo  Sara  despicientem  se  Agar  afflixit  et  Ismahel  ad  mortis 
periculum  Isaac  impellentem  eiici  iussit,  sie  anima  quae  est  domina  carnem 
ancillam  suam  se  contemnentem  ieiuniis  et  vigiliis  affligat.  filium  eius  perse- 
quentem  filium,  id  est  carnale  opus  impediens  spirituale,  efficiat  (/.  eiiciat;  oder 
interficiat?):  herilem  filium,  id  est  bonum  opus,  pariat  qui  gaudium 
hereditatis  domini  capiat.  elucid.  2,  13  p.  472''e  Sara  scilicet  anima  Abrahae 
i.  e.  spiritui  adbaerens  carnalia  respuat,  spiritualia  concupiscat,  Agar  ancillam  i.  e. 
carnem  suam  {schon  vorher  p.  472''d  ist  gesagt:  anima  namque  uxor  spiritus  scribi- 
tur,  caro  utriusque  ancilla  dicitur)  vigiliis  et  ieiuniis  ad  bona  opera  constrin- 
gat.  et  sie  eis  Isaac  i.  e.  verum  gaudium  nascetur,  quo  non  discordes,  sed  perenni 
pace  concordes  congratulentur.  wesentlich  ebenso  Roth  pred.  14,  vgl.  17,  6;  Leyser 
pred.  132,  2 — 26  mit  dem  .^chluss:  wir  suln  die  dirne  und  irn  sun  üz  werfin,  daz  ist: 
wir  suln  zuhaut  vlihn  zu  unserm  herren  gote  mit  wärer  rüwe  und  bioht  unser  sun- 
den  und  suln  in  bitten,  daz  er  an  uns  tote  die  vleischliche  gerunge  und  andere 
böse  werk  vertribe  die  unser  sele  schedelich  sin,  üf  daz  wir  daz  erbe  der  ewigen 
genäden,  da  die  selc  zu  geschaffen  ist,  vroliche  besitzen  da  zu  himelriche  mit  un- 
serm herren  Jesu  Christo  qui  vivit  etc.  diese  und  noch  mehr  verwandte  stellen  bei 
Diemer  zu  102,1;  Ezzo  s.  lxiii  ;  zur  gehugede  198;  Heinzel  s.  113/.  vgl.  auch 
XLIII,  10,  9.  10  und  h'arlmeinet  398,  63  de  sele  dat  is  de  vrauwe.  die  vorliegende 
Strophe  zeigt  mit  beiden  stellen  des  Honorius  Verwandtschaft,  sie  vermischt  aber  die 
zwei  im  spec.  eccl.  gegebenen  deutungen  Abrahams  und  kommt  so  zu  der  bekannten, 
für  die  ausbildung  der  mystik  so  wichtigen  Vorstellung  von  der  seele  als  braut  gottes, 
vgl.  insbesondere  Hugo  von  STictor  'de  arra  animae'  Liebner  s.  2Q4ff.  und  das  erste 
buch  von  schivester  Mechthilds  Offenbarungen.  1.  Ja  diu  sele  B.         adilvrowi 

\freigeborne  frati'  wie  z.  9  edilü  kint  freigeborne  kinder\  ebenso  aao.  bei  Leyser 
adelwib,  adelkint,  in  der  f^'orauer  Genesis  18,  14.  15  edel  sun,  beim  priester  Arnolt 
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adelesun  im  gegensatz  zu  chebessun,  bei  Roth  daz  frige  wip  uot  ir  sun  .  .  .  so  pirt  ir 
sä  fri  unt  edel  überall  mit  beziehung  auf  Sara  und  Isaac  im  gegensatz  zu  Hagar 
und  Ismael.  Sachsensp.  landr.  1,  51  §  2ein  wif  mach  winnen  echt  kiot,  adel-  {mit 
der  var.  edel  und  der  glosse  vri)  kint,  egen  kint  unde  keveskint,  wo  adelkint  und 
egen  kiut  w«  gegensatze  stehen,  vgl.  Homeyer  register  s.  394.  undeutlich  ist  adel- 
muoter  HMS.  3,  103  .  2.  diu  get  u  for  den  ir  diue  B.  der  ir  düwi  'vor  ihrer 
magd'.  2,  4.  5.  iri  A.  3.  chamerwib  jüngere  Judith  160,  9.  168,  3;  wilder 
man f^eronica2b,  11;  Servat.  2831.  Graff  1,Q53.  als  eigemmme  von  mancipien  tr ^ 
fTizenb.  nr.  151  a.  840.  nr.  156  a.  855.  Hildebrand  imwb.  5,  132.  4.  ir  B. 
5.  ratent  B.  6.  alghut  B.  gebitent  B.  7.  iisterbin  der  diu  B.  8.  daz  y/, 
diu  B.  wec  B.  vgl.  /irnolt  von  der  siebenzahl  335,  13  also  ist  über  die  sele  der 
geist  aller  prütegaum  meist,  jouch  der  beider  chint  der  {l.  des)  Iichenam  guotü 
werich  sint.  9.  undi  A,  shu  B.  10.  zdi  A.  cedem  B,  zi  demo  A.  erbe  B, 
erdi  A.  muge  vor  cedem  B.  28, 2—6.  Honor.  eluc.  3,  1 1  p.  48 Pc  sicut  duae  sunt 
mortes,  ita  sunt  duae  resurrectiones,  una  animarum,  altera  corporum.  cum  homo  pec- 
cat,  anima  moritur;  quia  a  vita  deo  deseritur  et  in  corpore  quasi  in  sepulcro  sepe- 
litur:  cum  vero  per  poenitentiam  ad  vitam  deum  redit,  quasi  a  morte  resurgit.  alia 
erit  corporum  ...  in  die  paschae  ea  bora  qua  Christus  resurrexit.  noch  ausführ- 
licher spi'icht  davon  Beda  homil.  Vllh'n  Marlene  et  Dura?id  thes.  5,  361.  hier  scheint, 
wie  str.  20,  ein  leerer  parallelismus  mit  dei*  zwiefachen  Wesenheit  Christi  beabsichtigt, 
ich  weifs  nicht,  ob  es  mehr  als  ein  zufall  ist,  dass  diese  letztere  nach  der  ersten  er- 
wähnung  der  zioeiten  göttlichen  personin  str.4,3je  nach  acht strophen {12.  20.28rf.i. 
4:  von  rückwärts)  wiederkehrt.  2.  zuischiligi:  an  sich  möglich,  aber  menuischi: 
zuischili  gibt  einen  besseren  reim,  doch  würde  das  überlieferte  bei  der  betonung 
zuischiligi  vielleicht  ebenso  gut  sein.  7 — 10.  Isid.  sentent.  1,  27,  10.  11  ;  Honor. 
elucid.  3,  13p.  482''c;  in  psalm.  p.  133c  vgl.  zu  XII,  17,  5.  10.  zeuir.  29,  1.  2. 
vgl.  Rom.  2,  5  in  die  irae  et  revelationis  iusti  iudicii  dei.  3 — 6.  vgl.  Isid. 
sentent.  3,  2,  7  omnis  diviaa  percussio  aut  purgatio  vitae  praesentis  est  aut  initium 
poenae  sequeutis.  nam  quibusdam  flagella  ab  hac  vita  inchoant  et  in  aeterna  per- 
cussione  perdurant.  ähnlich  1,  27,  7.  5.  bezzirini  ni.  6.  wohl  zu  der,  vgl.  zu 
25,  8.  7.  8.  Honor.  elucid.  1,  33  p.  468^8  quoadusque  ilie  cum  ventilabro  veniat, 
qui  grana  de  paleis  excutiat  (vgl.  3,  13  p.  482^0;  in  psalm.  p.  134c),  nach  Matth.  3, 
12;  Luc.  3,  17.  Ava  Diem.  289,  2  da  sceidet  sich  diu  helewe  von  dem  chorne. 
9.  10.  Salomo  und  Sat.  7ir.  49  (Kemble  p.  190)  Saga  me,  hvät  is  |)ät  odrum  licige 
and  ödrum  mislicige?  Ic  |)e  secge,  (jät  is  dorn,  catechismus  d.  m.  v.  Oxford  nr.  37 
{^Kemble  p.  219)  Which  thinge  is  it  that  som  loveth  and  som  hateth?  That  is  juge- 
meut.  9.  nach  sen  selbls  wizimcheit.  vgl.  Isid.  sent.  1,  27,  9  pro  diversifate 
conscientiarum  et  mitis  apparebit  in  iudicio  Christus  electis  et  terribilis  reprobis. 
nam  qualem  quisque  conscientiam  tulerit,  tale  et  iudicium  habebit.  Honor.  elucid.  3, 
14  p.  483*0  habebunt  iusti  defensores  aut  mali  accusatores?  habebunt  conscientias 
suas.  cet.  30,  1.  2.  vgl.  Matth.  5,  9  beati  . .  .  quoniam  filii  dei  vocabuntur. 

2.  immir         3.  uat  crit  5.  nach  Matth.  26,  29  non  bibam  a  modo  de  hoc  geni- 

mine  vitis  usque  in  diem  illum,  cum  illud  bibam  vobiscum  novum  in  regno  patris 
mei.  vgl.  Lue.  22,  30 ;  Mone  lat.  hymnen,  zu  nr.  9,  23.  86,  19.  8,  da  daz  9.  10. 
Honor.  über  duodecim  quaestionum  c.  12  p.  1184  Migne  'deus  lux  est  et  in  eo  tenebrae 
non  sunt  ullae'  (IJoh.  1,  5)  . .  .  hie  est  gaudium  angelorum,  ut  ista  lux  est  gaudium 
»cvdoi'um ;  gemma  animae  1,  178p.  5QQ  Migne  et  erit  deus  omnia  in  omnibus,  et  ut  lux 


414  —    XXXIV     — 

oculis,  sie  gaudium  animabus;  beide  stellen  angeführt  von  Diemer  Ezzo  s.  xxu. 
31)  1.  2.  vgl.  Matth,  5,  10  beati  ..  .  quoDiam  ipsorum  est  regnum  caelorum. 
2.  mugin  3.  4.  vgl.  siindenklage  Diem.  315,  5  ze  diu  daz  du  hülfest  üf  dem  der 
da  gevallen  was.  4.  uo  gi  uallin  5.  ergänzt  von  Diemer.  6.  vgl.  siinden- 
klage Diem.  297,  2  di  bürde  die  er  üf  sich  nam,  dö  er  in  dise  werlt  cham;  Jneg.  1, 
32  do  gedaht  er  der  bürde  die  er  uinb  uns  wolde  tragen.  7.  8.  vgl.  Hartm^ann 
vom  glaub.  1179.  got  selb  eden  rät  gedähte,  von  dem  himele  er  in  brähte  her  nider  z6 
der  erden  z6  michelen  werde  allen  sinen  holden,  di  ime  dienen  wolden.  7.  diniu  | 
Uten        9.  dih]  diz       alliz  daz        9.  10.  MF.  28,  16  ja  lobt  in  allez  dazdir  ist. 


Das  vorliegende  gedieht  bildete  augenscheinlich  mit  de?i  drei  folgenden ,  von 
denen  Jedoch  die  drei  Jünglinge  und  Judith  als  eines  überliefert  sind,  die  zweite  der 
Forauer  einverleibte  handschrift :  über  die  erste  s.  zum.  Marienlob.  alle  vier  tve ist  ihre 
Orthographie  nach  dem,  initiieren  Deutschland ;  doch  deutet  eine  anzahl  von  mund- 
artlichen abweichungen  auf  verschiedene  Jioch  nicht  näher  zu  bestimmende  gegenden. 
3  Jüngl  und  Judith  zeigen  keine  apokope  des  e,  summa  theol.  kein  ui  f.  ü  ;  Salomo 
allein  hat  ai/.  ä,  heit/.  habit,  karte/,  kerte;  Judith  allein  k-f.  ar-;  summa  theol, 
allein  synkope  und  apokope  des  t  (6,  10  vorchlichi;  24,  3  nich:  zu  15,  4),  a  /.  ai, 
ei  (zu  9,  4),  schwanken  zwischen  i  und  e  (7,  2  gibrist ;  10,  10  uffriecht:  gramm..  P, 
245),  11/.  Ib  {zu  21,  10) :  davon  wird  einiges,  gewis  nicht  alles  zufällig  sein,  was  die 
form  des  vorliegenden  gedicktes  anlangt,  so  knüpfen  ioir  an  das  in  den  excursen  zu 
X.  XX.  XXIII  gesagte  an.  die  unstrophischen  gedickte  vei'lieren  sich  mit  der  alliite- 
ration,  innerhalb  der  reirnpoesie  aber  unterscheiden  wir  bis  etwa  zur  mitte  des  XI  Jh. 
einstrophige  gedichte,  von  denen  die  lyrik  und  gnomik  des  XXlJh.  ausgeht  (deutsche 
Studien  1,  328^".  333),  gleichstrophige  {Otfrid,  IX.  XII.  XIII)  und  gruppenweise 
oder  symmetrisch  geordnete  ungleichstrophige  (X.  XI.  XVII.  XVllI.  XXVI).  als 
freiere  Ordnungen  letzterer  art  kann  man  XXX  [so  weit  hierher  gehörig,  .sr.  311)  und 
Xh\l  ansehen,  die  gleichen  strophen  erkalten  sich  in  der  volkspoesie,  in  der  geist- 
lichen nur  durch  anschluss  an  die  hymnendichlung  (XXXIX.  XL),  durch  Vermischung 
der  gleich-  und  ungleichstrophigen  entsteht  eine  mittelform,  worin  das  mehr  oder 
weniger  symmetrisch  geregelte  auftreten  ungieichei'  strop/ien  an  einzelnen  stellen 
eines  sonst  gleichstrophigen  stückes  zugelassen  wird,  auf  alle  die  genannten  formen 
wirkt  im  XI  Jh.  die  sequenz.  daher  entweder  {vgl.  zu  XX)  oder  aus  unmittelbarem 
einßuss  der  musik ,  daraus  dass  man  sich  bei  unterlegung  neuer  texte  unter  mehr- 
tönige  melodien  auch  mehr  silben  gestattete,  kommt  die  verlängerte  schlusszeile  {zu 
XII)  und  der  klingende  ausgang  des  viermal  gehobenen  verscs  {zu  XXIII).  diese 
eigentümlichkeiten  begegiien  dann  Jede  allein  oder  vereinigt  sowohl  in  gleichstrophi- 
gen (XXXV)  als  in  ungleichstrophigen  gedichten  (XXXVI.  XXXVII.  XLV).  das 
beispiel  der  sequenz  führt  aber  weiter,  sie  findet  entweder  directe  nachahmung ,  so 
die  symmetrische  in  XLII,  die  unsymmetrische  in  XLI:  in  beiden  gedichten  dactylen 
(XLII,  15.  19.  22.  28.  34.  42.  49.  53.  XLI,  29—31).  oder  sie  wirkt  auf  die  compo- 
tition,  indem  das  muster  von  sequenzen  wie  XX.  XXIII  das  gruppenweise  oder  sym- 
metrische beieinander  der  ungleichen  gesätze  aufhebt  {Exodus,  XXXII.  XXXIII) 
v)oraus  dann  scheinbar  wieder  ganz  unstrophische  gedichte  efitsteheti.  sie  führt  auch 
in  solche  stücke  dactylischen  rhythmus  ein  (XXXVIII).    sie  veranlasst  endlich  über- 


—     XXXIV 


415 


schreitung  des  mafses  von  vier  hebungen  für  den  einzelnen  vers  und  Überschreitung- 
der  geraden  (paarioeise  gebundenen)  zahl  der  reimzeilen.  dies  ergibt  im  uiigleich- 
strophigen  gedichte  formen  wie  Anno  und  Genesis,  im  gleichstrophigen  formen  wie 
XLllI.  XLIV,  in  jener  eben  aufgestellten  mittelform  {zehnzeilige  strophen  mit  ein- 
zelnen zu  11  und  12  Zeilen)  —  die  vorliegende,  über  deren  vortrug  s.zuS,  lü.  es 
lassen  sich  folgende  strophenformen  oder  töne  unterscheiden,  die  ich  mit  buchstaben 
bezeichne  und  worin  die  aitf  einander  folgenden  Ziffern  die  zahl  der  hebungen  be- 
deuten : 

a   :  6444444444      in  str.    1 

b    :  5455445556       -     -       2.    3.  20.  30 

c   :  545554454445  -     -       4.    6 

d   :  54445  44445       -     -       5 

e  :  6455554455   -  -   7.  11.  19.  28 

f  :  55555  44455   -  -   8.  12 

g  :  5544444555  5  -  -   9.  10 

h  :  6446555566   -  -  13 

i  :  6556545457   -  -  14.  15 

k  :  54445  54556   -  -  16 

1  :  6455555556   -  -  17.  21.  27.  31 

m  :  5455665556   -  -  18 

n,:  4654544456   -  -  22 

Dg :  64.. 544456   -  -  23 

Ol :  65576  56556      -    -     24.25 

02:6557656577       -     -     26 

p  :  55556  65577  -  -  29 
dazu  kommt  noch  1 2''  mit  665566.445  hebungen.  dieses  resultat  ist  ohne  alle  ge- 
waltsamkeit,  durch  blofse  beobachtung  des  überlieferten  ei-reicht.  von  den  im  texte 
selbst  eingeklammerten  athetesen  beruhen  2,  3.  3,  5.  9,  8/.  15,  8.  22,  8  auch  auf 
stilistischen  und  sachlichen  gründen,  so  dass  nur  in  8,  8.  13,  6  {was  übrigens  zur 
not  unangetastet  bleiben  könnte,  s.  anm.)  und  28,  5  die  betreffenden  worte  lediglich 
um  des  metrums  willen  alisgeschieden  sind,  was  die  übrigen  athetesen  betrifft,  so  vgl. 
zu  24,  10.  26,  7  die  anmerkungen.  mit  dem  artikel  in  15,  3  und  dem  da  in  30,  8 
könnte  man  sich  durch  zweisilbigen  auftact  abfinden,  wenn  man  ganz  mechanisch 
nur  das  metrum  in  betracht  zöge,  auch  der  artikel  in  24,  8  kann  vielleicht  bleiben 
(s.  zu  str.  23).  alle  anderen  das  metrum  berührenden  änderungen  beschränken  sich 
auf  wähl  ander-er  wortforrnen  statt  der  überlieferten :  so  ist  abgesehen  von  der  wähl 
zwischen  unde  und  und  (*.  zu  1,  10),  für  ellü  du  20,  7  al  dn,  für  alliz  daz  31,  9  al 
dAz,  für  giläzzin  2,  2  gilän,y«>  paradysi  7,  6  pardisi  (doch  vgl.  die  anm.),  für  sinia 
12^*,  5.  13,  1  sini  (vgl.  anm.  zu  2,  S),für  bischirniin  25,  5  bischirmi  (vgl.  Jedoch  die 
anm.),  für  givallin  26,  1  givallo  (doch  vgl.  an?n.)  gesetzt  worden  um  dem  verse  eine 
hebung  zu  nehmen;  obi  für  ob  11,5  {doch  vgl.  zu  23)  um  ihm  eine  zu  geben,  da- 
gegen hat  öfters  (6,  9  gihabitio;  10,  5  gihori;  10,  6  gistinckin;  19,  3  uö.  gilit;  20,  6 
giduanc)  ein  compositum  mit  gi  und  einmal  eins  mit  vir  (19,  7  virwizzin)  aus  rein 
metrischem,  gründe  dem  simplex  weichen  müssen,  nicht  überall  absolut  notwendig- 
{anm.  zu  6,  9.  10,  5.  19,  7),  aber  zb.  ftee  gilit  ganz  unumgänglich:  so  dass  man 
wohl  fragen  darf,  ob  hierin  noch  schlechte  Überlieferung  zu  erkennen  sei?  ob  nicht 
vielmehr  eine  eigentümlichkeit  der  metrik  oder  ausspräche  des  dichters  vorliege,  der 
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entweder  die  synkope  sehr  weit  trieb  (ohne  sie  in  der  schriß  auszudrücken  oder  aus- 
drücken zu  lassen)  oder  es  mit  der  zweisilbigen  Senkung  nicht  sehr  genau  nahm? 
auch  ginannia  12*',  5.  13, 1  unterliegt  dafin  der-seUten  beurteilung:  vgl.  über  gekürztes 
ga-  G7'aff  4,  13 ;  über  gekürztes  far-  Graff  3,  608.  dürfte  man  von  dieser  beobach- 
tung  weiteren  gebrauch  machen,  so  fiele  noch  mancher  zweisilbige  außact  weg.  wer 
alle  die  vorstehenden  erwägungen  in  den  wind  schlagen  und  das  gedieht  ohne  be- 
denken über  den  leisten  der  viermal  gehobenen  verse  ziehen  will,  der  muss  wenigstens 
damit  beginnen,  es  für  einen  leicht  begreißichen  zu/all  zu  erklären,  dass  die  elf- 
und  zwölfzeiligen  Strophen  auch  in  der  länge  der  einzelnen  verse  ganz  genau  über- 
einstimmen, die  Ordnung  der  von  mir  gefundenen  töne  stellt  sich  nun  folgender- 
mafsen  dar: 

abb  .  cdc  .  efggef .  hü  .  k  .  Imebl  .  n^n.^o^Q^o^  .  lepbl. 
um  die  16e  strophe,  welche  auch  de?'  suche  nach  im  mittelpuncte  des  ganzen  ge- 
dicktes steht,  lagern  sich  zu  beiden  seiten  je  1 5  strophen,  deren  anordnung  unter 
sich  jedoch  beidemal  verschieden  ist.  die  erste  hälfte  [str.  1 — 15)  besteht  aus  4  ab- 
schnitten von  3.  3.  3  X  2.  3  strophen.  in  dem  ersten  (abb),  welchen  3,  9.  10  deutlich 
als  einleitend  bezeichnen,  stellt  der  dichter  dem  göttlichen  wesen  das  menschliche  als 
dessen  ebenbild,  gvttes  allmacht  und  gute  des  menschen  furcht  und  liebe  gegenüber 
und  gibt  zugleich  die  erste  bezeichnende  probe  seines  stils,  in  welchem  die  worte  ge- 
wissermafsen  nur  Symptome  der  gedanken,  also  erst  dann  zu  verstehen  sind,  wenn 
man  hinter  sie  zurück  auf  die  dem  dichter  vorschwebende  anschauung geht,  freilich 
die  erzählenden  strophen,  wie  gleich  die  folgenden  (cdc),  die  von  Schöpfung  und  fall 
der  enget,  und  7 — 12  (ef,  gg,  ef)  die  von  weit-  tmd  menschens chöpfung  berichten,  sind 
klar  und  fasslich:  nicht  mehr  13-15  (hü)  welche  die  verschiedenen  momente  dei'  er- 
lösung  betreffen,  viele  der  geläufigen  deutungen  mittelalterlicher  theologic  mehr  vor- 
aussetzend und  streifend,  als  mitteilend  und  entwickelnd,  es  wird  dann  in  jener  cen- 
tralen str.  16  das  symbol  der  erlösung  in  beziehung  gesetzt  zur  trinität  einerseits, 
zu  liebe  und  hoff'nung  andererseüs,  und  mit  einer  naheliegenden  loendung  von  dem 
kreuze  Christi  hinüber  geleitet  zu  dem  kreuze  das  wir  ihm  nachtragen  sollen,  von  der 
heiligen  geschickte  zur  christlichen  tugendlehre,  vo?i  dem  ersten  teile  des  gedicktes 
zu  dem  zioeiten.  dieser  {str.  17 — 31)  zerfällt  in  drei  abschnitte  zu  fünf  strophen, 
von  welchen  dreien  der  mittlere  für  sich  steht,  indem  sein  anfang  durch  die  um- 
kehrung des  gewöhnlichen  Verhältnisses  der  ersten  zeile  zur  zweiten,  sein  ende  durch 
die  unerwartete  Verlängerung  der  Schlusszeilen  von  str.  26  hervorgehoben  wird,  hin- 
gegen der  erste  und  dritte  einen  näheren  bezug  zu  einander  haben,  da  sie  beide  mit 
dem  tone  1  beginnen  und  schliefsen  und  aufserdem  noch  zwei  gemeinschaftliche, 
dem  ersten  teile  entlehnte  töne,  im  ganzen  also  jeder  nur  eitlen  ihm  eigentümlichen 
ton  venvenden.  der  erste  abschnitt  nun  (17-  21)  handelt  von  den  christlichen  lügen- 
den, der  zweite  (22 — 2G)  von  den  sacramenten,  der  dritte  (27 — 31)  V07i  den  letzten 
dingen,  str.  17  schärft  nachfolge  Christi  und  aufgeben  seiner  selbst  ein;  18  die  liebe 
gotles,  19  die  liebe  des  nächsten,  daran  schliefsen  sich  str,  20.  21  und  mit  der 
medei'kekr  der  melodie  wird  an  den  gedanken  von  str.  3  erinnert  (vgl.  20,  1  mit 
3,  3.  5/.);  der  allmächtige  und  allgütige  hat  es  so  eingerichtet  dass  sowohl  die  natur 
als  auch  der  teufel  zum  rühme  des  Schöpfers  und  zum  guten  wirken  und  dergestalt 
die  tiigendübung  befördern,  den  lohn  der  tugeiul  erhöhen,  hierauf  besprechen  str.  22. 
23  die  taufe,  24 — 26  die  poenitenz,  jedesmal  neu  ansetzend  und  mit  einer  scheinbaren 
Wiederaufnahme  der  erzählung  (22,  1  JNäch  unsir  vordfriu  valli;  24,  1  Houbit  ist 
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irstantin):  str.  25  ist  eine  ausßihrung-  von  sin  selbis  gebi  in  str.  24,  9.  (auf  die  eucha-  872 
risü'e  tvird  vielleicht  mit  2'2,  8—10  angespielt:  denn  die  mischung  von  wasser  und 
wein  bei  der  messe  gilt  als  andenken  an  bltit  und  wasser  das  aus  Christi  seitenwunde 
rann.)  dagegen  scheint  die  eingangsstrophe  des  dritten  abschnittes  (27)  nur  lose  ein- 
ige fügt,  nicht  unpassend^  da  nach  der  Sündenvergebung  und  vor  dem  jüngsten  gerichte 
füglich  von  dem  Verhältnisse  der  seele  zum  leibe  gesprochen  und  die  erstere  gewarnt 
werdenkann,  jedoch  den  genaueren  Zusammenhang  zwischcnstr.  26  und  2S. unterbre- 
chend, in  welchen  der  auferstehung  von  den  sünden  die  auferstehung  am  jüngsten 
läge  a7i  die  seite  tritt,  hieranreihen  sichnun  das  jüngste  gericht{2S\), die  seligpreisung 
diH'er  die  das  him.melreich  gewonnen  (30)  und  mit  raschem  übergange  in  der  .ichluss- 
strophedas  lob  gottes  als  des  erlösers.  vergegenwärtigt  man  sich,  dass  diemetrischun- 
terschiedenen  Strophen  ebenso  vielen  melodien  entsprechen,  so  muss  man  ihre  anordming 
in  unserem  gedichte,  also  die  compo.ntion  desselben  geschickt  und  kunstvoll  nennen, 
auf  fünf  kurze  salze  mit  einer  grofsen  manigfaltigkeit  der  melodien,  die  sich  höch- 
stens eijimal  und  dann  entrveder  gleich  oder  nach  kurzem  zivischenraume  wiederholen, 
folgen  drei  längere  mit  weniger  melodien  und  teils  (wie  im  zweiten  abschnitte)  un- 
mittelbaren teils  {wie  im  ersten  und  dritten  abschnitte)  getrennten  und  auf  solche 
weise  geregelten  Wiederholungen,  dass  sich  alle  drei  zu  einer  groj'sen  einlieit  unter 
einander,  wie  durch  benutzung  zweier  melodien  des  er.sten  teils  auch  mit  diesem,  zu- 
sammen schliefsen.  kaum  wird  man  dem  poetischen  gehalte  dieses  Werkes  dasselbe 
lob  erteilcTi  wollen,  auch  den  h-eiz  des  gedankens  und  des  redeschmuckes^  durch  den 
es  sich  nach  ffackeimagel  (litteraturgesch.  86)  auszeichnen  soll  schv>erlich  darin  ent- 
decken:  mit  dem  aber,  was  Gervinus  1  ,  177  jetzt  sagt,  kann  man  sich  wohl  ein- 
verstanden erklären,  selbst  die  behauptung  dass  das  gedieht  zu  meister  Eckhart 
überleite,  möchte  ich  nicht  mehr  .so  unbedingt  abweiseti  (vgl.  zu  20).  es  erfasst  in  der 
tat  die  gedanken  mit  besonderem  nachdruck,  an  welche  bald  nachher  die  mystik  an- 
knüpfte, der  weg  zu  gott  beschäftigt  nach  aug-ustinischem  vorbilde  den  Verfasser 
ebenso  wie  JfUhelm  von  Champeaux  (Michaud  Guillaume  de  Champeaux,  Paris  1 8*57 
p.  iOl), Hugo  und  Richard  von  Sf^ictor.  die  seele  ist  gottähnlich  erschaffen,  diedrei- 
heit  und  ein heit  findet  sich  in  gott,  in  der  seele  und  in  dem  kreuz  als  symbol  der 
Vereinigung  gottes  mit  der  seele.  sie  soll  Christo  nachfolgen ,  indem  sie  ihrer  selbst 
ungewaltig  wird,  sie  ist  gottes  braut,  der  körper  ihre  magd.  sie  gelangt  zum 
vater,  indem  furcht  und  liebe  .ne  emporgeleiten :  die  furcht  entspricht  seiner  all- 
macht,  die  liebe  und  hoffnung  seiner  gute  und  gnade,  alle  creaturen  helfen  ihr 
zu  gott,  indem  sie  teils  drohen  teils  hoffnung  erwecken,  wie  auch  in  Christo  zweierlei 
leben  vereinigt  ist  :  sie  alle  aber  sind  nur  zum  rühm  und  zur  ehre  gottes  da. 
diese  gedanken  finden  wir  freilich  in  eine  theologische  summe  verwebt,  die  sich  wie 
das  elucidarium  von  späteren  werken  ihrer  gattung  dadurch  unterscheidet,  dass  es  da- 
bei nicht  auf  eine  erörterung  sondern  nur  auf  eine  Zusammenstellung  der  wichtig- 
sterl  christlichen  lehren,  wie  sie  der  populären  theologie  geläufig  waren,  abgesehen 
ist.  aber  wenn  hier  gott  vorzugsweise  als  die  quelle  alles  guten  (um  7iicht  zu 
sagen  :  als  der  liebende  braut igam)  hingestellt  wird,  so  erscheint  es  natürlich 
dass  zwar  von  denfreuden  des  himmels,  rächt  aber  von  den  quälen  der  halle  die 
rede  ist,  und  jene  mafsgebenden  gedanken  wirken  demnach  auch  auf  die  auswahl 
der  gegenstände  ein.  nun  ergibt  eine  aufmerksame  lectüre  der  anmerkungen 
sowohl  die  nahe  Verwandtschaft  zwischen  dem  vorliegenden  gedieht  und  den  werken 
des  Honorius,  wie  auch  die  Unmöglichkeit  gegenseitiger  benutzung.  die  verse  versteht 
DENKMÄLER.    2.  aufl.  27 
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7nan  oft  nur,  indem  man  Honorius  herbeizieht  vne  str.  16;  andrerseits  zeigt  sich  das 
gedickt  manchmal  reicher  als  H(morius{zu2,^  undzu20).  dieser  Schriftsteller  ist  über- 
haupt nur  ein  mann  des  compendiums,  der  bequemen  ztisamm  cnstellung  verschiedenarti- 
ger excerpte ,  tmd  wenn  wir  daher  sehendasszb.  bei  der  Schöpfungsgeschichte  oder  in 
Str.  21  zwei  stellendes  Honorius  atis fremdartigem  ausgeschieden,  untereinander  oder 
gar  nochmit  sonstigen  lehren  («mIO,  10.  II)  hätten  combiniert  und  in  bessere  Ordnung 
gebracht  7vei'den  müssen  {s.  zu  9)  um  unseren  text  zu  ergeben,  so  ist  es  doch  ge^viss 
wahrscheinlicher  dass  beide,  Honorius  und  das  gedieht,  aus  einer  und  derselben  quelle 
373  schöpften,  und  man  wird  daher  auch  die  meisten  der  übrigen  mit  Honorius  vei'wandten 
und,  dainder  Schöpfungsgeschichte  offenbar  ein  gesprächsbüchleinbenutztist{vgl.zu 
XXXI,  1,  18),  alle  anderen  auf  ein  solches  zurückgehenden  stellen  (22,  1 — 6.  29,  9. 
\Q)  jener  gemeinsamen  quelle  zuschreiben  müssen,  dann  enthielt  dieselbe  aber  die 
mehrzahl  iigeiid  eigentümlicher  ansichten  oder  formulierungen  des  gedicktes  und 
behandelte  alle  in  ihm  berührten  gebiete,  so  dass  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  selb- 
ständige benutzung  anderer  quellen  ihm  iiberhaupt  abgesprochen,  es  mithin  als  beär- 
beitung  einer  lateinischen  theologisclien  summe,  die  auch  dem  Honorius  vorlag,  ange- 
se/ien  werden  darf,  diese  summe  kann  dogmatisch  vorgetragen  wie  unser  gedieht, 
sie  kann  eindialog,  sie  kann  eine  predigt  wie  die  In  Haupts  2*.  12,  436  veröffentlichte 
oder  wiedie  unter  dem  namendes  heiligen  Gallus gehende  {Canisius- Basnage  lect.  ant.  1 , 
785)  geweseii  sein,  dem  inhalte  und  der  zeit  nach  lag  sie  unzioeifelhaft  zwischen  dem 
dialogusdes  Otloh  (zm3,  3.  8. 11,  1.  4.  14, 1—6.  16,  1.  18,  3—10.  20,  1)  unddem  eluci- 
darium  des  solitarius  Honorius  ^Jugustodunensis\  das  er  selbst  (de  luminaribus 
ecclesiae  :  bibl.  patr.  Lugdun.  20, 1038  ;  Migne  p.  232)  als  seinfriihestes  werk  aufführt 
und  das  er  rogatus  a  condiscipulis,  also  noch  in  der  schule  verfasste  *.  Otlohs  dia- 
logus  ist  nicht  vor  1051  geschrieben  (Rff^ilmans  MG.  SS.  11,  311  n.  13).  das  eliici- 
darium.  setzt  in  der  trinitätslehre  zwar  Anselm  von  Canterbury,  aber  noch  nicht  Abae- 
lard  voraus  {vgl.  s.  396  anm.),  und  fällt  daher  in  das  erste  jahrzehend  des  XII  oder 
das  letzte  des  Xlj'h.  mehr  können  wir  mithin  nicht  sagen,  als  dass  Jene  lateinische 
summe  in  der  zweiten  hälfte  des  XI  Jh.  und  zwar  vermutlich  in  Deutschland  zu 
stände  kam.  sie  war  somit  älter,  aber  augenscheinlich  auch  selbständiger  und  zusam- 
menhängender als  die  Sentenzen  des  Hudolfvon  STrond  (MG.  SS.  10,  273;  vgl.  Liebner 
Hugo  vonSFictor  *.216)  unddes  Wühelmvon  Champeaux (Cousinoeuvresinedits  dUbe- 
lardp.  xcii;  Michaud  p.  281)  und  als  die  ^ summa  theologiae  ex  Augustino  maxime 
collecta'.  und  die  ^sutnma  theologiae  incerti  auctoris  collecta  ex  placitis  sanctorum  pa- 
trun^,  die  in  der  histoire  litteraire  de  la  France  13,  606  erwähnt  werden,     der  ver- 


*  Dass  das  elucidarium  in  hss.  dem  Anseimus  beigelegt  wird,  ist  bekannt,  auch  dem  Lan- 
/rane  schreiben  es  alte  liss.  zu.  beide  angaben  aber  verschwinden  gegenüber  dem  Zeugnis  das 
Honorius  selbst  für  seine  autorschuft  ablegt,  ich  würde  dies  nicht  ausdrücklich  hervorheben, 
hätte  nicht  Prantl  geschichte  der  logik  2,  73  n.  302  die  selbst  von  Giles  {Lanfranci  opp.  2, 
VII)  nicht  ohne  weiteres  geteilte  ansieht  Wrights  (biograph.  Brilann.  lit.  anglonorm.  per. 
p.  13),  vmrnach  Lanfrnnc  der  Verfasser  des  elucid.  wäre,  gebillicht  und  dies  Ueberweg  noch 
in  der  dritten  aufläge  des  grundrisses  2,  117  wiederholt.  —  Die  behauptung  Ritters  (gesch. 
derphilos.  7, 436/;),  Honorius  stimme  in  den  meisten  seiner  lehren  mit  Abaelard  überein,  seine  trini' 
tätslehrc  bewege  sich  indenselbeti  bildern  und  begriffen,  ist  ganz  unrichtig  und  bedarf  keiner 
Widerlegung,  wie  man  sich  schon  durch  eine  flüchtige  ansieht  der  schrifl  '<fe  cognitione  ve- 
rat  titae'  überzeugen  kann,  die  person  des  Honorius  behält  übrigens  noch  etwas  rätsel- 
haftes für  uns.  Scheffer- Boichorst  annales  Patherbrunnenses  (Innsbruck  1870)  s.  191  hält 
ihn  für  einen  Schwaben. 
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J'asser  des  deutschen  gedicktes,  das  vielleicht  noch  dem  ende  des  Xljh.  angehört,  hat 
seine  vorläge  offenbar  stark  gekürzt  und  überdies  was  er  beibehielt  recht  kurz  374 
ausgedrückt  und  wortkarg  zusammengedrängt:  daher  der  mangel  alles  foi'melhaßen 
in  sei?ier  rede  und  eine  gewisse  unmittelbarkeit  des  selbstgefundenen  ausdrucks;  da- 
her Jedoch  nicht  minder  manche  dunkelheit  und  die  fühlbare  mülisal  der  arbeit,  die 
ihn  zwar  für  völlig  prosaische  gedanken  zur  not  ein  gereimtes  gewand,  aber  den  ton 
eines  geistlichen  chorgesanges  höchstens  in  der  letzten  strophe  finden  liefs. 

>.  ,  u-.A«öW^  NwV>  i\(,\^  \H-ivA\  '»^*-^  — ^-  -  i  y  .f. .G  .■<!.«•(  i:  ,i.\l  J  l  .knn(\  l ;  :\\,J    ' 
riiw.  muri  m-ituii  J«)  mui-nii  t  .7       vvv-y      '  VwHmT.i  »VioV»   .muv^A  ms  Kivh.,\  v  *V 
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Voräüäi*  hs.  .  W.  gS^-^ÖS«,  >^-  J][Henier  deutsche  gedichte  des  XI  undXUJh. 
JVien  1849,  107—114.  1,  1.  ev.  loh.  8,  12.  9,  5  ego  sam  lux  mundi.  5.  kai- 
serchr.  98,  15  Diem.  als6  dir  der  hailige  keist  sende  ze  munde;  Ruland\,h  du  sende 
mir  ze  munde  din  beilege  Urkunde,  daz  ich  die  luge  vermide,  vgl.  zu  9,  3.  16,  8.  6. 
icli  eddilichia.  deilniuzzi  KBartsch{Germ.'d,%2)  hält solcheverse  von  sechs  hebungen 
(5,  S.  9, 2. 1 0, 2  usw.)  für  'ganz  richtig',  unbefangnere,  denen  nicht  um  den  widei'spruch 
zu  tun  ist,  tverden  überall  leicht  die  interpolation  und  meist  auch  wie  hier  ihr  motiv 
erkennen.         7.  uoli   ,      10.  duv:  *o  q/lf.  2,  1.  Salomon         2.  sith         1—4. 

8—10.  2  paral.  1,1  confortatus  est  ergo  Salomon  filius  David  in  regno  suo  et  do- 
minus deus  eins  erat  cum  eo  et  magnificavit  eum  in  excelsum :  vgl.  1  paral.  29,  25. 
5 — 7.  2  paral.  1,  7  ecce  autem  in  ipsa  nocte  (per  somnium  3  reg.  3,  5)  apparuit  ei 
deus  dicens  'postula  quod  vis  ut  dem  tibi'.  3,  2.  keriti  kerti  »'etmf  aw/ bidächti 
gewis  ebenso  gut  wie  2,  5  gebiti  :  wolti.  aber  die  nächste  zeile  lehrt  dass  stärkere 
mundartliche  formen  durch  den  Schreiber  beseitigt  sind.  3.  4.  du  uil  woli  weist 

al  wi  michil  leuth  ich  biwarin  sol  sal  im,  innern  vers  zu  schreiben  stelle  ich  Jedem 
anheim.  6.  gilichi.  4,  9.  8,  2.  12,  6  korinte  die  wähl  zwischen  der  kürzung  oder 
dem  zweisilbigen  auf takt  dem  leser  überlassen  werden;  11,8  ist  igl  ichin,  20,  5  gnädi 
überliefert.  7.  den  artikel  zur  erleichterung  des  vei'ses  zu  tilgen  scheint  nicht  richtig, 
weil  Salomon  sich  hier  zwischen  zivei  dingen  für  eins  entscheidet,  8.  immir  er  hasti 
10.  giwinich  2  paral.  1,  9.  10  tu  me  fecisti  regem  super  populum  tuum 

niultum,  qui  tarn  innumerabilis  est  quam  pulvis  terrae,  da  mihi  supientiam  et  intel- 
legentiam  ut  ingrediar  et  egrediar  coram  populo  tuo:  qnis  enim  potesthunc  populum  ST.i 
tuum  digne,  qui  tarn  grandis  est,  iudicare?  (3  reg.  3,  7 — 9.)  4,  2.  /.  zemo,  ebenso 
12,  2.  3,  nu  do  uir  kor  hast  den  virkorn  hast  richtilm  ist  wohl  weniger  wahr- 
scheinlich; vgl.  3,  7.  4.  uu  5.  dir  meria  Judith  169,  12  Diem.  ir  werdet  ge- 
meret.  8.  with  un  10.  finden  in  statt  des  zweisilbigen  auftakts  scheint  hier 
und  auch  wohl  20,  7  eher  eine  verschleij'ung  zweier  gleichlautender  silben  in  eine,  ähn- 
lieh wie  8,  8  und  andere  zu  summ,  theol.  XXXIV  2,  8,  anzunehmen,  zumal  da  die 
reime  1,  6.  18,  4.  20,  4  (vgl.  3,  4.  9,  2,  17,  7.  19,  3),  denen  freilich  4,  5.  5,  5.  14,  8. 
18,  7.  20,  5.  ^ ,  gegenüberstehen ,  pir  die  apocope  d^s  Infinitivs  sprechen,  vgl. 
zu  5h,  18.  2  paral.  1,  11.  12  dixit  autem  deus  ad  Salomouem  'qnia  hoc  ma- 

gis  placuit  cordi  tuo  et  non  postulasti  divitias  et  substantiam  et  gloriam  neque  ani- 

27* 
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mas  eorum  qui  te  oderant,  sed  nee  dies  vitae  plurimos,  petisti  aatem  sapientiam  et 
scientiam  ut  iudicare  possis  populum  meum  super  quem  constitui  te  regem,  sapientia 
et  scientia  data  sunt  tibi,  divitias  autem  et  substantiam  et  gloriam  dabo  tibi  ita  ut 
nullus  in  regibus  nee  ante  te  nee  post  te  fuerit  similis  tui'. (3 reg. 3, 11- 13.)  5,2. 
der  alli  sini  vgl.  Tobiass.  64  anm.  7.  sith  8.  9.  er  zirit  iz  mit  mich  | :: ::  : ::: 
manigir  Diemer  ergänzte  -ilin  unde,  was  dem  reime  nicht  genügt,  wenn  dielücke  nur 
für  acht  buchstaben  räum  lässt,  so  ist  allerdings  -ilin  eron,  was  Bartsch  vorsehlägt, 
trotz  4,  6  (5'',  29  vgl.  10,  7.  16,  (>)  wahrscheinlicher  als  meine  frühere  ergänzung  -ilin 
giziridon.    aber  die  conjunction  ist  unentbehrlich  und  muss  darnach  ausgefallen  sein. 

10.  minin  nach  1  paral  21,  llff.  22,  1^^'.  28,  2ff.  hatte  David  vor  seinem  tode 
alles  für  den  tempelbau  vorbereitet  und  Salom^o  hatte  die  ausführung.  nach  2  reg. 
1,  \ff.  (1  paral.  17,  \ff.),  3  reg.  5, 3. 8,  \1  aber  hatte  David  blofs  den  gedanken  gefasst, 
den  tempel  zu  bauen,  doch  erinnert  v.  2  an  2  reg:  7,  1  factum  est  autem  cum  sedisset 
rex  in  domo  sua  et  dominus  dedisset  ei  requiem  undique  ab  universis  inimicis  suis 
— .  5''.  das  ganze  übrige  gedieht  zerfällt  in  zehnzeilige  Strophen  deren  schluss- 

zeilen  zu  fünf  hebungen  verlängert  sind:  die  strophen  12.  13.  15  sind  augenscheinlich 
lückenhaft,  es  gibt  eine  Schilderung  der  herlichkeit  Salomons  nach  den  büchern  des 
alten  testaments,  sei  es  dass  der  Verfasser  diese  unmittelbar  benutzte  oder  die  stellen 
schon  in  irgend  einem  lateinischen  traciat  verbunden  und  verarbeitet  vorfand,  mit  der 
geistlichen  deutung  {str.  \&ff).  das  stück  5^,  1  —  66  zerfällt  in  absätze  von  14,  20 
{oder  2X  10,  *.  cm  25)  und  2X16  gleichlangen  Zeilen,  es  bei'uft  sich  auf  eine  apo- 
cryphe  schriftdes  Hieronymus  als  seine  quelle,  dem  Inhalte  nach  würde  es  nur  in  eine 
specielle  Schilderung  von  Salomos  bau  passen,  vielleicht  ist  es  ein  ursprünglieh  ganz 
selbständiges  stück  oder  ein  bruchstück  eines  gröfseren  gedichts,  das  hier  von  einem, 
der  die  Verschiedenheit  derfoi'm  nicht  beachtete,  weil  es  ungefähr  in  den  Zusammen- 
hang passte,  eingeschaltet  wurde,  die  unmittelbare  quelle  der  erzählung  habe  ich  nicht 
ermitteln  können:  archeli  v.bistohnezweifelentstelltausairchaeologia..  aber  mittelbar  ist 
sie  abgeleüetaus  einer  rabbinischensage,  dieEisenmenger  {entdecktesjudenthum  1,  350 
ff.)  aus  einem  talmudischen  tractat  mitteilt.  Salomon  bedarf  um.  den  tempel  nach  3  reg.  6, 
7  ohneeisen  undhammer  zu  erbauen  deswürmleins  Schamir.  er  sendet  einen  boten  aus  um 
denkönigder  teuf eUschmedai  zu  fangen, der  auf  einem  berge  einegrubemitwasser  hat 
und  versiegelt  hält,  aus  dei'  er  alletagetrinkt.  der  böte  lässtdaswasserabundfillltdafür 
die  grübe  mit  wein,  als  Aschmedai  davon  trinkt,  wird  er  berauscht  undnunvonSahmos 
diener  gefess  elt  und  vor  den  könig  geführt,  der  von  ihm  erfährt  dass  der  Schamir  von 
einem  auerhahn  behütet  wird,  das  weitere  s.  in  Grimms  aUd.  wäld.  2,  92/.,  myth. 
925  anm.,  Grieshabers  predigten  2,  122,  Diemer  zu  109,  19.  3.  nuchil  wndir 
4.  uindin  7.  hierl^m  10.  alli  di  brfinni.  11.  wärin  [indic):  leri  und  30  mun- 
steri  (31  järi:  zuwäri)  belegen  dieselbe  regelrechte  Unterscheidung  von  ä  und  e,  wie 
die  anm.  zu  XXXIII  G''  134  {vgl.  dagegen  unten  zu  12,  8)  und  der  mangel  an 
methodischem  denken  {Germ.  9,  62)  ist  nicht  auf  unserer  seile.  13.1uithi  14.  uil 
starchi:  das  stück  hat  keine  verlängerte  Schlusszeilen.  17.  luith  18.  uulli 
wenn  nicht  cisteruam  zu7n  reimworte  zu  machen  und  vullan  herzustellen  ist,  so  ge- 
hören die  apocopierteninßnitive  38.  41.  42  {vgl.  G3f.)  wohl  nur  dem  Schreiber,  oder  die 
spräche  des  Verfassers  schwankte  und  er  hattedie  wähl.  vgl.  zu  4, 10-       19.  meddisuii 

20.  bezzistin       vgl.  zu  XXXVIII  268.  XXXVII  1,  3.  wei^die  leichtere,  blofs  gra- 
phische änderung  der  Verkürzung  der  wortform  nicht  will.,  mag  allir  auswerfen. 
22.  ich  weiz  *.  tu  XI  2.  XVII  2.       24.  zuspranch       25.  die  hs,  bezeichnet  hier  nicht 
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i   den  anfang  eines  absatzes.   da  aber  die  beiden  letzten  von  gleichem  umfang  sind,  der 

;j    erste  als  eingangßir  sich  steht,  so  ist  es  mir  nicht  unwahrscheinlich  dass  dieser  zweite  376 

1'    absats  in  zwei  hälßen  von  Je  zehn  zeilen  zu  zerlegen  ist.  der  grofse  buchstab  soll  nur 

i    die  möglichkeit  andeuten,  dass  aber  durch  den  nachweis  solcher  strophischer  gliede- 

1    rnng  der  absätze  in  erzählenden  gedichten  ^unsere  litteratur  mit  laichen  überschwemmt 

1    werden  könnte',  befürchtet  Bartsch  unnötiger  weise.       31.  in  enim  vgl.  Lachmann  zu 

^'ibel.  214,  1.       32.  geloubin  die  hs.,  zuwäri  fehlt,     das  stück  kennt  keine  verse  zu 

vier  hebungen  mit  klingendem  reim.  33.  minuv         40.  thir         44.  suuir 

45.  nn       46.  scarsach  si       48.  muzzer      54.  un       58.  zi  steti  :::::|  erz  do.  freier 

räum  für  fünf  buchstaben'  Diemer.         63.  hizz  66.  ani         3  reg.  6,  7  domus 

autem  cum  aedificaretur  de  lapidibus  dolatis  atque  perfectis  aedificata  est,  et  mal- 

leus  et  securis  et  omne   ferrameDtum  non  sunt  audita  in  domo,  cum  aedidcaretur. 

6,  1 . : : : :  az  : : :  I : : : :  'vor  az  offener  räum  für  vier,  nach  demselben  aber  für  sie-       ' 
ben  btichstaben'  Diemer.  3.  wenti  warin  marmil  stein         nur  2  paral.  3,  6  ist 

vom  marmor  die  rede:  stravit  quoque  pavimentam  templi  pretiosissimo  marmore, 
decore  multo.  aber  nach  3~reg.  6,  9.  10.  15.  18  texit  quoque  domum  laquearibus 
cedrinis  —  et  operuit  domum  lignis  cedrinis  —  et  te.xit  pavimentum  domus  tabulis 
abiegnis  —  et  cedro  omnis  domus  intrinsecus  vestiebatur  —  nee  omnino  lapis  ap- 
parere  poterat  in  pariete.  4.  un         7.  uuas  inni  lux  un  2  paral.  4,  (7)  20. 

21  fecit  Salomon  —  candelabra  quoque  cum  lucernis  suis  ut  lucerent  ante  oraculum 
iuxta  ritum  ex  auro  purissimo,  et  florentia  quaedam  et  lucernas  et  forcipes  aureos : 
omnia  de  auro  mundissimo  facta  sunt.  (3  reg.  7,  49.)  7,  1 — 4.  2  paral.  4,  6  fecit 
quoque  conchas  decem  et  posuit  quinque  a  dextris  et  quinque  a  sinistris,  ut  lavarent 
in  eis  omnia  quae  in  holocaustum  oblaturi  erant;  porro  in  marifusili  sacerdotes  la- 
vabantur.  (3  reg.  7,  38.  39  fecit  quoque  decem  luteres  aeneos  usw.)  2  paral.  4,  22 
thymiateria  quoque  et  thuribula  et  phialas  et  mortariola  ex  auro  purissimo.  (3  reg.  7, 
50  et  hydrjas  et  fuscinulas  et  phialas  et  mortariola  et  thuribula  de  auro  purissimo.) 

1.  un  dass  übrigens  haatvaz  {Graff  3,  731)  nicht  blofs  'Waschbecken'  sind,  wie 
das  mhd.  wb.  erklärt,  war  aus  Ducange  unter  aquamanile,  manile  zu  ersehen,  vgl. 
aquiminale,  aquiminarium,  aqualis,  aquarium  bei  Gessner  und  Forcellini.  unter  den 
geraten  des  Mainzer  kirchenschatzes  werden  von  dem  erzbischof  Christian  in  Böhmers 
fontes  rer.  German.  2,  256  aufgeführt  urcei  argentei  diversarum  formarum ,  quos 
manilia  vocant,  eo  quod  aqua  sacerdotum  manibus  funderetur  ex  eis,  argenteam  quae- 
dam habentes  formam  leonum,  quaedam  draconiim,  avium  vel  gryphonum  vel  alioram 
animalium  quorumcunque.  solche  giefsgefäfse  in  allerlei  tiergestalten,  meist  in  erz, 
werden  in  manchen  unserer  antiquitäten-  und  kunstkammern  gezeigt.  2.  duv  viol? 
un       ahd.  fiala  fialun  bei  Grajff  3,  495.         3.  uS  duv   cherzital        7.  un         5—10. 

2.  paral.  8,  14  constituit  iuxta  dispositionem  David  patris  sui  (1  paral.  23,  4ff.  28,  13) 
officia  sacerdotum  in  ministeriis  et  Levitas  in  ordine  suo,  ut  laudarent  et  ministra- 
rent  coram  sacerdotibus  iuxta  ritum  uniuscuiusque  diei.  inderhs,  folgen  zunächst  die 
dreizehnte  und  zehnte  strophe,  jene  anscheinend  nach  der  Ordnung  der  erzählung  in 
der  Chronik  (2  paral.  9)  und  des  buchs  der  könige  (3  reg.  10).  da  aber  mit  str.  8 
die  Schilderung  der  herliclikeit  des  hofes  Sabmons  beginnt  und  erst  mit  12  schliefst, 
so  steht  sie  hier  ganz  vereinzelt  und  aufser  allem  zusammenhange,  dass  sie  umge- 
stellt werden  muss,  erhellt  auch  aus  dem  anfang-  von  str.  14,  wo  für  das  pronomen 
sn  Jede  verständliche  beziehung  fehlt,  wenn  Jene  nicht  unmittelbar  vorauf  geht,  aber 
auch  die  zehnte  strophe  konnte  vor  der  achten  und  neunten  nicht  wohl  ihren  platz  behalten . 
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durch  die  Umstellung-  wird  erst  die  natürliche  sachliche  Ordnung  wieder  gewonnen 
und  es  ist  nun  sofort  klar  wer  10,  4  si  alli  sind,  der  parallel isnms  von  9,  ].  2 
und  11,  1.  2  aber  wird  durch  lü  ebenso  wenig  gestört,  als  der  von  9,  10  und 
7,  10  durch  die  achte  strophe;  vgl.  8,  J.  10,  2.  nun  ist  auch  die  gliederung  des 
37V  ganzen  deutlich,  wie  die  gröj'seren  anj'angsbuchstaben  der  Strophen  sie  bezeichnen, 
nach  der  eingangsstrophe  1  folgen  drei  2 — 4  tnit  der  urderredung  Salomos  mit  gott 
undabermals  drei  5 — 7  vom  tempelbau,  dann  die  fünf  8 — 12  von  der  herlichkeit  des 
hofes,  wieder  drei  13 — 15  von  der  konigin  von  Saba  und  noch  einvial  drei  16 — 18, 
die  die  geistliche  deutung  enthalten;  endlich  19.  20  die  beiden  schlussstrophen,  die 
mit  dem  eingang  eine  trilogie  ausmachen.  8, '1.  uü  niichil  2.  was  inni  allis 
gfitis      über  gnnht  s.  zu  3,  H.  4 — 7.  3  reg.  10,  18.  19fecit  efiam  rex  Saloinun 

throuum  de  ebore  grandem  et  vestivit  eum  auro  fulvo  oimis,  qui  babebat  sex  gradus, 
et  summitas  throni  rotuada  erat  in  parte  posteriori,  et  duae  manus  hinc  atque  inde 
tenentes  sedile,  et  duo  leooes  iuxta  manus  singulas.  (2  paral.  9,  17.  18.)  5.  un 
8.  guniniir  dinot  imo  statt  dinotin  imo,  wie  summ,  theol.  5,  10  volginti  iuio 
statt  volgintin  imo  ua.  vgl.  zu  4,  1 0.  18,  3.  3  reg.  4,  7  habebat  autem  Salomon 
duodecim  praefectos  super  omnem  Israel,  qui  praebebant  aanonam  regi  et  domuieius ; 
per  singulos  enim  menses  in  anno  singuli  necessaria  ministrabant.  9.  manigeri 
sind  hier  schwerlich  nach  der  geioöhnlichcn  bedeutung  des  tvorts  {Grajf2,  807/.  mhd. 
tob.  3,  QO^)die  kaufleute  Salomos,  von  denen  3  reg.  10,  15.  2S  die  rede  ist.  die  zahl 
findet  sich  nur  3  reg.  5,  15 — 17  fueruutque  Salomoui  septuaginta  milia  eorum  qui 
onera  portabaut,  et  octoginta  milia  latomorum  in  monte,  absque  praepositis  qui  prae- 
erant  siogulis  operibus,  uumero  trium  milium  et  trecentorum,  praecipientium  populo 
et  bis  qui  faciebant  opus,  praecepitque  rex  ut  tollerent  lapides  grandes  usw.  2  pa- 
ral. 2,  2.  18  tria  milia  et  sexcentos  praepositos  operum  populi.  da  hiemit  auch  die 
letzte  zeilß  der  strophe  ihre  beziehung  findet,  so  sind  manigeri  ohne  stüe^/ef  machiua- 
rii  und  das  wort  durch  vermittelung  des  andern  oder  des  mlat.  mangaiiarius  (*.  Du- 
cange)  aus  machinarius  entstellt,  oder  ist  etwa  magiueri  herzustellen?  9,  2.  min 
demo  kunigi  ist  aUfern,  es  kann  nur  gemeint  sein,  überhaupt  wenn  man  das 
essen  des  königs  auftrug  oder  vorsetzte.  3,  un  Diemer  vergleicht  kaiserchron. 
398,  30^'.  der  chunich  hiez  di  gebe  vur  tragen,  manigen  bouc  roten,  manigeu  phellel 
breiten,  scuzzelen  unt  nepfe,  di  wol  gesteinten  köpfe,  do  gebet  er  in  allen;  436,  9 
do  hiez  der  chunich  ma!re  phellel  unt  möre,  scuzzelen  unt  nepfe,  di  guldineu  copfe 
vil  wähe  regraben  alle  da  vur  tragen,  do  gebet  er  sinen  mannen;  Ruland9i,  10  der 
chunc  hiz  ime  für  tragen  manigen  bouo  wole  beslageri,  schuzzil  unde  napfe,  di  wol 
gesteinten  kophe,  manec  werc  spähe,  dazu  kommt  noch  Hartmanns  Credo  2406  du 
hä.st  in  diser  werlde  genüc,  vil  micheleu  üb,  groz  iugetüme,  scatzis  genüge,  di  gui- 
dinen  copfe,  di  silberinen  uepfe,  daz  edele  gesteine  mw.  Milst.lGenes.  43,  14.  E.i\ 
128,  18  ßiem.  silberiue  chopheuude  guldine  naphe.  4.  chopin  5.  3  reg.  10,  21 
et  omnia  vasa,  quibus  potabat  rex  Salomon,  erant  aurea,  et  univer^a  supellex  domus 
saltus  Libani,  de  auro  purissimo.    (2  paral.  9,  20.)  7.  niheuis  dinistmannis 

8,  siai  fehlt.  9.  alU  fehlt.  ich  weif s  für  die  stelle  auch  Jetzt  noch  (ISII)  keinen 
besseren  rat  uml  kann  zufrieden  sein  wenn  man  darin  nur  vermisst  dass  über  die 
verwandelung  von  Bihems  in  niheinis  nichts  gesagt  ist.  10.  s.  zu  7,  10. 

1.  buch  cantic.  cant.  3,  9  ferculum  fecit  sibi  rex  Salomon  de  lignis  Libani:  co- 
lumnas  eins  fecit  argenteas,  reclinatoriaw  aureum,  ascensum  purpureum.  2.  houi 
worchli  man  einen  disc      ein  Verderbnis  das  aus  der  falschen  Stellung  der  strophe  in 
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der  hs.  vor  str.  8  stainmt.         3.  silbir  in  4.  trugio  salli  s.  XXXIV  20,  4. 

5.  6.  zwei  vei'se  von  -^  hebungen  mit  klingendem  reim,  wie  \A, '6.  4-  7.  8,-   19,  ü.  6 

und  vielleicht  schon  7,  7/.         7.  Graff  4,  202.  304,  Schmsller  Ilel.  2,  48*.         sconi 

8.  kon  9.  der  verfas sei' /ordert  den  schar/sinn  seiner  Zuhörer  heraus,  ohne 
selbst  eine  dcutung  der  vier  stallen  zu  geben.  Williram,  xxvi,  7  Iloffm.  Der  verus 
pacifieus  —  der  hat  vorgegareuuet  sinen  holden  einan  disk  da  ze  himele,  daz  ist  378 
diu  uuuDiia  des  «uuegea  libes  —  der  disk  der  liget  üife  silberinen  sülen,  uuauta  die 
selben  uuunua  geheizzent  diu  diviua  eloquia,  diu  der  also  lüter  sint,  samo  daz  ge- 
braata  silber.  Hotiorius  Augustod.  in  cantic.  cant.  c.  3  p.  403y.  Migne  tropologice 
—  coluinnae  sunt  quatuor  principales  virtutes,  scilicet  prudentia  fortitudo  iustitia 
temperantia.  —  anagogice  —  pedes  sunt  quatuor  intellectus,  id  est  historia  allegoria 
tropologia  anagoge;  sig.  Mar.  c.  3  p.  505  suut  quatuor  evangelia.  JHaupt  hohel.  43, 
18  Paulus  unde  Petrus  unde  andere  die  boten,  daz  sint  ouch  die  süle  da  der  tisk  ütfe 
lac,  wände  siu  gelüteret  habent  daz  ballige  ewangelium  also  daz  wizze  silber. 
10.  was  llj  2.  so  der  kunic  solti  4.  müsia  5.  der  7.  in  soltin  8. 
ich  lichiu  cantic.  cant.  3,  7.  8  lectulum  Salomonis  sexaginta  fortes  ambiunt  ex  for- 
tissimis  Israel,  omnes  tenentes  gladios  et  ad  bella  doctissimi:  uniuscuiusque  eusis 
super  femur  suum  propter  timores  nocturnos.  10.  uil  ist  es  leichter  hier  und  14, 
5  wie  1,  7.  5'',  29.  10,  1  vili  zu  schreiben,  wie  man  auch  3,  3.  13,  7.  14,  4.  16,  5  lesen 
darf,  oder  aber,  was  Bartsch  verlangt,  ohne  einen  beleg  daj'ür  aus  dem  gedieht  bei- 
bringen  zu  können,  die  praedicativen  ad/eetive  zu  ßectieren?       12,  2.  zemo  ivie  4,  2. 

3.  ohne  zweifei  ist  hier  die  lücke,  indem  der  abschreiber  von  der  wistüm  zu  einer 
mit  der  richtüm  beginnenden  zeile  übersprang,  nach  dem  wistüni  vermisst  man  die 
envähnung  der  macht  und  des  reichiums  und  zu  richtüin  passt  imo  zu  vloz  besser 
als  zu  wistüm.  2  paral.  9,  22.  23  (3  reg.  10,  23.  24)  magnificatus  est  igitur  rex 
Salomon  super  omnes  reges  terrae  prae  divitiis  et  gloria  (divitiis  et  sapientia  3  reg.), 
ouinesque  reges  terrarum  desiderabaat  videre  faciem  Salomonis  ut  audirent  sapien- 
tiam,  quam  dederat  deus  in  corde  eins;  vgl.  3  reg.  4,  29 — 34.  6.  wissi  andir  er- 
di  8,  urambairi.  ein  versuch  den  umlaut  nachträglich  und  av^f  einem  umwege 
hineinzubringen^  da  er  z.  7  in  wäri  unterblieb,  so  könnte  die  bezeichnung  durch  e 
1,  8.  8,  5.  9.  17,  5.  20,  2  von  einem  sch'eiber  hei'riihren,  wenn  nicht  die  reime  8,  10. 
20,  1  widersprächen,  vgl.  zu  5'^,  11.  13.  s.  zu  7,  10.  2  paral.  9,  1.  9  (3  reg.  10, 
1.  2.  10)  regina  quoque  Saba,  cum  audisset  famani  Salomonis,  venit  ut  tentaret  eum 
in  aenigmatibus  in  lerusalem,  cum  magnis  opibus  et  camelis  qui  portabaut  aromata 
et  auri  plurimum  gemmasque  pretiosas.  —  dedit  autem  regi  centum  viginti  talenta 
auri  et  aromata  multa  nimis  et  gemmas  pretiosissimas.  2.  wndir  zweimal, 

h.  gistenis  vgl.  15,  3/.  8.  diese  zeile  ist  schwerlich  die  schlusszeile  und  daher  nicht 
zu  vej'längern.  dass  das  letzte  reimpaar  der  strophe  ausgefallen  ist,  lehrt  14,  l  wo 
für  das  iz  die  beziehung fehlt.  14,  2.  ir  chom       2  paral.  9,  4  non  erat  prae 

stupore  ultra  iu  ea  spiritus;  3  reg.  10,  5  non  habebat  ultra  spiritum.  8.  woli 

dich  kunic  salomon.  mit  der  fleadon  ist  wie  1,  8  der  reim  zerstört,  war  dies  einmai 
geschehen,  so  konnte  Jeder  nach  belieben  woli  dir  und  woli  dich  schreiben,  und  es  ist 
nicht  abzusehen  warum  dies  nicht  anzutasten.  5.  uil      2  paral.  9,  7  (3  reg. 

10,  8)  beati  viri  tui  et  beati  servi  tui  qui  assistunt  coram  te  omni  tempore.  6. 

dudir  indi  nimo  *.  zu  18,  1.  vgl.  4.  16,  8.  20,  7.  sioim  8,  1.  10,  2.  dim  8,  6.  7.  ir 
uuudin.  8.  danni  alts.  than,  ahd.  X  15.  2  paral.  9,  5.  6  (3  reg.  10,  6.  7)  verus 
est  sermo  quem  audieram  in  terra  mea  de  virtutibus  et  sapientia  tua.  non  credebam 
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narraiitibus,  doriec  ipsa  venisseiii  et  vidissent  oculi  inci  et  probassem  vix  medietatem 
sapientiae  tuae  mihi  fuisse  narratam:  vicisti  famain  virtiitibus  tuis.  10.  ininimo 
fehlt,  das s  durch  Umstellung  von  9.  10  voi'  7.  S  nicht  'alles  in  Ordnung-^  kommt,  son- 
dern die  überlieferte  natürliche  Ordnung  der  gedanken,  der  abschied  zu  ende  der  Stro- 
phe, nur  verrückt  wird,  sollte  Jeder  einsehen,  aufserdem  vgl.  IV  8,  3  mit  anm. 
15,  1.  der  w8ls  fehlt,-  vgl.  20,  1.  2.  tragin  gebi  uil  meiri  2  paral.  9,  12  rex  au- 
teni  Saloinon  dedit  reginae  Saba  cuncta  quae  voluit  et  quae  postalavit  et  multo  plura 
quam  attulerat  ad  eum.  quae  reversa  abiit  in  terram  suam  cum  servis  suis,  es  zeigt 
sich  hier  ivieder  dass  der  Verfasser  oder  sein  Vorgänger  mehr  der  chronik  als  dem 
buch  der  könige  folgte.  3  reg.  10,  13  rex  autem  Salomon  dedit  reginae  Saba  omnia 
quae  voluit  et  petivit  ab  eo,  exceptis  bis  quae  ultro  obtulerat  ei  munere  regio,  quae 
reversa  est  et  abiit  in  terram  suam  cum  servis  suis.  4.  un  5.  6.  ich  nehme 

an  dass  hier  auch  die  verse  13,  3.  4  m,it  einer  Veränderung  iviederholt  wurden,  aus 
dem  V.  2  eingeflickten  gebi  d.  i.  geba  wie  1 ,  7  auf  gebi  oder  gäbi  zu  schlief sen  ist 
kindisch,  und  loenn  hier  nach  2  paral.  9,  1  tfolgteAdiimi  si  imo  gäbi,  so  würde  darauf 
dochies  sagti  si  imo  giiiädi  erbärm,lich  lahmen.  1.  mid  allin  erin  hiz|zei*  sa  8. 
uon  imo  uarin.  9.  uil  minniclichi  16,  2.  der  disi  3.  alliz  daz  6.  vim 
chori  der  eingili.  8.  ni  wirt  Diemer  vergleicht  Ruland  309,  13  in  sinem  hove  ne- 
wirdet  niemir  nacht:  ich  meine  daz  ewigi  licht,  des  nezerinnit  im  nicht,  er  hätte 
auch  bemerken  sollen  dass  Konrad  die  verse  sehr  wenig'  passend  auf  seinen  gönner, 
den  herzog  Heinrich  übertragen  hat.     vgl.  zu  1,  5.  9,  3.  10.  hini  vurdir  ziganc 

17,  1.  ich  iz         3.  bruth        4.  di  vninnit  er  dougin  un  ubir  luth        6.  di^ 

9.  aue  sol  10.  gotis  erbio  Zupitza]  got  |  selbi  18,  1.  dinist  min  so  sich 
iz  virnemin  kant.  die  kürzung  dinstmin  kann  hier  ebenso  wenig  erlaubt  sein  als 
14,  6  dinsti  für  dinisti;  der  erste  fufs  i.<it  überladen  wie  in  den  von  Lachmann  zu 

37ö  den  Nib.  1803,  2,  Flage  27,  Iwein  309  und  Lanzel.  830  bezeichnelen  versen.  2.  bi- 
zeichnot  fVilliram  xxv,  6  Daz  gotes  bette  beuuarent  in  dirro  uuerltvinstre  die 

sancti  doctores  usw.  Hononus  aao.  p.  405  per  sexaginta  accipiuntur  omnes  perfecti 
sub  veteri  et  novo  testameuto,  ut  prophetae  et  apostoli.  3.  A\  fehlt.         dinuot 

im  plichti  4.  luth  soltin  birichti  5.  si  soltin  leri  6.  un         7.  ir  villin 

8.  si  demo  luthi  uori  10.  psalm  115,  17  tibi  sacrificabo  hostiam  laudis.  -  ' 
19,  2.  sulich  uodir  den  luthin  vgl  sm  1  1.  III  93.  oder  undern  wie  XXXIX  ßV 

4.  niheinis  urlougis  wart  man         7.  niheiiiis  urlougis  wart  man         8.  iz  alliz 

10.  1  paral.  22,  7—9  dixitque  David  ad  Salomouem  'factus  est  .sermo  domini  ad 
me  dicens :  "multum  sanguinem  cSudisti  et  plurima  bella  pugnasti,  non  poteris  aedi- 
ficare  domum  nomiui  meo,  tanto  effuso  sanguine  coram  me.  filius,  qui  nascetur  ti- 
bi, erit  vir  quietissimus;  faciam  enim  eum  requiescerc  ab  omnibus  inimicis  suis  per 
circuitum  et  ob  haue  caus.im  Facificus  vocabitur,  et  pacem  et  otium  dabo",  vgl. 
1  paral.  28,  '6ff.   Honorius  p.  404  Salomon  quod  sonat  pacilicus.       20,  1.  Salomon. 

2.  zu  12,  8.  4.  un  daz  liäth  7.  zi  gebini  6.  immir  iasamint  7.  s.zu 
4,  10.         9.  gesehin         10.  himilischim. 
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XXXVI. 

Forauerhs.  bl.  99^—100«.  JDiemer  deutsche  gedickte  des  XI  undXWjh.  (1849) 
5.  1 17—  1 !  9.  in  der  hs.  wie  in  der  ausgäbe  ist  dieses  gedieht  mit  dem  folg-enden  zu 
einem  verbunden.  1»  2.  aller  dirri  werihi  (vgl.  bilihi  zu  XXXIV,  8,  6)  Diemer 
Ezzo  s.  XIV  an7n.  will  werihe.  die  ausscheidung  ist  mcht  sicher,  man  kann  ebenso 
gut  aller  werldl  oder  al  dir  werldi  setzen.  4.  undi  bl.  109''  uadir  stheidin  7.  8. 
Rhein.  Paulus  12.  73  den  herrin  den'gütin  Danielin  11.  weriuffidemo  12.  inden 
zwölf-  und  in  den  zehnzeiligen  Strophen  dieses  gedichies  ist  wie  in  den  zehnzeiligen  der 
Judith  die  letzte  zeile  um  eine  hebung  verlängert.  2,  1 .  2.  vier  hebungen  mit  klingen- 
dem ausgange  auch  4,  7.  8.  8,  •?.  4,  nicht  in  der  Judith.  \.  mit  dieser  formet  {vgl. 
JGrimm  kl.  sehr.  3,  341 ;  mhd.  wb.  1 ,  659")  werden  nicht  selten  ganze  gedichte,  wie  Ju- 
dith, Salomo  u7id  der  drache  [Salomo  b^)  oder  auch  einzelne  abschnitte  eingeleitet,  wie 
ror.  Genes.%,  26Der  (l.  Ein?)engel  hiez  Cherubin;  Exodus  fdgr.  2,  85,  20  Ein  buoch 
heizet  exodus;  Maria  fdgr.  2,  175,  8  Ein  stat  heizet  Capharnäum;  177,  22  Ein  burch 
heizet  Nazaret,  vgl.  spec.  eccl.f.  75=^  Ein  stat  ist,  heizet  Ninive.  5.  suvl:  vgl.  suvvl 
z.  7,  suwel  Beneckes  wb.  zu  fFigalois  s.  715,  süel  Diem.  12,  4.  47,  10.  65,  9,  (swel 
52,  20).  vgl.  viuwer/.  viur.  6.  demo  hiinilischin  kunigi:  himilkunic  steht  noch 
Rhein.  Paulus  58;  Exodus  fdgr.  2,\W,ii);  Karajans  sprachdenkm.  15, 10;  IFGrimm 
g.  schm.  XXVII.  xLvii,  vgl.  himelkeiser  iServaf.  1719;  himilherre  yfegidius  2;  Kara- 
j'an  15,  20;  hiinelvüiste  ff' Grimm  aao.  7.  uzzir  der  suvvli  8.    daz  giduäs 

Haupt]  daz  dicki  was,  wohl  zunächst  aus  daz  digwas,  vgl.  zu  XXXVll,  ll**,  U. 
die  betonung  wie  6,  4  ;  zu  XXXIV,  4,  6.  9.  wäri:  darnach  könnte  man  durchioeg 
a  ohne  Umlautsbezeichnung  herstellen,  da  Jedesfalls  wäri  nicht  in  späterer  zeit  für 
weri  eingedrungen  wäre,  ich  habe,  um  nicht  zu  viel  ändern  zu  müssen,  umgekehrt 
den  Umlaut  durchgeführt.  3,  1 .  für  den  grofsen  anfangsbuchstaben  ist  der  räum, 
offen.  3.  suegilbeinin  4.  uii  5.  un  mit  sambuce  6.  7.  so  bigingin  : : : 
:::::::  |  ::::::  inid  cimbilin :  dass  dies  tiicht  wirklich  in  der  dem  schreiber  hier  un- 
leserlichen Vorlage  gestanden  haben  kann,  ist  klar.  z.  6  wird  zwei  weitere  musikin- 
strumente  enthalten  haben  (harphen  und  gigen  sind  noch  nicht  genannt),  in  z.  7 
scheint  z.  8  lohitin  etwas  ähnliches  wie  mid  sagin  und  mid  singin  vorauszusetzen, 
die  ganze  stelle  ist  Daniel  3,  5  (=  7.  10.  15)  nachgebildet,  wo  von  einem,  sooitus  tu- 
bae  et  fistulae  et  citharae,  sambucae  et  psalterii,  et  symphoniae  et  universi  generis 
musicorum  zu  ehren  der  säule  die  rede  ist.  9.  gitanimo  guluti:  nur  der  notwen- 
digen verschleifung  wegen  geändert  (gilämi  nach  getämme  Keiles  spec.  f.  95''), 
an  sich  untadlich.  vgl.  gl.  Ker.  245  kurüui;  Otfr.  \,  22,  6  Fguhugitun;  Genes,  fdgr. 
22,  3.  68,  1  gabären;  25,  12  gazäme;  48,  35  giusuichen;  Rhein.  Paulus  103  gusun- 
dote;  Ruland  75,  23  gurümte ;  leben  Jesu  Diem.  268,  9  galaite;  kaisei-chronik  147,  380 
23  bugunde;  246,  11.  248,  24  gobot;  504,  4  basaz;  bücher  Moses  Diem.  64,  22  bugun- 
den;  Judith  148,  19  bugunden;  Alexander  6131  Mafsm.  bonomen;  fFemhers  Maria 
E  {Germ.  7,  315—330)  207  (108)  gasah;  238  (140)  bonoz;  Pilatus  10  gotouge; 
Mones  anz.  4,  322,  1 ;  Grieshaber  pred.  1,  93  gasach ;  pred.fdgr.  1,118,  10  gobotten. 
Überall  assimilation  des  vocals  der  Partikel  art^  den  des  Stammes.  XXXVII,  9,  11  zasa- 
mini  gehört  wohl  ebenfalls  hieher  und  zo  tode  fFiener  Notker  ps.  23,  7.  auch  dem 
nachfolgenden  consonanten  konnte  sich  die  partikel  assimilieren,  wenigstens  in  guwis 
Ruth.  177;  Jerusalem  Diem.  371,  22.  10.  ziti]  zi.  4,  4.  misahel  7.  den  hei- 
din  kunic       8.  erini  wird  in  der  Heidelberger  hs.  der  kchron,  häufig  geschrieben. 
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ni  wicht  5,2.  erinin:  t;g/.  8,  2  zuiviltiü.  3.  dagi  4.  kiut:  Dan.  c.  "i  wer- 
den die  drei  immer  viri  genannt.,  aber  pueri  nach  Dan.  c.  1  ist  im  MJ,  ihre  gewöhn- 
liche bezeichnung:  vgl.  zb.  Rhein.  Paulus  b{=Iiaraj.  65,  7).  22.  die  drie  chnabin  ; 
Huland  269,  29.  kchron.  294,  16  driu  kindeliu;  ags.  Azarias  172  geonge  cnihtas', 
182  bearn.  dar]  zi  demo  ovini         leiddin         5.   furwanti  rf.  i.  furvuanti]  fuvr 

uanti :  vgl.  zu  6,  3 ;  XXXVIl,  12,  14.         6.  irchantin:  ungefähr  gleich  einem  '■aner- 
kennen^ wie  Bari.  14,  14  die  Krist  ze  gote  nanden  und  diu  abgot  niht  erkanden. 
6,  1.  duv  druv  kiiit  sprach  hin.         deim         3 — 6.  vgl  Hartm.  v.  glaub.  67— 72  ih 
geloube  an   einen  got  .  .  .  di  da  hiz  gewerden  den  hlniel  und  di  erden  und  allir 
dinge  gelich.         3.  gilonbin  8.  kuuic  nabochodonosor  dinvv  ab  got  sint  ungi- 

huiri  ein  drugi  dinc  7,  1.  bl.  110*^  hiz  duv  druv  {durchstrichen)  heidini  gen  zi 

samini  2.  dragin  duv  druv  kint  zi  dem  ovini  6.  ir]  der  heidiuin  eini  der 
unbestimte  artikel  fehlt  bei  michW  menigi  auch  Oifr.  5,  13,  16  fisgo  mihi!  nienigi; 
Diem.  12,  24  des  wazzeres  michel  menege;  vgl.  evangelienübersetzung  Matth.  13,  2 
(Genn..  14,  444)  turbae  multae,  michel  menige.  8.  ovim  12.  niid  süzziri]  di- 

suzzirin  14.  ist  die  anfangszeüe  mehrerer  sonst  verschiedener  doxologien  {Daniel 
thesaiir.  hymnol.  1,  12.  63.  82;  PhlFackernagel  kirchenlied  1,  9  nr.  1.  8),  s.  15  av.s 
dem  anfang  des  Te  deum  laudamus  dem  reime  und  m^afse  dieser  zeile  gemäfs  ge- 
bildet. 16.  erist  et  benedicebant  deum  in  fornace  Daniel  3,  51.  die  zeile  ist 
reimlos  und,  wenn  man  sie  streicht,  wird  es  auch  z.  13,  weil  dann  notwendig  z.  14. 
15  zusammen  gehören,  zwischen  9.  10  U7id  11.12  vmr  die  wähl  nicht  zweifelhaft. 
8,  1.  si]  di  heidini  4.  vurstin :  t;^/.  sm  2,  6.  indessen  ist  die  hinzufügung 
von  himil  vielleicht  nicht  unbedingt  notwendig,  wie  im  Anegenge  14,  59  gott  ohne  nä- 
here bestimm^ung  Aer  ckamc  genannt  wird.  5.  er]  unsir  got  'd.  M.  Rheinauer 
Paulus  20  unze  du  mit  tinime  tröste  sie  derüz  lostos ;  26  mit  demi  seibin  tröste  so 
du  sie  drüz  lostos.  9.  dorosti  11.  uii  12.  beid  :  :  : :  babylonia  11.12. 
.scheinen  nur  hinzugefügt,  uvi  dem  gedickte  zu  einer  art  abschluss  zu  verhelfen  und 
zur  Judith  überzuleiten  die  sich  nun  unmittelbar  anschliefst. 


Dein  vorliegenden  gedickte  ist  von  einem  interpolator  übel  mitgespielt  worden. 
an  6,  8  erweist  er  sieh  als  ein  versverderber  und  als  ein  elender  verdeutlicher :  er 
meint  die  anrede  hinzufügen  zu  müssen  die  doch  im  beginn  der  angeführten  worte 

6,  2  fehlt,  auch  7,  6  kann  in  der  überlieferten  gestalt  unmöglich  ein  vers  sein,  hier 
wie  in  5,  4  zeigt  .sich  der  interpolator  geneigt,  immer  der  Verdeutlichung  ivegeti,  das 
Personalpronomen  oder  pronominaladverbium  durch  das  Substantiv  zu  ersetzen,  dass 
dies  keineswegs  im  .sinne  des  dichters  war,  lehrt  in  beiden  fällen  das  unmittelbar  vor- 
hergehende (7,  5  in;  5,  3  den)  und  7,  8  %vo  die  beziehung  von  in  auf  die  drei  Jünglinge 
eigentlich  nur  aus  dem  Zusammenhang  erraten  werden  kann,    darnach  ist  auch  6,  1. 

7,  1.  8,  1.  8,  5  geändert,  zweimal  werden  dadurch  die  heidini  beseitigt,  der  gegen- 
satz  zwischen  beiden  und  gläubigen  scheint  in  dieser  schärfe  überhaupt  erst  dem  in- 
t(Tpolator  anzugehören:  schreibt  er  doch  auch  4,  7  heidiukunic^ege//  den  vers.  nicht 
mindei'  scheinen  diu  abgot  erst  durch  ihn  eingeführt  zu  sein,  wenn  man  es  auch  nicht 
sicher  behaupten  und  darnach  verfahren  darf,  der  überladene  erste  fufs  6,  2  ist  das 
einzige  derartige  beispiel  in  ditm  gedichte,  voran  geht  der  .singular  sinin  got  5,.  8: 
also  etwa  din  got  ist.'   ebenso  steht  in  3,  1  {vgl.  3,  8.  10)  der  singular  imo  wie  in  2, 
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11:  trotzdem  ungehörig  in  2,  12  der  plural  an  du  ab^ot,  nicht  minder  diirße  die 
constrüction  in  2,  3—6  nur  auf  zerrütteter  überliejeimng  beruhen,  so  dass  man  statt 
siuu  abgot  lieber  eine  lücke  bezeichnen  und  das  komma  nach  voi-chti  streichen  möctdc. 
was  im,  echten  te'xt  gestanden  habe,  lässt  sich  an  allen  diesen  stellen  nicht  bestimmt 
angeben,  wie  die  heidcn  und  die  ahgötter,  so  sind  auch  du  drü  kint  vielleicht  nur 
dem  intei'pnlatar  zu  verdanken,  mehrfach  schon  hatten  wir  sie  aus  metrischen  <n-iin- 
den  zu  beseitigen:  6,  1 .  7,  2  vgl.  7,  1 :  an  der  erstgenannten  stelle  verrät  der  nicht  an- 
gezeigte sirophenbeginn  die  ändeiiide  Iiand:  und  wenn  sich  auch  zu  5,  4  die  geläufig- 
keit  der  bezeichnung  kiut,  kindelin,  knaben  ergab,  so  ist  angesichts  4,  1  der  Wechsel 
der  benennung  doch  höchst  auffallend,  also  etwa  di  herrin  5,  4.  8,  10  statt  du  drü 
kint  5?/  lesen?  dass  die  drei  Israeliten  geioesen,  wird  nirgends  gesagt,  darum  nimmt 
sich  die  eingangsstrophe  mit  ihren  ungeschickten  belehrungen  hier  etwas  seltsam  aus: 
sie  würde  eher  noch,  obwohl  auch  schlecht,  zur  Judith  passen  als  zu  dem  vorlieo-en- 
den  stück,  müste  nicht  ein  dichter  der  so  beginnt,  dann  fortfahren:  'die  anderen 
aber,  die  Nichtisraeliten,  machten  sich  abgötter;  so  tat  auch  ein  könig  namens  Nabu- 
ckodonosor?''  anstatt  dessen  klingt  2,  1  wie  ein  anfang  dem  nichts  vorausgegangen, 
wird  danach  die  echtheit  von  str.  1  etwas  zweifelhaft,  .so  bleiben  acht  Strophen  von  12. 
10, 8. 8. 8, 1 2.  10  Zeilen:  ein  entschieden  symmetrischer  bau,  an  dem  vielleicht  nichts  fehlt, 
denn  die  anerkennung  gottes  durch  die  leute:  Nabuchodonosors  gibt  einen  ganz  passeri- 
den  schluss.  anstatt  der  letzten  vier  strophen  bietet  die  Überlieferung  (vgl.  zu  6,  1  und 
zu  1,  16)  drei  von  16.  16,  ^0  Zeilen,  der  interpolator  benutzte,  wie  sich  zu  7,  16  zeigt, 
den  grundtext.  \(ie^  ftrsprüngliche  dichter  entnahm  daraus  nur  das  gerüste,  indem 
er  das  detail  fi'ei  gestaltete,  erfolgte  darin  dem  durch  die  fahrenden  für  die  behand- 
lung  biblischer  stoj/'e  gegebenen  beispiele,  vgl.  den  excurs  zu  XXXVII.  dass  et-  selbst 
nicht  zu  diesen  gehörte,  ist  wohl  aus  dem.  latein  von  7,  14.  15  zu  schlief sen.  jedesfalls 
muss  er  sich  auf  einer  höheren  bildungsstufe  befunden  haben  als  der  dichter  der 
Judith  der  nicht  einmal  die  biblischen  Jiamen  unentstellt  wiederzugeben  wüste,  die 
meinung  tvelche  Kobersteins  hrn.  Bartsch  verfallener  grundriss  (1872)  1,  \b2  aus- 
spricht, dass  beide  gedichte  von  einem  veif asser  herrühren,  ist  unbegründet. 

'.'u»');v>  \h\vi  r  ,i{  .0  ,:.  v^i  .V^)    uiiii^  jü'         .^ii»  'Amt  ■•  ui  ,(ii 

.Ari  Äüb  oU   (.\l(!r    ivi,»)   .\  TOl;   /.".rnnvAüV  -aiV  (J         ./IZ/"/ 

■■'A  naoinri'jil  n^^\^    !  m  tiiuid-i  'lüb  i-i  '.t)n'ih  -nn  ;iii"  'f't  '»ib  «»'1  \) 

''         ili)//  .()         ni;-'-!  ♦    ■'  ■iriofir^  si!l(    .         ...1^1.  w  ...;  tu,  xnb  in  ,iiif*f'^ 

' /i,'>5j  u'unilfi  .^liot-Ki  ,\iy>{'.\  miii  (t~t)  t  fi;i;.o\\w\v   :ntmoii   iü 

in«    nii«  .i)  fiiuiij'  >.H'  XXXVUi      '  "'  '(  »liii  'i'''.  aUid  uh  ^l  ,»;()"  aw.- 

3 
'wv  wv^^V'.'^^  ■\i>\\    V.  v)^-  ■       .    ^r^\V,^■■\v\l•^■v•  'VA^     1l!;)r,(]'';*;.; 

Vorauer  hs.  bl.  100* —  100*^.  JDiemei'  deutsche  gediente  des  XI  und  XIl/A. 
(1849)  s.  119—  123.  1,  1.  ein  herzogi  hiz  holofern:  vgl.  9,  8.  U,  1.  ist  j.  Jud. 
Diem.  134,  10  er  (Holofernes)  wart  sä  des  hers  chunich  durch  unser  gedieht  ver- 
anlasst! 3.  wirsistin:  die  gekürzte  for?n  zb.  schon  kchron.  125,  17.  159,  8  der 
aller  wirste  man  und  228,  21.,  256,  2.  466,  17  der  wiste  4.  lernin  6.  und! 
8.  niman  ruch  heini  güti  redi  9.  niheiai  guti  10.  iri  2,  1.  2.  keine  lücke  in 
de)-  hs. ,  3.  Wazzir  un  uur.  vuri  =  vuore.  5.  undi  sich  zu  sich  suer  vgl.  gramm. 
3,  41.  ebreschin  icht  6.  iobilibin  lebindic  niman:  die  besserung  zweifelhaft, 
beliben  heifst  eher  todtbleiben ,  vielleicht  däz  irn  blibi  lebindic  niman,  vgl.  zu  8,  9. 

3,   1.  Do  giwan  oloferni.  gewinnen  vom  zusammenbringen  eines  heeres  auch 
kchron.  199,  27.  213,  25.  428,  24/  488,  23.        2.  michil  undi  ureissam        4.  thui- 
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siot  7.  da  vor  bisazzit  S.  Bäthaniä:  Lampr.  Alexander  Diem.  202,  2ü  er 
zestorte  ouch  Pitaaiam,  da  Judith  Holoferii  sin  (/.  Holoferni  diz)  houbet  nam  ist  wohl 
nur  derselbe  irrtum.  4,  1,  2.  yinno  18,  13/.  (273/.)  da  aribeiti  Cesar,  daz  ist 
war,  iner  dan  ein  jär,  so  her  J^".  6.  irchomin  7.  bl.  100''  uori  5,  1.  do 
sprach  olofern  2.  ähnliche  parenthetische  sätze  in  der  Genesis  fdgr.  12,  37 
(=  bücker  Moses  Diem.  55,  11/.)  Duo  sprach  unser  Irechtin,  die  genäde  wären  sin; 
30,  33  do  sprach  Abram,  gote  was  er  gehorsam;  Rtdh.  116  alsus  redet  do  Liupolt, 
dem  kunege  Rother  was  er  holt;  Maria  fdgr.  150,  3  als  in  Moyses  geriet  und  ir 
vater  Abraham,  dem  wären  sie  gehorsam,  Ysäc  und  Jacob  däuäh;  spec.  eccl.f.  126» 
Tatheus,  genamet  was  er  Judas,  becherte  die  grozzen  Persiam  haben  nicht  das  for- 
melhafte wie  im  Georgslied,  hier  {vgl.  8,  1/  10,  12/  und  zu  7,  2),  im  Salomo  15,  1, 
20,  1  und  in  der  interpolation  des  Salomo  \b  f.  51/  5.  burgeri  6,  3  — 8  = 
XXXVI  6,  3— S :  die  interpolation  7huss  in  verhältnismäfsig  später  zeit  stattgefun- 
den haben,  als  das  gedieht  von  den  dreijiingl  selbst  schon  interpoliert  war.  10.  bur- 
geri 11.  nugiwin  uns  eini  urist  biscof  bebilin  14.  undir:  vgl.  zu  XXXIV, 
26,  1.         15.  17.  unsich         17.  ni]  nu         18.  in  dir'ri:  10,  6  do  schanc'ti  suer 

go  dir  7,  1.  gided:  Otfrid  2,  14,  23  oba  thu,  quad  er,  dätist,  thia  gotes  gift 
irknätis;  gewöhnlicher  mit  iz  und  einer  adverbialen  bestimmung:  leben  Jesu 
Diem.  275,24  si  täten  iz  durch  not,  sie  wurden  ie  sä  gesunderöt;  MF.  11,  20 
nu  tuoz  durch  dine  tugende  und  enbiut  im  eteslichen  rät.  ludith  hs.  immer 
aufser  3,  9.  obwohl  ich  die  kürze  der  ersten  silbe  sonst  nicht  nachzuweisen  vermag, 
so  ist  sie  dock  hier  kaum  zu  bezweifeln  U7id  wird  auch  durch  die  formen  ludda 
lutta  vorausgesetzt.  2.  vgl.  9,  6.  10,  7.  [ll*>,  6.]  5.  allic  schönis /.  schonist' 
mit  bekannter  apokope.  6  —  8.  die  ergänzungen  sind  von  Diemer;  1  =  10,  8. 
8,  1  —  10.  die  überlieferte  Ordnung  der  Zeilen  ist  1.  2.  7.  8.  3—6.  9.  10,  wobei 
dem  iz  in  mirz  die  beziekung  und  dem  abhängigen  satze  daz;  ich  gniti  ff.  der 
regierende  fehlt,  die  ergänzung  von  z.  7  hat  keine  Sicherheit ,  dagegen  ist  z.  8 
bigähin  [Otfr.  2,  14,  94;  hudr.  494,  2:  s.  die  wbb.)  das  einzige  mit  bi  begin- 
nende und  dem  reime  wie  dem  sinne  angemessene  adverbium.  5.  Forauer  Genes. 
20,  10  e  ime  wurde  daz  schone  wib.  9.  giniti:  vgl.  zu  2,  6.  11,  7  und  excurs  zu 
XXXIV.  9,  1  —  4.  Jdelbrechts  Johannes  207  ff.  (vgl.  194/)  Do  des  herrea 
(/.  Do  die)  jüngeren  daz  vernämen,  wie  dräte  si  dar  chämen!  den  lichamen  si  üf 
hübiu,  in  daz  grab  trügin.  1.  duz  gihortin  4.  si  si  drugin  6.  woli  8.  zi 
wibi  nemin:  y/nno  23,  4  (373)  unz  Elenus  —  des  kuonin  Ectocis  witiwin  genam; 
kckron.  509,  2'^  do  nam  si  ain  haideniscer  man;  Rutk.  3807  des.sunne  (/.  sun)  sal  sie 
neiniu  hinacht.  die  verwandten  stellen  der  Nibel.  und  des  Iwein  s.  bei  Lübben  und  Be- 
382  necke,  vgl.  nock  Uhland  nr.  36,  7  und  dass  ich  üch  gerne  näme;  nr.  298,  14  der  jung 
von  Neifen  nimt  dein  weib  U7idin  keutiger  mundart  zb.  OLudwig  Hdterethei  s.  168. 
9.  bruthlouft  14.  urouy  JthisB,  10  er  sprach  'daz  tuon  ich  gerne'  und  sichirt 
im  an  sine  haut.  10,  1.  3.  samiui:  spisi  ist  der  einzige  fall  in  den  echten  teilen  der 
Judith,  in  welchem  blofs  unbetontes  i  reimt,  und  verdächtig,  weil  zisamini ,  wie  die 
ganze  zweite  zeile,  gedankenlose  Wiederholung  aus  der  vorhergehenden  strophe  sein 
kann,  ich  denke,  es  ist  durch  zi  müsi  zu  ersetzen.  2.  bl.  100*'  also  4.  hero 
*.  zu  XVII,  1.  6—9.   vgl.  5,  3.  4:  Wiederholungen  wie  sie  namentlich  im  Os- 

wald häufig  sind.  6.  schancthi         7.  woli         8.  iri         Ava  10.  uffin 

Parz.  33,  16  zende  an  sines  tisches  ort  säzen  sine  spilman.  11.  wm  14.  keine 
Uicke  in  der  hs.  die  ergänzung  ist  unsicher.  J.  Jud.  Diem.  169,  22  würde  auf  guli 
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führen.  15.  nwinis  IJ,  2.  ludith  duv  3.  4.  Anno  47,  25/.  (833)  duo  vil 
her  nidir  an  did  gras,  her  schrei  als  im!  was.  5.  su  sprah  nu  6.  dieselbe  formet 
liiith.  215.  517.  4448.4546  und  zu  ende  des  arnswaldischen  brachst ückes,  Hartmann 
Credo  68.  vgl.  Maria  fdgi'.  153,  20  der  uns  daz  leben  gebot;  Nibel.  2091,  4.  Hlage 
4 So  der  mir  ze  lebene  geriet,  ff  Grimm  g.  schm.  xxvn.  7.  gilonbigin  Hb,  1. 
Ludwigsl.  21  Thoh  erbarmedes  god.  4.  deri  5.  duv  güti  6.  woli  8.  gi- 
borgin  si?  12.  in  eddewaz  Diemer]  meddewaz  1.3.  wiblichi  verbessert  von 
Miilknhoff.  14.  uß  slabranihichi,  zunächst  aus  brauillirhi,  Schreibfehler  für 
urabillichi.  18.  stuchin  19.  in  der  hurgi.  und  genc  zer  burgi  widiri? 
20.  voni       21.  vielleicht  fehlt  nach  irlösis  ein  aw/menigi  reimendes  adverbium. 


Gegen  die  echtheit  dei\letzten  sirophe  sträuben  sich  zunächst  die  reime  gizelti : 
giborgin,  Holoferni:  büchi,  burgi:  himili  («.  zu  10.  1.  3),  wovon  wenigstens  einer 
nicht  wegzuschaffen  ist,  und  die  ungeschickte  anknüpfung  mit  dem  noch  utigeschick- 
teren  Schlüsse  {vgl.  11,  7,  S)  der  atrophe,  ferner  verlangt  der  metrische  bau  des  gan- 
zen gedichtes  in  elf  echten  Strophen  von  10,  (8).  8.  8.  8,  10.  10.  10,  14.  14,  8  Zeilen 
an  dieser  stelle  eine  achtzeilige  strophe,  die  man  schon  darum  nicht  durch  zerschnei- 
dung von  [1^  herstellen  darf,  weil  sich  die  sonstigen  reden  nie  über  mehr  als  eine 
Strophe  erstrecken,  auch  müste  sich  fast  alles  was  der  engel  ankündigt,  in  der  folge 
als  er  Zählung  wiederholen,  und  wer  s.  7.  8  dichtete,  hat  nicht  ein  dutzend  verse  frü- 
her berichtet  ^Judith  stahl  ihm  seine  waffe\  endlich  entspricht  weder  ein  solcher 
ruhepunct  in  der  erzählung  noch  die  breite  schwerfällige  und  matte  darstellung  dem 
raschen  und  energischen  gange  dieses  liedes,  das  nur  bei  den  hauptsachen  verweüt 
und  dessen  erzählende  teile  nur  der  rahmen  scheinen  für  die  kurzen  und  knappen 
reden,  darin  wie  in  dem  formelhaften  des  ausdruckes  zeigt  sich  so  entschieden  der 
stil  des  deutschen  volksgesanges,  dass  man  das  gedieht  diesem  zuzurechnen  kein  be- 
denken tragen  darf,  die  beliebtheit  des  sioffes  bezeugt  die  jüngere  deutsche  und  eine 
lateinische  bearbeitung  bei  Dumeril  poesies  populaires  latines  anterieiires  au  dou- 
zieme  siede  (1843)  s.  184.  185.  die  erstere  richtet  sich  strenge  nach  dem  grundtexte, 
die  letztere  kürzt  ihn  zwar,  aber  erlaubt  sich,  soioeit  sie  erhalten  oder  veröffentlicht 
ist,  nur  eine  abweichung ;  unsei'  dichter  hat  ihn  gewis  nicht  selbst  gekannt,  ob  er  den 
Stoff  in  ähnlicher  behandlung  bweits  deutsch  vorfand  oder  sich  ihn  nach  mündlicher 
mitteilung  oder  nach  ungefährer  kenntnis  zurecht  legte,  lässt  sich  nicht  entscheiden, 
aber  seine  nächste  quelle  hat  jedesfalls  mit  dem  lateinischen  gedichte  wenigstens  dies 
gemein,  dass  Holofernes  seine  ß-age  nach  der  art  und  den  hilfsmitteln  des  jüdischen 
Volkes  {Judith  c.  5,  3.  4)  erst  tut,  nachdem  er  sich  mit  den  belagerten  bereits  gemessen 
und  die  belagerung  einige  zeit  gedauert  hat.  es  heifst  aao.  str.  3 — 6 

debellandas  (/.  debellando)  multas  gentes  venit  ad  Bituliam. 

Hanc  in  urbem  ludaeorum  erat  multitudinem  (/.  multitudo  venerat)  ...  38S 

respuebant  Holoferni  (/.  Holofernem)  fortiter  in  praelio  .  .  . 

Quadam  die  Holofernes  in  furore  nimio 

coepit  dicere  ad  suos  'quis  est  iste  populus 

atque  gens  quae  se  non  flectit  nostro  sub  imperio?' 
mit  der  biblischen  erzählung  stimmt  die  voi'Uegende  darin  überein  dass  Holofernes 
nach  Westen  (Jud.  c,  2,  5)  und  durch  diu  gotis  lastir  (vgl.  Jud.  c.  3,  13)  auszieht. 
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auclt  sind  herübergenommen  die  eben  erwähnte  frage  des  Holqfernes,  die  mutlosigkeit 
in  der  stadt  und  das  verlangen  nach  einer  vrist  {von  fünf  tagen  Judith  c.  1,  23), 
ferner  dass  Judith  sich  vor  ihrem  gange  badet  und  schmückt  (Jud.  c.  10,  3),  dann 
im  lager  von  Holofernes  erblickt,  von  seinen  dienern  auf  seinen  befehl  'aufgehoben' 
wird  {Jud.  c.  10,  20  et  elevaveruut  eam  servi  Holofernis  iubente  domino  suo;  es 
geht  hier  nem lieh  voraus :  adoravit  eum  prosteraens  se  super  terrain),  endlich  die 
trunkenheit  des  Holofernes  {Jud.  c.  12,  20)  und  das  gebet  der  Judith  vor  dem  morde 
{Jud.  c.  13,  7.  9  vgl.  \2,  8).  alles  übrige  ist  des  dichters  oder  seiner  quelle  eigene 
erfindtmg.  beachtenswert  vor  allem  die  Charakteristik  des  'königs'  Holofernes  und 
seiner  Umgebung  in  der  eingangsstropke,  auf  die  weder  der'  text  noch  eine  sachliche 
nötigling  fährte,  die  j'üdisc/ie  festutig  stellt  sich  der  dichter  als  eine  deutsche  bischofs- 
stadt  vor  in  der  ein  burggraf  an  der  spitze  der  bürgerschaft  dem  bischofe  gegenüber 
steht,-  ihmist  die  klage  str.  6  in  denmund gelegt,  womit  die  hungernden  ihrem  herrn 
den  dienst  aufsagen  {vgl.  Nitzsch  mimsterialität  und  bürgertum  s.  145;  Heusler  Ur- 
sprung der  deutschen  stadtveifassung  s.  67).  die  Vorgänge  im  lager  sind  gan% 
anders  gewendet:  die  veränderte  darstellung  des  empfanges  knüpft  sich  an  die  merk- 
würdige beibehaltung  des  satzes  elevaveruut  cet.  die  alte  motivierung  desselben  ist 
vergessen  oder  absichtlich  fallen  gelasse?i  und  eine  neue  dadurch  hergestellt,  dass 
Holofernes  sich  mit  der  raschen  begehrlichkeü  einer  frühern  zeit  ohne  weiteres  der 
Judith  bemächtigt  und  sie  in  sein  zeit  tragen  lässt.  dass  dann  das  gelage  auf  den 
wünsch  der  Judith  stattfindet  und  des  königs  trunkenheit  ihr  werk  ist,  während  sie 
im  texte  nur  diese  ohne  ihr  zutun  eingetrelenen  um.itände  benutzt ,  gereicht  unserem 
gedichte  zum  lobe,  die  Umgestaltung  erstreckt  sich  sogar  auf  die  ruimen :  aus  der 
Stadt  Bethulia  ist  das  aus  dem  neuen  testamente  bekanntere  ßethaoia,  aus  der  die- 
nerin  Abra  eine  Ava,  aus  dem  sacerdos  Eliachim  {Jud.  c.  4,  5.  1 1)  oder  dem  summus 
pontifex  Joachim  {Jud.  c.  15,  9)  ein  bischof  ^thilia  (zu  dem  namen  vgl.  Förstemann 
1,  195)  geworden;  gerade  tote  im  liede  auf  den  heil.  Georg  der  kaiser  Diocletian  ab 
Taciänus,  seine  fabelhafte  gemalin  Alexandra  als  Elossandria  erscheint,  vgl.  Lach- 
m.ann  über  ahd.  betonung  s.  261.  Ja  die  erwähnung  dessen  der  zu  unterst  auf  der 
bank  sitzt  (10,  10  mit  der  anm  )  klebt  gleichsam  die  fabriksmarke  auf  das  gedieht, 
so  dass  es  mit  allen  seinen  eigentümlichkeiten  auf  das  entschiedenste  zeugtiis  ablegt 
för  die  beschajfenheit  der  rheinisch-mitteldeutschen  spielmann spoesie  an  der  scheide 
de*  XI  und  XII  Jahrhunderts,  verfolgt  man  seine  geschichte  bis  zu  dem  zustande  in 
welchem  es  auf  uns  gekommen  ist,  so  führt  die  Verbindung  in  der  es  auJ'trHtt  in  die 
anfange  der  von  dem  volksgesange  sich  ablösenden  poes-ie  der  geistlichen  (s.  exeurs 
zu  XXXVI),  die  tendenz  der  interpolation  in  die  manier  der  späteren  geistlichen 
spielvmrmsdichtung,  detenVorUl^'fül'''^^  der  Ofendel^ 

reichlich  belegt.        .■■.•vv.\>V>>\  iv'V.- '>>^>  y:\.,  \^  -.w  :\y\;\-,v. 

üuiluJia  bii  M,...  -....vä  -tiiüum  (oi)iicliod»i)  .\)  »tbiißlhd-jü 
'timtiiluat  .\)  M'unbuliÜum  imft  iUu-im»bu\  ifiutl-iu  nj  jxmH 
i'i  'i'jtiJiot  (main^lololl  \)  < 
oiiitin  'n/rin'i  ui  attv 
XXXVIII         '"'*'  *'■""*''"'  sTotfil)  Jiir 

Auf  den  letzten  5  —  6  blättern  eines  lateinischen  psalteriians  des  e/iemaligen 
Marienklosters  Amstein  an  der  Lahn  aus  dem  XIII/XlV?y/t.  kl.  8";  auf  jeder  seile 
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2'B  Zeilen,  die  verse  nicht  abgesetzt ,  nur  durch  punkte  oder  ausrufungszeiehenge^ 
trennt,  die  in  unser?»  text  zum  teil  beibehalten  sind;  nach  einer  abschrift  von  334 
GFBenecke  {Göttinnen,  apr.  7.  1842)  gedruckt  in  Haupts  ss.Jnr  deutsches  alterthum 
2  {Leipzig- 1842),  193—199.  KRoth  (beitrage  1,  35/.)  meint,  dass  die  Giejsener  hs. 
876  vom  j.  1278  {Adrian  catalogiis  s.  260,  mitteilungen  s.  417—455,  Haupts  zs.  5, 
515 — 564.  9,  166y.)  aus  de7n^elben  nonnenkloster  stamme  und  die  Jragmente  der 
nach  spräche  und  verskunst  altertümlich  rohen  'sprüche  der  väter',  die  er  wie  Benecke 
den  Marienieich  durch  Friedemann  aus  Idstein  erhielt  und  vollständig  zu  den  Bruch- 
stücken aus  Jansen  des  Eninkels  weltchronik  1854  s.  31 — 36  abdrucken  liej's,  sollen 
sogar  von  derselben  hand  tvie  der  leich  geschrieben  sein,  wer  einmal  die  fragm.enie 
unserer  litteratur  oder  der  jmtteldeutschen  dicIUung  des  XII  j'hs.  sammelt  {vorr. 
s.  xxAi),  wii'd  auf  die  suche  zuHickkommen  müssen,  vgl.  zu  h.  1.  '■die  ersten 
(der  Zeilen  der  ersten  seite  sind  ausgekratzt'.  Benecke,  werlt  reimt  im  Anno^W 
auf  wert,  in  Heinrichs  von  Freiberg  Trist.  34  «///geberlt;  vgl.  unten  109.  3.  vnd 
an  5.  daz  kint  steht  im  anfang  von  z.  4  und  ist  vielleicht  gam  zu  streichen  ■_ 
vgl.  23.  rüwen:  rüwe  schw.  masc.  wie  144  und  immer  in  den  Marienliedem  der 
hannövei'ischen  hs.  {Jf'^Grimm  in  Haupts  zs.  10,  137  zu  23,  37),  auch  bei  Friedrich 
von  Hausen  MSF.  45,  7.  49,  33  und  sonst,  s.  Haupt  zum  fVinsbecken  65,  5; 
W fVackernagel  in  Haupts  zs.  7,  158.  7.  alleineme  8.  Van  9.  wirdet 
dunkelere  H^'Grimm  von:  zur  goldefien  schmiede  xxxi,  11  ^^  xxxviu,  29^.  kennt 
dies  gleichnis  nicht.       1 1 .  allein  gebere  du  daz  kint        16.  uninugelich        19.  unde 

edes  was  21.  verdriuet  iz  22.  da  der  durg  7nit  dnvg  (\\isl  beginnt  die 
zweite  seite.  23.  daz  liet  daz  27.  uerre  was  29.  WGrimm  aao.  xxxi,  13; 
sermo  in  nativitate  domini  in  Wackernagels  leseb.  1839,  191,  28  alsc  der  schim  des 
sunniu  durch  daz  glesine  fenstir  in  daz  gadin  schinit  unde  allez  daz-intluihtit,  daz 
drinne  ist,  unde  alse  daz  glesiue  fenstir  ganz  belibit  und  unfirscertet,  so  der  suune 
drin  slehit  unde  widir  uz  get,  also  chom  der  ewige  gote?  sun  zuo  unser  frouweu 
sancte  Mariün  dar  varnde  unde  dannän  scheidinte,  daz  siu  newedir  innän  wart 
getwanges  noh  seres;  litanei  256  dö  du  rehte  sam  ein  liehtfaz  schine  durch  alle 
venster;  alse  di  sunne  durh  daz  glasevenster  irluhtet  den  tunkelen  sal,  also  tete  du 
di  werlt  al.  im.  mhd.  wb.  1,  b^^^  fehlt  vensterglas  Erec  3018.  Diemer  zu  Ezzo  4, 
14  {beitrüget,  39)  meint,  dass  Hildeberts  sermo  in  festo  armuntiationis,  wo  es 
heifst  si  solis  radius  crystallum  penetrans  nee  ingrediendo  perforat  nee  egrediendo 
dissipat,  quanto  niagis  ad  ingressum  veri  et  aelerni  solis  virginis  uterus  integer 
mansit  et  clausus,  die  erste  quelle  des  auch  in  lateinischen  hymnen  (Mone  nr.  370, 
31  ff.  ua.)  vorkommenden  gleichnisses  für  die  dichter  des  XII  und  XIII  jA*.  gewesen 
sei.  'S9.'s:m  XXXIX  ©/l-."''  '■^38.  gervn  drahten]  geist  die  hs.;  vgl.  XL  3, 
9^,  rhit  änm.  39.  allen  40.  du  godes  craft  42.  megedin  46.  du  der 
Exod.  3,  2;  vgl.  XXXIX  2,  \ff.         48.  mit  einen  busch  beginnt  die  dritte  seite. 

50.  louvede  *to«  lougede  und  ebenso  69  erouvede  statt  erougede,  gerade  vn* 
ags.  eävan,  y  van  für  got.  augjan :  das  dem  j  verwandte  g  löst-sich  vor  einem  folgen- 
den j  oder  e  auf;  vgl.  Haupts  zs.  11,  166.  52.  tleme  53.  meinede  55.  er- 
berwet.  'deutlich  in  der  hs.'  Benecke,  in  Grimms  deutschem  wb.  1, 1055  wird  unter 
'baar'  verwiesen  aufFrauenl.  10,  20  Ettm.  barwer  brüste  und  Hartmanns  Credo  850^ 
got  irbarwete  Adame  sinen  zorn;  1268  er  stÄnt  üf  von  dem  grabe  unde  ii-barwet«i 
sih  den  guten;  1331  die  da  tot  wären  vor  vil  manigen  jären,  di  quämen  ze  Jherusa- 
lem  unde  begundeu  sih  irbarwen  da  vil  manigen ;  2630  da  erbarwit  min  trehten 
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zallir  juugist  di  rehten.         57.  der  din  58.  59.  du  sine,  wie  40.  104.  118.  119. 

149.  194.  59.  so  dede  din  60.  grünet  63.  negeliorde  ne  gesag  v.  112 
iz  enis  würde  auch  wohl  engehorde  —  engesag  zu  schreiben  erlauben,  vgl.  XXXIII 
C  1;  im  übrigen  1  Corinth.  2,  9  quod  oculus  von  vidit  nee  auris  audivit.  64. 
bezechenede  vgl.  zu  XXXIX  1,  2.  67.  äärones  69.  erou  |  nede:  ^vielleicht 
ist  zu  bessern  erougede'.  Benecke;  s.  zu  50.  70.  zw  XXXIX  9,  1.  2.       71.  offene 

77.  uore  gekündet  s.  4  der  hs.      IS  ff-  Heinzel  Heinrich  von  Melk  s.  135.        83. 
ges  .  .  .  .  '■ohne  zweifei  gesingen,  das  auch  282.  283  auf  zungen  rdmf .  Benecke. 
103.  du  werlt         109.  werlt:  werlet  findet  man  in  hss.  des  XII  und  XIII  jh.  öfter 
geschrieben  (spi'üche  der  väter  1 13  bei  Roth  aao. ;  Kaiserchron.  292,  l(^;  jungst,  ger. 
138,  42  Hoffm.  usw.)  und  das  verlangt  hier  vei's  und  reim.         112.  'enis  ist  nicht 
ganz  sicher;  man  könnte  auch,  und  vielleicht  richtiger,  izn  is  lesen'.    Benecke.        oug 
niemaniie  *.  5  der  hs.         114.  die  kürzungen  gwis,  255  gwerren,  248  gnant  machen 
bedenken,  obgleich  275  gnaden  überliefert  ist  und  noch  ein-  oder  zweimal  126.  232 
vom  verse  vei'langt  wird,  auch  im  Salomo  (zu  XXXV  3,  6)  ähnliches  vorkommt,  man   ;| 
kann  hier  die  niederdeutsche  form  wis  annehmen ,  oder  eine  übei'ladung  des  er-üen 
385  fufses  (zu  Salom.  18,  ]),  255  werren  schreiben  und  248  betonen  Stella  maris. 
115.  '■vor  sus  scheint  du  ausgefallen  zu  sein'.  Benecke;  vgl.  gramm.  4,  217/".        118. 
119.  du  dine.         120.  anerüfeu  ig  126.  genaden  s.  zu  114.         132   lidicheit== 

losheit,  fehlt  im  mhd.  wb.  1,  958.  144.  s.  zu  3.  145.  *.  6  der  hs.  149.  ig 
du  151.  dad  ig  154.  Vnde  160.  unser  müder  sara  vgl.  'geistliche  rat.fchläge' 
LXXXIV  und  Marienlieder'  in  Haupts  zs.  10,  14,  22  Judit  sit  an  dir  ires  hercen  kuu- 
heit,  Bester  ire  groze  otmudicheit.  180.  s.  7  der  hs.  gewisen  s.  zu  236. 
181.  und  194.  du  eweliche  202.  van  niwete  s.  Lachmann  zum  Iwein  2148. 
204.  sunes  209.  ihc  217.  ne  were  s  8  der  hs.  224.  owie  230.  porce 
'deutlich  in  der  hs.,  aber  wohl  nur  Schreibfehler  statt  porte'  (s.  v.l\).  Benecke;  doch 
stehtauch  in  den  Marienliedern  in  Haupts  zs.  10,  6,  16.  17.  9,  26  porce  im  reim 
«m/ Worte,  V orte  geschrieben,  auch  in  der  Elisabeth  (gramm.  1870.  1,  349  anm.) 
und  oft  bei  Gotfrid  Hagen.  W  Grimm  gold.  schm.  xx.xii,  14.  231.  H^  Grimm  xlvi, 
5.  232.  genade  *.  zu  114.  236.  wisen  hier  c.  acc,  XXXIII  E''  21  wie  Musp. 
56  uuison  und  180  gewisen  c.  gen.  (gramm.  4,  665,  Graff  1,  1067/)  besuchen,  auf- 
suchen, sich  eines  annehmen,  scheint  mit  dem  XII  jA.  auszusterben,  mhd.  wb.  3,  763. 
Lexer  1,  993.  237.  dere  ist  durch  vier  darunter  gesetzte  punkte  getilgt,  aber  für 
den  vers  und  dem  zusam^menhange  nach  unentbehrlich.  düfene  'tiefe'  findet  sich 
auch  in  dem  leben  der  heil.  Elisabeth,  Diut,  \,  420  durch  groze  dufene  hatte  man  in 
einer  engen  gazzen,  da  hör  sich  müste  vazzen ,  gesetzet  wegesteine.  241.  zu 

244.  dale  helden :  'genau  so  in  der  hs.'  Benecke,  das  adj.  hald  führt  auf  ein 
abstractum  ahd.  haldi,  heldi,  m^hd.  beide  declivitas;  Graff'  4,  893  belegt  nur  uohaldi 
praecipitium.  mnd.  beide  fessel,  compes  [Letver  1,  1228,  Dicff'enbach  gloss.  137), 
auch  wohlverscJiluss,  gewahrsam,  wie altfr.{Richthofenwb.SQA,  vgl.  vihd.wb.  1,  623 
und  Heinz  zu  Helmbrecht  1205)  kommt  kaum  in  beiracht.  248.  s.  zu  114. 

249.  na  deme  vgl.  Helles  spec.  eccLs.  108.  Honorius  August,  spec.  eccl.  p.  908.  1000 
Migne  und  zu  XXXI  27,  4.  252.  geleduns  an  ihm  253.  sun  Benecke  statt  vil; 
doch  bemerkt  er  'das  wort  .sun  kann  auch,  und  vielleicht  richtiger,  vil  gelesen  wer- 
den.' mit  vil  schliefst  die  achte  seite  der  hs.  au/'  der  J olgenden  neunten  'ist  nur  %u 
erkennen  dass  was  darauf  stand  deutsches  war.  aber  alles  ist  ausgekratzt,  zu  lesen 
ist  nur  als  zweite  hälfte  der  letzten  zeile  daz  er  si  behu  |  ',  Benecke.         254.  mit 
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I  de  naht  uiide  dach  beginnt  seile  10.  255.  uan  aller  slahten/ubele  daz  in  gewerrea 
s.  zu  114.  258.  unde.  266.  bezzestes  268.  bezzeste  die  gewis  alte  Verkür- 
zung wird  im  Xll.  j'/i.  noch  selten  geschrieben,  spec.  eccl.  13,  5  so  ir  beste  mahtit; 
Kaiserchr.    496,  8.  Diem.   veste:  pesten;   vgl.  zu  Salom.XXXV  W",  20.  271. 

Jf  Grimm  xlvi,  20/.  273.  der  unser  274.  vielleicht  plena  gratia,  wie  Fit 
porta  Christi  pervia,  referta  plena  gratia  Phil,  ff  ackernagel  deutsches  kirchenlied 
1862  s.  47.  48;  Maria  plena  gratia,  ora  pro  nobis,  domina  ebend.  s.  109;  Accede, 
nuncia,  die  'ave'  cominus,  die  'plena  gratia'  ebend.  s.  116.  276.  ercornez  uaz 
ff^Grimm  xxxvi,  2;  XXXIX,  14,  3.  4.  277.  ce  diseu  eren  sunderliche  280.  281. 
Milde  maria.  genedige  maria.  süze  maria.  die  alte  antiphona  Salve  regina  [Phff'a- 
ckernagel  auo.  s.  103)  schliefst  o  clemens,  o  pia,  o  duicis  virgo  Maria;  vgl.  Marien- 
liedei'  in  Haupts  zs.  10,  132,  23/.  derselbe  reim  in  dem  alten  segen  aus  SPaul,  der 
gewis  noch  dem  XWj'h.  angehört,  in  Grimms  m.yth.  anh.  cxxxvi  nr.  xii  dö  sprach  diu 
genaidige  min  frouvve  sant  Marie.  285.  du  der  is  in  ^die  folgende,  elfte  seite 
ist  ausgetilgt  und  unleserlich.'  Benecke. 


Seine  bürg  Arnstein  verwandelte  der  graf  Ludwig  im  j.  1139  in  ein  kloster  zu 
ehren  der  Maria  und  des  heiligen  Nicolaus,  in  das  er  selbst  nebst  seinem  capellan  und 
jiotarius  Marquard,  dem  truchsäfsen  Swiker  und  noch  fünf  rittern  eintrat  undfieben 
dem  zugleich  auf  der  linken  seite  des  bergesfür  die  gräßn  Gada  eine  besondere  Woh- 
nung hergerichtet  wurde,  ubi  niutato  habitu  clausa  semper,  nusquam  progrediens, 
strictioris  cibi  parcitate  ante  habitas  delicias  et  numerosa  quondam  fercula  redime- 
bat.  per  fenestram  modicam  divina  frequenter  auscultabat  officia,  psalmis  et  oratio- 
nibus  intenta.  sicque  rota  nativitatis  sue  feliciter  evoluta  xvi  kal.  septembris  mi- 
gravit  a  seculo  et  ante  altare  beati  Nicolai  in  sanctuario  basilice  venerabiliter  est 
sepulta.  auf  diese  stelle  der  vita  Lodewici  in  Böhmei's  Fontes  3,  332  machte 
Scherer  (zs.für  ö'sterr.  g-ymnas.  1868  s.  736)  aufmerksam  und  es  ist  wohl  möglich 
dass  die  hier  erwähnte  gräßn  Gada  die  fromme  und  gelehrte  frau  {vgl.  74  jff\ 
120  ff.  iöQ  ff.  219)  ist,  die  im  gefühl  ihrer  Sündhaftigkeit  den  leich  an  die  heilige 
Jungfrau  richtete,  derselbe  entbehrt  in  seinem  bau  derjenigen  regelmäfsigkeit  und 
Symmetrie,  die  andre  leiche  auszeichnet,  sie  beschränkt  sich  darauf  dass  in  jedem 
der  abschnitte,  in  die  er  seinem  Inhalt  und  gedankengange  nach  zeifällt,  wenigstens  386 
zwei  dem  umfange  nacli  ganz  gleiche  gröfsere  strophen  vorkommen,  die  ohne  zweifei 
■.lach  derselben  melodie  gesungen  wurden  u?id  so,  da  ihr  umfang  mit  jedem  abschnitt 
wechselt,  den  musikalischen  gehalt  jeder  parlie  bestimmten,  von  den  kleinern  sätzen 
oder  Strophen,  die  daneben  zur  anwendung  kommen,  werden  die  gleiches  mafses 
auch  dieselbe  melodie  gehabt  haben,  wenn  nicht  durch  das  ganze  gedieht,  so  doch  wo 
sie  unmittelbar  zusammen  stehen  oder  sonst  coirespondiei'en ;  allein  sie  verteilen  sich 
so  dass  im  ganzen  keine  J'este  regel  sichtbar  wird,  die  gröfseren  abschnitte,  die  sich 
auf  jene  weise  aus  dem  inhalt  und  nach  dem  auftreten  der  gröfsern  strophen  erge- 
ben, obgleich  sie  sich  keineswegs  von  einander  sondern,  vielmehr  einer  in  den  andern 
überleiten,  sind  doch  um  die  Übersicht  des  ganzen  zu  erleichtern  durch  gröfsere  an- 
fangsbuchstaben  bezeichnet;  die  kleinem  abschnitte  ifiner/mlb  dei'selben  durch  stär- 
keres spatium.  der  erste  abschnitt,  metrisch  allein  durch  dactylische  sätze  ausge- 
zeichnet, verherlicht  die  Jungfrau  als  mutter  des  heilands  durch  zwei  von  der  sonne 

DENKMÄLER.  2.  aufl.  28 
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und  de7H  licht  entnommene  glcichnisse  und  die  alttestame?itliche?i  Vorbilder  der  un- 
befleckten empjangnis  und  dei-  jungfräulichen  geburt.    mit  einer  anrufung-  der  ju7ig- 
frau  begann  ohne  zweij'el  das  gedieht,  dessen  anfang  wohl  die  getilgten  vier  ersten 
Zeilen  der  hs.  enthielten,    sie  boten  räum  nur ßir  eine  strophe  von  vier  kurzen  reim- 
zeilen  und  die  erste  hälj'te  einer  zioeiten  gleiches  maj'ses,  die  den  ersten  dactylischen 
satz  eiideitete,  %vie  alle  folgenden  eine  solche  eitdeitet.    diesem  ersten  sy  Stern  von  vier 
kui'^en  und  zweimal  vier  dactylischen  zt-ilen  entspricht  unter  den  übrigen  nur  das 
vierte  52 — 63.    das  metrisch  ganz  gleiche  dritte  32 — 43,  wo  7veder  die  hs.  eine  tei- 
lung  des  achtzeiligen  dactylischen  satzes  andeutet,  noch  auch  der  sinn  und  satzbau 
darauf  führt,  hat  sein  gegenstück  im.  vorhergehenden  zweiten  12 — 31,  wo  aber  der 
achtzeilige  dactylische  satz  22 — 29  noch  von  einem  6  U7id  2  zeiligen  eingefasst  ist. 
der  fehlenden  eingangsstrophe  von  vier  kurzen  reimzeilen  aber  steht  vor  dein  vierten 
System  eine  achtzeilige  44 — 51  gegenübe}-;  doch  loeist  diese  eher  auf  die  letzte  78  — 
Ö5,  die  mit  einer  6  und  zwei  izeiligen  64 — 77  den  ganzen  ab.<!chnitt  abschliefst,    der 
zweite  abschnitt  begründet  dann  die  bitte  um  den  beistand  und  die  fürbitte  der  Jung- 
frau,   es  lassen  sich  hier  die  beiden  l'Izeiligen  strophen  86 — 97.  98 — 109  als  zioei 
stallen  auffassen,  zu  denen  die  folgenden  4-,  6-  und  l'Izeiligen  den  abgesang  bilden ; 
aber  eine  gleiche  regelmäfsigkeit  der  gliederung  wiederholt  sich  im  verlaufe  nicht,  der 
dritte  abschnitt  zerfällt  in  zwei  fast  gleiche  teile :  denn  dass  die  hs.  v.  1 54  tmd  198  feh- 
^  lerkaft  einen  grofsen  anfangsbuchstaben  setzte,  ist  klar,  da  die  construction  an  beiden 
stellen  übergeht  und  kein  neue)'  satz  beginnt,  geschweige  denn  eine  neue  strophe.   wir 
erhalten  so  zwei  strophen  von  je  20  Zeilen  148 — 167.  186 — 205,  denen  beiden  Je  zwei 
Strophen,  der  ersten  zwei  8-,  der  zweiten  eine  10-  und  Szeilige  voi'auf gehen,  und  der 
erste  teil  führt  die  bitte  um  errettung  von  der  sünde,  der  zweite  die  um  beistand  im 
tode  und  förderung  ins  himmelreich  aus.     ähnlich  besieht  auch  der  vierte  abschnitt 
aus  Z7vei  ungefähr  gleichen  teilen,  nur  folgt  hier  einer  IQzeiligen  (206 — 221)  zuerst 
eine  izeilige  (222  —  225),  dann  einer  zweiten  l&zeiligen  (226  —  241)  eine  Ozeilige 
Strophe  (242 — 247)  nach,  von  denen  die  ersten  beiden  sich  mit  der  bitte  um  Verleihung 
des  ewigen  lebens  an  Christus  und  zugleich  von  neuem  an  die  fürbäte  der  Jungfrau 
wenden,  die  beiden  andern  die  bitte  an  diese  um  errettung  aus  diesem  Jammertal 
ausführlicher  und  ei?idringlicher  wiederholen,    durch  die  auf  die  sechs  Zeilen  24Ä  — 
253  folgende  liicke  fehlen  uns  etwa  17  oder  18  reimpaare,  die  allein  anschein  nach 
hauptsächlich  von  Christus  dem  erlöser~ handelten,  da  v.  254 — 259  von  seinen  vcr- 
887  heifsungen  die  rede  ist.    der  abschnitt,  der  260 — 269.  270 — 279  mä  zwei  lOzeiligen 
strophen  beginnt,  leitet  dan?i  oj/'enbar  den  schluss  des  gedichts  ein,  indem  er  zu  dem 
anfang'  zurückkehrt  und  den  preis  der  Maria  wieder  aufnimmt,    war  die  letzte  seile 
der  hs.  noch  ganz  mit  versen  des  gedichts  angifiillt,  soj'ehlbn  auch  nach  285  noch  17 
— 18  reimpaare,  so  dass  das  ganze  gedieht  ehedem  ettoa  350  reimzeilen  zählte. 


XXXIX. 

Cod.  J  1  der  bibliothek  des  kloslers  Molk,  das  lied  steht  auf  der  ersten  seile  der 
hs.  vor  einem  calendanum  undneerologium,  die  ihrer  anläge  nach  nur  auj'der  rück- 
scitc  beginnen  konnten ,  gescliriibon  von  derselben  hand,  die  nach  IloJJ'mann  das  ne- 
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crologium  bis  zum  j.  1133  fortführte  und  auch  die  mit  diesetn  ersten  teile  der  hs. 
wohl  erst  im  XIV  Jh.  zusammengebundenen  annales  Melliccnses  (MG.  SS.  IX,  il^Jf'.) 
imj.  1123  anlegte,  zu  demselben  bemerkend  Istk  Libellvs  Scriptvs  est,  und  von  da 
an  sich  {nach  Strobl)  bis  1142  vei'folgen  lässt.  BPez  thesaurus  anecdotorum  no- 
vissimus  I  1  {Augustae  Findelicorum  et  Graecii  MDCCXXI),.415.  416.  HHoff- 

vtann  fundgruben  2  (Breslau  1837),  1J2— 144  nach  einer  eigenhändigen  abschriß. 

ff/fuckertiagel  deutsches  lesebuch,  Basel  1859,  163—166.  JStrobl  das  Mel- 
ker Marienlied  in  photographischer  nachbildung  mit  einer  musikbeilage  von  Ludwi'>- 
Erk.  IVien  1870.  die  auf  dc7n  rande  rechts  neben  dem  Hede  der  länge  des  Mattes 
nach  wohl  erst  im  XV  jh.  eingetragenen  noten  {für  tenor  und  alt)  haben  mit  dem 
Hede  wahrscheinlich  nichts  zu  tun  (Scherer  in  der  zs.  für  österreichische  gymnasicn 
1870  j.  188/.).  der  titel  Sequentia  de  s.  Maria  ist  demselben  erst  auf  dem  neuen  vor- 
satzblatte von  einer  hand  des  XIX  Jh.  beigelegt,  doch  sieht  man  aus  dem  titel  der 
Sammlung  der  Notkerischcn  sequenzen  (ms.  theol.  lat.  4°.  11,  catal.  f.  226)  auf  der 
hiesigen  königlichen  bibliothek,  liber  ymnorum  ad  sequentias  modulatorum  Notkeri 
niagistri  cenobite  Sei  Galli,  dass  man  auch  im  mittelalter  hymnen  und  sequenzen 
nicht  nach  der  form,  sondern  nur  nach  der  stelle,  die  sie  in  der  liturgie  einnahmen, 
unterschied.  1,  1.  Jü  schreiben  hier  und  2,  1  Lachmann,  aus  dessen  handschrift- 
lichem nachlass  viir  ein  nach  dem  Pezischen  abdruck,  vor  1833  entworfener  text  vor- 
liegt, und  Wackernagel;  s.  zum  Hildebrandsl.  29.  in  erde,  leit  die  hs.,  leite  Lach- 
mann  und  Wackernagel.  der  sehr  eiber  der  regelmäfsig  alle  verszeilen  mit  einem 
pnnkt  schliej'st,  hielt  erde :  gerte  für  den  reim  und  vielleicht  ist  gar  nicht  zu  ändern, 
oder  umzustellen  leit  in  erde.'  2.  gertae  numer.  17,  6 — 8,  JV Grimm  vorr.  zu  Kon- 
rads von  Würzburg  goldner  schmiede  xxxiii,  10.  XXXVIII  64^'.  Honorius  August, 
spec.  eccl.  p.  964  Migne.  3.  4.  gebar  mandalou,  nuzze  also  Lachmann  bemerkte 
'vielleicht  nuzze,  mandalon  als'.  5.  suez'ze,  wie  6,  4  woehse,  ohne  zweifei  eine  be- 
zeichnung  des  umlauts:  u  6  findet  sich  3,  3.  9,  6.  10,  3,  6.  12,  h  für  ou  u  ü  iu.  der 
Umlaut  langer  vocale  —  8,  4  ncete,  8,  1.  13,  1  geba;re,  10,  4  wajzzit,  11,4  wa;zzest  — 
wii'd  sogar  bezeichnet,  so  durfte,  /a  muste  üfür  das  u  der  hs.  in  nuzze,  füre,  chun- 
nescaft,  -ahev  geschrieben  werden.  6.  Ezzo  XXXI  8,  9,  WGrimm  xxxvi,  13. 
7.  der  refrain  Scä  MaRia  bei  Jeder  Strophe  in  halbuncialen  und  gesperrt,  und  Jede 
Strophe  abgesetzt.  2,  3.  daz  nur  einmal  in  de?-  hs.,    daz  daz  Wackernagel. 

WGrimm  xxxii,  1.  Arnstein.  Marienl.  XXXVIII  44^.  vgl.  Forauer  Exod.  34,  2fi/. 
Diem.  dö  sach  er  ein  veur  an  eineme  gespreide:  daz  holz  niuwen  ne  bran;  den  louch 
sach  man  obeoän;  Wiener  Exod.  90,  41  Hojfm.  da  erscain  ime  got  der.gewäre  als 
iz  louch  viures  wäre,  in  mitten  deme  gespreide  wole  verre  an  der  beide:  daz  viur 
was  dar  obenan,  daz  holz  iedoch  niene  bran;  Kaiserchr.  292,  25  Möyses  sach  den 
rouch  obenan,  daz  holz  nidene  nieue  bran.  Honorius  p.  904.  3,  l.Judic.  6,  37 — 
40,  WGrimm  xxxv,  1.    Honorius  aao.  2.  spraeit  er  ein:  spreite  ein  Lachmann. 

3.  himeltu.  4,  \.  Hieronymus  de  nominibus  hebraicis  (opp.  ed.  Martianayl], 
65);  Mariam  plerique  aestimant  iuterpretari  'illuminant  me  isti'  vel  illuminatrix  vel  • 
zmyrna  maris,  sed  mihi  nequaquam  videtur ;  melius  autem  est  ut  dicamus  sonare  eam 
stellam  maris  sive  amarum  mare,  sciendumque  quod  Maria  sermone  syro  domiua 
nuncupetur;  Isidor  etym.  7,  10,  1  Maria  illuminatrix  sive  Stella  maris:  gienuit  enini  388 
lumen  mundi,  sermone  autem  syro  Maria  domina  nuncupatur,  et  pulcre  quia  domi- 
num genuit;  Isidor  de  ortu  et  obitu  patrum  c.  67  {opp.  ed.  Arevalo  5,  179);  Maria, 
quae  interpretatur  domina  sive  illuminatrix,  clara  stirps  David,  virga  Jessc,  hortus 

28* 
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conclusus,  fons  signatus,  mater  doinini,  templum  dei,  sacrarium  spiritus  sancti,  virgo 
aüuctsi  usw.;  JVGrinim  xliv,  14.  Jrnst.  Marieid.  228.  248.  cantic.  cant.  6,  9  quae 
est  ista  quae  progreditur  quasi  aurora  consurgens ;  WGrimm  xxxix,  9.  2.  W Grimm 
xxxiv,  25  ohne  zweiten  beleg;  doch  gehört  hier  hei-  aus  Wernhers  Maria  149,  17 
Hoffin.  besigelt  ist  der  brunue,  uugebrächot  ist  der  anger,  ir  chorder  hat  ertött  den 
slangen;  ferner  aus  dem  specul.  eccles.  s.  107  Kelle  alse  diu  lilje  undc  diu  rose  üz 
den  dorneu  bluot,  same  tuot  diu  unser  rose,  s.  Maria,  von  den  Juden  geborn,  daz  si 
reiniu  unde  sconiu  gebaere  den,  der  von  ime  selben  sprach  'ego  sum  flos  cainpi  et  li- 
lium  convallium'  {cantic.  2,  1).  er  sprach  'ich  bin  ein  bluome  des  veldes  unde  ein 
lilje  der  teler'.  daz  velt  ist  diu  ungeruorte  erde,  diu  ungevurhte  erde,  diu  ganze  erde, 
diu  unberuorte  erde  ist  unser  vrowe  s.  Maria,  diu  bluome  diu  da  üz  gerunnen  ist  daz 
ist  der  heilige  Christ,  und  ein  lilje  der  teler  daz  sint  die  deumuote  ire  vorderen.  Horio- 
rius  p.  904  est  terra  inarata  et  est  virgo  inmaritata  und  ähnlich  in  cant.  cant.  2, 1  p.  382. 
auch  in  einem  hymnus  de  beata  virgine  {PhJFackernagel  deutsches  kirchenlied  1862 
wr.l94,  5  s.  126,  Mone  latein.  hymnen  nr.  524,  26)  heifst  es  Tu  convallis  humilis,  terra 
non  arabilis,  quae  fructum  (al.  deum)  parturiit;  und  sonst  bei  Mone  2,  249,  13  Ave 
tellus  non  arata;  nr.  604,  49  Tu  campus  non  arabilis ;  vgl.  nr.  365,  17  0  vallis  humi- 
lis, non  arabilis  neque  satilis,  tamen  fertilis  caeli  fecuudatur  (/.  fecundaris)  a  pluvia. 
5.  undern  Lachmannj  6.  cantic.  cant.  2,  2  sicut  lilium  inter  spinas,  sie  ami- 
ca  mea  inter  filias.  WGrimm  xxxvii,  9;  vgl.  xlii,  16^.  5,  1.  WGrimm  ohne  be- 
leg. Honorius  p.  906  Huius  virginis  genealogia  ab  evangelistis  quasi  linea  ad  ha- 
mum  contexitur,  in  cuius  fine  filius  eins  ut  hamus  annectitur,  dum  Jesus  Christus  de 
ea  natus  dicitur.  haue  lineam  deus  pater  in  virgam  crucis  intexuit  usw. ;  ganz  ähn- 
lich p.  937.  vgl.  zu  XXXI  25,  4.  Köhler  in  der  Germania  13,  l"i8.  4.  s.  zu 
XXXIII  A»  3.  6.  Isidor  sententiar.  lib.  1  c.  14  diabolus  dum  in  Christo  carnem  hu- 
manitatis  impetit,  quae  patebat,  quasi  hämo  divinitate  eins  captus  est  quae  latebat. 
est  enim  in  Christo  hamus  divinitas,  esca  autem  caro.  nach  Hiob  40, 19.  20  in  oculis 
eins  quasi  hämo  capiet  eum  —  an  extrahere  poteris  Leviathan  et  funo  ligabis  lin- 
guam  eins?  6,  \.  s.  zu  XL  2,  1.  3,  9;  Isidor  de  obitu  patrum  zu  4,  1; 
WGinmm  XXXIII,  25;  Arnstein.  Marienl.  S2ff.  Honorius  p.  904.  2.  gewage 
wird  nicht  anzutasten  sein,  es  ist  ein  starkes  J'em.  mentio  memoria  (vgl.  zu 
XLIV  3,  1),  gleichbedeutend  und  in  ganz  gleichem  gebrauch  mit  dem  msc.  giuuaht, 
gewaht  [Graff  1,  698/.  Lexer  mhd.  wb.  1,  972),  gewach  im  Karlmeinet  {Bartsch 
über  Karlm.  s.  291/.  Lexer  s.  910)  und  bei  Frisch  2,  41 1'^  deiner  gewach  haben. 
das  schwache  masc.  Oijrids  1,  3,  37  iro  dägo  uuard  giuiiägo  fon  alten  uuizagon 
scheint  nur  eine  licenzj'ur  das  J'em.  giauaga.  3.  der  quot  wie:  Lachmann  und 
Wackernagel  verbesserten.  4.  woebse  ein  gerten  inniie  die  hs.  ganz  deutlich,  nach 
Pez  umme  vei'mutete  Lachmann  cAet/emgerteuune,  aber  dieablcitung  gertunne  oder  gar 
gerteuane hat  keine  wahrscheinlic/ikeit,  grarnm.  2,  318/.  Hojpmann  vermutete gimme; 
dass  aber  gimme  auch  wie  tat.  gemma  die  bedeutung  ^knospe'  hat,  scheint  unerweislich. 
Wackemagel  liej's  imme  unverändert ;  eine  Verbesserung  oder  er klärung  finde  ich  nicht. 

5.  scol  die  hs.,  ^vielmehr  scolt'  Lachmann.  6.  unde  din :  uut  dincn  Lachmann. 
7,  1.  2.  wiederholt  diu  wdrheit,  das  gedieht  von  derznkunj't  nach  dem  tode  in  der  Vo- 
rauerhs.,s.  zu  XXXI  8,  1 ;  9,  2;  leben  Jesu  231,  2  Diein.  {Jdgr.  1,  141,  38)  do  gehite 
der  himel  zuo  der  erde,  über  so  werde  Haupt  zu  Neidh.  98,  20.  3.  unde  spec. 
eccl.  s.  16  KeUe:  danni  wissagte  s.  Ysaias  {Jesai.  1,  3)  cognovit  bos  possessorem 
suum  et  asiaus  praesepe  domini  sui:  wol  erchantin  der  esel  und  daz  rint  daz  heilige 
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gotis  killt.  4.  wole  irchanten :  wole  setzte  Lachmann  in  klammern.  6.  JVGrimm 
XXXVI,  6  ohne  zweiten  beleg:  8,  1.  Do  gebsere  3.  heiligen :  sim  heiligen  ff^acker- 
nngel.  5.  gelobet  da  stärkere  synkopen  schon  in  älteren  hss.  (zu  LV  29,  Graff 
4,  13),  freilich  meist  nur  in  nomiiiibus ^vollzogen  werden  und  ähnliche  selbst  in  mit- 
teldeutschen gedichten  (3mXXXV3,  6.  XXXVIII 114)  vorkommen,  so  ist  dochWacker- 
noßels  globet  wahrscheinlicher  als  das  verkiirtile  imer  {Lachmann  zu  Iw.  998.  vgl. 
Keiles  spec.  eccl.  20.  Tnugd.  50,  38.  64,  48).  an  ie  mer  'immer  mehr'  kann  der  dich- 
ter unmöglich  gedacht  haben.  9,  1.  2.  Du  bist  ein  beslozzeniu  borte,  entaniu: 
JFackernagel  verbesserte.  Scherei'  meint  entänia  deme  worte,-  vgl.  12,  6.  Ezech.  44, 
1.  2  et  convertit  me  in  viam  portae  sanctuarii  exterioris,  quae  respiciebat  ad  orien- 
tem,  et  erat  clausa,  et  dixit  dominus  ad  me  'porta  haec  clausa  erit,  non  aperietur 
et  vir  non  transibit  per  eam,  quoniam  dominus  deus  Israel  ingressus  est  per  eam, 
eritque  clausa  principi;'  fFGrimm  xxxii,  25;  Arnstein  Marienl.  70/.  Honorius  p. 
905.  3.  waba  die  hs.  cantic.  cant.  4,  11  favus  distillans  labia  tua  —  et  oder  389 
vestimentorum  tuorum  sicut  odor  thuris;  IFGrimm,  xl,  20.  6.  turtiltuben 
gallün:  turtiltübun  Wackernagel;  das  alter  des  gedichts,  das  gewis  dem  anfang  des 
XII  Jh.,  wahrscheinlich  noch  dem  XI  angehört,  widerspricht  der  herstellung  dieser 
reime  nicht,  dann  aber  hätten  vollere  reime  auch  wohl  an  andern  stellen  hergestellt, 
aber  wohl  nicht  der  umUiut  durchgeführt  werden  sollen.  WGrim^m  xxxvii,  15. 
10,  1 — 4.  cantic.  cant.  4,  12.  13  hortus  conclusus,  soror  mea  sponsa,  hortus  conclu- 
sus,  fons  signatus.  emissiones  tuae  paradisus  malorum  punieorum  cum  pomorum 
fructibus,  cypri  cum  nardo,  nardus  et  crocus,  fistula  et  cinnamomum  cum  universis 
lignis  Libani,  myrrha  et  aloe  cum  omnibus  primis  unguentis;  eccles.  24,  20  sicut 
cinnamomum  et  balsamum  aromatizans  odorem  dedi;  vgl.  Isidor  zu  4,  1;  W Grimm 
XXXIV,  20.  27.  XLii,  4.  3.  flözzit  5.  WGrimm  \\x\n,  \2.  6.  flöhet  der  wfirm 
11,  1.  eccles.  24,  17  quasi  cedrus  exaltata  sum  in  Libano;  fFGrimm  xliii,  18.  ^ 
2.  eccles.  24,  18  et  quasi  plantatio  rosae  in  Jericho;  WGrimm  xlii,  12.  3. 
eccles.  24,  20  quasi  myrrha  electa  dedi  suavitatem  odoris;  fVGrimtn \l\\i,  5,  womit 
unrecht  auf  cantic.  cant.  3,  6  verioiesen  ist.  es  ward  auch  cantic.  cant.  5,  5  und  für 
XLIII,  16 — 21  eccl.  24,  17.  18.  19  von  W Grimm^  übersehen,  vgl.  Honorius  p.  498/. 
5.  lFGrim,m  xxxx,  16.  12,  1.  zwissen  fFGrimm  xliii,  24^.  Hono- 
rius p.  903.  5.  tiufel  6.  daz  gotes  wort:  Lachmwin  meinte  'man  lese  Ga- 
briel  [dir]  kuntez.'  13,  1.  gehaire:  hmre  Haupt,  s.  exe.  zu  XI.  2.  edilin 
statt  edili,  »me  manegin,  vinstrin  ttdgl.  statt  manegi,  vinstri;  in  der  summ,  theol. 
grünin,  burdin,  mendiu.  3.  du  bist  glich  die  hs.  du  bist  scheint  zusatz.  ich  be- 
ziehe die  vergieichung  rnit  ff^ Grimm  xlviii,  14,  wie  v.  2  auf  Chri-stus.  vgl.  Hart- 
manns Credo  756  von  ir  ist  üf  gerunnen  der  sunne  des  rehten ;  AA  ernhers  Maria 
147,  10  Hoffm.  si  gebar  den  wären  sunnen;  Honorius  aao.  maris  Stella  solem 
justiciae  mundo  edidit;  zw  Ezzo  XXXI  4,  5-8;  obgleich  auch  Maria  der  sonne  ver- 
glichen wird,  fVGnvim  xxxviii,  29J^.  5.  6.  Judith  15,  10  tu  gloria  Jerusalem, 
tu  laetitia  Israel.  14,  1.  fFGrimm  xxxviii,  12.  2.  xxxii,  16.  Arnstein. 
Marienl.  230.  3.  xxxv,  29.  4.  aus  Isidor,  s.  zu  A,  1;  vgl.  eccles.  24,  12  et 
qui  creavit  me,  requievit  in  tabernaculo  meo;  ff  Grimm  wwi,  11.  j4rnstein.  Ma- 
rienl. 276.  5.  wegunte.  7.  nach  dem  refrain  fügte  eine  hand  des  XIV  jhs. 
noch  hinzu  Ich  pin  hye  vnd  awch  dort  ...  du  so  wil  awch  .  ich  Scherer  aao.  be- 
merkt dass  das  lied  sich  in  gruppen  van  3,  3,  2,  3,  3  strophen  gliedert,  die  beiden 
str.  7.  8,  die  die  mitte  bilden  und  beide  mit  Do  beginnen,  enthalten  das  hauptfactum, 
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die  gebnrt  Christi  und  die  ersten  1—3  haben  den  historischen  einsang,  9—11  die 
anrufung  im  anfang  mit  einander  gemein. 


XL, 

Vorauer  hs.  bl.  93<' — 94*.  JDiemer  deutsche  gedickte  des  XI  und  XII  yA.  fFien 
1849  J.  69,6 — 72, 8.  Die  Foi'aucr  hs.  ist  zum.  teil  aus  sammelhss.  he)'vorgegangeti. 
die  ci'sie  hs.  der  art,  die  nach  der  kaiserchr.  aufgenommen  ivurde,  enthielt  eine  genesis 
47*-87'',  dann  ähnlich  wie  die  Wiener  und  Milstäler  hs.  als  fortsetzung  87'*-93'^^  eine 
bearbeitung  der  biblischen  geschickte  bis  zum  fall  von  Jericho,  teils  nach  der  exodus 
{Diemer  32,  1-62,  2),  nach  numer.  21,  6-9(J9^■em.  62,  3-14),  ea;orf.  17,  S-13{Diem. 
62,  14—26),  Jos.  2,  iff.  (Diem.  63,  4—27),  numer.  13,  2i/f\  14,  ]Jf.(Diem.  63,  27- 
65,  8),  numer.  20,  12.  13  {Diem.  66,9 — 15),  teils  nach  apocrypken  und  abgeleiteten 
quellen,  die  dei'  kerausgeber  zum  teil  nachgewiesen  hat;  so  für  die  er  Zählung  vom 
tode  Mosis  66,  16 — 67,  22.  auch  vom  Übergang  über  den  Jordan  wird  dl,  22 — 68,  29 
tiickl  nach  Jos,  3.  4  berichtet,  mit  den  [versen  69,  3—6  Da  plisen  di  snelle.  siben 
hörn  shcUe.  si  gingen  darumbe  siben  stunt.  da  fil  dev  müre  sa  ze  stunt.  (=/os.  6, 
13—20)  bricht  dann  die  erzäklung  mitten  in  einer  zeile  ab  und  es  beginnt  das  Marienlob 
390  ohne  ein  Zeichen  eines  neuen  anfangs,  mit  keinem  gröfseren  anfangsbuch'itahen,  als 
die  abscknitte  der  voraufgekenden  erzäklung.  ganz  ebenso  schliefst  sich  daran 
wieder  94"^ — 96"  {Diem.  72,  8 — 85,  3)  die  geschickte  Balaams  nack  numer.  22  —  25 
mit  einer  besekreibung  des  israelitischen  keeres,  der  bundeslade  und  der  stiftskütte  ■ 
mitmystisckendeutungenundbetrachtungen.  auch  dies  gedickt  bricki  ab,  als  der  dickter 
von  der  langen  absckweifung  {Diem.  84, 24  hie  tuoa  ich  widerchAre,  lange  tw  äle  hau  ich 
getäa)  ebcntoiedei'  zur  ei'zäklung  zurückkekrt.  es  folgt  dann  noch  96'' — Ü6ii  {Diem.  85, 
4-90,  1 0),  mit  einer  netten  zeile  und gröfscrcni  anfangsbuckstabcn  beginnend,  das  von 
IFackernagel  {litteraturgesch.  s.  273)  ^kimmel  und  hölle'  benannte  gedickt  von  der  Zu- 
kunft nack  dem  tode,  das  .lick  gegen  den  schluss  {Diem,.  89,  13)  selbst  'diu  wdrkeit'  be- 
titelt, über  die  zweite  in  die  l^orauer  aufgenommene  sammelks.  s.  zu  XXXIV.  ckaracte- 
ristisckfür  die  ortkogi'apkie  dieser  ersten  ks.,  mitausnaknieetwades  letztimstiicks,  der 
wakrkeit,  ist  die  bezeichnung  der  meisten  dipktkonge;  sekrgewöknlick  ist  ifür  ic,  (im 
Marienlob  nur  einmal 'S,  18  \ierdc),  ziemlick  käufig  auck  n  für  u,cv  füriu,  seltener  »i 
für  ei.  da  indes  diese  eigenkeiten  sich  auch  in  anderen  teilen  der  Sammlung  finden,  wo 
sonst  eine  andere  ortliograpkic  vorkersckt,  so  lässt  sich  dt/rckaus  nickt  bestimmen  wie- 
viel davon  der  vorläge  oder  erst  dem  absclireiber  angekört,  daker  und  um  auck  nicht  zu 
einer  fahchen  Vorstellung  von  dem-  dialekt  des  Stückes  zu  verleiten,  schien  es  angevws- 
sener  die  grammatisch  ricktigere  bezeicknung  der  doppellaute  kerzustellen.  1,  2.  di 
wisen  ez  ninc  4.  chuntigcr  6.  gelovbcn  9.  gcburte  div  was  vgl.  Ezzo  XXXI 
8,11.  lO.ninehcincv  11.  incre  13.unde  14. des  heiligen  geistes  IS.muter 
des  17.  wahsse  der  vers  steht  in  der  ks.  vor  16  U7id  die  Micke  18 — 20  ist  nicht 
bczeicknet.  22.  der  ausdruck  tvar,  wie  es  .scheint,  sonst  in  der  mittelaÜerlicken  theo- 
logiefür die  sacke  nicht  sekrgcbräucklic/i.  einiger  mafsen  vergleichen  läs-d  sich  Ilono- 
riusim  eluiidariumljiSp.  1122  Migve:  (|uat,tiior  modis  facit  deus  hoinincs  —  quarto 
mod(»  de  sola  feniina,  quod  Privilegium  Christo  soIi  rcservatuni  est.  vgl.  Ilarlmanns 
Credo  720  di  crc  hat  siu  eine  vor  allen  andern  frouwen,  23.  ni  nehein  24. 

unserrc  frowen  ultcrscin.  2>  '    Jesaias  11,  1.   10  egrcdietur  virga  de  radice 
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Josse,  el  flos  de  radice  eius  asccndet.  —  in  jdie  illa  radix  Jesse,  qui  stat  in  signum 
populoruin,  ipsum  gentes  deprecabuntur;  act.  apost.  13,  22.  23  inveni  David  filium 
Jcsse  —  huius  deus  ex  semine  secundum  promissionem  eduxit  Israel  salvatorem 
Jesiini;  Rotn.  15,  12  et  rursus  Isaias  ait  'erit  radix  Jesse  et  qui  exsurget  regere 
gentes,  in  eum  gentes  sperabunt'.  vgl.  zu  XXXIX  6,  Iff.  5.  er  was  wilent  6. 
unde  chot  si  solte  7.  der  selbe  man  9.  gewaltiger  10.  wilent  des  11. 
iuphi  2  reg:  1,  12/.  suscitabo  seinen  tuum  post  te,  quod  egredietur  de  utero  tuo 
et  firmabo  regnum  eius;  ipse  aedificabit  doinuin  noniiui  nieo  et  stabiliaiu  thrönum 
reghi  eius  usque  in  scmpitcruum;  psalm  131,  11  juravit  dominus  David  veritatem 
et  nonfrustrabitur  eani:  de  fructu  ventris  tui  ponam  super  sedem  tuam.  vgl.  3  reg: 
5,5.S,19.1par.n,nf.22,10.act.ap.2,30.  12.irgi.  13.  wucher  15.  gesyur 
20.  des  riches  21.  die  letzte  der  Notkerisclien  Sequenzen  einer  Münchner  hs. 
des  XI  jhs.  {hei  Mone  lat.  hymn.  nr.  3  z.  11  und  Piper  Clementis  yllex.  hymn.  in 
Christum  1835«,  50)  .sc hlie/st  aagclus  et  sponsus  pastorque  propheta  sacerdos,  ä^d- 
i«To?,  iöxvQog  6  ^€05,  7iavToxQara)Q  \Tr]aovs  saHilicet  nos,  sit  cuj  secla  per  omnia 
(fö^a;  ähnlich  wird  Christus  in  der  Münchner  hs.  cod.  lat.  23374  {s.  zu  XLVII,  3) 
bl.  Ib^  p.  216*  angerufen  unitas  ängelus  ayos  yschiros  athanatos  und  im  cod.  germ. 
821  bl.  201**"  anz.  des  gernian.  mus.  1869  *.  4fi^.  IFido  de  nominibus  Christi  inPitra 
spicilegiumSolesmens.W\,ii8entlehrd  aus  Isidor  etym.  7,  1,  3:  Primum  apud  Hebrae- 
os  dci  nomen  EI  dicitur,  quod  alii  deum,  alii  etymologiam  eius  exprimentes  iaxvQov 
id  est  'fortem'  intcrpretati  sunt,  die  namen  oder  beinamen  stammen  aus  dem  alten  ■ 
trisagion  der  kirche,  das  mindestens  schon  im  fünften  Jh.  im  gebrauch  war:  ccyiog 
6  S^fög,  uyios  la^^vQos,  ayiog  a&dvazog,  IX^riaov  ti/ucov.  24.  das' alte  wort  wider-  , 
winne(fli^'',v.  vidervinna  gl.  Prud.  bei  Mone  anz.  1839  s.  2i2)ßndet  sich  im  XII.  XIII 
Jh.  aufser  dem  Alexander  2686  Mafsm.,  Hartmanns  Credo  1727  daz  wir  suln  min- 
ncn  unse  winnen  l.  widerwinnen,  und  dein  Lanzelet  4548  nur  in  entschieden  Osler-  391 
reichlichen  quellen  häujiger,  mhd.  wb.  3,  713,  vgl.  zur  gesch.  der  IS'ib.  s.  86.  3, 2.  er 
chot  eine  blumen  solte  3.  tivre  unde  gute  4.  edele  unde  früte  6.  der  in  7. 
gezirde  8.  div  teler  in  habent  unde  niht  die  berge  vgl.  5,  11.  12,  9.  über  den|*.  zu 
2,  l.Jesai.  11,  2.  3  et  requiescet  super  eum  spiritus  domini,  Spiritus  .sapientiae  et  in- 
telleclus,  Spiritus  consilii  et  fortitudinis,  spiritus  scientiae  etpietatis,  et  replebiteum 
Spiritus  timoris  domini.  vgl.  XXXVIII  38;  Leysers prediyten  90,  28Jj:  (schon  von  Die- 
mer allgeführt)  üf  der  bluomen,  daz  istüf  unserm  herren  Jhesu  Cristo,  so ruowete  der 
gcist  der  wisheit  und  der  geist  der  vernunft,  der  geiste  des  rätis  und  der  geiste  der 
Sterke,  der  geist  der  kunst  und  der  geist  der  guote,  und  der  geist  der  gotis  vorhte  sol 
iu  ervuUen  und  bewurzelen ;  Jrnolts  lobgedicht  auf  den  heiligen  geist  bei  Diemer  335, 
18-337,  23,  spec.  eccles.  s.  179  Kelle,  paternoster  XLIII  3,  ^ff.  usw.  12.  nimen. 
der  sinn  ist  'niemand  'soll  eine  andre  meiiiung  davon  haben,  darüber  anders  denken  und 
anderes  behaupten',  dieyersicherungs-  undbeteuerungsformel  des  oder  zw  äre  des  j)hlige 
ich  mich  i.tt  bisher  fast  nur  aus  der  fFiener  undMilstüter  eocodus  (Diemer  genes,  und 
ex.  2,  202;  mhd.  lob.  2,  498)  und  ans  der  Forauer  exodus  41, 19  Diem.  nachgeioiesen, 
abermals  ein  fingerzeig  für  die  herkunft  unseres  gedichts.  13.  criste  14.  andere 
virmistst  16.  den  in  JGrimmgramm.  4, 115,myth.  19,  Haupt  zuNeifen  12, 15. 
4,  1 .  bezeichenet  di  maget.  2.  fon  eineme  auf  per  ehaft  folgt  noch  von  der  gotes 
(niagenchrefte  ergänzte  Diemer)  ane  mannes  winescefte  3.  div  blume  4v  sce 
MaRiN  5.  inpbi  6.  tailnunftekcliher  hi  hidorus  de  fide  catholica  contra  Judae- 
os   1,  9,  3  ideo  autem  tanta  dona  spiritus  super  cum  praedicantur  {aao.  des  Jesaias), 
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quia  in  eum  non  ad  mensuram  spiritus  inhabitat  sanctus,  sicut  in  nobis,  sed  tota  inest 
plenitudo  divinitatis  et  gratiarum.  10.  büwet        16.  hortet  der  knet.     ist  das 

jüngste  gericht gemeint.,  so  ist  kneht  wohl  nicht  servus,  sondern  der  junge  leichtsin- 
nige mann  und  der  unterschied  des  timor  servilis  und  filialis  {zu  XXXIV  18,  3 — 10) 
spielt  hier  und  v.  23,/.  nicht  hinein.  19.  reffet  fF Grimm  zuRula?id  10,  22;  litanei 
J60.  868.  Ma/ym.  20.  unde  21.  undedi  diwe  22.  triwe  vom  rechte  (Karaj ans 
Sprachdenkmäler)  7,  14  di  herren  und  die  chnehte,  die  vrouwen  joch  die  diuwe,  die 
schulen  haben  triuwe;  8,  iff.  Wil  der  herre  und  der  chneht  bede  minnen  daz  reht, 
s6  sagent  diu  buoch  zwäre,  si  werdent  ebenhere.    wil  diu  vrouwe  und  diu  diuwe 

minnen  die  triuwe,  so  sagent  diu  buoch  zwäre,  si  werdent  ebenhere die  schalche 

und  die  diuwe,  minuent  si  die  triuwe,  ir  armuot  sint  nie  so  groz,  die  werdent  der 
heristen  gnoz.  23.  sver  A'inotdiu  wärheit  87,  28  Diem.  hab  wir  im  wol  gedienot, 
des  wirt  uns  gelonot.  5,  2.  unde  chumegin.         8.  mohte     genüge  10. 

edelevlibev  frowe  11.  dir  ist  cantic.  2, 1  ego  sumflos  campi  et  lilium  convallium; 
vgl.  smXXX1X4,  2;  Hartmanns  Credo  713  di  gebar  daz  scöne  lilium,  daz  da  heizet 
convallium ;  737^.  der  stam  der  heizet  Jesse,  de  cuius  radice  virga  floruit,  germen  pro- 
tulit,  dan  uz  wuobs  ein'ruoteheilichunde  guote:  daz  istdieveltbluome,  der  cristenheit 
ze  ruome.  13.  devmute  Honorius  sig.  s.Mariae  c.  2p.  502ipsa  lilium  convallium,  id 
est  ornatus  humilium  parentum;  vgl.  p.  382.  905.       15.  Der  16.  er  ne     cantic. 

4, 1 0. 11  et  odor  unguentorum  tuorum  super  omnia  aromata,  fa vus  distillans  labia  tua, 
sponsa,  mel  et  lac  sub  lingua  tua.         18.  also  vgl.  JFGrimm.  xli,  18^. 


XLI. 

Pergamenths.  nr.  39/17  der  Gräzer  Universitätsbibliothek.  XIV  {der  betref- 
fende teil  wohl  XII)  jh.  bl.  8.  stammt  aus  dem  stifte  SLambrecht.  JDiemer 
deutsche  gedichte  des  XI  und  XW  jh.  (1849)  *.  384  vgl.  s.  u.  die  hs.  bezeichnet 

nur  den  umlaut  des  ä,  z.  2  durch  e  (seiden),  sonst  durch  aj.  wo  sie  chj'/ir  k  hat,  ist 
letzteres  gesetzt,  für  unde  und  -er  die  getvöhnlichen  abkiirzungen.  s.  21.  vate^ 
392  1.  Maris  2.  ce  immer  3.  20.  muter  19.  wucher  4.  die  5.  diu 

verslozzen  geba;re:  die  Verbesserung  nach  dem  lateinisclwn  original,  der  ist  einge- 
schoben weil  in  dem,  gedichte  die  Senkung  nur  innerhalb  eines  Wortes  oder  zwischen 
der  vorletzten  und  letzten  hebung  fehlt.  6.  die  sunne         der  7.  maide- 

licher  8.  mit  mcnnesklicher   nature:  es  loar  wohl  besser  ahte  (:brähte)    zu 

schreiben  wie  Maria  fdgr.  2,  204,  9  gotes  in  mennisken  ahte  (:  ma-hte  /.  mähte). 
9.  got  ce.  über  die  constriiction  hat  Hahn  zu  Tnugdali/s  45,  4  einiges  gesam- 

meU.  10.  aller  maget  wunne  wird  durch  reim  und  vers  gefordert  vgl. 

altd.  bll.  1,  375  Aller  magde  ejn  wunne.  im  leben  Jesu  fdgr.  1,  132,  20  wird  von 
Maria  gesagt  si  ist  aller  wibe  wunne  {vgl.  MF.  10,  9),  und  in  den  lateinischen 
hymnen  heifst  sie  fast  ebenso  häufig  decus  virginum  als  virgo  virginum.  vgl.  Mone 
nr.  3b0,  3.  511,  17.  512,  ].  524,  \2  usw.  14.  minent  15.  rehte 

16.  genaden  17.  aarones  gerte?  20.  warte   du:  vgl.  z.  38  und  XLII  31. 

22.  wunsten.  propheta;]  die  wissagen         23^.  die  hier  ausgesprochene 

anschanung  vergleicht  sich  am  nächsten  der  von  f^Grimm  {goldene  schmiede 
t.  xxx(v)  belegten  von  Maria  als  dem  feuer  des  lebens  in  dem  der  alte  phoenix  sich 
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verjüvgte.  in  den  lateinischen  gedickten,  wenigstens  in  Moncs  Marienliedern  {latei- 
nische hymnen  bd.  2)  findet  sie  sich  nicht,  so  häufig  darin  auch  ähnliche  hezeich- 
nvngenjur  Maria  sind:  hiinen  vitac  55S,  101.  (vitae  fluineii  in  z.  50  eines  acrostichi- 
schen  Maricngcdichis  bei  Fr.  Haase  miscellan.  philolog-.  l.  Fe.  4.  1863),  radix  vitae 
509,  2.  vitae  porta  529,  4.  vitae  via  353,  4.  366,  9.  370,  8.  379,  34  usw.  auch 
in  ThRaynauds  nomenclator  Marianus  (Marialia  7,  337—445)  kommt  der  ausdruck 
flamma  vitae  oder  ein  ähnlicher  nicht  vor.  ebensowenig  in  dem  gedickte  de  nomini- 
bus  beatae  Mariae  virginis  {XWjh.)  bei  Pitra  spicil  Solesm.  3,  451.  23.  eine: 

vgl.  XLII  33  allein.  24.  Eva]  ich  habe  E  unbezeichnet  gelassen  nach  str.  26,  5 

des  anhanges  zum  Heidelberger  Freidank  (Pfeiffer  zur  deutschen  litteraturgesckickte 
s.  84)  wo  das  metrum  tmbedingt  kürze  verlangt,  da  an  vorliegender  stelle  aus  der 
versetzten  betonung  umgekehrt  länge  folgen  würde,  so  kann  man  die  au.sspracke  wie 
got.  Aiwa  (grieck.  Eva)  annehmen.  25.  de  26.  du         29.  Wo         gnade 

30.  mennesliche  bröde  erchant  31.  Gabiel.  niwer:  vgl.  Mone  nr. 

347,  1/.  paranymphus  salutat  virginem,  n  o  v  i  partus  assignans  ordinem.  375,  1  Iff. 
cui —  Gabriel  —  mira  detulit  a  deo  famina,  mundo  nunquam  audita.  er 

fehlt.         ZV.         sant.  er  sprac  34.  Mait  36.  Be:  die  dreiteiligkeit  geht 

von  der  dritten  stropke  an  durck ,  und  zwar  so  dass  die  stallen  auck  in  den  auftacten 
völlig  übei'ehistimmen.  37.  himilissiv  38.  enpfinge  ,         39.  ce  wi:  schon 

von  Diemer  richtig  ergänzt,  damit  bricht  die  ks.  am  ende  der  seile  ab.  die  drei 
letzten  erhaltenen  Zeilen  sind  den  drei  ersten  metrisch  gleich,  nur  in  umgekehrter 
Ordnung,  trotzdem  ist  das  gedickt  kaum  vollständig,  es  fehlt  mindestens  die 
übliche  anrufung  d^er  Jungfrau  um^  ihre  fürhitte. 


Ben  vorliegenden  leich  wird  man  zwar  für  älter  als  den  von  Muri,  aber  mit 
bezug  auf  Lachmanns  bemerkung  {rhein.  mus.  1829  s.  426)  über  die  zunehmende 
genauigkeit  der  reimein  Wernhers  Maria  (1172)  U7id  Heinrichs  gedieht  von  des 
todes  gehilgede  {zwischen  1153  und  \\^^)  jedes  falls  für  jünger  als  llr>{)  kalten 
müssen;  denn  von  18  reimen  sind  kaum.  4  ungenau,  und  die  zu  z.  5  und  zu  z.  34.  36 
bemerkte  besckr anhing  im  f eklen  der  Senkung  und  im  auftacte,  sowie  der  ganze 
metrische  bau  welcher  der  sequenzenform  unmittelbarer  nachgebildet  ist,  als  die 
älteren  von  der  grundform  der  deutschen  strophemekr  abhängigen  ungleickstropkigen 
gedickte  (s.  excurs  XXXIV)  deutet  eher  auf  die  zeit  nach  als  voi'  1170.  die  drei 
ersten  atrophen  sind,  wie  schon  Mone  bemerkte,  Übersetzung  der  ersten  Strophen  der 
Sequenz  Ave  praeclara  {Mone  2,  355 — 357  nr.  555.  Daniel  thesaur.  kymnol.  2,  32),  393 
die  also  auch  darum  nicht  von  Jlbertus  Magnus  sein  kann,  wie  sich  PklFackernagel 
(das  deutsche  kirckenlied  1862  s.  146/.)  van  einem  collatienbuck  des  XV, /A.  einreden 
lässt:  nach  Schubiger  s,  88  gehört  sie  vielmehr  in, die  erste  kälfte  des  Wjh.jene 
Strophen  aber  lauten 

Ave  praeclara  niaris  Stella, 

in  lucem  gentium,  Maria, 

divinitos  orta. 

Eug€L  dei  porta,  -^ 

quae  non  aperta 
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veritatis  lumcn, 
ipsujn  solern  iustitiac, 
indutum  carne  ducis  in  orbem. 
Virgo,  decus  niundi, 
regina  caeli, 
praeelecta  ut  sol, 
pulchra  lunaris  ut  fulgor, 
agnosce  omnes  te  diligentes. 
dabei  imrde  von  der  ersten  .strophe,  welcher  die  deutsche  metrisch  gleich  ist,  wahr- 
scheinlich auch  die  melodie  {s.  darüber  den  excurs  zu  XLII)  beibehalten,    in  der  vier- 
ten Strophe 

Te  pleiiam  fide 
virgam  almae  stirpis  lesse 
nasciluram  priores  dcsideraverunt 
patres  et  prophetae 
ist  an  die  stelle  der  radix  lesse  die  virga  Aaron  {vgl.  zu  XXXIX,  1,  2.  6,  1)  gesetzt. 
alles  folgende  aber  weicht  gänzlich  ab,  und  es  ist  nicht  wahrscheinlich  dass  ein  an- 
derer lateinischer  te.xt  zu,  gründe  liege:  vgl.  zu.  23  ff. 

S. 


XLII. 

A  'Ein  pei'ganwntcode.v  vom  kleinsten  formal,  schön  und  reinlich  gesclirieben 
von  einer  hand  des  Wljlis.,  einst  der  iiberliej'erung  nach  das  etgentum  der  künigin 
Jgnes,  dann  des  klo-üers  Muri  bis  zu  dessen  Störung  und  plünderung  im  J.  1S41, 
seitdem  verschwunden'.  tVfFachernagcl  altdeutsche  predigten  s.  285,  der  imj.  1833 
seine  atiszüge  aus  der  hs.  machte,  bl.  32'' — 33''  lateinische  gebete;  bl.  33''— 36» 
Sequentia  de  s.  Maria;  bl.  36" — 41''  {schluss  der  lis.)  das  gebet  Ewigu  magit.  frovwa 
sancta  Maria,  das  Wackernagel  altdeutsche  predigten  s.  214^ — 216  nr.  74  aiis  einer 
Engclberger  hs.  bekannt  machen  un'rd;  vgl.  Diutiska  2,  2*Jfi/.  auch  die  sequenz 
befand  sich  J'riilier  handsclirij'tlicli  in  Engelberg,  wo  aber  nur  eine  abschrift  im 
katidog  des  klo.sters  eriialten  ist,  welche  mit  z.  38  schliefst;  das  folgende  habe  der 
Verfasser  des  katalogs  nicht  lesen  können.       EGGraff  Diutiska  2  (1827),  294 — 296. 

Lachmann  im  rheinischen  museum  für  philologie  3,  3  (1829),  425 — 429. 
f f  IV ackernagel  altdeutsches  lesebuch  (1859)  259 — 262,  nach  Mnor  neuen  vergleichung 
der  hs.  von  Muri,  aber  ohne  vollständige  angäbe  ihrer  leiarten;  so  konnte  hier  nur 
^''i  der  titel  daraus  entnommen  werden  der  durch  litteraturgcsehichle  227  nr.  13  und 
altd.  pred.  s.  287  ausdrücklich  bestätigt  wird.  Lachmann  dess/m  text  wir  fast  un- 
verändert geben  hat  nach  Graffs  auszügen  auch  die  Engelberger  abschrift  benutzt 
und  darauf  sind  bei  ihm  z.  b — 38  alle  mehr  als  die  .whreibung  berührenden  ab- 
iveichungen  von  der  hs.  von  Muri  zurückzuführen,  die  lesarten  der  letzteren  tragen 
wir  aus  Graff  ein,  lassen  aber  unangezeigt  wenn  in  der  hs.  ifür  unbetontes  e,  -afür 
-in,  <■>./»>  uo,  eil  f.  k,  c  /.  k  (41.  deine  66.  cum),  c  /.  ch  (29,  i)rac)  steht,  den  um- 
laul  bezeichnet  sie  nur  dreimal  bei  ä  (5.  gibere  21.  uirnemc  33.  selde).  B  cod. 
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lat.  935  der  k.  bibliothek  zu  München,  das  sogen,  gebetbuch  Her  heiligen  Hildegard, 
enthält  das  gedieht  von  z.  40  an  in  mitteldeutscher  miindart  (druge  dot  hantgedat 
drösde,  güdes  scnfde;  i  /.  ie;  56  wez,  65  scede;  65  du/,  diu;  58  he,  59.  60  her  /. 
er;  43  di/.  der;  se/.  sehe;  52  verlochenen  usw.)  mit  vielen  vollen  endungen  (cunen- 
ginna  frowa  wäron  selbo).  hier  wurde  nur  eingetragen  was  von  der  lautgestalt  un- 
abhängig ist.  der  text  erscheint  uns  interessant  für  die  Verbreitung  des  gedicktes, 
fast  wertlos  Jür  die  krilik.  der  anfang  der  Strophen  mehrj'ach  unbezcichnet,  i  häufig 
accentuiert.  Fffeinz  in  den  sitztingsberichten  der  Münchener  akademie  1870  bd.  2, 
J 13.  114.  1.  Liehtu  maris  Stella  ^.  2.  alri  ^/.  ein  fehlt,  scheint  aber  in  En- 
gelb.  zu  stehen,  vielleicht  ist  jedoch  in  genauerer  Übereinstimmung  mit  dem  rhythmus 
des  lateinischen  (divinitus  orta)  aller  magde  lucerne  zu  schreiben  und  als  besondere 
zeile  abzutrennen.  3.  Frowe  j4.  cella  yi.         4.  capelle]  porta  ^.       'es  ist 

leicht  zu  bemerken  dass  die  vier  ersten  reime  auf  lateinisches  ä  [die  also  wohl  beide 
h.9s.  haben]  für  dieses  gedieht  zu  roh  sind,  und  die  vierte  zeile  ist  für  ein  .singbares 
Uedzuunregelmäfsig.  wiemanzu  lesen  habe,  ist  so  ojf'enbar,  dassman  eskaum  sagen 
darf,  man  muss  das  latein  übersetzen:  vil  lichter  meres  sterne:  ein  lucerne.  gotes 
zeile :  beslozzeniu  capelle.  der  letzte  ausdruck  stimmt  mit  der  stelle  ivoraus  er  ent- 
lehnt ist,  Ezech.  ii,  17  porta  sanctuarii.'  Lachmann.  6.  miA.  immer  aufsei'  38 
un,  37.  50.  59.  62  unde;  B  46  unt,  68  unde.  7.  vas  J.  12.'  gelouben]  lobin  J: 
gilobin  Wackernagel  im  widei\spruche  mit  dem  inhalte  des  gedichtes  das  dadurch 
als  ein  lob  der  trinität  angekündigt  würde.         15.  eua  y/.  17.  heru  ^.  18. 

Aur  fehlt  A.  20.   'brähte  haben  beide  handschriften:  ich  denke  mhte\    Lach- 

mann, vgl.  jedoch  Maria  fdgr.  2,  147,  34.  nu  bedenche,  frowe,  groze,  waz  dir  der 
engel  brähte,  dö  got  an  dir  bedähte  ff.  22.  ers  A.  23.  Din  J.  24.  diseni] 
deme  A.  35.  36.  JVGrimm  g.  4m..  xxxii.  Erlös.  2676  die  here  gluckes  schibe 

Marien  durch  ir  ören  scheip.  Mone  ht.  hymnen  nr.  370,  27/.  aaris  et  mens  per- 
via  deo  sunt  ingressus.  *419,  9^'.  mirantur  ergo  saecula  quod  aure  virgo  concipit. 
454,  1 — 3  (=455,  1 — 3)  gaude  virgo,  mater  Christi,  qiiae  per  aurem  concepisti 
Gabriele  nuntio.  37.  ivdin  cristin  A.         38.  endlos  Engelb.         40.  zu  B. 

irchos  A.  41.  du  nis  sie  (?)  B.  42,  ia  A,  iovh  B.  vil  fehlt  A.  43. 

lobendige  B.  44.  45.  got  selbe,    der  sinin  AB:  'die  Verbesserung  ist  nicht  ganz 

sicher^  Lachmann.  Wackernagel  behält  die  Überlieferung  bei  und  schreibt  z.  36,  frowe. 
aber  auf  die  verkürzte  form,  die  er  freilich  auch  zeile  b'ct  tind  zwar  ganz  ohne  griind 
setzt,  führt  in  diesem  gedichte  nichts,  und  Lachmanns  mcinung  wird  durch  das  latein 
'bestätigt,  wo  den  z.  35.  36  (==43.  44)  nur  mit  anderer  versabtcilung  mirüm  in  mödüin  [ 
quem  es  enixa  entspricht.  46.  durch  Unterlassung  der  clision  brüst'  in  tind  indem 
er  hier  und  38  unde  schreibt,  bringt  Wackernagel  eine  zeile  heraus  die  den  drei  ersten 
der  Nibehmgenstrophe gleicht,  die  enisprecliendcn  lateinischen  Zeilen  regnantem  caelo 
aetcrnaliter  und  abducto  velo  datur  prospici  zeigen  jedoch  dass  Lachviann  mit  recht 
die  Überlieferung  beibehielt.       wie  A,  phing  B.       47.  ö  woch  B.       49.  suanne  B. 

nemme  A.  50.  hi&r  und  54  iirird  wieder  Wackernagels  annähme  einer  caesiir 
w«cÄ  frouwe  duz  und  nach  dime  sune  durch  das  lateirt  widerlegt,  eher  scheint  die 
melodie  mü  frouwe  und  mit  dime  abzusetzen.  des  gelobe  des  an  dirre  chcnne  B, 
gUobe  auch  A.  51.  gudes  5.  52.  uirlogin  y/,  verlochenen  i?.  der  irbarmide 
A,  dirbarmunge  B.         53.  Au  fehlt  B.       ie  A,  hi.B.         54.  weite  Aj  wcrlende  B. 

so  du  in  A,  du  du  en  B.  phinge  B.  55.  dich  A,  du  B.  56.  nmb  in  A,  hin 
zu  imo  B.         du  in  AB.         senfde  B.  57.  dich  A,  dir  B.  sun  A,  frowa  B. 
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niemir  uirziehen  A,  niiner  verscien  B.  58.  Nu  bit  in  B.       waron  B. 

rowe  /1 ,  ruen  B.  uirliehin  A ,  virlien  B.  59  und  62.  Und  fehlt  B]  Cnde 
IVackernagcl:  das  latein  hat  aber  da  fonfem  boni  visere  und  quo  hausto  sapientiae. 
in  B  geht  62  —  64  voraus  und  59—61  folgt  nach,  offenbar  nur  durch  irrtum  des 
schreibei's  der  zuerst  aus  59  in  62  hineingeriet,  verfährt  durch  den  gleichen  anfang; 
und  dann  das  verseumte  nachholte.  60.  menischeit  A,  cristeuheit  B.  61. 

mcniscliche  A,  mensliche  B.  62.  drie  A.  63.  cristenlicbir  A,  menslichen 

B:  Wackernagel  behält  A  bei  und  bezeichnet  z.  60  vor  die  eine  lücke.     auch  hier 
gibt  tat.  ea  puros  mentis  oculos  und  saporem  vitae  valeat  Lachmann  recht.  65. 

hilf  ^5.        so  A,  dm  B.         66.  da  cü  mir  5.  67.  wan  ^,  uon  5.  gelobe 

A,  geloven  B.        68.  beidiv  A. 


I 


395  Lachmann  suchte  aao.  die  zeit  der  abfassung  des  vorliegenden  leiches  näher  zu 

bestimmen  und  schloss  aus  dem  mungel  überschlagender  reime,  er  sei  trotz  seinen  ge- 
nau gebundenen  Zeilen  vor  der  durchgesetzten  regebnäfsigkeit  des  reimes,  also  vor  den 
neunziger  Jahren  des  XU  Jh.  gedichtet,  zur  bestätigung  dieser  ansieht  könnte  es  dienen, 
wenn  wirklich,  wie  es  den  anschein  hat,  im  dritten  stollenpaare  (s.  23. 25  scam:  man,  29. 
31  brach:  iedoch),  wie  nach  IV Grimm smeimmg  (zur  geschickte  des  remis  s.  50/.)  in 
einigen  strophen  der  Nibelunge,  ungenau  gereimte  cäsuren  zu  erkennen  sind.  Lach- 
mann sagt  ferner  s.  425, der  dichter  habe  wohl  den  hymnus  Ave  maris  Stella  vor  äugen 
gehabt,  er  J'olge  aber  mehr  seiner  Ordnung  als  seinem  zusammenhange,  es  war  ihm 
also  die  viel  nähere  verwantschaj't  des  leiches  mit  der  berühmten  sequenz  Ave  j>raec}arsi 
entgangen,  dass  er  eine  nachbildung  derselben  m  (Schubiger  s.  88)  ist  freilich  zu  viel 
gesagt;  aber  er  ist  auf  ihre  melodie  gedichtet,  die  1858  /».  A Schubiger  (die  sänger- 
.schule  SGallens,  exempla  nr.  56)  aas  einer  Einsiedler  hs.  neu  herausgab,  nur  muss 
man  dabei  nicht  an  eine  Übereinstimmung  von  ?tote  zu  note  denken ;  denn  an  kleinen 
modificationen  der  melodie  die  sich  als  notwendig  erweLsen  fehlt  es  nicht,  aber  solche 
ßnden  sich  auch  in  der  überlieferten  melodie  selbst  und  sonst  in  fällen  wo  nachvmslick 
und  unzweij'elhaft  zwei  texte  nach  derselben  melodie  gehen,  zb.  die  von  Lachmann  s. 
434  mitgeteilte  sequenz  in  natale  s.  Stephani  protomartyris  (Pez  thesaur.  1,  1,  20  c. 
4,  Mone  nr.  1159,  Daniel  2,  i^)  geht  nach  der  melodie  Concordia  {Schubiger  s.  45), 
aber  läs.<it  sich  derselben  nicht  ohne  änderung  unterlegen,  wie  sie  zu  einer  sequenz  de 
s.  Petro  et  Paulo  {Pez  thesaur.  1,  1,  28  c.  16,  Daniel  2,  19)  von  Schubigei'  e.rempla 
nr.  2(]  herausgegeben  ist :  dactylus  tritt  für  trochaeus  ein  und  umgekehrt,  zweimal 
differiert  die  länge  der  zeilen  um  2  silben,  eitimal  sind  son.st  gleiche  Zeilen  rhythmisch 
verschieden,  ähnlieh  verhalten  sich  die  sequenz  Ave  praeclara  und  unser  leich  zu 
einander,  einige  male  ei'klärt  sich  die  abiveichung  ihres  textes  sogleich  aus  der 
ülferlieferten  gestalt  der  melodie.  so  entspricht  zwar  den  silben  (beslozze)niu  cappel- 
(le)  im  lateinischen  nur  (a)per(ta),  aber  die  melodie  verweilt  mit  viel'  noten  auf  -per-. 
nicht  anders  ist  z.  7  reine  ein  vaz  lat.  carne,  9.  küniginne  lat.  caeli,  11.  heren  geist 
Uit.  omncs,  13.  an  ende  lat.  fide,  17.  (frou)we  here  lat.  vitac.  andere  male  ist  eine 
Veränderung  der  melodie  nötig  um  ihr  die  deutschen  warte  anzupassen,  und  zwar 
eine  kürzung  nur  an  einer  stelle  z.  52  (=56)  wenigstens  wahrscheinlich,  wo  das  lat. 
zwei  silben  7/iehr  hat,  die  gieichheit  aber  hergestellt  wird ,  wenn  man  einen  dreimal 
wiederholten  ton  nur  einmal  nimmt,    die  erweiterungen  beschränken  sich  stets  aufi 
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hinzufiigung  eines  tones,  meist  auf  hirizufüg-ung  oder  Verdoppelung-  eines  aujtactes. 
trotz  de)' gleichheit  der  melodie  ist  der  Marienieich  von  Muri,  wie  schon  erwähnt, 
durchaus  keine  nachbildung-  oder  Übersetzung-  der  sequenz  Ave  praeclara,  tvie  man 
nach  der  ersten  zeile  allerdings  vermuten  könnte,  gleich  die  folgende  iu  lucein  gentium 
Maria  divinitus  orta  wird  ganz  anders  gewendet,  nur  der  ausdruck  ein  lieht  der 
cristenheit  nach  dem  lat.  lux  gentium  gebildet,  ebenso  weicht  die  ziveite  strophe  des 
leichsvon  z.  2  an  ab,  und  im  folgenden  er  innemiiur  einzelne  Wendungen  und  ausdrucke, 
die  an  derselben  stelle  aber  in  anderem  zusammenhange  vorkommen,  daran  dass  äer 
lateinische  text  dem  dichter  voi'lag.  so  z.  9  des  himels  küniginne  =  regina  caeli, 
z.  20  die  erwähnung  der  botschaft  Gabriels,  z.  29  der  die  helle  brach  vgl.  tuque 
furentem  Leviathan  serpentem  tortuosuuique  et  vectem  collidens,  s.  35.  36.  vgl. 
mirum  in  modum  quem  es  enixa,  z.  43  daz  lebende  bröt  vgl.  manna  verum ,  panis 
caeli:  das  genau  entsprechende  panis  vivus  ist,  aus  lohann.  6,  41.  51,  in  den  hymnen 
sehr  häufig,  vollkommene  Übereinstimmung  herscht  wieder  zwischen  z.  57  und  Audi  396 
DOS,  nam  te  filius  nihil  negans  houorat,  entfeiiaere  zwischen  den  schlussstrophen. 
aufserdem.  hat  dem  dichter  vielleicht  der  hymnus  Ave  maris  vorgeschwebt :  man  vgl. 
z.  13 — 15.  33  7nit  den  beiden  ersten  Strophen: 

Ave  maris  Stella,  dei  mater  alma 

atque  semper  virgo,  felix  caeli  porta. 

Sumens  illud  ave  Gabrielis  ore,  * 

funda  uos  in  pace  mutans  Evae  nomen  — 

und  einzelnes  andere  von  geringerer  Sicherheit,  was  übrig  bleibt  sind  so  wenige  und 
einfache  gedanken  dass  sie  von  unseres  dichters  eigener  erfindung  sein  könnten ,  wäre 
nicht  auf  diesem  gebiete  Jahrhunderte  hindurch  so  viel  vorgearbeitet  ufarden ,  dass 
auch  einem  fruchtbaren  köpfe  kaumßtwas  zu  erfinden  blieb. 

S. 


xLni. 

A  pergamenths.  nr.  652  der  Universitätsbibliothek  zh,  Innsbruck,  besteht  ausfrag- 
menten  verschiedenen  inhalts.  das  vorliegende  gedieht  steht  mit  XLI V  und  den  vonZin-  , 
gerle  Germ.  1 2,  463 — 469  veröffentlichten  recepten  auf  einer  besonderen  einst,  wie  die 
abgeiHebene  vorder-  und  rückseite  beweisen,  selbständigen  läge;  es  ist  die  zehnte  von 
acht  blättern,  die  seite  zu  23  zeilen:  sie  ist  von  einer  handdes  XUJh.gleichmäfsig  und 
sorgfältig  geschrieben,  die  gedichteinfortlaufenden  Zeilen, die  strophenabgesetzt, deren 
anfangsbuchstaben  fehlend,  die  schrift  hat  an  manchen  stellen  durch  feuchtigkeit 
gelitten,  die  überlieferte  Orthographie  habe  ich  im  wesentlichen  beibehalten,  nurif  ie, 
u/.  uo,  u/.  iu,  ei/,  ai,  th/.  ht  und  die  öfters  begegnenden  längezeichen  auf  kurzen 
Silben  stillschweigend  geändert,  i  wo  es  verschleift  werden  muss  durch  e  ersetzt. 
FJMone  anzeigerfür  künde  der  deutschen  Vorzeit  8  (1 S39),  39—44.  hier  nach  einer 
für  Pfeiffer  gefertigten  abschrift  Zingcrles,  der  so  freundlich  war  noch  eine  anzahl 
fraglicher  stellen  für  mich  nachzusehen.  B  hs.  der  bibliothek  des  Vereines  für  die 
geschichte  und  landeskunde  Kärntens  zu  Klagenfurt,  stammt  aus  dem  kloster  Milstat, 
1  <17  Ml.  8"  XII ,/A.  unser  gedieht  steht  aufbl.  1 64''— 167"  nach  einer  poetischen  beic/äe 
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odei'  sündenklagc  und  vor'  dem.  anfange  des  in  der  Forauer  hs.  vollständig'  erhaltenen 
gediehtcs  vom  himmlischen  Jerusaleju.  die  hs.  ist  hier  durch  nässe  stark  bescliädigt, 
so  dass  ein  vollständiges  bild  ihrer  übei'liejeru?ig-  zu  geben  unmöglich  war.  dagegen 
ist,  wo  sie  irgend  zur  Verbesserung  des  textes  beitrug,  dies  stets  ausdrucklich  ange- 
merkt, also  wo  eine  lesart  von  A  allein  angegeben  wird  stets  zu  ergänzen  Hn  B  nicht 
erliulten.''  ThGvKarajan  deutsche  Sprachdenkmale  des  XII /A.  (18-16)  s.  67 — 70. 

ich  konnte  durch  die  rühmenswerte  gefälligkeit  der  vorstände  des  kärntnischen  ge- 
schichtsvereins  die  hs.  selbst  bequem  in  Wien  benutzen.  1,  1.  nach  Mone  soll 

der  eingang  des  gedichtes  fehlen,  aber  auch  B  scheint  nicht  mehr  gehabt  zu  haben 
und  man  vernnsst  nichts.  diu  gotes  wishait:  1  Cor.  1,  24  Christum  dei  virtutem 
et  dei  sapientiam.  Isid.  de  dijfer.  rei-um  7  §  19  {opp.  ed.  Arevulo  5,  81)  und  Notker 
sequ.  c.  37  (Pez  thes.  1,  1,  41)  zählen  Sapieutia  unter  den  namen  des  sohnes  gottes 
auf,  und  lateinische  hym:nen  an  ihn  {Mone  ?ir.  82.  342.  vgl.  3,  4.  113,  19)  beginnen 
Patris  sapientia  oder  0  dei  sapientia.  vgl.  Notker  ps.  103,  24  Hattemer  2,  373^'. 
Hartmanns  Credo  276/.  Leyser  pred.  46,  19.  pred.  Mone  anz.  8,  426.  Erlösung 
hrsg.  von  Bartsch  377.  699.  5582.  Mone  schausp.  des  MA.  nr.  8,  122.  130  ustv.  da- 
mit ist  niclit  zusammenzuwerfen,  wenn  die  trinität  in  die  formet  'macht  Weisheit 
gute''  gefasst  wird  {vgl.  Diemer  zu  Genes,  und  Exod.  5,  3 — 7;  die  Hohenburger  wahr- 
scheinlich in  die  zeit  der  äbtissin  Richlint  fallende  erklärung  des  ho/ienliedes  2,  19 — 
21  vgl.  s.  165;  Türlin  Krone  2391  .j9^.  Koneman  kaland  688;  Langenstein  Mart. 
309,  34—40;  buch  der  väter  prolog  Wiener  Sitzungsberichte  69,  74  *;  Jerosc/iin  pro- 
log  usw.)  was  auf  Jbaelards  lehre  beruht  und  wovon  die  Vorauer  Genesis,  deren  ab- 
Vi' fassungszeit  sich  hiediirch  näher  bestimmt,  das  erste  deutsche  beispiel  gibt.  2. 
lueneschait  A.  3.  miane  unt  vorhten:  vgl.  damit  wie  mit  dem  inhalte  der  strophe 
überhaupt  summa  theol.  str.  3.  7.  die  A.  9.  10.  es  reimen  mit  klingendem 

ausgange  drei  hebungen  auf  vier,  wie  2,  7/.  1  ]/.  3,  4/.,  also  nur  in  den  drei  ersten 
.xtrop/ien.  so  ist  in  den  str.  4—6  {und  16.  17)  die  letzte,  in  13 — 15  die  letzte  und  vor- 
letzte Zeile  um  eine  hebung  verlängert,    mithin  wechselte  wahrscheinlich  die  melodie 


•  Die  von  JHaupt  ebenda  s.  144—146  herausgegebenen  Bruchstücke  eines  gedichts  des 
Xl\  jh.  enthalten  die  Variation  'c^ewalt  Weisheit  treue'.  Anseimus  und  nach  ihm  üonorius  sagte» 
'gewalt  Weisheit  liebe'  (vgl.  schon  Älfric  hei  Grein  prosabibl.  s.  3,  8— 12j.  die  abaelardische 
formet  ist  der  ganzen  mittelalterlichen  theologle  vom  Xlljh.  an  sehr  geläufig,  des  halb  ketzerischen 
ansehens  das  ihr  Abaelard  und  seine  anhänger  gegeben  hatten,  qui  so  iactabant  profuuduiu  sci- 
tiiüiie  triiiitatis  mystorium  ad  plouum  cogiiosccro,  war  sie  bald  entkleidet,  meister  Eckhart 
2s  15,  399,  46  sclireibt  sie  fälschlich  dem  Augustinus  zu.  dass  sie  aber  wirklich  von  Abaelard 
zuerst  aufgestellt  worden,  wogegen  Remusat  Abilard  2,  306.  307  völlig  grundlose  einwen- 
dungen  t-rhob,  geht  hinlänglich  aus  den  zahlreichen  gegenschriften  bei  ihrem  bekanntvjerden 
zb.  aus  dem  bei  Pez  thes.  anecd,  2,  2,  53—72  gedruckten  tractatus  magistri  Galtlicri  (d.  l 
ohne  zweifei  Gautier  de  Mortagne:  man  vgl.  seinen  bricf  an  Abaelard  bei  Dachery  spicil.  3, 
524—526,  Duhoulai  hist.  unin.  Par.  2,, 69— 72)  de  tiinitate  c.  13  hervor,  zunächst  findet  sie 
sich  dann  bei  Abaelards  Zeitgenossen  Wilhelm  von  Conches  philosophi  mundi  1,  11  {Honorius 
ed.  Migne  p.  45).  —  Bezüglich  der  Vorauer  Getiesis  will  ich  hier  noch  bemerken,  dass  ihr 
Verfasser,  wie  es  scheint,  durch  Anseimus  p.  lOObjß  Gerber,  veranlasst  worden  ist,  die  schö' 
pfung  Adams  nicht  einfach  nach  genes,  c.  2  zu  erzählen,  sondern  aus  genes,  c.  5,  2  die 
äufscrung  er  hiez  siu  heidiu  Addni  aufzunehmen,  wofiir  er  im  Anegenge  15,  63  getadelt  wird., 
dieses  seinerseits  ist  jünger  als  die  predigt  Bernhards\  von  Clairvaux,  worin  zuerst  der 
enlsclduss  der  erlösung  auf  einen  processartigen  Vorgang  im  himmel  zurückgeführt  wurde, 
s.  Weinhold  weilmachlspidc  s. '296;  Palm  Rebhun  s.  100. 
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von  drei  zu  drei  Strophen,  doch  muss,  da  die  gcsamtzahl  der  Strophen  20  bcträo-t 
Sine  ?nelodie,  loohl  die  von  str.  16.  17,  nur  zweimal  gebraucht  sein :  blofs  in  der  grtippe 
dieser  beiden  strophen  ist  auch,  zwei  Zeilen  von  vier  hebungen  mit  /dingendem  aus- 
gange  zu  binden,  unerlaubt,  der  feste  punkt  von  dem  die  Untersuchung  ausgeht  sind 
natürlich  die  str.  13 — 15.  dem  stojf'e  nach  würde  man,  da  von  str.  6  an  je  zwei  str  o- 
phen  auf  eine  bitte  kommen,  abgesehen  von  der  eingangs-  und  sehlussstrophe,  eher 
paanoeise  Zusammengehörigkeit  annehmen,  es  stimmt  also  hier  auffallender  weise 
die  sachliche  gUederung  mit  der  jnusikalischen  durclums  nicht  überein.  9.  färbten 
B,  in  A  scheint  uamen  zu  stehen.  10.  mit  sunilichen  diugeu]  Eccodus  159,  G  Diein. 
daz  wären    sunelichiu  dinch,  vgl.  Haupt  zu  Engelhard  35.  2,  1.  Ein]  Mone 

Sin         gebeth  A.         6.  mennisch  B,  ui^uske  A.         7.  8.  vgl.  str.  20  8.  ioch 

A,  unde  B.  ze  der  B.  9.  gebet  A,  bete  B .-  gebete  wird  durch  die  unten  im  ex- 
curs  anzuführende  stelle  aus  Keiles  spec.  eccl.  geschützt.  10.  sibenae  A.  ocuch 
A.  die  Zeile  fehlte  in  B.  12.  ewartes  5,  wartes  v^/.  3,  1—8.  vgl.  zu  Ma- 
rienlob  3,  11.  des  obristen  gotes:  vgl.  Jüdel  133,  4(5  muoter  des  obristeu  gotes. 

2.  daz  ist  B.  gebe  A.  zaller  A.  ...  dirost  {ein  Stückchen  r  vor  d  noch 
sichtbar ;  zweifelhaft  ob  der  drittletzte  buc/istab  o  oder  e)  B,  uorderest  A.  3.  ver 
wizzenbait  A.  die  Überladung  der  ersten  hebung  begegnet  in  diesem  gedichte  sehr 
oft.  5.  sterche  B,  sterch  A.  6.  ür  vorist  A:  die  verbesseruiig  ist  nicht  sicher. 
8.  dei  5.  9.  10.  prov.  9,  1  sapientia  aedificavit  sibi  domuni,  excidit  colum- 
nas  Septem,  9.  diseuea  sibeueu  A,  .  .  .  sibeu  B.  10.  suolia  A.  11.  dei 

siben  cherzestal  müsten  dem  Wortlaute  nach  auf  die  septem  candelabra  der  apocal. 

1,  12.  20  bezogen  werden,  meinen  aber  wohl  die  septeui  lucernae  Zach.  4,  2;  vgl.  Ley- 
ser  pred.  90,  42  die  siben  gäben  des  heiligen  geistes,  die  sint  bezeicbeut  mit  den  si- 
ben lucbteren  oder  lüchtvazzen  von  den  her  Zacharjan  der  propheta  gescriben  hat 
in  sinem  buche,  wane  der  h.  geist  müz  allez  daz  erlüchten  mit  sinen  genäden  daz 
immer  cumeu  sol  vor  gotis  engen  12.  die  uns  luthen  A,  .  .  .  crlöhtent  uns  B. 

gotes  sal]  s.  zu  siebenzahl  2,  10.  4.  vgl.  Rom.  8,  15  non  enim  accepistis 

spiritum  servitutis  iterum  in  timore,  sed  accepistis  spiritum  adoptionis  filiorum  in 
quo  clamamus:  Abba  (Pater).  3.  duuanch  A.  5.  Q.vgl.  Gal.  3,  24.itaque  lex 
paedagogus  npster  fuit  in  Christo.  die  beiden  zeilen  sind  die  entbehrlichsten  der 

Strophe,  welche  nicht  allein  vor  allen  andern  14  zeilen  gehabt  haben  kann,  gemein- 
schaftliche fehlei-  haben  A  und  B  auch  sonst,  zb.  4,  14  und  12,  2.  3.  übrigens  wäre 
es  nicht  unmöglich  dass  der  Verfasser  selbst  die  beiden  zeilen  zu  beliebigem  Wechsel 
mit  5.  6  beigeschrieben  hätte.  5.  also  B.  6.  .  .  teloses  B,  getel  {das  folgende 
unleserlich)  A.  1.  swTi  si  ^,  so  .  .  .  .  sie  A.  8.  phiengen  A,  enphieng  .  .  B. 

9.  .  .  .  teiich  B.         10.  uorht  B.         was  do  s lieh  A.         II.  gnada  A,  398 

.  de  B:  letztere  hs.  scheint  keines  der  a  in  den  flexionen  mit  A  geteilt  zu  haben. 
temperet  B,  tempret  Ä.  Otloh  dialogus  Pez  3,  2,  159  testamentum  vetus  con- 
fer  ad  novum:  in  veteri  quidem  iudicium,  in  novo  autem  gratiam  iutelligens. 
12.  d »-t  A,  daz  reht  B:  von  dem  Schlüsse  der  z.  \\  ist  in  B  nur  nu  da  er- 
halten, vgl.  Aneg.  29,  82.  14.  begegenet  5.  im  miser  ...  Ä,  in  miscda  et 
Caritas  A.  dass  die  iib erlief  ei'ung  unsinn  ist,  weil  die  men^cheji  nicht  bar7nherzig- 
keit  gegen  gott  üben  können,,  würde  auch  hr.  Bartsch  Germ.  9,  65  bemerkt  h^en, 
wenn  er  nicht  so  unglaublich  flüchtig  wäre.        vgl.  zb.  Ambros.  epist.  2,  77,  7  {opp. 

2,  1091  Maur.)  timor  legis  est,  Caritas  evangelii.  5,  1.  einen  B,  ein  A. 

2.  nam  B.  5.  sunelichen  B,  sunelich  A.        dingen  B.  7.8.  Notkers  ausle- 
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gung  des  p.  n.  Habe  fraternam  caritatem.    diu  tuot  dich  wesea  sinea  suu.  7, 

unsern  B,  unseren  J.         8.  tet  B.  12.  den  pater  B,  pat.  n.  J.         gesingen  B 

6,  1.  allerist  B,  alle  erist  ^.  Karaj.  43,  25.  2.  in  den  A.  3.  4.  dispu-  \ 
tatio  puerorum  de  varäs  materäs  c.  12  [Alcuini  opp.  ed.  Frohen  2,  2,  440)  a  Christo  ; 
eniui  christiauus  derivatur  et  ideo  dum  christiaui  vocamur,  Christi  nomen  tenemus  ', 
et  supplicamus  ut  opera  Christi  facere  valeamus  cet.  Honor.  spee.  eccl.  ed.  pr.  hl.  15'^  } 
(Migne  p.  821)  a  Christo  enirn  christiaui  dicti  estis,  et  ut  in  Christo  uuum  corpus  ef-  > 
ficiamini  supplicatis,  ut  sanctificationem  cum  eo  in  regne  patris  percipiatis.  3. 

.  am  B.         5.  Christiani  A,  .  .  .  e  B.         6.  same  A.         9.  gnade  A,  genade  B. 
10.  des]  ^dass  wir  in  deinem  namen  geheiliget  werden.'     vgl.  20,  5.        uns  B,  fehlt 

A.  dan  A,  danne  B.'         12.  andirstunt  ...  5,  an  der  stunt  widerborn  A. 
werien  fehlt  A,  ist  ergätizt  von  Mone.        7,  1—3.  Matth.  5,  9  beati  pacifici,  quo- 
niam  filii  dei  vocabuntur.         5.  suon  dage  y/.  6.  uuze  A:  in  z.  8  ist  unz  über- 
lief eii,  vgl.  zu  XXXIV,  26,  1.         .  ugen  B.         7.  8.  Matth.  5,  23/.   Si  ergo  offers  ^ 
muuus  tuum  ad  altare  et  ibi  recordatus  fueris,  quia  fraler  tuus  habet  aliquid  adver-  ^ 
sura  te,  relinque  ibi  munus  tuum  ante  altare  et  vade  prius  reconciliari  fratri  tue,  et  '<f 
tunc  veniens  offeres  munus  tuum.      9.  10.  1  Reg.  c.  24.  26.      10.  sinen  B,  sine  A.        | 
so  AB  nach  uisLüt.       11.  V2.  2  Reg.  1,  U.  11.      12.  der  in  Ä,  der -^.     noth  .^.      8,  | 
1.  pitte  A,  bitten  B.      tagilich  A,  taegeli  .  .  .  B.       3/.  sermo  de  oratio?ie  dominica  ■■^ 
in  cod.  Guelferb.  Weifsenh.  91  hl.  122'^  de  illo  regno  dicitur  quod  erit  post  finem  f 
saeculi.         4.  erde  erstan  5,   erde  noch  ersten  A :  stän,  gän  hat  B  immer,  für  % 
A  spricht  aber  20,  7,  8.          .5.  sin  A.         vgl.  Notk.  eant.  Moys.  {Hattemer  2,  ;" 
509b)  diabolus  unde  sine  lide;  ps.  34,  1  er  fiht  die  mih  äna  fehtent,  den  tiefal 
unde  sine  lide ;  Ko?irads  von    Heimsfurt    himmelfahrt  Mariae  v.  246   er   kündet 
den  wären  vride  wider  alle  des  tievels  lide.    hier  scheint  eine  umdeutung  von 
lide  in  lit  vorzuliegen.             6.  so  gare  B.           vernicht  A.  7.  8.  von  dem  y. 
conflictus  virtutum  et  vitiorum   handelt   u.   a.  Isid.  sent.  2,  37   und  ein  pseudo-   . 
aiigustinisclier  tractat  {Aug.  opp.  t.  vi).         8.  tuogende  A.  tugend  ]  B.         9.  so 
werden  wir  B,  wir  werden  A.        rain  A.          11.  12.  ps.  109,  1  donec  ponam 
inimicos  tuos  scabellum  pedum  tuorum.         11.  wirt  B,  wir  A.       12.  gezalt  B,    '■; 
gezat  A.         9,   1.  2.   5.  Matth.  5,  8  beati  mundo  corde,  quoniam  ipsi  dcum  vi- 
debuut.       1.  riche  A,  . .  ch  B.         3.  daz  B,  da  A.         stigent  öf  5,  stigen  super   > 
montem  {Exod.  19,  11)  nS  A.         uronen  B:  vronem  steht  durch  assimilation  an 
das  vorangehende  dem,  Heinzel  zu  HvMeVt  1,   15.         5.  beschouwent  B.       gote  .  . . 

B.  6.  gnedichait  A:  auch  B,  das  den  umlaut  des  ä  überhaupt  durchführt,  hat  i 
.  nsedichait.         8.  Luc.  11,  9  Pulsate  et  aperietur  vobis.  ^    clhopphent  ^.       9 — 1'2.  j 
Exod.  33,  13.  20.       10.  gitrui  A.         11.  gesehen  A,  seh«  (e.")  .  .  B.        10.  sermo 
Weifsenb.  de  or.  dom.  bl.  122''  'Sicut  in  caeio  et  in  terra'  hoc  est:  ut  angeli  faciant : 
voluntatem  eins,  qui  caeli  nomine  vocautur,  ita  et  nos  qui  terreni  suinus  t'aciamus  ^ 
eam.    vel:  sicut  anima  desiderat  quae  caelestis  est,  ita  et  caro  uostra  faciat  volun- 
tatem eins.         2.  notblichiu  A,  notelichiv  B.       3.  4.  .  .  .  hie  in  erde,    sam  da  . . . 
B,  werde  diu  wille  sain  in  himile  sam  in  herdc  A.  5.  in  fehlt  A.  6.  engele 
A.       8.  dich  herro  [iiber  dem  o  ein  kleines  e)  A.       9.  10.  vgl,  zu  summa  theol.  str. 
27,         9.  unter  A,  daztet  B.         heriscar  A,  herischer  B.         10.  so  dobe  A. 

399  .  •  .  uelische  B:  zu  ergänzen  ohne  zweifei  tievelische         12.   wem  A.  ll«i 

1.  3.  Matth.  5.  7.  beati  misericordes,  quoniam   ipsi   misericordiam  consequentur 

2.  vile  A.         irgen  A.         3.  an  den  B.         4.  5.   Col.  2,   12/.  consepulti  ei 
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in  baptismo,  in  quo  et  resurrexistis  per  fideiu  operatioois  dei,  qui  suscitavit 
illum  a  mortuis.  et  vos  cum  mortui  essetis  in  delictis  et  praeputio  carnis  vestrae 
convivificavit  cum  illo.  6.  uerwizzenheit  B.  7.  8.  Rom.  8,  13  si  autem  spiritu 
facta  carnis  mortificaveritis,  vivetis.  vgl.  1,  Petr.  3,  18  mortificatus  quidem  carne, 
vivificatus  autem  spiritu.  7.  erstarbent  j4.  8.  erchuchet  B.  9—12.  Genes. 
32,  24—30  et  ecce  vir  luctabatur  cum  eo  usque  mane.  qui  cum  videret  quod 
cum  superare  non  posset,  tetigit  nervum  femoris  eins,  et  statim  emarcuit  .... 
et  benedixit  ei  in  eodem  loco.  .  .  .  'vidi  deum  facie  ad  faciem,  et  salva  facta 
est  anima  mea.'        9.  di  erringen  A.         10.  erarn  .  .  .  B.  gesent  A.         11. 

gehelcent  J,  irslahent  B.        crast  ^.  12.  vgl.  expos.  or.  dorn.  IVeissenb. 

bei  Eccard  catech.  p.  IS.  ebenso  kürzei'  disputatio  pueroru7n:  hoc  loco  panis  pro 
•  Omnibus  cibis  accipitur  de  quibus  quotidie  vivere  debemus.  precamur  etiam  pro  ad- 
sumptione  corporis  Christi,  petimus  denique  ut  nobis  se  ipsum  tribuat  qui  est  panis 
vivus.  Honor.  spec.  ecd.  bl.  16»  (Migtie  p.  821)  panis  cottidianus  est  victus  hu- 
mauus.  rogatis  deum  ut  temporalem  substautiam ,  sine  qua  non  potest  humana 
fragilitas  subsistere,  cottidie  possitis  ab  eo  sine  peccato  percipere.  panis  etiam 
corpus  Christi  intelligitur,  et  oratis  hoc  ut  corpoi'e  eius  iugiter  digni  estis;  et,  si  non 
vestro  ore,  tarnen  per  ora  sacerdotum  cottidie  illud  digne  accipiatis.  per  panem 
quoque  doctrina  spiritalis  accipitur  sine  qua  non  plus  potest  anima  vivere  quam 
corpus  absque  carnali  refectioiie.  petitis  quidem  deum  ut  hanc  vobis  cottidie 
impeudat,  ne  humana  fragilitas,  ad  patriam  tendens,  in  via  fame  verbi  divini 
deficiat.  vgl.  Nothers  cateckismus  z.  13.  14.  mit  keiner  dieser  erklärungen  stimmt 
also  unsere  strophe  ganz  überein.  2.  3.  .  .  .    re  gip  uns  unsir  taegeli  .  .  . 

gibe  uns  hivte  B,  gib  uns  unser  tagilich  prot  daz  taliche  gib  uns  hiute  A.  5* 
panis  angelorum  hei/st  Christus  nach  ps.  77,  25.  panem  angelorum  manducavit 
homo.  6.  de  sele  A.  7,  uertwelt  B,  vertivvelt  A.  9.  wizet  'eucka?-istia' 
in/id.  wb.  3,  792b.  n    suoz  A.        12.  daz  ist  B.  13,  1.  2.  Matth.  5, 

6  beati  qui  esuriunt  et  sitiunt  iustitiam,  quoniam  ipsi  saturabuntur.  1.  In  dri 
B,  .  .  ri  ^.  mani  wir  A,  meinen  .  .  .  B.  3.  4.  Eph.  4,  22,  24  deponere 
vos  secundum  pristinam  conversationem  veterem  hominem  ....  et  iuduite  novum 
hominem.  4.  waten  A.  7.  wider  A,  uor  B.         wort  A.  8.  niht  B, 

nieweth  A.  diu  yi.  9 — 12.  Geties.  c.  22.  9.  gebe  Ysaac  A.  10. 

martyre  garte  A.  12.  schaffe  geruhte  ..B,  scapheruoth  (r/e/feicAi  scaphgeruoth) 
sin  A:  der  genetiv  bei  verwesen  kann  an  sich   richtig-  stin:  Schmeller  4,  175. 

14,  1.  11.   \2.vgl.  Notkers  cateckismus  17.  18.         1.  got  B,  gote  A. 
2.  dwinget  ß,  tuvvinget  A.       3.  wir  queden  ^,  herre  B.  ze   dinen  .  .  .  B. 

6.  vergebent  A.         7 — 12.  mit  bezug  auf  das  gleichnis  Matth.  18,  23 — 35. 

7.  gescholn  B.  unsalichlichen  A,  .  .  .  aeliche  B.  er  gedigit  B.  9. 
der  B.  den  gotes  zorn  A.  10,  der  B.  tuofe  A.  11.  .  .  nem  (d.  i.  siaem) 
brüdir  wil  er  niht  .  .  .  B.  erz  claine  A.  verbegeu  A.  12.  er  grozze .  5, 
er  zgroze  A.  15,  \ff.  ganz  anders  Matth.  5,  5  beati  qui  lugent,  quoaiam 
ipsi  consolabuutur.  1.  dir  disen  A,  sin  B.  5.  Marc.  8,  34  usw.  6. 
Rom.  8,  17  coheredes  autem  Christi,  si  tamen  compatimur,  ut  —  8.  Matth. 
5,  44  orate  pro  persequentibus  et  calumniantibus  vos.  bettet  B.  al  feldt 
B.  demo  A.  9.  10.  Genes.  20,  7.  10.  umbe  den  chunich  Abimelech  der 
A.  in  B  ist  von  der  ganzen  zeile  ?iur  erhalten  um  .  .  .  chonen  uani.  da  die  gröfse 
einer  lücke  in  der  nächsten  Umgebung  dieser  zeile  durchschnittlich  22,  höchstens 

DENKMÄLER.    2.  aufl.  29 
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25  bachstahcn  beträgt,  so  kann  Al)iinelecli  nicht  in  B  gestanden  haben,  weil  dann 
400  2y  bnchstaben  fehlen  würden.        H.  12.   Genes,  c.   18.        11.  ''clatete  de  ^. 
uerlor  B.  lü,   1.  inauichslalt  J.         2,  mit  bezuff-  auf  den  excurs  verdient 

es  angemerkt  zu  werden,  duss  Hugo  von  Sf  ictai'  stets  vier  arten  der  Versuchung 
unterscheidet.  eine  A.  tarehaft  B.  3.  mivot  ^.  4.  Sap.  3,  6  tam- 
quam  auruin  iu  fornace  probavit  illos.  sam  daz  B.  5.  clopphet  J.  7.  demo 
A.  abir  w/' voue  J?.  8.  got  5.  '  10.  voiieme  ^,  uon  dem  5.  11.  Hrab, 
opp.  {Col.  Jgripp.  162G)  3,  152g  diaboluin  qui  secuodum  prophetam  {Jcrem.  50,  23 
quomodo  coof'ractus  est  et  coutritus  maüeus  uuivcrsae  terrae)  inalleus  est  universaß 
terrae.  Bern.  Cbraev.  opp.  {ed.  Mabillon  1719)  1,  1050  tamquam  inalleus  caelestis 
opiKcis  factus  est  (diabolus),  malleus  uuiversae  terrae:  terit  electos  ad  eorum  uti- 
litatcni,  reprobos  conterit  in  cnrum  damnationeni.  der  ß,  de  A.  der  B,  fehlt  A. 
12.  uns  Befehlt  A.  17,  1.  2.  Matth.  5,  4  beati  mites,  quoniara  ipsi  possidebunt 
terram.  2.  lies  die  destrites  A.  3.  4.  vgl.  cant.  1,  14.  4,  1  oculi  tui  colum- 
barum.    Matth.  10,  10  estote  ergo  simpliccs  sicut  columbae.  3.  die  A. 

4.  tuobcu  A.  5 — 12.  vgl.  Hugo  von  SFietor  instit.  monast,  1,  1  {opp.  Fenet. 
1588.  bd.  2,  178d)  in  sacra  scriptura  tres  columbas  legendo  reperi  .  .  .  coluni- 
bam  scilicet  Noe,  columbam  David,  columbam  Jesu  Christi.  Noe  requies,  David  ', 
mauu  fortis,  lesus  salvator  interpretatur  .  .  .  diverte  ad  quietem  inentis,  resiste 
tentation  ibus,  expecta  patienter  salutis  beneficiuui.  5.  in  A,  obc  der  B. 
7.  8.  Genes.  8,  11.  8.  di  arclie  demo  A.  9.  unser  A:  vgl.  am  XXXIV, 
26,  1.  11.  viant  A,  tieuil  B.  12.  daz  er  B.  zem  A.  18,  1.  An  B, 
In  Mone  ditsses  B.  ende  A.  2.  an  daz  ß.  4.  riebe  A.  zarital 
A:  ps.  83,  7  in  valle  lacrimarum,  in  loco  quem  posuit  6.  irlous  A.  demo 
A,  allem  B.  7.  alle  A.  8.  unde  aribete  A.  19,  1,  2.  Matth.  5,  3  beati 
pauperes  spLritu,  quonium  ipsorum  est  regnum  caelorum.  5.  wistuom  A. 
6.  biebilt  A.  7.  8.  von  diesen  beiden  Zeilen,  die  in  A  fehlen,  sind  die  reste 
in  B  erhalten,  z.  8  :  nsich.  der  feldende  gedanke  ist  natürlich  'da  brachte  er  uns  ins 
vcn-derben'.  9.  30.  vgl.  Forauer  genes.  9,  28/.  virscelchet  was  der  edele  mau, 
widere  g-efriget  in  der  newe  Adam.  9.  hat  B,  het  A.  11.  gote  ^. 
uns  niht  B.         cheborn  A.         20,  6.  wan  B.  7.  Stent  A:  vgl.  zu  XXXI V,   ■ 

20,  1.  8.  trostent  disses  A.  ellente  A,  ellent  B:  fgl.  Keiles  spec.  eccl.  f.  35'^  \ 
daz  fremede  lant  da  wii-  inne  bircn,  daz  ist  dizze  eilende  imu.  Mone  lat.  hym-  \ 
neu,  zu  nr.  394,  10.  9.  dem  B.  10.  anegengin  vieren  A,  anegeuge  B:    | 

///  der  bedeutung  'eletnenV  kommt  anegengi  aufser  an  diese)'  stelle  mir  noch  " 
«iimma  theol.  10,  2  vor,  und  die  ungewühnlichkeit  dieser  bedetitung  zeigt  die 
ünderung  von  B.  vielleicht  darf  man  daher  hier  und  1,  12  die  quelle  auf  die 
sich  unser  gedieht  bezieht,  für  die  summe  halten,  singen  unte  lesen  ist  in  der 
predigt  so  sehr  feststehende  berufungsformel,  dass  es  nicht  notwendig  überall 
seine  ursprüngliche  und  eigentliche  bedeutung  {Lachtnann  über  singen  und  sagen 
s.  105,  Mone  anz.  8,  412  anm.)  haben  muss.         11.  12-  ••  "S  danjie  zegenaden 

...  sin  genesen,  amkn.  B. 

% 


"■In  welcher  art  diese  ei'klärung  des  Vaterunsers  abgcfasst  ist,  zeigt  folgende 
lateinische  Zusammenstellung,  vwlche  in  der  hs.  nach  dem  zweiten  gedrehte  über 
die  sieben  sieget  [von  der  siebenzahl]  beigefügt  ist. 
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David.     Spiritus  timoris.     Beati  pacifici.     Dies  iudicii.     Pater  d.  ^ 

Moises.     Sp.  pielatis.     ß.  mundo.     Asceasio  dni.     Adveuiat. 

Jacob.     Sp.  scientiae.     B.  miseric.     Resurrect.     Fiat  v. 

Isaac.     Sp.  fortitud.     B.  qui  esur.     Sepultura.     Paneui. 

Abraham.     Sp.  consilii.     B.  qui  lug.     Passio  Chr.     Et  dim. 

Noe.     Sp.  intellect.     B.  mites.     Baptism.  Chr.     Et  ne  nos. 

Adam.  Sp.  sapientiae.  B.  pauperes.  JNativitas  Chr.  Sed  libera.'  Motte, 
die  mehrzalil  dieser  angaben  enthält  die  hs.  noch  eininal,  und  zwar  eine  jede  an 
ihrem  orte,  als  Überschrift  der  betreffenden  strophe,  ebendort  auch  die  anfangs- 
worte  der  meisten  in  den  anmerkungen  aufgeführten  schriftstellen,  aufserdem 
noch  folgende:  In  regione.  Ubi  duo,  tres  (Matth.  18,  20).  Sit  nomen  d.  b. 
[Job  1,  21).  Dominus  in  tempationem  {so),  die  ich  teils  nicht  nachzuweisen,  teils 
in  unserem  gedichte  nicht  wiederzuerkennen  vermag.  Sicut  resurrexistis  bei  str. 
11  mM72t  wohl  die  zu  11,  4.  5  ausgezogene  stelle,  für  drei  der  in  Jener  labelle 
angegebenen  bcslandteile  des  gedicktes  ist  die  vielleicht  unmittelbare  quelle  das 
folgende  von  Proben  Mcuini  opp.  2,  2,  458  'ex  cod.  ms.  Fat.  saec.  XI  7ium. 
5096  fol.  3  a  tergo'  veröffentlichte  stück  {dürfte  man  bei  dem  namen  des  verf. 
nicht  an  Albuin  von  Hersfeld  denken,  dem  Wolf  her  s  leben  Godehards  gewidmet 
ist  und  der  1034  abt  von  Nienburg  an  dm'  Saale  wurde?  vgl.  auch  den  Albinns 
oder  Albui7ms  ereinita  zur  zeit  Heriberts  von  Köln  bei  Jacobs  und  Ukert  beitrüge 
1,  1,   129.  130?). 

ALBINÜS  DE  SEPTEM  SIGILLIS. 
Primum  sigillum  nativitas.     secundum  baptismum.     tertium  crux.     quartum 
sepulcrum.      quintum    resurrectio.      sextum    ascensio.     septimum    iudicium   {vgl. 
Arnolt  von  der  siebenzahl  Diem.  340,  19 — 341,  5). 

Haec  sunt  scptem  dona  Spiritus  sancti.  primum  fuit  sapientia  ut  Christus  de 
virgine  nasceretur  sine  virili  semine.  secundum  Spiritus  iutellectus  fuit,  ut  iu 
baptismo  per  illas  tres  undas  dimitterentur  peccata,  ut  dicitur  {Col.  3,  9)  'ex- 
spoliantes  veterem  hominem ,  induentes  novum.'  tertium  consilii  fuit  ut  Caiphas 
ait  (2  loh.  11,  50)  'melius  est  ut  unus  moriatur  homo,  quam  tota  gens  pereat.' 
quartum  spiritus  fortitudinis  fuit,  quia  corpus  in  sepulcro  fuit  et  Christus  alli- 
gavit  diabolum  in  inferno  et  illas  animas  quae  ibi  iniuste  detinebantur  reduxit 
ad  regnum  et  dominus  momordit  infernum.  quintum  spiritus  scientiae  fuit,  quia 
cum  resurrexisset  a  mortuis  nos  fecit  credere  et  resurgere,  quia  omnes  resur- 
gemus  ut  dicitur  {ps.  131,  8)  'exurge,  domine,  tu  et  arca  sanctificationis  tuae.' 
sextum  Spiritus  pietatis  fuit,  quia  cum  Christus  ascendit  ad  caelum  et  animae 
iustorum  ascenduut  ad  eum,  ut  Paulus  dicit  {Phil.  1,  23)  'optabara  dissolvi  et 
cum  Christo  esse.'  septimum  spiritus  timoris  fuit,  quia  quando  Christus  venturus 
erit  ad  iudicium  remuneraturus  iustos,  grandis  timor  peccatoribus  erit  ut  dicitur 
{Matth.  25,  41)  'discedite  a  me  maledicti  in  ignem  alternum'  et  reliqua. 

Ista  Septem  dona  spiritus  sancti  fuerunt  in  septem  patriarchis.  sapientia  in 
Adam,  quia  ad  omnes  feras  vel  bestias  et  volatilia  caeli  et  pisces  maris  posuit 
nomina  et  primus  propheta  fuit  ut  dixit  (gen.  2,  23)  'hoc  nunc  os  ex  ossibus 
meis  et  caro  de  carne  mea'.  intellectus  in  Noe  qui  arcam  fabricavit  in  diluvio 
et  gubernavit.  consilium  .in  Abraham  ut  dicitur  {gen.  12,  1)  'exi  de  terra  tua 
et  de  cognatione  tua  et  de  domo  patris  tuL'  fortitudo  in  Isaac,  quia  iaimicos 
dilexit.     scientia  in  lacob,  quia  benedixit  eum  angelus  domini  et  dixit  ei  {gen. 

29» 
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32  28)  'non  vocaberis  ultra  lacob,  sed  Israel  erlt  nomen  tuum.'  pietas  in  Moysen 
quia  dixit  (exod.  32,  32)  'dele  me  de  libro  viventium,  ubi  me  scripsisti.'  timor 
in  David,  quia  timuit  deum,  quando  Saul  in  spelunca  introivit  ventrem  purgare, 
et  ipse  dixit  (1  reg:  26,  11)  'absit  ut  mittam  manum  meam  in  unctum  domini.' 
die  beiden  übrigen  bestandteile  unseres  gedichts  und  ebmfcdls  die  gaben  des 
402  heiligen  geistes  hat  auch  Hugo  von  SFictor  in  dem  opusculum  de  quinque  sep- 
tenis  s.  septenariis  c.  1  (ppp.  1,  153ab)  unter  einander  und  mit  den  sieben  lästern 
in  Verbindung  gebracht:  quinque  septena  in  s.  scriptura,  frater,  inveni;  quae 
volo,  si  possuni,  sicut  postulas,  prius  singillatim  enumerando  ab  invicein  distin- 
guere,    postea  vero,    quam  inter  se  habeant  convenientiain,    eadem  per  singula 

sibi  conferendo  demonstrare.     primo  loco  ponuntur  septem  vitia  i.  e contra 

haec  secundo  loco  eonstituuntur  septem  petitiones,  quae  in  dominica  oratione 
coDtinentur,  prima  qua  dicitur  deo  'sanctificetur  nomen  tuum'.  .  .  .  septima  qua 
dicitur  'libera  nos  a  malo'.  postea  tertio  loco  sequuntur  septem  dona  spiritus 
sancti.  primum  sp.  timoris  .  .  .  deinque  quarto  loco  succedunt  septem  virtutes: 
prima  paupertas  spiritus  i.  e.  humilitas,  secunda  roansuetudo  s.  benignitas,  tertia 
compunctio  s.  dolor,  quarta  esuries  iustitiae  s.  desideriura  bonum,  quinta  misericor- 
dia,  sexta  munditia,  septima  pax.  novissime  quinto  loco  disponuntur  septem  beati- 
tudines:  prima  regnum  caelorum,  secunda  possessio  terrae  viventium  usw.  daraus 
ist  offenbar  die  in  einer  predigt  des  cgm.  39  enthaltene  erklärung  des  paternosters 
geflossen  (Keiles  spec.  eccles.  s.  180—182  vgl.  auch  s.  178—180),  in  welcher  ztvar  die 
sieben  Seligkeiten  weggelassen  werden,  aber  ihr  Vorhandensein  in  der  vorläge  sich 
schon  dadurch  verrät,  dass  bei  der  sechsten  bitte  der  satz  beati  mundo  corde  cet. 
angeführt  ist.  vergleicht  man  vollends  im^  einzelnen,  so  wird  kein  zweifei  bleiben. 
bei  Hugo  heifst  es  zb.  sexta  petitio  est  contra  gulam,  qua  dicitur  'ne  nos  inducas 
i.  e.  induci  permittas  in  tentationem.'  haec  est  tentatio,  qua  nos  illecebra  car- 
uis  saepe  per  naturalem  appetitum  ad  excessum  trahere  nititur  et  latenter  vo- 
luntatem  subiicit,  dum  manifeste  nobis  de  necessitate  blanditur.  in  qtiam  profecto 
tentationem  tunc  nequaquam  inducimur,  si  sie  studemus  secundum  mensuram 
necessitatis  naturae  subsidium  impendere,  ut  tamen  semper  meminerimus  appeti- 
tum ab  illecebra  voluptatis  coercere.  quod  ut  implere  valeamus,  datur  nobis  pe- 
tentibas  spiritus  intelligentiae,  ut  interna  refectio  verbi  dei  appetitum  exteriorcm 
cohibeat  et  mentem  spiritali  cibo  roboratam  nee  valeat  corporalis  egestas  fran- 
gere  nee  carnis  voluptas  superare.  propterea  namque  et  ipse  dominus  tentatori 
suo,  dum  esurienti  sibi  fraudulentam  de  exterioris  panis  refectione  suggestionem 
faceret,  respondit  dicens  'non  in  solo  pane  vivit  homo,  sed  etc.',  ut  aperte  de- 
monstraret  quod  cum  mens  illo  interius  pane  reficitur,  non  magnopere  curat,  si 
foris  ad  tempus  faniem  carnis  patiatur.  datur  ergo  contra  gulam  spiritus  intel- 
ligentiae, sed  ille  ad  cor  veniens  emundat  illud  atque  purificat  et  illum  interio- 
rem  oculum  cognitione  verbi  dei,  quasi  quodam  collirio  sanans,  eousque  lumiuo- 
siim  atque  serenum  efficit,  ut  ad  ipsam  etiam  deitatis  claritatem  contemplandam 
perspicax  fiat,  contra  vitium  gulae  igitur  remedium  apponitur  spiritus  intelli- 
gentiae, ex  spiritu  autem  intelligentiae  munditia  cordis  nascitur,  munditia  vero 
cordis  visionem  dei  promeretur,  sicut  scriptum  est  'beati  mundo  corde  etc.'  dem 
entspricht  in  der  predigt:  daz  sehste  gebete  ist  wider  die  gierscheit  da  wir 
sprechen  .  .  .  'herre,  brinc  uns  uiht  in  die  bechorunge.'  mine  vil  lieben  ,  daz 
ist  diu  bechorunge  des  ewigen  todes.    der  bechorunge  werden  wir  deune  ubericb, 
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obe  wir  die  mäzze  behalten  an  der  notdurft  der  unser  natüre  gert.  dem  gebete 
wirt  ze  helfe  gesant  der  geist  rehter  verstantnusse:  so  nemac  den  mennescen 
nehein  vleislich  gelust  gewinnen,  da  vone  spricht  unser  herre  der  heil.  Christ 
zuo  uns  'uon  in  solo  pane  etc.'  der  mennesce  lebet  eiuigenote  des  brotes  niht, 
sunder  des  gotes  Wortes  und  der  gotes  genäden.  da  mite  erzeiget  uns  der  heil. 
Christ  daz  wir  verrer  sculen  werven  nach  geistlicher  vuore,  denne  nach  deme 
vleisclichen  ezzene.  von  diu  wirt  von  gote  uns  ze  tröste  gesant  wider  die  gier- 
scheit  der  geist  rehter  verstantnusse:  von  deme  chumel  diu  reinecheit  des  herzen 
und  diu  genäde,  daz  wir  got  bescowen,  als  er  uns  selbe  gehiez  in  deme  heil.  4 
ewangelio  'beati  mundo  c,  etc.'  der  eigentlichen  erklärung-  voraus  geht  folgen- 
des: mine  vile  lieben,  an  dem  heil.  pat.  nr.  in  deme  vronen  gebete,  daz  Christ 
ze  Salden  sazte  allen  den  die  an  in  geloubent,  sint  gescriben  siben  gebete  tief- 
fiu;  driu  sint  gemeinet  ze  gote,  vieriu  ze  des  mennescen  vrume,  von  diu  daz 
der  mennesce  gebildet  ist  üz  vier  zuhtsalen:  vgl.  Honor.  spec.  eccl.  bl.  16*.  IG** 
{Migne  p.  822)  der  erklärung  nachfolgend  wie  im  gedieht:  sunt  enim  in  ea 
Septem  petitiones  quae  dividuntur  in  tres  et  quattuor  partes,  per  tria  pater  et 
filius  et  Spiritus  sanctus  intelligitur,  per  quattuor  vero  mundus  qui  ex  quattuor 
elementis  constat.  .  .  .  tria  quoque  pertinent  ad  animam,  quattuor  ad  corpus: 
anima  .  .  .,  corpus  autem  constat  ex  supradictis  quattuor  elementis.  ebenso  Arndt 
Diem.  339,  14  in  siben  gebe  (/.  bete)  ist  er  {das  patemoster)  vil  rehte  geteilet, 
mit  den  viern  wirt  der  lichenam  geheilet,  mit  den  anderen  drin  diu  sele.  aus 
der  erklärung  der  ersten  bitte  in  Jener  predigt  aber  ist  anzumerken:  mit  den 
churzen  Worten  biten  wir  got  daz  er  uns  helfe,  daz  wir  vurhten  und  eren 
muozzen  sinen  heil,  namen  {vgl.  str.  1.  2).  aus  der  der  fünften:  deme  gebete  git  got 
ze  hilfe  den  geist  sines  rates,  der  uns  lere  in  dirre  werlt  willeclichen  vergeben 
allen  den  die  uns  leide  getuont  und  allen  mennescen  ze  tuonne  als  wir  wellen 
daz  si  uns  tuen:  tuon  wir  des  niht,  so  sin  wir  die  verlorne  (rg7.  str.  15).  end- 
ich  aus  der  der  siebenten:  der  scalch  gert  durch  reht  vrituomes,  von  diu  wirt 
von  gote  deme  gebete  'libera  nos  a  malo'  ze  helfe  gesant  der  geist  alles  wistuo- 
mes  {vgl.  str.  19).  die  deutliche  verwantschaft  wenigstens  der  ersten  der  aus- 
gezogenen stellen  mit  unserem  gedickte  str.  20  berechtigt  zu  der  Vermutung, 
diese  in  vers  und  strophe  gebrachte  predigt  verdanke  der  anregung  Jener  wirk- 
lichen predigt  in  dieser  oder  einer  anderen  fassung  (welche  die  combination  der 
drei  ersten  bitten  mit  der  trinität  aus  Honorius  beibehalten  hatte)  ihre  entstehung. 
der  umstand  dass  im  gedichte  die  Seligkeiten  vollständig  aufgeführt  werden,  leitet 
nicht  etwa  auf  Hugo  von  SFictor  selbst  zurück,  sondern  bekräftigt  im  gegenteile, 
da  sie  hier  in  umgekehrter  Ordnung  stehen,  die  ausgesprochene  Vermutung,  die 
sieben  hauptsünden  liefs  der  dichter  ganz  weg.  er  hat  aufserdem  eine  erklärung 
des  patemoster s  benutzt,  zu  welcher  einzelne  parallelstellen  in  den  anmerkungen 
aufgeführt  sind  und  woraus  wohl  auch  str.  16  entnommen  ist.  auf  anm.  zu  17, 
5—12  wage  ich  nichts  zu  bauen,  dass  nicht  etwa  dem  ganzen  gedichte  ein  la- 
teinisches original  zu  gründe  liege,  geht  schon  aus  den,  wie  zb.  bei  Otfrid,  bei- 
geschriebenen schriftstellen  hervor,  die  doch  eine  selbständige  benutzung  der  bibel 
durch  den  Verfasser  voraussetzen,  auch  die  genaue  kenntnis  der  bestandteile  des 
Werkes  würde  bei  einem  bloj'sen  bearbeite)'  überraschen,  leider  las  st  sich  über  die 
abfassungszeit  des  werkchens  'de  quinque  septenis\  dessen  von  Oudin  bezweifelte 
echtheit  Liebner  Hugo  von  SKictor  s.  489  gesichert  hat,  nichts  feststellen,     nur 
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dass,  wenn  es  auch  zu  den  frühesten  werken  Hugos  {geb.  1097,  gest.  1141)  g-e- 
hören  sollte,  es  nicht  wohl  vor  1120  entstanden  sein  kann,  das  vorliegende  ge- 
dieht, das  man  der  spräche  nach  ziemlich  früh  setzen  möchte,  wird  daher  kaum 
vor  dem  vierten  oder  fünften  jahrzehend  des  XII  Jh.  verfasst-  sein.  Hugo  von 
SFictor,  um  dies  noch  hinzuzufügen,  der  deutsche  stifter  der  französischen 
mystik,  war  auch  in  den  südöstlichen  gegenden  Deutschlands  eine  wohlgekannte 
persönlichkeit,  österreichische  annalen  merken  seinen  tod  an,  österreichische 
klosterbibliotheken  bewahren  seine  werke. 

S. 


XLIV. 

Hs.  652  der  univei'sitätsbibliothek  zu  Innsbruck,  XU  j'h. ,  unmittelbar  hinter 
XLllI,  mit  der  Überschrift  De  septem  sigillis,  die  aber  nur  dem  inhalte  der  ersten 
Strophe  entspricht.  FJMone  anzeiger  8  (1839),  44—46.     hier  nach  Zingerle 

440  s.  zum  paternoster.  1 ,   1 .  über  die  form  dieses  gedichtes  sei  gleich  hier  be- 

merkt, dass  die  strophen  nicht  der  verszahl,  wohl  aber  dem  inneren  bau  nach 
ungleich  sind,  es  gehen  Je  zwei  strophen  nach  derselben  inelodie,  und  zwar  ^  1  .  2, 
3  .  5,  4  .  6,  7.8.  in  dem  letzten  paare  haben  drei  zeilen  (3.  4  und  7)  vier,  zwei 
(11.  12)  sechs,  die  übrigen  fünf  hebungen.  in  den  drei  ersten  paaren  ist  vier 
hebungen  in  der  zeile  zwar  das  geioöhnliche,  aber  Jünf  zählen  z.  1.  6.  12  in  str. 

1.  2,  z.  9—12  in  str.  3.  ö,  z.  1.  2.  (12)  in  str.  4.  6.  versant]  versenden  ist 
der  geioöhnliche  ausdruck  für  'verbannen',  vgl.  zb.  Diem.  261,  17.  Keiles  spec. 
eccl.f.  25".  prcrf.  Mone  anz.  8,  413.  Leyser  pred.  78,  2.  79,  10.  apocalyps.  Mone 
anz.  7,  498,  6,  2.  sant  3.  crast  4.  manichslat  5—12.  apocal.  5, 
1—8  6.  was  iz]  wait:  Vorauer  sündenklage  Diem.  297,  18.  306,  26.  weiz  /. 
was  iz;  vgl.  weiz  für  waz  iz  Himmelreich  186  {zs.  8,  150).  9.  gotes  zu 
streichen?  10.  apocal.  5,  5  ecce  vicit  leo  de  tribu  luda,  radix  David,  aperire 
libruin  et  solvere  septem  signacula  eius.  es  spielt  hier  die  deutung  des  löwen 
auf  die  auf  er  stehung  Christi  h&rein:  s.  Zacher  in  Quast  und  Ottes  Zeitschrift  ßir 
christliche  archäologie  und  kunst  2,  62.  Mone  schausp.  des  MA.  1,  19  vgl.  2,  361 : 
surgit  {al.  surgCDs)  Christus  cum  trophaeo  iam  ex  agno  factus  leo  solemni  victoria. 

ir  stuente.  leowe.  12.  die]  dise  2,   1.  mit  sigilin         brüst. 

2.  achust  3.  4.  Hugo  von  SFictor  summa  smtmt.  3,  17  {opp.  ed.  Fenet.  1588 
bd.  3,  204a)  contra  illa  septem  vitia  sunt  virtutes,  quas  pariunt  septem  dona 
Spiritus  sancti.  Erlös.  6362—6366  da  wider  (gegen  die  siben  houptsunde  6353) 
hat  der  heilic  geist  uns  gar  suze  volleist  ouch  siben  gäbe  hie  gelan,  daz  wir 
den  Sunden  widerstän  und  dirre  falschen  liste,     vgl.  Isid.  sent.  2,  37,  1.  9. 

7.  gelungen  8.  gesage  10.  gotes  sah  1  Cor.  3,  16  nescitis  quia  templum 
dei  estis?   2   C07:  6,    16  vos   enim  estis   templum   dei  vivi.  11.  vor  ostrin. 

scrutiniis]  zur  erklärung  diene  Jmalarii  epist.  de  caerem.  baptismi  {Canis. 
lectt.  ant.  ed.  Basnage  2,  1,  p.  544):  de  scrutinio.  in  scrutinio  quippe  facimus 
Signum  crucis  super  pueros,  sicut  inveuimus  scriptum  in  romano  ordine,  et  ge- 
nnflexionem  et  admonitionem,  et  docemus  orationem  dominicam  patrinos  et  ma- 
trinas,  ut  et  ipsi  siniiliter  facianf,  quos  suscepturi  sunt  a  sacro  baptismate.  und 
weiter  unteit:  scrotinium  fit  ante  pascha  septies,  septenario  enim  numero  saepc 
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universitas  designatur  cct.  S,  1.  siben  gewage  ist  bei  Mono  mix,.  1,  4  ein 
bestimmtes  gewicht  und  hängt  ohne  zweifei  mit  wegen  zusammen,  hier  muss 
man  es  wie  XXXIX,  6,  2  an  gewahe  gewuoc  anknüpfen,  nur  mit  etwas  verall- 
gemeinei'ter  bedeutung;  etwa  Hn  bezug  auf,  vgl.  auch  EMariin  zu  Jlphart  100,  3. 

2.  Ge/tes.  2,  3.  et  benedixit  diei  septimo.  4.  manichslat.  5.  6.  Candidi 
presb.  expos.  pass.  domin.  {Pez  thes.  1,  1,  303);  ipse  qui  consuimnatis  operibus 
die  septimo  rcquievit  ab  eis,  septimo  etiara  i.  e.  sabbati  die  requievit  in  sepulcro, 
consummatis  scilicet  salutis  huinanae  ad  quae  perficienda  venerat  operibus.  An- 
gelomus  in  genes.  2,  2  {Pez  thes.  1,  ],  70);  quod  ait  'requievit'  ideo  dictum  est, 
quia  futurum  erat,  ut  ipse  per  quem  facta  sunt  omnia  pro  nostra  redemptione 
ipso  septimo  die  quiesceret  in  sepulcro.  5.  selbem  7.  Isid.etym.  11,  2,  1. 
fVackernagel  die  lebensalter  s.  24/.  vgl,  Keiles  spec.  eccl.  f.  13^:  sechs  alter  sint 
uns  irzeiget  in  disem  lebene,  in  den  wir  durch  got  arbeiten  schnlin,  daz  wir 
die  ewigen  gnade  besizzen,  daz  diz  sibinte  ist  in  enir  werlt,  da  wir  rnowin 
unze  an  die  urstente.  went.  9.  Job  1,  2.  die  sieben  söhne  Jobs  werden 

sonst  auf  die  sieben  gaben  des  h.  geistes  (Gregorü  M.  moralia  in  Job  I  27  §  3S. 
Bedae  expos.  alleg.  in  Job  \,  1:  opp.  4,  449  Col.  Agr.  1612)  oder  auf  die  aposiel 
{Greg.  M.  aao.  c.  13  §  19.  Ruperti  Tuit.  super  Job  comment.  opp.  1,  1035''  105 
Paris  1638)  oder  auf  omnium  perfectoruiii  nmltitudo  {Bruno  Astensis  expos.  super 
Job,  bibl.  Lugd.  20,  1630f)  gedeutet,  der  dichter  hat  ihre  Zusammenstellung  mit 
den  lebensaltem  vielleicht  auf  eigene  hand  gewagt,  dasselbe  dürfte  mit  der  noch 
oberflächlichei'en  vergleiehung  4,  11  der  fall  sein.  10 — 12.  Hrab.  comm.  in  vol. 
paralip.  1,  2  (opp.  Col.  1626.  bd.  3,  151h)  non  tarnen  frustra  duae  snnt  (duae 
liberae  uxores  lacob)  nisi  quia  duae  vitae  nobis  in  Christi  corpore  praedicantur: 
una  temporalis  in  qua  laboramus,  alia  aeterna  in  qua  dilectionem  dei  contem- 
plamnr.  wörtlich  [nur  dass  delectationem  steht)  aus  Isid.  in  genes.  25,  3. 
10.  zwir.  12.  bezachienet.  zwiscen  Hb:    Pars.  269,    19  ze  bede»  liben. 

4,  1 — 10.  Jos.  6,  1 — 20.  Isidoiiis  in  Josue  7,  3  ist  unserer  stelle  nur  ähnlich: 
hanc  ergo  urbem  Jericho  diebus  Septem  ferentes  arcam  Israelitae  aeneis  tubis 
clangentibus  circumeunt  et  muri  eius  per  arcae  praesentiam  atque  ad  aenearum 
tubarum  spnitum  cadunt:  quia  in  hoc  tempore  quod  septem  dierum  vicissitudine 
volvitur,  dum  fertur  arca  i.  e.  dum  orbem  terrarum  circuiniens  movetur  ccclesia 
ad  praedicantium  voces,  quasi  ad  tubarum  sonitum  muri  Jericho  i.  e.  elatio  mundi 
ac  superba  infidelitatis  obstacula  corrunnt,  donec  in  fin«  temporum  mors  Bovis- 
sima  inimica  destruatur  et  ex  impiorum  perdilione  uniea  domus  Raab  taniquam 
unica    ecciesia  liberetur.  2.  mit  3.  4.  wörtlich  gleichlautend  den  beiden 

letzten  versen  der  Foraiier  'bücher  Moses'  s.  zum  Marienlob  s.  3S9.  3.  gieu 

6.  herren  8.  ir]  zir  0.  leir  si  10.  zaichene  gen.  plur.  abhängig 
von  wuntere  12.  apocal.  2,  8.  5,  1 — 3.  Jesai.  4,  1  et  apprehendent  septem 
mulieres  virum  unum  in  die  illa.  2.  vor  siben  ist  ein  man  eingeschoben. 
5.  daz  sin  sibene  Christenheit  eine  die  hs.  mit  sinnlosem  bevug  auf  apocal.  1,20 
et  candelabra  septem  ecclesiae  sunt.  6.  daz  waren  siben  ougeu  na  eim  steine: 
zu  naime  vgl.  Diem.  346,  10  nein/,  cn  ein;  Genes,  fdgr.  2,  19,  43  nummuote; 
Diem.  164,  1  nurtaile;  166,  1  nallen  gaben.  Zachur.  3,  9  quia  ecce  lapis,  quem 
dedi  coram  Jesu,  super  lapidem  unum  septem  oculi  sunt.  7.  Zachar.  4,  2.  et 
dixit  ad  me  'quid  tu  vides?'  et  dixi  'vidi,  et  ecce  candelabrum  aureum  totum  et 
lampas  eius  super  caput  ipsius  et  septem  lucernae    eius  super  illud'  cet. 
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8.  zel       9.  10.  apocal.  1,  16.  et  habebat  in  dextera  sua  Stellas  Septem,  vg'l.  1,  20. 

9.  unde  dei  siben  liethsternen      1 1.  apocal.  5,  6  agnum  . .  .habentemcornua  septem 
6,  1 — 5.  Levit.  23,  6.  Exod.  12,  15.       1,  Do  Mofie:  vgl.  die  vorhemerkung  zürn 

paternoster.  bovere  2.  österliche  3.  4.  das  verbum  dulten  und  gevage 
c.  gen.  (letzleres  nach  Zingerle  in  der  hs.,  nickt  Mones  gewage)  scheinen  den  nach- 
weisungen  des  mhd.  wb.  und Lexers  zufolge  die  schon  aus  dernfundort  wahrschein- 
liche österreichische  heimat  des  gedicktes  zu  bestätigen.  5.  unrhaben.  vgl.  Schmeller 
2, 136.  GraffA,  821.  niht  erhaben  Exodus  156,  30  Diemer.  6—8.  1  Cor.  5,  Bitaque 
epulemur,  non  in  fermento  veteri  neque  in  fermento  malitiae  et  nequitiae,  sed 
in  azymis  sinceritatis  et  veritatis.  9.  Exod,  12,  8  et  edent .  .  .  azynios  panes 
cum  lactucis  agrestibus,  10.  SBrunonis  Astensis  expos.  super  Exod.  (12,  8), 
bibl.  max.Lugd.  20,  1344  idem  enim  hoc  locoet  carnes  etazimos  iutelliginius  et  bene 
utrumque  posuit,  quoniam  de  panibus  hae  carnes  fiunt.  has  autem  cum  lactucis 
agrestibus  comedunt  qui  corde  compuncto  et  humiliato  eas  suscipiunt  et  crucis 
amaritudiuem  compatientes  in  cordis  palato  quodam  modo  sentiunt.  7,  1.  bei 
Mone  ist  hier  kein  strophenanjang .  aber  es  steht  emer,  zum  beweise  dass  der 
raunt  för  den  anfangsbuchstaben  leer  gelassen  war,  wie  zu  den  übrigen  strophen. 

1—4.  Exod.  23,  11.  Levit.  25,  3.  4.  3.  do]  so  5—9.  Levü.  25,  8—10. 
39 — 41.  vgl.  Mone  lat.  hymnen  nr.  468,  15jf.  gaude  raater  .  .  .  dux  ...  ex 
sabbato  ad  sabbatum,  dux  a  fide  ad  speni,  ad  iubilaei  requiem.  nr.  475,  25/ 
tu  .  . .  iubilaeuin  celebremus  in  gloria  patris  dei.  usw.  5.  das  zweitemal  sibene 

6.  danne  unte  7.  frieliche  8,  1.  über  dieser  strophe  steht  in  der  hs. 
406  Pater  misericordise  {wie  über  str.  2  Ecce  vicit  leo  d.,  über  str.  5  Apprehendent  vu. 
m.  u.  V.):  wahrscheinlich  ist  2  Cor.  1,  3  pater  misericordiarum  et  deus  totius 
consolationis  gemeint.  2.  ruoch  zegnaden  3.  zemerist  4.  daz  er  sibenzet. 
die  Überlieferung  wurde  beibehalten,  da  es  sehr  wohl  möglich  ist  dass  bei  der 
stelle  des  Matth.  18,  22  auf  die  hier  angespielt  wird  (non  dico  tibi  usque  septies. 
sed  usque  septuagies  septies)  dem  Verfasser  sein  latein  ebenso  wenig  gegenwärtig 
war,  wie  hm.  Bartsch  Germ.  9,  66.  auf  solche  helden  ist  die  erklärung  des  Ho- 
norius  spec,  eccl.  p.  243°'  {Migne  p.  1068)  berechnet:  septuagies  septies,  id  est 
quadringentis  nonaginta  -vicibus.         8.  gtrise         12.  leiste. 


Für  das  vorliegende  gedieht  ergibt  sich  eine  ungefähre  Zeitbestimmung  viel- 
leicht aus  2,  12.  die  lehre  von  der  siebenzahl  der  sacramente  in  der  uns  geläu- 
figen bedeutung  dieses  Wortes  ist  von  Petrus  Lombardus  (f  1164)  aufgestellt 
worden,  scnt.  l.  iv  dist.  2;  vgl.  Gieseler  lehrbuch  der  kirchen geschickte  2,  2,  451 
—453  und  GLHahn,  doctrinae  romanae  de  numcro  sacramentorum  septenario 
rationes  kistoricae.  Fratislaviae  1859.  leider  ist  die  abfassungszeit  der  Sentenzen 
des  Petrus  nickt  genau  bestimmt,  welcke  glaubwürdigkeit  Jener  schon  von  Mos- 
heim  instit.  hist,  eccl.  p.  473  angeführten  nackrickt  eines  späteren  Chronisten  in 
ELindenbrogii  script.  rer.  septenlr.  p.  255:  A.  D.  m.  c.  lxii.  Petrus  Longobardus 
librum  sententiarum  couiposuit,  unde  versus 

v^  c.  sex  decies  annosque  recollige  binos: 
Tunc  Petrus  sparsit  istius  odore  libri  nos. 
Addideris  si  forte  novem,  quod  passio  Thoniae 
Pontißcis  Sit  ibi,  quem  cantat  Cantua  pro  me  — 
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oder  vielmehr  eben  diesen  versen  zukomme,  mögen  andere  entscheiden:  ich  begnüge 
mich,  darauf  hinzuweisen,  dass  Petrus  den  Johannes  Damascenus  benutzte 
{Ritter  gesch.  d.  philos.  7,  476),  dessen  schriß  'rfe  orthodoaca  ßde'  unter  der  re- 
gierung  des  papstes  Eugen  III  {Fabricius  bibl.  graeca  ed.  Hartes  9,  696),  also 
zwischen  1145  und  1153  durch  den  Pisaner  Burgundio  {Fabricius  bibl.  tat.  ed. 
Mansi  1,  305)  übersetzt  wurde;  dass  daher  Lombardus  nicht  wohl  vor  1150  sein 
werk  geschrieben  haben  kann,  nun  wird  auch  in  unserem  gedieht  aao.  die  sie- 
benzahl der  sacramente  erwähnt,  aber  es  sind  damit,  wie  der  recensent  dieses 
buches  (BHülscher?)  in  der  kath.  allg.  litteraturz.  1864  *.  150  mit  recht  bemerkt, 
nicht  unsere  sacramente,  sondern  die  mit  den  scrutinien  verbundenen  'sacramen- 
tarischen  Segnungen,  besonders  Jedesmal  die  exorcismeri'  gemeint,  daraus  darf 
man  wohl  schlief sen ,  dass  der  dichter  die  neue  lehre  noch  nicht  kannte,  dass 
daher  seine  arbeit  älter  sein  muss,  als  die  Sentenzen  des  Petrus  Lombardus,  und 
dieser  schluss  ist  um.  so  wahrscheinlicher,  als  nach  Marlene  de  antiqu.  eccl.  ritibus 
{Rotom.  1700)  1,  80  Rupert  von  Deutz  und  Hugo  von  SFictor  von  den  scrutinien 
bereits  als  von  einer  caerinioaia  quae  olim  fiebat  sprechen,  das  Vorbild  für  diese 
und  ähnliche  arbeiten  (frau  Ava  hat  zb.  eine  solche  gelief ei't  Diem.  276,  ^ff. 
der  priester  Arnolt  ist  ganz  unerträglich  m,it  seinen  siebenzahlen,  und  auch  Otloh 
dialogus  Pez  3,  2,  220.^5^'.  handelt  de  septenarü  mysterio  in  honorem  sancti  Spi- 
ritus) m,ag  etwa  das  achte  kapitel  in  des  Isidorus  Hiber  numerorum  qui  in  s. 
scripturis  occuminV,  das  'rfe  septenano  numero'  handelt,  abgegeben  haben,  hier 
sollte  damit  offenbar  eine  fortsetzung  und  ergänzung  des  ^paternosters'  geliefert 
tverden ;  und  wenn  man  das  zusammentreffen  des  überlieferten  titeis  unseres  ge- 
diehtes  mit  dem  titel  der  hauptquelle  des  'paternosters'  {s.  exe.  zu  XLIII)  und 
ferner  den  umstand  erwägt ,  dass  das  verzeichnis\der  bestandteile  des  letzteren 
erst  auf  das  vorliegende  gedieht  folgt:  so  wird  man  geneigt  sein  anzunehmen, 
der  Verfasser  des  'paternosters'  habe  für  dieses  Verzeichnis  die  Überschrift  de 
Septem  sigillis  beibehalten  und  ein  anderer  dichter  nach  derselben  und  an  sie  an^ 
knüpfend  seine  fortsetzung  eingeschoben,  für  diesen  kommen  wir  mithin  etwa 
auf  die  vierziger  oder  fünfziger  jähre  des  XII.  jh. 

S. 


Foi'auer  hs.  bl.  133»^,  JDiemer  deutsche  gedichte  des  XI  und  XII  j'h. 

ff^ien  1849  s.  354,  8—355,   23.  der  hymnus  ist  in  das  gedieht  des  priesters 

Arnolt  von  der  siebenzahl  zum  lobe  des  heiligen  geistes  {Diemer  S'SS,  1 — 357,  17) 
aufgenommen ,  ohne  mit  dem  hauptihema  anders  als  durch  die  erwähnung  des 
heiligen  geistes  und  der  sieben  tagezeiten  in  str.  1,  2  ff.  oder  auch  mit  dem  ihm 
voraufgehenden  —  353,  23—354,  7  Nu  vernemet  waz  ich  iuch  lere,  waz  wirt  dcmc 
manne  mere  al  des  er  gewinuet,  so  ime  des  liebes  zerinnet,  erne  habe  ez  hine 
vure  gesendet?  so  ist  ez  wol  gewendet:  dane  vrizzet  iz  ime  daz  rot,  daz  pehaltet 
ime  got  vor  milewen  unt  vor  deme  diebe.  tuot  iz  iuwer  scle  ze  liebe,  denchet 
an  den  chumftigen  tot,  der  iu  alle  tage  nähöt  mit  micheleme  zorne.    so  pegegeuet 
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iu  da  vorne  got  mit  siDiTic  lone  in  aeterna  mansione.  —  und  nachfolgenden  abschnitt 
—  355,24^'.  Disiu  dinch  siut  elliu  gordinot  soz  got  selbe  gebot,  deine  heiligen  gciste 
zeren,  daz  wir  sin  lop  der  mit  meren.  nü  lobe  wir  in  mit  rehte,  sin  gnade  ist  mani- 
gere  slahte  über  nnsich  meoniscen  arme,  von  ime  so  pir  wir  warme,  von  ime  so  habe 
wir  varwe,  von  ime  so  pir  wir  marwe  usw.  —  näher  zusammenzuhäjigen.  über- 
haupt scheint  das  ganze  eine  rohe  Zusammenstellung  oder  schlecht  verbundene,  un- 
geordnete masse  von  ursprünglich  zum  teil  selbständigen  stücken,  wie  der  astro- 
nomische abschnitt  341,  5 — 345,  9,  und  hruchstUcken  verschiedener  gedichte  zu 
sein,  ich  gehe  auf  die  kritik  nicht  näher  ein;  nur  bemerke  ich  dass  das  stück 
von  den  sieben  wundern,  zur  zeit  der  geburt  Christi  349,  19 — 352,  7  zu  der  Kai- 
serchronik 20,  1 — 21,  4  nicht  in  dem  Verhältnis  steht,  das  der  Herausgeber  s.  l 
annimmt,  sondern  vielmehr  umgekehrt  ihre  quelle  ist,  —  die  Übereinstimmung  beginnt 
auch  nicht  erst  350,  6,  sondern  schon  349,  28,  —  indem  die  chronik,  die  sich 
20,  16.  21  auf  ein  lied  und  buch  beruft,  den  historischen  inhalt  der  drei  ab s ätze 
von  Augustus  349,  28  J'".  350,  ^JJ\  350,  Ylff.  in  veränderter  Ordnung  und  mit 
auslassung  der  geistlichen  anwendung  aufnahm,  dasselbe  Verhältnis  ergibt  die 
vergleichung  der  texte  im  einzebien.  der  hymnus,  so  schlecht  er  ist,  konnte  hier 
nicht  ivohl  übergangen  werden,  weil  er  die  reihe  der  zur  Samariterin  besprochenen 
gedichte  in  ungleichen  strophen  und  gleichen  verszeilen  mit  beschlief. st ;  nur  schlief sen 
die  Strophen  3.  5.  7,  wie  in  der  Judith,  mit  einer  verlängerten  zeilc.  zu  gründe 
liegt  der  psalm,  148,  woneben  noch  ps.  150  und  besonders  das  bcnedicite  der  drei 
männer  im  feurigen  ofen  benutzt  sind,  das  auf  Jenen  psalm  zu,rückgeht. 

1,  1.  minen  trehtin  s.  zu  Ezzo  XXXI  27,  4.  2.  heiligen.  4.  ps.  118,  164 
septies  in  die  laudem  dixi  tibi  super  iudicia  iustitiae  tuae.  7.  mettine  Iparal. 
16,  40  ut  oiferrent  holocausta  domino  super  altare  holocautomatis  jugiter,  mane 
et  vespere,  iuxta  omnia  quae  scripta  sunt  in  lege  domini,  quam  praecepit  Israeli; 
v^/.  2  parfl/.  13,  ll.;>*.  54,  18.  8.  «nte  10.  gepuet  psalmista  liulandS,21 
mine  vil  lieben  liute,  minnet  siben  tagezit;  daz  rietet  der  kuninc  David:  ir  sult 
spate  unt  fruo  sin,  so  erhöret  iuch  min  trehtin;  ff^ Grimm  zu  Freid.  15,  19; 
über  Freid.  s.  55.  2,  1.  Daz  gepöt  uns  fehlt,  die  iviederholung  von  Der 
psalmista  zur  ergänzung  der  lücke  vor  David  ist  unstatthaft,  weil  dann  die  con- 
struction  von  einer  strophe  in  die  andre  übergehen  würde.  6.  diche  wie  349, 
27  Diem.  sam  er  vile  diche  uns  vore  hat  gezalt.  9.  uile  wie  10.  ps.  148, 
1  Laudate  dominum  de  caelis,  laudate  eum  in  ex'celsis.  3,  1.  loben  ^das  t 
von  späterer  band'  Diemer.         2 — 7  ps.  148,  3  laudate  eum  sol  et  luna,  laudate 

408  eum  omnes  stellae  et  luinen;  9  montes  et  omnes  colles,  ligiia  fructifera  et  omnes 
cedri.  Daniel  3,  62  benedicite  sol  et  luna  domino,  laudate  et  superexaltate  eum 
in  saecula;  63  benedicite  stellae  caeli;  75  benedicite  montes  et  colles;  76  bene- 
dicite universa  germinantia  in  terra.  3.  maninne  5.  unte         10.  s.  zu 

2,  10.  4,  2—9.  Daniel  3,  78  benedicite  maria  et  flumina;  77  benedicite 
fontes;  79  benedicite  cete  et  omnia  quae  moventur  iu  aquis ;  80  omnes  volucrcs 
caeli;  81  omnes  bestiae  et  pecora.  ps.  148,  10  bestiae  et  universa  pecora,  ser- 
pentes  et  volucrcs  pennatae;    11  reges  terrae  et  omnes  populi.  5.  uuesce 

kein  schwanken  des  vocals  wie  in  scef  seif,  schef  schif  zeigt  sonst,  wie  es  scheint 
(Graffi,  708.  mhd.  wb.  3, 328),  die  anomalie  von  visc  visch  in  der  ersten  declination  an. 
8.  gescephte  Diemer]  scehte       9.  lemtigis  es  ist  unwahrscheinlich  dass  der  Ver- 
fasser des  gedichts  hier  nicht  den  leichteren  vers  gefunden  haben  sollte.  5, 
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Iff.  ps.  14S,  4.  5  laudate  eum  caeli  caeloruin,  et  aqnae  omiies  quae  super  caelos 
sunt  laudent  nomen  domini;  quia  ipse  dixit  et  facta  sunt,  ipse  mandavit  et  creata 
sunt.  Dan.  3,  59  bencdicite  caeli;  (60  aquae  omnes  quae  super  caelos  sunt;) 
74  benedicat  terra,  vgl.  zu  3,  2 — 7.  6.  lobe  herro  unte  7.  chruth  8.  truht 
6,  2.  ps.  150,  3  laudate  eum  in  psalterio  et  cithara  4.  engel  p«.  148, 
2  laudate  eum  omnes  angeli  eius.  6.  Jesai.  6,  2.  3  Seraphim  stabant  super 

illud  —  et  clamabant  alter  ad  alterum  et  dicebant  'sanctus,  sanctus,  sanctus'; 
apocal.  4,  8.  7,  2ß'.  ps.  148,  7.  8  laudate  dominum  terra  draconcs  et  omnes 
abyssi,  ignis  grando  nix  glacies  spiritus  procellarum,  quae  faciunt  verbum  eius; 
Dan.  3,  68  benedicite  rores  et  pruina;  64  imber  et  ros;  65  omnes  spiritus  dei; 
vg-l.  zu  3,  2 — 7.  3.  un  4.  elleu  5.  lewer?  vom  verlornen  söhn  49,  24/. 
Karaj.  dei  [mere]  joch  die  sewe,  die  buhele  joch  die  lewer.  7.  ante  al  daz 
ter  ie  wart  unte 


XLVI. 

Cod.  lat.  4616  2?e«erf.  116  der  königlichen  hoj-  und  Staatsbibliothek  zu  Mün- 
chen., aus  Benedictbeuern,  aus  dern  KW/üWl  jh.  'Alanus  de  arte  predicandi,  eiüs 
corrector  s.  medicus,  historia  nativitatis  b.  virginis,  vita  s.  Hieronimi  und  an- 
deres', 160  bll.  gr.  8°;  bl.  52.  53  deutsche  geistliche  ratschlage  und  gebete,  bl. 
54*-=  der  messeg-esang.  KRoth  denkmäler  der  deutschen  spräche,   München 

1840,  s.  XII.  46 y.  'lied  an  gott  den  vater.'  J.4SchnieUer  in  Haupts  Zeitschrift 
für  deutsches  alterthum  8  (Leipzig  1851),  117 — 119  'gesang-  zur  messe.' 
2.  geschaft,  ebenso  34.  zweisilbige!'  aiiftact  ist  28.  33.  36  sicher,  aber  es  ist 
nicht  wahrscheinlich  dass  er  nicht  vermieden  wurde,  da  beide  male  die  kürzung 
Schaft  erlaubt  ivar,  Haupt  zu  Erec  s.  360.  3.  4.  Christenheit  gotheit. 
6.  oder  daz  ist  din  ainboren  suon:  sun  die  hs.  7.  enphahe  Ä^öf?  enphach  awcA 
57.  9.  10.  in:  im&wie  21,  22  nam:  ermane,  63.  64.  den:  beneme  s.  DHE.  1,  xlvii. 
10.  un:  unde  ist  nur  79.  90  voll  ausgeschrieben,  sonst  immer  abgekürzt; 
einmal  87  und  13.  der  schlechte  versschluss  liefse  sich  hier  leicht  beseitigen 

durch  diust  mit  ime,  aber  23  7iur  durch  eine  Veränderung  des  sinnes,  wenn  man 
ze  Wandel  schreibt,  und  25  nur  durch  eine  Umstellung  nam  des  unscrn.  14.  liehe 
die  hs.,  24.  30.  52  lieh.  17.  mennischäit  20.  s.  zu  91.  92.  23.  vgl.  IS  ff. 
doch  ist  mir  die  zu  v.  13  angegebene  änderung  sehr  wahrscheinlich.  26.  liebe 
Schmeller.  28.  entw°hsen  30.  gebain,  38  gebaine:  Jlberts  Sljlnch  1014  ein 
nahtes  sent  Afrä    irschein  und  zeigte  ir  heiligez  gebein.  vgl.  DHB.  aao.  33. 

samnot         34.  s.  zu  2.  35.  die         39.  siptail         40.  apocopierte  dative  msc. 

sg.  wie  hier  erbetail  und  80  bluot  sind  ifn  XII Jh.  nicht  ohne  beleg,  XXXIX,  2, 
1  in  deme  gcspreidach:  gesach,  Dietmar  von  Eist  MSF.  33,  12  von  swaches  herzen 
rät:  lat,  M?2^e«  XLVII,  3,  41  mit  demselben  segen:  chresem  {vgl.  Moriz  von  Craon 
143,  Nib.  6,  4.  336,  3.  643,  1.  1957,  1.  1984,  1.  2282,  1),  sogar  häufig  mit  an- 
dern kür  Zungen  {DHB.  aao.)  in  dem  text  der  Berlinei'  hs.  von  Wernhers  Maria 
150,  31  Hoff'm.  von  reinem  muot:  guot;  151,  27  mit  vil  fröuderichen  muöt :  loo 
tuot;  157,  35  in  mJnem  muot:  guot;  172,  4  mit  froelichem  muot:  guot. 
44.  sune  45.  swie  46.  büwen  iedoch  47.  ma;il  49.  du  ruhte  wie 
du  brühte,  da-hte,  haete.         51.  vurgut         55.  wege         60.         die         dri 
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61.  slach  62.  arnen  verdienen.  täc  63.  vür:  u  scheint  hier  und  28.  44 
den  umlaut  anzudeuten.  65.  gute  gezurnen  68.  lait  69.  bliche 
72.  lait  den  tot  74.  innercheit  76.  wände  ni  ne  78.  ere  79.  unde 
relativ.  80.  un  ze  sinem  blut  81.  christenhait  82.  unseriu  lait  84. 
gedauch  85.  werch  89.  innechlichen  ewechait  90.  gotehäit  91.  92. 
verse  zu  vier  hebungen  mit  klingendem  reim,  wie  19.  20.  92.  ebenheftunge : 

f  undeutlich  Schmeller;   ebenhelfunge  Roth.        93.  nom  ein       über  6:   ä  DHB. 

1,    XLVIll/. 

Dass  dies  gedieht  noch  dem-  XII  jh.  angehört,  beweisen,  wenn  es  dafür  der 
beweise  noch  bedarf,  die  reime  allen:  willen;  worte:  vorhte  83 — 86,  und  ohne 
zweifei  ist  es  in  Baiern  entstanden  und  aufgezeichnet,  es  ist  ein  leich,  dessen  ab- 
sätze  in  der  hs.  bei  v.  17.  33.  63.  73  durch  gröfsere  anfangsbuchstaben  bezeichnet 
sind,  die  beiden  ersten  absätze  von  je  16  Zeilen  sind  gewissermafseti  die  stoUen 
zu  dem  grofsen  dritten  abschnitte  von  30  zeilen.  die  beiden  letzten  von  iO  ur^d 
22  Zeilen  aber  sind  entweder  in  eine  strophe  zusammenzufassen,  die  dann  den  beiden 
ersten  an  umfang  gleich  käme,  oder  der  Schreiber  hat  r.  73  ganz  richtig  den 
grofsen  anfangsbuchstaben  gesetzt,  ihn  aber  v.  83  bei  unde  übergangen ;  dann 
würde  der  letzte  teil  ein  für  sich  bestehendes  .system  von  2X^0  und  1 2  Zeilen 
oder  zwei  stollen  mit  ihrem  abgesang  bilden. 


XLVII. 

1. 
Cod.  1705  {rec.  3282)  der  k.  k.  hofbibliothek  in  JFien,  aus  Milstat  in  Kärn- 
den,  103  bll.  8°;  bl.  2hff.  eine  schrift  gegen  Berengar  von  Tours  vom  j.   1088, 
bl.  32*  von  andrer  hand  ein  decret  des  papates  Paschalis  II   vom  j.    1106,  dann 
der  deutsche  segen  und  noch  drei  lateinische  remedia.  MDenis   Codices  mss. 

theol.  bibliothecae  Findobonensis  II  3  {Findobonae  1802)  2024/.  EGGraff  Diu- 
tiska  3  {Stuttgart  1829),  404/.  HHoffmann  Verzeichnis  der  altdeutschen  hss. 

in  der  k.  k.  hofbibliothek  zu  IFien,  Leipzig-  1841,^  j.  2.  3,  1.  Dere  Graff,  Der 
Denis,  Hoffmann.  war  die  hs.  statt  wart;  was  JGrimm  im  anhang  zur  mythol. 
cMxii,  fFackemagel  altd.  leseb.  1859,  255;   *.  zu  XXXIV,  15,  4.  12.  tuofta 

die  hs. 


Die  herstellung  regelmäfsiger  verse  hätte  keine  Schwierigkeit  gemacht,    man 
lese  1.  Christ  statt  Der  heligo  Christ  2.  er  ce  Jersalem,  3.  4.  da 

wart  er  von  Johanne  getoufct  in  Jordane  5.  Do  6.  unte  7.  so  ver- 
staut 11.  duo  Johannes  der  guoto  abei' die  ganze  formel  kehrt  beinahe  gleich- 
lautend noch  in  der  IFiener  hs.  2817  {med.  92)  aus  dem  XIV  j'h.  bl.  29  sp.  1 
wieder,  zum  einleuchtenden  beweise  dass  neben  der  mündlichen  die  schriftliche 
tradition  in  diesen  dingen  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  hergegangen  ist,  und 
410  schon  um  die  Übereinstimmung  der  altern  und  Jüngern  auf  Zeichnung  anschaulich 
zu  machen,  war  von  änderung  und  Verbesserung  jenes  textes  abzusehen. 
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Swer  daz  pluot  versprechen  wil,  der  sprech  das  wort: 

Der  hailig  Christ  ward  peborn  ze  Bettlahem, 
von  danaan  kom  er  ze  Jerusalem, 
do  wart  er  getauffet 
in  dem  Jordan  von  Johanne, 
ö  do  verstuond  des  Jordans  fluz 

uud  auch  sin  runst. 
also  verste  du,  pluotes  rinne, 
durch  des  balligen  pluotes  willen, 
du  verste  an  der  not 
10  als  der  Jordan  tet, 

do  der  lieb  herr  sant  Jöhaus 
ansern  herren  tauffet. 
Also  verstand  du,  pluotes  rinne, 
durch  des  balligen  pluotes  willen, 
und  sprich  dri  paternoster  der  drivaltikait  unsers  herren,  und  wirt  dir  des  siech- 
tuoms  buoz. 

aufserdem  aber  findet  sich  der  segen  auch  in  einer  sehr  veränderten  gestalt  auf 
einem  blatte,  das  'dem  untern,  zweiten  decket  der  ehemals  Schefferschen,  Jetzt  upsa- 
lischen  hs.,  die  die  älteste  aufzeichnung  des  Tobiassegens  (s.  unten)  enthält,  angeklebt 
ist,  von  einer  hand  des  XII  (oder  XIII  .')yA.,  gedruckt  nach  einer  abschrift  JScheffert 
in  den  miscellaneae  observationes  criticae  X,  1  {Amstelaedami  MDCCXXXIX)  p.  89, 
hier  nach  einer  abschrift  ^UppstrÖms: 

Inomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti: 
so  wil  ich  dir  daz  bluot  versprechen. 
Ich  verspriche  dich,  bluot, 
Ich  verblute  dich,  bluot: 
5  stant  bluot,  stode  {so  die  hs.)  bluot; 

stant  bluot  inne 
durch  die  gotes  minne, 
stant  also  lise 
in  dem  siechem  libe, 
10  stant  sam  dräte 

sam  der  Jordan  täte, 
da  der  heilige  Krist 
inne  getauffet  ist. 
also  du  getauffet  sist  uude  swie  (uade  unde  swe  die  hs.)  du  gehaizeu  sist, 
15       daz  dir  ze  buoze. 

Krist  ward  gemundet  ze  Nazaret 
unde  geborn  ze  Betlehem 
unde  gemarteröt  zJerusalem. 
da  bi  verbiut  ich  dir,  bluot,  daz  du  stest         unde  nine  gest,  ^ 
20        in  dem  nauien  des  vater  uud  des  sunes  und  des  heiligen  geistes.  Amen. 
hier  zeigt  sich  z.   16—18  dass  v.  2  des  alten  Milstäter  segen s  einmal  anders  lau- 
tete und  dass  darnach  auch  die  Störung  von  v.  3  andei-s  zu  erklären  ist,  als  wor- 
auf die  Vermutung  führte:  auf  unde  gemarteröt  ze  Jersalem  folgte  einfach  ge-  ^ 
toufet  von  Johanne       in  demo  Jordäue.    aber  die  wunderliche  sachliche  Ordnung 


4&2  -     XLVII,  1    — 

in  diesen  versen,  die  ohne  zweifei  die  abänderiinß-  in  v.  2  der  Wiener  ks.  veran- 
lasste, ist  ffewis  auch  nicht  urspriinglich,  sondern  die  den  Zusammenhang  störende 
Zeile  uüde  gemaiteröt  ze  Jersalem  des  besseren  reinies  auf  Betlehem  halbem'  ein- 
geschoben, und  der  anfang  lautete  ehedem  wohl:  Christ  wart  gekündet  ze  Nazaret 
unde  geborn  ze  Betlehem,  getoufet  von  Johanne  usw.    untadlich  ist  die 

Ordnung  in  einem  segcn  der  Heidelberger  hs.  1G9  bl.  2ü7  {Morks  anz.  1837,  477 
nr.  42);  Ich  beswere  dich,  wurme,  by  unserm  herreu  Jesu  Christ,  der  zu  iBet- 
Jahera  geboren  wart,  in  Nazaret  gezogen  wart,  uf  dem  berg  zu  nionte  Oliveti  zu 
hiinel  füre,  aber  eine  ganz  ähnliche  auj'zeichnung,  wie  in  der  Schefferschen  hs., 
setzt  voraus  eine  auch  noch  heute  mündlich  [AKuhn  westfälische  sagen  2,  198  nr.  | 
558)  umlaufende  form el  in  Mones  anz.  1S38,  420  nr.  2  aus  einer  hs.  des  X\  Jh. 
im  Ferdinatideum  zu  Innspruek: 

Item  das  pluot  zu  verstellen  usw. 

Unser  lieber  herr  ward  geborn  zu  Betfalahem 

und  ward  verkündet  zu  Nazareth 

und  ward  gemartert  zu  Jerusalem. 

als  war  die  drey  sache  sein, 

als  war  verste  dir.  N.  dein  pluot. 
in  derselben  hs.  folgt  auch  unmittelbar  noch  ein  zweiter  mit  dem  Schefferschen 
verwandter  spruch  Contra  fluxum  sanguinis  die:  Ich  mau  dich,  bluot,  ich  bitte 
dich  bluot,  ich  gepeiit  dir  bluot  by  unsers  herrn  Jhesu  Cristi  hailigea  bluots 
ere  und  craft,  das  du  verstandest  und  uicht  mehr  gangest.  die  sage  dass 
der  Jordan  bei  der  taufe  Christi  stillgestanden  wiedei'holt  sich  in  verschiedenen  for- 
mein, von  denen  die  älteste  am  rande  von  bl.  30^  der  vaticanischen  hs.  5359  aus 
dem  IX/  X  jh.  zu  edict.  Rothar.  165  {archiv  der  gesellschaft  für  ältere  deutsche 
geschichtskunde  5,  245)  steht:  Christus  et  sanctus  Johannes  ambelans  ad  flumen 
Jordaae,  dixit  Christus  ad  sancto  Johanne  'restans  flumen  Jordane'.  Commode 
restans  flumen  Jordane:  sie  res  te  venast.  In  homine  it  {JVff  ackernagel  aao. 
sie  restet  vena  ista  in  homine  isto).  In  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  sancti. 
amen,  in  den  quellen  und  erörterungen  zur  bayerischen  und  deutschen  geschickte 
7  [München  1858),  319-321  sind  aus  cod.  lat.  Monac.  100  mehrere  formein  contra 
fluxum  sanguinis  mitgeteilt,  von  denen  die  erste  beginnt  Wazzer  rinnet,  Jordanis 
heizzit,  da  der  heilige  Christ  inne  getoufet  wart,  Eiter  bistu,  zegan  soltu.  Super 
aspidem  et  basiliscum  ambulabis  [ps.  90,  13)  usw,,  die  letzte  schliefst  Longinus 
miles  lanceavit  dominum  Jesum  Christum,  exiuit  sanguis  et  aqua.  Jesus,  sta 
sanguis.  Christus  chrisma.  strangula  uenam  limis.  murmur  accessus.  amen. 
Pater  noster.  sta.  sta.  sta.  sicut  flumen  Jordanis  stetit.  Tribus  uicibus.  [über  den 
Longinus  vgl.  die  unten  zum  Münchner  ausfahrtsegen  3,  52  angeführten  stücke 
und  den  excurs  zum  Tobiassegen;  Mones  anz.  1834,  284.  287;  1837,  475.  477; 
1838,  608;  Grimms  myth.  anh.  cxli  nr.  xxxii,  2).  in  der  Wiener  hs.  2817  [med. 
92)  bl.  29»>  steht  folgender  segen  für  daz  ])luot:  Wild  du  daz  pluot  verstellen 
daz  da  üs  der  wunden  oder  üs  der  nasen  fliuset,  so  leg  din  haut  dar  über  und  sprich 
daz  wort :  t  In  dem  namen  des  vaters  f  und  des  suns  f  und  des  hailigen  gaistes. 
t  Sant  Ur-lias  saz  in  der  aincede  und  floz  im  daz  pluot  ze  baiden  naslöchcrn  üs. 
do  begund  er  ruolTen  hin  zuo  got  und  sprach  'herr  got,  nun  hilf  mir  und  bctwing 
dicz  pluot,  als  du  betwunge  den  Jordan,  c  daz  dich  santJohans  dar  üs  taull'et'. 
und  sprich  driu  paternoster  und  driu  ave  Maria.    Znaimcr  Tobiass.  von  1854  in 
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fTa^ners  österr.  kloslerl.  2,  3G1  Jesus  Christus  gieng  in  den  sal,  da  fiengen  seine 
feinde  an  zu  schweigen  und  ihr  gewehr  und  waffen  stille  stehen,  als  das  wasser 
in  dea  fluss  Jordan  gestanden  ist,  da  Johannes  der  jünger  Jesuni  Christum  getaul'ct 
hat.  auch  in  einem  feuersegen  bei  Mone  anz.  1837,  465  keifst  es  'du  wollest  still  n-2 
stehn,  sowahr  still  gestanden  der  Jordan,  darin  taufet  Johannes  Jesum  Chri- 
stum den  heiligen  man';  U7id  es  scheint  eiji  blojses  missverständnis  und  entsteUung, 
wenn  es  in  einer  festbannungsformcl  (7nyth.  anh.  cxlvi  nr.  xux\  keifst  'so  gewis 
und  wahr  sollt  ihr  stau,  als  der  heil.  Johannes  stand  am  Jordan,  da  er 

den  lieben  herrn  Jesum  getaufet',  nach  der  Forauer  Exodus  68,  4.^".  Diem.  zer- 
teilte Josua  (Jesus)  den  Jordan  mit  der  g-erte  Mosis  {exod.  14,  \&ff.  21;  vgl. 
Jos.  3,  13 ff.),  dergleichen  scheint  ein  spruck  in  der  IFiener  hs.  2817  bl.  26»  sp.  2 
vorauszusetzen:  So  du  diu  veind  fürchtest  oder  diu  wilden  tier  und  si  gegen  dir 
gangen,  so  tue  dia  crücz  für  dich  und  sprich:  'In  nomine  patris  etc.  deus  deiecit 
virgam  in  Jordanem,  que  vocatur  Vria'  daz  spricht  'got  warf  die  gerten  in  Jordan, 
die  da  haiszet  Vria,'  und  hiesz  den  Jordan  still  stän:  also  belib  min  lib  vor  in 
gesuut.  gleichfalls  der  schwertsegen  der  Breslauer  hs.  im  excurs  zum  Münckner 
ausfakrtsegen  E  12y. :  der  heilige  Crist  stiess  syne  ruten  in  den  Jordan,  daz 
der  Jordan  weder  stunt.  wiederum  sckeint  es,  ist  bei  dem  in  den  altd.  bll.  2, 
1~\f.  mitgeteilten  niederländischen  morgensegen  ein  missverständnis  anzunehmen: 
Die  heileghe  Kerst  ende  die  goede  sinte  Jan  ghinghen  over  die  Jordan: 
hen    en    conste    doen    (niet)    ghevellen,  noch    gheen    water    ghequellen, 

noch  iser  noch  stael  ghesniden:       der  selver  wcldaet  moetic  ghenieten        heden 
ende  emmermeer. 


2. 

A.  Cod.  lat.  536  der  königlicJien  hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  aus 
dein  XIjyÄ.  4°  137  bll.  enthält  einen  lateinischen  physiologus,  Haitos  visio  ff'et- 
tini  ua.,  bl.  82'^ — 83"^  ein  deutJicJies  stück  von  edelen  steinen,  Pfeiffers  Gerinania 
1863.  8,  301 — 303;  bl.  84*  den  wurmsegen,  FKeinz  in  den  sitziingsberickten 
der  Münchener  academie  1867,  2,  17;  bl.  86^—87  ein  deutsches  stück  von  kräutern 
und  bl.  89»  von  einer  hand  des  XWljhs.  einen  diebssegen,  Germ.  8,  300/.  303; 
bl.  102»  Liber  sancti  Viti  Pruole  d.  i.  des  kloster  Prükl  bei  Regensburg. 

1.  läge        4.  du  dr         7.  dier        8.  lag        9,  rief        11/.  tot. 

B.  Hs.  39/59  der  Universitätsbibliothek  zu  Graz  aus  SLambrecld  in  Steier- 
mark, XII  jh.  8°,  enthält  in  ihrem  erstenlteil  auf  69  bll.  lateinische  gebete  einer 
frau,  Diemer  gedickte  des  XI  und  Xlljk.  s.  xvii.  xxx;  im  zweiten  bl.  1—36» 
Heinricks  litanei,  HHoffmann  fundgr.  2,  215—237,-  bl.  36»— 43"  deutsche  gebete 
einer  frau  in  prosa,  Diemer  s.  379-383,-  bl.  44»— 65  toieder  laieiniscke  gebpte 
einer  frau;  auf  bl.  &3^.  64»  den  deutschen  segen.  HHoffmann  fundgruben  für 
gesckickte  deutscker  spracke  und  litteratur  2  {Breslau  1837),  237/.  1.  er  herre 
die  ks.  4.  uz  uielen  Haupt  verweist  mich  auf  Grieskabers  predigten  1,  18  die 
würme  üz  im  wiclen ;  vgl  Rulaiid  235,  23  diu  ougen  im  vcrgiengen,  üz  im  vielen 
und  JVGrimms  anm.  Job  2,  7/  Satan  percussit  Job  ulcere  pessimo,  a  planta 
pedis  usque  ad  verticem  eins;  qai  testa  saniem  radebat,  sedeos  in  sterquilinio. 
7,  5  iuduta  est  caro  mea  putredine  et  sordibus  pulveris,  cutis  mea  aruit  et  con- 
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tracta  est..  17,  14  putredini  dixi,  pater  nieus  es;  niater  mea  et  soror  mea,  ver- 
mibus.     7.  '/«'er  sind  einige  zeilen  ausgekratzt'  Hoffmann.         9.  der  wurmen 
10.  Tte  dm  am        12.  Sprech.         13.  ^das  folgende  ist  ausg-ekratzt.''  Hoffmann. 


Schon  vor  der  auf  findung-  von  A  konnte  der  anfang  von  B  nach  einer  reihe 
jüngerer  aufzeichnungen  ergänzt  werden  (Mones  anz.  1837,  462),  und  ohne  wei- 
teres leuchtet  es  ein  dass  B  aus  drei  unzusammenhängenden  stücken  zusammen- 
gestellt ist,  da  z.  Q  kaum  den  reim  zu  5  ergibt,  6.  7  miridestens  ein  drittes  glied 
der  aufzählung  und  die  reimzeile  zu  8  vermissen  lassen,  manewurm  ist  wohl 
nur  eiii  synonymum  von  härwurm  (Frisch  1,  388*=/.),  wie  sie  ähnlich  in  andei'n 
segen  vorkommen.  EMeyer  sagen  aus  Schtvaben  2,520  nr.  464.  465;  Aargauer 
besegnungen  in  der  zs.  für  deutsche  mythologie  4,  111  Gott  der  herr  gieng  zacker 

in  einen  guten  (roten)  acker         er  tat  drei  furch,        er  fieng  drei  würm: 

der  erste  ist  der  streitwurm  fneidwurm),        der  andere  der  geitwurm  (gift- 
413  wurm;  aarg.  gnietwurm),        der  dritte  der  haarwurm.        streitwui-ra,  geitwurm 
und  haarwurm        fahren  aus  diesem  fleischwurm.  i.  n,  g.  in  der  Oberpf'alz 

{Schönwerth  3,  251)  nennt  man  wesentlich  nach  derselben  einleitung  den  blutwurm, 
bantwurm,  fleischwurm,  herzwurm  oder  fleischwurm,  beinwurm,  markwurm  [vgl, 
IV,  5).  noch  andre  würmer  ein  sprach  aus  einer  Karlsruher  hs.  des  XVII  Jhs. 
in  Mones  anz.  1837,  462  nr.  9  Wurm,  ich  beschwer  dich  bei  dem  heiligen  tag- 
schein, bei  dem  heiigen  Sonnenschein,  ihr  seien  schwarz,  weiss,  gelb  oder 
rot,  grau  oder  blau;  du  seiest  der  sponwurm  in  den  därmen  (/.  darmwurm),  der 
auswerfent  wurm,  der  fressendig,  der  gnagendig  oder  bissendig,  der  schlafent 
oder  fliegent,  der  umgehent  oder  fegent  wurm,  der  haarwurm  oder  ungenannt 
warm  oder  deiner  gesellen  einer,  deren  seint  77  usw.;  vgl,  den  rosssegen  im 
anhang  zu  XLVII,  4,  7nyth.  1109,  Kuhn  zs.  13,  128J''.  über  die  11  krankheiten 
und  den  segen  bei  Wagner  ö'sterr.  klosterleben  2,  367  gegen  alle  77  frais,  in 
dem  Karlsruher  spruch  aber  si?id  zwei  aufzählungen  combiniert,  von  denen  die  eine 
mehrmals  an  die  stelle  der  altertümlichen  des  ersten  segens  tritt,  in  eine?'  ver- 
mutlich hessischen  fassung  bei  Happel  relation.  curios,  4,  296  (myth.  1195)  Got 
vater  fährt  zu  acker,  ackert  fein  wacker,  ackert  alle  würm  heraus: 
der  eine  war  weiss,        der  andre  schwarz,  der  dritte  rot:  hier  liegen 

alle  würm  tot;  in  Kuhns  westfäl.  sagen  2  (1859),  207  nr.  590  Jesus  und  Petrus 
fuhren  aus  gen  acker,        ackerten  auf  drei  furchen,       ackerten  auf  drei  würmer, 

der  eine  war  weiss,        der  andre  schwarz,        der  dritte  rot:  da  waren 

alle  würmer  tot.  i.  n.  g.  und  ähnlich  in  zwei  Sprüchen  bei  Schönwerth  3,  250. 
dieselbe  formet  kehrt  dann  in  andern  wurm  segen  wieder ,  Mones  anz.  1834,  281/. 
nr.  14  (myth.  anh.  nr.  xxix)  wurm,  bist  du  din/ie?  so  beut  ich  dir  bei  sant  (Jobes?) 
miune,  du  seiest  weisz,  schwarz  oder  rot,  dass  du  hie  ligest  tod;  ebcnd.  287 
nr.  33;  Kuhns  norddeutsche  sagen  s.  441  nr.  328,  westfäl.  sag.  2,  205  wr.  584; 
Thiele  Danmarks  folkes.  3  «r.  446.  die  Wiener  hs.  2817  des  XIV  Jhs.  {med.  92) 
bl.  30»  sp,  2  gibt  folgende  fassung-  Für  die  würm  in  den  zenen  sprich  und  leg 
den  minstcn  vinger  an  der  rechten  hant  uf  die  zen:  t  Ir  würm  in  disem  gebaiu, 

nun  merkent  was  daz  hailig  ewangeli  main:  ir  sient  weisz,  swarcz  oder 
rot,        ir  müzzent  ligen  all  töd.  i.  g.  n.  amen,  und  diese  findet  sich  zweimal  im 
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anhang-  von  Jüngeren,  vollständigeren  aiifzeichnungen  des  segens  AB,  so  dass  man 
sie  nur  für  eine  abkürzung  desselben  halten  kann,  die  auj'zeichnung  C  liegt  mir 
abschriftlich  aus  der  Heidelberger  hs.  3G7  des  XW  jhs.  bl.  173'>  vor  {Adelungs 
fortgesetzte  nnchrichten  s.  297,  Mones  anz.  ]S3t,  270/.  ?/r.  9.  10,  Grimms  myth/^ 
anh.  nr.  x\):  Dis  ist  eyn  guter  seyn  vor  den  blasinden  worm.  .  Der  gute  herre 
seiithe  Job  der  lak  in  deme  miste,         her  ciagete  deme  heiige  Christe,  wi 

syn  gebeyue  essen  die  worme  cleyne.  do  sprach  der  heiige  Crist,  wen 
nymandt  besser  ist:  'Ich  gebite  dir  worm,  du  siest  wies  adir  swarcz,  geel 
adir  grüne  adir  roet,  in  desir  stundt  siestu  in  dem  pferde  toet.'  nota,  mau 
sal  das  pferdt  nennen,  alz  is  geharet  ist.  darauf  folgt  Dis  ist  eyn  gutir  seyn  vor 
den  pirczil  {Dwb.  2,  .553/.).  Hörest  du  worm  yn  fleische  und  in  beyne,  vornem 
was  das  heiige  ewangelium  meyne,  du  seist  weis  swarcz  adir  geel,  grüne  adir 
roet,  der  gehütet  myn  herre  senthe  Job,  in  desir  stunt  siestu  in  desem  pferde 
toet.  i.  g.  n.  a.  die  zweite  auf  Zeichnung  D  aus  der  Heidelberger  hs.  169  bl.  172 
in  Mones  anz.  1837,  474/  nr.  351  Job  lag  uf  der  erden  oder  uf  dem  mist. 
er  ruft  zu  dem  heiligen  Crist:         'du  in  dem  himel  bist,  du  erhörest  Jobs 

gebet,        das  er  mit  andacht  zu  dir  det,         in  dem  mist         zu  dir,  Krist: 
vil  turer  ruf  (l.  türe  er  rief).  der  wurm  sy  wisz,  swarz  oder  rot,  got 

[durch  din  tot]  put  dir,  du  hie  ligest  tod,       und  durch  die  marter,  die  got  erleid, 

(do  er)  an  das  heilig  cruz  schreit:         die  wunden  namen  ime  den  lip. 
got  geput  dir  wurme  das  du  stirbest  in  diser  stund  oder  zyt.        es  bissen  mynen 
herren  sant  Jop  die  wurm,  der  ein  was  wisz,  der  ander  rot,  der  dritt 

was  swarz:  ir  wurm,  ir  sollent  ligen  tod.  dann  nr.  Sß  Wurm  in  fleisch  oder 
in  pein,  was  das  heilig  ewangelig  mein:  dir  put  gut  das  du  dich  umb  kerst; 
du  syest  wisz,  swarz  oder  rot,  du  ligest  in  hut  noch  in  fleisch  oder  in 
pein.  dazu  kommt  noch  E  aus  der  Karlsruher  Iis.  des  XVlI./7i.9.  bei  Mone  1837, 
462  wr.  8  Der  heilig  sant  Jopp  sas  auf  einem  mist.  er  huob  sich  auf  gegen 
unserm  lieben  herrn  Jesus  Christ,  er  sprach  'wie  beissen  mich  die  wurm  so 
übel!'  gott  sprach  'wie  seind  sie  gefärbt?         seind    sie  weisz  oder  schwarz 

oder  rot,  so  sollen  sie  alle  sein  steinhert  und  tot.'  andre  aufzeichnungen, 
bei  Mone  1837,  473^.  nr.  33  aus  einer  niederrheinischen  hs.  des  XV  j'hs.,  nr.  37 
aus  der  Heidelb.  hs.  169  bl.  200  und  in  Mones  niederl.  volksliteratur  s.  331.  337 
{van  Bergh  woordenboek  der  ndl.  myth.  s.  342/  344),  geben  den  segen  in  sehr 
verkürzter  gc^falt,  bewahren  aber  noch  den  namen  des  Job  und  die  schlus.sformel 
und  zählen  zum  teil  3  weifse,  3  schwarze,  3  rote  würmer,  tvie  der  meklenbur- 
gL^che  Segen  in  KSchillers  tiei'-  und  kräuterbuch  1,  17/  wie  verwildert  aber  auch 
und  zerrüttet  die  Überlieferung  ist,  die  jimgern  aufzeichnungen  lassen  doch  erst 
die  ursprüngliche  gestalt  des  segens  deutlicher  erkennen,  fest  steht  durch  ABCDE 
das  erste  reimpaar: 

,  Job  lac  in  miste,  • 

er  rief  üf  ze  Criste, 
und  unbedenklich  dürfen  darnach  die  allein  in  B  erhaltenen  Zeilen  3.  4 

mit  eiter  bewollen : 

die  maden  im  uz  wielen 
für  echt  und  ursprünglich  gelten,     es  könnte  dann  A  3.  4  =  D  folgen;  aber  die 
Unmöglichkeit  die  rede  Jobs  fortzuführen  ergibt  sich  bald,     man   kann  auch  die 
anrufung  Christi  nicht  dem  besegnenden  in  den  mund  legen,  weil  dann  der  schluss 
DKNKMÄLER.     2.  aufl.  30 
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der  rede  fehlen  würde,  da  den  Zeilen  B  6.  7  die  gesammtc  andre  iiberlieferung 
entgegensteht  und  sie  anders  woher  entlehnt  sein  müssen,  nach  CDE  tvurde  die 
erlösende  würksame  schlussformel  richtig  der  alten  logik  der  segen  geniäfs  von 
Christus  odergott  selbst  ausgesprochen,  es  muss  daher  {s.  zulV,  1  s.  264)  auch  dieser 
segen  einen  rein  epischen  ein  gang  gehabt  haben  und  die  Umsetzung  in  die  anrede, 
wie  sie  in  AD  vorliegt,  ein  sehr  aller  fehler  sein,  der  sich  aber  durch  den  aus- 
fall  von  r.  3.  4  ?iach  v.  2  leicht  erklüH.  vielleicht  folgte  auch  auf  ß  3.  4  noch 
C  3.  4  {vgl.  E) 
6  unde  {oder  er  clagte  daz)  sin  gebeine 

äzen  die  wurme  deine. 
dann  aber  nach  AD  {vgl.  C) 

der  genädige  Crist, 

der  der  inemo  hitnile  ist,  {C  wände  nieman  bezzer  ist) 

der  erhörte  Jöbes  bete, 
10  die  er  mit  anedaht  (?vil  tiure?)  ze  imo  tete. 

die  sinnlose  Wiederholung  und  umkehrung  des  anfangs  in  A  8 — 10  und  D  aber 
hängt  mit  der  Verwandlung  der  erzählung  in  die  anrede  zusammen,  die  verse 
der  genädige  Crist  —  leiten  schon  zu  der  schlus-sformel  hinüber,  in  indirecter  oder 
directer  rede  konnte  noch  gesagt  werden,  wofür  in  D  die  spuren,  sogar  in  einem 
altertümlichen  reim,  vorzuliegen  scheinen,  dass  Christus  bei  der  marter  die  er 
erlitten  den  wurm.en  verboten  habe  Job  zu  quälen,   der  schluss  aber  lautete  direct 

wurm,  du  sist  (wurme,  ir  sit)  wiz,  swarz  oder  rot, 

ich  gebiute  dir,  du  slst  nü  tot 
oder  ir  sulent  nü  alle  ligen  tot 
oder  wie  man  sich  die  letzte  zeile  gestaltet  denke,  die  formet  wiz,  swarz  oder 
rot,  durch  die  ganze  jüngere  Überlieferung  bezeugt,  steht  für  die  vorletzte  so  fest- 
wie  V.  1.  2  als  eingang,  da  sie  erst  die  fehlende  reimzeile  für  A  11  und  B  8 
ergibt,  von  den  Jüngern  texten  setzt  namentlich  D,  7nit  A  verglichen,  eine  alte 
schriftliche  aufzeichnung  voraus,  dass  aber  der  sprnch  schon  im  XII  jh.  zweimal 
so  unvollkommen  und  in  so  verwilderter  gestalt  und  später  noch  so  oft  aufge- 
zeichnet wurde,  spricht  für  sein  hohes  alter  und  sein  ansehen,  auf  ihn  deutet 
auch  nocli  der  segen  einer  Innsbrucker  medicinischen  hs.  des  XII_y'A.  bei  Mone  1838, 
009  Wrra,  ich  gebiute  dir  bi  gotes  worten  et  s.  Job  unte  siuer  heligin  chinde, 
daz  tu  sen  (?)  man  vel  di  ,  .  .  wibes  mer  enbizzest  noch  tages  nohc  nahtes.  wurm- 
segen  kamen  gegen  mancherlei  krankheiten  und  übel,  die  man  von  würmern  ver- 
ursacht glaubte,  bei  menschen  und  vieh  in  anwendung.  die  ff^iener  hs.  2817 
■*!•*  bl.  28*  sp.  2  hat  noch  diesen  lateinischen  segen  gegen  zahnwch:  Ob  die  würni 
in  den  zenen  sien,  so  scrib.  'In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti,  domini 
nostri  Jesu  Christi,  amen.  Sanctus  Petrus  ambas  manus  ad  maxillas  tenebat: 
supervenibat  Christus  doihinus  noster,  dicens  'quid  habcs,  Petre?'  'Domine,  vermes 
habeo,(|ui  nomen  habcut  nigranei  (/.  niigranei,  hemigranei),  qui  deuorant  deiites  meos 
et  maxillas  meas.  signura  tuuni,  domine,  super  famuluni  tuum,  domine!  ayos  a.  a  , 
sanctus  s.  s.,  alleluia  al.  al.'  Und  segen  dich  damit  zwen  morgen  und  ainen  aubeut  und 
sprich  als  dick  driu  paternoster  und  driu  ave  Maria,  so  wirt  dir  bas.  wie  derselbe  in 
Italien,  England  und  Schottland  verbreitet  iind  in  Deutschland  in  einen  segen  gegen 
mundfaule  und  wieder  mit  anlehnung  an  den  U7isrigen  und  an  den  wundsegen 
Tres  boni  fratres  (zu  XLVII,  3,  52)  in  einen  vmrmsegen    umg^ildel    ist,   kann 
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man  jetzt  am  der  Germania  13,  178^.  181^'.  eriehen.    Kuhn  hat  mit  dem  un- 
sriß-en  in  seiner  zs.  13,  137^.  altindische  spiiiche  verglichen. 


3. 
Cod.  lat.  23374  der  königliehen  hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Mürichen  von 
unbekannter  herkunft  (ZZ.374);  23  bll.  kl.  4°,  paginiert  187—232;  Überreste  von 
drei  verschiedenen  hss.:  erste  läge  bl.  1—12  (/>.  187—210)  lateinische  sermonm 
oder  expositionen  aus  einer  hs.  des  XlVjh.;  zweite  läge  bl.  13 — 18  (p.2i\ — 222) 
lateinische  gebete,  segen  und  beschivörungen  von  verschiedenen  händen  des  XIII 
(oder  nach  Joffe  vielleicht  aitc^  noch  aus  dem  ende  des  XII)  jh.  der  deutsche 
segen  beginnt  bl.  15''  (/?.  216)  sp.  2  unten  und  schliefst  bl.  16"  {p.  217)  sp.  2  z.  5. 
die  ersten  32  verse  machte  BJDocen  in  der  Jenaisclien  allgemeinen  litteratur- 
zeitung  1810  nr.  110  bd.  2  s.  276  bekannt  und  wiederholten  darnach  HHoffmann 
in  den  fundgrub en  1,343  /.,  JGrimm  im  anh.  zur  myth.  (1835)  cxxxiii /., 
W Wackernagel  im  altdeutschen  Ic^ebuch,  Basel  1859,  255.  durch  Halms  gefäl- 
ligkeit  habe  ich  die  hs.  hier  am   orte    benutzen  können.  1,    hivt  svzze:    hint 

Wackernagel.  2.  fvzzen  5.  daz  heilig  himelchit  (W.  16)  bat  mih  hiVt 
G.  in  des  namen  |  gnade  wil  ih  hivt  vfgan  7.  vH  wil  mih  hivt  8.  heiligen 
wenn  CHofmann  {Münchner  sitzungsber.  1870.  2,  21)  beweisen  kann,  dass  de)' 
segnende  v.  2  an  gott  vaters  füfse  dachte  und  dass  v.  11  /.  sonne  mond  und 
morgenstern  die  dreieinigkeit  bedeuten,  so  loürde  hier  allerdings  geistes  statt 
gotes  zu  lesen  sein,  aber  unnotwendig  und  zum  teil  übereilt  {s.  zu  22)  sind 
auch  seine  übrigen  vorschlage.  10.  dem  himel  sei  11.  deu  vii  12.  vn 
der  tagestern  scöne       13.  gemvtes      hivt  halt      14.  hivt  immer  so.       15.  Saot 

16.  sei       17.  geweafen       18.  deu      hivt  vfi  slaffen       19.  vB      hivt  also  pul- 
wesse       20.  were  min  vrrvven  sant  marien  vahse      palwahs:  vahs  JGrimm. 
21.  heiligen  xpÖ  gebere         22.  vn  doch  ain  rainiv  mait  we:*e.  vgl.  unten  Gbhf. 

23.  haupt  sei  mir  stelin  24.  dehainer  slaht  Waffen  25.  ain  26.  von 
den  scaiden  27.  vn  bizze  28.  haizze  30.  vn  von  niemen  31.  heilig 
himelbrvt:  trut?  Docen;  vgl.  WGrimm  zur  gold.  schmiede  xxvii.  32.  hivt  min 
halspch  gut  34.  Isidor  etym.  7,  1,  16  Tetragrammaton,  hoc  est  quattuor 
litterarum,  quod  proprie  apud  Hebraeos  de  deo  ponitur,  joth  he  vau  he,  id  est 
duabus  ja  ja,  quae  duplicata  ineffabile  illud  et  gloriosum  dei  nomen  efficiunt. 
Pitra  spicil.  Solesm.  3,447  (ig/.  448.  450)  y .  rb  rtiQdyqafJifia,  t6  avexq  wrrjTov 
bv  •  rovTo  6^  ifaaiv  ini  to7  nerdlw  roj  ^Qva^  Inl  tov  ^trwnov  tov  a()//f^/a)f  ye- 
yQä(f,9at.  gl.  Jwi.  E  373  Nyer.  Petalum  in  quo  scriptum  est  nomen  domini  vel 
tetragramatum.  35.  nain  ere.  36.  gnades  ih  hivt  37.  deu  gwere 
38.    vii    ueste    als    vgl.    im  exe.  den  segen  von  Muri  v.  27.         waere  fehlt  hier. 

39.  got  40.  were  dev  tavf  vu  42.  deu  taufe  vii  44.  sei  ih  hivt 
46.  Waffen  47.  haupt  49.  vnreht  |  tem  52.  sei  mait.  es  folgt  in 
der  hs.  unmittelbar  Ad  caducü  morbü  +  Incarmas  +  pahmeht  -J-  ingrä  usw., 
dann  noch  von  anderer  hand  ein  lateinisches  gebet;  darauf  bl.  W'  (p.  21 8)  sp.  1 
von  einer  derjenigen,  die  den  ausfahrtsegen  schrieb,  ähnlichen,  aber  doch  zb. 
in  der  büdung  des  %  verschiedenen  hand  ein  hochdeutscher  text  des  lateinischen 
wund-vegens  Tres  boni  fratres,    den   HLey.ier  in  den  altdeutschen  blättern  2,323 

30* 
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aus  einer  Leipziger  hs.  bekannt  machte,  eine  andere  Übersetzung  ist  daselbst  s. 
267  aus  einer  Hamburger  hs.  des  XV  jh.  gedruckt,  andre  fassungen  desselben 
Segens,  zum  teil  in  reimen,  zum  teil  auch  weniger  vollständig,  s.  im  anzeiger  '\ 
für  künde  des  deutschen  mittelalters  1834,  281,  2S2  nr.  13.  17,  {Grimms  myth.  anh. 
^^^  cxLi  nr.  xxxi) ;  1837,  460  nr.  3;  anzeiger  für  künde  der  deutschen  vorzeit  1854,  164/'. : 
1862,  234  aus  der  IViener  hs.  2817  med.  92  bl.  37«.  venoandt  ist  auch  der  niederdeut- 
sche Segen  aus  der  Wolfenbüttler  hs.  im,  anz.  1834,  45  f.,  womit  im  wesentlichen  ' 
stimmt  ein  zweiter  wundsegen  der  Wiener  hs.  2817  bl.  28  sp.  2  bis  A,  und  ein 
anderer  aus  einer  gleich  alten  Giefsener  hs.  in  Haupts  zs.  6,  487.  dass  der 
Münchner  text  noch  aus  dem  W\  jh.  stammt,  sieht  man  aus  den  Verderbnissen, 
er  ist  Jetzt  im  anhang  zu  einer  gereimten  bearbeitnng  aus  dem,  XlUy//,  in  Haupts 
zs.  15,  4b2ff.  abgedruckt,     auj'serdem  vgl.  Germania  13,  184^". 


In  der  hs.  fährt  in  der  zeile  wo  v.  32  schliefst  dieselbe  hand  nach  ain.  un- 
mittelbar fort  mit  In    nole  dni,  und  es  beginnt  hier  keine.nvegs,  wie  wohl  Docen 
meinte,  ein  neuer  .wgen,  sondern  der  anhang  soll  nach  37    nur  eine  auiführliche 
bekräftigung  des  ersten  amens  sein,  wie  die  prosa  51  f.  für  das  zweite,    auch 
V.  36  bezieht  sich  auf  6  zurück,  eine  weitere  bestätigung  der  Zusammengehörig- 
keit beider  teile  wird  sich  tinten  ergeben,  der  segen ,   den   wir   im  folgenden  mit 
A  bezeichnen,  erweist  sich  als  eine  abkürzung  und  Umbildung  eines  älteren  voll- 
ständigeren  textes.    in   dem  gebälk  eines  alten  Baseler  gefängnisses  ward   ein 
pergamentblättchen  des  XIV  Jh.  gefunden  mit  diesem  segen  ß  {Haupts  zs.  3,42): 
t  Ich  wil  hiut  üf  slän, 
[ich  wilj  in  gotes  namen  hinnän  gäo. 
ich  wil  mich  begurten 
mit  den  gotes  Worten, 
8  mit  den  sigeringen, 

mit  allen  gwseren  dingen, 
daz  mir  allez  daz  holt  si 
daz  sant  dem  tage  üf  si, 
diu  sunne  und  ouch  der  mane, 
10  Krist  selbe.  äme\. 

Diu  helle  si  mir  verspert, 
öUiu  Waffen  sin  mir  verwert, 
wan  aleine  einez: 
daz  steche  unde  snide, 
15  swä  manz  hiu  wise.     ämeiv. 

3.  ich  -wil  zweimal      4.  gocz        ß.  sige  rineii       ß.  goweren       7.  alles       8.  das     tag       !V  oreoli 
12.  Olle         13.  want        eis.         14.  sticht  vnd  suiiit        15.  mans        wist. 

11.  12.  kehren  im  Tobüiss.  49  /.  und  der  schluss.  \3—lb  =  A  25  ß'.  noch 
vollständiger  in  Jüngern  auj'zeichnungen  (D  11  —  14  E  18/.  H'^''  s.  421,  zum 
Totnass.bl)  wieder,  der  anjang  1—4  und  7  —  9  geben  A  5  —  11  nur  in  etwas 
abweichender  gestalt  wieder,  und  dazu  kommen  5.  6,  die  geradezu  in  A  nach  8 
aufgenommen  werden  können,  mit  dem  altertümlichen  merkwürdigen  ausdruck 
9igeringe,  der  nach  3  nur  von  einem  panzer,  nicht  mit  H^ackernagel  bei  Haupt 
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nao.  von  einem  siegbringenden  ßnger-  oder  arvirpig  verstanden  werden  kann, 
dieselben  verse  1—8  tviederhoH  dann  mit  geringer  abweichung  ein  spruch  C,  den 
Mone  {anz.  1834,  280)  auf  dem  letzten  blatte  der  aus  Worms  stammenden  Hei- 
delberger hs.  163  fand: 

Hilde  wil  ich  uf  sten, 
in  den  heilgea  fride  geo, 
da  unser  frouwe  inne  ging, 
dö  si  den  heiigen  Crist  inphing. 
6  noch  wil  ich  mich  gorten 

mit  den  heiigen  fünf  Worten, 
mit  den  heiigen  sigeringen, 
mit  allen  guten  dingen: 
allez  daz  dages  alt  si, 
10  daz  mir  daz  holt  si. 

unsir  liebin  frouwen  zunge 
si  in  aller  miner  fiende  munde,    amen. 
1.  Hüde:  Unde  Mone.  2.  frieden   wil  ich        3.    do   unser  frauwe  in         7.  siege  ringen 

10.   daz  sy  mir  holt.  . 

hier  hat  9  gewiss  nicht  die  ursprüngliche  fassung  des  gedankens  betvahrt;  ob 
aber  A  10  und  nicht  vielmehr  B  8,  kann  man  zweifeln,  ein  zweiter  segen  C»  auf 
demselben  blatte  gemahnt  an  A  45^'.; 

Ich  dreden  hüde  uf  den  phat, 

den  unser  herre  Jesus  drat: 

der  si  mir  süze  unde  gut. 

nü  helfe  mir  sin  heilig  blüt 
6  und  .sine  fünf  wonden 

daz  ich  nimmer  werde  gefangen. 

vor  allen  finden  mich  befaüde, 

daz  helfe  mir  die  here  hdde; 

behüde  mich  vor  fliezen, 
10  vor  swerten  und  vor  schiezen,     . 

vor  aller  slahte  uugehüre, 

[vor  snoder  gesellschaft  und  äbentüre,] 

daz  alle  mine  baut 

enbuuden  werde  sd  zuhant, 
15  also  unser  herre  iobunden  wart, 

dö  er  nam  die  hiineifart. 
2.  Jesus  Christus  3.  also  suz  und  also  4.  heiiges  rosel'arbes  h.  ain  heiige  6.  ge- 
fangen oder  gebunden  7.  allen  miueu  9.  bohude  mich  ergänzte  Mone-  11.  slachtunge 
dass  vor  diesem  ein  vers  ausgefallen  und  durch  den  folgenden  verdrängt  oder  schlecht  er- 
eizt  ist,  lässt  ein  spruch  im  anzeiger  des  germanischen  museums  1863,  136  schlie/sen:  Nu 
nuss  ich  heut  alz  wol  behütet  sein  vor  dieben  vor  feur  und  vor  allem  [ungeluck  und]  nn- 
eheur,  als  do  du  mich  (lies  dd  diu  juug-)  frau  Maria  viras,  do  du  dcins  (/.  do  ei  irs)  lie- 
oeu  kindes  genas ;  dazu  cgi.  unlen.  den  segen  von  Muri  G  15  jf.  daselbst  zu  1—6  und  A  45. 
16.         13.   mjnne  14.  von  mir  cubundeu  weide  zu         IS.  herie  Jesus. 

iine  jüngere  aufzeichnung  D  aus  dem  ende  des  XVI  oder  anfang  des  XVII  Jh. 
In  einer  hs.  des  germanischen  museums  in  Nürnberg  nr.  3015*  bl.  718»  {zs.für 
ieutsche  mytkologie  3,326/)  bietet  noch  mehr  und  führt  weiter: 
Heut  wil  ich  ausgehen 
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und  in  den  streit  gottes  gehen, 
und  wil  mich  heute  gürten 
mit  allen  guten  werten, 
417       5  mit  den  fünf  ringen, 

mit  allen  guten  dingen, 
damit  das  mich  vermeide 
alles  beschlagenes  geschmeide, 
das  ie  geschmidet  ward 
10  seit  gott  geboren  ward, 

an  das  meine  alleine: 

das  solle  schneiden  fleisch,  stein  und  bein, 
und  wenn  es  komt  aus  meiner  hant, 
ein  andrer  segen  sei  es  genant, 
und  dreimal  dein  wapfen  daruf  gestossen    in    die   erden,    ungeliebt  oder  geliebt, 
(rf.  i'.  nngelüppet  oder  geliippet)  oder  wie  dem  wapfen  gleich  geschehen  sei. 
15  Auch,  lieber  gott,  lass  mich  darbei 

aller  sorgen  frei. 

ich  beschwere  heut  alle  wapfen  (gut) 
bei  des  heiligen  Christi  blut, 
das  sie  mich  genzlich  vermeiden 
30  -  und  mich  nicht  schneiden. 

mein  heubt  sei  dargegen  stehlen, 
mein  herze  sei  steinen, 
mein  leib  sei  beinen, 
und  alles  himlische  beer 
25  komme  heut  zu  mir  und  beschirme  mich. 

der  eingang  1 — 4  stimmt  im,  wesentlichen  wieder  mit  B  C  und  mit  A  5- — 8  und 
D  wiederholt  darauf  auch  wie  B  C  die  merkwürdigen,  in  A  übergangenen  verse. 
über  7—10  und  21—23  s.  zu  G  33-36.  43  J^.;  mit  19.  20  vgl.  Tobiass.  53.  54 
mit  anm.  die  klhff.  entsprechenden  zeilen  11 — 14  knüpft  ebenso  wie  D  und 
B  13  (vgl.  H®  11)  der  kürzlich  von  CHofmann  in  den  sitzungsbei'ichten  der  Mün-  . 
chener  akademie  187Ü.  2,  16 — 19  als  'gänzlich  unbekannt  und  einzig  in  seiner}, 
art'  herausgegebene,  niederdeutsche  Johannesminnesegen  der  Schwabacher  hs. 
V.  23  jf.  sunder  use  alleyue  usw.  {s.  zu  G  33—36  und  Tobiass.  64)  und  der 
schwertsegen  E  einer  Breslauer  hs.  in  den  alldeutschen  blättern  2,266  v.  18  an: 
Ich  beswer  alle  woEFen  gut 

mit  des  heiligen  Cristus  blut,  ■'[ 

des  heiligen  Christus  adem,  -[ 

daz  sy  or  stechen  vnde  or  snyden  lasen,  \ 

6  und  sint  also  gut  1 

keyn  (rf.  i.  gein)  mynem  fleisch  vnde  mynem  blut  ' 

also  myner  fiouwen  sente  Marian  ir  sweiss  was, 
da  sie  des  heiligen  Cristes  genas, 
des  heiligen  Cristes  blut, 
10  *     daz  an  dem  spere  nyder  wut, 

geseyne  myu  fleisch  vnde  myn  blut. 
der  heilige  Crist  stiess  syne  ruten 
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in  den  Jordan,  daz  der  Jordan  weder  stunt: 
also  müssen  alle  woffen  böse  vnde  gut 
15  vermide  myn  fleisch  vnde  blut, 

daz  ye  gesmedt  wart 
sint  der  heylige  Crist  geboren  wart  — 
Ane  daz  myne  alleyne, 
daz  müsse  snide  fleisch  vnde  gebeyne. 
jo  wan  daz  kommet  uss  myner  bant, 

so  sie  ez  zcu  den  anderen  geczalt. 
des  helfe  mir  der  heilige  got, 
der  an  dem  crutze  leit  den  bittern  tod.  Amen. 
hier  sind  die  vv.  1 — 4  im  gründe  dieselben  mit  D  17—20.         zu  12.  13  s.  exe. 
zu  XLVII,  1.         nach  21  wtd  W^  28  so  sey  sy  (mein  wer)  zu  der  (/.  den)    an- 
deren genant  und  der  niederdeutschen  Johatinsminne  26   so    sit   l6    den    andern 
ghewant  ist  D  14  UTid  H"  16  so  soll  es  in  den  selben  segen  sein  genant  zu  be- 
richtigen, in  einer  abgekürzten  gestall  F  ist  dieser  segen  schon    im  XIV  Jh.   in 
einer  hs.  des  klosters  Einsideln  {Haupts  zs.  3,  42)  aufgezeichnet: 
Ich  beswer  alliu  wäfen  guot 
bi  got  und  bi  sim  vil  heiligen  bluot, 
bi  sinen  heiligen  fünf  wunden 
di  unserm  herren  durch  sin  site  drungen, 
5       das  alliu  wäfl"en  as  lind  gegen  mir  sient,  under  mir  und  ob  mir/hinder 
mir  und  for  mir  und  nebeut  mir,  as  der  sweis  was  den   unser  freu 

sancte  Maria  swist  do  si  irs  lieben  trutkindes  magetwis  an  dis  weit  gnas, 
das  mich  kein  wäfen  snid  das  ie  gesmidet  wart        sit  das  Krist  ge- 
boren wart,  i.  g.  n.  a. 
zu  5  s.  anm.  zu  IV,  8,  6.  G  51 — 56.         unläugbar  weisen  alle  diese  segen  mit 
A  auf  dasselbe  original,    dasselbe   setzt   auch    der    Tobiassegen   voraus  und  eine 
Umbildung  und  andre  fassung  lag  davon  schon ,  wie  es  scheint  in  einer  ziemlich 
verwilderten  gestalt,  der  frommen  frau  vor,  die  im  XII  jh.  die  hs.  von  Muri  {s. 
zu  XLII)  zusammen  schrieb,  sie  nahm  davon,    wohl  nicht  ohne  neue  eigenmäch- 
tige änderungen  und  zutaten,  stücke  an  verschiedenen  stellen  ihres  büchleins  auf, 
die  aber  an  den  durchgehenden  reimen  kenntlich  bleiben,    während  bei  ihr  sonst 
aufser  dem  leich  der  reim,  nur  vereinzelt  vorkommt,  es  sind  folgende  G : 
Ich  bin  hüte  üf  gistandin, 
in  die  ginäde  dis  almehtin  gotis  gangin. 
hüte  si  ich  in  allir  der  weite  gimuote, 
alse  ir  herze  in  ir  pluote. 
ö  also  wol  si  ich  in  allir  der  weite  lusle, 

alse  ir  herze  in  ir  brüste. 

+ 
Herre  sancte  Michahel, 
hüte  wistü.  N.  sin  shilt  unde  sin  sper: 
min  frowa  sancta  Marja  (Merge) 
10  si  sin  halsperge. 

hüte  muoze  er  ' 

in  dem  heiligen  fride  sin, 
da  got  inne  wäre 
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do  er  in  daz  paradise  chäme. 
15  Herre  got,  du  muozist  in  biscirmin 

vor  wäge  unde  vor  wäfine, 

vor  fiure,  vor  allen  sinea  fiandin, 
gesüülichen  unde  ungisünlichin. 

er  inuoze  alse  wol  geseginot 
20  sin  so  daz  heilige  wizzot 

wäre,  daz  mm  herre 

sancte  Johannes  mime  herrin 

dim  almehtin  gote  in  den  mund  flozte, 

do  ern  in  deme  Jordäne  toufte.     amen. 

* 

25  tu  gihuge  wol  [swert  unde  wafen]  wes  dich  Crist  bat, 

do  er  alre  erst  üfin  dich  trat. 
In  nomine  Jhesu  Christi. 

diu  wort  sin  mir  [war  unde  veste  undej  sigehaft: 
des  helfe  mir  dinü  heiligü  craft! 
30  diu  wort  sin  [mir]  war  uude  [alse]  veste, 

so  daz  paternoster  an  der  misse  l 
Pater  noster, 

daz  mich  hüte  insnide 
dehein  wäfen  noh  gismidef 
35  daz  Sit  gislagin  wurde 

Sit  Crist  geborn  wurde. 
In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti. 
pater  uoster. 

In  nomine  domini, 
40  daz  heilige  liguum  domini 

gisegine  mich  hüte  * 
undenän  unde  obinän! 
min  buch  si  mir  beinin, 
min  herze  si  mir  steinin, 
45  min  houbit  si  mir  stahelin! 

der  guote  sancte  Severin 
der  phlege  hüte  min! 
der  guote  sancte  Petir  unde  der  guote  sancte  Stephan  gisegineigen  mich  hüte  for 
allir  minir  fiande  giwäiine. 
60  In  nomine  dei  patris  et  filii  et  spiritus  sancti, 

alse  milte  unde  alse  linde 
muozistü  hüte  sin 
üfin  mime  libe, 

swert  unde  allir  slate  gisraide,  * 

*5  so  niiiiir  trouwun  [sancte  MarjunJ  sweiz  wäre, 

do  si  din  heiligin  Crist  gibäre. 
Pater  noster. 
das  erste  stück  I  —6,  das  sük  dern  anj'aiig  von  B  C  und  A  5  J)'.  vergleicht,  steht 
gegen  den  schluss  der  hs.  bl.  Wf.  (Graf  Diutiska  2,  297;    ff^'achernagel  altd. 
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pred.  s.  227  nr.  89),  es  folgt  auf  6  noch  daz  ich  inen  allen  si  alse  lieb,  dar  ubir 
manon  ich  disen  uainin,  den  Adam  ane  ruofte,  do  er  die  hant  sah,  die  in  da  ma- 
chote.  daz  dirre  Adonai;  dann  noch  ein  gebet  bis  hl  95»'  {GraJ}'  aao.  ßacker- 
nagel  s.  228  nr.  90),  worin  nur  die  warte  also  muozistil  mich  hüte  bihuotin  vor 
sundon,  vor  schandon  unde  vor  viginden  andon  einigennafsen  an  A  47/.  er- 
innern  und  den  reim  zu  G  17  ergeben,  vgl.  auch  Znaimer  Tobiass.  aao.  s.  361 
{oben  s.  411)  also  befehle  ich  mich  heut  -  in  seine  heil,  fünf  wunden  dass  sie 
mich  wollen  behüten  vor  allen  bösen  unglück  und  schaden,  vor  sünden  schand, 
vor  allen  anfechtungen  der  bösen  geister,  dass  sie  mir  an  meinem  leibe  nicht 
schaden  können.  das  zweite  stück  7—24  —  wo  die  zweite  person  in  die  erste 
anzusetzen  und  damit  19  ff.  die  poetische  Wortstellung  herzustellen  ist  —  steht 
im  ersten  teil  der  hs.  bl.  9»  (Graff  s.  293,  fFackernagel  s.  219  nr.  79).  hier 
mahnt  9.  10  an  h.  15/.  und  32;  11—14  an  C  1—4,  besonders  deutlich  aber  \hff. 
an  A  40^.  und  C  [vgl.  zu  C'^  11),  so  dass  die  absonderung  des  anhangs  von  Vi 
dem  hauptteil,  die  tvir  in  A  finden,  wie  es  scheint  nicht  vorausgesetzt  wird,  eine 
ganz  j'ufige  auf  Zeichnung  eines  ausgangssegens  in  JfV  Wolfs  beitrügen  zur  deut- 
schen mythologie  1,  258  nr.  26  vereinigt  ungefähr  den  Inhalt  des  ersteti  und 
zweiten  fragments: 

Hier  tret  ich  aiff  die  schwelle : 

gott  der  herr  ist  mein  geselle, 

Christus  ist  mein  hut, 

die  erde  ist  mein  schuh, 

das  heilige  kreuz  ist  mein  schwort, 

dass  alle  die  mich  sehn 

mich  haben  lieb  und  weft. 
auf  das  zweite  stück  folgt  in  der  hs.  bl.  g''— 11»  das  gebet  einer  frau  (Wacker- 
nagel  s.  219  nr.  80,  altd.  leseb.  Basel  1859,  256)  Herre  got,  an  dine  gnade  irgibe 
ich  mich  usw.,  welches  schliefst  daz  ich  dise  weit  uirwandelon  muoze  ungischendit 
unde  min  wiblich  ere  an  mir  niemir  ginideret  werde,  unde  ruoche  allen  miniu 
fienden  ir  hör  ferti  widir  mich  zi  bicherinne.  Ps.  (24,  1)  Ad  te,  domiue,  leuaui. 
und  der  dritte  teil  des  segens  25 — 57  (Graff  s.  293/.,  Wackernagel  aao.);  dann 
11*''  ein  zweites  gebet  Frouwa  sancta  Maria,  Wackernagel  altd.  pred.  s.  220  nr.  81. 
das  im,  munde  einer  frau  sehr  unpassende  stück  ist  im  anfang  verstümmelt 
oder  entstellt :  die  anrede  überfüllt  den  vers  25  und  bei  26  ist  ein  missverständnis 
oder  Verderbnis  anzunehmen,  da  sonst  nichts  davon  verlautet,  dass  Christus  Je 
schwert  oder  wajfen  betreten,  vgl.  0>  2.  28^^.  verglic/ien  mit  A  31  ff.  lassen 
vertäuten,  dass  25.  26  ehedem  ganz  anders  lauteten.  30.  31  kehren  auch  in  einem 
Wassersegen  bei  Mone  im  anz.  1834,  285  nr.  27  wieder:  die  wort  müssint  siu 
als  war,  als  das  wort  das  got  selber  sprach  do  er  himel  und  erd  an  sach ; 
und  die  wort  sigent  an  die  wasser  also  vest  als  das  paternostcr  ist  an 
der  mess.  33 — 36,  ivo  für  34  schon  54  das  reimwort  ergibt,  finden  sich  fast 
gleichlautend  in  D  7 — 10,  E  15 — 17,  F  7.  8,  H*  3.  4,  und  zwar  in  DE  in  Verbindung 
mit  den  A  25  —  30  entsprechenden  versen,  die  unzweifeUuift  dem  alten  gemein- 
samen original  angehören,  dem  man  da/ier  auch  jene  zuschreiben  darf,  sie  werden 
auch  in  der  Sunt  Johans  minne  der  Wienet  hs.  2817  bl.  24"  sp.  1  {Uhlands  Volks- 
lieder s.  823),  der  Einsidler  [altd.  bll.  2,  264,  15  ff.)  und  der  Schwabaclier  hs. 
19 — 22,  hier  wie  DE  mit  dem  A  25 — 30  entsprechenden  anfang  [s.  ^u  D  11,  E  21), 
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wiederholt:  daz  uns  elliu  not  uermide,        noch  kein  wäfen  niht  versnide, 
daz  ie  gesmidet  wart,         sit  daz  Jesus  Crist  geboren  wart;  gleichfalls  in  dem 
niederländischen  morgensegen  altd.  bll.  2,  271 :  dat  mi  gheen  dinghen  en  moghen 
vellen         noch  gheen  tonghe  en  moghe  quellen,        noch  iser  noch  stael        en 
mi  sniden  noch  slaen,  dat  seder  ghesmeet  waert  dat  Christus  gheboren 

waert.  vgl.  Tohiass.  52  ff.  und  seg.  1  im  anhang  dazu,  die  Johannesminne  der 
Weimarer  hs.,  die  CHofmann  in  den  Münchener  sitzungsbericMen  1871  ä.  457/. 
ivie  1870  die  Schwabacher  drucken  liejs,  ohne  die  Wiener  und  Einsidler  hss.  zu 
kennen,  ist  eine  ganz  unvollständige,  wertlose  aufzcichnimg,  der  das  ganze  mit- 
telstück, bei  Uhland  2,  11-5,  7,  fehlt.  42.  s.  zu  IV,  8,  6;  F  5.  44.  stahelin, 
45.  stein  in  die  hs.  Wackernagel  stellte  um.  die  formel  ist  in  A  23  unzweifel- 
haft verkürzt;  in  gleicher  Vollständigkeit  aber  findet  sie  sich  im  Tobiass.  Ab  ff., 
421  in  W"  20—23  und  D  21jf.,-  vgl.  Arnolds  lobgedicht  (s.  zu  XLV)  auf  den  heiligen 
geist  333,  12jf^.  Diem.  wie  meht  ich  herre  trehtin,  wier  mir  daz  haupt  erin,  Sta- 
lin diu  zunge,  die  grozen  mandunge  iemer  vurebriugen!  und  anm,.  zum  Tobiass. 
45.  51— 56=E  5—8,  F  5 /'.,  11*  5— 8,  Variante  von  A  17—22.  neu- 

erdings sind  nun  noch  im  anzeiger  des  germanischen  museums  von  1869  s. 
46/.  47/  aus  einer  Tegeriiseer  hs.  von  1507  {Cgm.  821)  bl.  201*.  202*  zwei 
segen  abgedruckt,  in  denen  sich  die  fortneln  in  sehr  zerrüttetem  zustande  in 
folgender  Ordnung-  wiederholen.  H*  1.  2  =  D  17/  E  l/.F  1/  3.  4 

=  D  9/  E   16/  F    7/   G  35/  5—8    (eine  reim zeile  fehlt)  =  E  5—8. 

F  5jf.   G   51—56.  9.  10  gesegen  mich  heut  die  heiligen  drei  nagel, 

die   unserm  herren  durch  hend  und  fies  wurden  geslagcn.  11 — 16    Ich  ge- 

segen alle  walfen  an  das  mein  allain,  das  ich  nit  darzu  main:  das  scholl 

sneiden  flaisch  und  pain        und  wen  ich  main :        kurapt  es  aus  usw.  =  (A  25 
—30,  B13  — 15)  D  11  —  14,  E  18—21  anm.        IV'  1.  2  Ich  heut  auf  stee, 
In  gotz  frid  ich  gee  =  (A  5/)  B  1/  C  1/  vgl.  DG  1/    Znaimer  Tobiass.  aao. 
s.  361  Ich  will  heut  ausgehen  in  gottes  friede,    ich  gehe,  reite  oder  fahre  aus, 
dafs    meine    worte  und  werke   in   g.   n.  werden  fortgehen  und    dafs    alle 

meine  feinde  und  Widersacher  müfsen  zurück  stehen.  3 — 7  Ich  sol  heut  als 

gesegnet  sein  usw.  =  Johannesminne  5,  1 — 4  {Vhland  s.  824),  Einsidl.  hs.  41-44, 
Schwab,  hs.  49—51,  unten  s.  427;  vgl.  G  19—24.  8—13.  14—19  sind  neu, 

entfernt  vergleichbar  mit  O',  aber  verwandt  mit  dem  reisesegcn  s.  427,  bff.,  vgl. 
s.  428.  20^-23.  Nun  sey  heut  mein  baubt  stächlen  und  mein  ruck  eysren 
und  mein  pauch  stainen  und  der  himel  der  schilt  mein  =  A  23,  D  21 — 23, 
G  43 — 45,  Tobiass.  45 — 48.  24 — 28  und  mein  wer  allain,  die  schneit  heut 
fleisch  und  pein  und  wen  ich  main;  sy  kum  dann  aus  usw.  =  H*  11 — 16, 
anm.  zu  E  21. 


A  hs.  2817  (med.  92)  der  k.  k.  hofhibliothek  in  Wien,  71  bll.  fol.  Xl\  Jh.; 
bl.  24''  sp.  2  Sant  thobias  segen  (roth)  bis  2b^  sp.  2.  b  hs.  extrav.  226  der 
bOtliothek  zu  Wolfenbüttel,  X\  Jk.  kl.  4°,-  s.  10  ff'.  Sant  thobias  segen,  abge- 
druckt in  JJEschenburgs  denkmälem  altdeutscher  dichtkunst,    Bremen  1799  s. 
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279—283.  C  fis.  43.  l.  8    {im  catalog  med.  5)   der,  Universitätsbibliothek  zu 

IJpsala,  friilwr  im  besitz  des  polyhistors  Johann  Scheffer  aus  Strafsburg;  medi- 
cinisches  inhalts  aus  dem  Xll  Jh.  4";  bl.  28 »i'  beginnt  der  segen  gmnz  oben  am 
runde,  so  dass  die  buchstaben  der  ersten  zeile  beider  selten  beim  beschneiden  vom 
buchbinder  gestreift  und  zum  teil  verstümmelt  sind,  die  vv.  5—8  sind  nach  einer 
(ibschrift  JScheffers  nebst  seinen  anmerkungen  zum  ganzen  stück  gedruckt  in 
miscellaneae  observationes  criticae  vol.  X  tom.  1  Amstelaedami  MDCC.XXXIX  p. 
S9— 90;  JSc/ieffers  abschrift  vollständig-  von  JCRdchard  in  den  braumchweigi- 
schen  anzeigen  von  1755,  stück  16  sp.  ^'21  ff.,  wiederholt  in  dessen  vermischten 
betjträgen  zur  beförderung  einer  näheren  einsieht  in  das  gesummte  geisterreich, 
erstes  stück.  Helmstedt  1780  f.  143  JT.  der  gefälligkeit  JUppströms  verdanke  ich 
eine  sorgfältige  abschrift.  d  hs.  des  süßes  zu  SFlorian  bei  Linz  Albertini 

sermones,  Lyrani  postilla  ,  X\  jh.  40;  auf  dem  vorseizblatt  Sand  Thobyaz  ge- 
segen  ,  nach  einer  abschrift  des  hochwürdigen  herrn  JStiUz.  e  hs.  cent.  VII. 
38.  der  stadtbibliothek  zu  Nürnberg,  XV  Jh.  8°,-  auch  hs.  cent.  VII.  8.  XV  jh. 
12°  daselbst  enthält  den  anfang  des  segens.  f  hs.  nr.  5832  des  gei-manischeti 

museums  in  Nürnbeig-,  aus  dem.  anfang  des  X\  j'h.  8°;  bl.  2* — 5».  ef  nach 
einer  abschrift  von  dr.  MLexer.  über  das  bruchstück  h  s.  zu  71 — 76. 

R  der  niederdeutsche  text  der  Rostocker  pergamenths.  IV  1.  7  aus  dem  XW  jh. 
{Sitzungsberichte  der  akademie  zu  München  1871  s.  458 — 460)  ist  so  verwildert 
dass  ich  mich  begnüge  nur  einzelne  stellen  daraus  anzuführen.  A  und  dem- 

nächst b  geben  an  und  für  sich  einen  sehr  guten,  auch  den  verhältnismäjsig 
vollständigsten  text,  der  aber  bei  nähei'er  betrachtung  sich  an  manchen  stellen 
als  interpoliert  erweist  und  auch  nicht  frei  von  auslassungen  ist.  C  gibt  das 
gedieht  schon  in  einer  verstümmelten  und  sehr  verwüderten  gestalt:  vielleicht  war 
der  C  zu  gründe  liegende  text  aus  dem  gcdächtnis  aufgezeichnet  lind  der  ab- 
schreiber  brachte  neue  änderungen  und  versehen  hinzu,  aber  auf  denselben  text, 
den  die  ältere,  C  zu  gründe  liegende  aufzeichnung  voraussetzt,  gehen  noch  die 
späten  hss.  def  (h)  zurück,  so  dass  mit  hilfe  von  ef  in  einem  falle  wenigstens 
{s.  zu  71  —  76)  das  ursprüngliche,  das  in  keiner  hs.  steht,  hergestellt  werden 
konnte,  da  nun  zwei  vcrschiede?ie  texte  Ab  und  Cdef(h)  vorliegen,  der  alten  auf- 
zeichnung C  die  rechte  auctorität  fehlt,  die  Übereinstimmung  der  jungem  hss. 
aber,  weil  alle  ändern ,  teils  durch  zufall,  teils  auch  weil  das  gedieht  lange  zeit 
verbreitet  und  mit  recht  beliebt  war  durch  die  mündliche  Überlieferung-  {s.  zu 
84 — 88)  herbeigeführt  sein  kamt,  so  ist  in  jedem  einzelnen  falle  zu  erwägen 
welche  lesari  füglich  nicht  erst  durch  änderung  entstanden  sein  kann ,  und  dar- 
nach die  herstellung  zu  versuchen:  volle  Sicherheit  in  allen  einzelheiten  ist  nicht 
zu  erreichen.  1.  guot  herr  sant  thobias  Abdef.  sande  obias  C,    vgl.  unten 

zu  (61).  84.  93;  XIII,  1.  IV,  8,  6.  XLII,  1,  11;  segen  von  Muri  G  (oÄen  s.  419) 
46;   der  guote  sancte  Martin,    die   guote  sancte  Cecilje  litanei  717.  1059;    der 
guote  sant  Dionysii  Ruland  302,  12;    der  guote   sanct  Sixtus,  der  guote  sanct  422 
Laurentius  Kaisei'chron.  187,  14.  189,  12.  20.  192,  4  usw.        2.  obias  uon  wisan 
was  C.  3.  sin  C,  den  seinen  e,  der  seinen  /,  sinen  lieben  sun  A. 

sante  C.  4.  so  \erre  fehlt  f.  fradiu  lant  C,  s.  Hahns  mhd.  gramm. 

s.  87 ;  dass  Abdef  das  auslautende  unbetonte  e  regelmäfsig-  unterdrücken  {also 
auch  hier  lant  haben),  sei  ein  für  alle  mal  bemerkt.  5,  daz       des  feUen  d, 

des  fehlt  f.        des  wennen  wolt  b.        wenen  C  und  so  immer  e  fiir  a; ;    sonst 
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bezeichnet  die  hs.  keinen  um  laut ,    namentlich   hat  sie  constant  ü  für  üe. 
6.  er  in  alle.         gesechen  ^e,    gesecheu  solt  b,    uyinmer  sehn  solt  /'.  def 

fügen  noch  hinzu  noch  (und  e,  fehlt  f)  chain  wart  zu  (er  nye  zu  /)  im  spräche 
(gesprehe  e,  gesprach/).  7.  vil  lieb  C.         jrn  waz  der  sun  vil  d. 

8.  unsafte  C,  vil  trawrig  d,  ylbef  stellen    um   truriclich   (gar  trurenklichen 

b,  vil  trauriclich  ef)  er  von  ihm  schied,  wan  {wan  fehlt  b)  im  was  der  (sein  b) 
sun  gar  (vil  bef)  lieb.  9.  jm  waz  vm  iu  d.  vil  leit  C.  10.  sande 

in  über  üerzec  C,  sant  in  wol  vierzig  Abdef.  vgl.  Benecke  zum,  Iwein  821.  4152. 
R/i.  219.  versk  mit  klingendem  reim  und  vier  vollen  hebungen  sind  in  diesem 
gedieht  sehr  häufig.  11 — 14  fehlen   Cdef.    hier    lässt   sich  die  auslassung 

nicht  wie  an  andern  stellen  beweisen,  aber  auch  nicht  dass  die  vei'se  ein  späterer 
Zusatz  sind,  da  die  vei'besserungen  in  Ab  sonst  nicht  soioeit  geheii.  11.  vor 

im  sach  A.         12.  über  in  b.  14.  wan  er  nichcz  (naiitz  i)  Ab.  15.  er 

sprah  Cbdef.  der  cot  der  vor  niemeu   C,  der  got  b.  nicht  de,  nichcz  Af, 

naiitz  b.  Vo.  aigen  sclhat  du  der  C,    geslächt  du  d,   aigen  du  Abef 

17.   IS.  fehlen  Ab.  17.  niemene  wenket  C,    vnd  der  njeman  enwenchket  d, 

got  [fehlt  J")  dem  nicht  entwenket  (entweichet/)  ef.  Parz-.  462,28  got  enkan  an 
niemcn  wenken.  18.  si  armen  vil  wol  C,  wann  er  sein  d,  und  {fehlt  f)  der 

alle   dinck  bedencket  ef.  19.  der  sei  der  dich  behut  e/',  dih  hiute  behuoten  C, 

mich  wiehueten  d.  20.  durch  sine  alle.  grosse  A,  veterlichen  b,  väterlich 

def.        21,  und  fehlt  Ce.         über  wald  A.        22.  aller  fehlt  e.        alle  nöten  d. 

23.  vor  durste  fehlt  C.  24.  fehlt  Cd.         und  vor  bef.         25.  fehlt  d, 

vor  hitze  unde  vor  fehlt  C,  vor  hitze  fehlt  ef.  gefröre  Ae,  frören  b,  fröre  y. 

26.  cot  C.  min  gebet  CA,  mein  bet  J".  erhören.  N.  C,  dann  dasselbe 

zeichen  noch  einmal  bei  einer  liicke  nach  v.  40.  27.  28.  fehlen  C,  vnd  we- 

hüet  dich  vor  dem  jächenn  ende  vnd  vor  alle  uissewende  d.  27.  vS  müzz  dich 

Abf.  29.  oder  du  deR.  30.  diu  siest  in  Adef,  auf  veld  in  holtz  b. 

oder  alle,  oder  in  dahhe  C,'  an  holte  edder  an  dake  R.  Znaimer  Tobiass.  aao.  s. 
361  [oben  s.  411)  die  allerheiligste  dreifaltigkeit  sei  mein  schütz  und  schirm 
in  haus  und  hof,  zu  wasser  und  land,  auf  allen  gassen  und  strafseu  (==  36),  zu 
feld  und  haide  (=  21),  wo  ich  fahre  oder  reite,  wo  ich  gehe  oder  stehe,  wo  ich 
schlafe  oder  wache  (=,  29),  vor  allen  meinen  feinden  sichtbaren  und  unsichtbaren 
(=  G  18,  zu  IV  8,  6).  31.  uiente  6',-    der  vers  verlangt  entweder  den  alten 

flexionslosen  plural  vient,  wie  in  der  Milstäter  genes.  108,  13  dine  viant,  16  din 
viant  muozzen;  spec.  eccles.  s.  74  vnsire  vient,  iwerc  vient  usw.  oder  vinde, 
wie  man  schon  in  hss.  des  X.l\  j'h.  zb.  spec.  eccles.  s.  23.  111  viutschaft,  s.  115. 
127.  147  v.  132.  134  vint  geschrieben  findet.  nyemant  sey  dir  wider  dein  veint 
(got  dein  feint  e,  dein  feint  got  f)  def;  wäre  der  vers  den  def  hier  mehr  haben 
echt,  so  muss  vor  32  eine  zeile,  die  auf  gesunt  reimte,  au.<tgefallen  oder  wegen 
eines  ungenaueren  reims  ausgelassen  sein;  vgl.  Ruland  und  Elisab.  zu  44.  der 
gedanke  desselben  ivird  positiv  nach  einmal  in  andcrm  zusammenhange  v.  80  aus- 
gedrückt; Vgl.  Münchner  ausfahrts.  df.  B  1  f.  C  9/.  G  3  J/'.  und  s.  420  im  exe. 
dazu,  er  wäre  aber  auch  hiei'  ganz  schicklich,  da  31  Jetzt  allzu  isoliert  dasteht. 

werdent^/.  genider  (werden /eM;  ef,  dir  geaidert  d,  dir  geminret  C, 

alle  dine  vyende  sin  di  nedderghet  R.  32 — 34.  fehlen  d.  32.  cot  C,  und 

ef.  dih  heim  uil  wol  gesunt  (her  widere /eM)  C,  god  de  mote  di  senden  wedder 
R.      33.  uil  guotea  C.      gemutc  e.      34.  aach  fehlt  b,  zuo  lib  vfi  auch  zuo  A,  hin 


—     XLVn,4    —  477 

heim  zuo  dinem  aigen  guoten  C  {vgl.  unten  zu  84—88),  zu  dein  seJbs  gute  ef,  to 
dinemc  heymode /?.         35.   sien  (seind /)  dir  die  wege  Jf.  3G.  alle  straz 

und    Steg   Ab.  37—42.  fehlen  d.  37.    vorn   Abef.  und   auch  /. 

hinte  C.  38.  gesegcn  dih  die  heren  fihvvunden  C,  got  {fehlt  e)  durch  423 

sin  fünf  (haylig  fünf  cef)  wunden  Jbef.  39.  der  sei  dir  beidenthalbn  (bai- 

den  halb  b)  neben  Ab,  sein  (seind  /)  dir  beidenthalben  (da  neben  /)  enneben 
ef.     vgl.  Znaimei'  Tobiass.   zu  IV  8,  6.  inneben  C.  40.  vn  muzz  din 

mit  truwen  pflegen  A,  und  müss  (müssen  f)  dir  guten  frid  geben   bef.  der 

himilische  degen^  C;  vgl.  zu  XXXVI,  2,  6,  Lachmann  zur  Klage  1672.  41. 

42.  fehlen  C.  41.  pfleg  auch  Ab.  gefert  b.  und  [fehlt  e)  got  der  him- 
lisch  degen  ef.  42.  gut  wirt  b.  muss  deiner  (dir  deiner  /)  ferte  pflegen 
ef.  43.  und  in  e.  dem  fehlt  C.  gotez  weg  du  war  d,  du  fehU  b,  du 

farst  e  fehlt  f.  44.  da  vor  dich  der  /.  heiige  engil  Cdef;  nach  gott  vaier 
(20)  und  söhn  muss  der  heilige  geist  folgen;  vgl.  zu  56.  übrigens  erinnei-t  an 
31  und  an  unsre  stelle  Ruland  55,  21,/^.  'in  gote  du  vare,  nim  vile  wole  wäre 
und  behuote  dich  diu  gotes  crapht  und  helfe  uns  alliu  himlischiu  herscapht  — 
lieber  geswige  min ,  der  heilige  engel  muoze  din  gevcrte  sin  unde  beleite  dich 
her  widere  gesunt;'  Karlineinet  442,  58,/f'.  'Nu  var  hin  mit  sinnen  ind  nim  dit 
allet  wale  war!  got  si  din  geleide  dar  ind  behode  dich  nacht  ind  dach  ind  ver- 
leide dir  al  ungemach !  —  vele  levc  swager  min,  der  selve  engel  moze  mit  dir 
sin,  de  Tobiara  geleite  in  dat  lant,  dar  he  beite:  der  geleide  dich  her  weder  ge- 
sunt'; leben  der  heiligen  Elisabeth  bei  Graff  ßiutiska  1,  36iy.  Di  frouwe  rüwe- 
liche  sach.  ir  segen  si  vil  dicke  sprach  über  lüde  und  über  kint;  'gut  si  üch 
weder  unde  wint.  der  heiige  geist  hab  üwer  plcge  alle  zit  und  alle  wege:  der 
güde  got  nerae  üwer  war.'  45.  ez  herze  C.         steinen  C.         der  vers  ste/U 

in  C  nicht  im  texte  selbst,  sondern  tinterhalb  desselben  ohne  ein  zeichen  wohin  er 
gehört,  fjppström.  und  auch  J Sehe  ff  er  schalten  ihn  nach  46  ein,  nach  der  na- 
türlichen Ordnung,  die  auch  im,  .legen  von  Muri  i^ff.  (oben  s.  419  mit  anm.  s. 
420y.)  befolgt,  hier  aber  nach  den  iibngen  hss.  verlassen  i.<it.  eine  Urkunde  aus 
Remagen  votn  j.  1168  bei  Lacomblet  nr  430  schliefst  mit  der  Verwünschung,  sit 
ei  celum  desuper  ferreuin  et  terra  quam  calcat  enea,  vadant  et  veniant  super 
eum  horribiles,  donee  in  novissimo  revelent  cell  iniquitatem  eius  sicud  Jude,  et 
terra  adversus  eum  consurgat  et  sathann  tradito  calcet  super  eum  sicut  rex  interi- 
tus  in  eternum.  Amen.  46.  fehlt  A.  der  lieb  C.  beinen  C.  47.  ez 
höbet  C.         stielin   C.  48.  dir  schilten  C,  dein  schilt/.  =  H"  2^  {s.  421) 

vgl.  s.  427.  Znmmei'  Tobiass.  aao.  s.  361  der  hiinmel  soll  mein  schilt  sein  und 
alle  Waffen  sein  vor  mir  verschlossen  (=  52)  und  menschen  müfsen  schweigen 
die  mich  hafsen  und  neiden.  49.  50.  fehlen  def  (vgl.  zu  50) ;  die  verse  sind 

variiert  in  dem  Baseler  segen  (oben  .<t.  415)  12.  13,  wie  b.  49.  diu  hell  müzz 
dir  versperret  sin  A.         vor  dir  b.         50.  fehlt  A.         alz  C,  alle  wauffen  sei  b. 

51.  ez  paradis  C,  ste  dir  e.        hofen  C.  52.  die  helle  sei  dir  ef. 

si  Cb;  vgl.  50.  sien  dir  beschlozzen  A,  verschloffen  b.  alle  wapene  sin  vor 
de  verret,  sunder  din  alleyne,  dat  ik  dar  mede  meyne  dat,  du  dar  bi  drechst, 
dat  mote  snyden  unde  byten  allens  dat  du  to  donde  best  R;  also  wie  A  25 ff. 
B   IS^".  *.  415.  417  zu  l)   ilff.  53.  daz  si  daz  vil  gar  vermiden   C;  vgl.  D 

19/.  E  4  (*.  417)  und  Johannesminne  zu  GiS—3Q  (*.  420).  alle  woffen  müs- 
sen daz  vermeiden  ef.        54.  und  dich  d,  daz  dih  ir  dehainez  stehe  noch  enside 
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C.  55.  vgl.  XLVII,  3,  11.  ouch]  oh  C', /eM  def.  56.  hier  folgen  in  C 
zwei  Zeilen,  die  in  ef  vor  55  stehen:  des  heiigen  geistes  siben  geben  (gaben  die 
ef)  lazen  dih  mit  haile  (seiden  ej)  leben,  sie  fehlen  Ahd,  mit  recht:  sie  sind 
offenbar  erst  eingeschoben  nachdem  v.  44  der  heilige  geist  dein  engel  hatte  platz 
machen  müssen.  57 — 60.  folge?i  in  C  auf  66.  57.  heiligen  fehlt  C. 
58.  vor  alle.  59.  60.  fehlen  def.  59.  dih  din  herschat  C,  daz  si  dich  (ich  dich 
b)  ane  not  sechen  Ab.  60.  alz  CA.  61.  min  her  sant  Abde,  vnd  min  herr  /, 
sande  Stefan  C.  62.  63.  fehlen  Cd.  62.  sach  in  dem  himel  A.  vgl.  act. 
apost.  7,  55.  63.  zesem  Af,  rehten  e,  vaters  gerechten  b.  64.  der  alle  sin  C, 
do  er  alle  sein  <//",•  vgl.  XXXV,  5,  2.  Johannesminne  4,  2  (Vhland  s.  823,  Eins. 
hs.  37,  Schwab,  hs.  42)  sant  Geori  trank,  da  mit  er  all  sin  not  überwant  und 
öfter  von  heiligen  und  märterern.  nach  not  ist  in  d  das  pergament  zerfressen 
und  wird  der  text  dadurch  bis  94  lückenhaft.  65.  66.  in  C,  wo  bl.  28*'  mit 
want  beginnt,  stehen  die  verse  noch  einmal  mitei'  dem  lateinischen  text  der  vor- 
hergehenden Seite.  65.  ste  Ce,  geste  C  am,  rande  mit  Abf.  iemer  fehlt  C, 
heut  und  ymmer  ef,  mit  tiüen  A.  66.  fehlt  f.  turf  si  C  an  beiden  stellen. 
daz  dir  desteribas  sei  Abe.  67.  68.  sunte  Johannes  ßaptiste  vorlene  di  ghude  liste 
ß,  fehlen  e,  min  herr  sant  .fohan  müzz  dir  mit  truwen  by  bestan  A,  mein  her  sant 
Johannes  pfleg  deines  heiligen  namens  b,  sande  Johannes  und  die  viere  usw.  C; 
424  in  f  folgt  auf  70  vnd  auch  mein  herr  sant  Johannes  der  mus  dich  beschirmen. 
Abf  geben  nur  versuche  einen  lückenhaften  text  zu  ergänzen  und  man  wird, 
nicht  in  b  die  spur  eines  alten  reims  Jöhan:  namen  (*.  zu  Ezzo  J,  41)  .iehen 
dürfen;  in  A  ist  die  Wiederholung  derselben  formet  aus  65  unleidlich,  wenn  sant 
Johannes  im  urspriinglichen  gedieht  vorkam  und  der  name  nicht  erst,  wie  es  in 
C  den  anschein  hat,  zugesetzt  ist,  so  kann  nur  wie  in  fi  Johannes  der  tauf  er, 
7iicht  der  evangelist  gemeint  gewesen  sein,  obgleich  das  kirchenjahr  diesen  mit 
Stephan  verbindet,  und  eine  zeile  von  ganz  ähnlichem  inhalt  vne  70  mit  unge- 
nauem altertümlichem  reim  muss  ausgefallen  sein;  unsre  ergänzung  schliefst 
sich  an  ev.  Matth.  3,  3.  Marc.  1,  2.  3.  an;  vgl.  XXXIII  A  13;  Ezzo  6,  12. 
69.  und  die  viere  C,  und  die  heiligen  vier  e.  ewangelisten  alle.         70.  die 

raten  dir  daz  beste  C.  das  beste  b.  71 — 76.  nu  beschirm  dich  (und /,  rg/. 
/  zu  67.  68)  die  gut  mein  fraw  sant  Marie  vor  (die  behut  dich  vor  allem  /) 
vngemut.  mit  (und  mit  f)  des  vil  hailigen  Christes  plut  werst  (werdest  f)  du 
gehailiget  und  sey  (und  das  sey  f)  dir  ein  schirm  vor  aller  not  dcins  (schirm 
deins  f)  leibs  und  deiner  sei  und  deiner  veterlichen  (weltlichen  f)  er  ef;  min 
frouwe  sande  Merie  diu  here  und  frige  mit  des  heiigen  Crist  bluote  werdest 
da  geheiliget  daz  din  sele  des  himelriches  niht  verstozen  werden  noch  der  werlt- 
lichen  ere  cot  gesege  dih  dannoh  mere  C;  .  .  .  fraw  sand  Marey  die  geste  dir 
mit  trewen  pey  mit  dez  her  ....  da  seist  du  mit  wehüt  vnd  werst  damit  ge- 
hailet  .  .  .  gotez  fräuden  nymmer  wider  tailet  noch  dein  leib  .  .  .  dez  muzze  dich 
got  geweren  d.  hinzu  kommt  hier  noch  h,  ein  Hoff'mannsches  bruchstück  aus 
dem  XIV  jh.  in  den  altd.  blättern  2,272  ....  her  by  sente  Marian,  by  dem  hei- 
ligen blute,  by  irme  sone  gute,  nu  musistu.  geseynyt  syn.  71.  72.  nu  müss 
dich  beschirmen  mein  fraw  b.  73 — 76.  widermüt  (aller  armute  b)  mit  irs 
kindes  gut,  daz  behüte  dich  vor  aller  not,  vn  vor  dem  ewigen  tod  vfi  pflege  di- 
nes  libes  dincr  (vnd  deiner  b)  sele  vu  diner  veterlichen  (weltlichen  b)  ere  Ab. 
durch  ef  ist  klar  dass  um  des  genaiceren  reimes  willen  nach  73  die  Zeilen 
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mit  des  heiligen  Cristes  bluote  werdest  du  geheiligot  (:  not  statt  note)  einge- 
schaltet wurden,  was  zunächst  eine  erweiterung  von  v.  74,  dann  in  C  und  d,  die 
hier  wie  an  an  andern  stellen  näher  verwandt  zu  sein  scheinen,  weäere  änderungen 
zur  folge  hatte,  aber  auch  Ab  setzen  die  einschaltung  voraus  und  geben  sie  nur 
in  einer  etwas  abgeschwächten,  darum  aber  nicht  passenderen  gestalt:  die  aiis- 
lassung  von  werdest  du  geheiligot  machte  hier  nach  74  die  einschaltung  eines 
neuen,  dem  zusammenhange  unangemessenen  verses  nötig,  der  wieder  die  iiber- 
ßillung  des  folgenden  75  zur  folge  hatte,  wo  Ab  mit  efd  in  der  er  wähnung  des 
Iibes  neben  der  sele  übereinstimme?! ;  vgl.  Hartmanns  Credo  \2h\ff.  daz  er  got 
da  mite  ermane  daz  er  sin  genäde  habe,  daz  er  rüche  in  beware,  swä  so  er 
hine  vare,  sin  lib  unde  sine  sele  unde  sine  werltlichen  ere.  vor  sunden  und  vor 
scanden,  vor  allen  vianden,  daz  er  zallin  stundin  in  den  rehten  werde  funden 
unde  niener  werde  verdamnot  in  den  ewigen  tot.  die  erste  stufe  des  verderb- 
nisses  liegt  in  ef  deutlich  vor  und  so  Uefs  sich  das  ursprüngliche  mit  hilfe  der 
andern  hss.  mit  Sicherheit  herstellen  ;  nur  war  vielleicht  7 1  nicht  mit  A  din  schirm 
si,  sondern  mit  ef  {vgl.  b)  nu  beschirme  dich  zu  schreiben.  Johannesmijine  3,  1 
{Uhland  s.  822)  Beschirm  uns  hiut  diu  frie,  min  fraw  sant  Marie.  77.  sande 
C,  auch  78.  Oswald  .Y,  Ostwalt  b.  fphlegc  C.  sant  Gall  fug  (der  fug 
f)  dir  dein  speis,  sant  Mertein  pfleg  deiner  weis  ef,  sand  Gall  muzze  deine  .  . .  d, 
Sente  Galle  muse  dynis  mundis  pfleger  syn  h.  der  SGall  der  Johannesminne 
5,  6  (Eins.  46)  ist  im  niederdeutschen  text  %\f.  verschwunden.  78.  Gedrut  A, 
Gedrawt  d,  Girdrud  h.  müzz  dir  dh,  geruch  dir  e,  sol  dir  /.  guote  here- 
berge  CAbeh.  geben  dh,  geben  got  loz  dich  mit  seiden  (hail  und  mit  seiden  /) 
leben  ef.  de  hillighe  vrouwe  sunte  Gherdrut  von  Nevele  de  sende  dy  uppe 
ghude  herberghe  R.  JGrimms  myth.  54.  798;  JlVWolfs  beitrage  zur  deutschen 
mythologie  2,   108.  79.   selec  C,  keusch  ef,  gesunt  h,  rain  kusch  b,  rain  vu 

kusch  A,  .  .  .  .  dir  der  leib  d.  din  lib  Abef.  lieb  C.  80.  sein  ef.  junge 
vnd  alt  vnde  alle  man  h  und  alle.  wib  C  81.  82,  fehlen  h.  81—94. 
fehlen  spurlos  d  wo  80  erhalten  ist,  s.  zu  94.  81.  vil  gut  e,  heut/.  müzz 
din  werden  Abef.  84.  daz  du  uarest  todes  immer  ersterbest  C,  und  (ein  f) 
rechtes  todes  laz  dich  got  (got  nymmer  /)  ersterben  ef,  \n  geches  todes  nit  er- 
sterben Ab.  83.  fehlt  C.  vor  got  must  du  A,  müsest  du  b,  muss  du  se- 
liclichen  (vil  selig/)  ef,  selig  musistu  ymmer  syn  h.  84 — 88.  also  seget  der 
guote  sande  obias  sin  sun  und  sante  i"  do  in  ein  lant  ze  einir  stat  diu  biez  simedio 
diu  burc  diu  hiez  sirages  sit  wart  er  uil  fro  cot  sante  in  heim  uil  wol  gesunt 
uil  guoten  muote  hinne  heim  zuo  sinem  aigen  guote  C;  vgl.  Tob.  3,  7.  4,  21  in 
Rages  civitatem  Medornm.  .  als  also  sant  thobias  den  sune  sein  und  sant  in 
zu  her  Jerochio.  dez  sy  sein  vil  worden  fro  e.  und  er  sant  in  da  zu  Jericho 
des  wart  er  sein  also  /.  also  gesegent  (segnet  b)  er  den  sun  sin  vn  in  do  sant 
(vnt  sant  jn  da  b)  zu  Jericho,  des  wart  er  her  nach  vil  fro  Ab.  alz  gesente 
der  vatir  syn.  amen,  h,  worauf  in  h  der  auch  von  WGrimm  aus  der  hannover- 
schen hs.  der  Marienlieder  in  den  altd.  blättern  2,  1  mitgeteilte  segen  folgt:  die 
Ordnung  der  Hoffmannischen  blätter  ist  natürlich  umzukehren;  bl.  1  schliefst  sich 
unmittelbar  an  bl.  2  an.        89.  wol  must  du  gefangen  sein  /.  also  muss  du 

auch  e.  hiute  geseget  C.  90.  hiute  die  belegen  namen  dri  C,  uns  die  hai- 
ligen  drey  namen  /,  helff  dir  die  trechtein  durch  deines  herren  namen  drey  e, 
helf  dir  unser  trechtein  Ab.        91.  vfi  gotes  muoter  diu  fri  Ab.       hiute  diu  C. 
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92.  frouwe  merie  C.         91—94.  fehlen  ef.         93.  94.  fehlen  auch  Ah. 

93.  mir  elliv  C.  nach  sint  94  schliefst  C  und  guote  sande  obias  uud  sin 
heleger  trun  sun  am  pat  noster.  e  schliefst  got  vater  vnd  dei-  sun  und  der  heilig 
gaist  die  hehutten  dich  allermeist.  /  hat  dagegen  noch  mehrere  verse  der  vater 
vnd  der  sun  und  der  hailig  gaist  der  sey  deins  gef'ertes  voleist  daz  hailig  pater 
noster  sey  deins  herczen  gruntvest  vnd  der  hailig  gelaub  der  sey  stet  vor  dein 

äugen.  Amen.   amen,   auch  d  beginnt  hier  wieder sey  deines  herczen  gruntvest 

vnd  der  heilig  gelaub  sey  stat  vor  deinen  äugen.  offenbar  stecken  hierin  alte 
verse  mit  ungenauen  reimen,  aber  es  muss  ein  alter  zvsatz  sein,  da  der  segen 
darin,  wie  79  in  den  Jüngern  hss.,  in  eine  ermahnung  übergeht,  das  Amen  habe 
ich  aus  Cf  aufgenommen,  um  das  ende  des  Tobiassegens  zu  bezeichnen,  vms 
nun  noch  in  Abd  [in  d  in  prosaaufläsung)  folgt,  ist  alt.  Ja  nach  den  vielfältige?/ 
änderungen,  die  die  altertümlichen  reime  darin  erfahren  haben,  vielleicht  älter 
als  der  Tobiassegen  und  ein  ganz  selbständiges  stück,  jedesfalls  von  einem  andern 
Verfasser  als  jener:  die  ersparung  des  pronomens,  die  sich  98.  102.  1,10.  120 
wiederholt,  kommt  dort  nicht  einmal  vor.  das  kreuz  bezeichnet  in  A  den  anhang. 
man  vergleiche  zum  folgenden  Honorius  zu  Ezzo  XXXI,  4.  5  ff.  und  LXXXV. 

95.  Nun  gesegen  (Gesegen  d)  dich  got  hiüt  Abd.  96  bis  102  fehlen  d.  96. 
Abels  segen  gotes  trut  Ab  99.  enothas  A,  enochas  b.  s.  zu  XXXI,  5,  5. 
100.  dem  got  A.  101.  er  in  in  das  b,  er  in  das  A.  102.  vn  mit  sei  Ab. 
103.  nun  geb  dir  got  Noes  segen  Ab,  mit  herren  Noes  segen  d.  104.  des  (der  b) 
got  mit  trüen  weit  pflegen  Ab.  104 — 106.  von  dem  die  weit  wider  gechucht  war 
d.  105.  dazgot  in  A,  den  er  so  schone  b.  106.  vor  dem  der  sin  flucht  b.  sin- 
fluocht  A.  107 — 1 10.  gesegen  dich  got  hüt  mit  Abrahames  segen  domit  er  seinen 
svn  opfert  d.  107.  got  gesegen  (segen  b)  dich  mit  Ab.  109.  vmb.  daz  er  im 
Ab.  110.  do  (da  6)  er  mit  ^6.  IW—W^  fehlen  d.  111— 114.  nun  gesegen 
dich  got  hiut  mit  dem  segen  Jacobs  trüt  vn  mit  dem  segen  Ysayas  der  gotes 
weiszag  was.  nun  gesegen  dich  got  mit  Joseps  segen  der  (und  b)  muzz  dines 
426  libcs  pflegen  Ab.  was  in  den  teart  gesetzt  ist,  macht  keinen  ansprach  auf  absolute 
Sicherheit,  auch  nicht  bei  104.  il8.  aber  dass  die  penultima  des  ßectierten  Jacob 
nicht  verkürzt  ward,  beiveisen  reime  wie  Jobes:  Jäcobes,  XLIV  3,  9  tmd  guote: 
Jacobe  Genes.  84,  14  Hoffm.  Exod.  91,  12.  93,  37  Hoffm.  got  Abrahames,  got 
Isaaces,  got  Jäcobes  unt  alles  dines  chunnes.  115.  als  Joseph  Ab.  116.  da 
man  Ab.  verkauff  vnd  gat  b.  117 — 120.   gesegen   dich  got  mit  dem  vil 

heiligen  Davites  segen  den  got  über  in  tet  do  er  in  zu  chunig  nam  von  der  ju- 
deuscheft  d.  117.  du  siest  gesegent  mit  dem  segen  zart  A.  du  seiest  ge- 
segnet mit  dem  segen  damit  der  almecbtig  got  die  hailigen  drey  kiinig  segnet 
Casper  Balteser  Malchior.  auch  segen  dich  got  mit  dem  segen  damit  er  segnet 
die  drai  kind  Sydrach  Mysaach  Abdenago.  in  gotes  namen  amen.  b.  118. 
dem  David  getan  wart  A.  119.  schaufTen  A.  120.  hier  folgen  noch  in 

A  nun  gesegen  dich  der  suzze  got  mit  der  patriarchen  gebot ;  fehlen  d,  mit  recht, 
V)eil  die  patriarchen  schon  vor  David  genannt  wurden  und  David  und  Salomon 
nicht  getrennt  werden  durften.  122.  der  Salomon  yl.  gesegen  dich  got  heut 
mit  herren  Salomon  segen  damit  in  got  gesegent  da  er  den  weistum  nam  für  den 
reichtum  d.  dies  lässt  vermuten,  dass  hier  ein  paar  verse,  wie  oben  XXXV,  4, 
3.  4  dö  er  verkos  den  richtuom  und  greif  an  den  wistuom,  ausgefallen  sind, 
vielleicht  aber  fehlt  noch  mehr,    jedesfalls  sind  die  nächsten,  v.  123.   124  einlei- 
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tenden  zeilen  in  J  jüngeres  nrsprvngs.        123.  Nun  geb  dir  (?.,t  sinen  sej,'.-,.  als 
aiii  süzze.1  inayeu  regen  den  tet  ^.  nun    gcsegeu  dich  g..t  liowt  Miit  segen 

der  der  engel  sand  gabriel  pracht  meiner  frawen  sand  Mareyn.  rf.         124.  her. 
AMcn.  ^.  die  folgende  prosa  aus  d.         126.  dew  Christe  gepurde         127.  täwlf 
128.  geinarter  wart  gefur  gegen  131.  .y.  zu  IV,  8,  6  und  oben  s.  418 

F  5.         zesein  haunt  vnd  ze  deiner  rechten  hanu         133.  alle  ungelukche 


Die  späten  und  zahlreichen  hss.  dieses  segens  —  es  wird  ihrer  ohne  zweifei 
noch  mehrere  geben  —  bexoeisen  dass  man  den  wert  des  trefflichen  gedichts  lan"e 
zu  schätzen  wüste,  dass  es  den  alten,  im  excurs  zum  Münchner  ausj'ahrtssegen 
besprochenen  segen  V07'aussetzt,  ward  schon  bemerkt  und  ist  in  den  anmerkungen 
flachgewiesen,  es  folgt  in  A  bl.  25*^  sp.  2  ngeh  ein  ähnlicher,  verioandter,  offenbar 
auch  alter  segen  oder  ein  bruchstiick  eines  solchen  : 

Herre  got,  behüete  hiute  mich     .  N  .  , 

durch  des  vil  beilegen  speres  stich, 

den  dir  Longinus  durch  din  siten  stach 

do  dir  din  heilec  herze  brach ; 
5         ,  unde  beschirme  mich  daz  pluot 

daz  dir  durch  die  selben  wunden  wuot, 

daz  mir  alle  mine  vinde  entwichen 

und  elliu  wäfen  gen  mir  enblichen, 

und  aller  stahel  und  allez  isen 
10  behalten  vor  mir  ir  sniden, 

als  min  frowe  ir  magetuom  behielt, 

do  sich  got  selber  in  ir  vielt. 
1.    Der  got  die  hs.  durch  ein  versehen  des  rubricators,  der  ein  rotes  D  setzte  statt  H. 
2.     durch  got  des  vil  hailigen        3.  seitun  4.  hailigs  hercz  6/  vgl.  E  9/  s.  417. 

7.  all  min-vind  muzzen        10.  Müssen  behalten        11.  fraw  sant  marie  im  rainen  magtüm. 

bl.  26*  fährt  dann  fori,  nach  der  m,ir  vorliegenden  abschrift  des  hm,  Joseph  427 
Haupt,  ohne  andeutung  einer  lücke:  ....  überwinden  mit  kainem  waffeu.  t  Gotes 
creucz  sei  min  schirm,  mit  gotes  creucz  sol  ich  alweg  gan  und  sicher  varn, 
t  Gotes  creucz  geh  mir  alles  guot.  f  Gotes  creucz  nem  us  mir  die  weis  des 
ewigen  todes.  t  Gotes  creucz  hau  mich  ]N  und  sei  ewichlich  by  mir,  ob  ii:ir, 
under  mir,  vor  mir,  hinder  mir  und  neben  mir.  f  Ich  einphlch  hiut  min  sei  und 
min  lib  in  des  hailigen  gaistes  segen  f  und  in  den  gegen,  den  all  priester  über 
gotes  lichnam  machent,  tuont  und  gebent:  Der  ^eruoch  mines  libes  und  miner 
sei  all  zit  pflegen  in  gotes  namen.  Amen.  Daz  ist  der  brief  den  der  babst  Leo 
kiinig  Karl  sant;  der  ist  dick  und  oft  bewert,  wer  den  alle  tag  an  sieht  oder 
liset,  dem  mag  des  »tages  kain  laid  wider  varn,  noch  mag  mit  kainem  ysen  ver- 
sehniten  werden,  er  mag  auch  in  feur  nit  verbrinnen,  noch  in  kainem  wasser 
ertrinken,  und  wer  in  all  tag  by  im  tret,  der  verdirbet  nimmer  und  muoz  von 
tag  ze  tag  uf  gan  an  lib  und  an  guot  und  an  ern,  und  wer  io  by  im  hat  an 
sinem  ende,  des  sei  kau  nimmer  verlorn  werden,  amen,  dieselbe  unterschrijl 
findet  sich  unter  einem,  ganz  andern  stücke  in  f,  dei'  hs.  5832  des  germanischen 
rnuseums,  s.  anzeiger  1854  s.  18;  der  vollständige  kreuzsegen  aber  in  der  Tegern- 
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seer  hs.  von  1507,  Cgm.  821  */.  202»*'  (anz.  des  germ.  mus.  1869,  48);  auf  den 
brief  des  pabstes  an  den  kaiser  bezieht  sich  ein  lateinischer  sprueh  einei'  Mün- 
chener hs.  des  XliyA.,  oben  s.  270  sm  IV  7,  5.  auch  Wagner  osterr.  klosterl. 
2,  362  hat  ein  sehr  nützliches  gebet,  welches  papst  Leo  seinem  bruder  Karolo 
wider  seine  feinde  geschickt  hat,  und  dann  einen  h'euzsegen;  vgl.  s.  360  zu  IV  8, 
6.  nach  s.  370  aber  hat  der  papst  Karl  V  ein  kräftiges  gebet  zum  heiligen  kreuz 
geschickt,  aus  dem  '■geistlichen  schild'  {Prag  1647)  wird  als  'von  pabst  Leo  dem 
könig  von  Yberien  gesandt'  in  der  zs.  für  deutsehe  myth.  4,  1  Zbf.  dieser  reise- 
segen  mitgeteilt  (vgl.  ü^  3ff.  s.  421,  Tobiass.  48  anm.). 
,  Also  muss  ich  gesegnet  sein 

als  im  kelch  der  heilige  wein, 
als  in  der  band  das  lebendig  brod 
das  Christ  den  Jüngern  zum  antlass  bot. 
und  alle  die  mich  fast  hassen, 
müssen  alle  still  mich  gehen  lassen, 
ihr  herz  sei  gegen  mir  erstorben, 
ihr  zung  sei  gegen  mir  verdorben, 
ihr  Waffen,  sie  schneiden  oder  wunden, 
soll  sieglos  sein  und  überwunden, 
ihr  Waffen  sei  von  stahl  und  eisen : 
der  himmel  soH  mein  schildrand  heissen; 
ob  sie  nach  mir  hauen,  werfen  und  langen, 
gottes  engel  soll  sie  vor  mir  auffangen. 
Wenn  nicht  alle  anzeichen  triegen,    so  fällt  die  entstehung  unserer  meisten 
christlichen  segen  in  die  zeit,  wo  mit  der  zweiten  hälfte  des  XI  Jh.  die  geistliche 
dichtung  in  der  Volkssprache  einen  neuen  aufschwang  nahm  und  dann  bis  gegen 
den  ausgang  des  XII  jh.  mit  eifer  gepflegt  wurde,    sie    traten    damals    an    die 
stelle  der  alten,  vielfach  vei'kümmerten  und  verwilderten,  allitterierenden  spräche, 
deren  Ursprung  gröstenteils  ins  heidentum  zurückreicht,    hatten  diese  auch  schon, 
wie  der  Wiener  hundsegen,   der  Weingartner  reisesegen  um.  lehren,  frühzeitig 
christliche  Zusätze  oder  Umbildung  erfahren,  so    liegt   uns  doch  kein  vollständig 
durchgereimter  sprach  vor  Jener  epoche  vor.  von  da  an  aber  lässt  sicli  neben  der 
mündlichen  auch  eine  schriftliche  tradition  bis   auf  unsre  tage  hinab    verfolgen 
und  mit  leichter  mühe  liej'se  sich  mancher  sprueh  aus  .späten  auj'zeichnungen  in 
das  Xll  Jh.  zurückführen,  wir  beschränken  uns,  7vie  bei  den  leisen  (oben  «/•.  XXIX), 
428  auj'  die  in  alten  auf  Zeichnungen  aus  dem  Xll  Jh.  selbst  oder    dem   beginnenden 
dreizehnten  vorliegenden,    und  tragen  hier  nur  einige  kleinere  stücke  nach,  für 
deren  verstärulnis  und  herstellung  Schwierigkeiten  übrig  blieben,  die  ich  nicht  zu 
lösen  verinochte.^ 

Die  Münchener  misccllanhs.  Clm..  14763.  Emrn.  c.  b  enthält  auf  bl.  63 — 88 
eine  kleine  grammatik  aus  dem  XI  Jh.,  am  schluss  derselben  bl.  88**  i'ecepte  Pro 
lluxu  sanguinis,  pro  febribus,  dann  den  folgenden  deutschen  segen,  diese  drei  in 
der  ersten  spalte,  die  von  der  anderen  nur  durch  einen  unregelmäfsigen  strich 
geschieden  wird,  in  dieser  zweiten  dann  noch  verschiedene  stücke  Multa  genera 
sunt  apium.  Apes  ucautur  orte  de  bobus.  Fuci  de  equis.  crabones  de  mulis. 
Vespe  de  asiuis.  udgl.  auch  stücke  aus  Beda  Tempore  quo  pelagius  papa  usw. 
die  abschr{ß  erhielt  ich  durch  Scherer. 
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jP  cadente  mof 
Doner  dutiger, 
dlet  mahtiger  .  stuont  uf  der 

r  h 

adamez  pucche  scitote  den 
5       stein  zemo  Wite  .  stuont 

des  adamez  zun  .  unt 

sloc  den  tieueles  zun. 

zu  der  studein  .  Sant  pet 

sante  sinen  prüder  pau 
10      len  daz  er  arome  adren 

ferbunte  .  frepunte  den 

paten  .  frigezeden  samath 

friwizedih  unreiner  ate. 

fon  diseino  menesche  zo  sei 
15      ero  zo  diu  hant  wentet  zer 

erden  .  ter  cü  pat  nr. 

r 

3.  3  ist  das  erste  c  in  pucche  aus  r  corrigiert.  7.  sloc  sieht  so  aus  als  ob 

zuerst  suoc  geschrieben.  12.  paten   ist  deutlich,  man  kann  nicht  poten   lesen, 

las  m  in  samath  ist  recht  undeutlich.  14.  so  in,  also  eigentlich  diseno.  der 
weifel  beginnt  schon  mit  der  Überschrift,  die  der  entdecker  hr.  FKeinz  pro  Ga- 
lante morbo  list,  und  gewis  ist  ein  übel  loie  fallende  sucht  odei'  schlagfluss  ge- 
neint, klar  ist  auch  dass  zwei  unzusammenhängende  segen  ähnlich  wie  IV  6  blofs 
an  einander  gerückt  sind,  der  erste,  stabreimend  beginnend,  ist  seiner  grundlage 
flach  wohl  noch  heid?iisch  oder  halbheidnisch  und  wer  verwegen  genug  ist,  kann 
lütiger  durch  got.  l)iul)eigs  gesegnet,  gut  fvloyTjTÖg,  xalög,  dya&og  deuten  — 
lietmahtiger  ein  compositum  wie  dietzage,  dietdegen  ua.  macht  keine  Schwierigkeit 
—  und  von  der  Adamsbrücke  gleich  auf  die  Äsen-  und  götterbrücke  {altn.  äsbru, 
jlts.  Osnabruggi?)  raten,  scitote  kann  nur  das  praet.  von  ahd.  sciton  {Schmeller 
i,  41 5,  bsi  Graff  6,  435  mit  scidon  vermengt)  mhd.  schiten  caedere  'scheiten'  sein, 
iber  'er  scheitete,  spaltete  den  stein,  den  fels  zemo  wite'  kann  doch  nicht  heifsen 
gleich  wie  holz',  die  andere  nur  noch  in  wituhopfa,  wituvalcho  sichtbare  bedeu- 
ung  von  witu,  silva  statt  der  gewöhnlichen  'brennholz'  (zu  XXXII,  70)  kann 
licht  in  betracht  kommen,  wenn  auch  der  Adamssohn  den  tieveles  zun  7,  ohne 
-.weifel  den  vorhergenannien  Doner,  nachher  in  den  wald  oder  busch  jagt,  wie 
s  in  dem  ags.  segen  gegen  fwrstice  heifst  (myth.  1192):  gif  hit  vaere  esa  ge- 
icot  odde  hit  vaere  ylfa  gescot  odde  hit  vaere  hägtessan  gescot,  —  ic  [)in  ville  helpan : 
leo  |)aer  on  fyrgen!  vgl.  zu  IV  5ß,  5.  eine  beziehung  des  felsenspaltenden  Donners 
u  der  krankheit  ist  Jedoch  ersichtlich,  plötzlich  eintretende,  dem  schlagfluss,  derfal- 
enden  sucht  mindestens  verwandte  übel  heifsen  auch  sonst  'wilde,  böse  geschoss'  {zu 
V  5  A,  I.  B  6,  myth.  1110)  und  auf  christlichem  Standpunkt  lag  es  nahe  solche  übel 
is'Wirkungen  des  bösen  Donners  aufzufassen  [myth.  163).  der  spruch  begnügt  sich 
lamit  die  Vertreibung  des  unholds  zu  erzählen  und  entbehrt  der  eigentlichen  beschwö- 
ungsformel  (s.  264).  von  dem  zweiten  z.  8.  mit  Sant  Peter  beginnenden  segen  ist 
ie  Schlussformel  deutlich  sama  ih  —  denn  so  lese  ich  statt  samath,  da  samant, 
ei  Notkei'  auch  samet  samit,  hier  keinen  sinn  hat  und  die  formet  als  einleitung 
ebenso  ich'  verlangt  —  firwise  dih,  unreiner  ätem,  fon  disemo  meneschen  so  sciero, 
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so  diu  bant  wentet  zer  erden,  vgi.  Erec  5173  e  ich  die  haot  umbe  kerte;  über 
hantwile,  einer  hende  wile  EMartin  zu  Kudr.  384,  3.  friwize  dih  fon  kann 
nickt  firwize  *em,  sondern  nur  firwise,  das  hier  vwM  zum  ersten  male  in  einer 
bescinoörungsj'ormel  gefunden  wird,  das  stück,  das  nicht  nur  im  avslaut  4.  ü, 
sondern  auch  im  anlaut  6.  9.  14,  15  z  für  s  schreibt,  ist  damit  unter  den  rein 
hochdeutschen  denkmälern  sprachlich  fast  ebenso  sehr  ein  curiosum  [s.  zu  XI,  21) 
als  seinem  Inhalte  nach,  denn  was  z.  12  mit  frigeze  orfer  frigezeden  gemeint  ist, 
errate  ich  nicht  und  wer  ist  Arom  10  und  der  pate  12?  und  auf  welche  bibel- 
stelle stützte  sich  10/.  das  verbinden  der  ädern?  dies  lässt  wenigstens  einen  Zu- 
sammenhang mit  dem  übel  das  geheilt  tverden  soll  ahnen,  nach  CHofmann  in 
den  sitsunsgberichten  der  Münchener  academie  1871.  1,  663  kanri  dutiger  auch 
dunger  gelesen  werden  und  er  list  z.  12  poten.  die  von  ihm  s.  664  empfohlene 
herstellung  aber  empfieÜ  sich  keinem,  der  erlaubte  und  unerlaubte  änderungen 
unterscheiden  gelernt  hat  und  weder  Andren  für  Andreas  noch  ahd.  mhd.  vindeu 
'■aufsuchen^  kennt  und  für  möglich  hält,  und  der  endlich  über  alle  änderungen 
und  bedenken  den  Zusammenhang  und  zweck  des  Spruches  nicht  vergisst. 

fFlFackemagel  teilte  1843  in  Haupts  zs.  3,  41  {altd.  predigten  s.  254)    aus 
der  hs.  58/275  der  Zürcher  wasserkirche  (s.  zu  XXVII,  2,  C)  bl.  93*»  folgenden 
Segen  mit: 
Contra  rehin.    Primo  die  pater  noster.    in  dextram  aurem.    Marhphar.    niene  tar. 

mvntwas.     marhwas.     war  comedvdo.  var  in  dinee.    ciprige.     in  dine  mari- 

sere.  daz  dir  zeboze.  ter  pater  noster. 
es  folgt  in  der  hs.  noch  ein  zweiter  sprach  Item  ad  sanandos  equos  raehin.  in 
aurem  equi  dicas  et  per  omnes  pedes  in  unverständlichem  zauberlatein.  raehe  ist 
Steifheit  an  gliedern  und  gelenken,  Frisch  2,  82*^,  Schmeller  baier.  wb.  3,  74.  die 
altem  rossarzneibücher  unterscheiden  mehrere  arten  der  krankheit  Je  nach  ihrem 
Ursprung;  aber  weder  da  noch  in  dem  heutigen  Volksglauben  finde  ich  sie  von  den 
maren  abgeleitet,  wie  CHofmann,  der  auch  diesen  sprach  in  den  Münchener 
Sitzungsberichten  1870.  1,  517 — 52]  als  neu  und  unbekannt  herausgab  und  be- 
sprach, nach  der  ihm  vorliegenden  lesart  Marphar  statt  Marhphar  annimmt,  ich 
wage  auch  nicht  Marphar  als  Mar,  far  (var  z.  2)  trotz  Grajf  3,  372/.,  noch 
auch  niene  tar,  nach  dem  vocalauslaut,  als  niene  dar  aufzufassen  und  dies  gar 
als  fahr  nicht  her'  zu  übersetzen,  übrigens  steht  Marhphar  und  nicht  Marphar 
in  der  hs. ,  wie  mir  hr.  prof  Eff^ölfflin  durch  ein  sehr  schönes  facsimile  zu 
bestätigen  die  gute  hatte.  Marhphar  für  Marhfar  wäre  eher  begreiflich  und  ist 
von  marhwas  nichts  zu  trennen  und  beides  wie  margschoss,  marlihs  dropf  (*.  268 
SM  A  1  und  ß  6),  dann  nach  ihrer  analogie  auch  luuntwas  zu  erklären,  war  come 
du  du?  ist  wohl  verständlich,  aber  man  erwartet  eher  wie  come  du  dar?  auch  für 
var  in  dinee  ciprige  ist  in  diniu  gipirge  leicht  vermutet  —  CHofmann  lässt  ki 
pirge  als  masc.  oder  fem.  passieren  —  und  für  inarisere  fällt  einem  schon  mari 
sewe  ein;  aber  der  mangelnde  umlaui  macht  die  herstellung  des  sonst  in  hoch- 
deut selten  quellen  unbelegten  worles  nicht  gerade  wahrscheinlich,  zumal  in  einem 
zusammenliange,  wo  alles  unsicher  und  bedenklich  ist.  es  ist  nur  daran  zu  er- 
innern dass  in  einem  alten,  durch  ganz  Deutschland  und  die  Niederlande  bis  nach 
den  Orkneys  verbreiteten  marsegen  (Grimm  myth.  1194/.  zs.  für  deutsche  myth.  1, 
198.  4,  11.3/  Mannhardt  germ.  myth.  s.  45/  Kuhns  zs.  13,  123/.)  der  mar  geboten 
wird  alle  berge  und  wasser  zu  überschreiten,  bevor  sie  den  menschen  befällt,    die 
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elliptische  schlussformel  unseres   Spruches  wiederholt   sich  gleichlautend  bei  dem 
zweiten  folgenden  und  dem  der  Upsaler  hs.  wie  oben  s.  410  z.  15. 

Auf  dem  rande  der  rückseite  des  letztm  Mattes  des  ein  medicinisches  werk 
viatieum  Constantini  enthaltenden  cod.  pal.  1158  der  vaticanischen  bibliothek  fand 
dr.  DDetlefsen  folgende  sprüche  von  einer  kand  des  XUj'h.  eingezeichnet : 
Ad  pestem  equi  quod  dicitur  morth.  die.  Johan.  vuas  «'d  man.  fales  sin  sün.  genas 

in  thes.  so  do  diz  ros.  des  mordes.  Pater  noster  ter. 
(tem  ad  equum  infusum.  die.  Xrist  ward  an  erthe  geboren,  in  cribbi  givvorfen.  in 
slüthere  be  bunden.  sa  verloren.  Der  beilige  crist  böce  disime  rosse  .N.  oner- 
väggenes.  geräys  thes  vväm  biziges,  thes  vvürines.  unte  alles  thes.  the  fme 
scathene  si;  inoie  düü-  daz  tir  ze  boze.  Pater  noster  post  eadem  ter. 
Seuters  buch  von  der  rossartzney  {Augsburg  1588 /o/.)  s.  78  c.  32  von  dem  mord: 
Dises  ist  ain  seltzame  kranckheit,  das  nämlich  ein  ross  gählingen  auff  einmal  nider- 
'ellt  als  wenn  es  gleich  sterben  wolt,  darumb  si  dann  auch  disen  nammen  hat.  das 
rossartzneybüchliji  von  meister  Albrecht  kayser  Friedrichs  schmidt  und  inarstaller'' 
).  0.  u.J.  12°  bl.  WW  enthält  ein  recept  'von  dem  mordt'.  fales  ist  in  der  hs.,  die 
HBrunn  in  Rom  noch  einmal  für  mich  nachzusehen  die  gute  hatte,  aus  fases  corri- 
i^-iei't.  nach  sun  fehlt  die  angäbe  was  die  artwendung  auf  den  vorliegenden  fall  reeht- 
l'ertigt.  deutlich  ist  genäsin  thes:  so  dö  (=  tuo)  diz  ros  des  mordes.  Equus  infu- 
us  ist  ein  verfangenes  pferd,  das  sich  durch  hastiges  trinken  oder  fressen  übeiimm- 
men  hat  und  infolge  davon  an  einer  art  er  starrung  leidet;  s.  Ducange  s.  v.  infusio; 
Frisch  1,  248.  lateinische  segen  gegen  das  übel  s.  JGi'imms  myth.  anh.  cxx.xii  nr.  vi 
myth.  11 84),'  Mommsen  die  chro7iik  des  Cassiodorus  in  den  abhandlungen  der  k. 
;ächs.  gesellschaft  der  Wissenschaften  bd.  8  *.  677  anm. ;  ein  deutscher  .ipruch  'wann 
!ich  ein  haubt  vech  verfangen'  mit  einer  falschen  erklärung  des  ausdrueks  in  Mones 
mz.  1837,  470  nr.  25;  AKuhn  westfälische  sagen  2,  213/.  in  slüthere  verstehe 
ich  nicht;  es  wird  in  luthere  zu  lesen  sein,  ahd.  ludra  involumentum,  cunabula  Grajff' 
2,  201,  ndl.  luur  und  allgemein  noch  Jetzt  im  nördlichei'en  Deutschland  ndd.  Iure, 
Brein.  wb.  3,  100  lüren.  W  8  ff.  (s.  421)  got  ward  geporn,  got  ward  wider  ver- 
lorn, got  ward  widerumb  funden  usw.  overvaggen  ist  getviss  übervangen  unddas- 
wlbe  mit  'verfangend  ob  aber  gerays  für  gereises  steht  oder  ob  daz  geraehe  (daz 
svazzerräch  tisw.  bei  Schmeller  3,  74)  darin  steckt,  muss  dahin  gestellt  bleiben. 
wambizig,  denke  ich,  heifst  der  wurm  wie  der  teufel  alts.  wamscatho.  e*  ist  hier  429 
ihne  Zweifel  auch  eine  aufzählung  verstümmelt;  vgl.  s.  413  den  sprach  aus  Mones 
inz.  1837,  462  nr.  9.       V07'  scathene  ist  zi  ausgefallen. 


xLvni. 

Pghs.  A  94  der  ehemaligen  Johanniterbibliothek  in  Strafsburg,  dann  auf  der 
öffentlichen  bibliothek  daselbst,  aus  dem  XIV /A.,  kl.fol.;  bl.  17'' — 18'=.  CHMüllcr 
ammlung  deutscher  gedichte  aus  dem  XII.  XIII  und  XIV  Jh.  bd.  3  (Berlin 
>.  J.)  XIV.  XV.         brüder  Grimm  altdeutsche  wälder  2  {Frankfurt  1815),   8 — 30. 

LUhland  alte  hoch-  und  niederdeutsche  Volkslieder  1,  1  (Stuttgart  1844),  3 — 6 
ir.  1  {nach  einer  neuen  abschrift)  und  dazu  dessen  Schriften  zur  geschickte  der 
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dichtung  und  sage  bd.   3  (Stuttgart   1866)    s.    189  —  194.    293—296.  den 

Inhalt  der  hs.  verzeichnet  Graff  Diuiiska  1  (1826),  314 — 317,  dem  stücke  vor- 
auf g-eht  bl.  16.  17  der  kettenreim  Ez  reit  ein  herre,  sin  scMlt  was  ein  gere 
bei  Graff  aao.,  W Wackernagel  altd.  leseb.  1839,  829J^.,-  1859,  9&lff:;  dann  bl. 
17  So  ist  dis  von  lugenan,  63  Zeilen  bei  Müller  s.  xiv:  Ich  sach  eins  moles  in 
der  atfen  zit  an  einem  deinen  sidevaden  Rome  und  Latrone  tragen  bis  Da  sprach 
ein  huon  'est  uz  geseit,  ein  ungefuog  schütz  uf  die  bruech,  est  uz  geseit'.  un- 
mittelbar darauf  folgt  ohne  Überschrift  das  Traugemundslied.  1,1.  Willekome 
gravim.  4,  303;  W Grimm  zu  Konrads  Silvester  1384.  ^eine  zeile  die  auf  mAa 
reimte  scheint  hier  zu  fehlen;  allein  in' der  altern  gestalt  des  liedes  braucht  nicht 
mehr  gestanden  zu  haben,  wie  denn  auch  dem  sinn  nichts  mangelt.  Grim,m.s.zu  10,6. 
2.  wo  lege  und  so  immer  e  für  se.  3.  oder  wo  mitte  4.  beispiele  dieses 
pleonasmus  gab  Haupt  zum  Engelhart  5325  und  Neidhart  32,  13  und  fügt  diesen 
noch  hinzu  aus  Ulrichs  von  Türheim  Wh.  132"^  in  vil  maneger  hande  wise  und 
dem  von  Trosberg  MS.  2,  53«  bluomen  maneger  hande  leie.  vgl.  Laurin  1018 
maneger  leie  hande  spil.  auch  bei  Konrad  von  der  minne  492  (494)  ist  nach  der 
hs.  der  Hätzlerin  s.  178  in  keiner  leie  wise  herzustellen;  der  pleonasmus  war 
hier  die  Ursache  des  verderbnisses  in  den  andern  hss.  2,  1.  hestu  so  auch 
später  immer,  die  abschwächung  des  inclinierten  du,  die  Hartmann,  Wolfram, 
Walther  zulassen,  ist  auch  schon  einem  dichter  des  XII  jh.  zuzutrauen;  wenn 
nicht  überall  das  praesens  herzustellen  ist.  2.  es  in  ganzen  triiwen  wol  die 
den  vers  überfüllenden  worte  fehlen  8,  2  und  wechseln  6,  2.  10,  2  mit  von 
gründe:  e*  ist  also  nicht  zu  bezweifeln  dass  sie  zugesetzt  sind.  3.  waz  4.  und 
mit  den  der  artikel  ist  hier  wenig  passend.  unbestaht  Grimm  erinnert  an 
den  kindersegen  guten  abend,  gute  nacht,  mit  rosen  bedacht  usw.  im  Wunderkorn 
anh.  s.  68,  Simrock  kinderbuch  1857  nr.  203,  Schleswig- holst,  sagen  s.  519  nr.  39; 
vgl.  anzeiger  für  künde  des  deutschen  mittelalters  1833,  74  (XV jA.);  1834,  290 
nr.  21  :  Got  geh  ewch  (Ich  wünschen  dir)  eine  gute  nacht,  von  rosen  ein 
dach  usw.;  1838,  552  {'K.W  jh.):  von  liliengualjen  ein  pett  und  von  wolgemut 
ein  deck  und  mit  roten  rosen  wol  umbgesteckt;  Uhlands  volksl.  38,  4.  ^das  nacht- 
lager  ohne  obdach,  hinter  der  dornhecke,  wandelt  er  zum,  herlichsten  um! 
Uhland.  5.  eins.  Haupt  weist  mir  aus  dem  liedersaal  2,  315  zur  vergleichung 
nach:  'in  eines  hübschen  knaben  wise  begän  ich  mine  spise,  mit  maneger  hande 
an  boesen  wanc'.  also  sprach  meister  Irreganc.  3,2.  sübenzig  lant  die  so 
auch  später  immer.  Orendel  109 — 116  {alt.  dr.  106 — 113)  do  kam  ein  [armer] 
wallender  man,  der  wolt  zem  beilegen  grabe  gän  —  er  was  genant  Tragemunt: 
im  warn  zwei  und  sibenzec  [künic-]  riebe  kunt;  Oswald  195  Ettm.  im  kam  üf 
siuen  hof  gegan  ein  edeler  bilgrin  wol  getan,  der  was  geheizen  Wärmunt:  zwei 
und  sibenzec  lant  warn  im  kunt;  223  Ettm.  dö  sprach  der  bilgrin  Wärmunt 
'zwei  und  sibenzec  lant  sint  mir  wol  kunt';  Oswald  41 — 49  Pfeiff-  {Haupts 
430  zs.  2,  93)  alse  Oswalt  an  die  zinnen  quan,  do  sach  er  komen  einen  man:  ze 
sinem  hove  er  da  gienc.  Oswalt  in  wirdicliche  enphienc.  er  sprach  'lieber 
bruoder  min,  wie  ist  der  name  din?'  er  sprach  'ich  heize  Tragemunt:  elliu  lant 
sint  mir  wol  kunt,  zwei  und  sibenzec  zungen.'  die  meinung  dass  es  auf  der 
weit  nur  72  viilker  und  sprachen  gebe  {Wolframs  Wh.  73,  7.  101,  22.  kötiig 
Tirol  HMS.  1,  6,  20)  stammt  aus  dem  allertum  und  toohl  von  den  ^egyptern 
•>  her,   Marx  zu  Ephorus  fr.  7,    vgl.   über  die  weitkarte  des  Augustus    s.   43  /. 
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4.  5.  6.  vogel       4.  junge       5.  zuoge        6.  mage       7.  ützüt  s6  immer  statt 
iht,  au/ser  7,  7  üt.  8.  ein   weidelichen  knappen,   ebenso  9,  8;  5,  8  jegerli- 

chen;  7,  8  stolzen.     Uhland  volksl.  nr.  2,  3.  5  (kranzsingen)  künnent  ir  mir  das 
gesagen,  so   siillent  ir  min  rosenkrenzlin   hinnen   tragen,   vgl.  nr.   3,  3,  7. 
4,  1.  hestu         2.  dir   in   ganzen    trüwen   wol        4.   Konrad  Gessner  vogelbuch 
[Ziirych  1557)  bl.  ccxxi   vom,   storchen:    'er  hat   ein   zungen,   welche   doch   seer 
kurtz;  wiewol  etliche  sagend  dasz  er  gar  kein  zungen  habe.'  5.  ire  iungen 

Gessner  vogelbuch  bl.  liiii^  von  der  fledermaus:  dise  hat  auch  düttle,  daran  sy 
ire  jungen  söugt.  —  von  den  saugenden  flädermeüsen  sagend  die  Teiitschen 
disen  reymen: 

Ein  vogel  on  zungen,  der  ander  saugt  seine  jungen. 
das  rätsei  lässt  sich  vollständig  herstellen  mit  hilfe  der  lateinischen  übeAetzung 
bei  Gessner  de  lade  et  operibus  lactariis  1541  bl.  27^  {Reusner  aenigmatographia 
1599  *-.  119)  und  des  deutschen  rätseis  bei  Mone  zu  6.  auf  storch  und  fledermaus 
Uefs  es  eule  —  laetitiam  nescit  —  und  biene,  dann  den  krammetsvogel  folgen. 
6.  swarbe  die  hs.  verbessert  altd.  w.  2,\  48.  Gessner  vogelbuch  bl.  xxxxix 
vom.  Scharben  (carbo  aquaticus  frz.  charbon,  ahd.  scarba  scarua  mergus  ibis 
Graff  6,  541,  Schmeller  3,  397,  Frisch  2,  162«):  etliche  kürsiner  bereitend  sein 
haut,  damit  die  als  ein  brusttuoch  auf  den  magen  gelegt  werde,  als  ob  sy  ein  kraft 
zu  töuwen  in  iren  habe;  dann  man  sagt  dasz  diser  vogel  ein  gauz  starken  und 
wol  töuwenden  magen  habe,  darumb  man  gemeinlichen  von  einem  frässigen 
menschen  sagt,  er  habe  einen  scharbenmagen  ;  daher  schon  Notker  zu  j>s.  101,  7 
{Hattem.  s.  359)  samo  so  pellicanus  —  den  phisiologi  (natüro  sägin)  zihent  daz 
er  nicht  des  ne  ferdeuue  des  er  ferslindet,  nieht  mer  danne  hier  in  disen  seuuen 
diu  scarba,  und  das  isländ.  Sprichwort  bei  Jonsson  316  skarfrinn  er  fugla  verstr. 
eine  andere  fassung  dieses  rätseis  in  Kellers  erzählungen  aus  altdeutschen  hss. 
(Stuttgart  1855)  *.  484  aus  einer  fFeimarer  hs.:  Es  kamen  drey  vogel  geflogen: 
der  erste  het  kain  zungen,  der  ander  het  kain  Iungen  und  der  dritte  saugt  seine 
jungen.  Ein  storch  hat  —  und  ain  taub  —  so  saugt  die  fledermaus  — ;  Straf s- 
burger  von  rettelsch  gedieht  bl.  9*  {Nürnbergei'  ratbüchlein  bl.  1 1»,  Reusner  aao. 
s.  120):  Rot,  Ritter,  zehen  vögel  gut.  der  erst  under  den  hot  kein  muot,  der 
ander  hot  kein  magen,  der  dritte  mangelt  des  kragen,  der  vierd  hot  kein  zung, 
der  fünft  seiigt  sein  jung,  dem  sechsten  gebrist  sein  gall  usw.  Antwort,  der 
erst  ist  die  türteltaub  nach  abgang  yrs  gemahels.  der  ander  ain  habich  oder 
keüzlein.  der  drit  ein  bien.  der  vierd  ein  storck.  der  fünft  ein  fledermaus. 
der  sechst  ein  ewl.  dasselbe  rätsei  schwedisch  bei  Grimm  s.  11  und  in  einer 
kurzem  fassung  aus  dem  .X\l  Jh.  bei  Mone  anz.  1838,  260  nr.  174:  Rat  was 
ist  das:  es  waren  siben  vögel  guot,  der  erst  hat  kein  muot,  der  ander  hat  kain 
pluot,  der  dritt  hat  kain  zungen,  der  viert  sogt  seine  jungen,  der  fünft  hat  kain 
galle,  der  sechst  ist  über  alle,  der  siebend  nüntz  dan  dryjärig  spis:  ratstu  das 
so  bistu  wis;  mit  der  auflösung:  il.  im.  storck.  vledermus.  tub.  nachtgall. 
reckerde  (krammets-)  vogel.  vgl.  zu  5.  heute  im  Aargau  (Rochholz  alem.  kin- 
derlied  s.  226  nr.  18):  's  ist  e  vogel,  de  hat  keis  bluet,  en  anderer,  de  hat  kei 
muet,  en  dritter  sügt  sis  eige  bluet;  endlich  als  fiebersegen  in  Kuhns  nord- 
deutschen sagen  s.  439  nr.  320,  westfäl.  sagen  3,  204  nr.  568:  Die  bieoe  (der 
fuchs)  ohne  Iungen,  der  storch  ohne  zungen,  die  taube  ohne  gall  hilft  für  die 
77  fieber  all;  vgl.  JWWolfs  beitrage  zur  deutschen  myth.  1,  258  nr.  24.     '«w 
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dieser  art  der  sammelfrage  gehört  in  der  Getspeki  Odins  nur  str.  51'    (Fas.  1, 
482/.    Petersens  Hervarars.  s.  41).   Uhland.  7.  dirs   in  ganzen  trüwen 

8.  ihtes]  utzut.  9.  an  din  ere  eine  höflichkeitsformel:  '■zu  seiner  ehre  sagen, 
um  ihm  ehre  zu  bieten,  indem  er  seiner  Jrage  stehV.  Grimm.  Biterolf  5149 
ich  wil  ez  niineni  gaste  volbringen  an  sin  ere;  Habens.  876  ez  muoz  mir  nach 
den  kinden  an  alle  mine  ere  gän.  5,  3.  was  ist  wisser  s.  unten  zu  11,  6. 
Sve7id  Fonved  bei  Fedel  nr.  16,  41 — 47  {Grundtvig  Danmarks  folkeviser  1,  247/,) 
hvad  er  hvider  end  en  svane?  hvad  er  sorter  end  it  slaa,  oc  hvad  er  rasker 
end  en  raa?  oc  hvor  da  findis  den  höyeste  vey?  —  Englene  ere  hvidere  end 
en  svane.  synden  er  sortere  end  it  slaa,  oc  siuden  er  rasker  end  en  raa. 
til  paradis  gaaer  den  höyeste  vey.  4.  denne  (danne  Müller)  daz  5.  hoeher 
4:ti  denue    berg  8.    einen    iegerlichen    s.  zu   'S,    8.  6,2.    von   gründe   wol 

5.  hoeher  7,  1.  auch  9,  1  trovgmunt  'die  bedeutsamkeit  der  liederfragen 
pflegt  im  f  ortgange  zu  wachsen  und  so  ist  die  abgehandelte  rätselj'olge  (3 — 6) 
das  Vorspiel  einer  zweiten  (7 — 10),  die  entschiedener  und  ernster  ihre  richtung 
nach  innen  nimmt'.  Uhland.  vgl.  vor  9.  4.  oder  warumbe  sind  frowen  also 
5.  matten  so  6.  ritter  so  vgl.  8,  5.  6.  7.  daz  üt  8,  3.  inanigen  Ursprünge 
nach  dieser  zeile  und  wegen  mate  7 ,  5.  8,  5  scheint  das  gedieht  alemannisches 
Ursprungs;  vgl.  J Grimm  ged.  auf  Friedrich  I  *.  114;  JVGi'imm  über  Freidank 
s.  71.         4.  von   hoher   minneu  5,    von    inaniger  würzen     matten      6.  von 

Hianiger    starken  wunden    sint   die   ritter    kuene.    von   grozen   wunden   sint  die 
ritter  kuene.         meister  Irregang  (lieders,  2,   311)  9/  von  wunden   wirt  man 
küene   gar:   hervart   ie   müede   bar.   die  epitheta  statt  zu  verstärken   schwächen 
den  gedanken  ab  und  machen  den  ausdruck  schief.       'dieser  rätselgrupye,  worin 
tiefer  ström  und  Itohe  minne,  wiesengrün  und  heldenkühnheit  das  volle  kräftige 
leben  aufleuchten  lassen ,  tritt  nun  eine  andre  gegenüber ,  in  der  die  färben  er- 
blassen,   alle  last  und   herlichkeit  zusam,mensinkt.'      Uhland.  9,    1.    sagent 
trovgmunt         2.   üch   kunt    Uhland,    dir    kunt   Müller.         3.   so   grise         4.  so 
wise.       weidspruch  68  bei  Grimm  s.  23,  altd.  wäld.  3,  125:  Sag  mir  an  mein  lieber 
Weidmann:  was  macht  den  wald  weiss?  was  macht  den  wolf  greis?   was  macht 
den  see  breit?  woher  kommt  alle  klugheit?  Das  will  ich  dir  wohl  sagen  schon: 
das  alter   macht   den  wolf  greis,    der   schnee   macht   den    wald   weiss,   und   das 
wasser  den  see  breit,   vom  schönen  jungfräulein   kommt   alle   klugheit,     vgl.   zu 
10,  6.         5.  vgl.  Schilde  lieht   und   wol   genial  tidgl.         6.  manig  guot  geselle 
von  dem  andern  auch  hier  entstellt  das  epitheton   den  gedanken,   und  von   dem 
andern  oder  dem  andern  ist  überflüssig,   da  es  sich  leicht  aus  geselle   ergänzt, 
vgl.  zu  Musp.  57.         7.  das  üt        8.  weidelichen         10,   1.  Daz  hestu  gefruget 
Uhland,  Des  hastu  gefraget  Müller.       2.  von  gründe  wol        3.  mauigem       4.  s. 
XXVII,  2,  197.     Heinrich  vom  Türlein  2762  von  schulden  ist  der  wolf  so   grä: 
wan  swaz  er  in  der  werlde  tuot,  ez  si  übel  oder  guot,   daz  hat  man  ime  doch 
iür  arc;   Molbeeh  nr.  1893  fordi  er  krageo  saa  graa  at   hun   haver   saa  mangen 
soig.  vgl.  JGrimm  Reinh.  fuchs  s.  xxxv.  und  oben  zu  XXVII,  2,  212.       5.  mani- 
ger  starken  wiederum  ein  falsches  epitheton.    sonst  ist  dei'  auftact  dieser  Zeilen 
3— (■)  gleichmäfsig  überladen,  weil  die  spricMvörter  keine  Verkürzung  erlaubten. 
6.  unnützen  sübichcn  ist  manig  guot  gesell  von  dem  andern   s.  Zeugnisse  und 
CTCurse  zur    deutschen    hrldensage   \\\.  xx\    in   Haupts   zs.   12,    308,^.   354/ 
LhUind  erinnert  an  Dietrichs  fl.  9741   Sibeche   der  unsta!te,   von  dem  die  unge- 
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Iriuwen  raete  in  die  werlt  sint  bekomen,  als  ir  dicke  habt  wol  veroomen.  schon 
der  epische  gebrauch  und  der  epische  character  Sibeches  verlangt  für  ihn  das 
beiioort  UDgetriuwe,  eben  so  sehr  der  sinn  und  Zusammenhang  der  stelle,  da  man 
unnützen  nicht  entweicht,  'unnützen  hat  sich  in  der  hs.  offenbar  ans  der  vorher- 
gehenden zeile  eingeschlichen'.  Grrimm.  die  Verbesserung  bestätigt  noch  eine  auj- 
zeichnung  aus  dem  XVI  Jh.  in  Mones  anz.  1838,  260  nr.  173»  Sag  mir  Jungfer 
wis,  warum  ist  der  wolf  gris?  warum  ist  der  wald  wiss?  warum  hopt  der  hase? 
warum  grünt  der  wase?  warum  ist  schild  und  heim  verblichen?  warum  ist 
ein  guot  gesell  von  dem  andern  gewichen?  antwort.  Von  alter  wirt  der  wolf 
gris,  von  tuft  und  sehne  wirt  der  walt  wis,  von  gewonheit  hopt  der  has,  von 
regen  und  tow  gruont  der  was,  von  grossen  schlegen  und  stieben  ist  schilt  und 
heim  verblichen,  von  grosser  untrew  ist  ein  guot  gesell  von  dem  andern  ge- 
wichen;  wo  Mone,  ohne  sich  des  Traugemunds  iiedes  zu  erinnern,  bemerkt  '■die 
anspielung  im  letzten  vers  bezieht  sich  vielleicht  auj  die  sagen  von  ff-  ätich, 
Heime  und  Sibich'.  dass  nach  z.  6  die  Zeilen  und  fragestu  mich  ibtes  mere 
ich  sage  dir  fürbaz  an  din  ere'  übergangen  sind,  kann  nicht  zweifelhaft  sein, 
dagegen  wird  eine  auslassung  bei  den  beiden  letzten  Strophen  nicht  anzunehmen 
sein,  da  sich  in  diesen  das  mafs  der  beiden  ersten  strophen  nur  in  umgekehrter 
Ordnung  wiederholt,  nur  dass  die  letzte  zum.  abschluss  des  ganzen  als  pointe  noch 
Jene  Zeilen  hinzu  bekommt.  11,  2.  unde  sint  dir  wol  worden  4.  wisser 
den  5.  swerzer  den  Nib.  353,  1.  2.  356,  3  wiz  also,  der  sne,  grüene  so  der 
kle;  swarz,alsam  ein  kol.  6.  rebter  den  die  comparative  sitid  hier  und 
12,  A  falsch  und  nicht  zu  rechtfertigen,  obgleich,  wie  Uhland  bemerkt,  in  der 
Getspeki  str.  15  (Fas.  1,  470.  Petersen  s.  35)  denselben  zuschnitt  hat.  die  rich- 
tige J'assung  des  rätseis  gibt  noch  das  Strafsburger  von  rettelsch  gedieht 
bl.  8''^  (Nürnbergej'  ratbüchlein  bl.  IP):  Es  stet  in  dem  taw  als  ein  schöne 
juncfraw,  ist  weiss  als  der  sehne  und  grün  als  der  klöe,  darzuo  schwarz  als 
der  kol:  seint  yr  weis,  yr  rats  wol.  antwort.  ein  specht  der  badt  sich  im  taw 
und  bot  die  obbestimpt  farwen.  auch  wäre  z.  4  die  Wiederholung  von  5,  3  un- 
geschickt, die  comparative  gehören  einem  andern  rätsei  an:  weidspr.  165  altd. 
wäld.  3,  138  Lieber  Weidmann,  sag  mir  an :  was  ist  weisser  dann  der  schnee, 
was  ist  grüner  dann  der  klee ,  schwarzer  dann  der  rab  und  kluger  dann  der 
jägerknab?  A.  Das  kann  ich  dir  wohl  sagen:  der  tag  ist  weisser  als  der  schnee, 
die  saat  ist  grünei-  dann  der  klee,  die  nacht  ist  schwärzer  als  der  rab,  schöne 
mädchen  klüger  dann  der  jägerknab.  Uhland  Volkslieder  nr.  3,  3  und  was  ist  432 
weisser  dann  der  sehne,  und  was  ist  grüner  dann  der  kle?;  5.  der  tag  ist 
weisser  dann  der  sehne,  das  merzenlaub  ist  grüner  dann  der  kle.  12,  2. 
agelster  Uhland,  ageleie  Müller,  dass  agelster  ein  kurzes  a  U7id  nicht,  wie  JVacker- 
nagel  im  wb.  m.eint,  ein  a  hat,  beweisen  verse  wie  Freid.  142,  21  Ein  agelster 
sprach  (des  ist  nibt  lanc),  und  andre,  mhd.  wb.  \,  12.  3.  wis  4.  swerzer 
den  5.  reht  Uhland  erinnert  an  den  eingang  des  Parzival  und  meint,  es 
müsse  doch  aufj'allen  dass  auch  das  rätsei  von  der  elster  unmittelbar  auf  das 
vom  unsicheren  gesellen  (10,  6)  J'olge.  vielleicht  habe  ffolfram  schon  ein  volks- 
mäj'siges  gleichnis  der  art  gekannt,  und  wenn  nicht,  so  beweise  doch  seine  ver- 
gleichung  dass  es  der  einbildungs kraft  nicht  zu  fer?ie  lag,  die  bunte  elster  als 
fliegendes  beispiel  zu  venvenden  (und  aufzufassen),  'der  specht  tat  bunt,  das 
menschenleben  noch  bunter'   sage  ein  finnisches  Sprichwort.         'welche   veräpdu- 
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rungen  und  Verluste  das  lied  erj'ahren  hat,  die  erhaltenen  züge  bekunden  noch 
immer  ein  gesammtbild.  mitten  inne  die  beiden  J'elder  des  hauptgemäldes ,  auf 
dem.  einen  der  tiefe  Rhein  und  die  minnigliche  frau,  die  grüne  matte  mit  dem 
kämpfenden  ritter,  auf  dem  andern  der  graue  wald  und  der  greise  wolf,  der 
bleiche  schild  und  der  verratene  hergesell;  am  rande,  rechts  und  links,  hier  der 
lichthelle  tag  (?)  und  der  schneeweisse  schwan  {?),  dort  finstre  nacht  und  schwarzer 
rabe;  obenüber  die  gaukelnde  elster,  hell  und  dunkel  zugleich;  unten  am  rosen- 
liage  gelagert  der  pilgrim,  wie  er  den  rätseln  des  Lebens  nachsinnt,  indem,  der 
fahrende  mann  auf  alle  die  fragen  bescheid  weifs  welche  dieses  gesammtbild 
heraufführen,  bewährt  er  dass  er  das  leben  von  der  Lichtseite  und  der  schatten- 
haLde  erkannt  und  empfunden  hat'.  unmittelbar  auf  das  Traugemundslied  folgt 
in  der  hs,  ein  lotterspruch,  den  ich  mit  Haupt  in  zwei  Strophen  abteile,  weil 
z.  14  eher  eine  lücke  als  dreifacher  reim  anzunehmen  ist. 

Louf  nmbe,  loterholz! 
ez  ist  manic  ritter  stolz, 
und  ist  ouch  manic  trsege, 
der  gerne  snel  waere; 
6  unde  nackete  liute 

friuset  ao  der  hiute, 
daz  ez  niht  entsete, 
ob  si  guotiu  cleider  hseten. 
Läz  aber  dar  gän ! 
10  schade  wecket  den  man. 

BQ  louf  umbe  gedräte, 
daz  got  alle  die  berate 
die  uns  ie  guot  getäten 


die  lebenden  an  den  ereu, 
die  toten  an  der  sele. 


3.  manig  ritter  6.  früret  an  die  8.  obe  Bü  guote  cleider  au  hatten  14.  etwa  mit  8p!sc 
und  mit  gew&te  oder  mit  kleidern  und  mit  "braten,         16.  seien. 

es  folgt  bl.  18.  19  ein  judeneid;  bl.  19  Swer  pärät  welle  lernen,  der  var  in  dise 
tavernen  u,fw.  bei  Graff  s.  316.  nimmt  man  diese  dem  Hede  zunächst  vorauf- 
gehenden und  folgenden  stücke  damit  zusammen,  so  erhält  man  ein  büchlein  das 
ehedem,  ehe  es  in  die  hs.  aufgenonnnen  ward,  in  den  händen  fahi'ender  leute 
war.  das  ziemlich  zerrüttete  lügenmärchcn  geht  gcwis  noch  insX.\\ljk.  zurück, 
der  kettenreim  hat  nur  einen  reim  ros  statt  rose:  sloz,  der  nicht  wohl  ans  XII /A. 
denken  lässt,  der  lotterspruch  aber  ist  gewis  so  alt  und  das  rätsellied  setzte  Lach- 
mann zur  Klage  s.  290  nebst  dem  Oswald,  Orendel,  Laurin,  Morolt  und  Ruther  schon 
in  den  ausgang  des  XII  j'hs.  nur  damals  vor  der  vollen  entfaltung  der  höfischen, 
ritterlichen  poe.sie  blühte  diese  halb  weltliche  und  volksmäfsige,  halb  geistliche  und 
gelehrte  landfahrer-  oder  freie  Spielmannsdichtung,  deren  rechter  repraesentant  der 
pilgernde  meister  Trougemunt  oder  Tragemunt  {s.  zu  3,  2)  ist;  und  dass  das  lied, 
dessen  ursprüngliche,  erste  gestalt  uns  freilich  entgeht  und  nicht  erreichbar  ist, 
auch  damals  nur  entstanden  sein  kann  und  nicht  weiter  hin  im  XIII  oder  im  Xl\  Jh., 
bedarf  für  niemand  der  eine  anschauung  von  der  späteren  rätsei-  und  verwandten 
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poesie  der  fahrenden  hat  eines  beweises.  übrigens  ist  wahrsagerei  mit  dem 
lotterholz  (J Grimm  myth.  1063)  bis  Jetzt  nicht  erwiesen,  es  war  eine  dem  riemen- 
stechen {s.  Adelung  u.  d.  w.,  Frisch  2,  119,  Schmeüer  3,  87)  ähnliche  gaukelet,  Key- 
sersbergs  postill.  p.  II  p.  74  bei  Oberlin  s.  954:  die  mit  dem  lotterholz  geben  einem 
dasselb  holtz  zwischen  beyde  hend  und  machent  ein  heylant  {Obeiiin  s.  636  heulende 
fascia,  limbus  statt  heilende,  sonst  auch  seihende  Sehmeller  3,  233,  ndd.  seifegge, 
selfkant)  dorumb  und  wettent  mit  eim,  ob  es  herab  gang  oder  nitt;  welches  er  den 
erwelet,  so  ist  es  verloren,  dass  man  dazu  sprüche  sprach  oder  sang,  bestätigt 
Burkard  fFaldis  im.  Esopus  4,  4  (Vom  gardianund  einem  lotterbuben),  17  ff. 

der  wiert  die  gest  da  frölich  macht, 

nach  essens  spielleut  einher  bracht; 

da  spielt  ein  jeder,  macht  das  sein. 

auffs  letst  kam  auch  ein  freiet  nein, 

der  rhümt  sich  einen  buben  stoltz,  ^ 

macht  jm  viel  sprüch  auffm  lotterholtz, 

all  reimes  weisz  thets  einher  machen 

und  hielt  sich  prechtig  in  den  sachen. 

Ulenspieg-el  hist.  66  s.  96  Lappenb.  zu  Lunenburg  wont  ein  pfeifentreier,  vnd  der 
waz  ein  landfarer  gewesen  vnd  waz  mit  dem  lotterholz  vmbgeloufen,  da  sasz  er  zu 
hier,  aufser  diesen  verdanke  ich  Haupt  auch  noch  folgende  stellen  aus  Meusebachs 
anmerkungen  zum  Fischart :  J^om  Ehestandt  Vnd  Hauszwesen,  Fünfftzehen  Hoch- 
zeytpredigten  M.  Joh.  MatthesiJ.  Nürnberg  (1563)  4°,  Cccij:  Diss  schöne  wort  der 
werden  muter  gottes  {nämlich  was  er  euch  saget,  das  thut)  hab  ich  hie  auch  müssen 
anziehen,  weil  es  auch  zum  rhum  vnd  preysz  diser  heyligen  hochzeyt  gehöret,  wie 
denn  ein  schöne  vnd  selige  hochzeytrede  wol  zu  mercken  ist,  als  Simsons  vnd  ander 
retzlein,  so  vor  Zeiten  die  breutgam  jhren  eingebetnen  gesten  aulfgaben,  vnd  lauten 
freylich  besser  denn  aller  pfeifiFer  vnd  pusauner  blasen,  vnd  was  das  lotterholtz  vnd 
Cuntz  hinterm  ofen  weiter  mit  bringen,  vgl.  Fischart  Gargantua  cap.  10  s.  207 
der  ausg.  von  1590 :  Woltst  darumb  nicht  Kuntz  heissen,  weil  man  inn  Sachssen  den 
Schweinen  also  locket,  vnnd  die  gauckler  Kuntz  hinderm  ofen  rufiFen,  vnnd  bei  den 
Frantzosen  vnfletig  ein  beschorene  mauss  Conras  (con  ras  ist  gemeint)  heisset?  und 
Frisch  1,  558  unter  Kunzenspieler,  tVackernagel  in  der  Germania  5,  335  (den 
Cuntzen  lagen  =  taschenspielerei  treiben  bei  Nicolaus  Manuel  s.  371  Grüneisen, 
Caoützeni&gertaschenspieler  bei  Fischart  Practik  ßiijriü.).  Hauptin  seiner  zs.  15,  24S. 
unter  den  breisgauischen  bundschuhern  waren  spielleute  und  sprechei',  ^ein  Sprecher 
Hans  von  Strasburg,  tragt  ein  gogelsack,  item  einer  hat  eine  messene  pfiffen,  und 
sunst  andre  pfijfen,  Spilhenslin' ,  dann  'der  buntschuher  mit  dem  lotterholz',  den 
1517  der  landvogt  zu  Röteln  fieng.     Uhland  schrißen  3,  231.  335. 
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1  —3.  Hs.  C  58  275  der  wasserkirche  zu  Zürich,  (s.  zu  XXVII,  2.  C.  IV  7,  5.) 
nach  Wachernagel  in  Haupts  zs.  5,  293  vielleicht  in  Schaffhausen  nach  1172  ge- 
schrieben, bl.  146":  die  Zeilen  nicht  abgesetzt.  1.  3.  fFJVackernagel  altdeutsches 
lesebuch  Basel  \%^^,  213  —  216;  2.  altdeutsche  predigten  *.  254;  1 — 3.  lesebuch 
1859  215.  216.  1,  1.  dar  gat.  2.  din  fvz  v  oder  u  immer  statin.  3.  iz 
alle  die  wocun  4.   dezst  2,  1.  Tif  2.   wiphurre         3,  1.  zichilcun 

4.  rescagin  Wilder  mann  von  der  girheide  39,  22  Die  ane  barmherzicheit  levit 
als  ein  ve  uadi  sundit  äne  vorthe  hi,  der  wirt  äne  wäfin  {statt  vorfin,  verbessert  von 
JVackemagel  in  Haupts  zs.  \,  426)  irslahin  {statt  in-)  da  he  sal  weinen  undi  clagen. 
Heinrich  von  des  todes  gehiigde  921  da  müzen  die  mansleken  schowen  wie  man  siu 
an  swert  mac  verhowen.  5.  virteilt.  6.  het  imir  leit  Spervogel  MSF. 
28,  34.  Swer  gerne  zuo  der  kirchen  gät  und  äne  nit  da  stät,  der  mac  w  ol  froelichen 
leben,  dem  wirt  ze  jungest  gegeben  der  engel  gemeine,  wol  in,  daz  er  ie  wart! 
ze  himel  ist  daz  leben  also  reine,  denselben  gegensatz,  der  zwischen  diesen  sprächen 
stattfindet,  hat  Spervogel  auch  in  seiner  Schilderung  des  himmels  und  der  holte, 
MSF.  28,  20  ff.  27  ff'.'\  RHeinzel  vergleicht  Hartmanns  Credo  1209  Swelih  mensche 
z6  der  misse  gerne  get  unde  bedähtliche  dar  stet  mit  guter  andehte  (iz  comet  ime 
ze  rehte,)  mit  rehtem  gelouben,  got  der  nimet  sin  goume.  4.  hs.  160  {univers.  232) 
der  k.  k.  hofbibliothek  in  Wien  aus  dem  XWJh.  100  bl.  4°;  bl.  42—49  lateinisch- 
deutsches voeabular  A — P  {Hoffmanns  ahd.  glossen  s.  61 — 63);  am  schluss  der  hs. 
der  deutsche  vers.  EGGraff'  Diutiska  3  {Stuttgart  1829),  187.  HHoffmanns 
Verzeichnis  der  altdeutschen  hss.  in  Wien,  Leipzig  1841,  s.  371.  1.  Diu  weit 
Graff,  Aldiu  weit  Hoffm.  RHeinzel  verweist  auf  fundgr.  1,  95,  8  {pred.  in  sexag.) 
also  iwer  Sprichwort  da  kiut  'elliu  werltwunne  zirget  mit  grimme;  vgl.  anm.  zu 
gehiigde  506.  ein  anderer  wunderschöner,  sechszeiliger  spruch  mit  vei'längerter 
Schlusszeile  aus  dem  XII  Jh.,  von  FKeinz  auf  einem  quartblatt  aus  dem  anfange  des 
Xlil  in  der  Münchener  bibliothek  (Cgm.  5249  nr.  35)  aufgefunden  und  von  ihm  als 
bnichstück  eines  allegorischen  gedicktes  in  den  Sitzungsberichten  der  Münchener 
akademie  1870.  2,  319  herausgegeben,  hat  eine  bestimmtere  historische  beziehung 
und  wird  daher  besser  einmal  unter  den  namenlosen  liedern  des  MSF.  eine  stelle 
finden : 

61am^£^,oc^X.MJ^   L'bermuot  diu  alte                               W  ^^  '^j'LX^ 

6jU^,%44^^JtJl.^^     diu  ritet  mit  gewalte:                             ^_  j/^_  2IE^,3  v^^ 

'      ^             /           '    '  n             untrewe  leitet  ir  den  vauen.                   t  ^  /  /jl,         ^       i 

L<:f^rv^4^fL4i^.            jirischeitj[iu^ce^^                   ^"^  ^^  C  ^IT^ 

^       <J^^ji^r*T-  P3<-.      ze  scaden  dem  armen  weisen.                ^     ^  jßtUJ^^^tr^ 
X,3^.    diu  lant  diu  stänt  wol  alliche  envreise.^ 

K^-Zf^-^    5.  hs.  293  SM  Zwettel  aus  dem  XII  Jh.     HHoffmann  im  anzeiger  für  künde  des 
ci'üi^'     'i''iiischm  mittclalters  mZZ,  i\2.         Freidank  19,  IQ  ff.     Rcimnar  vo/i  Zweier  MS. 

2,  136*^  s.  WGrimm  vorr,  zu  Freid.  xcvuf.  und  KM.  nr.  184  mit  anm.;  Straf sb. 

von  retielsch  gedieht  bl.  4»  {Nürnberger  raibüchlein  bl.  4'')  Rot] ein  nagel  hell  ein 

eysen,  ein  eysen  ein  pferdt,  ein  man  ein  schloss,  ein  schloss  ein  land.  antworij'ehlt. 

altfrz.  in  riner  strophe  im  eriraii  de  Vecole  des  charies  i.  30.  31  Paris  1871  .9.  111. 

vgl.  Osmanische  Sprichwörter  Wien  1865  nr.  152,  Germania  15,  105/,      6 — 12  aus 
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dei'  Wimer  hs.  reo.  3356  aus  der  die  mit  V  bezeichneten  lateinisvhen 
Sprichwörter  XX VII,  2  entnommen  sind,  ich  trage  diese  disiichen  hier  nach,  434 
weil  ihnen  wohl  alte  deutsche  reimspriiche  zu  gründe  liegen,  wie  auch  mehreren 
von  den  Sprichwörtern,  oder  sie  doch  ebenso  gedacht  sind,  dass  der  inhalt  der 
Sammlung  älter  ist  als  die  hs.,  zeigt  sich  auch  an  den  gröfseren  stücken. 
l'  174— 18ü,  wovon  der  dritte  vers  und  in  umgekehrter  Ordnung  auch  die  beiden 
letzten  unter  Otlohs  proverbien  (Pez  thes.  anecdott.  3,  2,  524)  vorkommen,  ist 
die  erste  nummer  der  sententiae  Septem  sapientum  des  Ausonius,  der  Spruch  des 
Bias  von  Priene.  %=F  \T2.  173.  FmrfaKÄ  (1834)  48,  9  irriu  wip,  zeru  (zoro 
1860)  und  spil  die  machent  diebe  harte  (tumber  liute)  vil;  vgl.  Cato  557  ff. 
Renner  11244/.,-  Sebastian  Frank  (1541)  1,  43  die  gröstea  räuber  sind  weiber, 
'wein  und  Würfelspiel;  Simrock  deutsche  Sprichwörter  nr.  11407  weiber,  wein 
und  Würfelspiel  verderben  manchen,  wers  merken  will;  altd.  bl.  1,  76,  23  Die 
gherne  dobbelt  ende  drinct  ende  altoos  die  taverne  mint,  ende  locker  es  mit 
sconen  viouweu,  cruus  noch  munt  en  sei  hi  behouwen;  vgl.  XXVII,  2,  228  anm. 
Haupts  zs.  15,  172/.  7.  %  =  F  108 — 11.  7.  Freidank  56,  21  sanfte  gewunnen 
guot    machet    üppigen    muot.  9.   10==F   137—140.  11  =F   152.    153. 

12=^/'  122.  123.     Simrock  nr.  6853''  trockner  märz,  nasser  april,  kühler  mai 
füllt  scheuer  und  keller  und  bringt  viel  heu. 


L. 

In  einem  evangelienbuch  des  X  jhs.  in  J'oL,  früher  im  besitz  des  pfarrers 
JJStiels  in  Maestricht,  Jetzt  der  Bollandisitß  in  Brüssel,  steht  vor  dem  evangelium 
Marci  folgende  notiz : 

Anno  incarn.  Dni     m.  c.  xxx.     Ind.  x  regnante  rege  Lütario 
Kexit  cenobium  beatissimi  Amoris  confessoris  Matbildis  abbatissa 
Belisie  cum  fratribus  et  devotissimis  sororibus  ita  nomiuatis. 
JNomina  iunctorum  per  pacis  federa  fratrum 
Eustachius       Winricus        Wikerus       Arnoldus  Baitaviensis 


Bertegunt 

Richiza 

Gerberga      Luicardis 

Algardis 

Helwidis 

Sibilia           Judita 

Mahthildis 

Hadewigis 

Vda               Elizabet 

Lucardis 

Imona 

Steinhilt       Engelberga 

Gerdrudis 

Richiza 

Mabilia         Ida 

Hadevvic 

Beatrix 

Vda                Beatrix          Gertradis 

Mahilt 

Beatrix 

Tesi  samauunga   was  edele.   uode 

nach  einer  abschrifi  des  hm.  dr.  Jf^^ Arndt.  Mone  teilte  im  anzeiger  für  künde 
des  deutschen  mittelalters  1S34  *.  184  die  erste  notiz  und  die  verse  mit  unter  der 
Überschrift  ^altniederländische  spräche'  und  fügte  hinzu  'der  teutsche  satz  ist  das 
einzige  Zeugnis  aÜnieder ländischer  spräche,  das  ich  gefunden  habe'.  Belisia  ist 
allerdings  Bilsen  oder  vielmehr  wohl  Münster- Bilsen  an  der  Demer  eben  westlich 
von  Mastricht,  in  der  heimai  Heinrichs  von  l'eldeke,  aber  worin  das  altniederlän- 
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diseke  des  satzes  oder  der  verse  steckt,  ist  nicht  abzusehen.  Tesi  weist  auf  altj'ränk. 
thesiu  und  scona  kann  nicht  die  schwache  flexionsform  sein,  sondern  die  flexionslose 
form  scone  ist  beliebig-  mit  einem  vollen  endvocal  versehen,  v>ie  in  den  Mariengebetev 
des  gebetbuchs  der  heiligen  Hildegard  {s.  zu  XLII)  München,  sitzungsber.  1870. 
2,  115  Evge  maget  reina,  liether  danne  sunna,  sconer  danne  du  morgeuroda,  Milde 
wib  seliga,  kunecliche  frowa,  aller  gnaden  volla  usw.  eine  ähnliche  altertümliche 
oder  altertümebide  spräche  herscht  in  den  'sprüchen  der  väter'  {zu  XXXVIIl)  und  in 
den  gleichfalls  mitteldeutschen  Mariengebeten  bei  Greith  spicil.  Fatic.  s.  70/.  aus 
einer  hs.  des  Xl\  j'hs.  'wer  sehr  subtil  ist,  kann  in  der  reimlosen  dritten  halbzeile 
einen  beweis  dass  so  etwas  nicht  vor  dem  XWjh.  entstanden  ist  sehen  oder  zu  sehen 
glauben'.     Haupt. 
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Cod.  palat.  577  der  vaticanischen  bibliothek  zu  Rom,.  75  bll.  (neun  mit  buch- 
staben  bezeichnete  quaternionen)  fol.  in  angelsächsischer  schrij't.  \XJh.  (c.  800  nach 
MG.  LL.  1,  xix).  auf  der  rückseite  als  codex  canonum  bezeichnet.  SPaulli  mis- 
cella  antiquae  lectionis  {Argentorati  1664)  s.  73.  74.  HConring  de  origine  iuris 
germanici  liberutius  {HelmestadiilQQb,  dritte  ausgäbe)  s.  349.  PhLabbe  sacrosancta 
concilia  6  (Paris  1671),  1541.  (Bischof  Ferdinand  von  Fürstenberg)  Monumenta 
Paderbo7'nensia ,  ed.  2*  (Amstelodam^i  1672)  *.  336.  Labbe  einhielt  das  denkmal, 
wie  die  Ballerini  bezeugen,  aus  den  hinterlassenen  papieren  des  Lucas  Holstenius. 
in  Deutschland  scheint  es  mit  den  zivei  sächsischen  capitularien ,  welche  LHolstenius 
in  der  Collectio  romana  bipartita  (Äo?na^^662)  2,  177—194  hei'ausgegeben,  durch 
bischof  Ferdinand  von  Filrstenberg  bekannt  geworden  zu  sein,  auf  dessen  m^itteilung 
vermutlich  die  beiden  erstgenannten  abdrücke  beruhen.  EGGraff  Diutiska  2  (1827), 
191/.  GHPertz  Monum.  Germ,  leges  1  (1835),  19.  FHvdHagen  im  neuen  Jahr- 
buch der  berlinischen  gesellschaft  für  deutsche  spräche  2  (i  837),  61 .  HFMafsmann 
die  deutschen  abschwörungs  - ,  glaubens-,  beicht-  und  betformeln  (1839)  nr.  1  s.  67. 
21 — 28;  mit  facsimile.  1.  Forsachistu]  zwischen  a  und  c  ein  zeichen,  das  Pertz 
und  Wackeniagel  leseb.  (1859)  s.  19  für  einen  accent  nehmen.  da  in  gotes  z.  12 
eine  unzweifelhafte  spur  hochdeutscher  lautbezeichnung  vorliegt  {vgl.  auch  das  in 
z.  7  zuerst  geschriebene  allem),  so  wird  man  als  eine  solche  auch  dieses  ch  für  k  be- 
trachten und  von  den  vereinzelten  beispielen  die  Schmeller  gloss.  sax.  s.  185*  aus  den 
hss.  des  Heland  davon  beibringt  absehen  dürfen.  diobolae]  2  diabolae,  4-  geldae, 
6  Thunaer,  9.  1 0  fadaer ;  3  -  geld? :  ich  habe  nach  JGrimms  Vorgang  (myth.  957  anm.) 
überall  e  geschrieben,  vgl.  zu  LIX,  1,  10 ;  LXII,  20.  2.  vorher  etresp.  3.  dio- 
bolgelde]  ags.  deofolgicld  'idololatria'  Mone  heidentum  2,  98  n.  102;  100  n.  105; 
JGrimm.  myth.  34;  Ettmüller  s.  566:  vgl.  Müllenhoff  zur  runenlehre  s.  36  «.  1. 
4.  vorher  respiTii.  5.  allü  6.  vorher  resp.  6 — 8.  die  annähme  einer  interpola- 
tion  ergibt  sich  daraus ,  dass  die  eingeklammerten  worte  in  der  frage  fehlen ,  dass 
für  die  worte  Thuner  Jf.  die  einzig  passende  stelle  nach  der  ersten  frage  gewesen 
wäre  und  dass  für  denselben  begrijf,  der  vorher  durch  diobol  diabol  gegeben  ist, 
hier  wie  im  fränkischen  taufgelöbnis,  dem  grofsen  bibelglossar  und  den  hymnen  (vgl. 
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Graff  4,  915;  JGrimm  myth.  942 ;  kleinere  schrißm  3,  391.  392)  unholda  gebraucht 
wird.  vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Osten-,  gymn.  1867  s.  6«0.  661.  was  übrig-  bleibt  aber 
sind  die  drei  gewöhnlichen  abschwörungsfragen  der  römischen  kirche:  abrenuacias 
satanae?  et  omnibus  operibus  eius?  et  oninibus  pompis  eius?  (Martene  de  ant.  eccL 
rii.l,  111;  Mabillon  mus.  ital.  2,  26/.)  nur  in  veränderter  Ordnung  und  mit  dem 
unterschiede,  dass  nicht  mit  einfachem  abrenuncio,  sondern  mit  einer  vollständigen 
Umsetzung  der  frage  geantwortet  wird,  auch  ist  pompa  durch  geld  nicht  genau 
wiedergegeben.  6.  and  ist  das  einzige  notwendig  angelsächsische  in  diesem  tauf- 
gelöbnis.  über  alles  was  Mafsmann  s.  25  bis  Ti  sonst  dafür  ausgegeben  hat,  sowie 
über  die  formen  die  Mone  quellen  und  forschungen  1,  262 /«>  unsächsisch  erklärte, 
genügt  es  jetzt  auf  Schmellers  gioss.  saxon.  zu  verweisen.  6.  7.  Thuner,  Uuoden] 
das  e  des  dativs  ist  vor  dem  nachfolgenden  vocal  apokopiert  wie  das  auslautende  e 
in  ende  z.  3.  4.  5.  6  und,  der  spräche  des  gewöhnlichen  lebens  folgend,  auch  .sonst  in 
prosa  zb.  gl.  Her.  61  fona  desem  einte;  66  ed  uralt;  222  edh  ethashuanne;  193  vel 
omnia  terra,  enti  al  th'erda;  LH  zu  z.  14  ind  in;  LIII,  2  ent  in;  LV,  2  gotlich  ist; 
22  diu  anst  (accusativ)  6/.  en  deuuodea  um  die  Ordnung  der  drei  götter  zu  er- 
klären braucht  man  nicht  mit  JGrimm  myth.  147  an  die  Ordnung  von  bildsäulen  zu 
denken,  wo  Wodan  in  der  mitte  stünde,  ebenso  bei  Paulus  Diaconus  zs.  12,  453  die 
Dänengötter  Thonar  et  Uuaten.  es  wird  die  römische  Ordnung  zu  gründe  lie^-en 
ivie  auch  im  indiculus  einmal  und  Bonif.  sermo  VI  p.  76  Giles  Jupitei'  voran  steht.  436 
dass  Saxnot  im  indiculus  fehlt ,  hat  seinen  grund  wohl  nur  im  mangel  einer  festen 
interpretatio  romana  für  ihn.  7.  allem  9.  lü.  alamehtigan,  was  Math  denk- 
m.ähler  der  deutschen  spräche  s.  2  almahtigan  lesen  will. 


Der  cod.  pal.  577  enthält  nach  den  beschreibungen  der  Ballerini  (opp.  Leonis  M. 
3,  cLxxxi — cLXxxiii),  Pertzens  (archiv  5  [1824],  30.^—305),  vdHagens  (aao.  s.  59—63) 
und  Frommanns  {Aufsess  anzeiger  1855  sp.  61/.):  1)  bl.  \  tlieologischen  inhalts, 
nur  vorgebunde?i.  2)  bl.  2^  oben  die  Überschrift  de  diuersis  causis  de  lapsu  episcopi 
vel  praesbiterl.  ebenda  in  der  mitte  dicta  hieroninii  presbiteri;  ob  diese  sich  bis  auf 
bl.  3^  erstrecken  ersie/ä  man  nicht.  3)  bl.  4  Karlmanns  concil.  german.  a.  742.  4) 
bl.  b^  das  concil  von  Lestines  a.  743  (745  nach  HHahn  qui  hierarchiae  status  fuerä 
Pippini  tempore  quaestio,  Vratisl.  1853,  *.  34  —  38;  Jahrbücher  des  fränkischen 
reichs  a.  741 — 752  s.  192 — 200).  5)  bl.  6  nomina  episcoporum  qui  misi  sunt  a  ro- 
mana urbe  ad  praedicandum  in  gallia.  '■quae  autem  subduntur  nomina,  eadem  sunt 
ac  illa  quae  apud  Gregorimn  Turonensem  recensentur.'  Ballerini.  also  hatteii  Sei- 
ters (Bonifacius  s.  382)  und  Hahn  (Jahrb.  s.  38  n.)  unrectit,  von  der  Veröffentlichung 
dieser  namen  die  entscheidung  über  die  Zusammengehörigkeit  unserer  formet  viit 
dem  concil  von  Lestiries  zu  erwarten.  6)  bl.  6'^  die  namen  der  zu  yittigny  a.  765 
versammelten  bischöfe  und  äbte.  7)  bl.  6''  unsere  abschwörung ,  bl.  7"  unser  glau- 
bensbekenntnis.  ihre  auch  von  JGrimm  früher  {grarnm.  1 ',  lxv)  angenommene  be- 
ziehung  auf  Sachsen  sichert  der  nur  bei  diesem  stamme  nachweisbare  Saxnot  und 
die  spräche,  die  mit  JGrimm  myth.  146/  für  ripuarisch  zu  halten  nicht  der  aller- 
mindeste  grund  ist.  auch  die  seltsame  anschauung  Wackemagds  {zs.  /.  d.  philo- 
logie  1,  298)  der  hier  nur  hochdeutsche  und  angelsächsische  elemente  erkennen  will, 
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ist  nicht  stichhaltig;  eine  form  wie  gelobo  zb.  bleibt  dann  f^anz  unbegreiflich.  8)  bl. 
7*  der  sogen,  indimdus  superstitionum  et  paganiarum,  ebenfalls,  wie  aus  den  wort- 
formen hervorgeht  (myth.  615  note:  nach  GDS.  537  wären  sie  freilich  auch  altfrän- 
kisch), auf  Sachsen  bezüglich,  augenscheinlich,  wie  cap.  generale  a.  1Q9 — IT]  {LL. 
1,  33y.),  mit  benutzung  des  conc.  germ.  a.  742  entworfen,  klärlich  ein  vorläufiges 
Verzeichnis  dessen  worauf  die  königsboten  oder  richtiger  die  bekehrenden  priester 
zu  achten  hatten,  über  die  form  vgl.  /iBoretiuscapitularien  im  Langobardenreiche 
■  (Halle  1864)  *.  17.  9)  bl.  1^  Fili  hominis  speculatorem  posui  te  cet.  [Ezech.  3,  17. 
33  7).  Videte,  filii  carissimi,  quäle  nobis  incumbit  periculum  si  tacemus  usw., 
schliefst  mit  der  roten  Unterschrift  alloquutio  sacei'dotum  de  coniugiis  inlicitis  ad 
plebein.  der  anfang  dieser  anrede  d.  h.  also  das  citat  aus  Ezechiel  findet  sich  nach 
Pertz  archiv  5,  305  auch  in  dem  die  sächsischen  capitulare  (nrr.  60.  61.  27.  35  der 
LL.)  enthaltenden  cod.  pal.  vat.  289.  vgl.  auch  cap.  depart.  Sax.  c.  20.  ff^aitz  DFG. 
3  126  w.  3.  10)  bl.  %^  eine  ähnliche  ani'ede  über  den  sabbat.  11)  bl.  9*  Clemens  la- 
cobo  carissimo  in  domino  aeterno  salutem.  'A  sancto  Petro  apostolo'  cet.  darnach 
rot  Explicit  deo  gratias.  12)  bl.  1 1*»  —  70''  ohne  Überschrift  die canonensammlung  des 
Dionysius  Exiguus,  genauer  der  die  concilien  enthaltende  erste  teil  derselben  und  zivar 
wie  die  Untersuchung  der  nicht  unerheblichen  abweichungen  desselben  von  den  übrigen 
texten  der  Dionysiana  den  Ballerini  ergeben  hat ,  ^primus  Dionysii  fetu.s:'.  da  die 
canonensammlung  welche  Bonifacius  vom  papste  erhielt  nach  dem  Wortlaut  der  stelle 
des  fFilibald  (vita  s.  Bonifatii  §.  21,  SS.  2,  343)  die  davon  meldet  (eique  libellum  in 
437  quo  sacratissima  eclesiasticae  constitutionis  iura  pontificalibus  sunt  digesta  con- 
ventibus  accomodavit)  auch  nur  die  concilien  enthielt  und  unsere  handschrift,  wie 
sich  gleich  zeigen  wird,  aus  Fulda  stammt,  so  wird  man  vermuten  dütfen,  -dass  uns 
hier  eine  abschrift  jener  dem  h.  Bonifacius  gegebenen  Sammlung  vorliege.  1 3)  bl.  70" 
Incipit  de  evangelio  tractatus.  'Ämbrosius  episcopus  gratiano  augusto  Crebra  . .  . 
est  inimicus'  [in  Jmbros.  opp.  ed.  Maur.  nicht  zu  finden).  14)  bl.  71*  von  anderer 
hand  als  das  bisherige  Pipins  synode  in  Ferno  palatio  (755).  die  Unterschrift 
nach  nr.  1 1  lehrt  dass  die  nrn  2  —  1 1  einst  eine  hs.  für  sich  bildeten,  woraus  sie  in 
diese  aufgenommen  worden ;  sie  ivaren  aber  chronologisch  geordnet ,  da  die  datier- 
baren stücke  die  rei/iß  742.  745.  765  ergeben,  nach  765  fällt  mithin  unser  taufge- 
löbnis.  dieser  beobachtung  gegenüber  verliert  die  beziehung  des  Bonifacius  zur 
Sachsenbekehrung,  für  die  man  sich  zwar  nicht  auf  die  falsche  Überschrift  des  c.  7 
von  JFilib.  vita  Bonif.  (vgl.  BSimsons  Übersetzung  derselben  s.  5),  aber  vielleicht  auf 
Pipins  feldzug  a.  747  [Hahn  jahrb.  s.  94)  beruf en  dürfte ,  oder  die  auskunft  Rett- 
bergs 1,  360  (trotz  1,  345.  2,  399),  die  formet  gehöre  in  den  kreis  der  Wirksamkeit 
des  Bonifacius  an  den  sächsischen  grenzen,  Jeden  wert;  und  die  beziehung  auf  die 
Sachsenbekehrung  unter  Karl  dem  grofsen,  sowie  die  enge  Zusammengehörigkeit 
•  mit  dem  sog.  indiculus  scheint  mir  unzweifelhaft,  man  weifs,  welchen  anteil  Fulda 
an  dieser  bekehrung  hatte:  hauptsächlich  der  bezirk  der  Diemel  wo  später  der  stuhl 
von  Paderborn  errichtet  wurde  war  der  obhut  des  klosters  anvertraut  {Bettberg  2, 
404 ;  vgl.  fFaitz  3,  148)  und  Sturm  verdiente  sich  durch  seine  unermüdliche  tätigkeit 
den  ehrennamen  eines  apostels  der  Sachsen,  mm  findet  sich  auf  bl.  2"  unserer  hs. 
die  not  LZ  Iste  liber  pertinet  ad  librariam  sancti  Martini  ecclesie  Maguntin.  (Greith 
spicil.  Fatic.  s.  30;  Mafsmann  s.  23)  und  IF Giesebrecht  hat,  eine  vcTuiutung  von 
Setters  {Bonifacius  s.  381)  bestätigend,  in  Schmidts  zeitschr.für  geschichtswissensch. 
7  U!547),  564/.  höchst  wahrscheinlich  gemacht ,  dass  diese  hs.  wie  ein  Jordanes  mit 
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derselbe  insckn/t  in  Fulda  geschrieben  und  nach  Mainz  erst  durch  Marianus  Scotus 
gebracht  sei,  der  sie  beide  benutzte  und  dessen  originalhs.  ebenfalls  jene  inschrift 
trägt.  Jene  ganze  hs.  2  —  11  ist  offenbar  mit  beziehung  auf  die  Saclisenmission  in 
Fulda  zusammengestellt  und  zwar,  da  das  wichtige  cap.  de  pari.  Saar.  (IIb  oder 
wahrscheinlich  777  nach  Richthofen  zur  lex  Saxonum  s.  128/.  170 jf.  1\6ff.)  noch 
nicht  darin  enthalten,  wohl  gleich  zu  anfang  dieser  missimi,  welche  bald  nach  772 
begann  und  11%  endigte  {Richthofen  s.  \ö2ff.).  zuerst  wurde  ohne  ztveifel  die  ge- 
wöhnlich in  Fulda  verwendete  farmel  des  taufgelöbnisses  vielleicht  mit  hilfe  eines 
Angelsachsen  (vgl.  zu  z.  3.  6)  ins  sächsische  (speciell  ins  engrische,  nach  jenem 
missionsbezirk  zu  schliefsen)  umgeschrieben,  der  indieulus  setzt  schon  genatiere 
kenntnis  und  bestimmtere  erfahmng  voraus:  wie  darin  die  namen  der  heiden- 
götter  auftreten,  so  sijid  sie  auch  in  das  taufgelöbnis  später  hinein  genommen  wor- 
den: selbstverständlich,  dass  der  zusatz  beim  gebrauch  der  vorhergehenden  frage  an 
den  täußing  ebenfalls  beigefügt  wurde,  durch  den  abt  Stur7n  einen  gebwnen  Baier 
ergaben  sich  vermutlich  litterarische  beziehungen  zu  dessen  heimat,  welche  nach  ihm 
Jortwirkten.  daher  wohl  die  hochdeutsche  schreibschule  der  auf  Zeichner  des  Hilde- 
brandsliedes, daher  die  hs.  A  der  exhortatio  und  die  baierischen  glossae  Cassellanae, 
daher  das  ältere  glossar  dessen  sich  vielleicht  Hrabanus  bediente,  das  er  vielleicht 
emendierte  und  das  hiernach  seinen  namen  tragen  mag,  vgl.  s.  41-i  zu  LXIII. 


LH. 

A  Merseburger  hs.  58,  beschrieben  oben  zu  IV,  1.  die  formet  steht  tinter  der 
Überschrift  laterrogatio  sacerdotis  aufbl.  16''  des  ersten  bcstandteils  der  handschrift, 
der,  mit  ausnalime  des  urspriinglich  leeren  ersten  Mattes  in  atigelsäc/isisc/ien  buch- 
stabeji  geschi'ieben ,  von  bl.  l^ — 21''  reicht,  die  Überschrift ,  die  anfang sbuchstaben 
der  fragen  und  sämmtliche  antworten  rot.  JGrimm  über  zwei  entdeckte  gedichte 
aus  der  zeit  des  deutschen  heidentums  (1842)«.  25.  (kleinere Schriften  2,28.)  ß  Speie- 
rer  handschrift,  erhalten  durch  eine  in  oder  nach  dem  jähre  1607  genommene  abschrift 
des  Aciieners  Dionysius  Campius  I.  V.  D.,  eingetragen  in  ein  exemplar  von  Goldasts  438 
alem.  rer.  Script.  Francof  1606  (M.  2  s.  11  ilinkst/nten),  jetzt  Germ.g. '61  der  Münchner 
hoflnbliothek.  überschr.  Fnterrogatio' Fidci  |  habetur  Spirf  in  Bibliotheca  cathedr.  in 
scamno  8".  Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  2;  mit  facsimile.  KRoth  denkmähler 
der  deutschen  spräche  (1840)  s.  2.  4.  dass  B  lückenhaft  und  aus  A  zu  vervoll- 
ständigen, hat  Rettberg  \  ,  453  gesehen.  1.  forsachistu  B  immer.  unholdun 
fasst  RvRaumer  die  eimixirkung  des  christenthums  auf  die  althochdeutsche  spi'ache 
s.  397  hier  und  z.  3  als  dat.  plur. ,  hält  somit  dieses  denk7nal  Jur  bedeutend  jünger 
als  es  doch  allem  anscheine  nach  ist.  in  z.  3  m^uss  unholdun  gcnctivus  feminini  (vgl. 
zu  LI,  6 — 8)  .lein,  abhängig  von  uuerc  iudi  uuillon  ;  ob  es  z.  1  dativ  oder  accusativ, 
lässt  sich  nicht  entscheiden,  da  forsahhan  z.  3  mit  dem  accusativ^  z.  5  mit  dein  daliv 
construiert  wird.  2.  ih  fursahu  A,  Ih  f.  B  immer,  das  für-  in  A  gegenüber  son- 
stigem for-  gehört  dem  rubricdtw.  3.  unholdun  nuercjehlt  B.  5.  bluoslrü  A. 
5.  6.  allen  dem  bluostrom  then  heidineman  hyin  zabluastrom  in  dizageldon  ha- 
bent  5;  zi  bluostrum  indi  fehlt  A.  8— II  fehlt  B.  12.  Galaubistu  (so  immer) 
DEISKMÄLER.    2.  aufl.  32 
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heiligan  B.         13.  jh  g.  B  immer.         H.  heinan  gott  almachtigon  in  thrinissi  in 
din  emuissi  B.         15.  ih  gilauli  J ,  ebenso  17.  19.         16.  godes  cbirichon  B. 
18.  galaubisthu  (ga  aus  gl  g-ehessort)  thuruch  B.       suntheno  farlaznissi  B. 
20.  2\  fehlt  B. 


Das  einzige  mir  bekannte  ausdrückliche  zeug-nis  für  die  ablegung-  des  taufge- 
IHbnisses  in  der  mutlci'sprache,  das  man  sich  versucht  fühlen  könnte  mit  der  vorlie- 
genden deutschen  ahfassung  desselben  in  Zusammenhang  zu  bringen,  geben  die  so- 
gen, statuta  Bonifacü  c.  27:  Nullus  sit  presbytei-  qui  in  ipsa  lingua  qua  nati  sunt 
baptizandos  abrenunciationes  vel  confessiones  aperte  interrogare  nonstudeat,  ut 
intelligant  quibus  abrenunciant  vel  quae  conBtentur.  et  qui  taliter  agere  dedignan- 
tur  (/.  dedignatur),  sed  cedat  in  [L  secedat  e  Dachery)  parochia.  hierin  ist  nach  der 
richtigen  bereits  von  Martene  1,  124  aufgestellten  crklärung  confessio  um  zb.  bei 
ylugustinus  enchir.  c.  90  s.  v.  a.  confessio  fidei,  nicht  wie  Rettberg  will  (1,  455)  die 
beichte;  im  ganzen  mithin  genau  das  bezeichnet  was  uns  hier  vorliegt,  die  'stat. 
Bonif  sind  weder  ein  ^excerpt  aus  kirchlichen  rechtsquelleri'  {Rettberg  1,  376)  noch 
'■post  annum  814  certe  interpolata'  (Knust  in  den  MG.  LL.  2,  2,  19),*  sondern  wahr- 
scheinlich ein  teil  der  von  einer  Mainzer  synode,  etwa  des  Jahres  803,  gefassten  be- 
schlüsse.  und  aus  dem  zusammenhange  der  Verordnungen  sowohl,  in  welche?!  sie 
439  hineingehören,  als  aus  der  natur  der  sache  ist  klar,  das s  jener  c.  21  nicht  bestimmt 
sein  kann  etwas  neues  einzuführen ,  vielmehr  den  zweck  haben  muss,  das  natürliche 
notwendige  und  übliche  gegen  die  ausschreitungen  übereifriger  priester  zu  schützen, 
welche  die  hersagung  auch  dieser  formein  in  lateinischer  spräche  forderten,  dass 
man  zu  gleichem  zwecke  eine  deutsche  formel  ein  für  allemal  festgestellt  habe  und 
dass  dies  die  vorliegende  sei  ist  möglich,  aber  einigermafsen  wa/irscheinlich  machen 
lüsst  es  sich  erst  durch  anderweitige  betrachtungen.  die  hs.  A  enthält  von  einer  hand 
geschrieben  1)  bl.  2» — IS*"  eine  expositio  missae  die  auf  don  Umschlag  dem  Hraban 
beigelegt  wird,  aber  in  den  ausgaben  seiner  werke  wohl  mit  recht  fehlt.  MGerbert 
monum.  vet.  liturg.  älemanti.  2  (1779),  276^  — 282'^  hat  sie  aus  einer  Einsiedler  hs. 
des  XJh.  veröffentlicht.  2)  bi.  16»  — 19^  ein  vollständiges  tanfritual  beginnend  mit 
unserer  formel.  3)  bl.  20*— 2P  Oratio  quasi  oris  ratio  i/sw.  gedruckt  wohl  zuerst 
bei  Cordesius  Hincmari  opuscula  Lutet.  1615,  dann  auch  bibl.  patr.  Lugd.  14,  71  c 


•  Beide  ansichten  stiiizen  sich  auf  die  ilbereinsümmung  einiger  canones  der  statuta  mit 
der  Mainzer  si/node  von  81.3,  beruhen  aber  auf  einer  willkürlichen  deutung  dieser  iatsache, 
da  das  umgekehrte  Verhältnis  ganz  ebenso  möglich  ist;  überdies  mästen  inierpolationen  eine 
bestimmte  iendenz  verraten,  in  der  eingangs/orinel :  Compellimur  quoque  statuta  cauonum  in 
hoc  observaro  (vgl.  c.  31)  scheint  eine  nach  canonisrhem  recht  lebende  versamlung  zu  reden, 
zugleich  kennzeichnet  das  qiioquo  die  nun  folgenden  bestimmungen  als  teil  eines  gröfseren 
ganzen,  die  fassung  der  c.  25.  26  (s.  exe.  zu  LIV)  weist  auf  die  zeit  802—806  d.  h.  auf  das 
jähr  803  oder  804,  der  fundort  (Corney)  und  die  paganienverbofe  auf  Deutschland,  die  be- 
nulzung  in  der  Mainzer  synode  813  und  durch  den  in  Mainz  arbeitenden  Benedicius  Levita 
(s.  hnusl  bei  Pertz  LL.  2,  2,  23)  auf  Mainz,  nun  hielt  im  sommer  803  Karl  d.  gr.  zu  Mainz 
eine  reichsversamlung  ab  (Wailz  3,  286).  sehr  vwhrscheinlich  also  dass  damals  unter  des  kaisers 
äugen  von  einer  ge'sf liehen  synode  diese  beschliisse  gefasst  wurden,  deren  zweck  die  durch- 
fiihrung  der  Achener  gesetzgebung  von  801.  802  und  ihre  teilweise  erweiterung  und  ergän- 
Zung  XU  sein  scheint. 
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im  anhang  von  Jesse  Ambianensis  episcopi  epistola  (über  die  taufe;  loohl  infolge  der 
Verordnung  'excerpta  canomim'  a.  813  c.  1  p.  189  erUissen).  wenn  es  schon  von  vorn- 
herein eine  unberechtigte  annähme  war,  unsere  formet  sei  toegen  z.  6  zu  einer  zeit 
entstanden,  in  der  das  keidentum  in  Deutschland  noch  in  kraft  war  (vgl.  Alcuin  de  ' 
bapt.  euerem,  opp.  2,  127=1,  109  [und  2,  483:  daraus  enveitert  bei  Martine  1,  161/.] 
und  die  damit  im  wesentlichen  identische  'traditio  baptisterii'  im  anhang  zu  Jesse 
Ambian.  epist.  l.  c.  70h:  primo  paganus  catechumenus  fit;  Hrab.  de  itistil.  der.  1, 
27  und  den  ordo  HI  bei  Marlene  1,  38  mit  der  Überschrift  Ad  caticuminum  ex  pagano 
faciendum):  so  ist  nun  aus  dem  zusammenhange  in  dem  sie  auftritt  enoiesen,  dass 
sie  im  IXJh.  in  kirchlichem  gebrauch  stand,  das  auf  sie  folgende  taufritual  beginnt  : 
Exorzizatur  maligous  Spiritus  ut  exeat  et  recedat  dans  locum  deo  (soweit  rot).  Exi 
ab  eo,  Spiritus  iniuunde,  et  redde  honorem  deo  vivo  et  vero.  darnach  bl.  Iß"»  oratio, 
alia,  bl.  17»  benedictio  salis  ad  catezizandum,  bl.  18»  benedictio  fontis  usw.  auch 
in  B folgt:  Deinde  exsufflas  in  faciem  eiustem  et  dices  'exi  ab  eo  (ea)  usw.  bis  vero.' 
et  dices  tribus  viribus,  also  dieselbe  exorcizationsfwmel  in  beiden  hss.,  mit  welcher 
mehrere  bei  Marlene  gedruckte  ungefähr,  aber  nicht  ganz  übereinstimmen :  daraus 
ergibt  sich  dass  nicht  blofs  die  abrenunciations-  und  confessionsfomiel  in  AB,  son- 
dern der  ganze  ordo  identisch  war.  die  ersichtlichen  Verschiedenheiten  sind  dagegen 
kein  stichhaltiger  einwand;  B  hat  das  ursprünglicfiere.  die  exorcization  war  durch 
die  form el  selbst  gegeben,  die  exsufflation  dagegen  zu  erwähnen  unumgänglich, 
dem  rtibricator  von  A  war  eine  andere  exoi-cizationsformel  (s.  verwante  bei  Marlene, 
besonders  1 ,  161  exorcizatur  i.  e,  coniuratur  malignus  Spiritus,  ut  exeat  et  recedat 
dans  locum  deo  vero)  geläufig  die  er  denn  wenigstens  in  der  Überschrift  anbringen 
loollte.  dazu  kommt  die  schlechtere  latinität  von  B.  eigentümlich  in  AB  die  aufein- 
anderfolge der  einzelnen  teile  des  ordo.  ein  einziger  ordo  baptismi,  und  zwar  der 
ambrosianische ,  beginnt  bei  Marlene  (1,  213:  vgl.  Gerbert  monum.  1,  2h\f.)  mit 
abren.  exsuffl.  exorc. ,  lässt  aber  die  confessio  erst  unmittelbar  vor  der  immersion 
folgen,  ebenso  ein  ordo  bei  Gerbert  monum.  2 ,  5  —  9.  Alcuin  de  bapt.  caei'em.  er- 
wähnt die  conf.  gar  nicht  und  lässt  auf  jene  drei  Vorgänge  erst  noch  die  traditio 
symboli  und  die  scrutinien  folgen,  auch  in  der  epist.  encycl.  de  baptismo  Karls  des 
grofsen  rt.  811  (LL.  1,  111)  fehlt  die  conf.  in  der  reihe  der  fragen,  aber  auf  absolute 
Vollständigkeit  kam  es  dabei  nicht  an ,  und  sie  konnte  umsomehr  wegbleiben ,  als  die 
fragen  de  symbolo  und  de  credulitate  vorhergehen,  dies  wird  bestätigt  durch  einen 
tractat  bei  Martine  1,  158 — 161,  den  dei'  herausgeber,  ich  zweiße  ob  aus  genügenden 
gründen,  für  die  aniwort  des  bischofs  Magnus  von  Sens  auf  jenes  rundschreiben  440 
hält :  und  der  mit  dem  letzteren  und  mit  AB ,  so  weit  sich  vergleichen  lässt ,  in  der 
Unordnung  vollkommen  übereinstimmet  und  unier  der  Überschrift  de  abrenunciatione 
erst  diese  behandelt  und  dann  hinzufügt  quam  reete  abrenunciationem  confessio  se- 
quitur  sanctae  triuitatis.  dazu  stimmt  ferner  die  darstellung  bei  Hraban  de  institu- 
tione  clericorutn  (vollendet  819:  Kunstmann  s.  55)  1,  27  und  seine  inhaltsangabe  der^ 
confessio  insbesondere  zu  der  deutschen  formel  fast  ganz  genau :  es  sind  dieselben 
sieben  fragen,  auch  die  vierte:  (exquiritur  a  pagano  si  credat)  unum  deum  in  trini- 
tate  et  unitate.  freilich  dei'  zusatz  thuruh  taufunga  (z.  18)  fehlt  und  noch  einzelnes 
mehr,  Tiamentlich  auch  die  dritte  J'rage  der  abrenunciation,  ist  anders,  so  viel  können 
wir  festlialten  dass  die  taufoi'dnung  der  unsere  formel  angekört  mit  der  im  anfange 
des  IXjh.  sowohl  an  Karls  hofe  als  auch'zu  Fulda  d.  h.  in  der  Mainzer  diöcese  üblichen 
Vollziehung  des  taufactes  wesentlich  übereinstimmt,    im  ganzen  setzt  sie  die  admo- 

32» 
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nüio  'cap.  eccV  789  c.  69  und  das  legationis  ediciurn  'cap.  ge?i.'  789  c.  7  voraus, 
durch  welche  das  römische  taufrUual  in  Deutschland  erst  eingeführt  wurde ,  vgl. 
Rettberg-  2,  783.  da  nun  das  in  beiden  hss.  festgehaltene  au  dieselben  in  den  anfang 
des  IX  Jh.  verweist,  dafei'ner  die  in  ihnen  e?ithaltene  tauf  Ordnung  nicht  ohne  geneh- 
migung  der  vorgesetzten  geistlichen  behörde  in  kirchlichen  gebrauch  gekommen  sein 
kann,  und  da  diese  behörde  für  Speier  und  Fulda  {woher  A  zu  stammen  scheint:  vgl. 
die  vorrede  s.  x)  Mainz  ist:  so  dürfen  wir  tiach  Mainz  und  in  die  zeit  Rikulfs  (787 
bis  813)  das  vorliegende  denkmal  setzen:  so  dass  es  allerdings  auf  den  ort  und  un- 
gefähr die  zeit  der  oben  ausgezogenen  Verordnung  der  'statuta  BonifaciC  fixiert  er- 
scheint, und  die  dort  angedeutete  Vermutung  auf  diese  weise  einen  geioissen  halt  be- 
kommt, wie  bei  abfassung  dieses  taufgelöbnisses  verfahren  worden ,  erhellt  daraus, 
dass  taufunga  ags.  deapung  ahd.  nur  hier  und  dass  von  den  übrigeii  Verdeutschungen 
christlicher  begriffe  nur  die  beiden  ursprünglich  heidnischen ,  bluostar  und  das  fe- 
mininum  unholda,  nicht  auch  im  angelsächsischen  begegnen. 


Lm. 

Hs.  267  des  reg-ulierten  chorherrenstifls  in  Forau.  XIV  jh.  Incipiunt  cro- 
nica  ab  inicio  mundi,  wozu  dann  jemand  geschrieben  hat  Honorü.  auf  dem  ein- 
band befindet  sich  das  obige  fragm.ent  aus  dem.  I.X.  oder  X  jh.  IFlFattenbach 
in  Pertz  archiv  10  (1851),  630.  1.  glovpistv]  g  ist  ergänzt.        nach  den  ist 

einer  der  ahd.  ausdrücke  für  lesus  =  salvator  [vgl.  gl.  Her.  s,  1 73)  zu  ergänzen. 
3.  ergänzt  von  Wattenbach.  3.  4.  etwa:  eiiti  die  dri  e.  g.  a.  heiti  der  gascuof 
Bei  dem  zustande  in  welchem  dieses  fragment  {eines  taufgelöbnisses?)  auf  uns  ge- 
kommen ist,  lässt  sich  ätifserst  wenig  darüber  feststellen,  dass  es  oberdeutsch,  ergibt 
sichaus  p  in  gloupistu  und  aus  uuihun  ätum  {nicht  heilaguu  geist) :  aus  enti  {z,  2.  5), 
nicht  inti,  dass  es  baierisch  ist.  alles  übrige  ist  unsicher,  die  zeit  lässt  sich  aus  der 
spräche  nicht  genauer  bestimmten,  als  es  die  angäbe  f Faltenbachs  liber  die  hs. 
tut.  selbst  ob  die  personen  der  trinität  auf  drei  verschiedene  fragen  verteilt  oder, 
so  viel  ich  weifs  gegen  alle  analogie  {denn  dei'  ordo  JI  bei  Martene  de  antiqu. 
eccl.  rit.  1,  168  ist  nicht  zu  vergleichen^  in  eine  zusammengefasst  waren,  erhellt 
441  nicht,  auch  dass  die  erste  zeile,  als  ob  nichts  vorausgegangen  wäre,  ganz  in 
majuskel  geschrieben  ist,  gibt  zu  raten  auf.  beginnt  hier  nur  ein  7ieuer  abschriitt 
des  rituals,  so  hat  die  sache  freilich  nichts  verwunderliches :  denn  durch  mehrere 
Zwischenstücke  von  der  abrenunciatio  getrennt  ist  die  interrogatio  fidei  zb.  in 
den  ordines  IV^VIII.  X.  XX.  bei  Marlene  1,  172.  173.  17r..  179.  ISO.  186.  215 
usw.,  überhaupt  in  der  mehrzahl  der  von  Marlene  veröffentlichten  taufordnungen. 
beginnt  aber  das  ritual  selbst  so ,  so  kann  das  fragment  schwerlich  einem  tauf- 
gelöbnis  angehören,  vielmehr  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  ordines  III.  IV.  VI 
{vgl.  auch  X)  ad  dandam  pacnitentiam  bei  Marlene  bd.  2  mit  der  frage  des 
prieslers  Crcdis  in  deum  patrem  et  filiuin  et  .spiiitum  sanctuin?  beginnen,  auch 
die  zweite  würde  stimmen:  Credis  quia  hae  tres  personae  uuus  sit  deus?  aber 
nicht  mehr  die  dritte  und  vierte. 
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A  cod.  theol.  in  quarto  24  der  bibliothek  zu  Cassel,  aus  Fulda.  IX  jh.  un- 
mittelbar daran  schlief sen  sich  die  giossae  Cassellanae.  über  den  so7istigen  inhalt 
der  hs.  maclit  WGrimm.  s.  25  die  angäbe  'es  gehen  die  canones  sanctorum  aposto- 
loruin  voran  und  folgen  noch  einige  andere  stücke  theologischen  inhalts^ ;  s.  437 
'auf  die  glossen  folgt,  mit  einein  neuen,  doch  zu  derselben  läge  gehörigen  blatt, 
etwas  anderes,  was  mit  ihnen  ebensowenig  in  Verbindung  zu  bringen  ist,  lucipit 
constitutio   et  fides.     Niceni  coucilii   subditis   capitulis    suis. '  JHHottinger 

historia  ecclesiastica  N.  T.  8  (1667),  1219 — 1222.  JGEccard  catechesis  theo- 
tisca  (1713)  «.   74 — 77.  von  ihm  die  Überschrift.  Mafsmann  (1839)   nr.   43, 

nach  einer  abschrift  Frommanns.  WGrimm  'E.rhortatio  ad  plebem  christia- 

nam.  Giossae  Cassellanae^  in  den  historischphilologischen  abhandlungen  der  Ber- 
liner academie  aus  d.j.  1846  {Berlin  1848),  425—511;  mit  facsimüe.  ß  cod.  lat. 
•6244,  Fris.  44  {früher  B.  I.  I)  der  k.  bibliothek  zu  München,  aus  Freising.  IVlbll. 
kleinfol.  \X/h.  enthält  auf  bl.  1 — 144"  nach  meinen  notizen  'canones  apostolorum 
etc. .  .  .  cuncil.  Afric,  im  ganzen  12  titel  deren  Verzeichnis  an  ihrem  Schlüsse  bl.  144* 
steht' :  also  entweder  die  cancilien  der  Hadriano-Dionysiana  oder  die  epitome  Hadriani. 
bl.  144^ — 146*  die  exhortatio,  und  zwar  auf  bl.  144*'.  145*'  den  lateinischen,  auf 
bl.  145».  146*  den  deutschen  text.  bl.  146''  {das  letzte  blatt  ist  leer)  eine  baie- 
rische  provinzialsynode  von  805,  abgedruckt  archiv  1,  806/.,  Jetzt  in  den  MG. 
LL.  3,  479.  BJDocen  miscellaneen  zur  geschickte  der  teutschen  litei'atur  1  (1807), 
6—8.         EGGraJf  Diutiska  3  (1829),  210.  f^lFackernagel  altdeutsches  lese- 

buch  1835  sp.  5.  6,  1839  sp.  51—54.  Mafsmann  (1839)  «r.  42  s.  150.  152. 
154.  KRoth  denkmähler  der  deutschen  spräche  (1840)  s.  12—14.  nach  bei- 
den hs.  aufser  fFGrimm  aao.  WWackemagel  lesebuch  1859  sp.  21—24.  dass 
keine  der  beiden  hss.  längezeichen  setzt  sei  ausdrücklich  bemerkt  weil  aus  man- 
chen citaten  neuerer  bücher  eine  entgegengesetzte  meinung  hervorzuleuchten  scheint. 

1.  rihti  A.  thera  B:  überhaupt  in  B  24  mal  anlautend  th,  11  mal  d,  vgl. 
Grimm  s.  436.  galaupa   B:  ga-  in   B  überwiegend,   nur  fünfmal  ka-,  vgl. 

Grimm  s.  435.  the  {über  dem  zweiten  striche  von  h  ein  punct,  durch  welchen 
in  der  richtung  eines  acuts  ein  feiner  strich  gezogen)  B,  dera  A.  ersteres  not- 
wendig, weil  aw/rihtida  bezüglich.  kahuctlicho  B.  2.  christanun  B:  h  nach- 
getragen, namun  fehlt  A.  3.  truthine  B.  in  man  AB:  innan  Eccard  442 
IFackemagel  (1839.  1859)  Grimm,  aber  innan  innana  keifst  niemals  'ein-,  hinein', 
die  genaue  Übersetzung  von  inspiratum  ist  in  capläsan  {Graff  3,  237),  mau  wohl 
Zusatz  eines  lesers,  welc/iem  diese  technische  bedeutung  von  in  pläsan  nicht  ge- 
läufig war.  4.  iungirö  A.  fohiu  B.  5.  michilu  B.  piuangan  B. 
6.  maiströn  A,  meistrü  B.  das  schliefsende  a  des  dat.  plur.  ist  vielleicht  hier  und  in 
den  anderen  fällen  unrichtige  auflösmig  eines  ö  oder  ü  der  vorläge.  christanheiti 
fehlt  B.  7.  tihtota  B.  za  diu  daz  Docen]  daz  diu  A,  zadiu  B.  8.  galaupian 
B:  i  nachgetragen.  pigehan  B.  vgl.  gl.  Ernm.  Pez  1,  404  ad  nitendum,  za  zilen 
odo  piginnan.  mathin  alle  forstantan  B.  9.  gahuhti  B.  inu  H^'ackernagel 
1835]  in  AB:  vielleicht  inu  uueo,  detm  beide  hss.  haben  so7ist  uu  für  huu.  chui- 
dit  B.  10.  fohun  B.  ja  reiht  hier  die  vom  Übersetzer  zu  beliebigem  gebrauch 
beigefügte  zweite  Verdeutschung  ebenso  an,  wie  gl.  Fris.  ad  Isid.  de  ojf.  20  (KRoths 
dcnkm.  s.  xvii)  coufessio,  lop  (ja  pigiht).   35.  iulecebris,  unchuskini  (ja  uuuilaupant- 
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lih)  und  ebendaselbst  18  ja  auh:  symboluin,  rihtida  dera  galaupa  (ja  auh  churiter  |)i- 
vauk  dera  galaupa).  vgl.  vel,  endig/.  Ker.  s.  193.  — getrenntes  ja  auh  nach  Graff 
1,  121  nur  in  exh.  und  den  angeführten  glossen,  ja  als  conjunction  aujserdem.  noch 
in  gl,  SFlor.  ad  Greg.  cur. past.  (Graff  1 ,  568)  und  LXXVIII.  1 1.  frono  ß.  thru- 
tiü  B.  peteB.  12/,  kahukti  5.  13.  aueo  mak  B:  die  doppe/form  uvie  und  aaeo 
{für  uueo,  sti  Notkers  uuieo  vgl.  sein  diea,  auch  Firgilgi.  IV,  208)  geht  aus  hwew 
für  hvaiva  hervor  wie  se  und  seo  aus  sew,  das  schliefsende  w  entweder  abgefallen 
oder  vocalisiert.  vgi.  Sievers  Tatian  s.  44.  purgio  B.  odo  B.  14.  the  B,  deo 
A :  vgl.  zu  hX\\\,  19.         15.  uuizzan  5.         daz  thaz  ^.  16.  Aea  fehlt  B. 

den]  ther  B.  tauffi  B.  17.  got  des  B,  gaotes  J:  aber  ich  halte  auch  Jenes  nicht 
für  das  ursprüngliche,  weil  es  keine  Übersetzung  des  lateinischen  ist,  sondern  [uui- 
dar]  gotes  caheizes.  der  Übersetzer  verlas  efi  dei  in  est  dei,  der  interpolator  dem 
wir  schon  z.  3  begegneten  nahm  daran  mit  recht  anstofs  und  indem  er  uuidar  ein- 
fügte verstand  er  gotes  wie  B.  A  dagegen  fasste  es  gedankenlos  als  götes  und 
schrieb  dafür  gaotes  wie  gl.  Fris.  ad  Isid.  de  off.  160  saozono  für  soazono  sozono 
steht:  mehr  beispiele  dieses  snofür  o,  uo  s.  bei  Pfeiffer  forschung  und  kritik  2,  34; 
Weinhold  bair.  s.  74.  de  B,  den  A.  der  accent  über  e  weicht  von  der  gestalt  des 
acuts  nur  wenig,  der  über  i  in  ille  z.  20  beträchtlich  ab.  sie  beide  und  der  in  z.  1 
si?id  ohne  zweifei  längezeichen,  wie  in  gl.  Hrab.  und  fragm.  theod.         fillol  ieran  B. 

18.  za  suonutagin  5.  19.  ia  auh  ^.  20.  ilungu  y/.  ille  galirne  ja 

auh  thegaleran  B.  21.  suonutage  B,         ganotit  redia  B.   noch  cap.  min.  803  c. 

5  p.  115;  cap.  de  exerc.  promov.  c.  2  p.  119  steht  haribannum.        22.  kotes  B. 

heilig.  unseres  5.  ander  i5.  23.  unsero /«>  unserero:  tgZ.  LXXVI, 
30  InUero  für  lütterero;  Wüliram  43,  1  unser  für  unserero;  8,  25.  22,  15  andere 
für  anderere.         suntiono  B. 

im  lateinischen :  1.  qui]  Quia  A.  2.  iudicium  B:  der  Verbindungsstrich 

der  beiden  striche  des  ersten  u  ausgekratzt.       3.  inspiratu  A.       5.  permagna? 
6.  ministris  A.  ista]  Ita  A.  9.  quia  A.  10.  qua  Docen\  qui  AB. 

etiam  et  A.       13.  existit  ^.       ipse  ergänzte  Eccard        15.  quando  uec  .-/.         16.. 
exciperit  y/5.         17.  doctre  fehlt  A.         20.  iesli;ne,  übergeschrieben  aaiio  B. 
didicere  AB.         quod  A.         22.  nostra]  nrae  B. 


Das  vorliegende  denkmal  beginnt  mit  der  aufforderung  eines  priesters  an 
die  erwachsenen  gUeder  seiner  gemeinde  —  sie  werden  bald  filii  caiissimi,  bald 
filioli  raei  angeredet,  letzteres  wie  SBonif.  scrm.  V  p.  75  GUes  und  MG.  LL.  1 , 
124  — ,  das  apostolische  glaubensbekenntnis  und  das  vaterunser  selbst  zu  lernen 
und  ihre  taufpaten  zu  lehren,  daran  schloss  sich  wohl  die  vorsagung  (Audite!), 
vielleicht  auch  erklärung  und  einübung  {über  die  methode  derselben  vgl.  excurs 
443  zu  LV)  jener  formein;  und  daran  die  nochmalige  aufforderung  (Nunc  igitur  usto. 
vgl.  den  ordo  romanus  bei  Hittorp  de  divinis  offidis  p.  39.  4ü)  sie  zu  lernen  und 
zu  lehren,  quia  dei  iussio  est  —  et  dominationis  nostrae  mandatum :  ja  unsares  herrin 
capot.  welches  herren?  ich  denke,  Karls  des  grofsen.  im  novernber  SOI  beschliefsen 
'elccti  sacerdotes'  (cap.  Aquisgr.  a.  801  LL.  1  p.  87)  c.  5  ut  uuusquisque  sacerdos 
orationcm  dominicain  et  symbolum  populo  sibi  commisso  curiose  iusinuet.  und 
dies  bestätigt  der  kaiser  (cap.  eccl.  p.  160)  c.  3.  Tertio  (admoncndi  sunt  presbyleri) 
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iit  oratioDcm  doinioicain  id  est  'patcr  nostcr'  et  'eredo  iu  deum'  oinnibus  sibi 
sabiectis  insinueut  et  sibi  reddi  faciant  tarn  viros  et  feininas  quainque  pueros.  die 
missi  verkundigen  es  {cap.  gen.  c.  14  p.  lUb):  omnibus  omniuo  christianis  iubctur 
siinbolum  et  orationem  domioicain  discere.  zugleich  erfahren  wir  die  Zwangsmittel 
die  man  anzuwenden  gedachte  (c.  15):  ut  nullus  iufantein  vel  alium  ex  jtagaiiis  de 
fönte  sacro  suscipiat,  antequam  simboluin  et  oratiooeiu  doiuiuicam  presbitero  suo 
reddat.  die  Verordnung  wird  auch  in  das  mit  der  merzversaininlutig  S02  fest- 
gestellte kirchliche  gesetz  aufgenommen  {cap.  excerpta  c.  30).  und  die  Mainzer 
synode  S03  wiederholt  sie  {stat.  Bonif.  c.  25),  ebenso  der  kaiser  in  einem  rundschrci- 
ben  an  die  bisehöfe  {wovon  uns  das  an  Gerbald  von  Lattich  gerichtete  eitemplar  er- 
halten ist  LL.  1,  128)  und  infolgedessen  die  bisehöfe  {Gerbald  LL.  1,  128;  Theodulf 
c.  22  bibl.  Lugd.  14,  5;  nicht  vor  805  Haüo  von  Basel  c.  2.  25  bei  Dachery  spicif. 
1,  584.  586,  über  den  man  zum  Jahre  802  die  notiz  hat  in  cousilio  Karoli  claius 
habetur  s.  ann.  SGall.  mai.  SS.  1,  75  «.  e)  in  anordnungen  für  die  ihnen  untergebe- 
nen priester.  {aus  einem,  erlasse  Riculfs  ist  vielleicht  die  darüber  in  der  Weifsen- 
burger  hs.  91  zu  fFolfenbüttel  bl.  10^'^  stehende,  in  Haupts  zs.  12,  443  gedruckte 
bestimmung.)  im  december  805  {cap.  dupl.  in  Theodonis  viUa  promulg.  c.  24  p.  135) 
verordnet  Karl:  Ut  laici  syiubolum  et  orationem  doniinieaui  pleniter  discant.  .  .  . 
Qui  autem  neglegens  inde  fuerit,  talem  discipliuam  percipiat,  qualcni  talis  sit  con- 
temptor  percipere  digaus,  ita  ut  ceteii  metum  habeaut  aniplius.  und  in  einem  wohl 
späteren  capitular  {cap.  eccl.  c.  2  p.  130):  Sjmbolum  et  orationem  doininicam  vel 
signacnlum  (/.  symbolum  vel  siguaculum  et  orationem  dominicam)  omnes  discere 
constringantur.  Et  si  quis  ca  nunc  non  teneat,  aut  vapul«t  aut  ieiunet.  . .  .  fcminae 
vero  aut  flagellis  aut  ieiuuiis  constringantur.  trotz  solchen  grausamen  Straf- 
androhungen —  um.  so  grausamer,  ivenn  es  sich  wirklich  um  die  erlernung  in 
lateinischer  spräche  handelte  {was  LV  bestätigt:  vgl.  excurs,  auch  Rettberg  1,  456) 
—  muss  sich  die  durc/führung  dieser  Verordnungen  als  unmöglich  erwiesen  haben, 
denn  als  das  concil  von  Mainz  813  die  beiden  letzlangefiihrtcn  {ineinandergearbeitet 
und  mit  dem  zusatze  et  qui  aliter  non  potuerit  vel  in  sua  lingua  hoc  discat)  wieder- 
holte, gaben  ihnen  die  Athener  reichsversammlung  und  Karl  ihre  bestätigung  {in 
cap.  813  LL.  2,  550—554;  exe.  can.  LL.  1,  189 /.;  vgl.  Rettberg  I,  442)  nicht,  die 
weiteren  Schicksale  derselben  {vgl.  noch  cap.  Ilerardi  a.  858  c.  16:  Baluze  cap. 
1,  1286),  ihre  ermäfsigung  in  späterer  zeit  {vgl.  zb.  das  triersche  provincialconcil 
vom  1  7nai  888  c.  3  bei  Beyer  mütelrhcin.  urkundenb.  s.  134;  Labbe  9,  414)  gehen 
uns  hier  nicht  an.  auf  ihre  anfange  wird  Paulinus  von  Jquileja  nicht  ohne  ein- 
ßuss  gewesen  sein,  da  er  schon  796  eine  Friauler  synode  ähnliche  beschliissc  fassen 
liefs  {SPauiiniopp.  ed.  Madrisi  p.  72  c.  15).  mit  diesen  anfangen,  also  den  synoden 
und  reichsversamlungen  von  801  und  802,  muss  auch  unsere  exhcrtatio  zusammen- 
hängen, und  gleich  die  gesellschafi  in  der  sie  auftritt  lässt  officiellen  Ursprung 
für  sie  vermuten:  grade  die  canones  der  concilien  waren  im  cctober  802  förmlich 
recipiert  worden  (univcrsos  canones,  quas  s.  synodus  recepit,  et  decreta  poutificum  444 
ann.  Lauresh.  802  SS.  1,  39:  vgl.  fFasserschleben  beüräge  zur  geschickte  der  fal- 
schen decretalen  s.  10/,  der  aber  die  nachricht  auf  die  ganze  Dionysiana  bezieht, 
doch  lässt  die  stelle  auch  eine  ganz  andere  auslegung  zu)  gemäfs  einem  beschlusse 
vom  nov.  801  c.  16:  (nullus  sacerdos)  derelicta  propiia  lege  ad  seculaiia  iudicia 
accedere  praesumat.     dazu  kommt  folgende  erwägung:  schon  der  lateinitche  text 
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der  ßxhortatio  hat  inlerpolationen  erfahren,  und  zwar  sind  als  solche  die  worte  et 
ctiain  bis  constituit  in  z.  10.  11  und  et  oratiouem  doniinicain  z.  ]\).  20  auszuschei- 
den, denn  wenn  der  pi'iester  verständig-  reden  sollte,  so  muste  er  sagen:  Audite  — 
regulam  fidei  —  et  orationein  domioicam;  nicht  die  letztere  in  einein  lediglich  be- 
gründenden satze  nachträglich  und  beiläiißg-  hereinbringen,  die  ennahnung  gieng 
also  ursprünglich  nur  auf  erlernung  des  giaubens.  das  ist  höchst  seltsam,  denn 
es  findet  sich  keine  einzige  Verordnung  tvelche  bloj's  das  symbolmn  auswendig  zu 
lernen  vorschriebe,  die  erklärung  ist  aus  einem  merkwürdigen  actenstücke  zu 
gewinnen  das  in  den  MG.  LL.  1,  108.  109  als  excerpta  canoimm.  capitula  varia 
gedruckt  steht,  aus  c.  22  si  place t  domno^  meo,  logatur  capitula  7.  3  usw.  ergibt  sich 
dass  es  dem  kaiser  gemachte  gesetzvorschläge  sind,  von  c.  1  bis  18  init  bezug 
auf  die  concilien  des  codex  canonum,  von  c.  23  bis  26  mit  bezug  auf  die  bene- 
dictinerregel.  das  ganze  —  so  kann  man  sich  vorstellen  —  ein  auf  der  synode 
von  801  abgegebenes  Separatvotum,  c.  21  nun  lautet:  de  sancta  triuitate  discat 
UQUsquisque  secuudum  quod  sancti  patres  iadictum  et  tractatum  habent,  et  fideliter 
iatellegat,  et  iu  tautum  sufficiat  et  amplius  uon  requiratur.  man  darf  wohl  an- 
nehmen, dass  der  oder  die  Vertreter  dieser  ansieht  ein  formulare  zur  erleichterung 
der  ausführung  derselben  entworfen  hatten,  welches,  nachdem  eine  weitergehende 
das  paternoster  mit  einschliefsende  ansieht  durchgedrungen  war ,  mit  den  nötigsten, 
flüchtig'  und  schlecht  gemachten  Zusätzen  versehen  und  den  königsboten  zur  Verbrei- 
tung übergeben  wurde,  thuss  ich  nun  noch  diejenigen  widerlegen,  tvelche  die  exhor- 
tatio  ins  VIII  ,/A.  setzen  und  sie  bestimmt  sein  lassen  'bei  einer  heidentaufe  der 
hersagung  des  glaubensbekenntnisses  voranzugehen'?  doch  vielleicht  hält  man  mir 
die  predigten  des  h.  Bonifaeius  entgegen,  unter  welchen  allerdings  I  §  1  j».  57  Giles; 
111  §  4  /?.  65;  V  §  3  p.  73;  XV  §  4  /).  106  das  ausxoendiglernen  von  paternoster  und 
symbolum  verlangen,  aber  einmal  wird  man  durch  Jenes  domiuatiouis  uostrae  man- 
datuui  auf  die  Zeugnisse  der  capitularien  beschränkt  und  dann  würde  die  unechtheit 
die.ier  bereits  von  Oudin  de  script.  eccl.  \,  ]7S9  angezweifelten  predigten  zu  beweisen, 
schon  die  einzige  bemerkung  genügen,  dass  sie  vollkommen  geordnete  und  befestigte 
kirchliche  zustände,  in  denen  nur  einzelnes  heidnische  noch  sich  fristet,  voraussetzen, 
man  vergleiche  die  ausziige  die  Eckhart  aus  den  predigten  Bitrghards  von  Jf'ürzburg 
gibt  oder  gewisse  partien  in  dem  lilellus  Pirmins,  und  man  muss  fühlen  dass  jene 
nicht  aus  der  mitte  des  V1II,/A.  stammen  können,  keine  einzige  bekehrungspredigl  ist 
darunter,  keine  einzige  in  welcher  Bonifaz  die  vom  frischof  Daniel  {ep.  15  p.  71 — 74 
Jajf'e)  ihm  vorgetragene  methode  zur  Widerlegung  heidnischer  iirtümer  in  anwen- 
dung  brächte,  überall  trejfcn  wir  ihn  im  streit  mit  den  ketzerischen  und  verheira- 
teten priestern :  und  in  seinen  predigten  hätte  er  die  gläubigen  niemals  vor  ihnen 
getvarnt?  ferner :  das  erste  zeugnis  für  die  einführung  des  zehnten  (If'aitz  4,  103  : 
Bonif.  ep.  70  Joffe  p.  206;  82  p.  221»,  cf  p.  501  wird  niemand  dagegen  anführen 
wollen)  fällt  in  das  todesjahr  des  Bonifaeius ;  in  den  predigten  jedoch  erscheinen  sie 
wiederholt  (111  §  4  /).  66;  V  §  2  /).  72;  VI  §  2  p.  78;  XI  p.  03;  XV  §  4  p.  106)  als 
J'eststehende  einricidung.  {doch  betoeist  dieser  gegengrund  nur  mit  den  andn'en,  vgl. 
4  »5  Pirmin.  iib.  p.  70;  Lezardierc  lois  polUiques  2,  348.)  endlich  unsere  kirchlichen 
J'onneln  .seWst:  Boni/'acius  beklagte  sich  in  einem  briefe  der  zwar  verloren  ist,  den 
aber  papst  Zacluirias  punkt  Jür  punkt  beantwortend  umderhoU,  über  die  schlecliten 
priester  (in  Baiern,  da  von  Firgüius  die  rede  ist,  nicht  in  Sachsen  wie  Hahn  jahrb. 
t.  10')  meint)  unter  anderem  auf  folgende  iveise  (ep.  66  /;.  18S).-  nee  (idcin  catholi- 
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Mu  pagaiiis  pracdicaüt  iiec  ipsi  fidem  rcctani  habeut,  sed  nee  ipsa  soilenipnia  verba, 
([uae  uuusquisque  caticuminus,  si  talis  aetatis  est  ut  iain  intcllectuin  habeat,  sensu 
cordis  siii  percipere  et  intellcgere  debet,  nee  doceut  uec  quaerent  ab  eis  quos  bap- 
tizarc  debent:  id  est  abrenuntiationemsatanae  et  cetera,  sed  neque  signaculo 
crucis  Christi  eos  muniunt,  quae  praecedere  debent  baptismum:  sed  nee  aliquain 
credulitatem  unius  dcitatis  et  sanctae  trinitatis  docent,  neque  ab  eis  quaerent  ut 
corde  credant  ad  iustitiam  et  oris  confessio  fiat  illis  in  salutem.  man  sieht  dass  er 
die  erlern  ung  nur  dei-  abrmunciatio  und  der  darauf  folgenden  kurzen  professio  ßdei 
verlmigt:  diese  rnuss  auch  gemeint  sein,  wenn  ep.  27  p.  90  von  einer  taufe  absque 
interrogatione  simbuli  die  rede  ist.  und  wenn  Bonifacius  bereits  die  spätere  karlische 
f  orderung  aufgestellt,  hätte,  wie  sollte  or  nickt  den  einzigen  weg  betreten  haben,  um 
sie  durchzusetzen,  ihre  aufnähme  in  die  capitularien?  oder  wenn  ihm  das  nicht  ge- 
lang, wie  sollte  er  es  dem  papste  nicht  geklagt  haben?  zu  diesem  allen  treten  noch 
äufsere  gründe,     die  löe  predigt,  in  einer  Melker  hs.  ohne  die  andern  überliefert 

{Pez  thesaur.  anecd.  4,  2,  4/.),  ist  zum  teil  (§  1  von  adinoneo  vos  an,  §§  2 5  bei 

Giles)  aus  der  5w  so  gekürzt  wie  niemals  ein  Schriftsteller  sich  selbst  ausschreiben 
wird:  vgl.  auch  Fabricius  (Mansi)  1,  259.  di»  6e  predigt  ist  der  letzte  teil  einer  in 
hss.  des  VIIl/IX/A.  ohne  narnen  überlief erten  fiel  umfangreicheren,  auch  im  einzel- 
nen etwas  ausführlicheren  predigt:  vgl.  oben  s.  255,  Haupts  zs.  12,  436  ff.  endlich 
.scheint  aus  einer  notiz  von  Giles  2,  268  hervorzugehn,  dass  einige  der  sog.  Bonifazi- 
sehen  predigten  in  gröfseren  predigtsamlungen  ohne  narnen  sich  finden,  die  hs.  aus 
welcher  Marlene  und  Durand  jene  veröffentlichten  wird  von  ihnen  selbst  erst  ins 
XJh.  gesetzt  (atnpl.  coli.  9,  ISb  f.).  in  Wahrheit  hängen  diese  pi'edigten  wohl  mit 
den  Achener  Verordnungen  von  789  ztisammen,  s.  Haupts  zs.  12,  441.  wenn  —  um 
dies  letzte  noch  zu  erxvähnen  —  auch  der  libellus  s.  Pinninii  das  gebot  symbolum 
und  paterrjpster  zu  lernen  enthält,  so  ändert  das  in  unserer  auffassung  nichts,  denn 
es  steht  nur  in  dem,  epilogus  der  nach  seinem  eingange  eine  kurze  Wiederholung  des 
bereits  gesagten  sein  will  und  also,  wohl  von  Videte  fratres  an  {Mabillon  vet.  anal. 
p.  71),  späterer  zusatz  ist.  steht  es  somit  fest,  dass  der  latcinüche  text  der 
exhortatio  erst  der  sijnode  vom  november  801  seine  entstehung  verdankt,  und  ist  er 
bald  darauf  nach  Freising  gekommen,  so  wurde  vielleicht  schon  zu  anfang  des  Jahres 
802,  wohl  auf  veranlassung  des  bischofs  Otto  (782 — SlO),  die  deutsche  Übersetzung 
angefertigt ;  aber  nach  dem  oben  bemerkten  wahrscheinlich  erst  nach  dem  octuber  802 
in  die  hss.  A  und  B  eingetragen,  in  der  ersteren  sonderbarer  weise  sogar  zwischen 
die  im  cod.  canonum  unmittelbar  auf  einander  folgenden  can.  apost.  undconc.  Niceni. 
nach  Freising  aber  weisen  sogar  die  Unarten  des  Schreibers  von  ,7  {zu  z.  17).  und 
ich  begreife  nicht,  wie  ff ^ Grimm  s.  425  die  von  Eccard  Francia  orient.  1,  441  für 
die  baierische  herkunft  der  hs.  A  angeführten  gründe  wenig  beweisend  finden  konnte. 
fVeinhold  der  früher  alem.  gramm.  s.  xu  die  exhortatio  für  alemannisch  hielt, 
.schliefst  sich  jetzt  hierin  wie  bezüglich  der  gl.  Hrab.  unserer  meinung  an.  beide 
uns  erhaltene  abschriften  des  vorliegenden  denkmals  sind  ohne  ztoeifel  aus  dem  ori- 
ginal geflossen  d.  h.  in  diesem  falle  aus  demjenigen  exemplare  in  welches  zuerst  der 
lateinische  und  deutsche  text  zusannnen  geschrieben  waren,  aus  dieser  annähme 
erklären  sich  alle  A  und  B  gemeinsamen  fehler,  einen  der. "selben  fand  im  Uit.  text 
schon  der  Übersetzer  vor:  dicit  Jür  dicat  z.  9.  in  z.  17  (*.  die  anm.)  las  der  über- 
setzerfalsch, der  abschreiber  richtig,  der  ausgäbe  muste  die  Orthographie  einer 
lis.  zu  gründe  gelegt  werden,     nach  H' Grimms  und  H^ackemagels  Vorgänge  wählte 
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ich  die  altertümlichere,  aber  in  libergaiigszeiten  ist  das  altertümlichere  nicht  immer 
das  ursprüngliche,  für  ursprünglich  wird  vielmehr  in  ziemlich  gleich  alten  hss. 
und  in  dcnkmälern  von  geringem  umfange  das  consequent  durchgeführte  au  halten 
sein,  also  hier  6,  6,  c,  d,  ja  auh;  nicht  uo,  ao,  k,  th,  jauh:  vgl.  JVGrimm  s.  431 — 436, 
s.  9  stand  wohl  cahucti,  s.  21  vielleicht  redia.  der  Übersetzer  entledigte  sich 
seiner  aufgäbe  nicht  ganz  ungeschickt,  indem  er  sich  eng  an  die  lateinische  vorläge 
anschloss,  zugleich  aber  durch  Wiederholungen  wie  s.  12  uueo  mag  er  christäni  sin 
und  s,  11  dei  uuort  der  deutschen  spräche  die  ungeimhnhcit  hypotaktischen  satz- 
baues  und  auf  gröfsere  entfernung  festgehaltener  beziehung  bequemer  machte,  sehr 
unglücklich  ist  er  freilich  mit  z.  14 — 18  gewesen,  denn  aufser  dem  bereits  erwähn- 
ten lesefehler  hat  er  die  construction  nicht  herausgebracht  Mn«J,eAceperit  s.  16  durch 
intfähit  statt  durch  iatfeuc  gegeben,  lob  verdient  dagegen,  nicht  H  Grimms  [s.  430) 
tadel,  dass  die  verschiedene  bedeutung  von  filiolus  in  5.  15  und  in  z.  11  erkannt  ist; 
ferner  die  beifügung  von  sin  selpes  z.  4  und  von  sinein  z.  6.  grofse  freiheit  ge- 
stattete er  sich  «.21,  wo  er  übersetzte,  als  ob  in  die  iudicii  an  der  stelle  von  ante 
tribunal  Christi  stünde. 

Anhang.  Ichmuss  hier,  um  mtine  obigen  atifstellungen  zu  sichern,  den  reichs- 
versamlungcn  unmittelbar  nach  der  kaiserkrönung  einige  Zeilen  widmen,  hauptsäch- 
lich um  die  '.synodus  examinalionis^  a.  801  gegen  die  einwendungen  von  If  aitz  DFG. 
3,  284  —  286  {und  gegen  Stobbe  wenn  die  übergehung  der  novemberveisamlung 
rechtsqu.  s.  227  auf  einer  Untersuchung  beruht)  zu  schützen,  warum  cüiert  fFaitz 
die  ann.  luvav.  mai.  nach  SS.  1,  87,  also  nach  Eccards  lückenhaftem  text?  und  nicht 
nach  dem  original  mit  Pertzens  dem  sinne  nach  geiois  richtiger  ergänzung  SS.  3, 
122:  801.  Carolus  imperium  suscepit  romanum  in  Roma  et  a  Leone  papa  secundo 
iuniure  consecratus  imperalor  synodum  examiuationis  episcopoium  et  clericoium 
fecit  in  Aquis  palatio  mense  Novembrio,  et  alium  mense  Aprilio  ItSilicorgm  factww 
est.  802.  Iterum  tertium  synodum  fecit  mense  Martio.  (gleichzeitig;  obwohl  gerade 
hier  sichtlich  aus  den  gröfseren  annalen  schöpfend  und  daher  im  ausdruck  irrend, 
melden  die  ann,  luvav.  min  801.  primum  synodum  examiuationis  fuit  in  Aquis.)  da- 
neben kommt  nur  die  bekannte  stelle  der  ann.  Lauresham.  a.  802  über  die  aussen- 
dung  der  missi,  ut — iustitiam  faccrent  und  die  synodus  universalis  mense  Octimbrio 
in  betracht:  die  nachrichten  aller  übrigen  ann.  {Guelferb.  801  ;  SAmandi  802;7'7a- 
viniac.  802)  empfangen  durch  diese  beiden  erst  licht,  da  nun  die  ann.  luvav.  in  ei- 
ner gewissen  beziehung  zu  Arno  stehen  (ff^attenbach  geschichtsqu.  87/.,  vgl.  auch 
iii  Rettberg  1,  433  n.  1)  und  diesem  die  mafsregeln  von  801.  802  ganz  besonders  wich- 
tig sein  musten  —  waren  sie  doch  zum  teil  auf  seinen  beirieb  erfolgt  {Lorentz  Al- 
cuins  leben  s.  163)  — ,  da  feimer  das  cap.  LL.  1,  87  nach  dem  durchaus  unverdächti- 
gen Zeugnis  der  Pariser  hs.  ins  Jahr  801  gehört,  da  überdies  die  reception  der  cano- 
nes,  ihre  so  une  der  regula  s.  Bened.  Icsung  und  erklärung  {wovon  die  ann.  Lauresh. 
sprechen)  nicht  exaininatio  heifsen  kann,  also  beide  nachrichten  von  völlig  verschie- 
denen dingen  sprechen:  so  hatte  ohne  zweifei  Pcrtz  ganz  recht ,  beide  für  wahr  zu 
hallen  und  die  eine  aus  der  andern  ergänzend  drei  Achener  versamlungen  anzuneh- 
men, doch  hat  grade  er  durch  die  angeblichen  acten  der  octoberversamlung  von  802 
Verwirrung  angerichtet,  die  in  Jene  beiden  Jahre  gehörigen  legislativen  documente 
sind  nemlich,  wie  ich  glaube,  überhaupt  in  folgender  weise  zu  verteilen:  zum  noc^Oi 
{tynodus  examinationis)  gehören  cap.  LL.  1,  87  mit  der  Überschrift  Haec  sunt  capi- 
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tula  .  . .  quae  electi  saierdotes  cuslodienda  atque  adimplenda  ceiisueruul ;  die  'ex- 
cerpta  canonum.  capäula  varia'  (s.  oben  s.  414);  wahrscheinlich  'cap.  V  inccrti  annV 
(Baluze,  'cap.  eccl.  Jqu.  a.  809'  Pertz):  vgl.  c.  1,  2.  3,  4,  5.  7,  6,  9  mit  cap.  Aquisgr. 
a.  801  c.  4.  21,  5,  14.  19,  cap.  Aquisgr.  a.  802  c.  23,  cap.  801  c.  7.  12,  20;  endUch 
cap.  generale  p.  lOö  und  cap.  exam.  gener.  p.  107.  man  darf  den  characier  dieser 
synode  als  den  einer  vorberalung;  ihre  nächste  folge  als  eine  Untersuchung  über  den 
bildungszustand  der  cleriker  und  laien  bezeichnen,  es  war  keine  allgemeine  reichs- 
versamlung.  von  dem  kaiscr  berufene  bischöfe  {und  priester?)  berieten  die  neuen 
kirchlichen  gesetze,  die  majorität  einigte  sich  über  einen  geseizvorschlag  {Jenes  zuerst 
angpführie  capitulare),  der  mit  einigen  Zusätzen  und  ändtrungen  der  redaction  die 
genehmigung  des  kaisers  erhielt  (hs.  4  bä  Pertz  p.  88/.  nur  in  den  Zusätzen  erschei- 
nen die  formein  voluinus  atque  iubemus  c.  22,  piaecipimus  c.  24.  c.  26  weist  der 
kaiser  weitergehende  vorschlage  zurück:  iuramento  vero  eos  constriügi  Doiuinus) ; 
et  bleibt  zu  untersuchen  ob  ganz  ohne  rücksicht  auf  die  bereits  ertoähnte  dissentie- 
rende stimme  {vgl.  c.  10  j».  108  mit  der  einleitung  des  cap.  exam.  p.  107.  wenn  c.  4 
gegen  c.  16  des  cap.  801  />.  88  und  die  gleichlautende  canonische  bestimmung  gerichtet 
ist,  so  ist  vielleicht  zu  beachten  dass  dieselbe  in  die  cap.  exe.  802  p.  99/.  nicht  auf- 
genommen worden),  hieratif  entlief  s  der  kaiser  die  versammelten  mit  einer  praeci- 
sierung  derjenigen  punkte  aufweiche  sie  bei  ihrer  'examinatio'  besonders  zu  achten 
hatten  {cap.  V  ine.  a.).  diese  fand  nun  im  laufe  des  winters  statt,  und  sind  zwei  dar- 
auf bezügliche  auf  Zeichnungen  'cap.  gen.''  und  'cap.  exam.'  in  einer  ^ugsburger  und 
in  einer  Regensburger  hs.  erhalten.  Jene  beginnt  Omnes  ecclesiasticos  . . .  examiaare 
et,  iu  eadein  cxaininatione  nos  quam  vis  imperiti  simus,  per  proviuciam  istam  non 
(et  non  hs.)  solum  aecclesiasticoruin  dogma  sed  etiam  laicoruin  invesligare  iussi  su- 
mus  (iussa  sunt  hs.)  iurauenta  (autriineuta  hs.  soll  wohl  heifsen  iura  s.  excurs  zu 
LXV)  vel  benevoleutiain  (-tia  hs.)  sanctae  excrcendae  iustitiae.  die  ausdrückliche 
hervorhebung  der  competenz  auchfiir  die  laien  bestätigt  was  schon  aus  dem  charac- 
ier der  vorhergehenden  versamlung  zu  schlipfsen  ist,  dass  die  examinatio  blofs  durch 
geistliche  vorgenommen  wurde.  —  die  capit.  de  doctrina  clericorum  p.  107  lasset  sich 
vorläujig  überhaupt  nicht  datieren.  —  zwm  m£i'z  802  gehört  ohne  zweifei  alles  was 
PertzLL.  1,  90 — 103  mit  diesem  datum  bezeichnet  hat;  zum  october  802  nachff^aitz 
3,  285  die  Zusätze  zu  den  volksrechten.  JBoretius  capitularien  im  Langobar- 

denreich s.  71 — 85  erörtert  die  hier  behandelten  fragen  mehr  im.  sinne  von  Waitz. 
ThSickvl  acta  Iiarolinorum  2,  2S4/.  verhält  sich  leider  nur  referierend,  wenn  Sickel 
die  frage  auf  wirft  ob  nicht  meiner  aujjfassung  zufolge  der  gröj'scre  teil  der  bespro- 
chenen actenstücke  aus  einer  capitulariensamlung  überhaupt  auszuscheiden  wäre,  so 
möchte  ich  diese  frage  mit  nein  beantworten,  sie  gehören  dorthin  wo  sie  am  wenig- 
sten übersehen  werden  können,  und  wo  wäre  das  anders  als  im  zusammenhange  mit 
der  gesetzgcbung  Karls  des  grofsen  ?  zur  suche  selbst  kann  ich  Jetzt  aus  eigner  an- 
sieht der  in  Würzburg  befindlichen  originalhs.  der  ann.  luv.  mai.  hinzufügen  dass 
Pertzens  Verteilung  der  oben  ausgezogenen  stellen  auf  die  Jahre  801  und  802  durch 
das  manusci'ipt  gegeben  und  unbedingt  sicher  ist,  dass  also  Jedcsfalls  unter  801  vom 
novembcr  auf  den  april  zurückgegriffen  wird.  Pertzens  lesung  und  ergänzung 
aber  kann  ich  nicht  durchweg  bestätigen,  ich  glaube  aprilio  itäp  .  . .  .  f . .  .  {vielleicht 
frat)  zu  erkennen,  etwa:  et  alium  mense  aprilio  italie  (italoruin?  italicum?)  pap^e  fe- 
cerat?  es  toäre  wohl  der  mühe  wert  zu  versuchen,  ob  nicht  durch  anwendung  von 


508  —     LIV  LV     — 

reagens  die  sacke  sich  entschiede :  übrigens  ist  mir  angesichts  der  hs.  nicht  einge- 
f allen  dass  p  der  an  fang  von  papie  sein  könnte,  vielleicht  hätte  ich  sonst  noch  einen 
Schimmer  von  bachstaben  entdeckt  der  die  conjectur  bestätigte. 
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448  A  cod.  tat.  6330,  Fris.  130  (ol.  C.  M.  3),  cim.  22  der  k.  bibliothek  in  München. 

71  bü.  8°  maj.  'VIII— lX,/öAr//.'  (Schmeller).  dem  paternoster  (bl.  70''.  11^)  gehen  bl. 
Ja  —  66*  voraus  'doctrinae  diversorum  patrtim  quarum  numerantur  26'  {Schmeller) 
und  bl.  66*  —  70*  ohne  titel  die  lat.  musterpredigt  zs.  1 2 ,  436,  wahrscheinlich  vom  J. 
789.  es  folgt  bl.  71*''  ein  lateinisches  ghmbensbekenntnis,  alles  bisherige,  wie  es  scheint, 
von  einer  hand,  darnach  auf  hl.  71'^  von  anderer  eine  ganz  kurze  beickt-  und  eine  ab- 
solutionsformel.  BJDocen  miscellaneen  2  (1807),  288—290.  EGGraff  Diutiska 
3  (1829),  210.  211.  irji'^ackernagel  leseb.  1835  sj).  7.  8.  1859  sp.  53  bis  56. 
Mafsmann  (1839)  nr.  58.  KRoth  denkm.  (1840)  s.  6.  8.  ß  cod.  lat.  14510,  Rat, 
SEmm.  510  {ol.  Emm.  F.  13)  der  k.  bibliothek  in  München.  186  bll.  hoch  4°  Wj'h. 
bl,  78» — 79*.  eine  in  die  hs.  geschriebene  notiz  Docens  setzt  sie  zwischen  824  und  827, 
offenbar  veranlasst  durch  bl.  40  und  41,  wofür  den  papst  Eugenius  (II.  824 — 827), 
den  kaiser  Ludioig,  seine  söhne,  insbesondere  den  könig  Ludwig,  und  für  den  bischof 
Baturich  gebetet  wird,  allein  die  hs.  besteht  aus  drei  ursprünglich  getrennten  teilen: 
hl.  la— 29'',  bl.  30*--75'',  hl.  76* — 186''.  jenedaten  beweisen  also  nur  für  den  zweiten, 
nicht  für  das  paternoster  das  im  dritten  steht,  diesei-  schliefst  mit  der  bemerkung 
(zuerst  gedruckt  bei  Pez  thes.  I  diss,  isag.  p.  39)  Hunc  eoiuparavi  libellum  ego  Deot- 
pert  pecunia  sancti  Emmerammi.  de  presbitero  Reginpetti  comitis  (presbiteros  ac 
ceteros  canonicos  quos  coniites  suis  in  niinisteriis  habent  erwähnt  das  cap.  Aquisgr. 
ä.  802  c.  21  p.  94)  Doinine  Uuichelino.  wenn  man  die  läge  hl.  80  bis  bl.  S7,  welche 
verbunden,  ist,  an  ihre  richtige  stelle  nach  bl.  95  versetzt  {es  folgen  dann  aufeinander' 
bl,  76  —  79.  88  —  95.  80  —  87.  96  —  103  usw.),  so  zeigt  sich  dass  von  bl.  88''  an  eine 
hand  das  werk  Alcuins  defide  et  de  s.  trinitate  schrieb,  aber  ohne  den  widmungsbrief 
an  Karl  den  grofsen.  dieser  wurde  von  einem  andern  auf  einer  vorgebundenen  läge 
von  nur  4  bll.  (bl.  76—^79)  nachgetragen ,  füllte  aber  nur  die  beiden  er.üen,  so  dass 
drei  verschiedene  .Schreiber  oder  doch  einer  zu  verschiedenen  zeiten  die  leergehiiebenen 
und  die  ebenfalls  leere  Vorderseite  von  bl.  88  benutzen  konnte,  um  78*  —  79*  unsere 
auslegung  des  paternoster ,  79* —  79b  das  oben  in  A  erwähnte  glfiubensbekenntnis, 
bl.  79''  —  88*  ^'n  anderes  glaubensbekenntnis  in  fragen  und  antworten  mit  ausführ- 
lichen ein  Schaltungen  aus  der  lebcnsgcschichte  Christi  {also  vielleicht  das  bei  Frol)en 
opp.  Ale.  2,2,  436.  437  gedruckte)  einzutragen.  BJDocen  einige  denkmäler  der 
althochdeutschen  literatur  in  genauem  abdruck  {München  1825)  .v.  5.  6.  Mafsmann 
nr,  59.  A'Roth  denkm.  s.li).  \'i.  1.  Fat^  y/.  der  ist  in  himilom  ö.  2.  mihil 
gnotlihi  ist  daz  |  daz  B.  fat^  A.  3.  4.  kurisit  /ris  nuesaa  fehlt  B.  4.  toge] 
gote  y4:  gatuoe  Graff',  get«»  KRoth.  uuirdicaa  gotc  IVackernagel  1835:  später  be- 
zeichnete er  mit  bcibehaÜung  der  Überlieferung  eine  lücke  vor  gote.  mit  Graff'  Sprach- 
schatz 4,  1277.  154  an  guaten  gölten  zu  denken,  geht  nicht  an.  sunt  .t,  nicht  sune. 
5.  kaeuuikit  (kauuisit  ,.^)  uucrde  din  namo  B:  kje-k«^^-  B  immer,  ebenso  uucrde. 
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6.  dürft  B.        dikke  A,  pittem  B.       itv  fehlt  B.       6.  7.  der  eo  bis  ist  fehlt  B. 

7.  uzzen  daz  uuir  des  dickem  daz  B.  S/.  cnti  —  intteiigunj  daz  uuir  de  uui- 
uessi  ka^baltem  de  uuir  dar  fona  iino  iu  deru  touffi  intficugun  B.  9.. daz  uuir  die 
ku°haItaDa  in  demo  sonategin  furi  iuan  pringan  muozzin  B.  zce  ..■1.  die  im  text 
beibehaltene  Überlieferung  von  A  ist  kaum  richtig:  entweder  ist  mit  B  daz  uuir  de 

zu  setzen  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  daz  uuir  umzustellen:  enti  daz  uuir  de  449 
uuihnassi  usw.  wohl  durch  den  lateinischen  grundtext  veranlasst,  welcher  hier  weder 
die  conjunction  wiederholte  noch  das  pronomen  ausdrückte,  Imtte  der  Übersetzer  daz 
uuir  erst  ausgelassen,  dann  am  rande  nachgetragen ,  von  wo  es  ein  abschreiber  an 
falscher  stelle  in  den  text  nahm.  10—12.  piqueine  rihi  din.  sin  rilii  eiuo  («i/'töj?) 
uuas  eo :  uzzan  uuir  sculun  des  pitten  den  almahtigun  trunhtin  daz  er  in  uns  rihiso 
B.  12.  nalles  —  uualte/eAft  5.  1 2/.  tiuules  5.  H.  ¥h\i  uo\.  A  am  rande 
ohne  verioeisungszeichen.  14 —  17.  uuesse  uuillo  diu ,  sama  ist  in  himile,  enti  in 
erdu,  daz  so  unscripulo  (?)  enti  so  uuerdliho,  so  de  dine  engila  de  (zu  tilgen)  den 
dinan  uuillun  in  himile  jeruullent,  daz  uuir  inan  (i  scheint  nachträglich  eingesetzt) 
des  mezzes  in  erdu  a!ruullen  muozzin  B.  est  A:  die  form  steht  dreimal  (3,  24,  38. 
4,  15,  36.  5,  7,  63)  in  der  Freisinger  hs.  des  Otfrid.  auch  bei  Leyser  pred.  18,  31, 
16.  uuillun  A.  18.  Pilipi:  über  die  quantität  des  stammvocals  s.  gramni.  3,  499. 
das  erste  i  liefs  auch  IFackernagel  unbezeichnet.  vgl.  zu  LXXV ,  4.  unsaraz  B. 
18.  19.  kip  uns  emizizaz  B.  eogauuanna /eM  B.  19 — 21.  In  desem^.]  des 
sculu  uuir  pitten  den  halmahtigun  truhtin  den  siuan  lihamun  enti  daz  sin  pluot  B. 
des  heifst  hier  deutlich  nicht  'deshalb'  sondern  'dadurch,  damit' ,  ivie  unten  zu  31. 
32.  19.  li  c  miscun  A.  so  scheint  der  schreibet'  die  ihm  auffällige  lauibezeichmmg 
hervorzuheben:  LIV,  7  steht  in  A  chur  t  nassi.  c  für  eh  (auch  z.  32  unsic)  ist  im 
altbaierischen,  wie  es  scheint,  nicht  so  häußg  als  im  alemannischen  (JVeinhold  §  208), 
aber  doch  nicht  unerhört:  gl.  Mons.  p.  342  couiminuit,  firprac  ua.  (Weinhold  bair. 
§  173  s.  180).  zu  der  synkope  vgl.  gl.  Emm.  p.  408  corpusculum,  libmo;  auchp.  411 
(vgl.  Diut.  3,  233)  physieae  disputationis,  lihimiskera  listi  r/wrfLXXVI,  15:  die  for- 
men beruhen  auf  Verwechselung  des  compositums  -hämo  mit  der  ableitung  -amo  -mo, 
gramm.  2,  147.  20.  euuigo=spiritaliter?  danti  ist  wohl  nach  euuigo  kolon  su 
setzen  und  was  folgt  ist  Umschreibung  der  bitte.  21.  dar  fona  demo  B.  infa- 
hemes  B.  21.  22.  daz  iz  uus  (n  übergeschrieben)  mera  ze  euuigeru  hell  piqueme, 
denne  ze  uuizze  B.  21.  za  aus  ze  gebessert  A.  22.  enti — 23.  kahalt/eAft  B. 
24.  dimintimus  B.  25.  ulaz  B.  uusero  B.  flazzemes  unserem  B.  20.  makannot- 
duruft — 29.  sinö  flazze]  allero  manno  liih  scal  sih  p-idenchen  in  dese  uuortö,  daz 
allere  manno  uuelih  sinemo  pruoder  enti  sinemo  gnoz  (vgl.  zu  29.  30;  XLIII,  14, 11; 
Graff  2,  1126;  Haupt  zu  Erec  s.  362:  wohl  nicht  flexionslos,  sondern  nach  conso- 
nantischer  declination,  zGDS.  440)  sino  sculdi  flazze,  daz  uns  der  halmahtigo  truhtin 
deo  unsero  flazze  B.  26.  makannot  duruft^.-  das  compositum  ist  von  ff^ackernagel 
1835  erkannt.  27.  pidenchennae  A.  28.  ,pder  A.  29.  30.  souuer  so  sinemo 
gnoz  sino  ulazzit,  denne  pittit  er  daz  imo  der  truhtin  deo  sino  ulazze,  denne  quidit 
'flaz  mir  sama  so  ih  andermo  flazzu'  B.  die  hs.  interpuTigiert  daz.  imo;  dazu  vgl.  zb. 
Otfrid  2,  2,  8  joh  gizalta  in  sar  thaz  |  thiu  sälida  untar  in  uuas  und  so  öfter,  noch 
kaiserchr.  8,  26  wol  erchanden  si  daz  |  daz  dütsce  volch  wider  si  üf  gestanden  was; 
510, 17  diehaiden  fraiscten  dö  daz  |  diu  burch  begrifen  was;  Koch  historische gram- 
matik  2,  433.  30.  hier  ist  etwa  zu  ergänzen  danna  ni  fläzzit  imu  sama  der  truhtin, 
danna  er    fFackemagel  bezeichnet  1839  und  1859  die  lücke  mit  unrecht  nach  dem 
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danna  in  z.  29.  31.  temtationem,  set  libera  nos  a  malo  B.  ni  fehlt  A.  ni  uer- 
leiti  B.  in  |  in  yi,  in  die  B.  31.  32.  chorunga,  uzzan  aerlosi  unsih  fona  allem 
suntom.  des  sculu  uuir  den  truhtin  pitten  daz  unsih  ni  ulazze  den  tiuual  B. 
32 — 34.  so  siner  upiler  uuillo  ist,  uzzan  so  nilu  so  uuir  mit  dineru  ensti  upa;rqhue- 
man  megin  B.  33.  ganadan  bestimmt  so.  das  allein  vergleichbare  nnerihvinksim  gl. 
Her.  172  kann  auch  masc.  sein:  Dietrich  hist.  decl.  s.  5.  wir  besitzen  mithin  von  die- 
sem dat.plur.  die  ganze  reihe  überhaupt  möglicher  formen  -an-6n  und  -ün  (XIII,  34. 
Sievers  Tatian  s.  46).  ähnlich  von  den  obliquen  casus  sing,  der  schwachen  feminina 
-an?  (-ane  der  tvestf ränkischen  Urkunden,  d'^rbois  de  Jubaitiville  etude  sur  la  decli- 
naison  p.  21f.  41)  -6n  (sunnong-^  Ke?:  112,  sororis  meae  Gunzon  Droncke  cod.  dipl. 
Fuld.  nr.  166  a.  801)  und  das  geicohnliche  -un.  ubaruuehan]  vgl.  Graff  \  ,  70]  ; 
mhd.  Wh.  3,  650».  35.  ^ß.  fehlen  in  B  an  dieser  stelle,  s.  zu  31.  32.  35  alle  //. 
35/.  kalitane  J.        36.  antuuarte  J. 
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beiden  hss.  des  vorliegenden  denkmals  dasselbe  lateinische  original  zu  gründe,  nicht 
dieselbe  Übersetzung,  allein  wenn  A,  bis  zur  dritten  bitte  und  ebenso  in  der  fünften 
text  und  auslegung  trennend,  in  dei'  letztej'en  von  gott  in  der  dritten  person  redet, 
dann  in  der  dritten  und  siebenten  bitte  text  und  ausleg'ung  venvebt  und  wie  dabei  so 
bei  der  vierten  und  sechsten  den  text  umschreibend  gott  in  der  zweiten  person  anre- 
det; wenn  andererseits  B  hier  gleichmäfsigkeit  zeigt  mit  ausnähme  der  dritten 
bitte  und  des  besonders  störenden  dineru  im  letzten  satze:  so  muss  man  doch  wohl  in 
B  eine  hearbeitung  von  A  und  zwar  eine  misliingene  anerkennen;  besonders  da  es 
deutlich  ist,  dass  B  in  z.9  und  30  die  Verderbnisse  von  A  voraussetzt,  also,  da  man 
in  einer  wenig  schreibenden  zeit  die  anzahl  der  abschriften  nicht  gröfser  als  durchaus 
nötig  annehmen  darf,  gradezu  aus  A  selbst  geflossen  ist.  nur  zu  einem  geringen 
teile  beruhen  die  abweichungen  von  B  auf  jüngerer  sprachgetvohnheit,  zu  einem  weit 
gröfseren  auf  dem  bestreben  entweder  zu  kürzen  oder  construction  und  vmrtstel- 
lung  der  deuisc/ien  weise  mehr  zu  nähern  oder,  %vie  bereits  erwähnt,  die  auslegun- 
gen  mehr  nach  einer  Schablone  einzuricMen  und  gewisse  lieblingsformeln  (uuir  scu- 
lun  des  pitten  den  almahtigun  truhtin  odei'  des  sculun  uuir  pitten  ff.)  anzubringen, 
die  kürzung  ist  ohne  sonderlichen  verstand,  die  ändcrungen  sind  ohne  consequenz  ge- 
macht, der  bearbeiter  will  offenbar  \ntten  durchführen,  aber  z.  7  lässt  er  dickem 
stehen,  und  was  für  traurige  resuÜale  sein  streben  nach  kürzeren  Satzgliedern  und 
leichter  übersehbaren  sätzen  geliefert  hat,  liegt  überall  zu  tage:  vollends  der  eigene 
gedanke,  den  er  z.  30  durch  die  lücke  in  A  zu  haben  genötigt  ist,  fiel  so  kläglich  aus, 
dass  man  kaum  erkennt  was  er  damit  wollte,  anders  sind  die  abweichungen  im  texte 
des  patemoster  zu  beurteilen  :  es  muss  dem  bearbeiter  eine  andere  deutsche  fassung 
desselben  geläufig  gewesen  sein,  die  er  aber  ivieder  nicht  consequent  an  die  stelle  der 
ihm  vorliegenden  setzt  {vgl.  das  unten  über  pilipi  und  allem  santon  bemerkte),  diese 
fassung  schloss  sich  enger  als  A  an  das  lateinische  an  und  zeigt  darin  tvie  auch  sonst 
Übereinstimmung  mit  dem  ffeifsenburger  Vaterunser:  so  wenn  sie  uuillo  din,  in  hi- 
mile  enti  in  erdu  (vgl.  s?/LVI,  2.  12),  ni  verleiti  und  erlösi  sagt,  von  anderem,  wie 
der  ist  in  himilom,  kaenuihit  uuerde,  pilipi  unsaraz  kip  uns  emizigaz,  in  die  cho- 
runga  findet  sich  einzelnes  in  der  jüngeren,  baierischen  formet  LXXFX ,  B  wieder. 
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wie  alt  aber  die  ganze  in  B  vorliegende  bearbeitmg  sei,  darüber  würde  uns  bei  der 
beschaffenheit  der  hs.  auch  wer  den  comes  RegiiipeHus  oder  seinen  priester  inkhelm 
in  Urkunden  nacMoiese  nur  geringe  auskunft  geben.  dagege?i  ist  sicher  dass  die 
Originalübersetzung  nicht  vor  dem  c.  69  der  admonitio  'cap.  eccV  vom  23  merz  789 
(.T.  dasselbe  unten  zu  LVI),  zmd  wahrscheinlich  dass  sie  gleich  darnach  angefertigt 
worden,  doch  muss  die  hs.  A  mindestens  n  Jahre  Jünger  sein,  aus  der  anmerkung 
zu  z.  14  wird  bereits  ersichtlich  dass  der  .ichreiber  von  A  einen  lediglich  deutschen 
text  vor  sich  hatte,  in  welchen  er  die  lateinischen  iiwrte  des  paternoster  an  ihrer  stelle 
einschalten  sollte,  und  \ti\\j>\  z.  18,  eogauuanna  z.  19,  suntön  z.  35  sind  in  den  text 
aufgenommene  auslegungen  die  doch  wohl  bereits  in  dem  lateinischen  m'iginal  stan- 
den, bei  diesem  handelte  es  sich  also  ganz  im  sinne  jener  Verordnung  um  die  mit- 
teilung  nicht  so  sehr  des  Wortlautes  als  des  gehaltes,  kurz  um  eine  predigt  über  das 
paternoster.  wird  nun  diese  predigt  durch  die  lateinischen  stellen  unterbrochen,  so 
verändert  sich  ihr  Charakter  und,  man  darf  annehmen,  ihr  zweck,  das  deutsche 
sinkt  zu  einem  mittel  der  einschärf  ung  des  lateinischen  lierab:  das  ganze  dient  also 
nicht  mehr  zur  au.iführung  der  Vorschrift  von  789,  sondern  der  von  801/802.  dass 
die  gebräuchliche  methode  für  die  einüb/mg  der  kirchlichen  formein  wirklich  die-  451 
Jenige  war  auf  welche  die  hs.  A  schlief  sen  lässt,  lernt  man  aus  dem  ordo  I  adfa- 
ciendum  scrutinium  'ex  antiquo  missali  gnllicand'  bei  Marlene  1,  88 — 90  und  ],  94 
bis  96.  an  beiden  stellen  folgt  auf  eine  kurze  der  exhortatio  vergleichbare  einleiiung 
erst  die  vollständige  hersagung  des  symboliims ,  dann  eine  hervorhebung  der  not- 
loendigkeit  es  auswendig  zu  wissen,  endlich  in  jener  eine  kurze  erklärung  Jedes  glau- 
bensartikefs,  in  dieser  die  ankündigung  Iterato  vobis  repetimus,  quo  facilins  eum  te- 
nere  possitis  und  die  besondere  erklärung  fast  eines  Jeden  Wortes,  über  den  unserer 
auslegung  zu  gründe  liegenden,  sehr  ungleichmäfsig  redigierten  {vgl.  oben)  lateini- 
.schen  text  will  ich  nur  bemerken,  dass  sich  ein  J'ast  alle  gedanken  desselben  enthalten- 
der aus  einer  combination  des  bei  Marlene  1,  9'2f  {auch  bei  Gerbert  monum.  vet.  lit. 
alem.  2,  4/.:  Bona  liturg.  rer.  2,  45  p.  807;  ordo  rom.  bei  Hittorp  p.  40)  gedruckten 
mit  dem  bei  Proben  Ale.  opp.  2,  2,  440  gewinnen  lässt.  aus  dem  letzteren  ist  hervor- 
zuheben zu  z.  2  Ibi  eniin  invocatio  dignitatis  est,  dum  patrem  nos  habere  profitemur 
deum  {also  stand  tvohl  in  dem  original  unseres  denkmals  Magna  dignitas  est  cet.), 
zu  z.  18y.  Hoc  loco  panis  pro  omhibus  cibis  accipitur  {dazu  kommt  aus  einer  Weifsen- 
burger  expos.  or.  dom.  bei  Eccard  cat.  theot.  p.  18,  woraus  die  bei  Froben  verkürzt 
scheint,  et  hodie  pro  omne  tempus  humanae  vitae  intelligitur;  vgl.  Eccard  {Freher) 
p.  191  aus  Petrus  Chrysohgus :  quolidie  id  est  iugitur),  zu  z.  35  (a  male)  id  est  a  di- 
abolo,  a  pec  cato  cet.  der  ganze  schluss  z.  35.  36  ist  dem  anhange  des  paternoster  in 
der  messe  libera  nos  quaesunius  domine  ab  omnibus  malis:  praeteritis  praesentibus 
et  futuris  nachgebildet,  die  erklärung  der  fünften  bitte  beruht  aufMatth.  18,  35. 
e*  kann  kein  zufall  sein  dass  die  exhortatio  sowohl  wie  die  paternosterauslegung 

aus  Freising  stammen,  hier  tvird  der  anfang  zu  einer  litterarischen  tätigkeit  in  Bai- 

ern  überhaupt  gemacht:  durch  Aribo  {vgl.  Büdinger  österr.  gcsch.  1,  140).  unter 
seinem  amtsnachfolger  sind  diese  Übersetzungen  entstanden,  hier  ist  aber  auch  nach 
iOO  Jahren  noch  teilname  an  der  deutschen  litteratur  bemerkbar:  bischof  ff^aldo  lässt 
den  Otfrid  abschreien,  die  Untersuchung  der  glossen  wird  zu  zeigen  haben,  ob  das 
IX  Jh.  hindurch  eine  continuität  dieser  bestrebungen  sich  verfolgen  lässt.  wie  gering 
doch  der  umfang  derselben  anfangs  gewesen,  geht  daraus  hervor  da.ts  es  im  beginn 
des  \XJh.  zu  Freising  offenbar  keine  Verdeutschung  des  symbolums  gab.    man  darf 
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es  aus  dem  umstände  schlief sen  dass  in  die  hs.  A,  deren  ganzer  inhaltßlr  die  predigt 
bestimmt  scheint,  eine  solche  nicht  eingetragen  worden,  sondern  statt  derselben  eine 
lateinische  glaubensj'ormel. 


LVI. 

Cod.  ff'issetib.  91  der  herzogt,  bibliothek  zu  IFolfmbütlcl,  175  bl.  8°  IXy//.,  {bl.  1» 
von  einer  hand  des  XIV  Jh.  Codex  monastcrii  s.  petri  et  pauli  in  VVissenbuig)  besteht 
aus  5  oder  6  ursprünglich  selbständigen  teilen,  wovon  der  fünfte  bl.  127 — 161)  {oder 
175)  enthält:  bl.  127''  {urspr.  unbeschrieben)  abgerissene  stellen  aus  dem  NT.  bl. 
127''  Carmen  de  conversione  Pauli  apostoli  ad  Damasum  {Überschrift  von  neuerer 
hand).bl.  127b.  128*  Incipiuat  cauones  coucordationum  de  omnibus  epistolis  apostoli 
Pauli:  bis  ISO"*,  bl.  130'' — HS''  Argumenta  omnium  epistolarum  s.  Pauli  {v.  n.  h.). 
bl.  HS^  — 149''  vier  kleinere  stücke,  das  letzte  die  exammation  eines  priesters,  beg. 
Pro  quid  es  presbiter  benedictus?  bl.  149^^ — 150'>  z.  1—42  des  catechismus.  bl.  150'^ 
bis  1511"  ßine  lateinische  auslegung  des  paternoster.  bl.  löl"*  Symbolum  apostolorum. 
Credo  in  uoum  deum  sanctam  trinitatem  id  est  in  patrem  omnipotentem  factorem 
caelestium  omnium  et  terrestrium,  visibilium  et  iuvisibilium.  et  in  iilium  usw.  also 
keineswegs  das  apostolische  glaubensbekenntnis :  bis  bl.  152''.  bl.  1521»  —  154I)  z.  43 
bis  HO  unseres  catechismus.  bl.  155^—159*  Inhaltsangaben  oder  anfange  der  homilien 
Gregors  d.  gr.  bl.  159* — 160''  Incerti  poetastri  fragmcntum  de  Christo  et  s.  Petro 
[so  von  neuerer  hand  bezeichnet)  in  Systemen  von  8  (nur  das  vierte  von  9)  he.Tamete7'n. 
(bl.  161''  —  1  75  'Incertus  de  computo  lunari'  nach  Jieuerer  bezeichnung).  die  übrigen 
teile  der  hs.  sind  vei'wantes  inhalts.  über  den  vierten  zs.  VI,  443.  JGEccard  in- 
certi 7mnachiWeifsenburgensis  catechesis  theotisca  (1713)  tnit  einer  vortrefflichen 
einleätmg.  HHoff'mann  althochdeutsches  aus  IFolfenbüttler  handschriften  (1S27) 
*.  IX— XXI.  HFMafsmann  abschw.  (1839)  nr.  45.  55.  20.  3.  17.  66.  recensiert  von 
Holtzmann  Heidelb.  jahrb.  33  (1 840),  713—717.  CPCSchoenemann  hundert  rnerk- 
würdigkeiten  der  herzoglichen  bibliothek  zu  fFolfenbiittel  (1S49),  s.  25:  paternoster 
und  anfang  des  symb.  ap.  KGödeke  deutsche  dichtung  im  MA.  (1854)  s.  12  — 14 
nach  einer  verglcichuvg  von  OSchoenemann.  hier  nach  einer  verghdchung  Beth- 
manns  die  ich  später  aus  eigener  ansieht  der  hs.  berichtigen  konnte.  l.  quaeme:  9 
Quaeme,  48  quemendi,  71  qu^dhanue,  103  Uuelaqu^dhemes.  2.  12.  endi:  vgl.  anm. 
zu  LV,  14 — 17  tmd  exe.  zu  LV.  noch  in  einem  patern.  des  X\Jh.  bei  Mafsmann  nr. 
53''  heifst  es  Dein  will  geschch  als  in  dem  himel  und  in  der  erden,  ebenso  auch:  Und 
vergib  uns  unser  schuld  als  und  wir  vergeben  unseren  schuldigem,  unten  z.  60, 
65.  Isid.  e**,  18  see  cndi  mih  'ecce  et  me.'  Wiener  Notker  110,  7  nicht  ein  —  sun- 
ter  unte.  endi  ist  hier  die  gewöhnliche  form,  nur  z.  43  enti,  5.  20.  25.  Indi.  letz- 
teres ist  dem,  jüngeren  dialect  des  Schreibers  zuzurechnen,  der  in  seiner  vorläge  an 
der  stelle  von  I  eine  für  den  rubi'icator  gelassene  lückefand.  4.  25.  costunga]  hier 
und  im  Tatianfür  temptatio,  sonst  chorunga,  ags.  costung,  costnung.  4.  29.  auh 
'sondern'  wie  gl.  Her.  109  und  Tat.  Graff  1 ,  121 ;  s.  7  'abef  wie  auch  bei  Isidor, 
Sievers  Tatian  s.  42U''.  schon  z.  10  Jedoch  wird  es  in  der  bedeutung  '■aber'  durch  thoh, 
s.  20  ebenso  durch  üzzai-  ersetzt,   und  dieses  ist  mit  alleiniger  ausnähme  des  nach- 
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getragenen  üzzan  s.  73  in  beiden  bedewtungen  {und  in  der  von  'ntst'  z.  53,  das  z.  32. 
100  durch  nibu  aihi  gegeben  wird)  imsymb.  Quicumqtie  verwendet  ('aber' z.  57;  'son- 
dern' z.  62.  63.  65.  67.  68.  75),  bis  z.  77  suntar  dafür  eintritt:  'sondern'  z.  77.  90. 
91.  92;  'aber  z.  82.  üzzar  gebraucht  als  conjunction  nur  noch  das  Sangaller  pater- 
noster  z.  4  und  Talian  4,  11  (Ltic  1,  60).  dass  es  in  den  hymnen  vorkomme  [Graff 
1,  536),  die  stets  und  zwar  12  mal  sed  durch  üzzan  geben,  ist  falsch,  suntar  sonst 
zuerst  bei  Otfrid:  vgl.  Graff  6,  49.  6  —  11.  die  erklärungen  erinnern  an  die  von 
LV,  nur  dass  teils  kürzungen  vorgenommen,  teils  verdeutlichende  zusätze  beigefügt  463 
sind,  ein'ielne  Verschiedenheiten  mögen  jedoch  schon  in  den  lateinischen  vorlagen 
vorha7ide7i  gewesen  sein.  vgl.  zb.  LV,  29.  30  mit  unseren  s.  23.  24  und  der  unten 
zu  z.  18  angeführten  lat.  stelle.  7.  bl.  150»  auh  12—15.  ein  sehr  schlecht 
ausgedrückter  satz  der  doch  wohl  nur  dasselbe  besagen  soll  was  LV,  14—17.  la" 
dem  Verfasser  wirklich  nur  diese  stelle  lateinisch  vor,  so  wollte  er  die  in  derselben 
stattfindende  verwebung  von  text  und  erklärung  aufheben  und  setzte  deshalb  der 
letzteren  eine  einleitung  vor  die  ihr  simbles  aus  z.  7.  9  entnimmt,  um  dann  nicht  in 
dem  von  bitten  abhängigen  satze  nur  die  bitte  des  patei'n.  zu  wiederholen,  wird  der 
gedarike  des  folgesatzes  (LV,  15  daz  nü^.)  schon  hier  hereingenommen  und  im 
ausdruck  (in  mannom  —  in  engilom)  unpassend  der  z.  8  (in  uns  mannom)  und  10 
(in  uns)  analog  gemacht,  dem  dennoch  beibehaltenen  folgesatze  wird  nun  der  unklar 
vorschwebende  gedanke  einer  bitte  um  das  vermögen,  gottes  willen  zu  erfüllen,  bei- 
gemischt :  und  dadurch  die  Verkehrtheit  des  gedankens  voll  gemacht.  1 2.  sculun 
so  allerdings  die  hs.,  doch  ist  an  dem  zweiten  hauptstriche  des  n  oben  noch  der  ver- 
bindungsstrich  gezogen  an  welchen  sieh  der  dritte  anschliefsen  sollte,  die  Schwä- 
chung des  auslautenden  m  beginnt  schon  in  den  gl.  Ker.  zb.  104  efficacibus,  kahen; 
198  moneo,  mason.  16.  em&zigaz  sintun  soll  nebst  anderem  von  gleicher  be- 
weis kraft  ?iach  Germ.  1,  ^10  ff.  hier  und  im  Isidor  einen  Angelsachsen,  sogar  den 
h.  Pirminius,  von  dem  man  nicht  weifs  dass  er  ein  Angelsachse  gewesen,  verraten, 
den  imbequemen  Heland  beseitigt  die  gelegentliche  bemerkung  s.  474,  er  sei  nicht 
tirsprünglich  sächsisch  gedichtet,  sondern  nur  aus  dem  ags.  umgeschrieben,  ist  etwa 
auch  die  Frekenhorster  rolle  die  zweimal  sindon  zeigt  aus  dem  ags.  umgeschrieben? 
und  die  gl.  Tegerns.  in  vitam  s.  Martini  woraus  Graff  1,  482  sintun  hat?  und  Hart- 
man vom  glauben  bei  welchem  z.  l&h  f.  wahrscheinlich  kinden:  sinden  (sint  Ay.)  zu 
lesen?  auch  die  Monseer  fragmente  haben  diese  'angelsächsische'  form  wohl  nur  auf 
die  autorität  des  h.  Pirminius  hin  für  deutsch  genommen.  16 — 19.  vergleichung 
mit  LV,  18 — 23  lehrt  dass  die  zweite  erklärung  der  vierten  bitte  weggelassen,  dafür 
allo  unsro  licmiscün  durufti  verbreitert  und  ein  zusatz  beigefügt  ist,  der  sich  auf 
das  hiutu  der  bitte  bezieht:  vgl.  die  von  Eccard  s.  11  angeführte  stelle  cum  dicit 
'hodie'  ostendit  eum  quotidie  sumendum.  völlig  abweichend  von  LV  sind  die  erklä- 
rungen der  nächsten  bitten  gefasst.  doch  ist  wenigstens  bei  der  fünften  und  sieben- 
ten wahrscheinlich  dass  der  Verfasser  rächt  aus  einer  wesentlich  verschiedenen  quelle 
geschöpft,  sondern  auf  eigene  hand  geändert  habe:  bei  z.  21 — 25  daraus  dass  der 
zweite  begründende  satz  genau  dasselbe  sagt  was  der  erste,  bei  z.  29 — 33  aus  der 
unlogischen  anreikung  des  zweiten  satzes  an  den  ersten  durch  eine  causalpartikel 
und  dem  nachschleppenden  unverbundenen  endi  thär  ff.  z.  33.  17.  gameinito]  das 
einzige  ga-  in  diesem  denkmal.  18.  thiz  gibet  singan]  darin  hat  man  heidentum 
gewittert,  die  zu  XLIII  öfters  angeführte  «xpos.  or.  dorn,  in  der  vorliegenden  hs. 
bl.  122^  beginnt  Audite  sermonem  de  oratione  dominica.    Quam  si  quis  digne  canta- 

DEÄKMÄLER.     2.  aufl.  33 
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verit  usw.  bl.  123°^<inia  qui  uon  demittit  proximo  suo  siae  merito  cantat  in  oratioue 
domiDeca  ut  demittatur  ei  a  deo.  Amalarius  de  caerem.  bapt.  bei  Proben  Jlc. 
opp.  2,  523*  cantare  orationein  dominicam  et  symboluiu.  und  dass  dabei  nicht  ein- 
mal an  recitativischen  Vortrag  gedacht  wird,  ergibt  ein  ordo  baptismatü  X  Jh.  bei 
Gerbert  monum.  2,  7»  sacerdos  .  .  .  silenter  cantet  symbolum  —  et  orationem  do- 
454  minicam.         20.  farläz  uqs  |  darnach  am  rande  ein  sonderbares  z  ähnliches  zeichen. 

22.  guodes]  o  aus  e:  vgl.  zb.  Otfr.  4,  20,  13  fuer;  15  ruegen;  23,  14  kuelen; 
35,  32  dueche;  37,  2  hüeten.  25.  gileiti]  ti  aus  di  wie  es  scheint.  29.  the- 
semo]  o  scheint  aus  u  gemacht.  30.    thero-megi]    über  diese  <  construction  s. 

SchmeUers  Hei.  2,  170;  JGrimm  zu  Andr.  28  s.  94.         31.  bl.  150^  gilouban 
32.  sebo:  \  übergeschrieben.  34/.  vgl.  Ps.  Bonif.  sermo  VI  §  1  (p.  76  Giles) 

Haec  (capitalia  peccata)  sunt  quae  mergnnt  homines  in  interitum  et  perditionem ; 
pred.  in  unserer  fFeifsenb.  hs.  bl.  105^  Ante  omnia  autem  fugite  criminalia  peccata 
quae  mergunt  hominem  in  supplicium  aetcrnum;  Pirmin.  libellus  bei  Mabillon  vet. 
anal.  p.  67»  principalia  vitia  quae  demergunt  homines  in  interitum  et  perditionem. 

34.  quos  hs.,  aber  os  ist  durchstrichen.  36—42.  m  Galaterbrief  {s.  den 
excurs)  steht  opera  carnis.  es  haben  hier  femer  fornicatio  und  immunditia  ihre 
stellen  geweclisclt ;  impudicitia  blieb  weg  wie  im  capitulare.  an  die  stelle  von  comes- 
sationes  sind  adulteria.  furta,  für  die  plurale  inimicitiae.  invidiae.  ebrietates 
singulare  eingetreten,  mehrere  beibehaltene  plurale  aber  durch  sing:  übersetzt;  um- 
gekehrt luxuria  durch  firinlusti.  obstinatus  und  anxius  fehlen  gleichfalls  im  Ga- 
laterbrief und  im,  capitulare.  man  erwartet  obstinatio  und  anxietas.  der  verfassei' 
übersetzt  auch  veneficia  und  homieidia  z.  38.  41  mit  eittarghebon  und  manslagon 
welche  nicht  mit  Grajf  4,  122.  6, 114  für  schwache  feminina  zu  nehmen  sind,  als  ob 
ycnt^ci  imd  homiciAdie  dastünde.  40.  obdistinatus  42.  trunclai:  ig7.  anchlao 
gl.  Cass.  E",  18;  ahsloa  gZ.  Ker.  120;  lachnai  ßasl.  reo.  2,  25  amn.  merhuara: 
daneben  z.  37  huar.  das  femininum,  weist  Graff  4,  lull  aus  gl.  Ker.  (121.  170) 
Pur.  nach,  das  wort  steht  neben  ubarhuor  wie  merschaz  (Ziemann  aus  Westenrieder) 
neben  überschätz  Sclimeller  3,  420.  merteil  mM,  wb.  2,  145»  belegt  IFeinhold  alem. 
s.  255.  44.  heilenton:  84.  105.  109,  immer  vor  Christ  U7id  schwach:  vgl. 
SchmeUers  gloss.  sax.  p.  53"^.  zu  z.  83  vgl.  die  anm.  45.  heilegemo]  das  dritte  e 
aus  0.  gihuuizzinot  hs:  ghiuuizzinot ?  46.  pontisgen]  Matih.  27,  2  Pontio 
Pilato  praesidi  geiCTJ  die  Monseer  fragm.  21,  26  M  und  Tat.  192,  3  durch  demo 
poutischin  herizohin  (gräven  Tat.)  Piläte.  ebenso  Tat.  13,  1  und  das  ags.  symbolum 
bei  Mafsm.  nr.  14,  vgl.  Amalar.  de  caerem.  bapt.  l.  c.  p.  522  id  est  sub  praeside 
Pilato  qui  de  Ponti  insula  fuit;  ISotkers  catechismus  z.  40.  47.  Üf  steig:  50  Abläz 
gisaaz :  eifi  durchstrichener  punct  über  dirm  i  ist  gewis  kein  accent.  das  practe- 
ritum  anstatt  des  praesens  ist  vielleicht  durch  ein  sedit  im  lateinischen  vera?ilasst. 
doch  ist  auch  ein  Übersetzungsfehler  möglieh:  vgl.  zu  z.  36—42;  ferner  s.  70  com- 
pellimur,  ginutames;  72  a  nullo,  fona  niuuuihtu;  82  quoque,  gihuuelih. 
49,  quecchej  vor  der  folgenden  zeile,  der  letzten  dieses  blattes,  auf  dem.  seitenrande 
ein  zeichen  das  die  gestalt  eines  nach  unten  offenen  halbkreises  hat.  wahrscheinlich 
also  war  hier  ein  glossenzeiciien ,  wovon  gleich  die  rede  sein  wird,  begonnen, 
uuihan.  uuiha:  109  uuihen.  sonst  heilag.  ätum:  109  adume.  sonst  geist. 
ladhunga]  offenbar  hiezu  in  der  mitte  des  unteren  randes  samanunga.  davor  ein 
öfters  wiederkehrendes  zeichen,  das  ich,glosscnzeiclien  nenne :  ein  nach  unten  offener 
Halbkreis  durch  dessen  halbierungspunct  von  links  unten  nach  rechts  oben  ein  feiner 
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strich  gezogen,     wird  es  in  einem  zuge  gemacht,  so  hängt  das  untere  ende  des 
Striches  mit  dem  rechten  ende  des  lialbkreises  zusammen,     auch  in  der  Frankfurter  453 
hs.  der  canones  stehen  die  deutschen  glossen  sämtlich  am  rande,  mit  häkchen  auf 
den  text  bezogen  {Mafsmanns  denkm.  s.  83).   zu  vwliegender  glosse  vgl.  gl.  Par. 
s.  215  Ecclesia,  chirihha.     evocatio,  ladunga.     vel  collectio,  edo  samanunga. 
49/  */.  153»  allicha         50.  liib  ist  hier  masculinum,  z.  99  neutrum.         51.  dar- 
nach auf  einer  besonderen  zeile  Quicuinque  uult  saluus  esse,      et  reliqui 
52.  uuilit:  z.  80  uuili.     ersteres  bei  Otfrid  und  im  capitular  ausschliefslich :  s.  Kelle 
zs.  12,  137 ;  LXVl,  2.  5.  7.  20.         53.  Thia]  im  symb.  Quicumque  {bis  z.  IUI)  be- 
ginnt mit  Jedem  grofsen  anfangsbuchstaben  eine  neue  zeile  in  der  hs.         äno  ibu] 
Graff  1,  76.  1150.  gi-amm.  3,.  157  vgl.  150.  284/.  2,  50.  988.     das  fem.  iba  wohl 
erst  gefolgert  aus  dem  scheinbaren  dativ  mit  ibu.  an  vorliegender  stelle  ist  ibu  noch 
die  conjunction.   anders  KHildebrand  über  die  condüionalsälze  [Leipzig  1871)  s.  6  ff. 

54,  Gilauba  allichu :  zwischen  den  beiden  jvorten  übergeschrieben  uü  oder  aü. 
ich  nehme  letzteres  an  und  halte  es  für  eine  abkürzung  von  auur,  das  auch  z.  90 
auteni  wiedergibt.  56.  thea  |  cnuat:  neben  thea  am  ra«rfe*eouuist  mit  dem 

glossenzeichen  davor,  aber  durch  einen  hier  öfter  vorkommenden  quer  darüber  hin 
gezogenen  strich  wird  es  auf  die  untere  zeile  hin  verwiesen,  gehört  also  offenbar 
zu  cnuat.  vgl.  gl.  Francof.  ad  can.  Mafsmann  denkm.  s.  84  substautia  vel 
esseatia,  eouuisti.  auch  Graff  l,  1059.  58.  gotchundi:  ebenso  z.  91,  aber  got- 
cundoissi  2.  88.  59.  su'n  64.  neben  ungimezzener  das  allein  auf  einer  zeile 
steht  am  rande  das  glossenzeichen.  66.  bl.  153''  almahtigo  heilago  von  hier 
an  stets,  auch  z.  76  heilage.  bis  hierher  assimilation  des  ableitungsvocals  an  den 
flexionsvocal:  heilogo  heilegemo  beilegen  heilegero.  66.  heilago]  a  aus  o  wie  es 
scheint.  70.  f^inotames]  über  e  das  glossenzeichen.  '  71.  erdho]  ebenso  zweimal 
z.n.  abei' edho  in  den  glossemen  z.  12.  81.  S6.  72/  farbiutit.  edho  biuuerit. 
daneben  am  rande  zwei  glossenzeichen.  vgl.  gl.  Ker.  s.  19  vetit,  uuarit.  prohibit, 
furibiutit  .  .  .  arcentibus,  pipeotantem.  prohibentibus,  piuuariantem.  73.  der 
Satz  sun  bis  giboran  ist  nachträglich  zwischen  zwei  zeilen  kleiner  hineingeschrieben, 
daraus  loird  das  hier  ganz  vereinzelte  (vgl.  zu  z.  4.  29)  uzzan  begreiflich.  78.  heiti] 
ebenso  z.  93.  aber  z.  55.  56.  69  gomoheit  gomaheit.  kaum  darf  man  aus 
-euuige  und  -gilicbe  auf  ursprünglich  masculines  heit  wie  LXXVI,  26,  bei  Is.  und 
im  alts.  ags.  schlief sen:  vgl.  Dietrich  hist.  decl.  p.  30;  Sievers  Tatian  s.  42. 
81.  vor  edho  farstande,  das  allein  auf  einer  zeile  steht,  das  glossenzeichen.  82/  in 
fleiscnisse.  gihuuelih  truhtin  unseran  heilantan  christes  hs.  infleiscnissa  Hncorpo- 
rationem'  Isid.  12'',  1 ;  vgl.  ags.  onflaescoess.  dass  nicht  in  fleiscnisse  (vgl.  ags. 
flaescness)  —  Christ  zu  schreiben,  ergibt  sich  aus  anm.  zu  z.  44.         83.  bl.  154»  Ist 

84.  thaz  uuir  (durchstrichen)  gilaubames         85.  vor  edho  und  auf  detn  rande 
Je  ein  glossenzeichen.         86.  uuef  oldem :  98  gitätem.     vgl.  Isid.  !<",  21  heidem. 
91/  neben  der  zeile  in  fleisg  —  gode  der  hs.  ein  glossenzeichen  am  rande.        92.  in 
god?         93.  Thoh  'nam\-  vgl.   oh  'itaque'  Is.   12»,   5.  96/   neben  der  zeile 

Thanan  —  tote  der  hs.  ein  glossenzeichen  am  rande.  98.  gitatem  99.  redina. 
(154'')  Endi  göat  ubil  dätin]  d  scheint  aus  t  corrigiert.  101.  vor  gilaubit 
ni  durchstrichen.  am  schluss  explicit  fides  catholica.  102,  Guatlichi]  ebenso 
104.   109,  oben  z.  58  diuridha.  103.  Lobomes]  damit  beginnt  eine  neue  seile, 

ebenso  mit  ßetomes  z.  103,  Thancomes  s.  104,  Got  z.  105,  Suno  z.  106,  Thu  z.  108. 

103.  vor  Betomes  war  erst  das  glossenzeichen  an  den  rand  gemacht,  dann  ist 

33* 
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über  dieses  zeichen  hin  pittemes  s;eschrieben.  vgl.  gl.  Ker.  (Par.)  s.  212  Oro,  petom. 
peto,  pittiu.  104.  vor  Thancofties  das  glossenzeichen  am  runde.  106.  vor  der 
zeile  Suno  —  uueruldi  der  hs. ,  offenbar  zu  tlier  gehörig,  thu  mit  rotem,  glossen- 
456  zeichen  davor  am  rande.  die  lateinischen  texte  die  ich  gebe  sind  der  textus  recep- 
tus  des  symbolum  apostol.  {Hahn  bibliothek  der  symbole  s.  10),  eine  nach  dem,  deut- 
schen voj'genojnme?ic  modification  des  symb.  Quicunque  bei  Hahn  s.  122  bis  125  und 
das  gloria  aus  dem  missale  romanum. 


Admonitio  'cap.  eecZ.'  a.  789  c.  32  In  concilio  Cartaginense.  Primo  omnium 
ut  fides  sanctae  trinitatis  et  incarnationis  Christi,  passionis  et  resurrectionis  et 
ascensionis  in  celos  diligenter  oinnibus  praedicetur.  c.  fiO  Primo  omnium,  ut 

fides  catholica  ab  episcopis,  presbyteris  diligenter  legatur  et  omni  populo  praedi- 
cetur cet.        c.  69  üt  episcopi  —  diseutiant  —  praesbiteros,  eorum  fidem  baptisma 
et  missarum  celebrationes,  ut  et  fidem  reetam  teneant  ...  et  dominicam  orationem 
ipsi  intellegant  et  omnibus  praedicent  iutellegendam,  ut  quisque  sciat  quid  petat  a 
deo  et  ut  'gloria  patri'  cum  omni  honore  apud  omnes   cantelur  cet.     c.  81   (von 
Primo  omnium  an  auch  bei  Pff^igand  das  femgencht  IFestphalens  s.  219.  220  als 
'königliche  instructi07i  für  den  gesandten  in  Sachsen''  gedruckt,  was  ff^ailz  Df^G. 
3,    377   n.  5   ^  ein   eigentümliches   actenstück'  nennt)   Item   cum    omni   diligentia 
cunctis  praedicandum  est  pro  quibus  criminibus  deputentur  cum  diabulo  in  aeter- 
num  supplicium.     Legimus  enim  apostolo   dicente    {Gal.   5,   19 — 21)    'Manifesta 
autem  sunt  opera  carnis  quae  sunt:  fornicatio,  inmunditia,  [impudicitia  Gal.  5,  19] 
luxoria,  idolorum  servitus,  veneficia,  inimicitiae,  contentiones,  aemulationes,  ani- 
mositates,  irae,  rixae,  dissensiones,  haereses,  sectae,  invidiae,  homicidia,  ebrie- 
tates,  comessationes  et  bis  siroilia:  quae  praedico  vobis,  sicut  praedixi,  quoniam 
qui  talia  agunt   rcgnum  dei   non   possidebunt.'     Ideo   haec   eadem   quae   magnus 
praedicator  aeclesiae  dei    siugillatim  nominavit  cum   omni  studio   prohibete  iq- 
tellegentes  quam  sit  terribile  illud  quod  dixit  'Qui  talia  agunt,  regnum  dei  non 
consequentur.'     die  vorhergehende  stelle  desselben  capitels,  in  welcher  die  haupt- 
puncte  des  glaubens  aufgezählt  sind,    über  die  gepredigt  wei'den  soll,  ziehe  ich 
nicht  aus.     tvelche  giauberisformeln  eigentlich  gemeint  seien,  wird  auch  daraus 
nicht  klar,  und  ergibt  sich  erst  aus  der  Wiederholung  der  f orderung  in  Frank- 
furt a.  794  c.  33  p.  74  Ut  fides  catholica  sanctae  trinitatis  et  oratio  dominica 
atque  symbolum  fidei  omnibus   praedicetur  et  tradatur  (die  bedeutung  von  trado 
zeigt  zb.  exposilio  vel  traditio  symboli  ordo  scrut.  bei  Marlene  1,  88),  wo  die  be- 
ziehung  auf  das  sog.  syjnb,  Athanasianum  das  auch  in  unserer  hs.  fides  catholica 
genannt  wird  {zu    101)  und  auf  das  sog.  symb.  apostolorum  klar  ist.     Diese 
beiden  glaubens  form  ein,  das  paternoster  und  die  hauptsünden  nach  der  angäbe  des 
Galaterbriefs  solllen  also  gegenstände  der  predigt  werde7i:   in  der  Volkssprache 
natürlich,     so  erivuchs  die  notwendigkeit ,   ihrer  in  sicherer  Übertragung  herr  zu 
werden :  dem  verdanken  die  vier  ersten  teile  unseres  'catechismus'  ihre  entstehung. 
über  jeden  zioeifel  erhebt  diesen  Zusammenhang  die  dem  capitulare  und  dem  catechis- 
mus gemeinschaftliche  auslassung  von  impudicitia  im  Sündenverzeichnis,    für  den 
glauben  war  durch  Übertragung  der  formebi  selbst  alles  nötige  gegeben :  aber  das 
patemosler  forderte  erklärung  des  verborgenen  sinnes  jeder  einzebien  bitte,  der  cate- 
chismus leistet  dieses  und  noch  mehr,     wie  auch  die  vei-ordnung  c.  69  übei'  das  nioria 
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Patri  gemeint  sein  mag,  von  dem  veranlasser  oder  dem  Verfasser  vorliegender  Über- 
setzungen muss  dieses  mit  unter  die  gegenstände  der  predigt  gerechnet  und — vielleicht 
kam  dabei  eine  abschi-ift  der  adm,oniiio  mit  auslassung  von  patri  zu  hilfe  —  mit  dem  457 
gloria  in  excelsis  verwechselt  sein :  daher  der  fünfte  bestandteil  des  catechismus. 
bald  nach  dem  23  merz  789  {zu  toelchem  geiois  die  admoiiiiio  ebensowohl  gehört  wie 
das  legationis  edictum,  Sichel  acta  Karolinorum,  2,  267  unten)  ist  die  ganze  arbeit 
unternommen,  ich  finde  nichts  was  dieselbe  von  Weifsenburg  rvoher  die  hs.  stammt 
wegwiese,  die  wichtigsten  Schwankungen  der  mundart,  die  zwischen  an-  und  in- 
lautendem d  und  t  (got.  d)  und  die  zwischen  ua  und  uo,  erörtert  in  diesem  sinne  die 
vorrede,  über  das  an  Isid.  erinnernde  dh  {nur  einmal  anlautend  z.  103  dhir,  nie- 
mals auslautend)  und  gh  (s.  38.  45?)  s.  fVeinhold  alem.  gramm.  §§  179.  181.  211. 
inlautendem  Ih  (s.  2.  12.  14  erthu,  z.  21  qufthit,  z.  36.  91  -itha,  z.  95  nithar)  ver- 
gleichen sich  nächst  einzelnem  otfridischen  wie  dothe  heithia  besonders  die  gl.  Ker. 
s.  fFeinhoM  §  173  {wo  Sg.  911  das  '■SGaller  credo\  also  dieselbe  hs.  bezeichnet),  und 
diese,  verglichen  mit  der  benedictinerregel  und  den  denkmälern  des  benachbaHen 
Reichenau,  müssen  ihrern  Ursprünge  nach  von  S Gallen  weg  nach  einer  gegend  wo 
berührung  zwischen  alemannischem,  und  fränkischem  möglich  war,  also  nach  dem 
Elsass  gesetzt  werden,  oa  das  z.  99  {s.  anm.)  geschrieben  war,  aber  in  ua  verbessert 
wurde,  ist  zwar  in  den  trad.  Wizenb.  nur  aus  nr.  252  a.  699  Chroacus  nachweisbar, 
aber  aus  anderen  elsässischen  Urkunden  von  Jacobi  beitrage  zur  deutschen  gramma- 
tik  f.  113  bis  a.  792  belegt  und  in  den  gl.  Ker.  sehr  häufig:  Weinhold  §  68.  her 
neb&n  er  erscheint  nach  Graff  1,  40  auch  bei  Otfrid  2 ,  7,  34  {öfter  nur  in  der  Frei- 
singer hs.  Kelle  2,  321).  die 'substantiva  auf  -nissi  schwanken  wie  im  Tatian 
zwischen  neutrum  und  femininum ,  aber  nur  Jenes,  das  bei  Otfrid  durchsteht,  ist 
durch  den  artikel  gesichert :  dass  aber  auch  dieses  der  mundart  nicht  fr  6  md,  beweist 
die  Speierer  hs.  (B)  des  fränkischen  taufgelöbnisses.  tiefer  gehen  die  Schwankun- 
gen im  wortgebrauch:  davon  geben  die  anmerkuTigen  su  z.  4.  49.  58.  78.  102  bä- 
spiele.  anderes  wie  das  schwanken  ztvischen  dem  masculinum  und  dem  neutrum, 
Hb  {gramm.  3,  397)  könnte  man  bei  einem  der  auf  der  grenze  zwischen  alemannisch 
und  fränkisch  schreibt,  begreiflich  finden,  vgl.  auch  zu  42;  aber  über  das  begreifliche 
unter  der  Voraussetzung  eines  Verfassers  scheint  die  völlig  abweichende  Übersetzung 
dei'  gemeinsamen  partien  des  apostolischen  und  des  athanasianischen  symbolums 
{z.  45  —  49  und  z.  94  —  97)  hinauszugehen  {gluuizzinot:  gimartorot,  hellju: 
helliuuizze,  gisaz:  sizzit,  quemeudi:  cumftiger,  ardeilenne:  suanaune,  quecchem: 
lebente),  und  zwar  steht  das  symbolum  Aihanasianum  mit  allen  diesen  ab- 
weichungen  aufser  der  letztgena?inten  in  Übereinstimmung  mit  dem  Sangaller 
credo.  aber  andere  Schwankungen  innerhalb  des  Mhanasianum  werden  durch 
die  annähme  eines  beso7idei-en  Verfassers  für  jedes  symbolum  nicht  gehoben:  und 
doch  hat  der  jüngere  schreiber  hier  kaum  ctioas  geändert,  da  ihm  nach  anm.  zu 
a.  73  üzzan  geläufig  war  und  er  dennoch  üzzar  beibehielt,  muss  man  hier  also 
jedes  falls  der  laune  und  Willkür  des  vielleicht  unterbrochen  und  unaufmerksam 
arbeitenden  Übersetzers,  der  ja  zb.  in  einem  atem  das  passivum  s.  70  verfehlt 
und  z.  71  ganz  richtig  ausdrückt,  einiges  zutrauen;  so  schwindet  damit  jede 
möglichkeit,  mehrere  Verfasser  unseres  catechismus  zu  erweisen,  und  es  kommt 
gar  nicht  weiter  in  betracht,  dass  in  der  hs.  sich  vielleicht  verschiedene  hände 
unterscheiden  lassen  und  dass  gewisse  abweichungen  der  äufserm  einrichtüng 
stattfinden,  zb.  nur  im    symb.  Äthan,   das  interpunctionszeicheni.     die  glossen. 
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deren  noch  mehr  beabsichtigt  waren,  sind  wenn  auf  eiha  für  erdho  {s.  zu  71) 
etwas  zu  gehen  ist  von  einem  anderen  beigefügt  und  dazu  an  einigen  stellen 
vielleicht  die  gl.  Ker.  benutzt. 


LVII. 

Hs.  911  der  stiftsbibliothek  zu  SGallen.  322  seiten  8"  aus  dem  ende  des 
Vm/Ä.  s.  319—322.  enthält  s.  4—289  das  grofse  glossar  zur  bibel  (gl.  Ker.), 
s.  292  Incipit  doctrinae  lides  cet.  bis  s.  319.  Marquard  Freher  orationis  domi- 
nicae  et  symboli  apostolici  alamannica  vcrsio  vetustissima  (o.  o.)  1609.  8  bll. 
klein  4".  IvArx  geschichten  des  cantons  SGallen  1  (1810),  203.  204.  berich- 

tigungen  zu  den  geschichten  d.  c.  SG.  (1830)  s.  35.  36.  HHattemer  denkmahle 
des  mittelalters  1  (1844),  324.  325.  1.  5,  fat'  1.  2.  unseer,  3.  uoseero:  ee 
entweder  schon  von  dem  Schreiber  dieser  hs.  oder  erst  in  neuerer  zeit  verlesen  aus  cc 
das  ist  a.  vgl.  voc.  \SGaHi  194  geeil,  gl.  Ker.  269  decge,  für  gail  diige. 
2.  einezhic:  zh  kennt  fVeinhold  alem.  gramm.  §§  184.  187  sonst  nur  aus  dem  XIV. 
XVjA.,  obivohl  bereits  Graffb,  567  auch  gl.  hin.  B  kikozhenlihemo  (Nyer.  s.  206) 
nachwies,  dazu  kommen  gl.  Ker.  7  zheondi,  9  uuizholprot,  69  (cacumen)  inhazh, 
gl.  Ra.  166  zhilaufit.  für  gl.  hin.  ist  eine  neue  vergleichung  abzmvarlen,  aber  in 
den  übrigen  fällen  ist  der  fehler  klar:  zuehondi,  uuizothprot,  hnach,  zihlaufit.  dar- 
nach ist  hier  gebessert.  3.  obläz.  obläzem :  vgl.  distituerunt ,  oblipua  gl.  Ker.  97 
Ra.  203 ;  abacta,  obkidanemu  gl.  Ker.  36.  ob,  eine  bei  ff  einhold  fehlende  und  so  viel 
'ich  weifs  nur  an  den  angeführten  stellen  vorkommende  form,  gehört  zu  ahd.  aba 
ab-,  nicht  zu  oba  und  ist  wie  got.  alts.  af  ags.  of  von  iveiterer  bedeutung  und  steht 
in  engerer  eomposition  mit  dem  verbum  als  jenes,  gl.  Par.  203  opalipum  ist  ein 
fehler  und  zeigt,  wie  früh  die  partikel  aufser  gebrauch  kam.  4.  inkhoruukauz 
zerlosi:  Graff  1,  534  will  üzz  erlosi.  5.  aluiahticum  kiscat  ih'm 
7.  euuikeru]  ^natus  ex  Maria  semper  virgine.'  dieser  ziisatz,  an  sich  ganz  gewöhn- 
lich, ist  in  den  älteren  symbolis  nicht  häufig.  RvRaumer  eimo.  s.  51  hat  benm-kt 
dass  ihn  in  Hahns  bibliothek  der  symbole  {Breslau  1842)  nur  das  pelagianische  {u7id, 
wie  hinzuzusetzen  ist,  das  des  Pelagianers  Julianus  von  Eclanum  s.  200 — 202)  kennt, 
aber  jenes  semper  erscheint  auch  im  cap.  eccl.  789  c.  81  '{nicht  in  dessen  Wieder- 
holung in  den  capit.  Rodulfi  archiep.  Bituric.  c.  1  bei  Bahize  miscell.  ed.  Mansi  2, 
105),  in  ps.  Bonif.  sermo  XIV  §  2  p.  103  Giles,  in  einem  'sermo  de  fide'  des  o.  rom. 
Hittorp  p.  103  und  in  Theodulfi  de  ord.  bapt.  Über  ad  Magnum  Senon.  c.  -7.  bibl. 
Lugd.  14,  10,  an  welchen  stellen  dasselbe  enthaltende  symbola  vorausgesetzt  werden; 
dann  in  den  glaubensbekenntnisseji  der  Friauler  synode  a.  796  {Paullini  opp.  ed. 
Madrisi  p.  71  e;  Labbe  7,  1001)  und  des  h.  Benedict  von  Jniane  (Baluze  misc.  ed. 
Mansi  2,  98''),  sowie  in  der  von  Martcne  de  mit.  eccl.  rit.  1,  162 — 164  veröffentlich- 
ten, nach  den  Worten  et  verum  dei  lilium  nou  factum  adoptivum  zu  schlief sen.  Jenen 
gleichzeitigen  formet;  endlich  in  der  '■professio  Adalbertifuturi  episcopi  Morinensis' 
(Labbe  8,  1884)  sogar:  qui  secundum  apostolicum  symboium  de  semper  vir- 
giae  Maria  .  .  .  natus.  der  dem  SGaüer  credo  zu  gründe  liegende  lateinische  text 
war  auch  sonst  dem  symb.  apost.  des  textus  rcceptus  nicht  völlig  gleich:  in  der 
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Überschrift  ist  ciedo  in  deo  erhalten  und  aus  z.  8  ist  in  inferua,  aus  s.  9  in  caelos, 
aus  z.  10  lade  venturus  est  zu  vermuten,  alles  dies  findet  sich  in  dem  symb.  eccl. 
./quilej.  bei  Hahn  s.  30.  31./m>  sub  Pontio  kenne  ick  keine  Variante:  der  sehr  unge- 
schickte Übersetzer  nahm  es  für  sub  potentia.  9.  tote  stehic]  vgl.  U^einhold 
§  232,  auch  Jacobi  beitr.  s.  123,  zGDS.  30  {umbi-.  und  altpers.  ähnliches)',  steht 
ebenso  il  gl.  Par.  175  celsa,  haiohi^  Kero  s.  57  piheialt;  IV,  3,  1  deiob,  letztere 
irorden  indes  am  natürlichsten  aus  einem  schwanken  zwischen  healt  und  hialt,  deob 
und  diob  erklärt.  10.  chuüftic]  vgl  gl.  Hrab.  970''  üfqhuumft.         qkuekhe  459 

12,  urstodali  'astutia,  sollertia'  Graff  6,  654.  zu  der  bedeutung  'resurrectio'  kam 
es  wohl  nur  durch  diesen  Übersetzer. 


Die  vorliegenden  Übersetzungen  folgen  mit  wenigen  ausnahmen  dem  lateinischen 
texte  von  wort  zu  wort,  dabei  fehlt  es  nicht  an  7nisverständnissen.  creatorem  (es 
stand  vielleicht  creaturem)  wird  für  creaturaui  genommen,  pootio  für  potentia 
peccatorum  2.  11  von  peccator  abgeleitet.  uuihi  z.  1  betrachtet  Graff  i,  722  als 
adjectiv.  aber  wenn  auch  das  Vorhandensein  dieser  form  durch  sauctus ,  uuihi  gl. 
Her.  56  hinlänglich  gesichert  würde,  so  bliebe  doch  der  accusativ  namua  dinan  uner- 
klärt, darum  halte  ich  Molhifiir  den  imperativ  von  uuibjau,  gleich  sanctiüca,  ver- 
lesen aus  sanctificet:  vgl.  über  ähnliche  buchstabenverwechselungen  in  den  gl.  Ker. 
Hattemer  1,  134.  diese  arbeit  hat  also  mit  den  älteren  alemannischen  Übersetzungen 
—  dass  sie  nach  S Gallen  selbst  gehöre,  lässt  sich  nicht  siehe?'  behaupten  (vgl.  exe.  zu 
LVI)  —  den  Charakter  äufserster  Unwissenheit  oder  doch  flüchtigkeit  und  völliger 
unbekümmertheit  um  den  sinn  gemein,  die  spräche  ist  älter  als  in  der  überselzung 
der  benedictinerregel.  dennoch  können  diese  katechetischen  stücke  nicht  älter  als 
789  .sein  (vgl.  zu  LV.  LVI);  bei  werken,  die  einem  praktischen  bedürfnis  ihre  ent- 
stehung  verdanken,  ist  der  nachweis,  wann  dieses  bedürfnis  eingetreten,  für  die  be- 
stimmung  ihres  alters  entscheidend,  dieser  nachweis  lässt  sich  aber  auch  für  die 
be7iediclinerregel  geben,  die  ann.  Flavin.  datieren  von  802  monachorum  iura,  und 
'cap.  exam.  gen.'  801/802  c.  10  p.  107  heifst  es:  vos  autein  abbates  interrogo,  si 
regulam  scitis  vel  intellegitis,  et  qui  sub  regimine  vestro  sunt  .  .  .  quanti  illorum 
regulam  sciant  aut  intellegant.  und  cap,  exe.  802  c.  33  p.  100  ut  abbates  regu- 
läres et  monachi  regulam  intelligant  et  secundum  regulam  vivant  (dasselbe  c.  35 
von  den  äbtissinen  und  nonnen),  'admon.  gen.'  p.  102,  51  monachi  regulam  memo- 
riter  teneant  et  firmiter  custodiant.  es  muss  also  die  Übersetzung  der  reg.  jünger 
als  802  sein,  dass  dabei  der  angebliche  Kero  nicht  irren  darf,  ergibt  sich  aus  einer 
bemerkung  Lachmanns  [über  das  Hildebrandslied  s.  155,  %vo  er  von  einer  vierten 
hand  im  K.  spricht)  deren  richtigkeit  eine  aufmerksame  betrachtung  der  ortho- 
graphischen Verschiedenheiten  sofort  aufser  zweifei  stellt,  vgl.  auch  Lachmann  be 
Hoffmann  alid.  §/.  §  68  s.  xxxiv.  paläographische  gründe  können  aber  bei  genaueren 
datierungen  überhaupt  nichts  und  hier  umsoweniger  etivas  entscheiden,  als  von  einer 
anzufertigenden  Übersetzung  der  benedictineiregel  der  natur  der  suche  nach  auch 
gegolten  haben  wird,  was  Karl  der  grofse  'cap.  eccl.'  a.  789  c.  71  vorschreibt:  et  si 
opus  est  evangelium  psalteiium  et  raissale  scriberc,  perfecta  e  aetatis  homiues 
scribant  cum  omni  diligisntia.         es  liegt  mithin  zwischen  unserem  paternosler  und 
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credo  und  der  interlinearversion  der  bencdictinerregel  eine  zeit  von  mindestens 
1 3  Jahren,  welche  die  differenz  der  spräche  hinlängiich  erklärt,  zugleich  zeigt  sich* 
dass  wir  die  Verdeutschung  des  grojsen  bibelglossars  in  den  gl.  Ker.  Par.  Ra.  nicht 
weiter  als  in  die  frühere  regierungszeit  Karls  des  grojscn  hinauf  zur  ticken  brauchen, 
die  encyclica  de  litteris  colendis  setzen  ihre'  herausgeber  in  das  jähr  787;  man  könnte 
vielleicht  sechs  jähre  weiter  hinaufgehen  und  sie  mit  den  beruf ungen  von  78 1  com- 
binieren. 


460  Lvnr. 

Cod.  lat.  14468,  Rat.  SEmm.  468  {ol.  Em.  E,  91)  der  k.  bibliothek  in  München. 
112  bll.  4°,  im  jähre  821  aufbefehldes  bischofs  Baturich  von  Regensburg  geschrie- 
ben, wie  er  selbst  auf  bl,  1»  notiert:  Hoc  Volumen  ut  fieret  ego  Baturicus  scribere 
iussi.  episcopus  pro  diuino  amore  et  remedio  auimae  meae  anno  domiui  DCCCXXI, 
et  quinto  ordinationis  meae,  die  hs.  beginnt:  Genuadius  Massiliensis  episcopus  de 
fide  disputans  inter  cetera  dixit.  Credimus  unum  esse  deum  cet.  darauf  folgt  bis 
27»  gröstentheils  canonisches,  bl.  30''— 88»  auf  die  suche  des  Elipandus  bezügliche 
actenstücke.  das  jüngste  was  übh.  aufnähme  gefunden  hat  ist  das  glaubensbekennt- 
nis  des  Friauler  concils  a.  796  {vgl.  Madrisi  S Paulini  opp.  diss.  2)  bl.  21^  —  30'» 
wenn  nicht  vielleicht  die  Zusammenstellung  von  Zeugnissen  de  oblationibus  vel 
eleemosynis  pro  defunctis  bl.  25» — 27»  mit  bezug  auf  die  baierische  provincialsynode 
von  80»  gemacht  ist  (s.  zu  LIV  s.  441).  nach  De  quaestiuaculis  s.  Augustini  (so.  opp. 
s.  y4ug.  6,  487)  bl.  SS" — 94»  sieben  leere  seilen,  auf  bl.  98»  bis  zum  schliiss  die 
admonitio  und  das  legationis  edictum  des  jahres  789.  unmittelbar  nach  dem  datum 
der  ersteren  bl.  110»  von  derselben  hand  und  als  ob  es  dazu  gehörte  das  vorliegende 
gebet.  BJDocen  einige  denkmäler  (1825)  s.  7,  GHPertz  manum.  Germ,  leget 
1  (1835),  67.  n.  h.  Mafsmann  (1839)  nr.  62.  KRoth  denkm.  (1840)  s.  6. 
die  Wortabteilung  der  hs.  gieng  jnehrmals  fehl,  1.  göd]  vgl.  zu  LXX,  2. 

godan :  v  übergeschrieben  zwischen  g  und  o.         im  lateinischen  z.  2  ist  fälschlich 
inlerpungiert  credulitatem  tuam.     dilcctionem. 


Daraus  dass  vorliegendes  gebet  am  Schlüsse  der  admonitio  'cap.  eccl.'  789  über- 
liefert ist,  folgert  Roth  s.  \i,  es  sei  vermutlich  bei  eben  dieser  gelegenheit  abgefasst 
worden,  richtiger  wird  man  annehmen ,  es  .sei  ganz  zufällig  in  die  vorläge  der  hs. 
eingetragen  und  von  dem  schreibe?'  der  letzteren  miiabgeschrieben  worden,  aber  nicht 
getreu:  weder  hinsichtlich  der  mmidart,  der  ga-,  galau  p  uu,  gasuu  t  i  schwerlich  ge- 
mäfs  war,  noch  dem  Wortlaute  nach,  das  lateinische  ist  klärlich  aus  dem  deutschen 
übersetzt  {RvRaumer  eitiwirkung  s.  50),  weist  jedoch  auf  einen  anderen  deutschen 
text  hin  als  den  uns  erhaltenen,  rehtan  uuilleoa  wird  durch  bonam  voluntatem  ge- 
geben; das  7nüste  aber  deutsch  guodan  uuilleon  heifsen.  anderer.ieits  ist  guodan  ein 
wenig  passendes  epitheton  zu  galaupun,  vielmehr  rehtan  (rectam  fidem)  das  eigent- 
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lieh  bezeich?ie>ide.  man  darf  also  amiehmm  dass  im  urspriinglichen  texte  stand  iadi 
rehtan  galaupun,  thina  niinna  indi  guodan  uuilleon,  dass  die  Willkür  des  Schreibers 
die  beiden  epitheta  vertauschte  und  auch  im  lateinischen  das  erste  richtig  änderte, 
aber  unaufmerksam  das  zweite  unverändert  liefs.  nun  ergibt  mit  einer  kleinen,  nicht 
durchaus  notivendigen,  aber  doch  wahrscheinlichen  einschiebung  truhtin  ^od,  thü  mir 
hilpiniithüforgiiimir eine allittei-iei-ende,  heili  indigasunti  indi  thinaguodün  huldieine 
zugleich  allitterierende  und  gereimte  richtig  gemessene  langzeile.  es  ergeben  femer 
rehtan  galaupun  und  indi  guodan  uuilleon  je  eine  halbzeile.  wörtlich  gleich  die  erste 
der  5.  12*'  {bis  auf  das  durch  den  abweichenden  dialect  bedingte  genus  von  galaupo 
galaupa),  die  zweite  der  z.  13»  des  JVessobrunner  gebetes.  die  vei'mutung  wird  also  461 
nicht  zu  kühn  sein,  dass  die  5.  12.  13  des  JVessobr.  geb.  aus  demselben  poetischen  ge- 
bete  genommen  seien,  dessen  Überreste  uns  hier  zum  teil  in  prosa  aufgelöst  vorlie- 
gen, und  dass  sie  an  dieser  stelle  das  echte  erhalten  haben,  durch  diese  armahme  wird 
thina  niinna  entfernt  und  gauuitzi  schöner  und  an  besserer  stelle  durch  uuistum  enti 
s^aHiiAdi  ersetzt:  dann  besteht  auch  jedes  glied  der  rede  entweder  aus  einem  mit  einem 
epitheton  versehenen  ivorte  oder  aus  zweien  durch  indi  verbundenen  synonymen,  ist, 
wie  ich  glaube,  der  fränkische  dialect  für  das  ganze  stück  der  ursprüngliche,  so  muss 
das  masc.  galaubo  beibehalieri ,  dann  aber  zur  herstellung  des  reimsfür  den  accus, 
nach  in  der  dativ  gesetzt  werden;  und  das  gebet  bekommt  folgende  gestalt: 

Truhtin  god,  thü  mir  hilp         indi  thü  forgip  mir 

in  thinem  ginädom         rehtan  gilaubon 

indi  guodan  uuilleon,         uuisdom  indi  spähida, 

heili  indi  gisuudi        indi  thina  guodün  huldi. 


UX. 

Bruchstücke  einer  foliohs.  des  IX  jh.  in  der  k.  k.  hofbibliothek  zu  JFien,  aus 
Munseer  büchereinbänden  des  XV  jh.  losgelöst;  sign.  3U4S*  olim  N.  s.  n.  sie  enthielt 
das  ev.  Matth.  und  unmittelbar  darnach  den  vorliegenden  tractat,  ferner  —  ungetois 
an  welcher  stelle  —  den  Isidorus  de  nativ.  dom.  (von  einem  besonderen  Schreiber)  und 
die  aUgustinische  predigt  LX ,  der  noch  ein  anderes  unbekanntes  stück  vorhergieng 
s.  465.  auf  der  rückseite  eines  jeden  blattes  stand  lateiriischer  text,  auf  der  gegen- 
überstehenden Vorderseite  des  folgenden  blattes  die  Verdeutschung  desselben. 
StEndUcher  und  HHojfmann ,  fragmenta  theotisca  versionis  antiquissimae  evangelii 
s.  Matthaei  et  aliquot  homiliarum,  Vindobonae  1834,  {E)  s.  36  —  48.  angezeigt  von 
Haupt  in  den  fFiener  Jahrbüchern  bd.  67.  sonderabdruck,  Jf^ien  1834,  24«.  editio 
secunda  cur.  JFMafsmann,  Fiennae  1841,  {M)  s.  14—17.  bei  der  aufnähme  von 
ergänzungen  in  den  texl  leitete  mich  der  grundsatz,  in  der  reget  nur  die  in  der  hs. 
vorfindlichen  spuren  zu  vervollständigen,  wo  es  mit  einiger  Sicherheit  geschehen 
konnte,  dagegen  v)orte  die  in  der  hs.  ganz  fehlen  unergänzt  zu  lassen,  auch  wo  über 
die  wähl  kein  zweifei  war,  dafür  aber  die  entspreclienden  lateinischen  durch  kleinere 
Schrift  zu  unterscheiden,  unübersetztes  ist  natürlich  nicht  kleiner  gedruckt,  zur 
Vermeidung  unnützer  Weitläufigkeit  ist  weder  angegeben  wo  die  zweite  ausgäbe  im 
text  tine  richtigere  ergänzung  enthält  als  die  erste,  noch  wo  von  beiden  ausgaben  ab- 
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gewichen  werden  muste.  die  angahe  der  Lesarten  folgt  strenge  der  Ordnung  der  hs., 
nimmt  also  seile  für  seile  bald  den  lateinischen  bald  den  deutschen  text  vor. 
1  lateinisch,  nach  jetziger  bezeichnung  fol.  six''  rückseite  des  Schlusses  vom  Mat- 
thäus und  der  unten  anzuführenden  subscription  desselben,  die  ergänzung  der  bei  M 
aus  E  beibehaltenen  lücken  ist  durch  seither  hinzugefundene  streifen  m.öglich  gewor- 
462  den.  5.  6.  1  Cor.  14,  11.  1  deutsch,  das  blatt  [fol.  xx]fragm.  xvii  E,  xxiv  M 
war  in  TVien  nicht  aufzufinden ,  und  muss  nach  einer  gütigen  mitteilung  des  heii'n 
Joseph  Haupt  schon  seit  jähren  fehlen.  2.  spraahu  E.  4.  umbe  E.  7nanagaz 
nodili  E,  managk  medili  M.  das  letztere  wort  ist  nach  Msfacsimile  wohl  sicher,  aber 
von  dem  unglaublichen  gk  davor  gibt  er  kein  facsimile.  5.  rfes  M,  nes  E.  */>rihhit 
E.  6.  das  erste  elidiutic  fehlt  E.  5.  6.  die  richtigkeit  der  M sehen  lesung  vor- 
ausgesetzt vermute  ich:  So  ih  danne  {oder  auch  Ms  'Ibu  ih  auuar')  stimna  des  me- 
gines  giuuanta  ni  uueiz  enti  mit  andremo  manne  sprihhu,  ih  bim  imo  danoe  elidiutic 
sinerd  stimna,  enti  er  ibu  sprihhit,  mir  ist  elidiutic  minerä  stimna  7.  so  fehlt  E. 
8.  »huuila  M,  nuuila  E.  sdbhä.  E.  10.  . . .  elidiu  . . .  uueiz  E.  aar]  das 
aefür  e  und  e  (zb.  4,  54.  LX,  2,  33)  habe  ich  in  dieser  und  der  folgenden  nummer 
nicht  geändert.  1 — 9.  etwa:  deotom,  dea  ibu  oc?ohuuila  umbi  chunda  sacha  meinanf, 
doh  einer  ni  uueiz,  huuaz  ander  quidit,  durah  elidiuti'^a.  sprähhajoA  gateilta  stimna 
lOf  naoTiuva.  odo  zcihnum  taugna  si3ih\i.A  11.  *htic  M,  *malitic  £.  2 /öf. 
aus  dem  zu  1  d.  angegebetien  gruiide  nach  den  ausgaben,  die  hier  nur  in  den  ergän- 
zungen  von  einander  abweichen :  3/.  in  babilon  et  E.  4.  creata  E.  6/.  3  Reg. 
8,  39.  8/  Prov.  15,  3.  10-12.  Hebr.  4,  12.  2  d.  [fol.  xxi»]  fr.  xvui  E,  xxv 
M  folgte  in  der  hs.  unmittelbar  auf  das  erhaltene  vorheigehende.  dies  deutet  der  text 
durch  einen  stern,  dagegen  den  verlast  eines  oder  mehrerer  blättcr  durch  drei  sterne 
an.  das  vorliegende  blatt  ist  durch  reagens  verdorben  und  grostenteils  unleserlich, 
daher  man  sich  auch  hier  im  wesentlichen  auf  die  ausgaben  angewiesen  findet. 

I.  gofes  uuortan  daz  EM.  wenn  dies  wirklich  zu  lesen  war,  so  ist  ein  Schreibfehler 
anzunehmen,  vgl.  Joh.  1,  3  omnia  per  ipsum  (verbum)  facta  sunt,  et  sine  ipso  fac- 
tum est  nihil  quod  factum  est.  M glossar  s.  V.  unort  will  uuorte  uuortan.  3.  «gun 
a  #  ]  ich  finde  kein  den  buch.üaben  und  dem  sinne  entsprechendes  subst.  neutr. 
kuborgan  leg  .  . .  jE,  ka  . .  .  .  leg  . .  .  M.  ebenso  bezeichnen  in  z.  4  EM  vor  elidiuifgün 
und  vor  gascuof  kicken.  4.  gascu^f  M,  gasa  . . .  E:  ersteres  glaubte  ich  auch  zu  er- 
kennen.      8.  In  huaeo  gahuueliheru  (gahuuelikeru  E)  EM.     gascuauuuont  EM. 

II.  uuäfnun]  vgl.  zu  LVI,  12.  3  lat.  [fol.  xxib]         1.  psalm  7,  10.        1/  post 
ipsa  divisione         2f.  psalm  \\Q,  1.         3.  dictum  est.    Et         4.  p5«//ra  46,  2. 

5  f.  psalm  65,  4.  9.  Discendit  die  worte  Descuuäit  bis  z.  10  potuit  sind  aus 
Isid.  de  nativ.  dom.  c.  51  opp.  ed.  Arcvalo  6,  55,  -ivo  sich  auch  die  richtigere  und 
durch  unsere  Übersetzung  vorausgesetzte  la.  mortuos  für  morlales  findet. 
3  d.  fol.  xxu».  fr.  XIX  E,  xxvi  M.  1.  got  rthtit  arforscot  EM:  aber  ebenso  mög- 
lich arscrodot  oder  arscrudelot  2.  scophsangom  EM:  eher  psalmom  wie  dreimal  im 
Isidor.  s.  das  glossar.  allo  deotun  enti  M:  allerdings  wird  gentes  sonst  regel- 
mäfsig  durch  deotun  übersetzt,  aber  dem  relativen  so  selb  so  ist  kauin  enti  voraus- 
gegangen, uueralti?  5.  al  erda  dih  uuirj^e  {Graffl,  1019)  enti  lobsanc  (lob.  san: 
hs.)  dir  singe  joh  psalmun  dir,  höhisto.  mannisc?n'ssa  M  gioss.  s.  v.  mannisco:  das 
wort  steht  noch  Is.  15%  17.  vgl.  ags.  mcnniscuess.  joh]  doh  9.  ferne  wie  alts. 
10.  all  nuesento  M  vgl.  gioss.  s.  v  frii.  aber  in  der  hs.  aU^(ei«  strich  der  eben- 
sowohl der  anfang  eines  u  als  ein  i  sein  kann)  «ento.  ich  denke  aluualtento  das  hier 
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cingeschohen  wäre  wie  s.  11  sigihaft  und  wie  Isid.  15»,  9  dher  aluualdendeo.  'U. 
Enti  so  sigihait  {von  g  sickere  reste  in  der  hs.)  M  mit  recht,  vor  za  der  letzte  strich 
des  n  sichtbar.  12.  seza/e,  antlauh  uns  M.  die  rückseile  dieses  Mattes  schliefst 
sich  an  S,  13  lat,  jedoch  nicht  unmittelbar.,  und  ist  =  act.  apost.  2,  3  seditque  bis  2 
10  advenae:  anstatt  prout  -  illis  vA  steht . .  enim  .  .  gentes  in  eorum  .....  | ..  e  di  . . 
potuissent  magna  1 . .  .  und  v.  6  /wiguam  stiam  4  lat.  z.  1  —20  fehlt,  wurde  aus 
Galat.  3,  26.  27,  Rom.  5,  5,  1  Cor.  13,  4-6  und  aus  Greg.  M.  moralia  in  lob  l.  x  c. 

6  ed.  Maur.  ergänzt,   aus  dem  letzteren  werke  ist  die  ganze  stelle  s.  11  Patiens 

z.  31  hilarescit  entnommen.  4  d.  z.  1  —  21  gerot.  fol.  K\imfr.  xx  E,  wo  auch 

ein  facsimile  davon,  xxvii  M.  3.  ga  : :  eridont  hs.  von  gauuerida  könnte  ein  schwv. 
gauueridon  wohl  gebildet  sein  (gramm.  2,  249),  würde  abti;  we// gauuerida  'vestiturd' 
bedeutet,  nicht  '■anziehen^  sondern  'bekleiden''  heifsen.  da  hierzu  noch  die  incongruenz 
des  tempus  mit  dem  lat.  kommt,  so  lag  es  nahe  ein  misverständnis  des  baierischen 
abschreibers  anzunehmen  und  die  isidorische  form  der  3  plur.  praet.  von  gauucrjan 
(induere  Ib.  s.  208,  Rd.  Graff  1,  928)  in  den  text  zu  setzen.  6.  rauol.  uuilluo 
12.  :uidar.  muoti  13.  äbulgi]  vgl.  l.  sal.  tit.  2  §  8  zuijari.  16.  angustlihho  17. 
ar.  heuit  \%.  minnv]  oder  minniu  neo 'wec' 27.  29.  LX,  31.  4 /aL  5.  21 — 40 
sanctus./of.  XX!!!*».  21.  possedit  22.  nihhil  23.  cognoscit  28.  quod /«*.,  quo 
Maur.  in  der  Übersetzung  ivie  es  scheint  nicht  berücksichtigt.  29.  nee  de  Maur.] 
ne  33.  34.  Matth.  22,  37.  35/  Matth.  22,  39.  38—40.  Epk.  4,  5.  4  d.  z.  21 
Ni  —  z.  38.  fol.  XXIV*.  fr.  xxi  E.  xxviii  M.  vgl.  Wackernagels  lesebuch  1839.  24. 
gauuntot.  zinoh.  enigeru  24/'.  gahrörit  Wackernagel]  gahorit  32.  ingot.  spelle 
33.  fangentemo,  verb.  Haupt  aao.  s.  11.  34.  in  ana.  uual  geru:  vgl.  Graff  1, 
846.  34/  managu,  verb.  Wackernagel.  4  lat.  z.  40  propheta  bis  zu  ende.  fol. 
xxivb.  41—40.  Malach.  1,  10.  11.  49—55.  act.  13,  46—48.  50.  reppulisti 
54.  gloricabant       4  d.  z.  40—56.  fol.  xxva.  fr.  xxii  E,  xxix  M.      41.  meinita,  quad 

42.  ni  ant.  fahu.  ih      43.  öst  ohne  weitere  äbleitung  ahd.  sonst  nur  in  compositis : 
Graff  1,  498.   ad  orientem,  osthalbun  Mainzer  gl.  Diut.  2,  285.   ags.  east,  gramm.  ■ 
3,  207.     üph]  darnach  ist  gengil  oder  stigit  zu  ergänzen.      44.  das  t  kann  natürlich 
nicht  rest  eines  ist  sein,  sonder?i  nur  einer  3 plur.  praes.  zb.  olferoiit  oder  offerönte 
sint.        48.  lerente  uuärun  dea  heitniscün  deotun  mit  galauMn  joh  gotes  uiiortnll 

54.  ser.  lihho  ^ä.  foragahauhnite  EM.  auf  der  rückseite  dieses  blattes  steht: 
{Matth.  23,  37)  'Hierusalem  hierusalem  quae  occidis  prophetas  et  lapidas  eos  qui  arf 
te  missi  sunt.  Quotiens  volui  congregare  filio«  tuos  quemadmoAmn  gallina  congre- 
gat  pullos  suos  sub  alas  et  noluisti.  Ecce  relinquetur  \obis  domus  vestra  deserta.' 
Huius  quoque  primus  pastor  Aeccleiiae  Petrus  apostolus  verbi  testis  extitit  dicens 
{act.  10,  34.  35)  'In  veritate  conperi  quia  non  est  personarum  acceptor  deus,  srd  in 
omni  gente  qui  timet  eum  et  operatur  iustitiam  acceptus  est  illi.'  Nee  non  et  centu- 
rio  de  gentibus  fuit  de  quo  ipse  dominus  ait  {Matth.  8,  10)  'Amen  dico  vobis,  non 
inveai  tantam  fidem  in  Israhel.'  de  isto  autem  centurione  Agustinus  nbi  de  hoc 
verbo  domini  exponit  {Aug.  serm.  hXWed.  Maur.  Paris.  1683.  5,  359)  'Propter  lau- 
datam  centurionis /rfe?«'  inquid  'dico  vobis  (dicobis  hs.):  Multi  ab  Oriente  et  occi- 
dente  venient  («euenient  hs.),  non  omn«s  sed  multi,  tamen  ipsi  ab  Oriente  et  occi- 
dente  venient;  istis  duabus  partibus  totus  orbis  intelligitur.  Et  hü  quidem  de  bis 
duabus  \f&mbus  venientes,  doniino  adtestante,  recumbent  cum  Abraliam  et  Isaac  et 
Jacob  in  regno  caelorum.   Adtendite  ergo  fratres  hoc  » 
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464  Über  die  hs,,  deren  bruchstücke  hier  nicht  mehr  gezählt  sijid,  und  die  ausgäben 

s.  zu  LIX.  1  lat.  z.  1  — 10  fehlt  hs.,  ist  aus  ^ug.  opp.  ed.  Maur.  Paris.  1683. 
5,  416  schon  von  E  ergänzt.  1  deutsch  z.  1 — 11  quedantemo  ist  bei  E  fälschlich 
mit  dem  folgenden  (z.  11 — 28)  zu  einem  fragment ,  dem  xx\n  vereinigt,  vervoll- 
ständigt von  Haupt  aao.  s.  T6f.  bei  M  (fr.  xxxiii)  sind  die  falschen  zeilennu7nmern, 
1 — 17  statt  14 — 30,  stehen  geblieben,  über  z.  1  — 13  dieses  Mattes  s.  465.  3.  in 
forahtuD  (der  letzte  strich  des  u  erhalten)  erg.  M  gloss.  s.  v.  forahten.        4.  Inma::: 

5.  christaDheiti  chirihhün]  vgl.  2,  11.  christaaheit  bedeutet  hier  nicht  'ecclesia^ 
sondern  'christianitas' ,  vgl.  Isid.  2*»,  12  ecclesia,  dhera  xpistinheidi  chiriihba;  21^, 
5  Christi  fidem,  xpistinheidi  chilaupuissa.  7.  batas  sichtbar,  aber  die  spur  des 
darauffolgenden  buchstabs  muss,  wie  aus  der  hs.  viel  deutlicher  wird  als  aus  Mafs- 
manns  facsimile ,  einem  &  angehört  und  darnach  nur  noch  ein  buchstab  gestanden 
haben,  proinptissimus  kann  nur  durch  meist  oder  bazrist,  bezzist  ffagarauuiter  aus- 
gedrückt werden  und  man  dürfte  batasat  als  entstellung  aus  batst  betst  ansehen, 
wenn  sonst  spuren  ursprünglich  niederdeutscher  abfassu7ig  sich  zeigten,  vgl.  auch 
Haupt  s.  23.  9.  man]  der  letzte  strich  des  m  erhalten.  enti — antuurtente:  eine 
fehlerfiafte  wiedergäbe  dei'  participialconstruction  die  den  ganzen  satz  in  Verwirrung 
bringt.  hliumtutol  aber  -unt  wird  in  dem  worte  erst  bei  Notker  geschwächt. 
1  lat.  z.  11  —  29.  rückseite  des  vorigen  blaues,  ich  habe  von  einer  bezeichnung  des 
ergänzen  hier  abgesehen,  z.  25  aediiicari  super  bomines  stand  nicht  in  dei'  hs. 
1  d.  z.  11  —  29.  fr.  XXV,  18  —  26  E,  xxxiv  M.  22.  i^s  2  lat.  s.  1  — 20  coepit 
fehlt  hs.,  ist  aus  der  Maur.  ausg.  ergänzt.  2  d.  1 — 20  gangao.  fr.  xxvi  E,  xxxv 
M.  1 .  baldi.  hs. :  die  Verbesserung  kann  nach  blügisöta  und  gatrüeta  nicht  zweifel- 
haft sein.  2.  in  den  . .  .  E,  in  desero  M.  den  scheint  sicher,  unmittelbar  darauf, 
wie  in  einem  worte,  scheint  sich  allerdings  er  oder  eo  zu  zeigen,  im  folgenden  ver- 
mag ich  in  der  hs.  nicht  unarsterbantiun,  wie  beide  ausgaben  haben  und  wie  Jedes- 
falls  zu  schreiben  ist,  sondern  nur  un  |  arsterban  tiuri  zu  erkennen.  3.  ^r  so  hs., 
mir  unverständlich,  vielleicht  eo  so:  gramm.  3,  283;  GraffQ,  15;  Firgilgl.  IV,  823 
8.  dodh  Haupt]  doh  14.  19.  keine  lücke  in  der  hs.  19.  anthabenues  E,  ant- 
haltentes  M.  ich  bringe  nur  anthabemes  heraus.  az  antuurtiu  des  M.  richtig,  az 
antuurtido  E.  20.  gungida  '■eine  nachbildung  von  cunctatio'  meint  Grajf  A,  218. 
oAwe  zweifei  steht  das  wort  in  ablautv&rhältnis  zu  gingo  ('iutentio.  voluntas'  gl.  Aug. 
Germ.  8,  13.  vgl.  Graffi,  218)  und  gangan.  GD.S  688  2  lat.  z.  20  Potuit— 42. 
rückseite  von  2,  1 — 20  deutsch.       37.  traditas       38.  capiete      41.  hereditatis  suae 

2  d.  z.  20  Ni — 42.  fr.  xxvii  E,  xxxvi  M,  wo  auch  ein  facsimile.  24.  uuidar. 
fenc  25.  iu.  uuih  34.  for.  screnchit  gameiti  nan  dune,  fest  nissa.  vgl.  Haupt 
s.  2\f.  nach  Graffi,  1093  {vgl,  701)  könnte  man  auch,  doch  mit  geringerer  wahr- 
scheinliclikeit,  gameiti  (nand)  unfestnissä  vorschlagen.  36.  furirinnit  42.  diu 
auuai' 
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Dem  ersten  frag-mente  der  predigt  des  heiligen  Augustinus  geht  in  der  hs.  fol-  4M 
gendes  vorher. 

um  .  .  .  bind  .  odo  haltames.    D 

truhtin  .  got  ::  nem  .  saligom  .  enti  .  du  .  sclbo  UMillasame* 
gafolges ;  Huuaz  .  nu  filu  .  sprehhannes  daz  illenü  nuidar 
unmeinia  magAA.  so  manac  saines.  garunes.  aagelus 
5  botascaf  huuavL  enti  in  ira  uuamba  ihs  xpns.  quam 

almahtic  got.   Enti  deor  nun  sun.   nnseran  truhtinaw 
selbun.  xfan  : :  anlotan.   in  got  üb  hin.   tater  «mples.   uuesat 
bittente  .  i  .  .  .  &e  .  daz  diu  siin  .  taufi  .  arinhercia  .  enti 
gnada  xxuidar  unsih  .  siin  simples  .  daz  .  ir  uuonenti  .  sa 
10  mant .  mit  gote  .  fater  .  uns  forgebe  .  so  er  allem  .  gabeas 

dem  iaan  .  .  .  ent  .  enti  minneont .  eo  uue^antaN 
lip  .  in  sinemo  n'Abe  .  mit  imo  .  samaot .  in  utieralXeo. 
tmernlt,   AmeN ; 
1.  chind?  2.  rf^■nem?         Mwillasames]  von  m  nur  die  zwei  ersten  striche 

sichtbar.  Graff  1,  825  hat  nur  aus  gl.  ad  Greg.  hom.  3  uuillisami,  fastidio.  (^er 
dass  es  auch  'tvillig'  bedeuten  kann  und  hier,  wenn  die  ergänzung  richtig  ist,  bedeu- 
ten muss,  scheint  klar.  3.  gafolgi  stn.  'gehorsam,  folgsamkeit'  kennt  weder  Graff 
noch  das  mhd.  wb.  nuidar]  von  dem  zweiten  u  7iur  der  erste  strick  erhalten. 
4.  Isid.  20%  22  dbiu  unmeina  magad.  manacsames]  Isid.  20*»,  10  ,•  Graff  2,  765 
garunes]  von  dem  s  geringe,  aber  sichere  spur.  5.  xpas]  von  p  etwas  weniges, 
sichtbar.  6.  truhtina«]  von  dem  ersten  n  nur  der  erste  strich  erhalten. 
7.  : :  anlotan]  vor  dem  ersten  a  spur  eines  buchstaben  (m  n  p  b  oder  b)  der  mit  zu 
diesem  wort  gehört  hatte.  7.  fater]  von  dem  t  ist  nur  wenig  übrig.  8.  unsih] 
von  n  der  erste  strich  verloren.  9,  sii?  10.  allem]  der  erste  strich  des  m  fehlt 
ebenfalls.  12.  sinemo]  von  m  nur  die  zwei  ersten  striche  sichtbar.  n'Ähe]  vom 
ersten  h  der  zweite  strich  erhalten.  13.  vom  r  geringe  spur.  nicht  alle  vorge- 
nommenen ergänzungen  halte  ich  für  sicher,  namentlich  nicht  die  voti  z.  3.-  aber  ich 
weifs  keine  besseren,  in  z.  7  muss,  so  viel  ich  sehe,  ein  sonst  unbekanntes  compositum 
stecken :  entweder  mit  dem  in  sumarlota  erhaltenen  lot,  ode?'  mit  dem  im  gotischen 
in  den  coTwpo«^«*  juggalau{)s  samalau])s  bvelaul)s  svalaups,  im  mhd.  als  simplex  in 
Leysers  predigten  (mhd.  wb.  1,  1043)  erscheinenden  löt.  letzteres  dünkt  mich 
wahrscheinlicher  und  ebanlotan  'coaequalem'  empfehlt  sich  auch  dem  sinne  nach, 
für  z.  8  weifs  ich  keinen  rat:  ein  passendes  ptc.  pass.  plur.  der  dritten  schwachen 
conj'ugation  finde  ich  nicht,  s.  11  stand  natürlich  eine  dem  minaeont  parallele  3 
plur.  praes.  erent  Aaf  zu  wenig,  forabtent  zu  viel  buchstaben:  vielleicht  uuirdent 
{'adoranV:  LIX,  3,  5).  wenn  die  ergänzung  von  uuidar  in  z.  3  und  9  richtig  ist,  so 
wich  das  vorliegende  stück  vom  Isidor  und  den  Mo7iseer  fragmenten,  die  uuidar  blofs 
mit  dem  dativ  gebrauchen,  in  diesem  puncte  ab.  auch  die  verhält nismäfsig  zahl- 
reichen singulären  warte  fallen  auf.  über  den  inhaU  des  ganzen  denkmals  eine  ver. 
mutung  auszusprechen,  wäre  äufserst  verwegen,  uuesat  in  z.  1,  wenn  es  richtig  ist, 
deutet  auf  eine  predigt:  du  in  z.  2  wohl  auf  ein  eingelegtes  gebet,  mehrere  alte 
predig  tsamlungen  die  ich  zu  rate  zog,  boten  keinen  dem  unsrigen  gleichen  schluss. 
doch  braucht  man  darum  die  hoffnung  nicht  aufzugeben,  dass  bei  tieferem  eindrin-  466 
gen  in  die  geistliche  litteratur  dieser  und  der  vorangegangenen  Zeiten  sich  das  latei- 
nische original  noch  vorfinde. 
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Sämtliche  Monseer  fragmente  sind  bekanntlich  baierische  Umschriften  fränki- 
scher originale,  ihr  ursprüngUch&r  dialect  mvss  mit  dem  der  Pariser,  wahrschein- 
lich aus  der  von  Theodulf  in  seinem  capitulare  c.  19  [opp.  ed.  Sirmond  p.  9)  ei'wähn- 
ten  schule  im  kloster  des  h.  Anianus  zu  Orleans  siainmenden,  hs.  des  Isidor  {vgl. 
über  deutsche  spräche  in  Frankreich  Roth  beneßciahoesen  s.  99,  dazu  gramm.  1', 
r.xxii)  wenigstetis  sehr  nahe  verwant  gewesen  sein  {gegen  die  völlige  Identität  spricht, 
dass  die  Monseer  fragmente  kein  einziges  chi-,  aber  doch  neben  dem  baier.  ka-,  ga- 
auch  ghi-  zeigen,  das  nur  einmal  im  Isidor,  und  gi-,  ki-,  ghe-,  das  niemals  darin  vor- 
kommt), und  sie  alle  müssen  klärlich,  wenn  nicht  das  werk  eines  verfassei's,  so  doch 
aus  derselben  schule  hervorgegangen  sein :  für  keine  der  beiden  annahmen  sehe  ich 
entscheidende  gründe,'  da  die  gröfsere  herschaft  übei'  die  spräche  im  Isidor  und  im 
tractat  de  voc.  gent.  gegenüber  der  unfreieren  art  des  Matthäus  und  der  augustini- 
schen  predigt  auf  gröfserer  Übung  tind  gesteigei'ter  kunst  eines  und  desselben 
mannes  beruhen  könnte  {loie  zb.  könig  Alfred  den  Orosius  viel  freier  übersetzt  hat, 
als  den  Beda)  und  da  auf  verschiedene  Übersetzung  der  nämlichen  lateinischen  phrase 
{zb.  Ecce  puer  meus  .  . .  dilectus  meuS:  fragm.  theot.  3,  6  see  niiin  sunu  .  . .  nünaa 
leoban;  Isid.  9'',  17.  18  see  miin  chneht  .  .  .  chiminui  mir)  nicht  allzu  viel  zu  bauen 
ist.  jedes  falls  muss  sich  eine  erschöpfende  Untersuchung  auf  sie  alle  erstrecken, 
kann  also  nicht  tvohl  an  die  hier  auf  genommenen  fragmente  angeknüpft  werden:  so 
tnögen  einige  wenige  bemerkungen  genügen.  mit  bcziehung  auf  vdHageus  behaup- 
tung,  die  ältere  gestalt  der  Nibelungenot  trete  beträchtlich  in  das  XI!  jA.  zurück, 
sagt  Lachmann  zu  den  Nib.  353,  2  ^auf  der  grenze  zweier  perioden  ist  ei?i  irrium 
von  wenigen  Jahren  bedeutend,  ein  darin  ähnlicher  irrtum  ist  es,  wenn  die  Über- 
setzung des  Isidor  und  Matthäus  in  den  aiifang  des  VIII  jh.  gesetzt  wird;  wobei 
man  das  altertümliche  der  formen  höher  als  bei  der  Zeitbestimmung  der  hraba- 
nischen  glossen  anschlägt  und  auf  die  gewanthcit  und  bildung  des  Übersetzers  eben 
so  wenig  rücksicht  nimmt,  als  auf  das  feine  pergament  und  die  schriftzüge  wenig- 
stens der  JViener  bruchstücke  die  ich,  wie  sie  diesen  nachgebildet  sind,  nur  dem 
IX  Jh.  gemäfs  finde. '  zu  diesem  urteil  über  das  alter  der  Wiener  hs.  stimmen  die 
angaben  von  Holtzmann  Isid.  s.  3  über  die  Pariser  hs.  und  was  er  selbst  Gei'mania 
1,  i%l  ganz  richtig  sagt,  sie  könne  ^wohl  aus  dem  ende  des  VIII,  vielleicht  sogar 
noch  aus  dem  anfang  des  IX  yÄ".'  sein,  noch  entscheidender  aber  ist  die  andei'e 
bemerkung  Lachmanns:  die  Unsicherheit  im  Verständnis  des  lateinischen  ist  so 
gering,  dass  wir  den  oder  die  Übersetzer  höchstens  bis  gegen  das  Jahr  782,  in 
welchem  Alcuin  nach  Frankreich  kam,  hinaufrücken  dürfen,  auch  der  lateinische 
text  wie  er  vorliegt  setzt  die  regelung  der  Orthographie  durch  Alcuin  voraus, 
ebenso  werden  für  den  Matthäus  die  ungefähr  gleichzeitigen  bibelhss.  nicht  ohne 
?mtzen  in  betracht  gezogen  werden,  das  deutsch  der  Monseer  bruchstücke  steht 
auf  derselben  stufe  wie  das  der  exhortatio  und  der  Freisinger  auslcgung  des 
patemoster,  wird  also  etwa  in  das  erste  Jahrzehend  des  IX  Jh.  zu  setzen  sein,  d.  h. 
in  die  zeit  in  welcher  ersbischnf  und  erzcapellan  Hildebold  als  abt  von  Monsea 
nachweisbar  ist  (803 — 814;  von  da  ab  setzte  er  Lantbert  zum  abt;  er  starb  819,  wie 
zb.  das  auctarium  Garstense  MG.  SS.  9,  564  meldet:  Eckhart  Fr.  or.  2,  155;  Rett- 
berg 2,  254.  255).  Waitz  über  die  altdeutsche  hufe  [abh.  der  Göttinger  gesellschaft 
der  Wissenschaften  bd.  6)  s.  183/.  Imt  bemerkt  dass  die  Monseer  traditionen  in  den 
technischen  ausdrücken  vielfach  mit  den  niederrheinischen  denkmälern  übercinsüm- 
467  mung  zeigen,    kaum  wird  man  zweifeln  dürfen,  dass  auf  Hildebalds  anordnung 
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die  Umschreibung  aller  unserer  stücke  ins  haierischc  stattfand,  dadurch  werden 
wir  aber  für  deren  entstehung  nicht  etwa  nach  seinem  erzbischofsitze  Köln  geführt, 
sondern  unmittelbar  an  den  königlichen  oder  kaisci-lichen  hof,  vgl.  cap.  Francof  794 
c.  55,  fFaitz  3,  431.  dieses  wird  einigermafsen  dadurch  bestätigt,  dass  die  tendenz 
des  doch  wahrscheinlich  auch  in  seinem  lateinischen  texte  erst  um  diese  zeit  ent- 
standenen tractates  de  vocatione  gentium  im  wesentlichen  übereinkommt  mit  der 
bestimmung  des  Frankfurtei'  capitulars  von  794  c.  52  ut  nuUus  credatur  quod 
nonnisi  in  tribus  Unguis  {lateinisch,  griechisch,  hebräisch :  vgl.  Kunstmann  Hraban 
s.  163  und  Jacobs  in  den  forschungen  zur  deutschen  geschichte  3,  370)  deus  oraudus 
Sit;  quia  in  omni  lingtia  deus  adoratur  et  homo  exauditur  si  iusta  petierit.  der 
Verfasser  dieses  tractates  müste,  wenn  sich  anderes  von  ihm  fände,  unschwer  wie- 
derzuerkennen sein  an  seiner  hölzernen  art,  die  schriftstellen  mit  sicut  et  wid  et 
iterum  aufzureihen,  von  der  predigt  des  Augustinus  will  ich  dagegen  anmerken, 
dass  dieselbe  in  das  homiliarium  des  Paulus  Diaconus,  wenn  ich  sie  anders  darin 
nicht  übersehen  habe,  keine  aufnähme  fand,  doch  wird  dieser  umstand  kaum  in 
betracht  kommen:  der  gesichtspuhct  unter  %oelchem  sie  zur  Übersetzung  gewählt 
worden  ist  offenbar  ein  viel  höherer  als  das  zufällige  vorkommen  in  einer  ver- 
breiteten samlung:  wie  in  dem  tractat  de  vocatione  gentium  auf  die  gleich- 
berechtigung  der  nationalitäten  innerhalb  der  kirche,  so  kam  es  hier  darauf  an, 
die  'unfesten  im  glauben'  d.  h.  die  neubekehrten  und  dem  heidentum  nur  halb  ent- 
wachsenen als  ein  notwendiges  glied  der  kirche  hinzustellen,  aller  unsicheren  Ver- 
mutungen würden  wir  wenigstens  für  die  Übersetzung  des  Matthäus  überhoben 
sein,  wäre  die  erste  hälfte  der  subscription  desselben  erhalten,  deren  zweite  lautet 
wie  folgt  ifol.  xix^;  Es.  x,  Ms.  v):  supplementum  prudentiae  vestre  corrigat  et 
elucidet  et  exornet  atque  hoc  pie  ceteris  a  domino  obtentu  precis  obteneat,  ut  quic- 
quid  in  hoc  opere  maleactus  forsitan  deKctoruin  contraxi,  abolere  iubeat  commerti: 
(/.  commeritis  E)  illud  pii  sanguinis  iesu  christi  domini  et  salvatoris  nostri.  id  ex- 
peto  depraecor,  ut  librorum  haec  oblata  formatio  sive  placens  sive  sit  displicens 
aut  censnre  vestre  stilo  meliorum  {l.  meliorem)  sui  subeat  palam  aut  iudicii  vestri 
debeat  puplicare  {l.  puplicari)  sententia.  also  gerade  das  wichtigste,  der  name 
des  so  angeredeten  fehlt,  war  es  Hildebold?  seine  für  sorge  für  die  liUer  arische  bil- 
dung  des  klerus  ergibt  sich  aus  den  zahlreichen  unter  ihm  geschriebenen  handschrif- 
ten  der  ehemaligen  Kölner  bibliothek,  s.  Hartzheim  catalogtis  codd.  mss.  bibliothecae 
eccl.  metropol.  Coloniensis  {Col.  1752)  p.  25.  29.  34.  35.  46.  50.  55.  63.  149.  {der  an- 
gebliche catalog  der  bibliothek  Hildebolds  bei  Hartzheim  praef  ist  ein  auslei/iecata- 
log  aus  viel  späterer  zeit,  und  die  notiz  dass  Hildebold  im  Jahre  833!  büclicr  habe 
abschreiben  lassen,  welche  papst  Leo  an  Karl  den  grofsen  geschickt,  hätte  Ennen 
geschichte  der  stadt  Köln  1,  196  anin.  nicht  benutzen  sollen.)  diese  hss.  enthalten  nichts 
als  den  gewöhnlichen  apparat,  bibelcommentare  von  Augustinus  und  Hierotiymus, 
Schriften  von  Gregor  dem  grofsen  und  Beda,  canonisches  recht  und  homilien.  oder 
war  jene  Zuschrift  an  einen  der  Angelsachsen  gerichtet ,  die  nach  Alcuin  die  hof- 
schule leiteten?  aber  Alcuin  wenigstens  scheint  für  die  pflege  der  deutschen  spräche 
nickt  das  geiüngste  interesse  gehabt  zu  haben  {Lorentz  Alcuins  leben  s.  166).  und 
auch  an  Karl  den  grofsen  selbst  darf  man  lüohl  nicht  denken^  da  der  ton  der  anrede 
auf  ihn  wenig  passen  würde,  der  ausdruck  librorum  haec  formatio  meint  wohl  nur 
'diese  Übersetzung' :  oder  geht  er  auch  auf  die  einschaltung  {vgl.  Luc.  14,  8—10)  im 
Matthäus  nach  c.  20,  28  die  vielleicht  nicht  die  einzige  war  ?  femer :  was  will  der  plural 
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librorum  ?  konnte  er  von  dem  Matthäus  allein  gebraucht  werden  oder  gieng  diesem 
in  der  hs.  der  Isidor  vorher?  denn  die  augustinische  predigt  wird  sich  an  'de  voca- 
tione  gentium^  mittelbar  oder  unmittelbar  (wenn  nemlich  das  bruchslück  s.  465  der 
schluss  dieses  tractates  wäre:  Germania  1,  467)  angeschlossen  haben,  wie  dem  auch 
sei,  so  viel  ergibt  sich  mit  Sicherheit  aus  der  subsa'iption,  dass  der  deutsche  Mat- 
thäus nicht  das  werk  eines  einsam-en  mönches  ohne  Zusammenhang  mit  der  übrigen 
weit;  dass  er  vielmehr  aus  einer  litterarischen  gemeinschaft  hervorgegangen,  entwe- 
der auf  die  anregung  eines  andern  oder  doch  in  der  gewisheit  entstandeii  ist,  bei 
einem  anderen  anklang  zu  finden,  und  sollte  dieser  für  die  muttersprache  tätige 
468  oder  doch  daran  anteil  nchm.ende  kreis  am  hoj'e  und  doch  aufser  Zusammenhang  ge- 
wesen sein  mit  demjenigen  den  ohne  Zweifel  Karl  der  grqfse  zu  derselben  tätigkeit,  zu 
demselben  anteil  awegte?  und  sollte  andererseits  Karls  anregung  keine  weitere  spur 
zurückgelassen  haben  als  die  ihm.  selbst  zu  verdankenden  m,onats-  und  windnamen? 
die  geschichte  unserer  gruppe  von  Übersetzungen  bewegt  sich  nicht  blofs  zwischen 
Orleans  und  Monsee:  auch  in  Murbach  hat  man  ihre  spur  gefunden  {Graff  1,  1147  ; 
Gerrn.  1,  467/.).  und  nicht  allzu  ferne  davon,  in  IForms,  ist  während  der  frühe- 
ren regiei'ungszeii  Karls  die  m.ehrzahl  der  reichsversa7n langen  abgeJmlten  worden : 
dorthin  darf  man  somit  in  den  jähren  770 — 790  {ff'^ailz  3,  483  n.  3)  den  haupt- 
auf enthalt  des  hofes  setzen,  die  in  den  Monseer  denkmälern  festgehaltene  wort- 
trennung  durch  puncte,  die  sich  manchmal  fälschlich  auch  auf  silben  erstreckt,  findet 
sich  noch  in  der  Mainzer  beichte. 


XXI. 

Cod.  lat.  19410,  Teg.  1410,  Cimel.  17  der  k.  bibliothek  in  München.  67  w.  8° 
aus  der  zweiten  hälfte  des  IXj'h.  bezeichnet  Epistole  Alati.  Dictamina  metrica. 
Questiones  varie.  enthält  p.  1 — 23  fragen  und  antworten,  gröstenteils  theologi- 
schen inlialts,  nach  Rockingcr  quellen  und  erörterungen  7,  25  auszüge  aus  werken 
des  Hraban,  proben  daraus  bei  Rockinger  aao.  und  in  den  Münchener  gel.  anz.  44 
(1857),  466.  p.  24 — 39  lateinische  und  deutsche  glussen,  unzusamvienhängende 

länger^,  U7id  kürzere  lateinische  sätze.  p.  39 — 41  das  vorliegende  stück  ohne  iiber- 
schrift.  p.  41 — 51  sieben  brief-  und  Urkundenformulare,  jünger  als  842  oder 
843  (p.  44  anno  . . .  x  regni  domni  Hluduici  regis  ia  orientali  Frantia),  herausgegeben 
von  Rockinger  qu.  u.  er.  7,  169 — 185  und  von  E.  de  Roziere  in  der  revue  de  droit 
francais  et  etranger  4,  74—84.  p.  51 — 57  vei'se.  p.  58 — 60  ein  paar  unzusam- 
menhängende sätze,  nachher  ein  runenalphabei ,  das  griechische  aiphabet,  endlich 
deutsche  glossen.  sämtliche  deutsche  glossen  der  hs.  sind  mit  E  bei  Docen,  mit  Tg.  1 
bei  Graff  bezeichnet,  p.  61 — 67  sehr  verschiedenartiges ;  darüber  wie  über  die  obi- 
gen Verse  s.  Rockinger  aaoo.  BJDocen  miscellanecn  1  (1807),  18.  19.  Mafs- 
mann  ahschw.  (1839)  nr.  65.  das  Carmen  ist  in  dei'  hs.  wie  in  unserer  ausgäbe 
fortlaufend  geschrieben,  lateinisch  und  deutsch  in  der  regel  durch  puncte  getrennt. 

2.  rehto]  o  scheint  aus  e  gebessert.  uuasaati.  7.  leot.  9.  caeliarche  : 
hier  und  z.  16.  20  habe  ich  die  lat.  la.  in  den  text  gesetzt,  die  dem  Übersetzer  vor- 
gelegen haben  muss,    doch  beruht  der  singular  in  z.  20  vielleicht  aufunkunde.  arce 
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ist  hier  ebenso  misverstanden  wie  unten  der  imperativ  arce:     r^'7.   Graff  A,  1131. 
9.  chist  fiidö:     vgl.  altsAvMHn  fridoo  'parcere    {nicht  'xalvare'  wie 

Schneller  erklärt^  das  nicht  mit goL  fieidjan  (/M'cFfi.f"/  zusammengeivorfm  werden 
darf.  16.  vantbouc  Gra ff  S,  SS.  14    d-az]  z  aus  t  gebessert.  16.  collis 

rippeo,  worüber  Graff'  2,  ii.iö  wunderlich  /lerumrät,  Ist  ohne  ztveifel  gen.  plur. 
neutr.  Weinhold  §  276.  rippeo  iinmo.  corde  hs.:  also  muss  bereits  in  der  vor- 
läge derselben  die  interlinearversion  in  dieser  weise  auf  gelöst  getoesen  sein.  18. 
cedat  19.  allaz  sper:  de7'  Übersetzer  nahm  cata-fur  das  romanische  cad-,  cada- 
in  caduno,  cadauuo  {Diez  wb.  1,  98)  und  gab  -pulta  ro7n.  pulcio  pulcium  {Graff  Z,  169 
114;  Diezwb.  1,  74)  durch  sper  wodurch  sonst  catapulta  allein  übertragen  wird: 
Graff  &,  3bö.  20.  manus  sanus  2'i.  ioon:  s.  Mafsmaims  facsimile  \\. 
die  interpunclion  der  hs.  ih  quidu.  cote  dancha.  tooo  lässt  vermuten,  dass  der  Über- 
setzer bei  dem  verderbten  geo  an  ago  gedacht  und  deo  grates  anb  xotvov  genommen 
habe. 


Die  von  Docen  s.  20,  Mafsm.ann  s.  54  und  RvRaumer  einw.  s.  78  über  unser 
denkmal  ausgesprochenen  ansichten  —  eine  'dicfierübung  zum  geschwindschreiben' 
nennt  vRaumer  diese  'unzusammenhangenden  lateinischen  Zeilen  mit  deutscher  Über- 
setzung' —  zu  widerlegen,  genügt  die  aiifsteüung  eines  bessern  lateinischen  textes. 
ich  kenne  von  demselben  noch  fünf  handschriften :  die  berühmte  Cambridger  {Gg.  5. 
35.  Klj'h.  bl.  388^^)  bei  Giles  anecdota  Bedae  Lanfranci  et  aliortim,  London  1851,  s. 
46.  47,  ivoraus  ich  die  Überschrift  entnahm;  eine  Pariser  bei  Kopp  palaeogr.  erit.  1, 
309,  der  den  h.  Eligius  für  den  Verfasser  hält;  eine  Reichenauer  und  eine  Darmstäd- 
ter bei  Mone  lat.  hymnen.  nr.  269;  endlich  eine  späte  Wiener  {Denis  1,  3,  2931).  auf 
die  drei  letzteren  und  die  Tegeimseer  hs.  hat  Mone  seinen  text  gegründet ,  den  ich 
m,it  geringen  änderungen  wiederhole. 


15 


Sancte  sator, 
legum  lator, 
iure  pollens 
nunc  in  ^thra 
a  quo  creta 
quae  aplustra 
quando  celox 
cuius  numen 
simul  soluin, 
prece  posco 
Caeliarce 
et  piacla 
trude  tetra 
quae  capesso 
in  hoc  sexu 
Christi  umbo 
sit,  ut  atro 
mox  sugmento 
Pater,  parma 


suffragator, 
largus  dator: 
es  qui  potens 
firma  petra: 
cuncta  freta 
verrunt  flustra, 
currit  velox : 
crevit  lumen, 
supra  polum! 
prout  nosco. 
Christe,  parce 
dira  iacla 
tua  cetra, 
et  facesso 
sarci  nexu. 
meo  lumbo 
cedat  latro 
fraudulento. 
procul  arma 


DENKMÄLER.    2.  aufl. 
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20      arce  hostis,  ut  e  costis, 

imo  corde  sine  sorde, 

tunc  deinceps         trux  et  anceps 

catapulta  cedat  multa. 

Alma  tutrix  atque  nutrix, 

25      fulci  manus  lui,  ut  sanus 

corde  reo  prout  queo 

Christo  theo,         qui  est  leo, 

dicam  deo  grates  meo. 

410  die  Tegernseer /is.  liest  Q.  aplanstrsi:  üostvA  9.  celum  11.  caeliarche  15.  car- 
nis  nexu  (16.  17.  Mone  vermutet  Christe  .  . .  sis.)  18.  fehlt  Teg.  20.  uti  collis 
21.  immo  25.  me  28.  meo  hat  nur  die  Cambridger  hs.,  alle  übrigen  haben 
geo  und  lassen  darauf  noch  einen  vers  folgen:  Sicque  ab  eo  (oder  Sicque  beo)  me  ab 
eo.  darüber  vgl.  Dumeril  zu  der  stelle  {poesies  populaires  lat.  1843  s.  156).  für 
den  Verfasser  unseres  gedicktes  hält  Mone  einen  Angelsachsen  und  dafür  lässt  sich 
in  der  tat  die  beinahe  durchstehende  allitteration  anführen  (vgl.  J Grimm  altd.  ^ü.  \, 
128;  Wackernagel  litteraturgesch.  §  30  «.  4),  auch  wohl  die  einmischung  griechischer 
warte  {IFright  essay  an  the  state  of  literature  and  learning  under  the  Anglosaxons 
s.  43),  weniger  dass  mehrere  der  darin  enthaltenen  seltenen  worte  in  einem  ags. 
glossar  anz.  8,  134/.  sich  wiederfinden  (aplastra  14,  celox  236,  flustra  258,  petra 
660,  suifragator  784,  trux  829).  wie  dem  auch  sei,  fest  steht  die  unhaltbarkeit  der 
oben  erwähnten  behauptungen  über  diesen  hymnus.  dagegen  ist  nicht  zu  läugnen, 
dass  er  in  der  Tegernseer  aufzeichnung  dem  Schulunterrichte  dienen  sollte,  schon 
Rockinger  hat  erkannt ,  dass  die  ganze  hs.  ein  für  den  untef rieht  in  klosterschulen 
bestimmtes  compendium'  ist.  und  die  Unterbrechung  des  lateinischen  textes  durch 
die  eingestreute  deutsche  Übersetzung  in  vorliegendem  stücke  erklärt  sich  am  ein- 
fachsten durch  die  annähme,  dei'selbe  sei  hier  zur  bequemlichkeit  des  lehrers  so  ein- 
gerichtet tüorden  wie  er  ihn  zu  gebrauchen  hatte,  d.  h.  wie  er  ihn  in  kleinere  wort- 
gruppen  gesondert  de7i  schülern  zum  übersetzen  vorzusagen  halte,  die  verivendung 
lateinischer,  natürlich  geistlicher,  gedichte  zum  Schulunterrichte  ist  auch  im  IX. Jh. 
nicht  ohne  analogie.  die  carmiaa  diversa  ad  docendutn  theodiscam  linguam  in  dem 
bekannten  Reickenauer  büchercatalog  bei  Neugart  {ob  sie  auch  in  dem  Murbacher  zu 
Genf  vorkommen,  erfahren  loir  aus  Pertz  archiv  7,  1018.  8,  257  nicht)  dürften  we- 
der deutsche  gedichte  noch  zu  einem  eigentlichen  unterrichte  im  deutsciwn  bestimmt 
gewesen  sein;  doch  konnte  loohl  der  Unterricht  im  übersetzen  aus  dein  lateinischen 
ins  deutsche  docere  linguam  ihQoA\scnm  genannt  werden;  so  dass  Jene  angäbe  nichts 
anderes  meint  als,  was  uns  in  der  Murbacher  interlinearversion  lateinischer  hymnen 
vorliegt,  sogar  dass  diese  selbst  darunter  zu  verstehen  sei,  wäre  bei  der  nahen  Ver- 
bindung zwischen  Reichcnau  und  Murbach  [Germ.  1,  473)  wnrf  bei  der  Übereinstim- 
mung ihrer  spräche  m^it  der  zeit  in  welcher  Jene  carmina  zur  Reichenauer  bihliothek 
neu  hinzukamen  (821 — 842),  nicht  unmögiich.  schon  Rockinger  hat  bemerkt,  dass 
auch  nach  Reichenau  oder  nach  Fulda  die  wenigen  spuren  j'dhren,  die  von  der  heimat 
der  Tegernseer  hs.  zu  finden  sind,  dazu  macht  Dümmler  zs.für  die  österreichischen 
gymnasien  1864  s.  359/.  bestimmtere  beziehungen  auf  Pas  sau  geltend  und  vermutet 
als  den  autor  dieses  lehrbuches  Jenen  Ermenrich  der  von  864  bis  875  bischof  von 
Passau  vmr  und  'von  seinem  aufenthalte  in  Reichenau  und  SGallen  her  unsere  lese- 
stücke mitgebracht  haben  könnte' :   vgl.  Jetzt   auch  Wattenbach  Deutsehlands  ge- 
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sckichtsquellen  zweite  ausgäbe  j.  192.  hierdurch  wird  das  biichlein  in  die  geistige 
genealogie  Hraban-  IFalahfrid'eijigeordnet  denen  beiden  ähnliche  Verwendung  des 
deutschen  zu  lehrzwecken  nicht  Jremd  war,  vgl.  zu  LI.  LXIII.  was  Ermenrich  an 
dem  vorliegenden  stücke  anzog,  das  mag  die  von  Bummler  SGallische  denkmale  s. 
248  bemerkte  '  Vorliebe  für  das  anbringen  griechischer  vocabeln,  die  er  wahrscheinlich 
seinem  lehr  er  fFalahfrid  vei'dankte'  erklären. 


LXII. 

Hs.  F.  III.  15i  der  Basler  Universitätsbibliothek  aus  dem  museum  des  sei.  Re- 
migius  Fäsch  (t  1667)  herrührend  'litteris  scoticis  exaratus  est  {codex)  sub  finem 
seculi  septimi  vel  iniiio  oetaui'  Hoffmann,  'mit  ags.  buchstaben  des  \llljhs.  ge- 
schrieben' fFackernagel.  enthält  das  buch  des  Isid.  Hispal.  de  ordine  creaturarum, 
unvollständig:  es  fehlt  bis  in  die  mitte  des  15.  cap.  drei  aridere  aber  gleichzeitige 
hände  (z.  1  —  6.  7  — 19.  20  —  25)  haben  den  freien  räum  auf  bl.  17*  benützt  um  die 
vorliegendan  recepte  aufzuzeichnen.  HHoff'mann  vindemia  basileensis  [Basileae  47i 
1834),  2  bll.  8°.  fVlFackernagel  die  altdeutschen  handschriften  der  Basler  Uni- 
versitätsbibliothek (1836)  s.  8  CHofmann  Münchener  Sitzungsberichte  1^70.  I  s.  524 
bis  526.  die  interpunetion  der  hs.,  im  zweiten  recept  nach  jedem  worte  eintretend, 
habe  ich  nicht  berücksichtigt.  1,  2.  8.  antor,  antar:  dies  offenbar  die  älteste  form, 
Graff'  1,  834;  mhd.  wb.  1,  37 ;  Lexer  1,  57,  und  daraus  andorn  erst  durch  umdeulung 
geivunnen,  daher  nicht  mit  Hof  mann  hier  andorn  zu  bessern.  6.  der  salz  iii  noctes 
stet  gehört  offenbar,  wie  der  deutsche  text  dieses  ersten  receptes  zeigt  (s.  1 0),  in  die 
z.  2  nach  antor.  7.  uuizza  Mafsmann  abschw.  s.  190]  uueihha:  zur  erklärung  des 
fehler  s  darf  man  gewis  nicht  das  h- ähnliche  z,  drei  Jahrhunderte  vor  seinein  auf- 
treten, herbeiziehen.  1 2.  uuarte]  davon  der  genitiv  getanes  abhängig ,  sonst  nur 
uuarten  fora  'sich  vor  etwas  hüten'  nachgewiesen,  Graff  1,  950;  Sievet's  Tatian  s. 
472.  Hof  mann  schlägt  vaste  vor,  das  aber  sonst  ahd.  und  mhd.  nur  absolut  ge- 
braucht tüird.  15.  nant  will  man  die  ungeschickte  rede  des  Verfassers,  die  auch 
sonst  mancher  nachhilf e  bedürfte  [wie  zu  den  ersten  salzen  subject  und  verbum,  zu 
10  geoze,  läze  das  subj.  maa  fehlt),  schöner  und  logischer  machen,  so  kann  man  mit 
Hof  mann  schreiben  ni  eino  ni  si  in  tag,  ni  in  naht  eino  ni  slaffe  17.  zu  piuuartan 
ist  aus  16  iino  das  object  'ihn'  zu  entnehmeri.,  do  ist  natürlich  wie  in  2,  5  gleich  doe 
tuoe,  was  Hofmann  entgieng.  zu  ergänzen  'und  gebrauche  diese  f lasche  so 
lange  sie  reicht'.  unz,  in  18.  ipu  iz  noh  danne  fähe]  in  vor  iz  zu  ergänzen,  fällt 
einem  leicht  ein,  aber  absoluter  gebrauch  wäre  möglich:  'wenn  ein  neuer  anfall  er- 
folgt.' 2,  1  braenni:  2  aer,  4  naezen,  daerao,  5  siae,  rhaeno,  aegero,  uuizsae,  aende 
6  daez.  rhoz  'schleim'  Graff'  3,  559.  aostor.  scalala :  Grajffi,  1251;  Lachmann  zu 
Nib.  s.  220.  350.  1.  2.  alz.  esamene  2.  gemisc?,  hr^ne.  simpl?:  3  d?z,  anal^gi, 
simbi?,  oddf ,  4  l)?t,  »i-inn?,  5  z?,  d^z.  ^  uuaif  ««r  hier  belegt  wird  'binde,  läppen,  wisch' 
bedeuten;  vgl.  gramm.  2,  13.  got.  veipan  aii(favovv,  vaips  und  vipja  aiiqavog  {von 
dornen  Marc.  15, 17.  Joh.  19,  2.  5),  langob.  baier.  uuifa'signuni  quodpropterdefensio- 
nem  [als  scheuche  und  merkzeichen)  ponitur'  [Graff' \,  7S4;  HJ.  941 ;  H'aitz  DFG.  4, 
441),  weiffen  bei  SchmeUer  baier.  wb.  4,  35,  ndd.  wip  toisch  von  stroh  oder  lumpen: 

34* 
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ströwip,  schüerwip  (Brem.  wh.  5, 269.  Schütze  holst,  idiot.  4,  360;  auch  schwach:  sustu 
mick  an  vor  ein  strowipea  (:pipen)  sagt  Hans  zu  Jleke  in  GRnllenhagens  Jmantes 
amentes  D  6»),  ags.  vipian  'terg'ire'  engl.  wipe.       l)ü  wie  [ml  z.  22  =  ags.  l)y. 
22.  oddij.        22/.  arinne.  lot.  l)?t        23.  nesmeruen        24.  rhaeno.       hounog:  tg/. 
ags.  hunig:         25.  rhene.   lachoai. 


Das  richtige  über  vorliegende  recepte  hat  bereits  Wackernagel  gelehrt  aao.  und 
leseb.  1861  s.  xi.  das  erste  recept,  gegen  das  fieber,  ist  zuerst  lateinisch,  dann  von 
einem  anderen  mit  erweiterungen  deutsch  aufgezeichnet,  in  beiden  avfzeichnungen 
ist  die  spräche  von  niederdeutschem  nicht  frei:  stauppo  (gen.pl);  uuiröh,  in  (11  für 
ina),  he,  Je,  (16  (17).  das  zweite  recept,  gegen  den  Arebs,  versuchte  ein  Angelsachse, 
der  es  aus  seiner  heimat,  wenigstens  aus  der  nachbarschaft  der  see  {dahin  xoeist  die 
auster)  mitgebracht  hatte,  deutsch  zu  schreiben,  was  für  ein  wunderliches  sprach- 
gemenge  daraus  entstanden,  brauche  ich  nicht  im  einzelne?t  zu  zeigen,  hervorzuheben 
aber  ist  das  der  deutlichkeit  wegen  in  die  anmerkungen  verwiesene  ae  und  ?  [vgl.  zu 
LI,  1),  weil  es  vielleicht  über  die  engere  heimat  dieses  Angelsachsen  auskunft  gibt: 
vgl.  Boutenoeks  vorr.  zu  den  evang.  in  altnordkumbrischer  spräche  s.  cxx.  das  hoch- 
deutsche Clement  aber  hierin  tind  im  ersten  recept  ist  wenigstens  nicht  'strengahd.' 
das  beweist  gi-  ge-  und  dass  überhaupt  kein  k,  chfür  got.  g,  k  erscheint:  denn  p  für 
b  haben,  wenn  auch  vereinzelt,  tvie  tfür  got.  d  zb.  die  Fuldaer  tirkunden  {auch  das 
Hildebrandslied),  die  Frankfurter  gl.  in  Mafsmanns  denkmälern,  die  Mainzer  glossen 
Diut.  2,  282—287,  die  lex  salica  unten  LXV.  dass  diese  recepte  noch  ins  WUJh. 
gehören,  kann  aiis  der  schrift  wenigstens  nicht  geschlossen  werden,  da  sie  angel- 
sächsisch ist.  die  spräche  aber  weist  allerdings  ungefähr  auf  das  ende  des  VlII  ode7' 
den  anfang  des  IXj'h.  zu  gigesen,  trincen  1,  10  vgl.  goteu  Hildebr.  z.  47  anm. 
ein  wenige  deutsche  worte  enthaltendes  recept  s.  bei  Eckhart  Francia  or.  2,  980/. 


LXIII. 

472  Originalurkunde  des  k.  reichsarchivs  zu  München,  aus  Fulda,   aussen  steht  von 

gleichzeitiger  sehr  grober  hand  De  uestitura  hamalunburc,  darunter  von  einer  hand 
desXNjIi.    Terminacio  marche  Haineltiirgk,  data  Storinioni  per  karolum  regem. 

'  jetzt  bezeichnet  'kaiserl.  nachtr.  nr.  3.  XH.  ^yu  Schannat  Buchonia  vetus  {Lipsiae 
1724)  s.  423.  BRoth  in  den  Münchener  gel.  anz.  1849,  2,  *.  62  anm.  Derselbe 
kleine  beitrage  zur  deutschen  sprach  ■ ,  gcscliichts-  und  ortsforschung  1  (1850),  82. 
83.  vgl.  3  (1854),  202.  IF Arndt,  der  so  freundlich  war  das  original  für  mich  ein- 
zusehen, bemerkt  darüber  'pergament  glatt  und  stark,  linien  nicht  vorgerissen,  ge- 
schrieben in  15  Zeilen,  karolingischv  urkundemninuskel  mit  angelsächsischen  und 
langobardisch-beneventanischen  elementen.  birücksichtigt  man,  dass  der  einßuss  der 
letztgenannten  schrift  auf  die  urkundenschrift  sehr  stark  war  und  schon  in  dama- 
liger zeit  eine  grofse  kalligraphische  kunstbildung  bestand,  dass  aber  nun  auch  noch 
unverkennbare  angelsächsische  demente  zu  finden ,  so  wird  man  annehmen  können, 
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das  document  sei  in  Fulda  selbst  ^geschrieben,  an  eine  ojficielle  aiisfertigitng  ist 
nicht  zu  denken;  vielleicht  aber  an  gleichzeitige  auf  Zeichnung  seitens  des  interessier- 
ten teils,  ligaturen  kommen  noch  ziemlich  viele  vor.'  12.  BinesfirstJ  lies  Ennes- 
.  first  mit  Roth  1854,  was  Arndt  bestätigt  und  durch  ein  facsimile  über  Jeden  zweifei 
erhebt.  13.  die  längezeichen  über  Lüti-  und  Uuines-  s.  14  stehen  in  der  hs.  19. 
in  theo  teofün]  theo  steht  hier  offenbar  durch  eine  art  von  assimilation  an  das  fol- 
gende teofün.  von  den  beispielen  die  Graffh,  8  für  diese  form  gibt,  ist  'thio  Ct.  72' 
falsch  und  dheo  Is.  6  {bl.  16'')  sowie  dio  Firgilgl.  [Stcinmeycr  IV,  1097)  acc.  pluralis, 
an  den  pluralis  kann  auch  der  Schreiber  von  A  der  exhort.  z.  14  gedacht  haben: 
Graff'  2,  72.  doch  steht  bei  Notker  Hatiemer  2,  157''  ein  sicherer  sing,  diö  und  die 
vergleichbaren  formen  diu  [auch  im  Anno  wiederholt)  deu  Holtzm.  Isid.  s.  141  kann 
man  nicht  anfechten.       20.  hog. 


In  einer  ebenfalls  jetzt  im  Münchener  reiehsarchiv  befindlichen  Urkunde  vom 
1  Januar  111  {Dronke  cod.  dipl.  nr.  57:  Data  septimo  idus  iaauarias  Anno  nono  et 
tertio  regni  uostri  actum  Haristalio  palacio  publicae  in  dei  nomine  feliciter)  schenkt 
Karl  dem  Kloster  Fulda  res  proprietatis  nostrae.  Hamalumburcc  situm  in  pago  Sa- 
lecgauio.  super  fluuio  Sala  cum  omne  integritate  uel  adiecenciis  seu  apendiciis  suis 
Aehynebach  Thyupfbach  Harital  hoc  est  quantumcumque  in  superius  nominata  loca 
habere  videmini  (d.  i.  videmur).  darauf  erfolgte  am  8  octobei'  desselben  Jahres  die 
eintoeisung  des  abtes  Stunni  in  den  besitz  durch  die  grafen  Nidhard  und  Heimo  und 
die  königlichen  vassallen  Finnold  und  Gunthramn.  dabei  wurden  die  grenzen  Jenes 
besitztums  nach  der  aussage  der  vornei,msten  in  der  gegend  festgestellt  und  darüber 
das  vorliegende  actenstück  angefertigt,  das  in  demselben  enthaltene  deutsch  ist  so~ 
mit  neben  dem.  alts.  taufgelöbnis  das  ei-weislich  älteste  unserer  samlung.  darum 
verdient  der  dreimal  neben  einmaligem  theo  erscheinende  accusativ  sg.  fem.  thie 
ganz  besondere  beachtung.  denn  es  geht  daraus  hervor  dass  die  spräche  des  geivöhn- 
lichen  lebens  im  gebrauche  Jüngerer  formen  viel  weiter  fortgeschritten-  war ,  als  uns 
die  mehrzahl  der  litterarischen  denkmälei'  ahnen  lässt,  dass  also  in  diesen  eine  künst- 
liche conservierung  des  alten  muss  stattgefunden  haben  {vgl.  Jetzt  auch  Sievers  Ta- 
tian  s.  36) ,  wie  denn  auch  sonst  vereinzelt  gerade  in  den  ältesten  denkmälern  auf- 
fallend Junge  formen  begegnen  zh.  in  den  gl.  Ker.  36  auctor,  ortfrume;  73  viae, 
uuege  {nom.  plur.)',  269  triduum,  thri  decge  (/.  dage);  sicherer  im  Isid.  13»,  7.  13'', 
13  {auch  Rb.  521'')  adv.  lange;  acc.  sing.  masc.  19%  12  dhinen;  19**,  2  uuesanden; 
fem.  10'',  6  alle;  21»,  20  chimeine;  neutr.  11»,  19  gheistliihhe ;  15%  4  undarqiihe- 
dene;  19'',  4  susliihhe;  3  sing,  praet.  16»,  20  chiheilegode;  Hildebr.  47  göten  vgl. 
excurs  zu  LXII ;  —  und  wie  umgekehrt  zb.  die  deutschen  glossen  in  des  fFalahfrid  -173 
Strabo  werkchen  'de  partibus  humani  corpoi'is\  von  denen  Dronke  der  sie  herausge- 
geben {Fuldaer  progr.  1842  s.  19)  nachwies  dass  sie  Jünger  als  845  sind,  nach  der 
geivöhnlichen  methode  der  altersbestimmung  dreist  ins  VlIiyA.  gesetzt  werden  wür- 
den, kommen  doch  formen  wie  hracho  und  oahchasa  darin  vor:  doch  mögen  sie  aus 
einem  älteren  glossare  geschöpft  sein,  für  Jenes  thie  hat  Graff  5,  8  aus  dem  IX  Jh. 
nur  ein  beispiel  aus  Kero  und  gibt  an,  dass  es  'bisweilen'  auch  bei  Tat.  und  Otfr. 
sich  finde,  näheres  Jetzt  bei  Sievers  s.  459.  460  und  Kelle  2,  357.  darnach  hat  der 
Jüngere  Otfrid  die  abgeschwächte  form  weit  seltener  als  der  ältere  Tatian. 
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LXIV. 

Bs.  66  der  Universitätsbibliothek  in  Würzburg:  208  bü.fol.  IXj'h.  ein  höchst 
kostbarer  evangeliencodea; ,  ausführlich  beschrieben  von  AOegg  korographie  von 
Würzburg  s.  557 — 565.  darein  ist  auj'bl.  ]*•'  die  erste,  auf  bl.  208^^  dieziheite  der 
vorliegenden  markbeschreibungen  eingetragen,  von  einer  hand  des  ausgehenden  Xj'h. 
welche  aufbl.  P  U7der  1 ,  43  die  notiz  eintrug  dass  bischof  Heinrich  1  (995— ]018) 
die  hs.  binden  lassen.  Lor.  Fries  historie  der  gewesenen  bischoffen  zu  Wirtzbtirg 
(1544)  bei  JPLudeioig  gescMchtschreiber  von  dem  bischoff'thum  JVirtzburg,  Frank- 
furt 1713,  j.  397.  JGvEckhart  commentarii  de  rebus  Franciae  orientalis  1  (1729), 
674.  675.  F^Beuss  älteste  Urkunde  über  den  umfang  der  Würzburger  stadtmar- 
kung  (Würzburg  1838)  s.  5—7.  HFMafsmann  abschw.  (1839)  nr.  12  nach,einer 
abschrift  des  prof.  Denzinger.  Lor.  Fries  geschickte  der  bischöfe^von  Würzburg 
(a.  u.  d.  t.  Würzburger  Chronik)  1  (Würzbur'g  ISiS),  2b — 27.  die  deutschen  bestand- 
teile  der  markbeschreibungen  sind  darin  nach  der  ks.  gegeben.  ERoth  beitrage 
zur  deutschen  sprach-,  geschichts-  und  ortsforschung  3  (1854),  38  —  46  nach  eine?' 
abschrift  Schmellers  vom  jähre  1836,  die  ich  in  München  eingesehen.  hier  nach 
einer  vergleichung  Lexers,  zu  der  schliefslich  noch  eigene  ansieht  der  hs.  kam.  es 
stehen  darin  folgende  accente  1,  7  ötuuines,  9  notten  loh,  10  Zotan,  ]  1  arberaht,  19 
hünger,  35  coüz,  36  hünrih;  2,  4.  6  üffao,  1 1  üf,  17  ioh.  1,  4.  vulrziburgaoensiuin 
8.  sol]  vgl.  2,  5:  gramm.  3,  415;  Schmeller  baier.  wb.  3,  231 ;  Graff'Q,  186;  Kehr- 
ein aUd.  Wörter  aus  Urkunden  s.öl;  noch  Jetzt  ist  das  wort  in  Holstein  als  appellativ 
für  kleine  Senkungen  im  erdreich,  in  denen  sich  wasser  sammelt,  in  gebrauch  und  in 
ortsnamfn  wie  Himbeerensot,  Treusol  usu>.  nicht  unhäußg,  bei  Schütze  idiot.  4,  156 
solle  ''kleine  teiche'.  J Grimm  gramm.  2,  647  und  HLeo  rectitudines  s.  84  schrieben 
fälschlich  sol.  ersterer  nimmt  überdies  ein  compositum  hagatiinusol  an,  gramm.  2, 
626.  10.  E  pho  vermutet  Roth.  12.  theotger  aus  thiotger,  theodolt  aus  tbioflolt 
corr.  \  4.  ^'eUnstes:  die  unsichere  bexserung  von  Roth.  16.  chistebniniion  24. 
altuuiggi  'cull/s'  gl.  Her.  Par.  Graff'  1,  671.  25.  -reofl:  z.  51.  ^careclum'  Graff  -i, 
115..  über  die  jüngere  auf  lerwechselung  mit  riuti  riot  [Graff  2,  489)  btruliende 
bedeutung  s.  Schmelli-r'i,h%.  28.  prodeict  29.  6f  \^  Wnotgtr  an  den  ergänzten 
stellen  hat  die  hs.  durch  einen  riss  ins  pergament  gelitten.  36.  folger  mit  überge- 
schriebenem c  otl'i  iht  4U.  sunt]  lies  fuit  (aus  einem  mit  s  beginnenden  worte 
carr.)  mit  der  hs.  2,  I.  Uuirziburg  gen.  sing,  nach  consonantischer  declination. 
3.  struot]  'palu.i'  Pariser  glossen  zu  Virg.  Georg.  1,  363  {Haupts  zs. 
15,    37)    ^en.    6,    :<69.    7,    SOl.      vgl.   Kuhns   z.i.    1'^   313.  5.    rod    'novale' 

474  Graff  2,    489.  6    hulju    dat.    sing,    von  einem  bulja  huli,   mhd.  hüli  hüle. 

10.  ursiaht,  sonst  ''cicalrix,  varix'  (Schmeller  3,  42b;  Graff'  t^,  777), 
hier  etwa  die  einsenkung  des  uf\rs  an  dir  stelle  der  fürt.  in  initteu  Moin'  ist 
dativ.  11/.  inui'uiubhes  12.  diotuuig  vgl  Hei.  32,  19  Cidt.  uuigo  14.  heride] 
herdi  von  hart  stf.  vermutet  Roth  mit  Verweisung  atif  Schmeller  2,  242.  aber  dem 
dialect  unseres  denkmals  wäre  nur  hcvti  gemäfs.  daher  ivird  es' vorsichtiger  sein, 
bei  der  überlieferten  form  stehen  zu  bleiben  und  sie  mit  J Grimm  gramm.  2,  245  als 
her-id  uufzufasseii,  obgleich  die  ahd.  bildung  -Uifem.  nicht  ganz  feststeht,  auffal- 
lend bleibt  immer  die  ßexionsendung ,  die  vi  der  Würzburger  beichte  noch  unge- 
schtoächt  erscheint,  das  vorausgehende  dar  erklärt  sich,  wenn  die  Ezzelenbuche 
ebenfalls  in  der  herid  lag.       15.  Uuirziburgo]  vgl.  Schmeller  gloss.  sax.  p.  176  n.  6. 
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17.  ich  bemerke  gegen  JGrimm  d.  wh.  4,  231,  dass  ohne  zweifei  frono  erbi  'Äe- 
reditas  dor/iinica  zu  verbind&n  ist. 


Die  erste  der  vorliegenden  grensbeschreibungen,  vom.  Hoctober  119,  betrifft, 
wie  z.  4  ausdrücklich  gesagt  ist,  blofs  die  seite  westlich  vom  Main,  bei  der  zweiten 
handelt  es  sich  um  den  ganzen  umfang  der  fFürzburger  mark,  die  formlosigkeit 
dieses  documents  ist  ebenso  auffallend  wie  seine  abfassung  in  deutscher  spräche: 
ein  officieller  Charakter  kann  demselben  nicht  zugekommen  sein,  es  geht  unterhalb 
fFiirzburgs  östlich  des  Mains  aus,  dann  in  einem  halbkreis  über  die  Pleichach  auf 
den  Greinberg,  von  da  über  di$  Kürnach  auf  den  Hürnachberg  (Quirnberg),  endlich 
durch  den  'weiiigarten  Fredthants'  —  auch  heute  weist  die  baierische  generalstabs- 
karte  an  dieser  stelle  Weinberge  auf  —  oberhalb  Heidingsfelds  wieder  an  den  Main, 
darin  läuft  die  grenze  eine  strecke  stromabwärts  fort,  an  Heidingsfeld  das  am  linken 
ufei'  liegt ,  [vorüber ,  und  beschreibt  sodann  den  westlichen  halbkreis  um  Wilrzburg. 
hier  erwartet  man  die  Ortsnamen  der  ersten  beschreibungAoiedei'zußnden;  und  zwar, 
da  diese  naoh  der  läge  der  beiden  noch  heute  erkennbaren  namen  Herostat  {Herstatter 
hof)  und  Chistesbrunno  [Kist)  von  norden  nach  silden  gieng,  in  umgekehrte)'  Ord- 
nung, aber  nur  der  strecke  Main  Brunniberg  Druhiriod  [Druhiclinga]  Moruhhes- 
siafful  Brezelunsee  der  zweiten  beschreibung  entspricht  in  der  ersten  Brezzulunsee 
[die  südliche  'erdburg^]  Moruhhesstein  Druhiriod  Brunniberg  Main;  also  von  den  vier 
strecken  in  welche  sich  die  erste  beschreibung  teilt  nur  die  vierte  d.  h.  diejenige  bei 
welcher  zeugen  aus  dem  Badanachgau  hinzugezogen  wurden ,  und  welche  mit  der 
grenze  des  gaus  IFaltsazzi  und  des  Badanachgaus  {in  welchem  Heidingsfeld  lag  nach 
CJKremer  in  den  commentationes  academiae  electoralis  Theodoro-palatinae  4  [l^TS], 
152  und  HHvLarig  Baierns  gauen  s.  92)  zusammenfällt  (vgl.  z.  äS/).  dazu  .stimmt 
merkwürdig,  dass  von  den  27  nam.en  dieser  zu  letzterwähnten  zeugen  sieben,  dagegen 
von  den  15  zeugennamen  der  ersten  strecke  {z.  10 — 12)  keiner,  von  den  27  der  zwei- 
ten (s.  17—21)  nur  zwei,  von  den  13  der  dritten  (s.  28—30)  nur  einer  sich  unter  den 
1 8  Personennamen  der  zweiten  beschreibung  befindet,  wenn  es  sich  daher  bei  noch 
näherer  Untersuchung  dei"  localitäten,  wie  sie  vielleicht  einheimischen  möglich  ist, 
herausstellen  sollte,  dass  die  in  beiden  beschreibungen  ganz  und  gar  nicht  stimmen- 
den Ortsnamen  der  drei  ersten  strecken  verschiedene  linien  ergeben;  nicht,  was  auch  475 
an  sich  umvahrscheinlieh  ist,  auf  verschiedener  auffassung  einer  und  derselben  linie 
beruhen;  so  könnte  man  vermuten,  die  beiden  beschreibungen  seien  kurz  nacheinander 
vorgenommen  und  die  erste  eine  officielle  berichtigung  der  zweiten,  waren  nun  auch 
bei  der  zweiten  leute  aus  dem  Badanachgau  d.  h.  zunächst  aus  Heidingsfeld  betei- 
ligt; so  erklärt  sich  einigermafsen  das  freilich  auch  dann  noch  sonderbare  und  viel- 
leicht nachträglich  eingefügte  unte  Heitiugesveldono  in  z.  59.  sonderbar  darum, 
weil  die  fFürzburger  mark  ganz,  von  der  Heidingsfelder  jedoch  nur  die  kurze  strecke 
beschrieben  ist,  welche  mit  der  fFürzburger  zusammenstöftt. 
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Octavdoppelblatt  des  IX  Jh.  in  der  stadtbibliothek  zu  Trier,  von  Mone  als  deckel- 
blatt  einer  incunabel  [nr.  1U72  in  4''),  die  dein  kloster  SMathias  hei  Trier  gehörte, 
gefunden,  dieses  kloster  war  auch  wahrscheinlich  der  frühere  aufbewahrungsort 
der  hs.  dass  die  yrofessen  von  SMathias  ihrem  buchbinder  handschrifien  als  zah- 
jung'  gaben,  wird  ausdrücklich  berichtet:  Marne  geschichte  des  erzstifts  Trier  2,  2, 
557/'.  FJMo7ie  Zeitschrift  für  geschickte  des  Oberrheins  \  (1850),  36 — 41.  er  nahm 
es  für  ein  einfaches  hlatt  von  2  spalten  auf  jeder  seite  und  verkannte  daher  die 
richtige  Ordnung  der  seilen.  JGrimm  in  JMerkels  lex  salica  (lS6ü),  s.  104  -  107. 
GHPertz  und  JMerkel  ebendaselbst  s.  109— 111.  1.  vor  der  bezeichnet  Mer- 
keleine Micke,  der  titel  de  chreneciuda  beginnt  si  quis  hominem  occiderit  et  in  tota 
facultate  non  habuerit  unde  totam  legem  impleat  3.  sine:  man  durfte  auch  sinem 
schi'eiben,  da  dem  einen  mägun  in  z.  3  urcundeom  1,  3;  farahum  2,  Q  gegenüber  steht, 
zu  ergänzen  neman  wil.  4.  der  titel  de  charoena  beginnt  si  quis  alteri  de 

manu  aliquid  per  vim  tulerit  aut  rapuerit  eowih        für  w  in  der  hs.  stets  das 

angelsächsische  zeichen.  7.   \os,{i  vgl.  Graff  2,  2%l]\o&\i.  die  ausgaben,     auch  z. 

10  hatte  Mone  wub  verlesen.  biliugit]  natürlich  nicht  'belüg f  wie  Grajf  2,  131 

angibt,  sondern  'verleumdet' .  9.  forlaazit  aus  forlazzit  nach  Pertz.  gimahalit] 
sponsaverit  hat  der  Schillersche  text  und  Merkel  s.  82.  inti  ni  wil  sea  halön]  et 

eam  accipere  (prehendere)  noiuerit  steht  im  texte  dieses  titeis,  nirgends  in  der  Über- 
schrift. 1.  I.  HERIST  FON  MENI  hs.  nach  Merkel:  Pertz  las  TEXTUS  R.  'das 
heifst  rubrica'.  1.  gimenit]  vgl.  RA.  842;  Müllenhoff  bei  JVaitz  das  alte  recht 

der  salischen  Franken  s.  289.  2,  inti  ini?         4.  urcundeom  nach  Mone  und  'das 

aspirierte  c  für  ch'  sei  'eigentlich  eine  irische  Schreibung,  die  am  Mittelrhein  bis  ins 
W  Jh.  vorko7nmt;  aber  meist  vor  vocalen\  gibanni:  Schreibfehler,  wohl  veranlasst 
durch  das  folgende  ini.  hiwöno]  vgl.  Grajjf  A,  1067;  mhd.  wb.  1,  695'';  ags.  hJ- 
van  familiäres'  Grein  4,  -78.  79;  alfn.  hion  HJ.  305.  2,   1.  forstolan  wirdit  an- 

statt forstilit,  wie  vorher  und  nachher  richtig,  für  furaverit  wird  eine  unabsichtliche 
Wiederholung  aus  dein  vorhergehenden  giwunuan  wirdit  sein.  wirdrjün]  vgl. 

JGrimm  bei  Merkel  s.  lxxxvi.  lxxxvii.  3.  wird  hier  und  im  folgenden  immer. 

5.  soherso  sui         %.  hanhit  hier  und  im  folgenden  immer. 

was  das  lateinische  anlangt,  so  habe  ich  im  wesentlichen  den  fünften  text  {'lex 
476  emendata,  libcr  legis  salicae',  70  titel)  bei  Pardessus  (P)  beigefügt.        9.  vel  de  fuica 
unüber  setzt:  vgl.  zu  tit.  2  §  5  lat.        1.  im  deutschen  text  fehlt  liier  und  tit.  2  stets 
die  angäbe  der  .straf sätze  in  denaren,  aufser  2,  4  1 .  legibus  doniinicis  wird  in 

dem  zu  gründe  liegenden  lateinischen  texte  gej'ehlt  haben,  ebenso  §  2  ei  quem  man- 
nivit,  wo  P  nur  die  angäbe  macht,  dass  in  zwei  hss.  die  worte  et  si  eum  (so)  bis 
ma.auivitj'eklen.  sunnisl  ßA.  848,  Müllenhojf  aao.  s.  293.    aus  dem  detitschen 

text  ergibt  sich,  dass  das  wort  im  IKJh.  noch  lebendig  war.  2.  vero  unübersetzt, 
wie  die  conjunction  ijfters:  §  3  autem,  nam,  vero.  3.   manoiat]  im  deutschen  gi- 

banne.  vgl.  dieglosse  zur  lex  Rib.  Diut.  1,  341  mannire,  menan,  bannan;  und  die  hs. 
S  bei  Pardessus  t.  277,  welche  in  mannire  überall  das  m  ausgekratzt  und  dafür  b 
gesetzt  hat,  also  bannire  bannit  usw.  schreibt.  ab  illo  unübersetzt :  ohne  Variante  P. 
anstatt  des  ersten  manniri  hat  P  mannire,  qllcrdings  mit  der  Variante  manniri.  aber 
das  activum,  wird  keineswegs  notwendig  durch  die  Übersetzung  vorausgesetzt. 
2,  1.  hranue]  über  die  Verdeutschung  des  Wortes  durch  stiga  vgl.  JGrimm.  bei  Merkel 
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s.  Lxxxii.  Lxxxiii.  gl.  Est.  de  chranne  prima,  id  est  de  priino  partu.  5.  snbbattit 

in  furtu  hoc  est  porcellos  a  matre  subtrahit  P.  es  wird  nicht  ang-^eben,  dass  der  Zu- 
satz in  hss.  der  emendata  fehle  oder  als  giossem  überg-esohrieben  sei.  gleichwohl 
muss  dies  in  der  vorläge  des  Übersetzers  der  fall  gmvesen  sein,  wenn  man  nicht  eine 
bewuste  meinungsdifferenz  über  die  bedeutung  von  subbattere  bei  ihm  annehmen 
will,  lind  in  der  tat  scheint  er  es  richtiger  verstanden  zu  haben  als  der  redactor  oder 
glossator  der  l.  emendata.  denn  zu  battere  'schlagen'  wird  es  doch  wohl  gehören: 
und  dazu  stimmt  sowohl  die  erklärung  der  gl.  Par.  {Pardessus  s.  364  «.  32 ;  Merkel 
s.  10 1)  qui  porcellos  in  venire  matris  occidit  als  auch  die  von  JVaitz  aao.  s.  29S 
andei's  aufgefassle  der  recapitulatio  legis  salicae  §  9  (Merkel  s.  98)  si  quis  scrovam 
subbatit  ut  porcellos  oon  habeat.  9.  tertussuin]  die  Übersetzung  hantzugiliug  be- 
stätigt gl.  Par.  {Pardessus  s.  364  re.  39)  qui  domi  nutritur  vel  in  domibus  pauperum. 
Merkel  *.  lül  wiedei'holt  was  in  der  ausgäbe  von  Pithou,  Parisiis  lt)02  ,  allerdings 
wie  als  la.  der  glosse  steht :  qui  domi  nutritur.  Der  zu  hous.  dass  dies  aber  nur  ein 
etymologischer  versuch  Pithous  oder  Lindenbrogs  ist,  eigibt  sich  deutlich  aus  des  letz- 
teren codex  legum  antiquarum,  Francof.  1613,  s.  1487''.  gl  Est.  erklärt  castratum. 


Mone  aao.  s.  40  bemerkt,  die  Übersetzung  sei  nach  der  mundart  für  die  Ober- 
rheiner  gemacht ,  'von  welchen  man  bis  Jetzt  nicht  weifs,  dass  bei  ihnen  das  salische 
gesetz  gegolten  habe' .  über  die  Ortsbestimmung  s.  die  vorrede,  wenn  RDove  zs.  für 
deutsches  recht  19,  392;  zs.für  kirchenrecht  4,  173  die  ansieht  vertritt,  es  hätten  die 
Franken  ^welche  jenseits  des  Rheins  in  den  gauen  an  der  Nahe,  von  Worms  und 
Speier,  diesseits  im ßussgebiete  des  Mains  und  untern  Neckars  safsen'  nach  sedi- 
schem reckte  gelebt,  so  vgl.  dagegen  Sohm  fränkische  reichs-  und  gerichtsverfassung 
s.  159.  so  viel  dürfen  wir  mit  ziemlicher  Sicherheit  behaupten,  dass  die  Übersetzung 
nicht  in  denjenigen  gegenden  entstanden  ist ,  in  welchen  die  überwiegende  mehr-  477 
zahl  der  bevölkerung  nach  salischem  rechte  lebte,  doch  würde  es  allerdings  auf- 
fallen, toenn  in  einer  anderen  gegend  nur  die  l.  salica,  die  dort  auf  verhältnismäfsig 
wenige  menschen  anwendung  finden  konnte,  übersetzt  worden  wäre,  was  hindert 
uns  aber  anzunehmen ,  dass  wir  hier  ein  briichstück  einer  verdeutschten  sammel- 
liandschrift,  dergleichen  meist  mit  der  l.  salica  beginnende  Stobbe  s.  25  n.  27  zusam- 
menstellt ,  vor  uns  haben  ?  mag  nun  die  Verdeutschung  ganz  zu  stände  gekommen 
sein  oder  Glicht,  fragt  man  aber  nach  der  veranlassung  ei^ies  solchen  Unternehmens, 
so  wird  zunächst  an  das  bedürfnis  der  geistlichen  'examinatore7i'  von  801/  802  (oben 
s.  447)  SU  denken  sein:  'cap.  exam.'  c.  11 ,  p.  107  Laicos  etiam  interrogo,  quomodo 
legem  ipsorum  (d.  i.  iro  euua)  sciant  vel  intelligant.  vgl  aber  auch  ann.  Lauresh. 
g.  802  (Pertz  SS.  1,  38)  sed  et  ipse  imperator  . . .  fecit  omnes  leges  in  regne  suo 
legi  et  tradi  ('erklären'  s.  excurs  zu  LVI)  unicuique  homini  legem  suam. 
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Hs.  eheinuls  in  der  cathedralbibliothek  zu  Trier,  jetzt  vei'loren.  Chr.  Brower 
S.  J.  antiquitates  Trevirenses  (1626)  proparasc.  c.  x.  Hex  Hluduici  Aug:  et  Hlotharii 
caesaris  F.  ex  Hb.  iv  Franc,  legum.'  diese  erste  ausgäbe  habe  ich  nicht  gesehen,  sie 
wurde  unterdrückt,  vgl.  Eccard  hist.  stud.  etym.  lingmae  german.  p.  149;  ß Clement 
bibliotheque  curieuse  5,  265—268.  die  bibliothek  zu  Götting-en  soll  ein  exemplar 
bevmhren.  der  ungemeinen  Seltenheit  der  ausgäbe  wegen  g-mvinnt  der  darnach  ge- 
machte abdruck  in  SPaulli  miscclla  antiquae  lectionis  {Jrgentorati  1664)  s.  102  bis 
106  neben  der  zweiten  durch  JMasenius  besorgten  ausgäbe  (Leodii  1670)  l  p.  26/. 
bedeutung.  schlechte  lesarten  der  letzteren  habe  ich  ivo  Paulli  das  richtige  ge- 
währte einfach  tveggelassen ,  und  umgekehrt,  der  abdruck  bei  Leibnitz  collectan. 
etymol.  (1717)  pars  2  p.  405 — 408  ruht  gewis  nicht  auf  der  hs.  die  schon  für  Baluze 
nicht  mehr  gefunden  wurde:  capitul.  praef.  §  82.  dazu  macht  de  Chiniac  in  seiner 
auso-abe  praef.  p.  bl  folgende  bemerkung.  '■Notam  hanc  inter  uncos  hie  adiecit  Ba- 
luzius  in  exemplari  cuius  margines  sua  ipse  manu  oneravit:  '■%  82  Addendum  quod 
'  D.  Schitier  (l.  Schilter?)  ea  de  re  ad  me  scripsit  in  epistola  sua  13  Mortis  1682."  In 
bibliotheca  regia  reperiri  nunquam  potuit  haec  epistola  D.  Schitter,  ne  quidem  inter 
epistolas  manu  scriptas  ad  Baluzium  missas.  Quod  ad  manu  scriptum  codicem 
ecclesiae  Trevirensis  attinet,  vide  praefationem  novi  codicis  leg-um  veterum.'  dieser 
nov.  cod.  den  de  Chiniac  dem  Baluze  beizufügen  gedachte  ist  nicht  erschienen,  ob 
die  spur  unserer  hs.  damals  noch  nicht  ganz  verloren  war?  JGrimm  bei  Pertz 
LL.  1  (1835),  261/.  die  Übersetzung  ist  bei  Brower  und  ivar  auch  ohne  zweifei 
in  der  hs.  dem  lateinischen  iiber geschrieben.  1.   jouuelihc  3.  Souerse 

thuruhe       sällchedi]  LXXXVI,  C,  1,  8  sina  gotheite;  vgl.  Heinzel  zu  HvMelk  1,  35; 
über  die  otfridischen  stellen  aber  Kelle  2,  202.  341.         anderra         4.  crafllirheru 

5.  grasceffi]  aus  gl.  Herrad.  weist  Graff  4,  314  graschaft.  vgl.  grascaf  a.  1222 
Beyer  mittelrhein.  urkundenb.  s.  154,-  holzgraschaf  a.  1271  Lacomblet  urkundenb. 
2  nr.  616.  Lexer  hdwb.  1,  1075.  6.  vuizzeta  thia:  später  wizzeht  Lacomblet 
urkundenb.  1  nr.  433  a.  1  169.  vgl.  ehaft  ehaht  eht.  zu  dem  bt  vgl.  im  register  zu 
Beyers  mittelrhein  urkundenbuch  Crufta  Cruht,  Drufteleviuga  Uruhdildinga,  Efter- 
478  nacha  Echferuach,  Ofdemodinge  Ochteudung.         abo  gl.  (randglos.se  bei  Brower). 

8.  vuifsit         palice         andern         sumuuelicheru  Paulli.         10.  seluero 
uuizzidi]  unten  z.  24  then  uuizzut.         levent  gl.         leuitt  urcundum  retliche  Auur 

11.  havan  nin  mach : /.  havan  inmach?  viridan  14.  ather  geaneiuun 
in  seines  (Thesselves  §7.>  16.  nio  'ne':  Notker  Halt.  2 ,  6H^  72».  131b.  is6\ 
177b.  •24(».  261^  284''.  296».  307».  33P.  458''  usw.  ff'iener  Notker  ps.  47,  12. 
17.  cebeuvacdeleneg/.  18.  anavalle  g7.  19.  uehaboda.  neo  g7.  19.  20.  ceun- 
geu  vor  samithu  (samidug/.).  22.  himo  g/.  eruidag/.  23.  voloquoman  g7., 
vollocunian  JGrimm.  vgl.  Schm eller  Hei.  2,  184».  23.  samonungün:  vgl.  z.  27; 
XXXlli,  F  42  mardelungun;  die  niederd.  psalmen  s.  MHeyne  gramm.  s.  277.  die' von 
Grajj'  herausgegebene  Trierer  interliiiearversion  der  psalmen  dagegen  braucht  die 
feminina  auf -uüge  stark.  24.  vuizcut  gl.  zu  dem  t  vgl.  ps.  70,  4  witat. 
24,  vane  gl.  27.  vuizzethallikhen/?/;'  «uizzethahlikheu  aus  -hahtl-  (für  -haftl-) 
wie  rehlicp*.  54,  23.  57,  2  aus  reütlic   {vgl.  rehnussi  ps.  70,  2.  15.  19).  ather 

(ahter  gl.)         28.  samanungun  Paulli.         vuitirigeven  gl.         im  lateinischen  z.  1 
steht  bei  Brower  wie  im  Ansegis  4,  18  De  homine  libero  ut  potestatem  habeat  cet. 
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das  durch  die  Übersetzung'  vorausgesetzte  und  daher  von  mir  in  den  text  aufgenom- 
mene ist  die  lesart  des  eap.  817  c.  6  p.  211,  das  Jedoch  nach  dare  noch  den,  iibrigms 
unrichtigen,  zusatz  hat  pro  salute  aniinae  suae.  5.  sint  Brower.  12.  possint 
im  cap.  cit.;  bei  Ansegis  ist  invenire  possit  neben  inveniri  possunt  überliefert. 
13.  accipit  ut  Ansegis.  dagegen  hat  das  capüulare  fideiussores  {l.  fideiussorem, 
freilich  gegen  sämtliche  hss.)  vestiturae  donet,  qui  ei  qui  illam  traditioneui  accipit 
vestiturain  faciat.  19.  habuit  cap.  Anseg.]  habeat  21.  cum  illo  faciat  cap. 
Jnseg.]  faciat  cum  illo 


Die  zu  5.  1  angeführte  abweichung  des  der  Übersetzung  zu  gründe  liegenden 
lateinischen  textes  von  dem  bei  Broioer  entscheidet  dafür,  dass  diese  inierlinearver- 
sion  ursprünglich  nicht  zum  Ansegis,  .londern  zum  c.  6  des  cap.  a.  819  {8W  Pertz) 
selbst  gehört,  und  in  der  tat  tvird  uns  nirgends  gesagt,  dass  die  hs.  aus  welcher 
Broxoer  sie  mitteilte  ein  solcher  gewesen  sei.  es  ist  daher  wahrscheinlich  dass  die 
nnnäherung  des  lateinischen  textes  an  den  Ansegis  lediglich  von  Brower  herrührt 
der  durch  abweichungen  von  der  einstimmigen  lesart  des  capitulars  und  des  An.wgis 
sotvohl,  als  auch  von  dem  durch  den  deutschen  vorausgesetzten  lateinischen  texte 
(s.  zu  lat.  5.  19.  21)  Willkür  in  der  behandlung  des  letzteren  überhaupt  verrät,  zu 
der  annähme,  es  sei  einmal  mehr  als  das  vorliegende  capitel  übersetzt  gewesen,  ist 
kein  grund  vorhanderi,  dagegen  sehr  begreiflich,  dass  man  demselben  allein  um  seiner 
Wichtigkeit  willen  {vgl.  dariiber  namentlich  Beseler  erbvet träge  ],  20  ff.,  auch 
FStein  Untersuchungen  üb.  d.  deutsche  Sachenrecht  s.  SSff.)  zu  fortgesetzter  ver- 
kiind-'gung  in  den  kirchen  aperto  sei  mono  ut  ab  omnibus  possit  intellegi  [vgl  JFaitz 
3,.51ü  n.  1)  eine  Verdeutschung  überschrieb,  diese  leidet  an  den  gewöhnlichen  ge- 
brechen der  interlinearversionen.  z.  3  ist  aliquem  für  alium,  z.  21  immuiiitas  für 
immutalio,  redeautfür  reddant  genommen,  die  auslassung  von  ther  vor  himo  s.  13 
(vgl.  die  anm.  zu  lat.  1 3)  fällt  offenbar  der  ei?itragung  in  den  Ansegis  zur  last, 
umgi-kehrt  hat  an  derselben  stelle  der  mangel  eines  entsprechenden  wortes  im  deut- 
schen text  die  weglassung  von  ut  zur  folge  gehabt,  wenn  in  der  Überschrift  ur- 
sprünglich thuruch  sälichedi  selu  siueru  stand  (vgl.  zu  lat.  1),  so  erklärt  sich  der 
aus  fall  dieser  worte  auf  dieselbe  weise,  gegen  die  von  Pertz  über  einige  hss. 
deutscher  rechts-  und  gesetzbücher  (abhandlungen  der  Berliner  academie  1857) 
s.  96  ff.  aufgestellte,  von  Stobbe  rechtsquellen  s.  54  y.  n.  106,  s.  235  gebillichte 
Vermutung,  das  vorliegende  denkrnal  und  das  vorhergehende  seien  'teile  einer 
rechtshs.  worin  das  salische  gesftz  und  der  Ansegis  zu  bequemem  handgebrauch 
in  einem  8"  bände  verbunden  warejü  scheint  es  nach  den  vorstehenden  erörterun- 
gen  nicht  nötig,  alle  die  gründe  geltend  zu  machen,  welche  ihr  sonst  noch 
widersprechen:  dass  das  '■fragmenC  gerade  ein  capitel  nicht  mehr  und  nicht  we- 
niger, umfasst,  dass  beide  stücke  nicht  einmal  auf  denselben  alten  aufbewah- 
rung-sort  zurückzuführen  sind,  den  weiten  abstand  ihrer  spräche  und  anderes, 
über  die  letztere  hat  JGrimin  bei  Pertz  LL.  1,  261  anm.  und  nach  ihm  aus- 
führlich G Wahlenberg  de  lingua  francica  Rheni  inferioris,  Bonnae  1849,  s.  6  bis 
18  gehandelt,  man  kann  sie  nicht  höher  hinaufrücken,  als  in  den  beginn  des  X 
oder  in  den  schluss  des  IX  Jh.  vgl.  insbesondere  die  Schwächung  des  auslautenden 
ehemals  langen  o  zu  n  und  e  (thie  6,  selve  27),  dann  andern  9.  11,  sinin  21. 
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LXVII. 


Cod.  Pal.  Vatican.  1964.  jetzt  ms.  du  foiids  latin  9768  der  ehemals  kaiser- 
lichen bibliothek  zu  Paris.  Nithardi  historiarum  libri  IV.  das  ausgezogene  stück 
steht  lib.  3  c.  5.  PPithocus,  annalium  et  historiae  Francorum  scriptores  xu, 
FrancoJ'urti  1594,"  s.  472.  473.  nur  die.^e  ausgäbe  habe  ich  benutzen  können: 
Pithous  vorrede  ist  von  1588.  MFreher  foederis  Ludovici  Germaniae  et  Karoli 
Galliae  regum  formulae,  o.  o.  {vorr.  datiert  'Heidelbergae')  1611,  8  bll.  klein  4°. 

JBBRoqueJort  glossaire  de  la  langue  romane  1  (1808),  xx:  facsimile.  wie- 
derholt MG.  SS.  2,  tab.  viii.  besser  bei  De  Mourcin  serments  pretes  ä  Strasbourg 
(Paris  1815).  UFKopp  Heidelb.  jahrb.2  (1809),  1,  315—319.  JGrimm  in 
den  MG.  SS.  2  (1829),  665.  666.  JF IVackernagel  altdeutsches  lesebuch  1839, 
s.  15 — "^S.         JBrakelmann  in  der  zs.  für  deutsche  pkilologie  3  (1871),   85 — 95. 

der  romanische  text  nach  FDiez  altromanische  Sprachdenkmale  (1846)  s.  3 
bis  14.  1.  im  jähre  842.  10.  en  verbessert  in  in  17.  gealnissi,  t  über- 
geschrieben.        17.   18.  so  fram — furgibit]  vgl.  LXXII,  20.        18.  madh       tesan 

19.  bruher  soso  |  ma:  der  fehler  durch  das  vorangehende  soso  man  ver- 
anlasst.      20.  minan  willon]  vgl.  LXVIII,  2.       noheiniu  verbessert  in  nohheiniu 

werben        24.  suo        lo  stanit        26.  iuer 


LXVIIL 

A  cod.  lat.  6241 ,  Fris.  41  (früher  B.  F.  1)  der  k.  bibliothek  in  München, 
141  bll.  fol.  IX/X  j'A.  enthält  bl.  1 — 39  eine  canonensamlung  (concilien  und  de- 
creta  pontif.)  nebst  ei?iigen  anhängen ;  dann  von  anderer  hand  bl.  40 — 51  die 
Mainzer  synode  847,  bl.  51—77  das  concil  zu  Tribur  895,  bl.  77—81  ^epist.  Ni- 
colai papae  ad  Karolum  Mogontiacensem  archiepiscopum^  {der  von  ff ^  asser  schieben 
beitrage  zur  geschichtc  der  vorgratianischen  kirchenrechtsquellen  s.  165 — 167  aus 
einer  Darmstädler  hs.  herausgegebene  brief,  oder  der  im  excurs  zu  erwähnende 
an  Karl,  Salomon  und  andere  bischöfe?),  bl.  81.  82.  ^eiusdem  ad  Salomonem 
Constant.  episcopum  responsiones'  (864),  bl.  82—87  und  wieder  90—142  'excerpta 
ex  variis  epistolis  paparum  et  conciliis' ,  bl.  87 — 90  'capitula  contra  ludaeos 
480  Karoli  M.  et  caetei'orum  regum'  (Schmeller).  bl.  100  der  priestereid,  darnach 
Sacramentum  quod  domnus  papa  Leo  iuravit  und  Sacramentum  parentelae  quomodo 
inquirendum  sit  Triburiense  conciliuin.  FKunstmann  in  der  Tübinger  theolo- 
gischen quartalschrift  1836  s.  531 — 536.        Mafsmann  abschiv.  (1839)  nr.  70 

B  cod.  Fris.  B.  H.  1  des  Münchner  reichsarchivs ,  100  bll.  kleinfol.  X  jh. 
genau  beschrieben  bei  Pcrtz  LL.  2,  551.  das  jüngste  datum  ist  die  synode  von 
Erfurt  932.  der  priestci'eid  steht  bl.  9P  nach  aiiszügen  aus  der  kirchenversam- 
lung  zu  Ilerda,  aus  Hieronymus  und  Beda  iibei'  den  eid;  und  vor  dem  reini- 
gungseide  des  papstcs  Leo.,  wie  in  A.  JFHuschberg  geschichte  des  liauses 
Scheiern-ff^ittelsbach  (1834)  s.  118  n.  41.  FMff^ittmann  die ,  Boiovarier  und 
ihr  volksrecht  (1837)  s.  238  nach  Roth,  der  auch  berichtet  dass  fFittmann  schon 
1832  den  eid  gefunden  habe.  Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  'd.  KRoth 
denkmäler  (1840)  s.  i\.  28.  30.         überschr.  De  Sacrameuto  episcopis  .  qui  oidi- 


—    Lxvni    —  541 

nandi  sunt  ab  eis  AB.  1.  hold  auf  rasur  A.  2.  si  A\  so  B.  ih  dir  ist  als 
relativum,  N.  demo  piscophe  äno  xoivov  zu  nehmen,  hold  heifst  dann  natürlich 
'zur  treue  verpflichte,  frümenti  A.  3.  kahorig  B.  statik  B.  piscof- 
tuome  B.        4.  after  B. 


In  dem  vorliegenden  denkmal  hat  Kunstmann  iirig-  eine  'zweifache  beziehung, 
das  versprechen  des  gehorsams  gegen  den  regenten  und  metropoliten'  ßnden 
wollen,  schon  Huschberg  war  der  sinn  der  Überschrift  nicht  zweifelhaft  gewe- 
sen, es  ist  ein  den  bischöfen  geleisteter  eid  derjenigen,  die  von  ihnen  ordiniert 
werden  sollen,  deshalb  kann  die  abfassung  desselben  weder,  wie  Jf  ackernagel  litte- 
raturgeschicMe  s.  49  meint,  zur  zeit  Karls  des  grofsen  noch  auch  bald  darnach 
stattgefunden  haben,  denn  ausdrücklich  wird  damals  der  obedienzeid  misbillicht : 
zuerst  durch  die  zweite  sytiode  von  Chalons  sur  Saone  (813j  c.  13  Dictum  est 
interea  de  quibusdam  fratribus  quod  eos  quos  ordinaturi  sunt  iurare  cogant,  quod 
digni  sint  et  contra  canones  non  sint  facturi  et  obedientes  sint  episcopo  qui  eos  ordinat 
et  ecclesiae  in  qua  ordinantur.  quod  iuramentum,  quia  peiiculosum  est,  omnes 
una  inhibendum  statuimus.  dan7i  im  cap.  Jquisgran.  a.  817  c.  16  {LL.  1,  208) 
De  episcopis  vero  in  Langobardia  constitutis,  qui  ab  bis  quos  ordinabant  sacramenta 
et  munera,  contra  divinam  et  canonicam  auetoritatem,  accipere  vel  exigere  soliti 
erant,  modis  omnibus  iuhibitum  est  ne  ulterius  fiat,  quia  iuxta  saeros  canones 
uterque  a  gradu  proprio  talia  facientes  decidi  debeut,  nach  der  zweiten  stelle  darf 
man  annehmen,  dass  in  Deutschland  dieser  misbrauch  noch  gar  nicht  vorge- 
kommen war.  ohne  mich  bei  der  behauptung  Phillipps  {kirchenrecht  2,  1 86)  at/f- 
zuhalten,  dass  in  den  vorstehenden  stellen  eine  misbillichung  dieses  eides  liege, 
'dürfte  schwerlich  die  richtige  Interpretation  der  betreffenden  canones  sein'  [Zacca- 
ria  auf  den  er  sich  beruft  habe  ich  nicht  tiachschlagen  können:  vgl.  dagegen  zb. 
Marlene  de  ritib.  eccl.  2,  323,  Binterim  denkwürdigkeiten  der  christkatholischen 
kirche  1,  1,  495)  will  ich  nur  erwähnen  dass  Marlene  aao.,  ich  weifs  nicht 
ob  mit  recht,  aus  einem  schreiben  Gregors  IV  an  die  bischöfe  Galliens  auf 
das  bestehen  des  brauches  zur  zeit  dieses  papstes  (827  —  844)  schliefst:  Jedes 
falls  käme  das  zeug  nis  nur  für  Frankreich  in  betracht.  das  erste  für 
Deutschland  gibt  Benedictus  Levita  3  (7),  466  der  nach  dem  21  april  847  sein 
werk  vollendete:  Hinschius  Pseudo-Isidor  s.  clxxxiv.  clxxxvi  *.  indem  er  die  bestim-  481 
mung  eines  älteren  capitulare  incerti  anni  über  die  vor  dem,  bischof  abzulegende  pro- 
fessio  wiederholt,  setzt  er  davor  die  Überschrift  Ut  presbyteri  et  diaconi,  quando  per 
parochias  constituuntur,  stabilitatis  et  obedieutiae  suae  atque  statuta  servare  pro- 
missionem  suo  faciant  episcopo.    aus  diesem  verfahren  um  die  suche  anzubringen, 


*  Ob  Benedict  mit  dem  namen  Otgars  nur  seiner  samlung  die  nötige  autorität  verleihen 
loollte  und  von  dem  eben  verstorbenen  beauftragt  zu  sein  nur  vorgab:  oder  ob  seine  bezüg- 
lichen angaben  wahr  sind  und  er  wirklich,  wie  ich  im  text  annehme,  mit  Mainz  in  Verbin- 
dung stand,  muss  erst  eine  vollständige  revision  der  Untersuchung  über  seine  quellen  ergeben, 
nur  ivenn  sich  in  ihnen  specifisch  deutsches  findet,  icird  man  ihm  glauben  schenken  dürfen, 
in  diesem  sinne  möchten  allerdings  schon  jetzt  die  statuta  Bonifacii  anzuführen  sein,  deren 
deutscher  und  mainzischer  Ursprung  auch  dann  noch  wahrscheinlich  bleibt,  wenn  man  oben  s, 
438  anm,  den  Benedict  abzieht. 
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geht  heruor,  dass  eine  ältere  gesetzliche  bestimmung  darüber  ihm  wenigstens  nicht  be- 
kannt war.  aber  ob  er  sich  bei'eits  auf  die  praxis  der  Mainzer  kirche  dabei  stützte 
oder  ob  diese  erst  folge  seines  wei'kes  war  oder  mit  diesem  hand  in  hand  gieng,  lässt 
sich  nicht  ausmachen,  jedesfalls  muss  diese  einfühi-ung,  nach  dem  mutmafslichen 
alter  der  vorläge  unserer  hs.  A  zu  schliefsen,  noch  vor  dem  jähre  895  stattgefunden 
haben,  und  die  mundart  unseres  denhnals  weist  auf  Baiern  und  tiicht  auf  die  späte 
zeit  des  Y^jhs.  (ka-  ga-  ki-  LXI,  ga-  ge-  IV,  3).  ob  ein  nach  dem  jähre  868  ^e- 
fälschter  papstbrief  [bei  Hartzheim  concil.  Germ.  2,  244.  vgl.  Dümmler  Ludwig  der 
deutsche  s.  391  n.  26),  in  welchem  von  einer  beeidigung  sogar  der  ganzen  diö'ce,tan- 
bevölkerung  die  rede  ist  (io  Salomonem  quippe  episcopum  nee  criminis  neque  faci- 
noris  sententiam  certe  protulimus,  nisi  ut  commissam  sibi  a  domino  plebein,  sicut 
audierainus,  Don  constringeret  iuramentis),  auf  den  priestereid  von  einßuss  war  oder 
sonst  irgendwie  damit  zusammenhängt,  wage  ick  nicht  zu  entscheiden,  fest  steht 
dass  die  spätere  praaris  der-  Mainzer  und  anderer  kirchen  den  eid  verlangte :  in  den 
ordines  VII  {Soissons),  VIII  (Salzburg),  XIII  {Cambray)  ad  ordinandum  presbyterum. 
bei  Marlene  2,  395/.  401.  448  stellt  der  bischof  an  den  ordinandus  die  Jjj'age  vis 
episcopo  tuo  ad  cuius  parochiam  ordinandus  es  obediens  et  conseutiens  esse  secun- 
dum  iiistitiam  et  ministeiium  tuura ?  in  dem  ordo  XVI  [aus  Mainz)  bei  Marlene  2, 
477  vis  episcopo  usw.  obediens  esse  et  cousentiens  in  licitis  secundum  canonica 
statuta?  darauf  antiüortet  der  ordinandus  nach  den  beiden  zuerst  angeführten  or- 
dines mit  einfachem  volo,  in  Cambray  und  Mainz  volo,  et  hoc  deo  et  sauetis  eius  ita 
in  praesenti  promitto,  prout  scio  et  adimplere  valeo:  ita  me  deus  adiuvet  et  sancti 
eius.  —  obediens  et  consentiens  ist  genau  das  kahörich  enti  kahengig  unseres  denk- 
mals.  die  'stabilitas'  (stätig)  die  hier  der  ordinandus  aphter  canoue  verspricht  wird 
in  den  kirchlichen  gesetzen  der  zeit  oft  eingeschärft,  zuerst,  wenn  ich  nicht  irre,  in 
den  nach  Rettbei'g  1,  379  wahrscheinlich  747  durch  Bonifacius  publicierten  cap.  Za- 
char.  p.  ad  Pip.  c.  8  (Hartzheim  1,  80)  wo  zugleich  der  betretende  canon  citiert  wirjd: 
c.  5  conc.  Antiocheni.  im  übrigen  findet  auf  die  vorliegende  deutsche  forntel  eine  be- 
482  ziiglich  des  von  den  bischöj'en  dem  papsle  geleisteten  eides  längst  gemachte  bemerkung 
anwendung,  dass  sie  nemlich  dem  lehnseide  nachgebildet  ist.  mit  ;'ehto  entspricht 
dem  per  rectum,  per  directum,  per  drictum ;  so  mino  chrefti  enti  mino  chunsti  siot 
dem  in  quantum  ego  scio  et  intellego  oder  pro  scire  et  posse  meo,  secundnm  menm 
scire  et  posse  {vgl.  auch  den  Mainzer  ordo :  prout  scio  et  adimplere  valeo) ;  miuan  uuil- 
lun  dem  per  meam  voluntatem  des  fidelitätseides  oder  der  von  bischöfen  dem  kaiser 
geleisteten  eide,  welche  eben  auf  die  form  des  karolingischen  vassallitätseides  schlie- 
fsen lassen:  vgl.  die  von  Mafsmann  abschw.  s.  6ü/".  und  ßFaitzDf^G.  3,  2bbf.  260  n. 
3  angeführten  formein.  die  in  unserem  denkmal  durchbrechende  allitteration  vndreim 
sind  der  altdeutschen  rechtsspraclie  zu  geläufig  und  natürlich,  als  dass  sie  nicht  auch 
hier  sich  finden  sollten,  selbst  langzeilen  ergeben  sich:  so  mino  c/treftl  |  enti  mino 
cAunsti  sint  und  fiuina  irümmenti  \  enti  scädun  uuenlt'rtiJ.  über  die  syntaktische 
form,  daz  ohne  vorhergehendes  verbum,  s.  Benecke  und  Haupt  zum  Iwein  7928; 
Haupt  zum  Erec  4068.  nicht  überall  handelt  es  sich  in  den  dort  angeführten  stellen 
um  eid  und  rcchlsgiltigen  schivur.  ob  ein,  solcher  ohne  anrufung  gottes  oder  der 
heiligen  überJiaupt  mii glich  war,  m.ögen  die  Juristen  entscheiden,  irgend  eine  schwö- 
rende geberde  musie  wohl  stets  hinzutreten,  und  zu  dieser  verhielt  sich  daz  wie  in  dem 
schwäbischen  Verlöbnis  wa  zur  darreichung  des  handschuhes.    vgl.  zu  XCIX,  3, 
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Hs.  des  \X/Xjk.  (Xjh.:  Hoffmann  ahd.  gl  §  114  s.  xlij)  aus  dem  frmienstiße 
zu  Essen  im  archiv  zu  Düsseldorf,  enthält  die  homilien  Gregors  des  grofsen,  durch 
einige  giossen  für  die  Vorlesung  in  deutscher  spräche  eingerichtet,  von  derselben 
hand  wie  das  ganze  ist  auf  die  Vorderseite  des  letzten  Mattes  das  unter  LKX  fol- 
gende stück  aus  einer  homilie  Bedas,  auf  die  rückseite  desselben  die  vorliegende 
heberolle  eingetragen.  FNKindlinger  im  allg.  Leipziger  litter.  anzciger  1799 

stück  110  s.  lOSl— 1084.    er  fand  die  'bi-uchstücke'  1793.  EGGraff  Diutiska  2 

(1827),  190/.  TJLacomblet  archiv  für  die  geschichte  des  Niederrheins  1  (1832), 

9—15.  die  richtigkeit  der  Lacombletschen  lesung  bestätigt  fFCrecelius  in  der  Ger- 
mania 13,  105.  2.  3.  the  thrkn  högetidon:  Weihnachten  ostern  pfingsten.  . 
3.  thriuu  uiarhteg  4.  bikerä]  über  becher  als  abgaben  vgl.  RA.  381.  e.  und 
Dorows  denkm.  1,  2,  60.  cod.  Lauresh.  1,  217  nr.  140  vin  staupi.  üsei-o  herino 
misso:  am  21  September,  dem  tag  der  heil.  Cosmas  und  Damianus,  der  patrone  des 
Stiftes.  crükoQ]  RA.  381  d.  IFerdener  hebe  regist  er  bei  Lacombl.  arch.  2,  268. 
272.  275  XU  crateras.         15.  lionegas.  Te 


'■Die  genannten  höfe  heifsen  jetzt :  Viehhof,  Eickenscheid,  Ringeldorf  Huckarde, 
Broqhausen, .  Horl,  Nienhaus,  Borbeck  und  Drehn,  letzterer  im  hochstifte  Münster, 
wo  in  alter  zeit,  begünstigt  von  vielen  und  grofsen  heiden,  die  bienenzucht  sehr  im 
flor  war,  wie  zvir  aus  den  dort  überall  unter  den  hofesgefällen  vorkommenden  honig- 
lieferungen  wahrnehmen.^  'die  öconomie  dieses  und  der  meisten  stifte  jenes  Zeitalters 
war  in  verschiedene  zweige  eingeteilt,  welche  man  ämter  nannte,  und  es  liegt  am 
tage  dass  die  in  unserer  heberolle  aufgeführten  lieferungen,  worunter  weder  weizen, 
roggen  noch  hafer  erscheint,  ?iicht  die  gesamten  gejälle  dieser  grofsen  oberhofe, 
sondern  nur  diejeJiigen  gewesen  sind,  welche  sie  zu  dem  bis  zur  jüngsten  zeit  fort- 
bestandenen brauamte  liefern  musten;  daher  das  malz,  die  gerste  nnd  das  holz  die 
hauptartikel  ausm.achen,  und  das  loenige  an  brot  und  erbsen  die  rente  der  brau- 
knechte war.'  Lacomblet.  wann  das  frauenstift  zu  Essen  gegründet  wurde  483 
steht  nicht  fest,  die  in  einer  abschrift  des  Wjh.  erhaltene  und  vom  27  Septem- 
ber {also  vom  tage  der  Schutzpatrone)  877  datierte  stiftungsurkunde  setzt  man 
jetzt  ins  jähr  873  und  nimmt  eine  echte,  nur  stark  überarbeitete  vorläge  an 
{Dümmler  ostfränk.  reich  1,  8U7).  aber  die  Stiftung  selbst  ist  gewis  älter:  dafür 
darf  man  sich  zwar  nicht  mit  Liintzel  geschichte  der  diiicese  und  stadt  Hildes- 
heim 1,21  auf  die  aussage  der  Urkunde  selbst  berufen ,  »s  sei  dem  klosler  die 
freie  wähl  der  äbtissin  schon  durch  die  päpste  Sergius  (II.  844—847)  und  Hadrian 
(II.  867—872)  gewährt:  denn  biscbf  Altfrid  von  Hildesheim,  der  sein  amt  851 
antrat,  steht  als  gründer  aus  Lacombl.  niederrhein.  U7'kunde?ib.  1  nr.  97,  99  fest, 
und  papst  Sergius  starb  am  27  januar  847;  zugleich  zeigt  Lacombl.  1  nr.  99 
rftf.SA-  rveder  Sergius  noch  Hadrian,  dass  vielmehr  Nicolaus  {so  zu  lesen  für 
Zacharias  nach  nr.  97)  dem  kloster  das  recht  zu  freier  wähl  der  äbtissin  verlieh, 
aber  nach  der  Urkunde  Ottos  1  ddo.  \b  jan.  9-17  {Lacombl.  1  nr.  97/  erneuert 
durch  Otto  II  am  23  juli  974,  Lacombl.  \  nr.  1 17)  hat  bereits  erzbischof  Günther 
von  Köln  {abgesetzt  8li3j   mit  Zustimmung  des  papstes   Nicolaus  {gewählt  858), 
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also  zwischen  den  jähren  858 — 863  dem  kloster  bedeutende  zehenten  geschenkt, 
dieselbe  Urkunde  zählt  unter  den  Schenkungen,  die  sie  bestätigt  auch  eine  des 
königs  Lothar  (II.  855—869)  auj  und  als  Schenkung-  des  könig-s  Ludwig-  nennt 
sie  curtem  unamHucrithi  nuncupatain.  dieser  Ludwig-  ist  natürlich  Ludwig  der 
deutsche,  zu  welchem  AUfrid  in  nahem  Verhältnisse  stand  (Dümmler  1,  876):  seit 
wann,  müssen  die  zeugennam-en  der  tirkundeii  Ludwigs  ergeben,  kann  ich  aber 
jetzt  nicht  untersuchen,  bereits  auf  dem  Jriedenscongress  zu  Koblenz  5  juni  860 
ist  Altfrid  des  königs  bevollmächtigter  {Eckhart  Fr.  07'.  2,  476).  wir  dürfen  also 
vorläufig  dieses  jähr  als  die  grenze  annehmen ,  hinter  welche  unsere  huberolle 
die  z.  6  Hukreth  nennt  fallen  muss.  nach  der  andern  seile  hin  aber  vermag  ich 
eine  grenzbestimmung  leider  nicht  zu  geben,  denn  dass  von  den  zahlreichen 
orten,  welche  könig  Zioentebold  am  4  juni  898  dem  kloster  schenkte  {Laeombl.  1 
nr.  81)  keiner  in  unserem  denkmal  genannt  wird,  daraus  wage  ich  mit  einiger 
Sicherheit  nichts  zu  schlief sen. 


Es  dürfte  hier  der  ort  sein  um,  ein  kleines  Verzeichnis  friesischer  besitzungen 
des  Masters  Werden  einzuschalten,  das  mehrere  zusammenhangende  deutsche 
Wörter  enthält,  in  dem  älteren  tFerdener  hebcregister  bl.  34*  von  einer  hand  des 
X  jh.  aufgezeichnet  und  durch  WCrecelius  collectae  ad  augendam  nom,inum  pro- 
priorum  Saxonicorum  et  Frisiortim  scientiam  spectantes  1  {Elberfeldae  1864), 
25  bekannt  geworden  ist,  bei  dem  man  auch  alle  nötigen  erläuterungen  findet. 

An  Naruthi  thiu  kirica  endi  kiricland  fau  Almeri  te  Tafalbergon.  An  Uuerinon 
thiu  kirica  endi  al  that  gilendi.  Te  Amuthon  thiu  kirica  endi  kiricland.  An  theru 
Fehtu  en  uuerr  sancti  Liudgeri,  alterum  sancti  Martini.  Utermeri  sancti  Liudgeri 
totum,  Spilmeri  et  Pulmeri  half.  Suecsnon  ubi  natus  est  sanctus  Liudgerus  totum. 
An  Upgoa  sivua  hofstadi,  sivun  uuerrstadi  te  Aiturnon  sancti  Liudgeri.  Te  Kia- 
lesou  ea  alt  giuuerki. 

3.  5.  uuerr  ist  neutrum  wie  das  nhd.  wehr,  die  septem  were  welche  Cre- 
celius  aus  dem  hebcregister  von  SMartin  zu  Utrecht  beibringt  zeigen  das  toort 
als  femininum  mit  lat.  pluralendung,  entsprechend  ahd.  weri  'depulsio  propugna- 
culum'  Graff  1,  929;  altj'ries.  were  wiri  Richthof  en  1139''  das  in  der  bedeuiung 
des  zur  Verteidigung  dienenden  gegenständes  von  Richthofen  in  dem  compositum 
hot'were  8221»  nachgewiesen  wird,  die  ebenfalls  von  Crecelius  angeführ'te  ags. 
Urkunde  bei  h'emble  1 ,  64  fügt  dazu  noch  ein  masculinum,  lat.  plur.  uuercs.  das 
rr  der  vorliegenden  bpispiele  erklärt  sich  aus  der  grundj'orm  warja  durch  con- 
sonantumlaut ,  der  von  den  obliquen  casus  auf  nominativ  und  thematische  form 
übertragen  worden.  bf.  Kinlesoa]  dies  natürlich  die  ursprüngliche  form,  nicht 
das  assimilierte  Kialoson  jüngerer  quellen,  wie  Förstemann  2",  945  annimmt, 
vgl.  zu  dem  zweiten  teil  des  compositums  das  baier.  calasneo  Schmeller  P,  1427. 
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tber  hs.   und  ausgaben  s.   zu  LXIX.  1.  ^^         2.  romu:   3  uuorthon, 

9  keriküD,  gÖdlika,  gedon,  11.  13  hodigö:  offenbar  ist  an  alten  diesen  stellen 
ein  zwischen  o  und  u  schwebende)'  odei'  beides  enthaltender  laut  bezeichnet,  ganz 
ebenso  fiiidel  sich  6  zb.  in  den  gl.  Hb.  von  s.  503»  an  ßir  o  und  o  (iri  hiutu 
ruhs/.  hros.  sogar  im  lat.  agröruni  desidero  usw.),  in  den  Trierer  glossen  für 
ou  uo  und  o  (botec  röst  honig)  und  im  fränkischen  gebet  für  o.  5.  ^ 
6.  vuarth:  12  vuat,  12.  13  vui  9.  godlika  JGrimm  in  Dorows  denkm.  1,  2, 
XXXI :  godlika  Schmeller  gl.  sax.  47».  gödlik,  guodlik  kann  aus  der  bedeutung 
'gloriosus'  sehr  leicht  in  die  von  'sollemnis'  übergehen,  und  thianust  ist  hier  ebenso 
selbstverständlich  gleich  missa  oder  officium  im  kirchlichen  sinne,  wie  im  Hei.  4,  5 
tlieonost  als  gottesdienst  verstaiiden  wird.  13.  gefullon   entspricht   dem  ahd. 

irfollon  Hnstaurare'  Graff  3,  493.  dass  dem  vorliegenden  stücke  die  homilie 
Bedas  zu  allerheiligen  {opp.  ed.  Col.  Jgr.  1688  bd.  7  s.  151)  zujn  gründe  liegt, 
hat  HHoffmann  ahd.  gl.  §,114  s.  xlhi  und  in  Jufsess  anzeiger  1  (1832),  267  484 
bemerkt,  die  Übersetzung  ist  ziemlich  frei  und  bis  auf  das  leichterklärliclw 
misverständnis  des  namens  Phocas  richtig,  zu  der  annähme  es  sei  jemals  die 
ganze  homilie  übersetzt  oder  zu  übersetzen  beabsichtigt  worden,  ist  kein  grund 
vorhanden;  und  es  spricht  ausdrücklich  dagegen  die  im  deutschen  angebrachte 
schlussfortnel.  die  lateinische  stelle  aber  lautet:  Legimus  in  ecclesiasticis  histo- 
riis,  quod  sanctus  ßonifacius,  qui  quartus  a  beato  Gregorio  romanae  urbis  epi- 
scopatuin  tenebat,  suis  precibus  a  Phoca  Caesare  impetraret,  donari  ecclcsiae 
Cliristi  teinplum  Romae,  quod  ab  autiquis  pantheon  ante  vocabatur,  quia  hoc 
quasi  simulacrum  oniuium  videretur  esse  deorum:  in  quo  eliminata  omoi  spur- 
citia,  fecit  ecclesiam  sanctae  dei  genetricis  atque  omnium  martyrum  Christi,  ut 
exclusa  multitudine  daeinonuin,  raultitudo  ibi  saactorum  a  fidelibus  in  memoria  habe- 
letur:  et  plebs  uuiversa  iu  capite  calendarum  novembriuui,  sicut  in  die  natalis  do- 
mini,  ad  ecclesiam  in  honore  omnium  sanctorum  consecratam  couveniret, 
iblque  missarum  sollemnitate  a  praesule  sedis  apostolicae  celebrata  omuibusque 
rite  peractis,  unusquisque  in  sua  cum  gaudio  reraearet.  Ex  hac  ergo  consae- 
tudine  sanctae  romanae  ecciesiae,  crescente  religione  christiaua,  decretum  est 
ut  in  ecclesiis  dei  quae  per  orbem  terrarum  longe  lateque  construuntur,  honor 
et  memoria  omnium  sanctorum,  in  die  qua  praediximus  haberetur,  ut  quicquid 
humana  fragilitas  per  ignorantiam  vel  uegligentiam  seu  per  occupatiouem  rei 
secularis,  in  sollemnitate  sanctorum  minus  plene  peregisset,  in  hac  observatione 
solveretur,  quatenus  eorum  patrociniis  protecti,  ad  superna  populorum  gaudia 
pervenire  valeamus. 


LXXI. 

Zwei  pergamentblätter  fol.  Xl/XJh.  aus  Gemrode  im  herzoglich  anhaltischen 
archiv  zu  Bernburg,  stark  vermodert,  auf  wachspapier  aufgeklebt,  zwischen  glas 
bewahrt.  HHoffmann  in  der  Germania  11  (1866),  323.  324.  MHeyne  klei- 
nere allniederdeutsche  denkmälei'  (1867)  s.  59—61.  es  ist  mir  durch  beson- 
DENKMÄLEÄ.     2.  aufl.  35 
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dere  herzogliche  vergünstig-ung  möglich  gewesen  die  hlälter  hier  in  Wien  unter 
Karajans  äugen  und  mit  Heinzeis  gelegentlicher  hilj'e  selbst  zu  vergleichen,  klei- 
nere schrij't  bezeichnet  was  nicht  mehr  Heyne  und  ich,  was  aber  hr.  pro/.  vHeine- 
inann  vor  uns  in  der  hs.  noch  erkannte,  doch  bezieht  sich  dies  nicht  auf  das 
übergeschriebene,  und  von  z.  53  an,  wo  man  sich  auf  festerem  baden  befindet,  ist 
die  untei' Scheidung  aufgegeben,  welche  ergänzujigen  hier  zu  denen  von  Heyne 
hinzugewonnen  wurden,  mag  die  vergleichung  lehren,  man  ivird,  um  der  Schwie- 
rigkeit der  lesung  willen,  ohnedies  in  der  regel  beide  ausgaben  zu  rate  ziehen. 
4.  flehfcli  :  die  Versetzung  des  h  wie  unten  zu  z.  11,  ettva  an  iro  githankoo 
endi  an  iro  fleschlikemo  uuillion ,  vgl.  die  stelle  aus  Cassiodor  i?n  excurs. 
6.  genuftämidi,  t'  aus  c  corr.,  di  ziemlich  unsicher:  ältestes  beispiel  von  h  für  ht, 
vgl.  die  psalmen  vorr.  s.  xvt.  7.  von  dem  Id  a7n  schlaf s  der  zeile  glaubte  ich 
spuren  zu  erblicken.  10.  ann  U7id  ana.  hänge?i  nicht  uiimittelbar  zusammen  wie 
bei  Heyne,  man  kann  also  nicht  au  nana  vuisa  setzen,  ich  habe  eine  form  gewählt 
die  ebenso  möglich  sein  wird  wie  das  von  Schmeller  Hei.  2,  82''  nachgeioiesene 
nigiean  11.  thena]  rnan  erwartet  therao  erhtlikon  12/.  gigcuan,  das  n  über- 
geschrieben, sehr  blass.  29.  lolbn  Schreibfehler  für  ^ilosod .''  ich  kann  nur 
vuer : :  a  lesen  und  dem  a  scheint  ein  strich  angehängt  der  so  nicht  wieder  vor- 
kominty  abkürzung  für  n.'  alles  dieses  aber  höchst  unsicher.  30.  :ernoma,  das 
schliefsende  a  war  vielleicht  übergeschrieben  wie  z.  12.  vuer::a  scheinen  die 
züge  der  hs.  zu  ergeben.  32.  vor  dem  o  in  no  scheint  noch  ein  buchstabe  zu 
stehen-  das  bild  der  hs.  genau  wiederzugeben,  so  dass  alle  Verhältnisse  stimmen, 
war  nicht  immer  möglich,  alla  gehört  weiter  links  über  das  vierte  wort  der  fol- 
genden Zeile,  dagegen  das  vereinzelt  erkemibare  d  noch  etwas  weiter  rechts. 
37.  das  t  vor  vuorkid  habe  ich  nicht  entdecken  können  und  nur  von  Heyne  her- 
übergenommen, dagegen  schien  m^ir  vuan  ziemlich  deutlich.  39.  zwischen 
au  und  thia  seke  ich  nur  ein  ganz  unsicheres  r.  41.  ich  lese  nur  The  f man, 
liabe  Thefa  von  Heyne  angenommen  und  auch  z.  65  gesetzt.  das  schluss-o 
von  bluodo  stand  wohl  nie  in  der  hs.  ist  aber  als  verbessei'ung  gerechtfertigt. 

42.  ich  bin  der  lesung    enniffcemo   gegenüber  Heyiies    menlTcemo    sicher. 

43.  fremiihai?  46.  fei  'dolosus'?  vgl.  engl,  feil,  ags.  välfel  u?id  Grein  s.  v. 
auch  z.  47  That  if  M?  48.  das  ri  von  otheri  glaubte  ich  warzunehmen ,  am 
schluss  der  zeile  aber  ist  nur  ge  : :  amod.  G  sicher.  50.  statt  ikef  meinte  ich 
enkel"  zu  erblicken.  man  kann  hier  noch  allerlei  vermutungsweise  ergänzen  was 
zum  lateinischen  stimmt,  bl  zu  bluod,  z.  51  7raan  sclage,  z.  52  ein  Superlativ  auf 
isto,  womit  der  homicida  odei'  dolosus  bezeichnet  ivar,  und  darnach  irgend  eine 
form  von  gisclahan,  und  diese  Vernichtung  erstreckt  sich  nach  z.  52.  53  auf  seele 

und  körper.  55.  himilika  zwischen  hierusalcm  und  getimberrd  ist  that  :  if 
übergeschrieben.  57.  Thai]  That  Heinemann.  te]  darnach  las  Heinemann 
noch  ein  r,  wovon  ich  nichts  erblicken  konnte.  5S.  drohiines]  voji  dem  t  wocA 
deutliche  spur  und  das  in  nicht  am  ende  der  zeile.  62.  franda  65.  lies 

Yuelik  66.  was  über  Thiu  vuarhed  u?td  thcmo  geschrieben  sein  soll,  konnte 
ich  nicht  entdecken.  67.  thiu  tunga  Heyne]  thiuuunga  hatte  Heinemann  ge- 
lesen, selfkuni  glaubte  Heinemann  zu  selten,  in  der  hs.  ist  jetzt  nur  noch  der 
erste  strich  eines  n  oder  r  zu  erblicken,  das  richtige  fiel  Heinzel  ein,  selbchuri - 
im.  Wiener  Notker,  mhd.  selpkür;  was  das  geschlccht  anlangt,  vgl.  ags.  cyre 
masc.  ^arbitrium'. 
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Dass  die  vorliegendm  hrachsiiicke  einem  psnlmencommmtare  a„^ehiirte,i,  hui 
MHeyne  erkannt  und  auch  in  hczun-  auf  die  lateinische  quelle  dieses  commentares 
das  richtige  gefunden,  ich  habe  die  psalmcommentare  von  Origines,  Eusebius, 
Augustinus,  Ililarius,  Beda,  Haimo,  Remigius  von  Auxerre,  Walahfrid  Strabo 
verglichen,  keiner  zeigt  jene  verwantschaft  wie  die  schon  von  Heyne  namhaft 
gemachteji:  der  commentar  des  Cassiodor  und  das  fälschlich  dein  Ilieromjmus 
beigelegte  brcviarium  in  psalmos.  ich  setze  die  stelhm,  so  weit  sie  mit  dem 
deutschen  übereinstimmen  oder  zur  erkenntnis  des  Zusammenhanges  notwendig 
sind,  hierher,  der  deutsehe  tea-t  ist  zum  teil  so  verstümmelt,  dass  oft  nur  ein 
einzelnes  Stichwort  die  verwantschaft  bekundet.  (deutscher  text  z.  2  bis  4? 
odei'  8?)  psalm  IV.  8.  'Dedisti  laetitiam  in  corde  meo,  a  fructu  frumenti, 
vini  et  olei  sui  multiplicati  sunt.'  niultiplicati  sunt  enini  pessimis  actibus  i.  e. 
mundana  voluntate  completi.  (s.  5?  9?— 18)  9.  'In  pace  in  id  ipsuin 
dormiam  et  requiescam.'  Contra  huinanos  tuniultus  et  felicitates  caducas,  quas 
inundus  aestiniabat  esse  praecipuas,  pulcherrime  pacem  cordis  obiecit,  quam 
habere  non  possunt  qui  saecularibus  artibus  (/.  actibus?)  impiican- 
tur.  Pax  enim  ista  habet  tranquillissimam  vitam  quae  cum  sua  mcnte  non  liti- 
gat :  sed  in  domini  beneficiis  perseverans  amoena  tranquillitate  perfruitur.  .  .  . 
Sed  ne  pacem  istam  temporalem  putares,  addidit  'in  id  ipsum  dormiam  et 
requiescam.'  In  id  ipsum  quippe  dicitur,  quod  nulla  rerum  vicissitu  dine 
commutatur,  sed  ipsum  in  se  permanens  incommutabili  perenni- 
tate  consistit.  'Dormiam'  finem  vitae  vult  intelligi.  'Requiescam'  futuram 
beatitudinem  indicare  monstratur,  quando  iam  requies  dabitur  sanctis  et 
gloriosa  pausatio  Cassiodor.  da^tiach  kann  man  s.  17  noch  etwas  weder 
gehen  und  ergänzen:  an  themo  uuorde.  'ik  scal  sclapan  (oder  restian)'. 
(z.  19 — 27)  psalm  V.  1.  'In  finem  pro  ea  quae  hereditatem  consequitur  psalmus 
David.'  ...  Pro  ea  vero  quae  hereditatem  consequitur  ecciesiam  signi- 
ficat  cuius  persona  in  hoc  psalmo  introducitur  ad  loquendum  (vgl.  z.  28).  haec 
bona  domini  salvatoris  adit  ac  possidet.  hereditatem  vero  ideo  consequi 
dicitur,  quia  Christo  resurgente  ad  eam  bona  spiritualia  pervenerunt,  i.  e.  fidei 
insuperabile  fundamentum,  spei  certissimum  praemium.  suave  vinculum  carita- 
tis  etc.  quarum  rerum  nunc  tenet  imagines  et  in  futuro  est  perenniter  posses- 
sura  virtutes  ....  Rursum  ecclesia  domini  vocatur  hereditas,  sicut  in  secundo 
psalmo  dictum  est  'pete  a  me  et  dabo  tibi  gentes  hereditatem  tuam,  et  possessi- 
onem  tuam  terminos  terrae.'  quae  merito  ipsius  hereditas  dicitur  cuius  pretioso 
sanguine  comparata  monstratur  Cassiodor.  die  Vorstellung  Christi  war  im  deut- 
schen offenbar  näher  ausgeführt:  steckt  in  sarmu  g  22  auch  etwa  samanunga.' 
'die  kirche  ist  diejenige  die  das  erbe  ei'langt:  das  ist  der  ewige  besitz  der  gei- 
stigen guter  die  sie  Jesu  Christo  verdankt,  dessen  ist  das  erbe,  der  vom  anbe- 
ginn  bei  dem,  vater  war  und  an  dem  ende  der  weit  als  richter  kommen  wird.' 

(z.  2S — 33)2.  'Veiba  mea  auribus  percipe,  domine,  intellige  clamorem 
jneum.'  Aures  autera  divinitatis  ad  similitudinem  corporalem  dicuntur  .  .  .  Vox 
enim  ista  non  erat  labiorum  crepitus,  sed  cordis  afflatus,  qui  non  auribus 
audiri,  sed  mentis  lumine  consuevit  intelligi  Cassiodor.  (c.  34 — 36)  3.  'lo- 
tende voci  orationis  meae,  rex  mens  et  deus  mcus'  {vo?i  hier  als  vocativ  z.  31  f. 
vilo  thurugthigeno  herro  vorausgenommen?).  Tu  es  deus  mcus,  quia  non  est 
venter  deus  mens,  quia  non  est  aurum  deus  mens,  quia  non  est  libido  deus  nleus. 
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quoniani  tu  virtus  es,  et  ego  cupio  habere  virtutes,  propterea  tu  es  deus  meus, 
hoc  est,  virtus  mea   (der  anj'ang  des   müspreehenden   miu  z.  35   erhalten)  Bre- 
viarium.         {z.   37 — 53)   psalm  V.  7.  'Odisti   omnes   qui   operantur   iniquitatein: 
perdes  omnes  qui  loquuutur  mendacium.     virum  sanguinum  et  dolosum  abomina- 
bitur  dominus.'      Videntur   istae    sententiae  nonuullam  recipere  quaestiouem,  ut 
jDiquitatein  operantes  odisse  tantum  dominum   dicat:   mendacium   vero  loqueotes 
periie  confirmel?  dum  si  litteram  intendas,  gtavius  videatur  esse   agere   iniqui- 
tatem  quam  loqui  mendacium.     sed  hie  significat  haereticos  qui   Isqueutes  meu- 
dacium,  sequacium  animas  perdiderunt.     quid  enim   potest  esse  gravius  quam  ibi 
errare  ubi  et  allerum  possit  extinguere?   Cassiodor.     Qui  enim  operatur  ini- 
quitatem,    suam  tantum   animam    occidit:    qui    autem   haereticus   est 
et  loquitur  mendacium,    tot  occidit   homines   quot  induxerit      Bre- 
viarium.     Vir  quidem  sanguinum    est  qui   humano   cruore   polluitur, 
sed  et  ille  qui  decipit  vivum.     Addidit  'et  dolosum':  multa  enim  perperara  fiunt 
quae  propria  voluntate  non  agimus:  dolosus  (vg-l.  zu  46)  autem  illos  significat 
qui    scientes    malum    alienum    (z.    48?)    operari    nituntur    exitlum      Cassiodor. 
Vir  sanguinum  oronis  haereticus  est  (;.  49),  quotidie  animarum  sauguincm 
fuudit.     recte  dixit  dolosum:  et  homicida  est  et  dolosus   (vgl.  zu  z.  5Ü)   Brevia- 
rium.         [z.   53 — 58)  8.  'Ego  autem  in  multitudine  misericordiae  tuae  intr  oibo 
in  domum  tuam,  adorabo  ad  templum  sanctum  tu  um   in  timore  tue' 
Quoniam  malos  dixerat  abominandos,  consequens  erat  ut  se  perdivinam  gra- 
tiam  in  domo  domini   testaretur  admitti.     nam   cum   ipsa   ecclesia   hie   domus 
sit  domini,  tamen  potest  per  unumquemque  beatum   dicere,    qui   eius  membra 
sunt,    Jerusalem    futuram    se   nihilomiuus    intraturam  ....   Sed  quia  iUa 
futura  Jerusalem  lapidibus  vivis  sanctorum  creditur  multitudine 
coustruenda,    apte   dixit   'introibo   in   domum    tuam':  quasi  in  illius  fabricae 
perfecta  aedificatione  concludat.     'Adorabo    ad    templum    sanctum  tuum  iu 
timore  tuo'.     ...Templum  sanctum  corpus  est  domini  salvatoris.  ... 
Sequitur  'iq  timore  tuo'.    Ut  cordis  compunctionem  declararet,  timoris  iatulit 
mentionem:  quia  tunc  fides  solida  est,  quaudo  amori  casto  formido  divinitatiä 
adhibetur  Cassiodor. 

{z.  59 — 66)  9.  'Deduc  me,  domine,  in  iustitia  tua:  propter  inimi- 
cos  meos  dirige  in  conspectu  tuo  viam  meam.'...  Ait  enim  'in  tua 
iustitia',  id  est,  dum  confitentibus  parcis  seque  poenitendo  damnantes  aequissi- 
ma  potentia  tuae  pietatis  absolvis.  nam  qui  abiicit  rebelies,  iustum  est  ut 
velit  recipere  supplicautes.  'Propter  inimicos  meos',  id  est  propter 
haereticos  et  paganos.  ..  .  'Dirige  iu  conspectu  tuo  viam  meam',  id  est: 
vitam  meam  perduc  ad  tuae  serenitatis  aspectum  Cassiodor.  Ego 
autem  cupio  iotrare  in  domum  tuam  et  volo  intrare  per  viam  tuam  rectam:  sed 
quoniam  contiuuata  semitis  scandala  ponunt  iniinici  mei  et  mihi  in  domum  tuam 
ire  cupienti  laqueos  ponunt  iu  itinere,  propterea  quaeso  te  ut  dirigas  pedes 
meos  usque  ad  finem.  meum  est  pedes  ponere  in  via  tua,  tuum  est 
corrigere  gressus  meos.  .  .  .  Quae  est  autem  ista  via?  lectio 
scripturaru  m.  .  .  .  Breviarium. 

(5.66 — 70)  10.  'Quoniam  non  est  in  ore  eorum  veritas,  cor  eorum 
vanum  est.'  .  .  .  Rede  enim  dicitur,  in  ore  ipsorum  non  esse  veritutem,  quorum 
cor  vaoitas  possidebat.     llngua  enim  sequitur  m cutis  arbiti-ium  im- 
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(»riioque  cordis  eius  mobilltas  naturali  ordiue  famulatur  Cassiodor.  "Descri- 
hiintur  haeretici,  describitur  vir  sanguinarius  et  dolosus  quem  abominabitur 
dominus.  'Non  est  ia  ore  eorum  veritas':  noa  habent  Christum  veritatem 
oin  ore  suo,  quia  nee  in  corde  habent.  'Cor  eorum  vanum  est',  melius 
habetur  in  hebraeo  InißovXov:  vere  enim  insidiatur  cor  haereticorum 
maibus  quos  decipit.  Breviarium.  die  Übereinstimmung  zwischen  den 
ausgezogenen  stellen  und  dem  deutschen  text  ist  unzweifelhaft :  manchmal  treffen 
die  Worte  näher  zusammen  als  der  sinn,  und  das  Verhältnis  ist  j'edesfalls  ein 
freieres,  entweder  hat  der  Verfasser  selbst  aus  beiden  commentaren  seinen 
deutschen  geschmiedet  oder  er  hat  eine  uns  unbekannte  lateinisclw.  vorläge  benutzt, 
worin  jene  beiden  auf  solche  loeise  verarbeitet  waren,  die  schwerfälligen  anknüpf un- 
gen  mit  wan  5.  66^ — 70  können  wohl  nicht  für  das  erstere  beweisen;  denn  ähn- 
liches schwerfälliges  enim  kommt  bei  lateinisch  schreibenden  Deutschen  vor,  zs. 
12,  442. 


LXXII, 

Düsseldorfer  hs.  des  IX  jh.  aus  dem  frauenstift  zu  Essen,  toohin  sie  jedoch  an- 
derswoher gekommen  sein  muss,  da  die  spräche  offenbar  älter  ist  als  die  gründung 
von  Essen  (s.  zu  LXIX  exe.),  'enthält  das  satramentar  Gregors  d.  g.  mit  einmi- 
schungen  aus  dem.  gelasischen ;  ein  calendarium  und  mehrere  kirchliche  formein  und 
lectioTien,  von  etwas  verschiedener  hand,  sind  teils  vorgeheftet,  teils  angereiht,  unter 
diesen  zeugen  einige  einweihungs-  und  beschwörungsformeln  zb.  bei  gottesurteileyt 
durch  die  wasser-  und  f euer  probe,  für  das  alter  der  hs.  hier  findet  sich  auch  ein 
ordo  ad  dandam  paenitentiam ,  worauf  ohne  absatz  oder  änderung  der  schrift  die 
vorliegende  beicAtformel  folgt.'  TJLacomblet  archiv  für  die  geschichte  des  Nie- 
derrheins 1  (1832),  1  —  9.  recensiert  von  JGrimm  gött.  gel.  anz.  1832  s.  392  —  397 
{kleinere  Schriften  5,  125  — 129).  nachverglichen  von  IVCrecelius  Germania  13, 
(1868),  105  und  dann  noch  einmal  für  mich.  1.  giuhu]  vgl.  that  ik  gisiaha  Pru- 
dentiusgl.  695  (s*.  15,  529).  JGrimm  gramm.  1',  261  vergleicht  mnd.  sü,  süt,  ge- 
schüt  f.  sieb,  sihet,  geschihet.  vgl.  zb.  Schröder  holt  des  h.  cruzes  gloss.  s.  v.  sen. 
bei  Hölscher  nd.  lieder  und  sprüche  findet  sich  nr.  2,  2,  8  geschuet,  30,  2  su,  23,  6. 
36,  10.  51,  2.  69,  2  suet.  gerade  wiey\mtf.  vliuhet  62,  5.  Endi  helagon  vui- 
hethon:  ivas  hier  echt  und  tvas  glossem  ist,  zeigt  schon  z.  45.  uuihethon  wäre  aber 
auch  unpassend,  denn  eine  beichte  an  alle  reliquien  gerichtet  hat  keinen  sinn,  dem 
Glossator  schwebte  ein  ähnlicher  eingang  vor  wie  im  ordo  III  ad  dandam  paenit.  bei 
Martine  2,  50  Confiteor  tibi,  domine,  .  .  .  coram  hoc  sancto  altare  tuo  et  istius  loci 
eliquiiswiJü.  vn  anlautend  meist.  2.Endi  4.cristinhedi'toM/e' tMeLXXIlI,15. 
LXXIV«,  16.  8.  Sueriannias]  -annias  ebenso  z.  28.  aber  z.  33.  46  dat.  -anna.  vgl. 
JGrimm  gramm.  4,  105.  e*  ist  neben  -ana  [nom.  acc.)  ein  infinitivsuff'i.v  -anja  für 
die  obliquen  casus  anzunehmen,  vgl.  gl.  Her.  s.  172  zi  fii-thakenni,  zi  quethanni,  246  zi  485 
Bnthanni,  279  zi  uuerienni,  284  uidendi.  zihenni  [l.  zi  sehenni)  und  dazu  die  dative 
iaüjragm.  theod.  8,  21  M  und  zi  niuuihti  Graff  1 ,  732,  neouuihti  min  gl.  Her.  s. 
203.    ob  tuenne  K.  Hattemer  1,  37.  41.  46.  86  als  umlaüt  in  anspruch  zu  ftehmen  ist, 
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weijs  ich  nicht:  sonst  steht  bei  H.  aiiiie  in  starken  verben  durch  und  ist  bei  schwachen 
weitaus  überwiegend,  jedes/aus  erklärt  coiisonantiimlaut  die  Verdoppelung-  des  a 
besser  als  Bopp  vergl.  gramm.  §  877.  das  suffix  ist  identisch  mit  dern  des  sskr. 
ptc.fut.  pass.  -aniya  (=-anya:  Schleicher  campend.  2,  350).  andere  spuren  dessel- 
ben zeigt  im  gotischen  Bopp  auf. vergl.  gramm.  §  904.  9.  Ouarmodias  10.  Ouar 
atas  uutidion  so,  nicht  uuitidion  fehoda]  vgl.  unten  z.  30.  LXXIV'',  7.  LXXIV, 
7.  LXXV,  17  und  JGrimm  aao.  s.  395/',  13.  Ik  iu  giuhu  verbessert  von  Lacom- 
blet.  14.  Endi  ok  18.  jungeron:  man  wird  dabei  zunächst  an  die  dern  beich- 
tenden zur  erziehung  anvertrauten  denken  müssen,  ist  mestar  s.  6  das  entsprochendet 
in  der  Frekenkorster  heberolle  heijsen  die  klosterschüler  junger ov,  s.  M Heynes  glossar. 
19.  Thena  missa  f  eiertage'  wie  LXIX,  4.  15;  Rul.  17, 12.  vgl.  Schmeller  gloss. 
sax.  79a.  20.  Vsas  21.  Siakoro  22.  nodthurti  Sera  23.  Minan  Gasti 
24.  scolda  aus  scoldi  corr.  25.  Endi  gisönda  gisönan  26.  nicht  gisibtio 
Endi  29.  hethinnussja:  vgl.  die  Brüsseler  Prudentinsgloss&n  zs.  16,  93  nr.  60.  62 
paganismo  heithenisse,  hethiniss:  sespilon:  die  erklär ung  JGrimms  und  Schmel- 
lers  toird  durch  die  alts.  glosse  zum  Prudentius  (zs.  15,  518,  80)  nenias  sesspilon  be- 
stätigt. 31.  Men  eth  33.  Mina  34.  Vnrehto  sang  Mer  sprak  35.  mik  so: 
'es  steht  allerdings  ganz  deutlich  mik  da;  es  ist  aber  ebenso  ei'sichtlich  dass  der 
Schreiber,  vielleicht  ein  Oberdeutscher ,  ursprünglich  niih  geschrieben  hatte  und  dar- 
aus durch  hinzufügung  eines  hakens  mik  machte'  Crecelius.  38.  Biscopos  41. 
so  huat      44.  dou  hiüttarlikio]  vgl.  harmlicco  Hildebr.  66.      46.  47.  biddiu 

gibedas]  vgl.  LXI,  8  petono  pittiu. 


Die  vorliegende  und  die  vier  folgenden  beichten  sind  nicht  unabhängig  von  ein- 
ander entstanden,  die  Mainzer  (Ji)  und  Pfälzer  (P)  setzen  einen  te.rt  y  voraus  der 
in  abhäng igkeit  zu  einer  fassung  x  stand,  aus  welcher  auch  die  Fuldaer  beichte  (F) 
geflossen  ist.  in  weiterer  Verwandtschaft  schliefst  sich  die  Reichenauer  beichte  (R) 
an,  und  S  die  sächsische  scheint  ihnen  allen  zum  gründe  zu  liegen,  eine  genaue  und 
scharfe  genealogie  ist  nicht  möglich,  in  zahllosen  kirchen  Deutschlands  wurden  diese 
formein  gebraucht,  jeder  schreibe!'  konnte  autor  sein  und  eine  gewisse  Selbständig- 
keit entwickeln,  indem  er  aus  der  vielgestaltigen  Überlieferung  schöpfte,  die  späteren 
und  abgeleiteten  glieder  der  Verwandtschaft  wirken  daher  wieder  gegenseitig  auf 
einander  ein.  das  oft  wiederholte  ih  gihu  von  S  findet  man  in  R  wieder,  aber  der 
eingang  R  bietet  bereits  ih  uuirdu  gote  almahtigeu  biglhtig  wie  F  und  x.  daraus 
hatte  y  gemacht  ih  uuili  gote  aluiahtigen  bigihtig  uuerdan ,  das  behält  P  bei,  M  da- 
gegen führt  loieder  das  einfache  ih  gihu  von  S  ein  und  bringt  uuili  dero  bigihtig 
uuerdan  in  z.  2.  3  nach.  das  formelhafte  so  ih  scolta  am  schluss  der  einzelnen 
selbstanklagen  haben  SM  und  R.'ll  (vgl.  S  24.  25),  dagegen  F  so  ih  mit  rehtu  scolta, 
P  so  ih  bi  rehtemen  scolta,  und  R  das  seine  quelle  noch  an  einer  stelle  verrät  ersetzt 
es  sonst  durch  sose  got  habet  gibodan  unde  min  sculd  uuäri.  der  angeredete  pric- 
ster  licifst  gotcs  mau  in  SFP  und  ojf'enbar  auch  in  xy,  denn  M  hnt  diese  bezeichnung 
am  schluss  22  beibehalten,  im  eingang  aber  geändert  und  gotcs  boten  daraus  ge- 
macht wie  R  und  dei  niissus  bei  Olniur  s.  491.  hierin  also  nähere  Übereinstimmung 
zwischen  M  und  R  gegen  alle  //hriy:c//.  in  S  19  klagt  sich  der  beichtende  an  dass 
er  thena  helagon  sunnün  dag  endi  thia  helagun  missa  nicht  feierte  und  ehrte,    das 
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ist  in  jV  10  Ä  9  ganz  richtig  avj'gefasst  und  thia  helagüii  missa  durv/i  andere  bei- 
lege tagä  iviedergegeben ,■  F  10  P  jO  dagegen  verstanden  Hnesse'  darunter  und  setz- 
ten den  Singular.  der  sirengste  plan  der  auf  Zahlung  scheint  in  MP  zu  herschen: 
die  Unterlassungssünden ,  mithin  die  negative  form  des  ausdrucks,  genau  gesondert 
von  der  positiven,  aber  diese  .strenge  sonderung  ist  nicht  ursprüngUch :  die  genitive 
der  positiven  reihe  wei'den  in  der  sondcrbarsteti  weise  unterbrochen  durch  M  6.  7 
Po—T.  diese  Wendungen  stehen  in  F  13.  14  an  der  richtigen  stelle,  andererseits 
hat  auch  F in  s.  6.  7  einen  solchen  unterbrechenden  zusatz,  der  nach  M\l  R  30  viel- 
mehr an  das  ende  der  zusammenfassenden  Wendung  gehört,  mit  welcher  die  beiciden 
regelinäfsig  schlief sen.  hieraus  ergibt  sich  der  plan  von  x,  worin  die  reichen  aber  un- 
geordneten demente  von  S  in  eine  bestimmte  folge  gebracht  wurden.  S  zei fallt  aufser 
eingang  und  schluss  in  zwei  hauptteile  von  analogem  bau:  eingang  1 — 7;  erster  teil 
(7 — 25),  anfänglich  genitive  (7 — 10),  dann  selbständige  sätze,  mit  wenigen  ausnah- 
mennegativ und  daher,  schlief  send  mit  dem  stereotypen  'wie  ich  sollte^  (10  —  25); 
zweiter  teil  (25 — 39)  anfänglich  wieder  genitive  (25 — 29)  und  dann  wieder  selbstän- 
dige aber  nicht  so  stereotyp  gebaute  sätze  (29  —  39);  schluss  (39 — 48)  zusammen- 
fassend, schluss  und  eingang  stehen  mit  ihren  allgemeinen  angaben  über  die  arten 
der  sünde  und  die  umstände  unter  denen  gesündigt  wird  gleichfalls  in  analogie,  so 
dass  einzelne  phrasen  ebensowohl  dem  eingang  wie  dem  schluss  gemäfs  loaren  und 
ihre  stellen  tauschen  konnten,  das  hauptgeschäft  des  Verfassers  von  x  bestand  darin, 
jene  beiden  hauptteile  in  einander  zu  arbeiten ,  nur  einmal  genitive  zu  gruppieren 
und  auf  sie  sätze  folgen  zu  lassen,  erst  negative,  dann  positive  mit  participien.  er 
beginnt  also  mit  der  eingangsformel  'ich  beichte  gott  dem  allmächtigen,  allen  hei- 
ligen und  dir  priestcr  meine  sünden'  (S  1.  2).  zu  suntono  treten  dann  gleich,  zum 
teil  in  abhängige  sätze  aufgelöst,  die  genitive  vom  beginn  des  zweiten  hauptteils, 
unrechtes  sehen  und  hören,  zulassen  und  verleiten  (diese  beiden  in  S  26  wohl  ausge- 
fallen, Fi  M A.  19  P  'A),  unrechte gedanken  loorte  und  wei'ke,  utirecht  sitzen  und 
stehen  {M  6  P  5),  was  ich  irge?id  gegen  gottes  willen  tat  (F  4.  5,  vgl.  S  41.  42).  Sün- 
den des  loorts:  meineid  (5  30)  fluchen  (iS33.  8)  lügen  [S  8:  es  wird  nun  der  anfang 
des  ersten  hauptteils  S  vorgenommen);  sünden  der  tat:  stehlen  (S  30)  hurerei  und 
totschlug  (5  9.  10);  sünden  des  gedankens:  girida,  abunstes,  nides,  bisprachido, 
ubilero  lusto  F  8,  minero  fastün  firbrocheneru  i»/8.  9,  /»  8  (F9.  10),  vgl.  S  7  nilhas 
endi  avunstes  {vgl.  S  32),  hetjas  endi  bispräkjas  .  .  .  firinlustoao  {vgl.  36)  endi  mi- 
nero gitidjo  farlätanero.  hierauf  negative  sätze,  entweder  unabhängig  oder  durch 
thaz  angereiht  wie  in  F.  das  motiv  zu  dem  ersten  ist  aus  der  eben  benutzten  stelle 
von  S  entnommen ,  ivo  nach  ^rialnslono  fortgefahren  wird  ovarmödjas  endi  tragl 
godes  ambahtas,  demnach:  versäumter  kirchenbesuch,  sonn-  und  f eiertage  und  hei- 
liges abendmal  nicht  geehrt  {S  19—21),  curs  nicht  erfüllt,  ungehorsam  {MP;  S  33 
mina  gitidi  eudi  min  gebed  .  .  .  ne  gifulda  .  .  .  ungihorsam  uuas),  notleidende  nicht 
aufgenommen  {MP;  S  22  —  24),  kein  almosen  {fehlt  S);  kein  versöhnungstiften  {S 
25),  Sünde  nicht  vergeben  {fehlt  S).  ohne  erlaubnis  gab  und  nahm  ich  (S  30.  31) 
zur  Unzeit  essend  und  trinkend  (5  10.  11) ,  cwr  unzeit  schlafend  und  wachend  {fehlt 
S,  doch  vgl.  42).  dies  alles  und  vieles  andere  {vgl.  S  39)  dessen  ich  vor  gott  schul- 
dig bin  (fehlt  S,  vgl.  41.  42),  das  ich  bei  meiner  taufe  versprach  (54),  ob  ich  es  mit 
bewustsein  unterlief s  oder  aus  unerfahren heit  oder  in  der  trunkenhcit  {S  iO ,  vgl. 
excurs  zu  LXXIII),  ob  durch  eigene  ob  durch  fremde  anreizung  (nur  F,  doch  vgl.  R 
30.  31?),  ob  schlaf end  ob  ivachend  (S  A.2) ,  ob  ich  mich  dessen  erinnere  oder  nicht 


552  -     LXXII     - 

{fehlt  S,  steht  aber  LXXVII,  5.  LXXVIII,  3),  ob  ich  es  dachte  sprach  oder  tat  (S  2. 
3):  das  beichte  ick  nun  gott  dem  allmächtigen  usw.  (.S  45.  46)  und  tue  gerne  bujse 
{S  46).  vergleichen  wir  dieses  wiederhergestellte  x,  die  quelle  von  FMP,  im  gan- 
zen mit  S,  so  kann  nicht  überall  mit  Sicherheit  gesagt  löerden,  ob  x  indertat  aus  ei- 
ner mit  S  identischen  fassung  hervorgegangen  ist,  ob  nicht  S  selbst  erweiterungen 
erfahren  hat.  auch  nähere  betrachtung  lehrt  darüber  nichts,  der  satz  4  —  1  könnte 
ein  cigentiimlicher  sein:  die  religiösen  pßichten  sind  in  den  drei  formein  des  tauf- 
gelöbnisses,  des  glaubens,  der  beichte  beschlossen ;  die  bürgerlichen  werden  ebenfalls 
in  drei  begriffe  gefasst,  loovon  der  erste  mestar  wahrscheinlich  den  geistlichen  vor- 
gesetzten bedeutet,  der  zweite  herdom  sicher  den  loeltlichen;  der  dritte  uuithar  mi- 
nemo  rehta  (vgl.  LXXVI,  26  uuider  minemo  heite,  dies  und  das  darauf  folgende 
nicht  in  der  lateinischen  quelle)  kann  daneben  nur  auf  das  gehen,  was  ich  mir  selbst 
und  meines  gleichen  schuldig  bin.  das  verzeichjiis  der  sünden  ist  nicht  systematisch 
angelegt,  aber  nach  tiatürlichen  Übergängen  des  gedankcns,  die  man  grofsentcils 
leicht  errät,  die  gesinnungen  welche  die  menschen  entzweien  machen  z.  7  den  an- 
fang;  bispräki  leitet  zu  schwören  und  lügen,  auch  sünden  des  mundes,  über;  dann 
kommt  sinnenlust  und  alle  leidensehaften  die  der  christlichen  entsagung  entgegen 
stehen  und  den  menschen  vom  gottesdienst  abhalten,  an  frafs  und  Völlerei  knüpft 
sich  anderes,  was  speise  und  trank  betrifft,  und  das  verschütten  des  geweihten  leitet 
zu  sonstigem,  verrvüsten  über,  darunter  die  Unachtsamkeit  auf  die  suchen  des  herren, 
womit  eine  neue  vorstellungsreihe,  die  pßichten  gegen  andere  menschen,  ungehörige 
und  nicht  ungehörige,  eröffnet  wird,  da  .sich  die  lehrpßicht  18  u?n  geistliches  dreht, 
fällt  dem  Verfasser  kirche  und  feiei'tage  und  abendmal  ein,  er  kehrt  aber  wieder  zu 
den  nächstenpßichten  {worunter  auch  zehntenzahlen) ,  zu  gastfreundschaft,  zu  den 
Vorstellungen  von  streit  tmd  Versöhnung  zurück,  hier  scheint  er  inne  zu  halten  und 
sich  zu  besinnen,  was  er  noch  etwa  vergessen  Imben  möchte,  dahei'  fängt  er  von 
neuem  an  mit  genitiven,  ausgehend  von  den  verschiedenen  lcben,ifunctiojien  des  men- 
schen, sehen  und  hören ,  denken  sprechen  handeln,  sitzen  stehen  gehen  liegen,  die 
vor.üellung  des  'unrechten'  licgens  erinnert  an  küssen  umhalsen  umarmung,  die  Vor- 
stellung weltlicher  sinnenlust  weckt  die  der  heidnischen  poesie,  und  diese  hinwiede- 
rum die  des  falschen  und  verpönten  glaubens.  was  folgt ,  scheinen  nachtrage  und 
ergänzungen  zum  ersten  teil,  die  nicht  in  ähnlicher  xveise  durch  ein  inneres  band  zu- 
sammengehalten werden:  diebstahl,  geben  und  empfangen  fremden  gutes  ohne  er- 
laubnis  {des  rechtmäfsigen  besitzers)  und  meineid  {um  die  Veruntreuung  abzuschwö- 
ren) ;  zorn  Streitsucht  und  was  sonst  die  menschen  entzweit,  ein  schon  angeschlagenes 
thema:  wir  befinden  uns  bei  einem  fehdelustigen  volke.  dann  wieder  eine  anzahl 
sünden  des  mundes,  endlich  vergehen  in  der  kirche  imd  gegen  geistliche  personen. 
es  ist  kein  einheitlicher  standpunct  festgehalten:  der  Verfasser  spricht  bald  im 
narnen  eines  gefolgsmannes  im  herrendienst,  bald  im  namen  eines  klosterschülers, 
letzteres  zb.  in  dem  salze  32 — '(5  den  ich  soeben  als  sünden  des  mundes  bezeichnete: 
der  ungehorsam  steht  scheinbar  unveiinittelt ,  unter  dieser  Voraussetzung  aber  wohl 
erklärbar,  zwischen  unrecht  lesen  und  singen  und  sprechen  utid  schweigen,  ein  gan- 
zes lebensbild  entrollt  unsere  beichte,  charakteristisch  die  erwähnung  des  heiden- 
tums.  die  alte  poesie  .steht  in  kraft,  das  ansehen  der  bischöfe  und  priester  ist  ?ioch 
bestritten,  es  kommt  vor  dass  geweihte  speise  und  trank  zerstört  wird,  die  beich- 
tenden sind  im  glauben  noch  nicht  fest,  sie  'glauben  ivas  sie  nicht  glauben  sollten'. 
Ja  s.  40  sd  ik  it  uuitandi  dadi  so  unnuitandi,  so  mid  gilövon  so  mid  ungilovon  weifs 
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ich  nicht  anders  zu  verstehen  nfs :  'toissend  (t/elehrl  dass  etivas  siinde  sei)  oder  un- 
wissend, seit  ich  Christ  bin  oder  noch  als  heide'.  der  mensch  wird  auf  gottes  mund- 
burd  verioiesen.  aber  auch  das  Verhältnis  zum  weltlichen  herrn  macht  sich  gdtemd, 
und  nur  dieses  klingt  xvcnigstcns  in  R  2S  an:  die  übrigen  charakteristischen  süge 
sind  S  allein  eigen;  hier  hinzugekommen  oder  in  den  verumndtcn  beichten  wc-^e- 
lassen?  loer  weifs  es.  JedesfalU  setzt  S  die  sächsischen  zustande  nicht  allzu  lange 
nach  der  bekehrung  voraus,  sie  reiht  sich  insofern  dem  sächsischen  taufgelöbnis 
an  und  ist  älter  als  dar  Heland.  in  bezug  auf  das  unviittelbare  Verhältnis  zum  leben 
aber  könnte  man  sagen:  die  sächsische  beichte  unterscheidet  sich  von  der  Fuldaer 
wie  der  Heland  vom  Otfrid. 


LXXIII. 

A  cod.  ms.  Ihfiol.  231   der  Universitätsbibliothek  zu  Gö'tlingen.     256  bll.  fol.  486 
X/A.   ein   aus  Fulda  stammendes  missale,   worin   unter  der  üborschriß  Incipit 
confessio  auf  bl.  IS?"-''   die  vorliegende  beichte  steht.  Otfridi  evangeliorum 

Liber,  Basileae  1571  {ed.  JPGassar)  S.  7^ — f.  1»,  F Pfeiffer  forschung  und 

kritik  auf  dem  gebiete  des  deutschen  altertums  2,  39 — 42  (aus  den.  ff^iener  Sit- 
zungsberichten   1866,   bd.  52)   nach  einer  abschrift  von   dr.  fVMüldener  die  mir      ^ 
vorlag.  B  ChrBrower  Fuldensium  Jntiquitatum  libri  IUI,  Antverpiae   1612, 

s.  158.  159.  ''Confessio  peccatorum  vernaculo  Theudisco'  aus  einer  Fuldaer  ks. 
die  ganz  sicheren  lesefehler  Browers  wie  2  gihanco,  3  the  sih,  4  so  uuar  so, 
8  abgunstes,  9  tbar  ih  ni  zi  kiricbum,  10  gisuontu,  10.  11.  the  molh  tind  falsche 
Worttrennungen  werden  unter  den  lesarten  hier  nicht  aufgeführt.  C  cod.  Fa- 
tic.  3548,  zti  Rom.  183  bll.  4°  Xl,//*.  enthält  messgebete  für  das  ganze  Jahr,  die 
beichte  auf  bl.  34"— 35».  Pfeiffers  Germania  13  (1868),  385—388  nach  ab- 

schriften  von  predigcr  dr.  Stravfs,  von  Mafsmann,  von  Reiffcr scheid ,  die  mir 
sämmtlich  vorliegen.  C  scheint  aus  der  vorläge  von  A  geflossen,  in  A  grofse 
hi/chstahen  nach  Jeder  interpunction  aufser  in  z.  22  und  fast  bei  Jeder  conjunc- 
fion :  Odo  immer,  Iriti  dergleichen  aufser  14.  16  enti  und  z.  20  inti  in  der  inferpo- 
la/inn.  diese  grofsnn  buchstaben  sind  sämmtlich,  tvie  mir  dr.  EStcindorff'  bestätigt, 
nicht  schwarz  gesehrieben,  sondern  mit  ziemlich  blassem  golde  ausgemalt,  ich 
habe  daher  nach  z.  14.  16  enti  durchgeführt,  vgl.  zu  s.  12.  C  hat  für  die 
grofsen  buchstaben  den  räum  freigelassen  {sie  werden  hier  bei  angäbe  der  les- 
arten in  klammern  ergänzt)  an  noch  mehreren  stellen  als  A  sie  setzt,  nur  z.  14 
inti.  B  hat  durchweg  inti,  nur  z.  19  das  erste  mal  ia\e.  1.  allan  f.  Heiligen 
B.  1.2.  enti  thir  (dir  B)  gotes  manne  fehlt  JC.  2.  sunteno  C.  3.  unrchlero 
uuerro  B,  fehlt  A,  (l)nti  uuerco  C.  ,  3.  4.  gesahi  edo  (so  B  immer)  unrehtes 
gihorti  edo  unrehtes  biganhti  B.  4.  odo  andran   gispuoni   (anderon  gispyoni 

C)  fehlt  B.       (0)de  C  immjir.         5.  fluoho  B.        6.  min  fehlt  C.       kinthisgi  A.  487 

7.  ubatruncani  C,  ubertruncanheit  giburiti  B.         8.  (I)h  giho  girido  C. 
bisprachidu  B.  gelusto  A.  9.  zi  B.  kiricbiin  C,  kirichum  B.  mit 

rehto  C  immer.       mino  ziti  ni  bihielt  B  vor  mina  fastün       9.  10.  biheilt  y/. 
10.  die  formet  so  ih  mit  rchtu  scolta  fehlt  in  B  hier  und  das  nächste  mal. 
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nach  scolta  ist  einzuschieben  min  alamuosan  ni  gap  so  ih  mit  rehtu  scolta]  mm 
alamuosau  (inin  alamuosen  B,  (M)iua  elimyosun  C)  bis  scolta  fehlt  A,  vgl. 
LXXIV%  13.  LXX1V'\  12.  gab  BC.  (Z)uueoa  C,  zuena  B.  nach  gisuonta 
zu  ergänzen  thie  ih  mit  rehtu  scolta  oder  so  ih  mit  rehtu  scolta,  vgl.  LXXIV", 
14,  LXXIVb,  13.  furleiz  A,  ßrliez  C,  uirliez  B.  1 1.  (H)eiliga  (lieliga  B)  sun- 
nentaga  C.  heiliga  messa  C,  heliga  Messa  B.  Inti  then  heilagon  A.  heilagan 
C,  helegen  B.  12.  uuizod  B.  erita  AC,  erata  B.  die  sonstigen  Gra ff  sehen  bei- 
spiele  (1,  447)  von  eren  erjan  sind  bedeutend  jünger  12 — 14.  ana  urloub  gap 
bis  uuachanti  fehlt  B.  12.  Una  beidemal  A :  der  goldschreiber  hat  das  U  des 
nachfolgenden  Uocitia  zu  fi'üh  einzusetzen  begonnen.       gab  C.       12.  13.  intpheing 

A,  13.  (I)a  uucitin  C  immer.  trincanti  C.  14.  uuah  |  chanti  A,  uua- 
cheoti  C.  andres  B.  14.  15.  almahtigen  B.  15.  gihe'zi  A.  16.  enti  bis 
forliezi  J'ehlt  B.         forle'zi  A.           hcs  B  für    es  u?id  17  das  erste  mal  für  iz 

ni   gehuge  C.        .17.  gcthahti  B.         gisprahi  B.         so  ih  iz  gitäti  fehlt  B. 
slafcnti  C.         18.  uuachenti  C,  uuahanti  B.        ligenti  B.        19.  ig  es  alles 

B.  allan  C.  Heligon  B.  20.  buozu  B,  buozo  C.  framort  A.  almah- 
tige  B.  21.  giuuizzi  inti  mäht  forlihit  inti  forgibit  (forgibig  A).  Amen.  B, 
worin  das  folgende  fehlt,  mit  recht:  denn  es  ist  deutlich  ein  zusatz,  auch  sprach- 
lich als  solcher  gekennzeichnet,  s.  oben  über  inti;  es  steht  auch  zi  für  sonstiges 
ci        22.  throhtin  C.        uns]     das  n  in  A  durch  eine  abbreviatur  gegeben. 

ci  C.        23.  ci  gifreminne  C. 


Über  das  Verhältnis  von  F  zu  x  {excurs  zu  LXXII)  ist  wenig  zu  sagen, 
den  hauptunterschied  macht  die  Umstellung  von  % — 8  aus.  mit  den  Worten  unreh- 
tes  girates  welche  in  das  system  der  aufzählung  (das  hier  sünden  der  tat  ver- 
langt) nicht  passen,  beginnt  die  interpolation.  der  genitiv  steht  hier  am.  anfang 
der  einschaltung  wie  in  M  1.  8  P  1  minero  spiungu  am,  schluss.  was^  war  der 
grund  der  Versetzung?  tvir  müssen  von  S  40  so  ik  it  uuitandi  dädi  so  unuuitandi 
ausgehen,  das  ist  eine  alte  formet  die  aus  lateviischen  mustern  überall  wiederkehrt 
and  sciens  aud  insciens  s.  492,  uuizenter  ode  niuuizenter  LXXVl,  25,  de  ih 
uuizzanto  teta  odo  unuuizanto  LXXVII,  5.  LXXVIII,  3.  4.  und  ebenso  in  den 
späteren  glauben  und  beichten  LXXXVIIJ/".  nun  zeigt  die  fassung  B  29.  30  die 
freilich  hier  auch  kürzt,  dass  die  mittelform  zwischen  x  und  S  [excurs  zu 
LXXV)  den  gedanken  des  nichtwissens  näher  ausführen  wollte  so  ih  iz  bi  mineu 
uuizziu  gedädi,  so  mir  iz  bi  minero  kindisgi  giburidi,  so  bi  ubartruncani.  in 
diese  fassung  aber  hat,  wie  sieh  aus  der  Übereinstimmung  von  F  15.  16  und  M 
16.  17  mit  Sicherheit  ergibt,  x  einen  anderen  gedanken  getragen,  indem  es  mit 
enti  a7i  das  vorhergehende  knüpfte:  thes  ih  gote  almahtigen  in  minero  kristan- 
beiti  gihiezi  enti  bi  minän  uuizzin  forliezi,  vgl,  zu  LXXVI,  2  quae  feci  ex  quo 
sapere  incepi.  M  hält  gleichwohl  den  alten  gedanken  fest,  indem  es  enti  unde 
relativ  nimmt  und  auch  für  so  mir  iz  eintreten  lässt.  F  aber  ist  consequenl  im 
sinne  von  x,  der  Verfasser  setzt  den  nunmehr  verwirrenden  zusatz  an  eine  andere 
stelle,  indem  er  ihn  zugleich  formell  etwas  umgcüältet,  odo  —  odo  und  causales 
thuruh  statt  bi  einführt,  dwt  wo  er  nun'  steht-  sollte  er  sich  parallel  den  Wen- 
dungen '■was  ich  unrechtes  sah^  usw.  'was  ich  wide)'  gottes  willen  tat'  usw.  an- 
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schließen,  dar  fru/iere  platz  des  Zusatzes  jedoch  hat  ebenfalls  einige  Veränderung 
erlitten,  durch  bi  miiiäu  uuizzin  wurde  das  venvandte  so  ih  es  gehupc,  so  ni 
gihuge  attrahiert  und  dieses  zog  die  parallel  sich  mit  so  ih  iz  anschließenden 
Wendungen  nach,  die  folgenden  partidpia  praesentis  sind,  toie  in  P  an  einer  an- 
deren stelle  {z.  5)  vc/r mehrt:  gehend  stehend  sitzend  liegend:  um  dieser  beabsich- 
tigten Vermehrung  ivillen  loar  vorher  unrehtes  stadalcs,  unrehtes  sedales  {S  27 
M  5  P  5)  weggeblieben,  der  versichernng  der  bereilwilligkeit  zur  büße  wird 
eine  formel  hinzugefügt  die  wir  aus  den  Straßburger  eiden  kennen  LXVII,  ]  7. 
1 8.  daran  knüpft  wieder  der  Schreiber  von  A  ein  kurzes  stofsgebet,  indem  er  sich 
wie  es  scheint  der  letzten  zeile  des  Ifessobrunner  gebetes  erinnert. 


LXXIV». 

Hs.  18S8  der  k.  k.  hoßibliothek  zu  IFien.  227  bll.  Af>Jijh.  auf  dem  ein-  488 
bände  ganz  richtig  Rituale  et  missale  bezeichnet:  nähere  angaben  über  ihren  In- 
halt macht  Denis  \,  3,  3015 — 3025.  der  vorliegenden  beichte,  bl.  33«— 31*,  ITEM 
COJNFESSIO  PECCATORUM  überschrieben,  geht  eine  andere  lateinische  vor- 
aus und  folgt  ein  ordo  ad  dandam  paenitentiam  nach.  MGerbert  monumenta 
veteris  läurgiae  Alemannicae  2  (1779),  31.  MDenis  codd.  mss.  theol.  1,  3 
(1795),  3020.  3021.  EGGraff  Diutiska  3  (1829),  167.  168.  Maßmann 
abschw.  (1839)  nr.  31,  loo  man  die  Worttrennung  durch  punkte  nach  der  hs. 
unedcrgegeben  findet.  1.  gihun:  vgl.  z.  20  uuirdon.  Graff  2,  965  aus  gl. 
Lindenbr.  (Eckhart  Fr.  or.  2,  995''  ich  suinon  ribon),   Ueinr.  summ.,  Jf^illiram. 

4.  Vnrehtei'o  das  erste  und  dritte  mal.  5.  Vbilero  liogannes  aus  lio- 
ganros  corr.  ßisprachidu  6.  Vnrelites  stadales  la  über  uncidin  s.  exe. 
zu  LXXIV''.  7.  Iq  Thaz  unmezzon:  Graff  2,  895  7/.  Minero 
8.  Thiubu  Minero  9.  mina  11.  uuizzuht  curs]  über  diese  benennung 
der  canonischen  stunden  s.  Gerbert  lit.  ahm.  2,  793.  794.  cursuin  suum  adimplcre 
ist  auch  der  lateinische  ausdruck,  zb.  cap.  Aquisgri  a.  802  c.  3  LL.  1,  106. 
12/.  alamuosa         13.  Ana         nä  14.  Zuene  17.  uuizzin]  mennisgio:  die 

besserung  nach  der  Fuldaer  beichte  z.  16.  der  überlieferte  dat.  plur.  von  men- 
nisgi  meint  im  gegensatz  zu  chindesgi  ohne  zweifei  das  mannesalter,  und  ich 
hätte  ihn  vielleicht  nicht  antasten  sollen,  obgleich  gerade  der  plural  iieben 
dem  Singular  chindesgi  auf  das  ursprüngliche  uuizzin  bestimmt  hinweist,  in 
solche  Verlegenheit  kommt  die  kritik  überall  wo  sie  verschiedene  fassungen  einer 
und  derselben  Überlieferungsreihe  als  besondere  texte  zu  behandeln  hat.  20.  *89 

gffi.sahi:  wahrscheinlich  soll  a  in  e  corrigiert  sein. 


Nach  einer  vorne  in  die  hs.  eingetragenen  notiz  Lambecks  wäre  dieselbe 
unter  Otto  I  'S.  Margarethae  in  sylva  Hercynia'  geschrieben,  das  bestätigt  sich 
nur  zum  teil,  die  hs.  beginnt,  da  die  erste  läge  {von  kleinerem  format)  nur 
vorgebunden  ist,  mit  einem  officium  s.  Albani  dessen  anfang  fehÜ.    bl.  19''  ist 
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in  r.iner  Utanei  {Gerbert  aao.  s.  1)  durch  die  xclirijt  hervorg-ehobefi   Sancte  AL- 
BANE.  N.  {=Doster?).  bl.  104»  steht 

Gare  deo  raartyr  patriae  decus  huius  herile 
Sancte  Albane  tuis  esto  favens  famulis. 
wieder  ist  der  navic  —  durch  gelbe  bemalung  —  aiisgeseichet,   und  ebenso  bl. 
110''.   111».   115».   118».  die   vorletzte  stelle  lautet:   Martyr  Christi  Theodole  pa- 
troueque  Albane  simul  iunctis  meritis  nos  solvite  criminibus.    diese  beiden  werden 
auch  bl.  106»  neben  einander  angerufen: 

Theodole,  summi  miles  fortissime  Christi, 

Nobis  nunc  famulis  äuxiliare  tuis. 
JNil  sie  perspicuum  poterit  vox  clara  referre 

üt  decet  in  tali  nunc  patris  obsequio. 
Hie  tibi  perpetuis  resnnant  concentibus  aedes, 

Ossibus  et  sacris  semper  habetur  bonos. 
Cum  laeti  fainuli  celebrent  hie  festa,  benigne, 

Laudibus  instantes  nocte  dieque  tuis .... 
0  dilecte  deo  radians  virtute  chorusca 

Sancte  Albane  pater,  iunge  (luge  /»*.)  preces  pariter... 

noch  hebe  ich  hervor  bl.  lOß'': 

Summe  dei  cultor,  monachorum  rector  et  abba, 

0  Benedicte  sacer  atque  benigne  pater. 
Istud  cenobium  coetumque  tibi  famulantum 

Nostraqüe  sanctificans  cuncta  tuere  simul. 

nach  aUeni  ist  wohl  sicher  was  Detiis  s.  3018  nur  als  möglich  hinstellte,  dass 
die  vorliegende  hs.  im  S /llbanskloster  bei  Mainz  entstanden,  ob  die  reliquien  des 
h.  Theodulus  und  ihre  anwesenheit  daselbst  auch  anderwärts  erwähnt  tverden, 
tveifs  ich  nicht:  auch  nicht,  weshalb  die  h.  Margaretlia  bl.  111»  neben  Jlbanits 
und  Benedictus  durch  gelbe  übermalung  ihres  namens  hervorgehoben  ist  und  wes- 
halb die  hs.  mit  einem  officium  s.  Margarethae  schliefst.  EDümmlei'  macht  in  der 
zs.  für  die  österr.  gymn.  1864,.?.  360  darauf  aufmerksam  dass  sich  der  leichnam 
(corpus)  des  h.  Theodulus  in  dem  klosfer  Klingenmünster  im  Speiergau  befand  und 
verweist  auf  Hrabani  Mauri  poemala  ed.  Browcr  p.  58.  59;  opp.  5  (Col.  Jgripp, 
1626),  219.  das  schliefst  nicht  aus  dass  sich  die  manche  von  S/ilban  vielleicht 
des  gleichen  besitzes  rühmten  oder  doch  einige  reliquien  des  Theodulus  zu  be- 
wahren glaubten,  dagegen  lourde  der  h.  Jlban  zu  Hlingenmünster  gar  nicht  iii 
hervorragender  weise  verehrt,  .sondern  muste  sich  mit  fünf  anderen  heiligen, 
unter  denen  er  nicht  einmal  den  ersten  platz  behauptete,  in  einen  altar  teilen,  s. 
Hraban  aao.  die  Zeitbestimmung  ergibt  sich  aus  bl.  115''  Ut  rcx  noster  Otto 
eius  et  excrcitus  hinc  et  inde  servetur,  oramus  Christe  audi  nos.  Ut  seviens  gla- 
dius  et  paganus  populus  depellatur  a  nobis  oramus  cet.  und  bl.  108i>  A  gentc  pa- 
gana  ut  deus  defendat  nos  hie  et  in  aevum,  bl.  109^  Ut  Ottonem  regem  et  eins 
exercilum  dominus  conservet.  ^könig  Otto'  kann  Otto  I  936—962  oder  Otto  HI 
983 — 996  sein,  aber  die  bitte  um  schütz  vor  den  einfallen  deY  heiden  passt  besser 
zu  jenem,  verlegt  also  die  entstehung  unserer  hs.  und  dieser  gestalt  der  beichte 
(vgl.  exe.  zu  LXXII)  ungefähr  in  die  mitte  des  X  Jh.  und  dazu  stimmt  entscheidend 


—     LXXIVb 


557 


bi  02«  die  büte  ut  regem  nostruni  cum  prole  conservare  digneris.    ut  eis  vi- 
tara  et  saoitatem  atque  victoriam  dones,  te  rogamus,   audi  nos.     die  namen  des  490 
erzbischofs  von  Mainz  (ijastor  bl.  110%  presul  bl.   115»)  tind  des  abtes  vo7i  SAl- 
ban  sind  7iicht  angegeben,  wo  für  sie  gebetet  wird. 


LXXIV^ 

Cod.  palat.  555  der  vaticanisc/um  biblioUiek  zu  Rom.  42  Ul.  8»  IX/X  jh. 
enthüll  die  regula  Chrodegangi.  die  beichte  steht  ganz  zuletzt  aitf  anderem  per- 
gament,  mit  anderer  dinte  und  von  anderer  doch  nicht  jüngerer  hand  geschrie- 
ben als  das  voraufgehende,  durch  zu  tiefes  hineinheften  des  Mattes  sind  am 
ende  der  Zeilen  öfters  buchst  üben   verloren  gegangen  die  hier  ergänzt  wurden. 

Pfeiffers  Genna?iia  13  (1868),  3S8— 391  nach  zwei  abschriflen  Mafsmanns  und 
einer  Reijferscheids,  welche  mir  vorliegen,  eingeleitet  wird  der  deutsche  text  durch 
folgende  worte  Quisquis  tibi  voluerit  confessionem  facere,  sinceriter  interroga  illum 
prius,  si  voluerit  omoem  emendacionem  de  peccatis  suis  promiltere  his  dictis 
(dictis  tis  hs)  loquere  ad  illum.  1.  ih  bigihtdig]  biliitdig         3.  gihan'ti 

ubilero  aus  ubelero  gebessert:  es  steht  fälschlich  für  unrehtero  LXXIV«,  4. 

4.  ]iage"nes  6.  slafaenti         uaziun  ezanti  7.  Minero         maoslahda 

minero.  eido  minero  vor  eido  ist  ein  fehler  für  meiuero  LXXIV*,  8  8. 

sonasuahta,   i  über  dem  ersten  a         Offrid  I,  1,  52  so  ih  bi  rebtemeD  scal 
9.  berehte   mae  . .  10.   nuizod]  ui .  . .  11.    thurstige  Reißersch^id  12. 

thaz  ih]  thar  ih  Mafsmann,  tha  izh  Reijf'erscheid         13.  infia"g         thaz  ih]  tha- 
ri  Mafsmann,  tha  iz  Reifferscheid        scot 


Das  Verhältnis  der  vorliegenden  beichte  P  zur  vorangehenden  M  habe  ich  in 
Pfeiffers  Germania  13,  389—391  erörtert,  der  schluss,  von  M  14  sunda  an, 
fehlt  in  P.  über  den  ein'gang  und  die  formein  vgl.  den  exe.  zu  LXXII.  die 
werulung  suö  so  ih  se  givremidi  M  3,  die  in  P  fehlt,  findet  sich,  nur  in  weniger 
allgemeiner  beziehung,  LXXX'lIl,  6  und  in  jüngeren  formein.  MP  gemein- 
schaftlich, also  auch  der  ihnen  zu  gründe  liegenden  fassung  y,  zuzuschreiben  ist 
die  die  genitive  unterbrechende  einschaltung  in  uncidin  (unzin  ih)  bis  spiungu  M 
6—8,  P  5— 7.  "untidjon  mos  fehoda  endi  drank  sagt  S  10.  11.  daraus  niacld  x 
und  f  13  die  participien  uncitin  ezzanti,  uncitin  trinchanti  und  fügt  hinzu  un- 
citin  släfenti,  uncitin  uuachanti,  und  diese  hat  y  in  andere  Ordnung  gebracht  um 
schlafen  und  wachen  an  sitzen  und  stehen  anzuschliefsen,  der  unzeitige  trank  er- 
hält dann  weitere  ausführung  durch  das  übcrmafs  desselben  —  oder  ist  die 
phrase  thaz  unmezzon  vehönti  äÜei-'i  tvirkt  das  fehoda  der  sächsischen  beic/Ue 
darin  nach?  die  weglassung  in  F  würde  sich  aus  dem  beibehaltenen  ubartrun- 
cani  7  erklären,  wie  umgehehrt  M  dieses  wegliefs.  wir  werden  in  solchen  din- 
gen klarer  sehen,  wenn  fortgesetzte  betrachlung  den  blick  schärft,  wie  dem  auch 
sei,  hier  gesellt  sich  zu  der  fraglichen  wendung  das  verwandte  minero  spiungu, 
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und  damit  vnrd  in  die  genitive  wieder  eingelenkt,  der  advcrfjiale  dativ  plur.  un- 
citiu  (auch  F  hs.  C  fälschlich  in  uucitin)  ivird  von  M  als  dativ  plur.  eines  ad- 
jectivs  für  uncidigeii  genommen.  P  vermehrt  die  participien  durch  gehend  und 
reitend,  die  sich  allerdings  noch  besser  an  sitzen  und  stehen  fügten,  und  macht 
aus  uncidin  die  conjunction  unzin  iim  dergestalt  den  gedanken  'so  lange  ich  ge- 
hend, reitend'  usto.  mü  auslassung  des  verbi  suhst.  zu  geivinnen.  was  war  das 
motiv  der  ganzen  umstelbmg  und  einschallung?  jene  Wendungen  passtcn  tiicht  in 
den  plan  von  y  {s.  zu  LXXIT),  auf  die  genitive  der  sündcn  nur  die  miterlas- 
sungssünden  mit  dem  stereotypen  so  ih  solda  als  selbständige  sätze  folgen  zu 
lassen,  auch  der  satz  äna  urloub  pap,  äna  urloub  intphieng,  welcher  die  parti- 
cipia  in  xF  einleitete  und  anreihte,  passte  nicht,  auch  er  muste  die  stelle 
wechseln,  steht  abei'  immer  noch  mit  seinem  daz  ih  ui  solta  den  benachbarten 
Sätzen  unterscheidbar  gegeiiübei' :  die  form  von  y  hat  hier  P  treuer  bewahrt  als 
M.  gegen  den  schluss  geriet  y  oder  gerät  wenigstens  M  wieder  in  den  früher 
unvollständig  gegebenen  anfang  hinein,  vgl.  18.  19  mit  3.  4  und  F  3.  4,  gesähi 
20  {vgl.  3,  F  3)  steht  ganz  unpassend  zwischen  denken  und  tun.  ob  ein  satz 
wie  niine  nähiston  so  ni  minoota  so  ih  solta  M  14.  15  ergänzung  ei?ier  lücke  in 
X  oder  daraus  entnommen  und  in  F  loeggelassen  ist,  lässt  sich  schwer  entschei- 
den, dasselbe  gilt  von  dem  geistlichen  'curs'  und  dem  gehorsam.  {M  11.  12,  P 
11).  bei  der  reconstruction  von  x  {excurs  zu  LXXII)  war  für  die  wähl  der  ge- 
sichtspunct  mafsgehend:  wie  man  sich  x  am  leichtesten  aus  S  entstanden  denken 
könne. 


LXXV. 

487  Hs.  1815  (ol.  theol.  149)  der  k.  k.  hofbibliothek  in  Wien.  203  bll.fol.  IX/Xj'h. 

enthält,  abgesehen  von  den  nur  vorgebundenen  praefationes  quadragesimales  ex  sa- 
crarnentario  Gregoriano  und  missa  de  s.  Christophoro,  in  ihrer  ursprünglichen  ersten 
läge  ein  'kalendarium  dipiychum',  herausgegeben  von  MGerbert  monurn.  liturg.  Me- 
mann.  1,  482 — 492  bis  bl.  12*  dann  auf  bl.  12''  und  13*  exorcismen  und  benedictio- 
7ien  des  salzes  und  des  Wassers;  von  seite  4  der  zweiten  läge  {bl.  Ib^)  an  das  sacra- 
mentarium  Gregors  d.  gr.  ex  authentico  libro  bibliothecae  cubiculi  scriptum  und 
anderes  looriibei'  Denis  1,  3,  3025—3042  unterrichtet,  auf  die  letzte  seile  de?-  ersten 
läge  und  die  erste  der  zweiten  (bl.  13'\  14*)  hat  nun  eine  besondere  hand  die  beichte 
geschriebeti,  mitten  auf  dei'  seile  abbrechend  ohne  nötigung  durch  den  räum,  dass 
die  h's.  aus  Heichenau  stammt,  hat  Gerbert  gesehen :  das  calendarium  gibt  die  todes- 
tage  der  übte  von  lieichejmu ,  der  bisehöfe  von  Constanz  und  anderer  im  libelius  so- 
cietatum.  ^ugietisium.  ebenfalls  erscheinender  personen  an.  leider  ist  es  abschnfl, 
so  dass  uns  der  nachweis  seines  abschlusscs  zwischen  855  t/nd  861  (Gerbert  aao. 
s.  484  n.  8)  zu  keiner  näheren  Zeitbestimmung  dei'  hs.  und  der  beichte  verhilft,  in 
Heichenau  wird  die  letztere  wohl  geschrieben  sein,  aber  über  dtm  dialect  s.  die  vor- 
rede.     PLambecius  commentarii  de  bibliotheca  Caesarea  Findobonensi  2  (1669),  318. 

AFKollar  analecta  monumentorum  omnis  aevi  Findobonensia  1  (1761),  445 — 448. 

EGGraff  Diutiska  3  (1829),  168.  169.       Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  26.  vgl. 
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Hoffm^nn  altd.  hss.  zu  fTieii  (1 84 1)  s.  3:^4.  Wff'mkernagd  altdeutsches  lesebmh 
(1859)  *,  107-110.  'aw*  der  hs.  berichtigt  von  Heinr.  Hoffmam,'.  die  wwtaldei- 
lang  der  hs.  geht  oft  irre,  ehoas  anderes  ist  es  wenn  almalit  digen  met  dina  udgl.  «8 
geschi-ieben  wird:  vgl.  zu  LV,  19.  1.  alniaht  digcn :  td  steht ßir  tt,  wie  in  bitd^au 
bei  Isidor,  in  z.  12  metdina,  21  betdi,  vielleicht  aber  auch  nach  h  in  almahtdig  und 
s.  3.  14:  vgl.  Is.  20-,  8/  20^,  ]7  rehttuifga,  gl.  lun.  ^  s.  m  slahttu,  gl.  lun.  B  s. 
208  prahttit,  gl.  Rb.  502"  rehtto,  gl.  Her.  und  K.  an  verschiedenen  .stellen:  bei  Hein- 
hold  finde  ich  dies  htt  nicht,  aufserdem  erscheiid  aber  td  hier  noch  nach  n:  funtdi- 
villola  z.  24.  vgl.  den  Entecrist  fdgr.  2,  108,  29.  112,  33.  125,  4  santde,  123,  23. 
40.  124,  2.  31  usw.  entdecrist.  dieser  so  wie  das  Hamburger  jüngste  gei'icfd  geben 
überhaupt  beispiclefür  td.^s  alemannischen  quellen  weist  es  ff  einhold  nach:  alem. 
gramm.%\12  s.m.  sca  2.  sce,  immer.  michahole  3.  joh  regdmäfsig 
ioh  geschrieben.  gidäht  din  4.  bissprachidu]  vgl.  XCI,  146.  nach  Grajf  ß,  384 
stünde  bissprahha  in  den  Monseer  glossen.  die  Verdoppelung  des  s  beioeist  die  kürze 
des  vorhergehcndeti  vocals.  vgl.  gramm.  2,  718.  6.  suernne,  i  nachträglich  ein- 
gesetzt. Dero  8.  suodihc  9.  hielegan  {vgl.  Weinhold  §  64  s.  62)  sundag  (nun 
übergeschrieben).  sonegiuiroda:  e  aus  i,  a  aus  o  gebessert.  10.  sclud:  vgl.  zb. 
sclaltjär  voc.  SGalli  196.  sclitrieino  SGall.  rhetor.  z.  11  B.  sclude  scluldich  Gries- 
haber  pred.  2,  ix.  13.  sclud  14.  dahda  15.  goloson :  durch  das  erste  o  ein  i 
gezogen,  losoo  hat  Graff  i,  1103/.  sonst  nur  aus  baierischen  quellen,  oben  z.  12  lo- 
seda.  vielleicht  ist  hier  nur  die  correctur  des  o  zu  e  vergessen.  16.  almaht  digen: 
zwischen  g  und  e  ein  i  nachträglich  eingesetzt,  dessen  oberer  teil  verlöscht.  20.  al- 
maht digen:  e  aus  i  gebessert.  21.  ci  us:  h  übergeschrieben.  21.  22.  noh  flezzi 
noh  betdi]  vgl.  zu  flezze  und  oueh  zu  bette  Elisabeth  111;  zu  bette  noch  zu  vletze 
Erlösung  1911.  26.  dar  gd  27.  god  29.  keine  lücke  in  der  hs.  31.  So 
uuas  sosih:  zu  der  assimilation  vgl.  Graff  i,  1 191 ;  Kelle  Otfrid2,  367;  ^7.  Rb.  Diut. 
1,  501'^ ;  gl.  Mons.  p.  326;  Diem.  1,  12.  17,  19.  135,  20.  334,  4.  336,  2. 


Die  vcrgleichung  der  vorliegenden  beichte  R  mit  S  und  x  {excurs  zu  LXXII) 
lässt  auf  eine  zwischen  diesen  beiden  fassungcn  stehende  mittelform  schliefsen. 
doch  trägt  R  neben  S  am  meisten  den  Stempel,  we7m  ich  so  sagen  darf,  künstleinsch 
individueller  gestaltung.  es  her  seht  strengere  Ordnung,  nicht  Jene  zufälligen  Über- 
gänge von  S,  und  in  dem  vortrug  des  einzelnen  ein  gewisses  breites  behagen,  das  die 
anschauungen  gerne  zerlegt  und  etitfaltet,  am  liebsten  in  gepaartem  au.idruck:  der 
beispiele  ist  das  ganze  denkmal  voll,  so  gleich  die  schon  im  excurs  zu  LXXII  bespro- 
chene formet  söse  got  habet  gibodan  unde  min  sculd  uuäri.  das  trockene  thurftige 
nintfiang  von  xy  {M  12  P  \1)  hat  in  20  —  22  eine  fülle  erhalten,  die  auch  für  den 
sittlichen  Charakter  des  Verfassers  bezeichnend  ist.  wenn  hierin  seine  gutmütigkeit, 
so  verrät  er  1  Off.  seine  innige  religiöse gesinnung.  alles  andere  tritt  daneben  zurück, 
ein  wohhvollcnder  und  frommer  mann,  im  eingang  nennt  er  die  heiligen  bei  namen 
wie  die  späteren  glauben  und  beichten  tun,  tmter  der  hier  vorliegenden  reihe  nur 
LXXVII  und  auch  diese  nur  Maria,  ihm  eigen  ist  dann  die  Wendung  uuande  ih 
sundic  bin  in  c.  äat.  statt  der  genitive  {dieses  io  auch  LXXVII  und  in  den  jüngeren 
formein),  und  hierauf  gedanken  worte  und  werke  in  zwei  paare  gebracht ,  nicht  in 
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dreizahl,  die  ?iamen  der  siinden  hat  er  nur  oherßüchlich  ausgewählt,  lüge  und  moi'd 
zb.  fehlen:  hwerei  diebstahl  {x:  M  8  P  7,  ^'5)  Verleumdung-  (Ä'8)  neid  {S  7)  äbulgi 
(5  31  äbolganhed),  überessen  übertrinken  {S  10)  fluchen  und  sehivören  [S 8)  :  darnach 
seltsamer  weise  gleich  die  schlussj'ormel  'diese  siinden  und  andere  viel  [x,  nicht  S) 
beichte  ich'  usw.  doch  ohne  e7-weiterung\  die  nun  beginnenden  selbständigen  sätze 
führen  die  schon  in  x  angedeutete  Scheidung  zwischen  pflichten  gegen  gott  und  ge- 
gen die  menschen  durch,  auch  hier  stehen  wie  in  x  sonn-  und  J'eiertage  und  kirchen- 
besuch  voran  [nur  in  umgekehrter  Ordnung) ,  bei  letzterem  die  motivierung ,  er  sei 
unterlassen  durulic  mammendi  miues  lichamen.  dann  der  gottesdienst  specialisieri 
in  Vesper,  mette,  messe;  benehmen  in  der  kirche  nach  »*»  37,  aber  gleichfalls  spccia- 
lisiert;  das  abendmal  unter  der  bezeichnung  uuizzud  wie  in  x  und  die  Unreinheit 
beim,  empfang  hervoi'gehoben ,  nicht  der  mangel  der  rechten  furcht  und  liebe  ivie  S 
21 ;  hieran  die  reinheit  überhaupt  angeknüpft  nach  S  37.  pflichten  gfgen  die  men- 
schen: werke  der  barmherzigkeit,  hungrige  speisen,  durstige  tränken  (LXXV'II,  20) 
kranke  besuchen  (wörtlich  S  2\.  22)  dürftige  aufnehmen  [xS  22),-  vater  iindmuttei' 
und  andere  nächsten  lieben  und  ehren  {S  13  — 16)  taufpaten  unterrichten  {S  18)  gi- 
werran  [S  24)  zehnten  bezahlen  [S  23)  des  herren  suchen  bewahren  {S  12):  der  her- 
rendienst  de?'  in  dei'  sächsischen  beichte  allen  anderen  nächstenpfliehten  vorangeht 
und  im  Heland  eine  so  grofse  rolle  spielt,  steht  hier  zuletzt,  nach  ihm  kojrimt  der 
anfang  der  .tchlussformel,  verwandt  mit  x. 


LXXVI. 

490  Hs.  Mp.  th,  f.  24  (85)  de7'  k.  Universitätsbibliothek  zu  Jf^ürzburg,  aus  der  frü- 

heren dombibliothek  stammend,  fol.  aus  dem  WJh.  nach  Eckhart  und  Mtifsmann. 
enthält  die  homilien  des  h.  Caesarius,  von  jüngerer  hand  auf  bl.  1  die  beichte. 
IGEckhart  commentarii  de  rebus  Frandae  orientalis  2  (1729),  940.  Mafsmann 
abschw.  (1839)  nr.  31  nach  einer  abschrift  des  professor  Denzingcr.  hier  nach  einer 
durch  HHoJI'mann  verglichenen  abschrift  von  Reufs  in  Haupts  besitz,  %oozu  seither 
noch  eine  vergleichung  Lexers  und  eigene  ansieht  gekommen  ist.  1.  unti:  5.  12 
unte.  sonst  dreizehn  mal  ente,  5.  13.  18.  19  euti,  5.  8  enl  vor  vocal,  z.  12  aber  auch 
vor  consonant,  s.  15  iute  (?;.  die  gl.  IFirceb.  ad  can.  IX Jh.  bei  Eckhart  2,  978—980 
haben  nur  enti,  die  marchia  ad  Wirziburg  z.  16  nur  unte.  di:  auch  z.  14.  31, 
mi  5.  2i1.  Vgl.  zu  z.  2  furstä.  2.  diudih  g  bigonda  zu  diudih  vgl.  deidih  Melker 
Firgilgiossen  304  [Germ.  17,  24),  bei  Otfrid  ther  the,  thio  the  Kelle  2,  397. 
furstä]  Vgl.  die  infinitive  uuasge  7,  faste  10,  gihore  21,  sprehe  22  und  den  daliv  al- 
inahtige  31.  die  gl.  Wirc.  ad  can.  (vgl.  Lcxer  zs.  14,  49S)  zeigen  dreimal  den  infi- 
nitiv  uuese,  ferner  dl S^  respuere,  uuidaro;  979aprovehere,  fordero  odu  framgifuore; 
vacare,  firo.  Miillenhoff  erinnert  an  Hug  von  Trimberg  im  renner  22252:  wan  T  und 
N  und  R  (sprich  ene  wie  im.  italienischen)  sint  von  den  Franken  verre  an  maneges 
\\  ortcs  ende,  bei  t  denkt  Hug  wohl  an  -haffür  -haft  udgi.  zu  r  vgl.  unser  di  nii.  das 
-en  des  infinitivs  hat  die  heutige  volks.sprache  um  IVürzburg  ganz  abgeworfen:  s. 
Schneller  die  mundarien  Bayerns  §  586.  und  diese  abwerfung  lässl  sich  schart  im 
W\Jh.  bei  dem  Würzburger  Johann  Bischof -Episcopius,  dem  Terenzübersetzer,  im 


—    LXXVI     -  561 

reim  nachweisen.  4.  ingchelegiridu :  am  g  gekratzt.  Ente  5.  sgähungu:  28 
sgerne.  gl.  Wirceb.  ad  can.  p.  979«  bisgerit.  misgentaa.  6.  in  lusti  orono  armano, 
r  über  n.  6/.  uuisada:  20/.  23  fergoumolosata  (vgl.  z.  7).  hieher  gehört  ivohl  gl. 
JFirc.  ad  can.  p.  978*  commentus,  urdancanter  {für  urdancönter?).  7.  drägo:  z.  8 
drägör,  3.  29  diorerun.  auch  im  inlaut:  z.  6  uuisada.  vgl.  gl.  JFirc.  ad  Ezech.  bei 
Eckhart2,98\''  drihtdin  (?).  entsprechend  quath  z.  16.  in  carcar.  ih  für-  darüber  von 
anderer  hand  plocucio  sermonum  8.  umahtiga,  n  übergeschrieben  ungeruf.  tiga, 
.m.  über  dem  punct.  noles :  Graff  1,217  hat  nur  aus  gl.  Reich.  B  nollas,  nolas. 
aus  gl.  ad  can.  im  cod.  SGall.  299  nols  {Hattemei'  1 ,  258'*).  gramm.  3,  89.  9. 
muote]  davon  haben  Lexer  und  ich  nur  m  gesehen  11 .  un .  zun,  .nu.  über  dem  punet. 
13.  heilega  Tiom.  plur.  neutr.  vgl.  Graff  1,  14.  die  glossen  in  der  S Galler  hs.  von 
Notkers  psalmen  liefern  Mattem.  2,  40^  tougenina.  oifena  (occulta.  manifesta),  42'' 
lougena  (occulta),  128''  euuiga  (aeterna).  ft'einhold  alemannische  gramm.  §424 
führt  nur  das  baierische  uasevsifdgr.  1,  62,  37  {unten  LXXXVI,  B,  3,  29)  an. 
götiu  nobe:  Graff  1,  76  noba  nobe  aus  Tatian  und  Williram.  14.  uuiho  ouh 
gote  uuolid»  scsylche:  Ai  smea' hat  aber  Eckhart  noch  gelesen,  sinen  <f^  ne&en  almah- 
tigem  z.  1  und  neben  dem  almahtigen  voraussetzenden  alinahtige  s.  31  nicht  auffal- 
lend, vgl.  in  sinen  nameu  fViener  Notker  ps.  1 18,  55 ;  dinan  LXXXIV,  1 .  zu  almahtige 
aber  vgl.  rehta.  für  rehtemo  ndd.  ps.2,  12  U7id  die  von  MHeyne  zu  der  stelle  angeführten 
beispiele  aus  den  altd.  gesprächcn,  auch  zu  LXXXIII,  8.  15.  ich  las  en  demo  lihimea 
inte,  von  dem  unleserlichen  buchstab  schien  es  mir  zweifelhaft  ob  er  a.,B  oder  ae  sei: 
Lexer  glaubte  bestimmt  e  zu  erkennen,  lies  alsoXihexatn  17.  luggiuricundi  17.  18.  491 
iniuer  fuiaze  Eckhart,  in  iuer  fiuozen  Hoffmann,  der  aber  das  letzte  wort  und  ganz  be- 
sonders die  beiden  letzten  buchstaben  desselben  als  ühdeutlich  bezeichnet,  ^uier  ganz  deut- 
lich, das  folgende  wort  verwischt,  am  wahrscheinlichsten  stand  fiuozu  n'  Lexer.  die  suche 
ist  nicht  zweifelhaft:  vgl.  poenit.  Pseudo-Bedae  c.  xii  de  quadrupedum  fornicatione 
fVasserschleben  bufsordnungen  s.  257.  264.  365.  410.  414.  428.  509.  wenn  -fiuozun 
richtig,  wie  es  allerdings  auch  mir  scheint,  so  beruht  das  auf  einem  schwanken  zwi- 
schen uo  und  io:  gl.  IFirceb.  ad  Ezech,  p.  98P  giolichi,  gloriam.  vgl.  Germania  13, 
387.  18.  uncusgimo  d.  i.  uncüsgi  in  demo  19.  fora  20.  21.  ih  für  g  go'molo- 
sata  21.  bideruiu  25.  uuizenter  steht  zweimal.  26.  inminemo,  in  unter- 
strichen  und  darüber  .uuider.  27.  ha.ze,  s  übe?-  dem  punct  meszumphti:  gl. 
IFirceb.  ad  can.  p.  978''  abusi,  mesbrahanta  (/.  niesbruhanta),  ^1^^  mesbruchidu 
29.  in  bluote  ff.  vgl.  Regino  de  synodalibus  causis  2  c.  378  si  quis  sanguinem  ali- 
cuius  animalis  manducaverit,  40  dies  poeniteat.  diorerun:  Graff  5,  447.  448  aus 
Waiiram.  fFiener  Notker  ps.  103,  20.  22.  26.  144,  12.  SBirck  Judith  (Augsburg 
1539)  Eviii'.  Spangenberg  Ganfskönig  {Strafsburg  1607)  Evii'.  näisten:  vgl.  int- 
eiz  für  intheiz  z.  33.  gl.  fFirceb.  ad  l.  Esther  (YlU/lXjh.)  Eckh.  2,  978»  elffa/«r 
heltfa.  ungifores,  das  v  zwischen  o  und  r  {vgl.  zu  13.  21 )  tvohl  nur  vergessen,  dem- 
nach ungifuores  zu  lesen.  31—33.  keine  lücke  in  der  hs.  für  reue  dez  ist  mir 
nichts  besseres  eingefallen  als  ein  mögliches  reuueda  {vgl.  freuuiden  29)  riuuida  neben 
riuua,  wovon  reuuedesbrunno  wie  suonestag.  33.  uuder  sahhungu,  i  übergeschrie- 
ben        dez         34.  uner  rimitiu  so. 


DEMKMÄLER.   2.  »ufl.  36 
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fFir  befinden  uns  mit  gegenwärtiger  beichte  auf  verwantem  boden  wie  mit  der 
sächsischen,  die  schcujslichen  laster,  welche  die  alten  pönäentialbücher  verzeichnen 
und  Bonifacius  in  Deutschland  zu  bekämpfen  hatte ,  werden  uns  hier  vorgeführt. 
Unglaube  und  heidnisches  opfer  erscheinen  mitten  dai'unter.  eine  vage  Vermutung 
könnte  das  denkmal  auf  die  zeit  zutiickf  Uhren,  in  welcher  nach  Sturms  tode  die  hei- 
denmission  in  Sachsen  von  Fulda  auf  Würzburg  übergieng.  sicherer  ist  dass  der 
Verfasser'  nach  einer  lateinischeri  vorläge  ai'beitete ,  die  mit  der  von  Wasserschieben 
hufsordnungen  der  abendländischen  kirche  s.  437  veröffentlichten,  Othmafus  {abt 
von  SGallen  t  761)  ad  discipulos  iiberschriebenen  beichtanweisung  aus  cod.  Sangall. 
916  saec.  IX  itahe  verwant  oder  identisch  war.  die  in  derselben  enthaltene  beichte 
lautet,  etwas  corrigiert,  wie  folgt.  Domino  deo  omnipotenti  confessus  sum  {l.  con- 
fiteor)  peccata  mea  {im  deutschen  der  singular)  et  sanctis  suis  et  tibi  dei  niisso 
(scalehe  z.  2)  [quae  feci]  ex  quo  sapere  incepi  in  verbo  et  in  cog^itatioue  et  in  opere 
{die  Worte  in  verbo  j^'.  hat  der  Übersetzer  wie  Wasserschieben  fälschlich  zu  sapere 
gezogen  anstatt  zu  feci  oder,  loenn  dies  in  seinem  text  fehlte,  zu  peccata):  aud  in 
iuramentis  [et  periuriis]  aud  maledictis  et  detractiouibus  aut  otiosis  serraonibus  et 
per  odium  vel  iram  aud  per  invidiam  »  et  concupiscentiam  gulae  aut  per  somnolen- 
tiain  aut  per  sordidas  cogitationes  *  aud  in  concupiscentia  oculorum  *  aud  per  vo- 
luptuosam  aurium  delectatiouem  aud  per  asperitatem  pauperum.  et  tarde  Christum  in 
careere  visitavi  (s.  6y.).  et  [peregrinos  negiigenter  excepi  et  secundum  promissionem 
uostram  in  baptismo]  hospitibus  pedes  lavare  ueglexi,  et  infirmos  tardiusquam  oportet 
visitavi,  et  discordes  ad  concordiam  nou  toto  etintegro  animo  revocavi.  et  ecclesia 
ieiunante  prandere  volui  (s.  9/.),  et  eclesia  [staute]  sanctas  lectiones  legente  {z.  10) 
otiosis  fabulis  »  occupatus  fui.  quod  aut  psallendo  vel  orando  aliquotiens  aliud 
quam  oportet  {z.  12)  cogitavi,  et  in  conviviis  [meis]  non  ea  [seuiper]  quae  sancta  * 
sunt,  sed  aliquotiens  quae  sunt  luxuriosa  vel  detractationes  locutus  sum.  et  confi- 
teor  *  tibi  *  incredulitatem  nieam,  quod  fui  sacrilegus  {z.  15  heidangelt),  quod 
furavi,  quod  fornicavi  *,  quod  adulteravi  et  [in  sacro  altare]  iuravi  {im  deutschen 
an  anderer  stelle,  z.  17),  quod  homicidium  feci  {iyn  deutschen  an  andere)'  stelle,  z.  15) 
et  raptus  fui  {d.  i.  rapui:  dafür  z.  16  girida  in  fremiden  sahhun).  et  falsum  testi- 
mouium  dixi.  *  .  et  me  iu  malis  (/.  et  in  masculis:  z.  18)  et  in  membris  meis  in 
concupiscentia  malorum  fantasmatum  me  tangendo  pro  mala  delectatione  me  coin- 
quinavi  {der  Übersetzer'  hat  bei  pro  einen  neuen  satz  begonnen),  et  quod  cum  oculis 
492  meis  vidi  quod  mihi  licitum  non  fuit  [vel  negligens  fui  quod  videre  debui,  et  quod 
cum  auribus  meis  audivi  quod  mihi  licitum  non  fuit].  aut  audire  neglexi  quod  prae- 
ceptum  est  (s.  20/.).  aut  ore  locutus  fui  quod  licitum  non  fuit  (s.  21:  vgl.  z.  12), 
[aud  silui  quod  loquere  debui]  aud  manibus  meis  operatus  fui  quod  licitum  non  est. 
aut  tardavi  quod  praeceptum  fuit  (s.  23),  aut  pedibus  meis  ambulavi  ubi  non  fuit 
licitum  [aud  perrisi  quod  praeceptum  fuit].  #  .  et  quod  volens  aud  nolens  aud  sciens 
aud  iuscieus  contra  dei  voluntatem  cogitavi  aut  locutus  fui  vel  operatus  ♦  :  omni» 
fiant  iu  (/.  omuia  in)  pura  confessione  domino  deo  omnipotenti  confessus  sum  *  et 
tibi  dei  amico  et  sacerdoti  {z.  31)  et  rogo  te  cum  humilitate,  ut  digneris  orare  pro 
me  infelice  et  indigno,  ut  mihi  dignetur  per  suam  misericordiam  dominus  dare  in- 
dulgeutiam  peccatorum  meorum.  was  im  deutsc/ien  ausgelassen  ist  habe  ich  ein- 
geklammert, wo  das  deutsche  mehr  hat  eiTie  lücke  bezeichnet,  abiveichetiden  ausdruck^ 
durch  hi7iweisung  auf  die  betreffende  stelle  des  deutschen  hervorgehoben,  zweifei' 
hafl  ist  die  euiendation  und  ergänzung  des  Schlusses  der  deutschen  beichte  5.  31.  32 J 
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wo  entweder  loie  im  lateinischen  got  als  subject  zu  gilütti ri  er^awsi  und  dann  in  der 
verderbten  stelle  etwas  wie  iaial^eatia  gesucht ,  oder  was  ich  für  wahrscheinlicher 
halte  ich  zum  subject  gemacht  und  im  sinne  von  poeuitentia  gebessert  werden  muss. 
im  ersteren  falle  würde  der  regierende  satz  dem  cursivgedruckten  im  lateinischen 
entsprechen,  im  letzteren  etwa  den  gedanken  ^und  bitte  dich  um  auferlegung  einer 
entsprechenden  bufse  {damit  ich  usw.y  enthalten  müssen,  was  noch  folgt  in  z.  33 
mid  34  sind  unziisammenhängetide  bruchstücke  die  nicht  von  dem  Verfasser  der 
beichte  herrühren  können :  denn  sie  sind  sclavische  und  äufserst  fehlerhaße  Über- 
setzungen aus  dem  lateinischen:  et  post  abreuuaciationem  vel  professionem  fidei 
undxw  cogitationibus ,  in  factis,  in  dictis  multa  et  innumerabilia  sunt  mea  peccata. 
das  zweite  ist  der  ettvas  vei'kürzte  anfang  eines  gebetes  das  sich  zb.  im  ordo  roma- 
nus  ed.  Hitlorp  de  divinis  catholicae  ecclesiae  officiis  SS.  p.  27"  unmittelbar  an  die 
beichte  anschliefst:  Multa  quidem  et  innumerabilia  sunt  alia  peccata  mea,  quae  re- 
coidari  nequeo,  in  factis  in  dictis  et  in  cogitationibus  usw.  aus  welchem  zusam- 
menhange das  erste  bi'uchstück  gerissen  ist,  weifs  ich  nicht.  RvRaumers  urteil  über 
die  vorliegende  beichte  {einwirkung  des  Christentums  s.  62)  passt  nur  auf  diese  zwei 
nicht  dazugehörigen  Zeilen. 


LXXVII. 

Sebastian  Münster  Cosmographei,  Basel  1561,  s.  cccclx:  ^Und  wiewol  man  gar 
wenig  bey  unsern  voralten  geschriben ,  so  find  ich  doch  hin  und  wider  in  Libereyen 
allerley  das  zu  underricht  Christiichs  glaubens  gedient  in  AUfränckischer  spräche 
vor  ^Oa  jaren  geschriben :  defz  hab  ich  wollen  dise  offne  Beicht  hiehär  setzen.'  es 
folgt  die  Überschrift  'Offne  alt  Fränckische  Beicht.'  und  die  vorliegetide  beichte  ohne 
eine  bemerkung ,  dass  am  Schlüsse  etwas  fehle.  Mafsmann  abschw.  nr.  29:  die 
nötigen  Verbesserungen  sind  gröstenteils  schon  von  ihm  vorgenommen  worden. 

I.  Gott  vnirdo:  Münsters  anl.  v  und  grofse  buchstaben  sind  hier  nicht  weiter  be- 
rücksichtigt. 2.  Gottes  engilum :  letzteres  behält  Mafsmann  mit  unrecht  bei.  die 
spräche  verweist  dieses  denkmal  mindestens  in  das  ende  des  X  oder  den  avfang  des 
HAjh.  vgl.  die  dative  geile  c.  8,  manslahte  s.  10,  -muote  z.  15,  -gerne  z.  16;  gicbosi 
«.13  (der  zu  LXXII,  8  nachgewiesene  dativ  auf  -i  kommt  nicht  mehr  in  betracht); 
dansunge  c.  12;  den  gen.  plur.  -läti  z.  'd;ferner  lustun  z.  12,  lugunun  z.  10,  -er  für 
-eroj.  12,desin3. 4,gefrumetas. 7,vigin-s.  9.  4.uöa  toufha  5.tahc  gihnkLo. 
gehnkko  uuitzunta  (so  Münster),  unuuizunta:  vgl.  Diut.  2,  352  (gl.  Bern,  arf  43» 
Prud.  IX/Xj'h.)  nemunta  und  die  3 plur.  praes.  -unt:   Graff  2,  446.        6.  slaphäta 

uuachäto       8.  huohmuti       9.  s.  cccclxi  In  meinen        10.  maufzlate       diuun 

II.  nothmumpbtin  pisu  niche  aberligire  Münster:  die  von  Mafsmann  vorge- 
schlagene Verbesserung  ist  sicher,  obwohl  das  compositum  uberligiri  bei  Graff  fehlt, 
doch  weist  er  2,  95.  96  das  simplex  ligiri  itnd  forligiri,  beide  in  der  bedeutung  forni- 
caiio,  stuprum'  nach,  uberligiri  muss  tiebenhuov  (sieht  huor  altd.  bll.  1 ,  364)  s.  v.  a.  uber- 
huor  'adulterium' sein.  12.  licbnanim  13.  dausuage:  fehlt  ebenfalls  bei  Graff  5, 
169/.  es  ist  ein  synonym  von  pisprähuu  und  bedeutet  'detractio':  f^iener  Notker  ps.  1 08, 
4  detrahebaut  mihi,  dausoton  si  mir.veigieic/tenlässtsichzieheaerzieheai/iderbedeu- 

36* 
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tun^  'vei'derben'  {Schmeller  4,  246;  mhd.  wb.  3,  928*,  21)  die  aber  gerade  bei  dem 
Simplex  nicht  sichei-  ist:  vgl.  Grajf'  5,  601  über  OtJ'r.  2,  11,  6.  14.  unrechtere 
15.  uueichmuote :  'pusillanimitas'  Graff  2,  692.  16.  unrechtemo  stritte  rorai- 
gerne  16.  Ich:  von  hier  an  immer.  throlhin  lihcnamia  iner  aintlez  17. 
throtin  17.  18.  unmattigero:  vielleicht  so  in  der  hs.  vgl.  X,  27  mattu;  Xant.  gl. 
72  slatta  üi  Mones  quellen  und  Forschungen  1,2,  275;  slatte  oratio  aurea  zs.  14, 
b56  udgim.  18.  charcharo:  vgl.  zum  Georgsl.  i.  andieuDo  notiu  giauisuta 
19.  noch      gehalfi'      scoltu         20.  noch       giuatta. 


Lxxvm. 

A  hs.  V.  V.  32  des  stiftes  Tepel  in  Böhmen,  223  seilen  8°  IX.  j'h,  enthält 
von  verschiedenen  händen  s.  1 — 96  eine?i  ordo  ad  penitentiain  dandani,  von  s.  97 
an  allerlei  gebete,  beichten,  litaneien,  einweihungs -  und  beschwörungsformeln, 
s.  182 — 186  das  vorliegende  gebet.  F Pfeiffer  forschung  und  krilik  auf  dem 
gebiete  des  deutschen  alterihums  2  {ff^iener  Sitzungsberichte  1866),  20 — 38. 
B  cod.  lat.  14345,  Rat.  S.  Emm.  345  (pl.  Emm.  D.  70)  der  k.  bibliothek  in 
Münc/ien.  117  bll.  fol.  XJh.  enthält  die  briefe  Pauli  und  darnach  von  anderer 
hand  auf  dem,  letzten  Matt  (117*)  unser  gebet.  BJDocen  einige  denkmäler  der 
althochdeutschen  literatur  (J825)  s.  6.        HFMafsmann  äbschw.  (1839)  nr.  30. 

KRoth  denkmäler  der  deutschen  spräche  (1840)  s.  32.  1.  pigihtig  B. 
minero  missatateo  B.  2.  deih  A,  des  ih  B.  niissasprach  angeblich  A,  missa- 
sprahhi  B.  missatati  B.  das  zweite  mal  aedo  A  und  so  immer  im  folgen- 
den, B  stets  oda  missadahti  B.  3.  gadancho  B.  kihugkv  B.  nigi- 
hugku  B.  4.  geteta  B,  fehlt  A.  notag  B.  unnotag  B.  uuahhento  B. 
5.  meinsuerto  B.  lugino  kiridono  B.  uizusheito.  hurono  B.  6.  hi 
sio  giteta  B.  das  so  von  A,  geschwächt  se  LXXIV*,  3  {vgl.  Keiles  Otfrid  2,  334,  5) 
ist  naiürlich  nicht  ^Schreibfehler  für  das  richtige  sio'  wie  Pfeiffer  meinte,  son- 
dern das  regelrichtige  femininum  zu  dem  bekannten  (Graff  6,  3.  4.)  masculinum 
se  IV,  3,  8;  Kelle  Otfrid  2,  328.  331;  Sievers  Taiian  s.  434  (see  84,  4  ist  ein 
unverbesserter  fehler)  oder  sa  IV,  3,  12;  der  regelrichtige  nom.  plur.  zu  dem  acc. 
sing,  sa  XVII,  56 ;  XXXV,  15,  7 ;  Keiles  Otfrid  2 ,  334.  vgl.  auch  zu  LXXXVIII,  4. 

firinlusto  B.  In  muose  A:  hier  u?id  im  folgenden,  wo  Pfeiffer  mehrfach  ein  gro 
fses  I  angibt,  handelt  es  sich  offenbar  nicht  um  eine  majuskel,  sondern  nur  um  eine  ' 
über  die  zeüe  gezogene  form  der  minuskel.  musa  B.  trancha  B.  7.  3la*^fe  A, 
s\aJX&  B.  kenis  5.  ginada  ^.  farkif.  über  die  consiruction,  imperativ  im  ab- 
hängigen satz,  zGDS.  195.  oben  zu  IV,  7,  4.  8.  das  erste  enti  fehlt  B.  ougun  B.  ] 
si  A,  mozzi  uuesau  B.        desaro  uueralti  B.         9.  suntono  A,  missatato  B. 

mozzi  B.         9.  10.  miltada  B.  10.  uualtanto  B.         trohtin  (darnach  kot  ^ 

ausgekratzt)  |  s.  184  kot  A.         11.  gauuerdo  5.         fargeban  5.         kanist6i»12    j 
helfau  ent'i  fehlt  B.         12 — 14.  keuuizzida.    enti.    furistentida.    cutan  uuillun.   mit 
rehtan  galoupon.    za  dinemo  deonosta  B.         13.  mir  bis  14  dionoste  Hst  von  an- 
derer etwas  späterer  Ivand  und  mit  schwärzerer  dinte  über  die  ursprüngliche  sehr 
blasse,  aber  gleichwohl  deutlich  zu  lesende  schrift  geschrieben'  Pfeiffer,    es  stand 
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dock  vielleicht  ursprünglich  deonoste.  14.  nuerolt  5.  suntiga  £.  14  15.  ge- 
nerienna  ff.  15.  gahaltan  if.  ganerien  B.  cotas  Ä,  vuiho  fehlt  B  hier 
und  im  folgenden    immer  16.  dino  canädä  sin]  soso  dir  gezeh  si  B.     v^l. 

Schmeller  4,  218;  Lexer  hdwb.  1,  1000.  tuo  (tua  B)  pi  mih]  vgl.  damit  und 
mit  der  fUgung-  des  ganzen  satzes  Otfrid  2,  8,  45  Sage  mir  nu,  friunt  min,  uuio 
dati  sobi  then  uuin,  thih  sus  es  bu  inthäbetos,  so  lange  nan  gisparatos?  auch  zu 
XXXVII,  7,  1.  Otfrid  4,  35,  12  thaz  man  io  thaz  gitäti,  so  diuran  scäz  irbati; 
mit  thaz  Otfrid  4,  6,  39  uuio  iagilih  ouh  däti,  thaz  ziarti  sin  giuuati;  Reinaert 
3164  wildi  doen,  vrauwe  Ermeline,  dat  ghi  gaen  will  met  mi  daer.  ähnlich  wird 
biginnan  gebraucht.        16.  17.  suntigun  enti  unuuirdigun /eA/^  B.       17.  trohtin  B. 

ganadigo  kot.    keuuerdo  B.         18.  suntikemo.   Enti  fartanemo  J,  fehlt  B. 
üuänentemo  bis  18  trohtin /eA^f  B.        18.  uuest.   trohtin  uuemo  durfti  B.       19.  ge- 
nada  trohtin  pifilbu  B.        21.  22.  Ia  fehlt  durchweg  B.        21.  mina  gadancha  B. 

22.  ganada.  uper  mih  suntigan  dinan  scalh.  kaneri  mih  trohtin  fonna  allem© 
upila  B.  darnach  von  derselben  hand  in  B  {es  erhellt  nicht,  ob  auch  in  J)  Te, 
domine,  pius  dominator  et  misericors  deus,  supplices  trementesque  deprecamur,  ut 
per  raisericordiam  tuam  acciones  nostras  tua  gratia  inluminare  digneris  et  adiu- 
vando  in  bonum  finem  perducere.  qui  regnas  deus  in  trinitate  perfecta  per  omnia 
saecula  saeculorum.  amen. 


Das  vorliegende  denkmal  ist  nur  deshalb  unmittelbar  vor  Noiker  gestellt,  weil 
es  die  reihe  der  beichten  nicht  unterbrechen  und  zugleich  neben  der  nächst  verwandten 
beichte  stehen  sollte,  seinem  alter  nach  müste  es  viel  früher  eingeordnet  werden, 
in  den  litaneien  der  hs.  A  werden  besonders  baicrische  heilige  und  allen  voran 
SEmmeram  gefeiert  und  es  wird  für  einen  Ludonnicus  rex  und  die  regalis  proles 
gebetet,  daraus  hat  Pfeiffer  mit  recht  geschlossen  dass  auch  die  hs.  A  im,  kloster 
SEmmeram  zu  Regensburg,  woher  B  stammt,  und  zwar  unter  Ludwig  dem  deut- 
schen geschrieben  ist,  der  seit  826  könig  in  Baiern  war  und  876  starb.  827  ver- 
mählte er  sich  und  etwa  im  nächsten  Jahre  mag  sein  ältester  söhn  Karlmann  geboren 
sein,  der  schon  842  an  der  spitze  eines  heeres  erscheint  (Dümmler  1,169).  vor  828 
kann  die  handschrift  nicht  geschrieben  sein:  um  wie  viel  später  in  der  zeit  vor  876 
wüste  ich  nicht  zu  sagen.  die  drei  von  Pfeiffer  übersehenen  geschwächten  formen 
des  ka-  ga-  (3  ky-  ki-,  6  ki-,  vgl.  ESteinmeyer  zs.  16,  137)  mögen  von  dem  Schrei- 
ber herrühren,  obgleich  die  hier  auffallende  überein-üimmung  von  B  sie  bereits  der 
vorläge  zuzuweisen  scheint,  ein  solcher  {dort  vielleicht  auf  assimilation  an  den 
wurzelvoeal  beruhender)  fall  ßndet  sich  indes  auch  im  carmen  ad  deum  (LXl,  14  ki- 
lide),  dessen  vorläge  vermutlich  mit  LIV  und  LV  gleichzeitig  war  und  also  gegen 
den  anfang  des  IX  Jahrhunderts  hinm/f rückt,  etwas  Jünger  war  wohl  die  vorläge 
von  A  und  auch  die  originalaufz-eichnung  dieses  gebetes:  denn  auslautend  m  ist 
durchweg  zu  n  geschwächt.  aus  der  hs.  B  habe  ich  nur  z.  4  das  unentbehrliche 
geteta  aufgenommen,  um  die  beiden  hss.  möglichst  aus  einander  zu  halten,  aber 
noch  anderes  trägt  deutlich  den  stfnpel  gröfserer  ursprünglichkeit,  über  deonoste 
s.  zu  14.  und  so  ist  die  Schreibung  uuahhento  4  {A  unah  |  ento,  doch  vgl.  1 1  rihe), 
kot  17  geiois  vorzuziehen.  19  uuemo  deutet  auf  uue  m^no  d.  i.  uue  mino,  vgl. 
so  uue  so  6  und  zu  LIV,  13,  im  eingang  wird  minero  missatäteo  durch  LXXVII,  3 
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wahrscheinlich,  zwischen  suntoiio  J  und  missatatn  B  in  z.  9  wüste  ich  nicht  zu 
entscheiden,  an  dem  enti  8  hat  sich  B  offenbar  gestofsen  und  durch  auslassung 
desselben  eine  gewöhnlichere  consiruction  hergestellt,  die  conjnnction  ja  {zu  LIV,  10) 
und  das  adjectiv  uuiho  ivaren  für  B  veraltet,  jene  hat  es  das  erstemal  durch  enti 
ersetzt  tmd  danri  fortgelassen,  dieses  durchweg  gestrichen,  die  in  A  deutlich  ge- 
schiedenen zwei  teile  des  gcbetes  hat  B  verschmolzen,  indem  es  lästige  Wiederholungen 
wegschaffte,  kanist  enti  kanäda  \\  tvie  1,  kot  almahtiffo  bis  helfan  12  wie  10,  und 
einige  ungefüge  Wendungen  glättete,  derselbe  wünsch  lästige  Wiederholungen  zu  ver- 
meiden kann  noch  mehr  auslassungen  herbeigeführt  habe7i.  aber  es  ist  nicht  überall 
absolut  sicher,  ob  es  sich  wirklich  nur  um  solche  handelt,  ob  nicht  auch  A  dem 
grundtext  beider  hss.  gegenüber  sich  erweiterungen  gestattete,  dass  dieser  grund- 
text  selbst  bereits  ein  enoeiterter  war,  scheint  nähere  Untersuchung  zu  lehren,  welche 
uns  tief  in  das  eigentümliche  leben  solcher  gebetsformeln  einführt  und  auch  auf  das 
Wessobrunner  gebet  nochmals  ein  neues  licht  fallen  lässt.  die  beiden  teile  des  denk- 
mals  sind  jeder  für  sich  zu  betrachten,  nur  der  zweite  hat  die  conjunction  ja.  der 
erste  folgt  im  eingang  einer  mit  LXXVII  enge  verwandten  beichte,  die  er  in  gebets- 
form  umarbeitete,  weshalb  Maria,  die  enget  und  heiligen  und  der  priester  wegbleiben 
musten.  die  sonstigen  abweichungen  des  gebetes  sind  nicht  gut,  so  schon  die  Ordnung 
^sprechen  tun  denken'  und  dann  vollends  der  ganz  überflüssige  zusatz  ^loorte  werke 
und  gedanken\  fast  scheint  deih  2  für  ursprüngliches  de  ib  LXXVII,  3  zu  stehen 
und  alles  davor  eingeschoben,  hiernach  einzelne  sünden,  über  deren  aufzählung  sich 
kaum  urteilen  lässt,  doch  scheint  die  reiho?ifolge  'sünden  des  ioortes,  der  gesinmtng, 
der  taV  erkennbar,  in  dem  was  folgt  könnte  höchstens  reue  und  harmschar  dem 
Schlüsse  einer  beichte  entnommen  sein,  aber  man  würde  dann  bestimmtere  hervoi'he- 
bung  der  bufse  erwarten,  und  alles  übrige  ist  von  anderer  ärt.  der  Verfasser  hat  es 
doch  schtoerlick  aus  eigenem  hinzugejügt:  die  tvorte  kot  bis  helfan  10,  die  sich  zu 
anfang  des  zweiten  teils  gleich  wiederfinden,  verraten  uns  die  quelle,  farkepan  11 
rührt  eben  dahei'  13.  die  Wendung  soliho  so  dino  iniltidä  sin  9.  10  lässt  sich  auf 
soso  ...  diDO  canädä  sin  16  zurückführen,  vgl.  kanäda  enti  miltidä  20.  ob  nun 
nicht  auch  anderes,  vielleicht  der  ganze  schluss  des  ersten  teiles  aus  dem  zweiten  ent- 
nommen ist?  dass  der  compilator  des  ersten,  wenn  er  die  quelle  die  er  geplündert 
hat  Seinern  machwerk  unmittelbar  folgen  liefs,  darin  einiges  unterdrückte  ivas  er 
früher  angebracht,  wäre  zu  begreij'en.  wir  haben  ein  solches  umstellen  und  ver- 
schieben mehrfach  in  den  beichten  beobachtet,  auch  dass  dort  gei'ne  venoirrung  ein- 
tritt wo  die  an  andern  ort  verpflanzten  phrasen  weggenommen  worden.  der 
zweite  teil  enthält  zwei  sätze  die  man  unbedenklich  als  echt  urrd  ursprünglich  be- 
trachten kann,  und  es  wird  kein  zufall  sein  dass  gerade  in  ihnen  die  conjunction  ja 
treu  bewahrt  erscheint,  es  ist  der  erste  und  der  mit  enstigo  beginnende  19.  7iur 
dass  in  dem  letzteren  die  anruj'ung  uuiho  truhtin  20  die  consiruction  verdunkelt  und 
uns  damit  einen  belehrenden  wink  über  die  allzu  häufige  einschiebung  dieser  anrede 
gibt,  und  dass  die  Worte  und  werke  am  schluss  der  aufzählung  22  hier  ungehörig 
stehen,  in  beiden  fällen  bestätigt  die  hs.  B,  sie  hat  die  consequenzen  der  lesarten 
von  A  gezogen:  19  du  eino  Jl'.  hat  selbst  den  schein  eines  relativsatzes  verloren, 
und  die  plurale  uuort  und  uucrh  haben  den  ;;^MraZ  cadancha  nach  sich  gezogen  (zu  21). 
diese  plurale  scheinen  sich  aber  an  das  vorhergehende  in  derselben  absieht  anzu- 
schliefsen  wie  die  genitive  unrehtes  girätes  LXXIII,  6;  ininero  spiun^u  LXXIV*,  8. 
LXXiV,  7  {s.  die  excurse) :  um  eine  Interpolation  mit  dem  echten  zu  verknüpfen. 
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die  Schlussworte  ergehen  nichts  neues  als  eine  rominiscenz  an  den  schluss  des  pater- 
nosters:  an  der  verschiedenartigen  gestaÜung  der  beiden  parallclsätze  aus  denen  sie 
bestehen,  der  eine  mit  directem,  der  andere  mit  umschriebenem  imperativ,  hat  schon 
B  ganz  richtig  anstofs  genommen,  auch  das  was  zwischen  jenen  beiden  hauptsatzcn 
Hegt  erregt  bedenken,  es  ist  die  partie  welche  ihrem  inhalte  nach  zur  beichte  in  nähe- 
rem bezuge  stand  und  daher  zur  plünderung  am  meisten  reizte,  die  conjunction  ja 
ist  hier  verschwunden,  der  imperativ  tuo  pi  inih  verlangt  {s.  die  anmerkung  zu  16) 
einen  parallel  geordneten  iinperativ.  wieder  wird  die  construction  durch  die  anrede 
uuiho  truhtiu,  kaaädigokoi  verdunkelt  und  dass  der  imperativ  de7n  schon  das  hilj'sxoort 
tuon  gilt,  dann  erst  noch  durch  einweitei'es  hilfsioortViiMnerAoü  timschrieben  wird,  ist 
gewis  nicht  echt,  und  was  enthält  nun  dieser  umschriebene  imperativ?  das  blasse 
helfan  das  schon  im  ersten  satze  s.  12  vei'wendet  wurde,  und  hier  hat  sich  der 
betende  als  sünder  hingestellt,  er  muss  um  Vergebung  flehen,  das  fühlt  der  Ver- 
fasser auch,  aber  ei'  weifs  diesen  unumgänglichen  gedanken  nicht  anders  auszu- 
drücken, als  indem  er  sich  von  neuem  einen  sünder  und  Übeltäter  nennt :  vgl.  IX,  8 
daz  er  uns  firtäneu  giuuerdo  gioädSn.  das  ist  flickwerk,  ich  glaube,  der  Verfasser 
hat  eine  lücke  die  er  selbst  gerissen  notdürftig  gestopft,  und  der  parallele  imperativ 
zu  tuo  den  wir  verlangen  steht  in  z.  7  faikip,  die  objccte  dazu  kanist  enti  kanada 
oder  richtiger  kanist  ja  kanada  ergänzen  sich  aus  z.  11.  hierdurch  gewinnen  wir 
einen  dritten  satz:  Christ  cotes  sun  usw.  dem,  ein  kürzerer  gleichen  inhalts  14.  15 
vorauf  geht:  eine  anrufung  des  goftessohnes  als  erlösers,  nachdem  ei'st  gott  der  all- 
mächtige um  hilfe  und  um  Verleihung  seiner  gaben  gebeten  worden,  so  wie  die 
sätze  dastehen,  sind  sie  stilistisch  schlecht  interpungiert :  die  stärkere  interpunction 
muss  dort  eintreten,  wo  der  betende  von  der  ersten  göttlichen  person  zur  zweiten 
übergeht,  ich  setze  also  Christ  cotes  sun  an  die  stelle  von  truhtin  14,  tind  wage  nun 
angesichts  der  vier  sätze  die  sich  ergaben  eine  letzte  Vermutung :  dass  nemlich  der 
vierte  dem  ersten  anzureihen  sei.  dies  die  natürliche  Ordnung,  der  allmächtige  ist 
es  der  nach  dem  bedürfnisse  des  bittenden  seine  gnade  austeilt,  wir  erhallen  somit 
folgendes,  die  ergänzungen  aus  der  ersten  hälfte  cursiv  bezeichnet,  ja  statt  enti 
durchzuführen  unterlasse  ich.     die  annähme  einer  lücke  wird  sich  später  erklären, 

^  Kot  almahtigo  . .  .  kauuerdö  mir  helfan  enti  kauuizzida  mir  ja  furistentida  ja 
gaotan  uuillun  saman  mit  rehten  galaupon  mir  fargepan  za  dinemo  deonoste. 
■*  enstigo  enti  milteo  trohtio,  du  eino  uueist  uue  mino  durfti  sint,  in  diuo  kanada 
enti  in  dino  miltidä  pifilhu  min  herza  ja  minan  cadanc  ja  minaq  uuillun  ja  minan 
mot  ja  minan  lip.  ^  Christ,  cotes  sun,  du  in  desa  uueralt  quämi  suntige  za  ganer- 
jenue,  kauuerdö  mih  cabaltan  enti  kanerjen.  •''  uuiho  trohtin,  soso  du  uuelles  enti 
dino  canada  sin,  tuo  pi  mih  suntigun  enti  uuuuirdigun  scalh  iiuaa,farkip  mir  kanist 
enti  kanada  in  dinemo  rihe,  enti  daz  ihfora  dinen  augon  unscamdnti  si  enti  daz  ih 
in  derru  uueroltti  minero  suntöno  riuün  enti  harmscara  hapän  mozi. 

die  vier  sätze,  das  erste  paar  dem  allmächtigen,  das  zweite  dem  erlöser  gewidmet, 
bieten  nun  ein  merkwürdiges  bild.  die  lästige  Wiederholung  der  selben  worte  ist 
durchweg  vermieden,  die  sätze  zeigen  sich  analog  gebaut,  jeder  beginnt  mit  einer 
anrufung  und  ihr  folgt,  wenigstens  in  den  drei  letzten,  ein  Zwischensatz,  mit  dein 
relativum  odei-  mit  soso  eingeleitet:  nur  im  ersten  satze  Jehlt  er:  dürfen  wir  an- 
nehmen dass  ei'  ehemals  vorhanden  gewesen  ?  dieser  erste  satz  ist  eine  prosaauflösung 
des  dritten  teiles  des  IFessobrunner  gehetes ,  nur  in  einer  etwas  älteren  dem  fränki- 
schen gebet  an  einem  yuncte  näheren  gestalt:  du  mir  hilf  enti  forgip  mir  müssen  wir 
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voraussetzen,  dann  finden  sich  aber  alle  hauptgedanken  wieder,  die  anrede  Cot  al- 
mahtico,  dann  Jene  imperative,  in  die  Wendung-  gauuerdo  mir  helfan  enti  fargepan 
übertragen :  dass  eine  solche  Übertragung  stattgefunden  hat,  erklärt  wohl  die  etwas 
seltsame  construction,  das  wiederholte  mir,  das  nachhinkende  fargepau  :  das  folgende 
in  dino  canädä  tritt  hier  in  anderer  Verbindung  auf,  aber  uuistöm  enti  spähida  treffen 
wir  als  kaouizzida  ja  furistentida* ,  der  g-ute  wille  und  rechte  glaube  fehlt  auch  nicht 
und  za  dioemo  deonoste  entspricht  der  letzten  zeile  des  JjKessobrunner  gebetes.  nur 
die  'kraft  den  teuf  ein  zu  widerstehen  und  das  böse  zu  vermeiden'  ist  in  der  prosa 
nicht  vorhanden  ohne  dass  man  sie  vermisste.  der  relativsatz  nach  der  anrede  aber, 
den  wir  im  vorliegenden  gebete  allerdings  vermissen ,  steht  im  Wessobrunner ,  und 
wenn  auch  nicht  den  ganzen,  so  möchten  tvir  doch  die  Wendung  du  mannun  so  ma- 
nac  coot  forgäpi  herübernehmen:  das  forgapi  des  relativsatzes  verhält  sich  zu  dem 
forgip  oder  fargepan  des  hauptsatzes,  wie  in  2  das  ganerjenne  des  relativsatzes  zu 
dem  kanerjen  des  hauptsatzes,  vgl.  auch  3  canädä  und  kanäda,  4  milteo  und  miltidä. 
e*  lässt  sich  nun  noch  die  frage  auf  werfen :  hat  der  Verfasser  des  vorliegenden 
reconstruierten  gebetes  auch  die  drei  übrigen  sätze  seiner  arbeit  durch  prosaische 
Übertragung  aus  einer  unvollkommen  poetischen  form  gewonnen,  die  sich  wie  m.anche 
rechtsdenkmäler  (s.  482;  der  allitteration  tind  des  reimes  zum  schmucke  bediente? 
oder  anders  gesagt:  hat  der  Schreiber  und  klosterlehrer  der  das  überlieferte  'fFesso- 
brunner, gebet'  als  probe  der  poesie  zusammenstellte  auch  im  dritten  teil  nur  eine  pro- 
be gegeben ,  nur  einen  anfang  wie  in  den  beiden  erstell  ?  es  ist  gegen  Müllenhoffs 
oben  s.  247  vorgetragene  ansieht,  aber  mag  erwogen  werden,  der  lateinische  satt 
s.  244,  der  sich  dem  JVessobrunner  gebete  anschliefst  und  von  reue  und  künftige}' 
strafe  und  schäm  über  die  sünden  spricht,  steht  in  deutlicher  Verwandtschaft  mit  dem 
schluss  des  reconstruierten  äenkmals  und  bestätigt  die  reconstruction:  doch  trägt  ei' 
nichts  zur  entscheidung  bei,  er  kann  ebenso  wohl  auszug  wie  anregnmg  sein.  der 
Verfasser  des  überlieferten  SEmmeramer  gebetes  aber  eröffnet  uns,  so  angesehen, 
den  ausblick  auf  zivei  sehr  alte  denkmäler  der  baierischen  litter atur,  auf  ein  gebet 
das  wir  zum  teil  schon  kannten  und  dessen  wirklich  poetischer  keim  s.  461  nachge- 
wiesen wurde,  auf  eine  beichte  die  der  sächsischen  und  ihrem  kreise,  obwohl  von  ähn- 
lichen lateinischen  Vorbildern  ausgehend,  doch  als  selbstä?idiges  product  gegenüber 
stand  und  die  uns  zum  teil  in  jüngerer  Überlieferung  (LXXVII)  wieder  begegnet. 


*  Man  schlage  die  vier  Wörter  bei  Graff  nach:  uutstdm  1,  1073  und  kauuizzida  1,  1102 
tind  beide  in  der  ganzen  ahd.  periode  häufig  gebraucht,  beide  kommen  in  prosaischen  denk- 
mälern  vor,  bei  Ot/rid  (freilich  auch  bei  Tatian)  nur  uulsduam.  die  beiden  anderen  6,  322. 
008  bieten  zu  einer  ähnlichen  beobachtung  nicht  anlass,  da  spAlii  mit  seinen  ableiiungen  bei 
Ot/rid  fehlt,  aber  a  priori  dürfen  wir  behaupten  rfass  furistentida  das  prosaischere  wort  ist. 
much  die  Wortfolge,  die  zerstörte  Symmetrie  der  aufzählung,  das  schleppende  saman  mit,  das 
kurz  und  geschäftsmäfsig  angehängte  abstracte  za  dlnemo  dconoetc  statt  einer  lebendigen  ver- 
balconttruciion,  zeigen  deutlich  die  absieht  prosaischen  ausdrucks. 
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LXXIX. 


A  A*.  21  der  süßsbibliothek  in  SGallen,  aus  Einsiedeln.     574  smten  Xll/A.  s.  49< 
563—566.  568—574.    ain  Schlüsse  des  psalters.    zwischen  dein  apostolischen  und 
aikatmsiaTiischen  symbolum  stehen  der  'ym?ius  Zachariae'  und  das  'canticum  sanc- 
tae  Mariae.'  JSchilter  thesaurus  antiquitatum  teutonicarum.  1  (1728),  Notkeri 

psalt  p.  265/.  268 — 270.  loie  es  scheint  nach  einer  abschrift  von  A.  HHaltemer 
denkmahle  des  mittelalters  2  (1844—1849),  522^— 525*.  527»— 531^.  V  SGaller 
hs.  jetzt  verloren,  wahrscheinlich  die  im  Jahre  1027  angefertigte  abschrift  des  Ori- 
ginals: vgl.  Hattemer  aao.  s.  15 ff.  Sfumpf  Schweizerchronik  {Zürych  1548)  bl. 
295^  paternoster  und  symbolum  apostolorum  ohne  das  late.in  und  die  erklärungen, 
mitgeteilt  von  Fadian,  aus  Stumpf  entnahm  dann  die  formein  Gesner  i?n  Mithridat, 
Nathan  Chytraeus  in  notis  ad  Galateum  Casae,  Kirchhoff  toendunmut  4,  1 50. 
JVadianus  de  collegiis  monasteriisque  Germaniae  veteribus  bei  Goldast  alam.  rer. 
SS.  3  {Francof.  1606),  47.  ebenfalls  nur  die  beiden  texte,  das  sTjmbolum  aber  mit  der 
einleitung  z.  26—30.  I  cod.  lat.  7637,  Indersdorf.  237  der  k.  bibliothek  in  Mün- 
chen. 84  bll.  4°  XTiyA.  zwischen  Juliani  IL  3  prognosticorum  und  Nortperts  tractatus 
de  virtutibus  {deutsch  und  lateinisch)  auf  bl.  4.5  Notkers  paternoster.  abgesehen  von 
einigen  tvenigen  längezeichen,  ohne  accente.  Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  56. 
die  circumflexe  als  diphthongzeichen  habe  ich  weggelassen,  unbezeichneten  langen 
vocal  mit  dem  circumflex  stillschweigend  versehen,  stets  —  namentlich  in  den  flexi- 
onen  —  nach  mafsgabe  des  sonstigen  Notkerschen  gebrauches.  acut  über  diphthon- 
gen  ist  immer  auf  den  ersten  vocal  gerückt,  die  acute  welche  V  mehr  hat  als  A  sind 
eingetragen,  wie  in  A  sind  Got  Geist  und  die  namen  der  engcl  grofs,  die  namen  der 
menschen  und  Völker  klein  geschrieben.  1.  du  der  /.  2.  skine  /.  so  IB  (*. 
tinten),  fehlt  A.         heizzistu /.  3.  rechte/.  dich,  unsich  /  mwer.  5. 

bitten  /.         7.  euvige  /.  8.  dingen,    da  7.        gesehen  suln  /,  worin  überhaupt 

kein  anlautendes  k  für  g.  9.  tot/.  suln/,  10.  vville  geskehe  Z'/. 

11.  uone  {immer  atifser  z.  23  das  erste:  föne)  mennesken  /.  himile  F.  12. 
tagolicha  F,  tagelich  /.         13.  dine  /.        tero  /.         14.  tagelichen  /.       brotes  /. 

16.  unser  /.  alsouch  /.  bejäzend  F,  belazzcn  /.         vnsern  F.         17. 

Dise  /.  nerneme  (uer-  /7wwer)"mannegelich  /.  18.  uuerda  /.  michele  /. 

19.  Vnd/^.       chorunge  7.       ne]  nit /^.         20.  tu  I  richtig.       nelazzest  tu /. 

bechorot/,  21.  beskirmest /.  ter /.  22.  Banden/.  23.  Nii  belose 
F.  fome  F.  24.  tivueles  chorunge  /.  gewalte,  daz  sie  uns  föne  dir  ge- 
skeiden  ne  mugin.  /.  25.  tise,  tob,  tes  I  richtig.       26.  unie  fehlt  F.         27.  ze-  49S 

sammine  F.  28.  zlichen  F.         heiczet  F.  29.  skilten  F.  gcmoten  F. 

tannan  F,  dannan  A.         iogliche  F.         32.  älmächtigen  fatere  skeffen  F. 
34.  gewichten  haltäre  F.         herren  F.  38.  kenothhäfflat  F.  41.  imo  F. 

gestähter  /''.  42.  irstarb  F.  46.   Gotis  zesesuuun  F.  alniächtigea 

Vater /^.        49.  chimftiger /^.         50.  irteillene /^.      -AiudetF.       54    allclichun 
gesämeuunga  F.         55.     heiczet.    Diu  //.         57.  58.  heiligen  gemeinsame  F. 
59.  ablasz   dero  sünden  F.  60.  ürstendede  F.  84.  geoiigededa  A.  94. 

lütreisteren  J.  95.  vgl.  Gellius  5,  7  aus  Gabius  Bassus:  a  personando  id  voca- 

bulum  factum  esse  coniectat  nam  'caput,  inqnit,  et  os  cooperimento  personae  tectum 
nndique  unaque  tantum  vocis  emittendae  via  pervium,  quoniam  non  vaga  neque  dif- 
fusa est.  in  unum  tantummodo  exitum  coUectam  coactamqne  vocem  ciet  et  magis 


570  —     LXXIX  LXXX    — 

claros  canorosque  sonitiis  facit.  quoDiam  igitur  indumentura  illud  oris  clarescere 
et  resonare  vocem  facit,  ob  eam  causam  persona  dicta  est,  o  littera  propter  vocabuli 
formam  productiore.'  99.  misseliche  A.  106.  bezeichenne  A,  165.  erenne 
j4.         eioigheite  Schüier]  enigheite  A.         191/.  unehselöti  A. 

B  hs,  2681  {ol.  cod.  theol.  288)  der  k.  k.  hofbibliothek  in  Wien,  zunächst  aus  Am- 
bras, über  ihre  vermutliche  herkunft  aus  Wessobrunn  vgl.  zu  LXXXVI,  A.  235  bll. 
4",  XI  Jh.  Notkers  psalmen.  diese  waren  wie  zb.  der  IVeifsenburger  deutsche  psal- 
ter  {Lessing-  8,  330  L.  Kelle  Otfrid  s.  21  anm.  1:  er  war  älter  als  1034)  in  drei  bände 
geteilt,  wovon  jeder  fünfzig  psalmen  umfasste.  nur  der  erste  und  dritte  sind  er- 
kalten, am  ende  des  ersten  i.d  glaube  und  Ijeichte,  unten  XC,  beigefügt,  die  cantica 
mit  den  catechetischen  stücken  waren  einem  besonderen  Schreiber  zugewiesen,  da 
nun  der  letzte  Schreiber  der  psalmen  am  ende  einer  läge  noch  einen  kleinen  rest  des 
150«  psalms  übrig  hatte^  so  wurde  um,  die  darauffolgende  läge  d.  h.  die  erste  der 
cantica  ein  doppelblatt  geschlagen,  dessen  hintere  half  te  abgeschnitten,  auf  dessen 
vordere  (bl.  2i2)  Jener  rest  eingetragen  wurde,  den  leerbleibenden  räum  {bl.  212*  sp, 
1 — 212''  sp.  2)  benutzte  ein  anderer  um  die  predigt  unten  LXXXVI,  ß,  1  aufzuzeichnen, 
die  vorliegenden  stücke  stehen  auf  bl.  226» — 227i>.  229»— 232».  an  das  symbolum 
Athanasianum  schliefsen  sich  von  anderer  hand  die  predigten  LXXXVI,  ß,  2 — 4. 
der  ganzen  hs.  nur  vorgebimden  ist  ein  doppelblatt  das  die  predigtstücke  LXXXVI, 
A,  1  und  4  trägt.  PLambecius  commentar.  de  augustiss.  liblioth.  Caesar.  Findob. 
2  (1669),  462.    nur  das  paternoster  und  symb.  apost.  bis  z.  30,  als  werke  Otfrids. 

JGvEckhart  comment.  de  rebus  Franciae  orientalis  2  (1729)  930 — 935. 
EGGraff  Diutiska  3  (1829)  135—137.  138—141,        HFMafsmann  abschw.  (1839) 
nr.  57.  5.  18.         den  lateinischen  text  habe  ich  rveggelassen.         1.  :ater,  der  räum 
für  V  freigelassen.         d.  Sia,  richtig- Dm:  fehler  des  rubricators.         9.  unsere  se- 
la]  A  hat  den  sing-ular.  19 — 22.  die  hier  in  B  gekommenen  fehler  hängen  aufs 

engste  mit  dem  grundsatze  dieser  hs.  zusammen,  keines  der  dem  deutschen  texte  in 
A  eingestreuten  lateinischen  Wörter  unübersetzt  zu  lassen,  die  Veranlassimg-  zu  dieser 
durchgi'eifenden  Umgestaltung  eingibt  anm.  zu  XVA,  98.  100.  101.  bruder  Berthold 
49,  31/.  Mai  und  Beaflor  22,  8  setzen  den  psalter  in  den  Händen  der  frauen  voraus  : 
vgl.  IFeinhold  frauen  s.  92.  25.  sce  26.  dieser  und  die  folgenden  sätze  bis  z.  31 
isind  in  A  relativsätze.  durch  ein  versehen  des  umarbeiters  ist  der  hier  unmittelbar 
folgende  satz  (Jude  —  uuart  in  dieser  form  beibehalten,  alle  lediglich  antiquarischen 
bemerkungen  von  A  wie  hier  die  über  den  namen  Pontius  {A  38 — 40),  unten  die  über 
persona  {A  85—108)  bleiben  in  B  weg.  36.  :  nde;  der  räum  für  V  freigelassen. 
63.  beidemal  q,nmg  65.  ^uuiger  73.  tria  herro]  aho  herro  indeclinabel: 
cften^fo  LXXXVI,  B,  2,  1.  100.  geburt?  101.  uuist?  102.  kenemmid? 
108.  licbinaiS         -.Wero,  der  räum  für  k  freigelassen. 


LXXX. 


40e  A  hs.  der  stij'isbibliothek  in  SGallen  'aus  dem  anfing  des  Wjh.  vielleicht  noch 

äJUer",  wovim  Jetzt  nur  ein  mit  z.  4  Quia  beginnendes  und  der  hs.  556  als  s.  400.  401 
beigebundenes  quartbUitt  erhalten  ist.        MHGoldast  alamaitnicarum  rerum  scripto- 
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res  (Francnf.  1606)  2,  88.  von  jenem  durch  bibliothekar  dr.  Henne  wiederaiif ge- 
fundenen quartblaite  lafc  mir  eine  im  jähre  1859  angefertigte  und  mir  freundlich 
mitgeteilte  abschrift  Conrad  Hofmanns  vor.  ß  SGallische  hs.  der  Zürcher 

wasserkirchbibliothek  C  129,  von  dr.  Fritz  Staub  unter  gütiger  vermiltelung 
Schu^eizcr- Sidlers  für  mich  eingesehen,  enthält  ein  lat.  glossar  zum  J.  und 
NT.  beigebunden  ist  nebst  einigen  anderen  kurzen  sacken  ein  doppelblatt  Incipit 
Commemoratio  genealogica  Karoli  Imp.  und  auf  dem  leeren  räume  am 
Schlüsse  dieser  genealogie  in  derselben  nur  etwas  kleineren  und  blasseren  schrift  der 
satz  s.  9— 11  ohne  das  vorausgehende  und  nachfolgende.  irWackernagcl  lesebuch 
lSo9sp.il  9.  von  JVackernagel  sind  auch  die  nötigen  Verbesserungen  vorgenommen 
und  die  mehrzahl  der  nachtveisungen  gegeben,  den  circumßex  als  diphthongzeichen 
habe  ich  weggelassen.  4.  constillationis  y/.  7.  Boethius  Hattemer  3,  128 

Quem  non  pepuleruiit  externae  causae  fingere  opus  fluitantis  materiae.  i.  informis 
et  indiscretac.  Tih  neheiniu  änderiu  ding  ne  scünton,  daz  scaffelosa  zimber  ze  mä- 
chönne,  üzer  demo  disiu  uuerlt  uuärd.         9—11.  Hebr.  11,  1.  10.  Tiu  bis  spe- 

rsxnXnr  fehlt  yi.  11.  chit  .^.  tero  man  gedingit.    imUe  fehlt  A.         küishi-it 

tere  A.  ürougön  J.  13.  Simroch  nr.  4501  wem  die  heiligen  hold  sind,  der 

mag  leise  beten,    woher"!         14.  Acta  apost.  8,  33.  15.  deumoti,  v  vor  o  über- 

geschrieben. 16.  davon  haiidelte  ausführliclwr  der  ac/de,  ebenfalls  unvollständige 
brief  Rudperts  bei  Goldast  aao.  18.  vgl.  Ducange  s.  v.  ypapanti  {vnanavtriD  1. 

obviatio  vel  occursus.  unde  repraesentatio  domiui  in  templo  i.  festum  purgationis 
Mariae  dicitnr  ypapanti,  et  tunc  Simcou  occurrit  Christo  et  obviavit  cet.  Rudpert 
scheint  eher  an  andvrwv  als  an  änaviäw  zu  denken,  die  deutsche  Übersetzung  fehlt 
die  man  hier  wie  16/.  erwartet.  19 — 26.  vgl.  Donati  a.  gramm.  2,  1 — 4.  die  ein- 
teilung  der  nomina  in  solche  ter  substantiae  aide  des  accidentis  z.  24  ist  aber  nicht 
aus  dem  Donat.  gemeine  z.  24.  25  übersetzt  appellativum.  21.  ünderuuerf  ^. 
22.  quod  A.        23.  ubiz  A.         24.  teuuidermezünga  A. 


In  der  von  Goldast  herausgegebenen  kleinen  musterbrief Sammlung  meister 
Rudperts  —  wirklich  geschriebene  briefe  mit  weglassung  der  namen  bis  auf  den 
anfangsbnch Stäben  —  ist  der  vorliegende  der  siebente,  er  ist  unvollständig ,  d.  h. 
das  blatt  welches  dem  uns  erhalteiien  unmittelbar  folgte  war  auch  als  Goldast  die 
hs.  benutzte  nicht  mehr  vorhanden,  es  würde  dazu  stimmen  dass  dann  vom  achten 
brief,  wie  es  sclieint,  der  anfing  fehlt,  aber  dass  dieser  nach  wenigen  Zeilen  aber- 
mals abbricht  und  hierauf  der  neunte  tind  letzte  wieder  vollständig  ist ,  weifs  ich 
nicht  zu  erklären,  in  den  fünf  ersten  episteln  wenden  sieh  offenbar  schüler  des 
Rudpert  an  ihn  selbst  oder  an  ihre  eitern,  in  der  sechsten  schreibt  ein  H.  karissiniae 
nepti  Ruodep.  es  ivird  daher  der  siebente,  dessen  adressat  durch  P,  dessen  Verfasser 
gar  nicht  bezeichnet  ist,  wohl  von  Rudpert  selbst  {und  nicht  etwa  van  Notker  Labeo 
an  den  man  denken  könnte)  herrühren,  in  dem  neunten  briefe  berichten  7nehrere 
brüder,  worunter  vermutlich  ivieder  Rudpert,  über  einen  entdeckten  dieb  an  ihren 
abtP.  ohne  zweifei  PurkhartU  (1001  —  1022).  dieser  kann  nicht  etwa  auch  der  adressat 
des  vorliegende?!  Stückes  .sein,  wie  IFackernagel  in  der  vorrede  zum  lesebuch  1835 
annahm,  der  eingangswunsch  profectum  in  doctrina  war  nur  einem  jüngeren ,  ei- 
nem schüler  gegenüber  am  platze,    vielleicht  ist  es  der  Purchard  bonae  indolis  ado- 
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lescens,  dessen  tod  die  ann.  Sangall.  mai.  zum  jähre  1022  melden:  MG.  SS.  l,  82. 
das  würde  wenigstens  der  zeit  nach  stimmen,  das  dritte  buch  des  Boethius  lag  noch 
nicht  in  der  SGaller  Übersetzung  vor,  als  P.  seine  anfrage  an  Rudpert  richtete:  sonst 
war  dieselbe,  xoenigstens  was  den  beg7'iff  iniormis  materia  anlangt,  überflüssig,  nun 
war  in  der  tat  das  dritte  bis  fünfte  buch  noch  nicht  übersetzt,  als  Notker  seinen  be- 
kannten brief  an  bischof  Hugo  von  Sitten  {JGrimm  kl.  Schriften  b,  190)  richtete: Ja 
sie  sind  erst  nach  1022,  nach  dem  tode  des  abtes  Purkhard  Notker s  Rudperts  und 
des  Jünglings  Purkhard  zum  abschluss  gelangt  (fFackernagel  litteraturgeschichte 
§  37  und  28).  zu  welchem  zwecke  hat  aber  dieser  Purkhard  oder  wer  es  sonst 
war  seine  anfrage  an  Rudpert  gerichtet?  blos  weil  er  die  worte  nicht  verstand"! 
gewis  nicht,  die  grammatische  terminologie  muste  er  doch  kennen,  die  gramma- 
tischen termini  von  z.  19 — 26  zeigen  dass  es  sich  um  eigene  production ,' um  littera- 
rische absichten  des  adrei  säten  handelte,  für  die  er  Rudperts  rat  einholte,  das 
schwierige  problem  der  Verdeutschung  lateinischer  kunstausdrücke  wurde  gemein- 
schaftlich in  angriff  genommen,  der  noch  sonst  hervortretende  purismus  der  SGaller 
wagte  sich  auch  daran.  Rudpert  selbst  muss  ein  repraesentant  dieser  richtung  ge- 
wesen sein,  von  der  sich  in  Notkers  eigenen  sicheren  arbeiten  das  gegenteil,  die  ein- 
mischung  lateinischer  worte,  findet:  die  sprachmengerei  {yi Fuchs  fremdwörter  s. 
10;  leben  ff'illirams,  Wiener  Sitzungsberichte  53,  294)  hat  damals  wie  im  siebzehn- 
ten jh.  das  entgegengesetzte  extrem  hervorgerufen,  der  schüler  Rudperts  also,  dem 
er  hier  auskunft  erteilt,  arbeitete  an  einer  grammatik.  dass  auch  die  anfrage  über 
informis  materia  zum  behufe  eigener  litterarischer  production  geschah,  macht  die 
SGaller  hs.  der  Züricher  wasserkirchbibliothek  C  121/462  wahrscheinlich,  sie  ent- 
hält die  bearbeitung  von  Boethius  l  iii  metr.  ixfür  sich  allein,  gerade  die  partie  in 
welcher  Jene  worte  vorkommen  und  ein  besonders  ausgezeichnetes  stück  ,  das  gebet 
der  Philosophie  zu  gott,  Hattemer  3,  128 — 131.  die  Orthographie  zeigt  specielle  Über- 
einstimmung mit  der  des  Rudpert,  i  für  e  in  den ßexionen ,  u  (\)  für  f,  ufür  uo. 
vermutlich  also  eine  arbeit  dieses  schülers  Rudperts,  das  der  spätere  Übersetzer  des 
Boethius  3 — 5  mit  geringen  änderungen  seinem  loerke  einverleibte,  man  toird  hier- 
nach zu  einer  analogen  auffassung  des  übrigen  inhalts  von  Rudperts  epistel  gezwun- 
gen sein,  dem  Schreiber  von  B  lag  vielleicht  nicht  der  brief  selbst  {denn  warum,  hätte 
er  daraus  gerade  diesen  satz  gezogen  ?)  sondern  der  anfang  einer  besonderen  Über- 
setzung von  Hebr.  eil  vor,  von  Jener  grofsen  rede  über  die  natur  des  glaubens,  die 
an  beispielen  erläutert  wird:  Ja  man  darf  die  frage  aufroerfen,  ob  die  epistel  an 
dieser  stelle  je  mehr  enthielt ,  als  in  A  steht,  ebenso  deutet  z.  14  etwa  auf  eine  be- 
sondere Übersetzung  der  bekehrung  des  Philippus  [apostelgeschichte  c.  8) ,  z.  i  auf 
einen  abschnitt  eines  astrologischen  Werkes,  z.  16,  18  auf  eins  de  divinis  officiis,  z. 
12  auf  etwas  ähnliches  wie  die  oben  s.  320  zu  XXVIJ ,  1  erwäknten  sprichwörier- 
.lammlungen.  wir  erhalten  hierdurch  einen  ungefähren  einbliek  in  die  art  und 
weise,  wie  bei  den  SGaller  Übersetzungen  verfahren  tvurde ,  und  wir  begreifen  ein 
wenig  wie  Notker  selbst  alle  für  sieh  in  anspruch  nehmen  konnte  ohne  gerade  zu 
Uigen.  die  anregung  gieng  wohl  von  ihm  aus,  er  hat  etwa  angefangen  wie  dieser  P., 
hervorragende  stücke,  bald  da  bald  dort  herausgerissen ,  in  seiner  weise  bearbeitet, 
solche  arbeiten  dann  anderen  ztir  fortführ ung  übergeben  und  sich  selbst  aufpsalmcn 
Hiob  und  Gregors  moralia  beschränkt,  er  mag  dabei ,  wie  hier  vielleicht  Rudpert 
tat,  einzelne  stücke  begabteren  schülern  anvertraut,  ihnen  an  schwierigen  stellen  ge- 
holfen und  ihre  leistungen  in  seine  arbeit  aufgenommen  haben.         zugleich  sehen 
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wir,  in  welc/ien  entwürfen  die  SGaller  übersetzerschule  durch  den  tod  ihrer  häupter 
unterbrochen  wurde,  der  Boethius  war  zu  beendigen,  an  die  nova  rhetorica  (Notker 
bei  J Grimm  aao.)  sollte  sich  eine  grammatik  schliejsen ,  an  die  principia  arithme- 
ticae  und  den  novus  computus  ein  werk  de  divinis  officiis  oder  über  die  feste  des 
Jahres  und  ein  astronomisch-astrologischer  tractat,  an  den  Cato  eine  Zusammenstel- 
lung von  lateinischen  prosaischen  aber  gereimten  sprichwörter?i  mit  entsprechende?! 
deutschen,  und  endlich  sollte  das  neue  testament  daran  komrnen:  apostelgeschichte 
und  briefe  Pauli,  ist  es  nicht  auffallend  dass  noch  immer  die  evangelien  ganz  bei 
Seite  gelassen  wurden,  wie  im  alten  testament  die  genesis,  also  leben  Christi  und 
weltschöpf  ung ,  die  hauptthemata  der  deutschen  geistlichen  litteratur  des  VIII/ IX 
und  wieder  des  Xl/XM  Jh.?  Notker  nennt  seine  Übersetzungen  rem  paene  iiiusi- 
tatam.  ga)iz  unerhört  mithin  war  die  sachc  doch  nicht  seiner  meinung  nach? 
hat  er  den  Tatian  im  äuge?  die  büchcr  die  er  ivählt  sind  aber  praecipue  in  scolis  le- 
gendi, man  toird  bemerken  dass  die  psalmen  und  Hiob  werke  von  grofsem  poetischem 
reize  sind,  dass  an  Boethius  und  Marcianus  Capella  das  allegorische  dement  erfreuen 
muste  und  dass  IFilliram  in  gleichem  sinne  fortfährt,  der  poetische  wert  bestimjnte 
die  auswahl  der  SGaller  lehrstoff'e;  der  didaktische  toert  bestimmte  zu  ende  des  X\Jh. 
(Genesis,  Ezzo)  die  auswahl  der  poetischen  stoffe.  über  die  weltliche  richtung  der 
älteren  zeit,  in  welcher  Schwankdichtung  und  lectüre  des  Terenz  so  charakteristisch 
hervortreten  wie  im  XWlJh.,  vgl.  leben  Willirams  s.  262.  289.  von  Jenen  SGaller 
entwürfen  aber  ist  nur  die  Vollendung  des  Boethius  zur  ausjührung  gelangt,  ihr 
Verfasser  u<ar  nicht  der  des  Marcianus  Capella,  wie  JvArx  bei  Hattemer  3,  259  und 
Wackernagel  Verdienste  der  Schweizer  s.  26  n.  14  meinen :  denn  iin  Marcianus  Ca- 
pella tvird  sacer  und  sanctus  durch  uuih  wiedergegeben,  während  sonst  die  SGaller 
Übersetzer  sich  ausnahmslos  des  wortes  heilac  bedienen:  Graff\,  721. 


LXXXI. 

Hs.ln  (ol.  phüol.  326)  der  k.  k.  hoflibliothek  in  Wien.  130  bü.  8°.  aus  verschie-  497 
denen  Jahrhunderten,  bl.  67—92  war  einst  eine  besondere  hs.  des  XI  Jh.  beginnend 
mit  Ciceros  Laelius  bis  91".  auf  der  rückseite  dieses  blattes  91»*  von  anderer  hand 
(q)vot  sunt  partes  logic??  Quinque  secundum  Aristotelem  usw.  d.  h.  mit  einigen  ab- 
weichungen  die  SGaller  logik  Hattemer  3,  537  bis  ans  endeder  seite,  schl.  Et  prolo- 
quia  ut  est  illud.  Ouinis  aao.  538*.  darnach  ein  blatt  ausgeschnitten,  worauf  ohne 
zweifei  die  fortsetzung  stand,  auf  bl.  92"  neunzehn  Zeilen  radiert,  auf  diesen  wieder 
van  andere)'  Imnd,  zwischen  z.  8  und  9  beginnend  und  zunächst  ohne  rücksic/it  auf 
die  eingeritzten  linien  unser  denkmal  bis  Daz  cLit  7.  erst  von  knotmezon  an  mit 
schwärzerer  dinte  ordentlich  auf  den  linien;  nach  92^  wieder  ein  blatt  ausgeschnit- 
ten, hiernach  beginnt  eine  ursprünglich  besondere  handschrift.  JMff 'agner  in  der 
Germania  5  (1860),  288.  289.  vgl.  die  Verbesserungen  s.  508.  3.  falso  modo]  fal- 
so»  4.  plicatio  5.  gant  wrtit  6.  Item  diffinire]  /.  Determinare? 

7.  chit  der  accent  in  der  hs.        9.  ituindun        9/  uuerrechia         10.  bl.  92»  Tar 

11.  slehtiu]  seilhiudiu        dinges  sezzi?         15.  mathtig         16.  Taz        ge- 
macze         17.  lebeten      dien        18,  diceres  .  i  .  animi         19.  23.  umbe  gän  'con- 
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verti' :  G7'aj(f  4,  84.         21.  das  fragezeic/ien  m  der /is.  nach  animnl  20.         Taz 
22.  söiia]  na  deutlich  assimüalmi  an  das  folgende  inaht,  vgl.  zu  XXWI,  3,  9. 
Mittenio         23.  uinbu         25.  maxima         28.  uoluptas         3].  sunt]  e. 


Schon  aus  inan  z.  22,  das  bei  Notker  nie  mehr,  in  der  baierischen  bearbeitung 
seiner  psal/nen  in  der  tVessobrunn-ylmbras-fViener  hs.  aber  noch  wiederholt  erscheint 
(vgl.  nen  XCIV,  36),  geht  hervor  dass  vm'liegendes  stück  in  Baiern  oder  Oesteireich 
entstanden  sein  muss.  und  insoferne  gewährt  es,  zusammen  mit  dem  J'ragviente 
der  SGaller  logik  das  ihm  vorhergeht ,  einen  anziehenden  beleg  für  die  geltung  der 
dialektik,  welche  Otloh  (Pez  thesaurus  3,  2,  144/".  203)  bekämpft,  und  die  toirkung 
der  SGallischen  bestrebiingen  in  diesen  gegenden.  denn  offenbar  ist  die  hier  vorge- 
tragene lehre  von  dm'  definition,  namentlich  die  einteilung  in  definitio  substantialis 
und  accidentalis,  angeregt  durch  den  abschnitt  Quid  sit  diffinitio  im  SGaller  Boe- 
thius  l.  111  bei  Hattemer  3,  148''.  nach  erwähnung  der  fünfzehn  definitionsmodi 
des  Fictorinus  heifst  es  darin:  Dero  quindecim  modorum  ist  echert  einer  der  proprie 
difßnitio  beize:  die  ändere  heizent  mer  descriptioaes.  Diffinitio  sezzet  taz  ting  ünde 
geouget  iz  uns,  also  uuir  iz  äua  sehen:  descriptio  gezeichenet  iz  echert.  So  Ist  iz 
diffinitio,  so  iz  uns  substantialiter  dia  sächa  ouget.  al  süs.  Anima  daz  ist  anima 
ünde  corpus.  Foue  dien  zuein  ist  animal  compositum,  diu  zuei  uuürchent  iz.  So  ist 
iz  über  descriptio,  so  uns  echert  kemulet  uuirt,  uuäz  iz  si.  al  süs.  Animal  däz  ist 
quoddam  mobile.  Toh  taz  uuär  si,  noh  tünne  ist  uns  animal  mit  tiu  accidentaliter 
geouget,  nals  substantialiter.  Mobilitas  ist  accidens  animali.  Uzer  accidentibus 
neuuirt  nehein  animal  geuuürchet.  Pediu  chtt  descriptio  gemale  ünde  zeichenünga 
ünde  bilde,  also  däz  ist,  übe  ih  mit  minemo  grifile  an  einemo  uuähse  gerizo  formam 
animalis.  Aber  diffinitio  chit  ündermarchünga,  also  däz  ist  täz  uuir  fines  a  finibus 
skidoen,  ünde  chit  nötmez,  also  däz  knoto  gemezen  ist,  tes  nieht  mer  noh  nicht  min- 
nera  neist.  was  der  veifasser  der  zweiten  hälfte  des  Boethius  de  consol.  phil.,  der 
seine  arbeit  7iach  1022  abschloss  (s.  excurs  zu  LXXX)  descriptio  nennt,  das  ist  un- 
serem veifasser  diffinitio  accidentalis.  dass  er  diese  aus  dem  altertum  nicht  über- 
lieferte Unterscheidung  —  beim  Boethius  de  diffinitionibus  heifst  descriptio  nur  der 
vierte  definitionsmodus  {opp.  Fenet.  1492  p.  115'=  •'),  und  über  das  accidens  macht  er 
nur  die  bemei'kung,'  es  habe  unter  den  quinqtie  voces  für  die  deßnüion  am  wenigsten 
bedeutung  (p.  114'=)  —  dann  nur  mit  dem  aus  spätrömischen  quellen  dem  frühern 
rnittelalter  angeerbten  logischen  apparat  näliei'  ausführt,  versteht  sich  von  selbst,  zu 
2.  2.  3  und  8  vgl.  avfser  Boeth.  p.  113'i  definitio  est,  ut  M.  Tuilius  in  topicis  ait, 
oratio  quae  id  quod  definit  explicat  quid  sit  besonders  den  Mareianus  Capeila  l.  IV 
§349  A'y«*e7?/«. definitio  est,  cum  involutauniuscuiusque  rei  notitia  aperte  ac  breviter 
498  explicatur.  in  hac  tria  vitanda  sunt:  ne  quid  falsum,  ne  quid  plus,  ne  quid  minus 
significetur.  in  z.  \4ff.  kommt  ein  von  lange  her  gebrauchtes  Schulbeispiel  {vgl. 
Prantl  gesch.  d.  log-ik  1,  51G  n.  35)  auch  hier  zur  Verwendung,  vgl.  y4lcuini  dial.  c. 
13  (opp.  2,  1,  345/.)  homo  est  substantiaanimata  (estanimal  c.  14),  ratioualis,  mor- 
talis,  risus  capax.  beim  Boethius  p.  114"=  homo  est  animal  rationale,  mortale,  terre- 
num,  bipes,  ristis  capax.  die  hierauf  z.  16 — 24  angedeutete  methode  der  definition 
ist  die  von  Boethius  aao.  vorgetragene  und  von  Alcuin  c.  13  im  anschlusse  nn  sein 
beitpiel  auf  folgende  weise  geübte:  a  latitudine  substantiae  primo  haec  incipit  diffi- 
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nitio,  quia  quicquid  naturarum  est  substantia  dici  polest,  deiade  dicit  houiiuem  sub- 
stantiam  aDimatam:  in  eo  quod  dicit  animatain,  secernit  eaui  ab  bis  quae  animam  id 
est  vitani  üon  babent.  in  eo  quod  dicit  ratioualis  segregat  eain  ab  oiuaibus  ratio- 
nem  non  babentibus.  iu  eo  quod  dicit  mortalis  dividit  eum  ab  aogelis  qui  nou  nio- 
riuutur.  et  sie  pervenit  ad  proprietatein  hominis  id  est  risus  capax,  quod  solius  est 
hominis,    vgl.  auch  z.  29 — 33. 


LXXXIl. 

Hs.  223  {ol.  cod.  phil.  241)  der  k.  k.  hofbibliothek  in  fVien.  65  bll.  4"  XI  jA.  hl. 
31»— 33».  vgl.  Hoffmanns  verzeicknis  s.  3ö3;  Endlicher  catal.  codd.  philol.  p.  71. 
72,  fVLazius  de  gentium  aliquot  migratiotiibus  (Basel  1557)  s.  81  teilte  1,  1—9 
uuäre  mit.  FHvdHage?i  denkmale  des  mittelalters  (1824)  s.  50—56.  nachßchott- 
hys  abschriß.  EGGraff  Diutiska  3  (1829),  197.  198.  HHoffviann  Jundgi-uben 
1  (1830),  17 — 22.  für  die  grofsen  buchstaben  am  anfange  der  capitel  ist  der 
raurn  freigelassen;  ebenso  für  die  Überschriften  bis  c.  9.  quantität  und  betonung 
werden  erst  von  c.  3  s.  11  fiuc  an  bezeichnet,  um  Jedoch  die  letzei-e  rein  zu  bekommen, 
muss  man  absehen  von  den  aufe  und  i  ganz  beliebig  und  ohne  rücksicht  aufdie^ihnen 
wirklich  zukommende  tonstuf  e  gesetzten  acuten,  diese  habe  ich  detm  sämtlich  wegge- 
lassen (aufser  10,  6)  und  ebenso  diebezeichnung  den'  diphthotige  mit  circumßex  und  die 
accentuierungderflexions-ii  mlO,  7/.  uuerchäu;  11,  2  uuerdan;  11,  8  früota;  11,  14 
drinkän;  11,  17  dritta  slahtä;  12,  1  fliugät.  ähnliche  acute  über  e  und  a  der  flexion 
in  de7i  Williramfragmenten  Diutiska  2,  379.  380.  auch  in  der  lateinischen  hs.  492 
der  Wiener  hofbibliothek  habe  ich  sie  gefunden:  über  i  in  der  regel,  über  e  mehrere 
mal,  über  a  (praeposition)  einmal.  1,3.  sagit  to  er  namaeta]  beuedicens  C 

{lohannis  Chrysostomi  dicta  de  naturis  bestiaru7n:  archiv  für  künde  österreichischer 
geschiehtsquellen  5,  552 — 582).  5.  ti — bezeichenint/eÄft  C.  6.  spror 

7 — 9.  to — uuare]  anders  C.  8.  uuaz  10.  In  aperiendo  sicut  et  in  cantico 

canticorum  sponsus  testatui-  de  se  ipso.  Ego  cet.  C.  offenbar  ist  nach  aperiendo 
eine  Micke  die  sich  aus  dem  deutschen  text  ergänzt,  dasselbe  ist  am  anfang  der  fall, 
wo  die  hs.  aus  welcher  C  aao.  abgedruckt  worden  die  sätze  \  1 — 3  weglässt,  also  be- 
ginnt Igitur  lacob  benedicens  usw.  12.  meuisgemo]  3,  7.  10/.  4.  6;  Graff' 2,  753; 
noch  mhd.  pred.  Mone  8,  416.  2«  Est  et  animal  quod  dicitur  pauthera,  vario  qui- 
dem  colore,  sed  speciosum  nimis  et  mausnetum  valde.  C.  in  derselben  vom  deut- 
schen wie  man  sveld  abweichenden  Ordnung  werden  dann  auch  die  deulungen  gegeben. 

5.  er]  ez:  vgl.  C:  surgens  autem  a  somuo  statim  emittit  rugitum  peraltum  si- 
mulque  odorem  uimiae  suavitatis  emittit  cum  rugitu,  ita  ut  odor  istius  modo  prae- 
cellat  omnia  aromata  et  pigmenta.  6.  volgen]  5,  4  sineu;  5,  9/.  habin.  7. 

draccho  uordtal  9.  turih  tie  suzi  (zuzi  hs.)  siuero  genädonj  per  incarnationem 
suam  C.    doch  vgl.  weiter  unten  cum  nimio  incarnationis  suae  odore.  12.  turih  499 

diu  uunder  fehlt  C.  schöner  Hoffmann]  chone  13.   14.  C  nur:  postquam 

satiatus  est  iudaicis  illusionibus,  ad  ultimum  cruce  suspensus  .  .  .  est.         16.  V'ude 
17.  Unde  3,  4.  5.  ille  autem  mox  ut  viderit  eam,  salit  in  sinum  virginis 

et  complectitur  eam  sicque  comprehenditur  et  perducitur  ad  palatium  regis  C. 
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4/'.  spinet  6.  xprisia  7 — 11  sthrtmt  fast  nur  dem  gedanken  nach  zu  C.  8.  ne- 
ben, i  übergeschrieben.  9.  uone  benigeino  10.  menis  lihemo,  c  zwischen  i  und  h 
übergeschrieben.  11.  finc]  vgl.  phaet  8,  5  und  zu  XLII,  46.  54;  phäheo  auch  XLIII, 
4,  8.  LXXXVI,  B,  36.  Diem.  288,  17.  345,  18.  Germ.  U,  461.    phähere  zs.  3,  237. 

4,  1.  2.  idris  2.  die  lücke  ist  aus  C  leicht  zu  ergänze?!:  Cum  viderit  corco- 
drilium  in  litore  fluininis  dormientem  ore  aperto,  vadit  et  volitat  se  in  luto  cet. 

3.  inuan  Müllenhoff]  inan :  vgl.  C:  dilaaians  omnia  viscera  eins.  4.  üz  beze- 
chen&,  i  an  unrichtiger  stelle  {zwischen  h  und  e)  übergeschrieben.  5.  idris 

bezechenet  6.  lihhamin  7.  under  sigehaf  heim  chäme  (cbame  Ä*.)/eA// C. 

5,  1.  2.  anstatt  dieses  ersten  satzes  führ't  C  les.  13,  22  an.  1.  uunderlihu 
siren<j         2.  sir^ne  .      unde  zin,  de  ausgekratzt.         3.  dannan  üf  ]  C:  sirenae 

auimalia  sunt  mortifera  quae  a  capite  usque  ad  umbilicum  figuram  feminae  habent, 
extrema  parte  usque  ad  pedes  volatilis  imagiuem  tenent.  das  misverständnis  des 
deutschen  bearbeiters  setzt  einen  text  voraus  in  welchem  a  capite  fehlte  und  an  der 
stelle  von  extrema  parte  usque  ad  pedes  einfach  inde  stand.  3 — 6.  C fährt  fort :  at- 
que  musicum  quoddam  duicissimae  melodiae  caruien  canunt  per  quod  homines  na- 
vigantes  decipiuntur,  ita  ut  persaepe  auditum  demulcentes  sensuraque  delinieutes  in 
soporem  vertantur.  et  tunc  illae  videiites  eos  esse  sopitos,  invadunt  et  laniaut 
car  nes  eoruni.  vgl.  den  Jungere7i  physiologus  bei  Hojf'mann  fdgr.  1,  25,  20  so 
varant  sie  dei  tier  ane  unt  zebrechent  sie  e  sirwachen.  Karajan  sprachdenkm.  81, 
8.  9.  3.  scono  gesehint]  der  circumßex  steht  wie  in  5,  10  niht;  7,  4  näht 

über  dem  h         5.  siu         6.  brihit  si]  birigit  sih  bez'enet  9.  vecordes  et 

bilingues  homines  C.  6$  1.  igena  uuilon  uuib  2.  uuarin.   erist 

3.  beginen         3.  4.  Daz  bis  üesinX,  fehlt  C.  4.  salomou  irro  5.  i 

7,  2,  am.fünfundzwanzigsten  nach  C.  3.  dar  4.  täc  5.  diese  älbeme 

deutung  findet  sich  in  C  nicht.  8,  2.  lihhamhaftiga  geruma  3.  sinemo 

dar  5.  sin  gehi^u        phaet  6.  pergit  ad  lacum  magnum  C.    Jiachher 

stagnum.  uuäzzeres  dar  7.  väret  adam  8.  euum,  der  letzte  strich 
des  m  radiert.  uuarin  er  azzin  11.  C;  quod  aliquando  aquae  praesens 

saeculum  significant  per  diversas  perturbationes  et  voluptates  dominus  deus  insinuat 
cum  dicit  'saivum  me  fac,  deus,  quoniam  intraverunt  aquae  usque  ad  animam  meam' 
(ps.  68,  2).         9,  1/.  ginahen         3.  zöge         uuiderstant         4.  sinero         gat  hez 
5.  eufrates       dabi  stant        6.  damite        7 — 11.  C  in  form  einer  ennahnung. 

10,  uuine  höre  lihehent  10.  C:  Est  et  animal  in  mari,  quod  dicitur 
serra,  spinas  habens  prope  se  longiores.  et  cum  viderit  naves  velificantes  euatat  ad 
eas,  erigensque  penuas  et  caudam  velificat  sicut  navis  et  contendit  econtra.  cum  diu 
fecerit  talia,  pennas  ad  se  revocat,  quia  et  lassitudiue  et  unda  revocatur  in  pristi- 
num  locum.  mare  significat  hunc  mundum.  naves  sunt  prophetae  et  apostoli,  qui 
transierunt  hunc  mundum  et  vicerunt  advcrsarias  poteslates  aeris  (/.  aevi)  huius. 
serra  vero,  quae  non  potuit  perseverare  cum  navibus,  significat  eos  qui  temporaliter 
profitentur  abstiuentiam,  sed  non  perseveraut  usque  in  finem  cum  sanctis  qui  ad  por- 
tam  caelestis  patriae  victo  mari  perveuerunt.  1.  eiuez:  ebenso  12,  1:  gramm. 
3,  4  anm.        2.  sine        4.  müde        schef        6.  dirro,  vielleicht  dirra       7.  uuile 

11,  1.  scla''da  uipera  2.  er]  masculus  C.    vgl.  gramm  3,  311/.  anm. 
3.  semen        unde  uuird  so  ger  fehlt  C.        4.  -sa        iungide         5.  gant 

dea,  i  übergeschrieben.  7.  xpm  heiligün?  doch  vgl.  mkaige  Notker  Hatte7n. 

2,  159''.         xristanheid        8.  euangelio         10.  loset  13.  uzspiget  14.  /. 
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driakan.  uüazzaor         15.  «'uuarton  15/  uzspiuaeu  16.  da         12.  1. 

Est  aquatile  animal  cet.  C.   stand  in  der  vorläge  des  bearbeiters  volatile?         2.  be- 
den  sa  sä-ne  «»/e  LXXXVI,  C,  2,  2  sä -nicht 'hjc//<  e/w/«är.    ebenso  Volker 

ps.  29,  10  Hatlerner  2,  9S^  uuieo  sol  ih  iiuderen  geben  drost  resurgendi,  übe  ih  selbu 
sär  ne  irstän;  vgl.  ps.  142,  2  p.  486»  nemo mundus ante  te,  nee  infans  cet.  glosse:  noh 
sar  daz  hiutiga  chiadeli;  schwächer  s.  v.  a.  ^gar  nicht,  durchaus  nicht'  ps.  25,  4  p. 
881'  ih  ue  uuile  mih  sär  heften  zein;  36,  9  p.  126^  nequitia  ne  lazet  sie  sär  dara  in; 
beide  auffassuvgen  möglich  Genes,  fundgr.  2,  42,  7  vor  dir  niinnc  ne  dühte  iz  in  sä 
porlenge.  3.  so  gät  ez  an  eina  eissci  (heissci  hs.)  zeinero  uuende]  inquirit  parie- 
tem  C.  4.  ostert  da  4/.  sonnün  (u  über  6)  5.  unzin  siniv  xrista- 
uig  6.  din  hosterlihchun  7.  ganemmet]  e  in  a  cwrigicrt.  orlens 
8.  diu]  diu  intlvide  sinen  den  schluss  dieses  capitels  ergibt  C:  et  ad  solem 
iusticiae  —  et  converte,  cuius  nomen  oriens  dicitur,  quatenus  oriatur  in  corde  tuo 
per  spirituni  sanctam  et  lucem  misericordiae  suae  ostendat  tibi,  qui  illuminat  omnem 
hominem  in  hunc  mundum  venientem. 


/  0«  c.  9  an,  abgesehen  etwa  von  dem  Schlüsse  dieses  capitels,  stimmt  der  vor- 
liegende physiologus  mit  dem  lateinischen  des  Pseudo-Chrysostomus  so  genau  über- 
ein als  an  dem  beispielsweise  ausgezogenen  c.  10  ersichtlich  ist  d.  h.  er  folgt  demsel- 
ben  fast  satz  für  salz,  ohne  sich  jedoch  an  die  einzelheiten  des  ausdrucks  ängst- 
lich zu  binden,  dagegen  hat  der  deutsche  bearbeite?'  in  c.  1 — 8  den  Pseudo-Chryso- 
stomus bald  mehr  bald  loeniger  gekürzt  und  auch  geändert :  wenn  mannicht  annehmen 
lüill,  seine  unmittelbare  lateinische  vorläge  sei  ihm  in  beidem  bereits  vorangegangen, 
doch  verdient  es  wohl  beachtung  dass  mit  eben  jenem  c.  9  die  Überschriften  beginnen 
und  die  Orthographie  sich  insofei'ue  ändert,  als  kein  Ifiir  d  (taunan  tenne  ter  udgl.) 
mehr  erscheint,  umgekehrt  liäufig  Afür  t  (dier  dugeden  usw.;  muodes  fader  usw.; 
christanheid  rihted  usw.  in  c.  1 — 8  nur  nach  r:  1,  13  beuuard;  3,  3  vaid ;  5,  6  verd). 
es  findet  sich  fernei'  nur  in  c.  1 — 8  n  f.  nd,  nt  (2,  16.  8,  1  und  un),  n  /.  ng  (3,  3 
4/  4,  3.  5,  3.  4,  9.  6,  3.  8,  2.  9),  aus-  und  abfall  des  t  (1,  1.  7,  1.  8,  9.  4,  7), 
if.  ie  (2,  13.  3,  3.  8.  11.  5,  5.  6,  3.  8,  8),  ü  /.  uo  (1,  8.  10.  2,  4.  6.  9.  7,  2.  8, 
6.  11),  e/.  ei  (1,  1.  2.  3.  4,  5);  nur  in  e.  9—12  u  /.  iu  (11,  7.  10.  17.  12,  2. 
5.  6),  ui/.  iu  (12,  8),  6/  uo  (10,  5),  e /.  ie  (9,  9.  11,  10).  in  beiden  teilen 
trifft  man  6/.  ou  ^e  einmal  (3,  4.  10,  4);  auch  im  zioeiten  dem  feruuurfe  4,  0 
entsprechend  schwanken  zwischen  sole  und  sule,  wenn  dies  die  richtige  aujfassung 
der  Schreibung  soule  11,2  ist;  dann  die  neigung  des  h  zu  schwinden  (vgl.  zu  11,  1. 
12,  8),  aber  kein  h  für  eh.  über  die  bezeichnung  unorganischer  längen  in  der  hs. 
vgl.  vorläufig  die  anm.  zu  XCI.  obwohl  in  unserem  denkmalkein  \>für  b,  kein  kfür 
g  (kagainuuartigen  8,  10  kommt  nicht  in  betracht)  begegnet,  so  wird  doch  kaum 
etwas  anderes  übrig  bleiben,  als  es  zweien  dem  alemannischen  sprachkreise  ange- 
hörigen  Verfassern  zuzuschreiben,  vgl.  zGDS.  89.  die  enge  venoandtscliaft  zwischen 
unserem  physiologus  und  dem  Pseudo-Chrysostomus  wird  jetzt  durch  die  Untersuchung 
von  rCarus  geschickte  der  Zoologie  {München  1872)  s.  108—145  bestätigt. 
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601  Cod.  lat.  14490,  Rat.  s.  Emm.  490  {ol.  E.  cxiii)  der  k.  bibliothek  in  München. 
167  bll.  4".  X\jh.  enthält  nur  werke  Otlohs  *,  grösteuteils  herausgegeben  von  BPez 
thes.  aneed.  3,  2,  253—544  und  gilt  ohne  zweifei  mit  recht  für  autograph.  das  vor- 
liegmde  gebet  steht  auf  der  vorletzten,  zu  anfang  und  am  schluss  unvollständigen 
läge  der  hs.  (bl.  158-163)  und  beginnt  bi  IQl^  mite)- der  Überschrift  0R\T10  THEü- 
TOJNICA  EX  SLIPERIORI  ORATIONE  EDITA.  BPezthesaui-us  anecdotorum  novis- 
simus  1  (1721),  1,  417-420.  berichtigt  von  Graff  Diutiska  3  (1829),  21 1.  Mafsmann 
abschw.  (1839)  nr.  60.  1.  eauigiu  ganz  auf  rasur:  vgl.  zu  6.  25.  2.  gloubant]  g 
nachträglich  eingesetzt.      3.  suinta:  atn  i  gekratzt.      5.  6.  zuiuta:  i  ausgekratzt. 

6.  euuigin]  uuigio  auf  rasur.  8.  allen?   vgl.  z.  18.       10,  em  auf  rasur. 

jouh  (bl.  162")  durh  11.  io  mannes  durfti.  Trohtia  bis  zua  ist  am  oberen 

rande  mit  änderer  dinte  hinzugefügt.  zu  der  wiederholu?ig  des  du  vgl.  XCI,  100 
(XC,  72).  zila:  vielleicht  ist  nur  a  zu  tilgen  vergessen,  also  zuo  zu  schreiben. 
13.  dieinot  15.  menniscon  über  der  zeile  mit  anderer  dinte.  22.  di  gnäda  uuta 
trüst]/Mr  diese  construction  hatte  J Grimm  gratnm.  4,  401  kein  beispiel:  vgl.  ebenda 
s.  390.  417,  wo  dieselbe  aus  dem  gotischen  und  mhd.  auch  nur  für  Substantive  von 
gleichem  geschlecht  nachgewiesea  wird.  23.  leidigiu]   lei  auf  rasur.  25, 

euuiger]  uuiger  auf  rasur.  29.  ab  herode  ist  nicht  deutsch,  wofür  es  Mafs- 

mann zu  halten  scheint,  vgl.  u?iten  die  auszüge  aus  dem  lateinischen  text.  30.  bl. 
162"  Viti        34.  Sancti.  37.  Ödalrici  38.  39.  die  diega         39.  noli  heina 

für  noh  cheina.  40.  dina]  vgl.  zu  45.  41.  rufi  zistorit  aus  zistorist  corri- 
giert.  44.  süchuat  Hugi  bis  z.  46  wesen.  a?n  unteren  rande  nachgetragen, 

dass  hier  nicht  eine  'auslassung  des  schreibcTS  ivegen  des  nachfolgenden  Hugi'  (Mc^fs- 
mann  s.  170  n.  7),  sondern  ein  späterer  zusatz  des  Verfassers  vorliegt,  zeigt  die  ver- 
gleichung  mit  dem  lateinischen.  uuser  allero  durh  steht  über  der  zeile. 

vor  diua  zwei  buchstaben  radiert.         45.  wie  es  scheint,  stand  diua  hera:  das  erste 
a  und  h  radiert.        46.  Hugi  bis  dero  auf  rasur.       ionar      47.  uuta  bideucha  sie 
auf  rasur.        50.  bl.  163*  si        51.  rofo         55.  iochejnna        56.  io        57.es 
59.  troistest]  vgl.  zu  3.  5.  6,-  ff^illiram  Breslauer  und  Londoner  hs.  42,  5  inin  scoina 

602  (Ebersb.  Trier.  Leiden,  scuna):  übei'all  wird  man  —  die  fälle  bestätigen  sich  gegen- 


*  Für  ein  solches  hält  Pcz  aus  (juten  gründen  auch  die  V07i  ihm,  nicht  von  Mafsmann, 
zuerst  herausgegebene  sequenz  de  translatione  s.  Dionysii.  auf  Ol.  16-la — 1671»  der  hs.  stehen, 
Wenn  ick  nicht  irre,  Iruchstiicke  des  verloren  yeglaubien  tcerkes  Quomodo  legendum  sii  in  rebus 
visibilibus.  Otloh  scujt  darüber  im  über  de  tentationibus  suis  (MG.  SS.  11,  391)  .•  scribere 
coepi  in  modum  sermonis  sumeiis  exordium  de  psaluiistae  dictis  'dominus  de  caelo  prospicit 
super  filios  hominum'.  quae  nimirum  dicta  quantum  potui  similitudinum  argumentis  roboravi, 
eredens  per  liaeo  aliquos  aediticari.  ich  habe  aus  der  hs.  die  folijenden  auf  den  rändern  ste- 
henden inhaltsangaben  an<jemerict:  164a  possimus  considerare  quod  deus  noster  omnem  vilita- 
teni  in  iiobis  factaiu  raagis  pro  salute  quam  pro  daninatione  tieri  permisit.  164b  Similitudo  unde 
colligi  possit,  quantum  facinus  sit  ccnobia  destruere  vel  eorum  praedia  rapere.  Exeniplura  pro 
confirraatione  praedicte  Himilitudinis.  16öa  Item  exemplum  borrendum  pro  re  guprascripta.  Ei- 
hortatio  pro  cenobiorum  restauratione.  166a  Qua  similitudiue  convincantur  omnes  ceuobioraui 
deHtructorcs  ea  nou  ignoranter  sed  scienter  destruere.  166b  Similitudo  unde  possit  colligi, 
qualiter  doo  debeamus  esse  «ubditi.  Otloh  schrieb  das  tverk  (in  Ammerbach  ico  er  sich  ein 
jähr  vor  seiner  riickkehr,  also  1066''67  avf  hielt)  während  seiner  freiwilligen  Verbannung,  und 
grxmd  dieser  Verbannung  war  eben  die  'Zerstörung'  seines  klosters. 
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seäig  —  bczdchnung-  des  umlauts  {vgl.  zu  XXXII,  2,  64  .v.  351)  amiehmen  müssen, 
dock  7var  es  noch  nicht  üblich  ihn  in  der  schrift  auszudrucken ,  daher  die  lilgung 
des  i  hier  nur  zufällig  untei-blieben  sein  mag.  und  ebenso  wohl  in  guhsi  z.l2,  wo  ich 
das  ui  nicht  andei's  zu  erklären  weifs,  als  durch  die  annähme  einer  unvoükonimenen 
bezeichnung  des  umlantes  iie:  vgl.  ufür  uo  z.  43  zu  (zu?),  65  brüderscaft,  auch  zu 
z.  44;  und  unten  LXXXVI,  B,  2,  42  h'mßir  fruoi  6].  umbaz  daz  62.  rofo 
brodra  64.  bia  65.  alomösan  -viir  übergeschrieben.  66.  moz  67.  W.  163'' 
daz  si         mözzea         68.  lezzist  aus  lezzest.      70.  uiirocha  71.  c''aust         72. 

guita :  so  die  hs.  dass  kein  anderes  wort  als  guoti  gemeint  sein  kann,  lehrt  das  latei- 
nische s.  504.  der  circumflcv  ist  zeichen  des  diphlhonges:  über  diesen  s.  zu  59. 
rfew  a  derßexion  vergleicht  sich  heila  z.  1,  ubila  z.  3,  arbeita  z.  9.  56.  68,  gihorsa- 
ma  z.  13;  zunta  z.  6,  bidencha  z.  45.  47;  auch  unta  und  umba.  vgl.  zu  XCI,  68. 


Otlohs  gebet  ist  auj'ser  der  gegenwärtigen  deutschen  auch  in  zwei  lateinischen 
fassungen  erhalten,  welche  in  derselben  hs.  stehen  mit  den  Überschriften  Oratio  eius 
qui  et  suprascripta  et  sequentia  edidit  dicta  bl.  51"  und  Ov&lio  cuiusdam  peccatoris 
bl.  158*.  nur  die  letztere  (/J)  hat  Pez  thes.  anecd.  1,  1,  421 — 426  herausgegeben,  und 
davon  ist  die  erstere  (C)  wie  es  scheint  eiiie  verküi'zung.  das  deutsche  gebet  {B)  folgt 
in  der  hs.  unmittelbar  auf  A  und  ist,  wie  die  Überschrift  besagt,  ebenfalls  daraus  her- 
vorgegangen und  zwar,  wie  die  Untersuchung  lehrt,  zum  teil  nach  denselben  grund- 
sätzen  wie  C  daraus  verkürzt,  ich  ziehe  die  übereinstimmenden  stellen  aus  und  mei'ke 
wo  es  von  nutzen  ist  die  lesarten  von  C  an.  eingeklammertes  feldt  in  B,  Sternchen  be- 
zeichnen die  stelle  gröfserer  Zusätze  von  B.  (B  1 — 4)  0  spes  unica,  o  salus  aeteraa 
etrefugium  omniuin  in  te  sperantium,  deus!  ...  Inluniitia  queso  iDpriiniscormeum,  ut 
bonitatistuae  atque  pravitatis  meae  multituJiuem  aliquatenus  attendens  eaquae  con- 
tra tc  hactenus  cominisi  lugere  sempei'  et  emeudare  diguo  peaiteatiae  luctu  valeam  »  . 
(B  4 — 8)  Deinde  precor,  domine,  ut  quicquid  iinpuritatis,  quicquid  vanitatis  aut  er- 
roris  nequi.ssimus  hostis  in  me  studeat  accendere  extinguas  [meque  ad  tui  timoris 
et  dileetionis  fervorem  seuiper  accendas]  et  ut  cordi  uieo  illani  famem  et  sitim  in- 
inittas,  qua  [ad  mandatorum  tuorum  obseivantiam  et]  ad  vitae  percnnis  gaudia  desi- 
deranda  estuare  possim*  .  (BS — 11)  , .  .  Ideoque,  [cleinentissime  deus,  hanc  iufirmi- 
tatem  in  me  prospiciens]  ita  ine  sanum  validumquc  in  utriusque  hominis  vigore  effice, 
ut  in  omni  servitutis  tuae  studio  laetus  et  promptus  existam  laboremque  totum,  qui 
in  hoc  saeculo  et  pro  laudis  tuae  impensione  et  pro  peccatorum  meorum  penitentia 
nee  non  pro  aliorum  necessitate  iugiter  agendus  est  mihi,  sustinere  valeam  .  .  (Z/ 12— 
]5) . ..  Fide  igituretspetali  me  confirma  »  ...  Ad  haecquoque  caritatem  et  timorem 
atque  humilitatem  nee  non  patientiam  et  obedientiam  talem  mihi  precor  praesta 
qualem  primitus  tibi  deo  omnipotenti,  dehinc  hominibus  cuncfis  iutcr  quos  uuiquam 
coQversari  me  contigerit  exhibere  debeo.  (B  15 — 18)  .  .  .  Munditiam  quoquc  uientis 
et  corporis  ita  mihi  queso  vigilanti  vel  dormienti  concede,  ut  ad  altaris  totius- 
que  servitutis  tuae  officium  dignius  accedere  ipsumque  acceptabiliter  possim 
peragere  ....  (ff  18  —  22)  Quam  ob  rem  ...  concede  ut  [et  illarum]  virtutum 
[quas  iam  orando  nominavi  et]  omnium  sine  quibus  nulliis  tibi  placcre  potest  par- 
ticeps  fieri  merear.  [Sed  quoniam  tarn  magna  pietatis  tuae  dona  nullis  cunatibus  ^^^ 
propriis  nulloque  labore  condigno  acquirere  et  obtiuere  valco]  per  sanctissimam  ua- 
tiyitalem  et  passionem  tuam,  domine  Jesu  Christe,  nee  non  per  veuerandam  crucem 

37* 
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in  qua  pro  niundi  salute  pendere  dignatus  es  perque  resurrectionem  et  ascensionem 
tuain,  tum  etiani  per  sancti  Spiritus  gratiam  [mihi  precor  concedasj.  {B  22 — 24)  ♦  . 
(B  25 — 29)  Adiuva  etiam  me  per  merita  et  preces  sanctissimae  genitricis  tuae  et 
perpetuae  virginis  Mariae  nee  non  per  sancti  Michaelis  omniumque  caelestium  vir- 
tutum  atque  per  sancti  lohannis  baptistae  et  per  sauctorum  apostolorum  tuorum 
Petri  et  Pauli,  Andreae,  lacobi  [specialiterque  per  dilecti  tui]  lohaunis  et  per  omnium 
apostolorum  tuorum  suffragia,  sed  et  per  illorum  sanctissimorum  infantium  patro- 
cinia  qui  pro  tuo  noraine  trucidati  sunt  ab  Herode . .  .  .  {B  29 — 34)  Succurre  quoque 
mihi  per  sanctorum  martyrum  tuorum  Stephani  atque  Laurentii,  Viti  et  Pancratii, 
Georgii  et  Emmerammi,  Quiriui  et  Castuli,  Sebastiani  et  Vincentii,  nee  non  perMau- 
ritii  et  Dionysii,  Gereonis  et  Kyliani,  Bonifacii  et  lanuarii,  Hipoliti  et  Cyriaci,  una 
per  sociorum  suorum  merita  specialiterque  per  sanctorum  tuorum  merita,  cum  quibus 
locum  praeseutem  sublimare  dignatus  es.  (534-38)  Sed  et  per  sanctorum  confessorum 
tuorum  Sylvestri  atque  Martini,  Remigii  et  Gregorii,  Nicolai  et  Benedict!,  Wolfkangi 
atque  Uodalrici  perque  sanctarum  virginum  Petronellae  et  Caeciliae,  Scolasticae  et 
Margaretae.  ...  {B  38-40)  Deinde  per  omnium  sanctorum  tuorum  sufl'ragia  me  precor 
adiuva,  ut  propter  nulla  peccatamea  [praeterita  vel  instantia  seu  futura]  in  manusper- 
sequentium  animammeam  tradar  sed  solita  pietate  tua  semper  et  ubique  defendar.  (B 
41 — 44)  Deinde  inmensampietatem  tuam,  [domine  Jesu  Christe,  suppliciterdeposco]  pro 
[fratribus  nostris]  cenobii  [que]  nostri  loco,  ut  quia  peccatis  nostris  exigentibus  ..  . 
destructus  est  per  gratiam  tuam  atque  per  illorum  sanctorum,  quorum  corpora  vel  re- 
liquiashic  positasamore  promptissimo  veneramur  (per  omnium  sanctorum  tuorum  6') 
intercessionemadlaudem  et  gloriam  nominis  tui  atque  ad  necessitatis  nostrae  nee  non 
ad  eorum  ,  qui  nobis  iugiter  deserviunt  quique  huc  pro  aliqua  salute  obtinenda  ad- 
veniunt,  usum  reparetur.  (B  44-46)  ♦  .  {B  46.  47)  . . .  (es  fehlt  hier  ein  in  A  später ge- 
jnachter,  auch  in  CundbeiPez  tveggelassener  zusatz)  Ad  haec  quoque  precor  pro  omni 
utriusque  sexus  congregatione  quae  in  hac  urbe  consistit,  deinde  pro  ceteris  omnibus 
(precor  pro  cunctis  C)  qui  in  saneta  eeclesia  in  nomine  tuo  usquam  cougregati  con- 
versantur  ...  *  .  {B  47—50)  . . .  Pro  bis  etlam,  qui  semetipsos  confessione  vel 
aliqua  interventione  in  mei  peccatoris  orationem  commendare  curabant,  bonitatem 
tuam,  domiue,  suppliciter  exoro,  ne  scilicet  propter  ulla  peccata  mea  confessionis  su- 
ae  cassetur  remissio  spcrata  ....  (5  50.  51)  Recordare  precor  in  nobis  miscricor- 
diae  tuae  verborumque  apostoli  tui  lacobi  dicentis  'confitemini  alterutriyn  peccata 
vostra  et  orate  pro  invicem  ut  salvemini'. , .  .  {B  51—54)  Peto  etiam  [pro  papa  et 
cesare  vel  rege  nostro  nee  non]  pro  cunctis  rectoribus  atque  principibus  nostris  » 
ut  illos  [in  amore  et  tiraore  tuo]  ita  perfectos  facias,  quatenus  se  sibique  subditos 
valeant  regere  [ac  congruis  exemplis  praeesse].  (/^  54-57)  Ad  haec  quoque  pro  paren- 
tibus  et  propinquis  nee  non  pro  illis  qui  ab  initio  vitae  meae  usque  in  haue  horam 
qualemcumque  pro  me  laborem  pertulerunt ...,  ut  [quia  ego  nullam  ipsis  recompen- 
sationem  debitam  impcndere  possum]  gratia  tua  illis  ubicumque  opus  est  sive  in 
praesenti  sive  in  luturo  saeculo  recompensare  dignetur.  {B  58.  59.)  Deprecor  simul 
pro  illis  quos  umquam  sine  causa  coutristavi  vel  aliquibus  mcis  actibus  depravavi, 
quatenus  per  bonitatis  tuae  eöectum  aliquo  modo  corrigi  et  reparavi  mereantur, 
{B  59 — 62)  Deinde  vero  communiter  pro  omni  populo  christiano  maiestati  tuae,  do- 
504  mine,  supplico,  ut  eis  pacem,  aeris  temperiem  frugumque  copiam  iuxta  necessitates 
suas  tribuere  digneris. . .  {B  62 — 68)  Ad  haec  quoque  [iumensam  pietatem  tuam, 
dooiine  lci?u  Christe,  postulo  unice]  pro  omnibus  lideJibus  cougregationis  nostrae  de- 
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functis  fratribus  (pro  omnibus  fatribus  nostris  defuDctis  €)  nee  non  pro  bis  ([uibiis 
ex  fraternitatis  communione  seu  quacumque  comraendatione  vel  elemosinaruin  larpi- 
tate  umquam  debitor  orandi  factus  sum:  deinde  conununitcr  pro  cunctis  in  fide  sancta 
defunctis,  pro  quibus  videlicet  cuiquam  orare  licet,  ut  eos  a  locis  penaiibus  liherarc 
et  in  requie  perpetua  digneris  colloeare  {man  bemerke  die  reime  cunctis:  defunctis, 
videlicet:  licet,  liberare:  colloeare).  (B  68—73)  ...  Ad  extremum  vero  nulla  ora- 
tiouis  meae  dicta  mihi  suffccisse  prorsus  sciens,  sed  potius  in  te  tam  orationis  quam 
ceterorum  actuum  meorum  sufficientiam  conclusionemque  ponens  in  manus  tuas,  do- 
mine, spiritum  et  corpus  meura  . . .  committo  (commcndo  f),  ut  ubicumque  nequeani 
seu  nesciam  vel  etiam  nolim  me  custodire  tu,  prout  valeas  ac  scias  utque  iuxta  boni- 
tatem  tuam  velis,  me  ubique  conservare  digueris.  im  ersten  teile  {z.  1 — 24)  schickt 
A  jeder  bitte  eine  läiigere  motivierung-  voraus :  diese  hat  B  sämtlich  ausgelassen, 
im  zweiten  teile  (z.  25  —  40)  sind  die  heiligen  anders  geordnet  und  vermehrt,  die 
kürzung-  des  dritten  (z.  41 — 73)  scheint  ohne  sonderliche  Überlegung  vorgenommen: 
sonst  wären  nicht  papst  und  kaiser  weggeblieben,  es  ist  nicht  ohne  Interesse  im  ein- 
zelnen zu  beobachten  wo  Otloh  eine  freiere  loiedergabe  des  lateinischen  nötig  fand. 
z.  2.  3  setzt  er  dina  guoti  unta  diaa  gnada  für  bonitatem  tuam,  niina  sunta  jouh  inina 
ubila/wr  pravitatem  meam  und  ähnlich  öfters  zivei  durch  unta  verbundene  synonyina 
zur  bezeichnung  eines  begrijfes.  das  formelhafte,  teils  wörtlich  teils  variieH  wieder- 
kehrende also  ih  des  bidurfi  steht  nicht  im  lateinische7i :  vgl.  über  ähnliche  schlusifor- 
meln  in  der  beichte  exmrs  zu  LXXII.  ivas  er  sonst  im  deutschen  hinzusetzte  ist  wenig 
und  zum  teil  noch  auf  serlich  als  zusatz  erkennbar,  vgl.  anm.  zu  z.  W.  44.  Otloh 
hat  nicht  verfehlt,  wie  bei  seinen  übrigen  werken,  so  auch  für  das  gebet  in  dem  liber 
de  tentationibus  {SS.  11,  3^i2)  genauere  auskunft  zu  erteilen  und  in  der  offenbar 
älteren  recension  dieses  buches  sogar  den  text  .4  (premi.ssis  quibusdam  precibus  in- 
timis,  sagt  er,  ex  psalterio  sumptis  ita  incipit  uaa :  0  spes  unica  usw.  diese  auszüge 
aus  den  psalmen  gehen  A  in  der  hs.  wirklich  vorher)  sowie  das  bei  Pe'z  3,  2,  480. 
481  stehende  gebet  aufgenommen,  aber  eine  Zeitbestimmung  gebeu  sei?ie  äufserungen 
nicht  an  die  hand.  man  hat  eine  solche  in  der  erwähnung  der  ^Zerstörung'  des  klosters 
gesucht,  indem  man  dabei  an  den  brand  von  1062  dachte,  aber  Otloh  spricht  davon 
fast  in  denselben  ausdrucken  an  einer  von  Pez  3,  xi.  xir  ausgezogenen  stelle,  wo  mit 
der  'Zerstörung''  bestitnmt  nichts  anderes  als  die  anfeindung  des  klo.üers  durch  den 
hischofvon  Regensburg  gemeint  ist.  nur  so  viel  darf  man  behaupten  dass  das  gebet 
in  SEmmeram  {s.  oben  s.  503  zu  B  46.  47),  also  nicht  zwischen  1061  mid  1067  wo 
Otloh  in  Fulda  und  Ammerbach  war,  abgefasst  ist,  und  dass  es,  w  en  n  die  bemerkung 
von  Pez  3,  xix,  Otloh  zähle  die  namen  derjenigen  heiligen  auf  welche  in  den  klöstern 
in  denen  er  einmal  anwesend  war,  besotiders  verehrt  ivurden,  richtig  ist,  weil  Bonifa- 
cius  darin  genannt  wird  später  als  Otlohs  auf  enthalt  in  Fulda,  also  in  die  zeit  nach  1 067 
fällt;  die  abfassungszeit  des  liber  de  tentationibus,  vor  welchem  es  entstanden,  ken- 
nen wir  nicht.  SEmmeram  ist  der  klassische  ort  jür  ahd.  gebete,  vgl.  LVIII. 
LXXVIII,  und  iviedie  beiden  älteren  unter  sich,wenigstens  mittelbar,  zusammenhan- 
gen, so  kann  man  auch  hier  im  ersten  teile  traditionelle  anklänge  an  jene  stücke  fin- 
den, aber  keinen  sicheren  und  entscheidenden:  die  form  der  anrede  mit  dem  nachfol- 
genden relativsatz  lü  nach  analogie  des  vaterunsers  vielen  gebeten  gemein  (XIV. 
LXXXIV,  excurs  zu  LXXVIII).  im  ztveiten  teile  Imben  Otloh  litaneien  vorgeschwd)t, 
im  dritten  eine  oratio  pro  ecclesia  wie.  sie  XCVI,  124  beginnt,  vgl.  Honor.  spec.  eccL 
l>.  827  Migne. 
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LXXXIV. 

Hs.  987  der  slijtsbibliothek  zu  Klostci'neiiburg ,  das  sogen,  psallefium  sancti 
Leopoldi,  Xj'h.  auf  der  Vorderseite  des  letzten  blaties  unser  gebet  das  man  den  schrift- 
zügen  nach  ins  X,  der  spräche  nach  nur  ins  X]  Jh.  setzen  kann,  auf  der  riickseite 
desselben  Mattes  eine  Schenkung  des  marchio  L.  deren  undeutliches  datum  MFischer 
merkwürdige  Schicksale  des  stift.es  und  der  stadt  Klosternouburg  (Wien  1815)  2,  fi 
Anno  dominici  incarnationis  MCXIII  indict.  V  list.  hierauf  von  jüngerer  hand  ein 
lateinisches  gebet  um  die  göttliche  gnade  mit  beruf  ung  auf  die  Verzeihung  welche 
Maria  Magdalena  erlangte.  EGGraff  Diutiska  2  (1827),  382.  vgl.  aber  schon 

JGrimm  gramm.  2  (1S26),  544  anm..         hier  nach  abschleißen  von  HHoffmann  (in 
Haupts  besitz)  und  JMff^agner,  nachverglichen  durch  ^■^Horazvitz.         1.  giscuf:  der 
Schreiber  überhörte  das  .schtoache  e  weil  zwei  andere  ebenfalls  nicht  oder  wenig  be- 
tonte folgen,         bilidie]  vgl.  z.  2.  4.  7  bluodie,  bittio,  giuustieino,  giineidie:  ist  die- 
ses ie  überall  nur  ausdruck  eines  schioankens  zwischen  i  und  e  ?  2.  blodie 
irlöse:  an  für  6  vgl.  JVeinhold  baier.  s.  103.  zu  XCVH,  30.    grunllause  Lambacker 
cod.  cart.  463.    der  imperativ  co?Tespondiert  mit  dem  indicativ  irlostast  des  relativ- 
satzes,  vgl.  excurs  zu  LXXVIII.           ininnan           3.  ihc  lieidemal  gieta 
4.  giuiistiemo]  vgl.  LXXXVl,  ß,  2,  37.  61  zi  gunste.         5.  gilüba         6.  buch 
dinas]  vgl.  inines  Wiener  Notker  108,  3]  ;  minis  Ruther  4419:  ^ramm.  1,  782.       7. 
gimeidie  ist  ohne  zweifei  nichts  anderes  als  gimeinida,  gcmeiude 'communio\      blötas 
die  auf  Zählung  z.ö — 1  ist  nicht  wohlgeordnet:  beichte  und  communion  musten  neben 
einander  stehen  und  standen  vielleicht  neben  einander  in  der  vorauszusetzenden  lateini- 
schejt  grundlage  des  ganzen,    die  ergänzung  des  unvollendeten  satzes  ist  dem  ge- 
danken  nach  nicht  zweifelhaft:  der  'Jüngste  tag  z.  4  bedeutet,  wie  z.  5  deutlich  sagt, 
den  letzten  tag  nicht  des  allgemeinen,  sondern  des  individuellen  lebens.    der  erste  satz 
des  gebetes  erinnert  an  den  schluss  des  paiernosters  LV,  vgl.  s.  451. 


LXXXV. 

Cod.  germ.  5248,  4  der  k.  Staatsbibliothek  in  München,  ein  pergamentblatt 
W  Jh.  das  zu  ende  des  XV  Jh.  in  zwei  stücke,  ein  oberes  und  ein  miteres,  zerschnit- 
ten einst  die  innenseite  des  deckeis  eines  später  getrennten  bandes  zu  schützen  hatte, 
'aus  Polling?  aus  Raitenbuch?'  fragt  Schtneller  im  catalog  undfiigt  dann  hinzu  'am 
wahrscheinlichsten  ans  JVessuhrunn'.  JJSchmcUer  in  Haupts  zeitschrij't  8  (1851), 
111.  112.  Fh'einz  in  den  Münchener  Sitzungsberichten  1869,  1,  537 — 539. 

1.  über  uradriz  steht  wid'dricz  von  einer  hand  des  X\  Jh.  5.  7.  dv  nachträglich 
übergeschrieben.        8.  ke^boren  11.  24.  j)il        14.  das  neutrum  haz  ist  sonst 

nicht  nachgeiüiesen.  16.    liben  d.  i.    lieben  'loohltun',    Lachmann  zu  Iwein 

4194.         17.  27.  pil'de  21.  todlichen  (d  aus  t  corr.  wie  es  seheint),  sonst  nicht 

nachgewiesen,  gebildet  wie  guoUichon  ua.  Graff  2,  i09.  23.  firnanien  uuider- 
unartiga]  vgl.  Graff  1,  1007  und  zu  LXXXIH,  72.  28.  un^rten  34.  keuuizele] 
nur  so  kann  man  lesen,  vgl.  Graff  1,  1103.         35.  ke'st        38.  DaS 
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Die  quelle  von  z.  1—27  des  vorliegenden  Stückes  hat  bereits  Sc/nneller  in  Gregorii 
M.  in  Ezechielem  l.  II  homü.  3  dist.  21  {opp.  ed.  Maur.  Paris.  1705,  vol.  1,  1338/.) 
avfgefunden.  ich  ziehe  das  nötige  hier  aus.  (z.  1)  Ad  servandain  itaque  Innoren- 
tiam  etiam  laesi  a  proximo  perdurare  in  humilitate  festinainus?  Abel  ante  oculos 
veniat  qui  et  occisus  a  fratre  scribitur  et  non  legitur  reluctatus.  (3)  Mentis 
munditia  etiain  in  coniugali  copula  eligitur?  Enocb  debet  imitari,  qui  et  in  coningfio 
positus  ambulavit  cum  deo  ,  .  .  (5)  Praecepta  dei  festinamus  praesenti  nostrae 
utilitati  {'uuillon')  praeponere?  Noe  ante  oculos  veniat,  qui  .  . .  (6)  Sahire  obe- 
dientiae  virtutem  nitimur?  aspicere  Abrahatn  debemus,  qui  . .  .  (7)  Mornm  simplici- 
tas  (%uota  site')  placet?  Isaac  ad  nientem  veniat,  quem  . .  .  (18)  Laboriosa  fortitudo 
ut  obtinei'i  debeat,  quaeritur?  lacob  ad  niemoriani  deducatur,  qui . .  (8)  Conainur  rar-  6o« 
nis  illecebram  vincere?  loseph  ad  niemoriani  redeat,  qui...  (10)  Mansuetudinem 
atque  patientiam  obtincre  quaerinius?  Moysen  ante  oculos  deducamus,  qui  .  .  .  (11) 
Reclitudinis  zelo  contra  vitia  accendimur?  Phinecs  ante  oculos  deducatur,  qui  . . . 
iram  dei  iratus  placavit.  (12)  De  spe  oninipotentis  dei  praesumere  in  dubiis 
quaerimus?  losue  ad  memoriain  revocemus,  qui...  (14)  lam  mentis  inimicitias 
ponere  cnpimus,  in  benignitate  animum  dilatare?  Samuel  in  cogitationera  deducatur, 
qui...  (16)  Cavere  autem  volumus  quem  timemus?  soUicita  nobis  mente  pensan- 
dum  est,  ne  si  locum  fortasse  reperimus,  malum  pro  malo  reddamus  ipsi  quem  fugi- 
mus.  David  ergo  ad  nienioriam  redeat,  qui  ...  (19)  Errantibus  huius  mnndi  poteu- 
tibus  libere  loqui  decernimus?  lohannis  auctoritas  ad  animum  reducatur,  qui  ...  (12) 
Carnem  iam  nostram  pro  deo  ponere  in  inorte  festinamus?  Petrus  ad  mentem  veniat, 
qui  .  .  .  (23)  Cum  mortis  appetitu  disponinius  ad  versa  contemnere?  Paulum  ante 
oculos  deducamus,  qui  .  . .  (25)  Succendi  cor  nostrum  igne  caritatis  quaerimus? 
lohannis  verba  pensemus,  cuius  usw.  Job  ist  von  dem  deutschen  bearbeiter  zuge- 
setzt und  Jacob  bei  ihm  an  eine  falsche  stelle  geraten,  yibraham  allein  von  allen  wird 
'herr'  genannt ;  an  die  stelle  der  manigfachen  Variationen  des  lateinischen  ausdrucks 
bei  einführung  der  namen  ist  ein  eintöniges  so  pilide  getreten,  nur  in  z.  25  so  volge. 
nur  an  den  hervorgehobenen  stellen  ist  auch  der  bei  Gregor  Jedem^  namen  angehängte 
relativsatz  benutzt.  über  z.  28—39  s.  zu  XLIII:  das  dort  mitgeteilte  stück  'de 

Septem  sigillis^  ist  offenbar  auch  ihre  quelle. 


LXXXVI. 

A. 

1  und  4  bilden  ein  doppelblatt  das  der  JViener  ^otkerhs.  [s.  zu  LXXIX,  B)  vor- 
gebunden ist.  iUer  die  publication,  die  immer gemeinschaßlich  mit  B  erfolgte,  s.  dort. 
2  und  4,  fragmente  des  dazu  gehörigen  inneren  doppelblattes  (es  sind  die  unteren 
hälften,  zweispaltig  geschrieben,  je  drei  oder  vier  zeilen  unserer  ausgäbe  enthalten 
tvas  von  Je  einer  .ipalte  der  hs.  übrig)  sind  jetzt  mit  C  an  der  k.  Staatsbibliothek  zu 
München  als  cod.  germ.  5248,  3  bezeichnet,  die  publicationen  s.  bei  C.  sie  wurden 
am  13  Januar  1834  vom  decket  einer  aus  H^essobrunn  stammenden  incunahel  (Gre- 
gorius  .super  cantica,  Basel  1496)  abgelöst  und  auf  2  steht:  Martini  Lutzenperger 
1551.    De  SchoDgau.  |  1551  VVessoprunn.    dies  also  der  frühere  besitzer  der  incu- 
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?iabet.  Iiat  er  sie  erst  nach  Wessobnum  gebracht  oder  dort  gekauft  imd  war  sie  da- 
mals schon  gebunden?  hat  er  sie  erst  binden  und  dazu  eine  Wessobrnnner  hs.  verwen- 
den lassen  ?  wahrscheinlich  das  letztere,  denn  auch  5  und  6,  die  zur  selben  hs.  gehörten, 
wurden  von  dem  decket  einer  aus  ff^essobrunn  stammenden  incunabcl  abgelöst,  sie 
sind  von  Keinz  MUnchener  Sitzungsberichte  1869.  1,  542.  543  herausgegeben,  das 
deutsche  predigtmanuscript  befand  sich  jedesfalls  in  demselben  kloster  wie  der  Wie- 
ner Notker.  ich  habe  daher  auch  diese  hs.  und  alles  was  sie  enthält  nach  Wessobrunn ' 
gesetzt  (beilage  zur  //ugsb.  allg.  zeitung  10  februar  1870)  tmd  demgemäfs  auch 
glauben  und  beichte  XC  benannt.  1*  bl.  2  der  Wiener  hs.  2681,  in  der  ersten 

ausgäbe  dieses  buches  LXXX\],  2.    Hoß'mann  nr.  6.       11.  lichiDain       13.  xpis 
friaj  vgl.  langob.  frea  Grajf  3,  786.  14.  munde]  munt  ist  hier  wie  in  dem  com- 

positum palemant  XC\X, '28f.  wö.  muntporo,  6rrö^2,  813.  21.  zacheren  24. 
keheiligit]  woAZ  keheilit  25.  siuj  vgl.  4,  2.  B,  1,  13.  4,  4.  Ueinzel  zu  HvMelk  i, 
657.    überall  accusativ  eos  oder  eas,  dagegen  nominativ  zu  LXXXII,  5,, 5.  2. 

erste  ausg.  LXXXV,  1,  z.  1 — 12.    verglichen  von  Keinz  aao.  s.  539  nr.  1.         2.  tüo 

4.  sundon.  t|^*  das  zeichen  findet  sich  auch  b^>,  11.  es  wird  nichts  bedeuten  als 
bei  unvollständig  beschriebener  zeilc  dass  nichts  ausgelassen,  'vor  dem  gleich  folgen- 
den die  nächste  zeile  beginnenden  \mo  .steht  ein  .B.'  Keinz.  5.  kesuuder,  sonst  nicht 
nachgewiesen,  hier  und  z.  10  ohne  zioeifel  sva.  suntar  '■clain'  Graff6,  48.  7.  sii- 
uestaga]  vgl.  LXXXIX,  18.    W Grimm  zu  Freidank  35,  27.  7 — 9.  ein  einwurf 

wie  de7-gleichen  aus  Berthold  von  Hegensburg  bekannt  ist :  vgl.  JGrimm  kl.  Schriften 
4,  359  (256).  9.  nach  heizest  in  der  hs.  keine  interpunction.    der  satz  war  also 

hier  nicht  abgeschlossen,  und  das  fehlende  müste  auch  den  accusativ  unsih  8  erklären. 

man  kann  nicht  unrehtiu  vor  urteila  ergänzen,  das  wort  hatte  ein  g  und  ein 
a?ideres  ebenfalls  mit  g  gieng  voraus.         10.  kesünter         11.  pigiht,  g  aus  h  corr. 

3.  erste  ausg.  LXXXV,  1,  5.  13 — ^24.  verglichen  von  Keinz  aao.  s.  540.  nr.  2. 

1.  'wenn  wir  öffentlich  bvfse  tun,  so  iverden  unsere  siinden'  usw.  3.  trv  | 

besali         6.  sit         8.  ioiner         9.  loseDnen  die  taga  |  uuelichen  vgl.  'von  den 

sieben  todsünden^  Mone  anz.  8,  59;  altd.  bl.  1,  366  die  sunde  heizent  mortalia,  so 
sint  andere  vsnalia,  daz  sint  tageliche  sunde,  die  mac  uiemen  alle  kundeu.  Linzer 
hs.  Cc.  II.  2  daz  zu  teglicher  oder  zu  totlicher  sund  treffe;  Linzer  hs.  Cc.  II.  5  tot- 
lich ader  teglich;  Lambacher  cod.  cart.  463  tödleich  oder  lasläch  (lässlich).  10. 
vor  minneren  ist  die  übergeschrieben.  sunda  10.  11.  etwa:  übe  er  otfanbari 
kesundota  unde  manige  13.  sunda  4.  bl.  1  der  Wiener  hs.  2681.  erste  atisg. 
LXXXVI,  1,  Hoff'mann  nr.  b.  4.  lichinain  6.  chagon  9.  xpc  18. 
lichenam  5.  6.  bei  Keinz  ebenso  bezeichnet,  unsicheres  petit.  meine  ergänzung 
will  nur  versuchen,  wie  weit  sich  Zusammenhang  in  die  trüvimer  bringen  lasse,  und 
weitere  ergänzungsversuche  anregen.     %'>',\b.  \&  \ü7igisten  gerihia   ist  ivohl falsch. 

5%  5.  nach  uuaz  der  erste  strich  eines  in  oder  n  sichtbar       8.  mih  wohl  sicher 
9.  nur  der  an  fang  von  p  sichtbar.       14.   nach  fruma  nicht  r,  sonder  q  in  oder  n      b^, 
2.  genuissa  sicher,  gc  ivar  übergeschrieben.       14.  dem  tiger  gieng-  wohlm  oder  n  vor- 
aus 5.  eher  chomest  als  chuntest        8.  spuren  von  sun  vor  tir  noch  erkennbar. 

13.  von  dem  o  des  so  sichere  spur.  16.  c//edendo]  e  ziemlich  sicher,  vom  h 

vielleicht  spur.  17.  vor  chot  ein  Jleckcken  oben,  das  wohl  nur  spitze  eines  1  sei/i 

kann.  6",  9.   in  der  lücke  stand  nicht  uf,  sondern  ein  mit  m  oder  n  anlautendes 

wort.  10.  es  sicher,  aber  ob  tes  oder  les?  11.  kehua,  n  unterstrichen  und  I 

darüber         16.  anfang  des  vermuUichen  d  sichtbar.         6'',  2.  inlhwldist]  die  unter- 


I 
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Sien  spitzen  erhallen.  10.  zite,  nicht  nu:  die  erhaltenen  unteren  enden  können 

nichts  anderes  bedeuten.  13.  übe,  vom  e  unzweifelhafte  spur.  14—17.  etwa: 
'so  haben  dich  die  engel  verlassen,  nickt  behütet,  und  du  bist  nicht  sicher  vor  der  holte' 
oder  'vor  dem  teufeV.    aber  wo  sollen  die  nötigen  buchstaben  platz  finden  'i 


Was  uns  von  der  vorliegenden  predigtsammbing  erhaüen  ist,  beginnt  mit  einem 
lobe  des  wittwenstandes.  die  wiederverheiratete,  scheint  der  prediger  zu  sagen,  wird 
nicht  so  geehrt  von  allen  menschen,  wie  diejenige  welche  nur  einen  hatte  1,  1,  vgl.  1 
Tim.  5,  9  vidua  eligatui-  . . .  quae  fuerit  unius  virl  uxor?  M»rf  er  citiert  Lucas  4,  25. 
26  niultae  viduae  erant  in  diebus  Eliae  in  Israel,  quando  clausum  est  caelum  aiinis 
tribus  et  mensibus  sex,  cum  facta  esset  fames  magna  in  omni  terra,  et  ad  nullam 
illarum  missus  est  Elias,  nisi  in  Sarepta  Sidoniae  ad  muliereni  viduam.  und  erfährt 
fort,  mit  einer  ungenauen  beruf ung  auf  exodus  22,  22  {vgl.  Beut.  '11,  19  ua.)  die 
wittwe  als  besondere  scht/tzbefohlene  gottes  darzustellen,  indem  er  mit  grofser  be- 
redsamkeit  in  fortgesetzten  antilhesen  den  wittioenstand  über  die  ehe  erhebt,  er 
schliefst  2,  2  mit  einer  tvieder  nicht  genauen  beziehung  auf  B,  3,  18 — 24.  in 
welchem  zusammenhange  der  nun  folgende  salz  mit  dem  vorhergehenden  steht,  weift 
ich  nicht  zu  sagen,  eher  könnte  das  folgende  damit  verknüpf t  gedacht  werden :  wie  ein 
gegenseitiges  Verhältnis  von  mensch  zu  men.sch  gilt,  so  ist  es  auch  ztvischen  gott  und 
mensch,  erfüllt  der  mensch  gottes  willen,  so  darf  er  auf  gewährung  seiner  eigenen 
bitten  hoffen,  befleckt  er  sich  aber  mit  sünden,  so  wird  ihm  gott  seine  bitten  ver- 
sagen, demgemäfs  wird  dann  zuerst  von  sünden  {deren  vor  2,  10  mehrere  aufge- 
zählt waren),  von  reue  und  btifse  gehandelt,  und  darnach  von  dem,  geböte  gottes  4, 
Iff.  auffallend  dass  mit  2,  2  in  keiner  weise  auf  serlich  der  beginn  einer  anderen 
predigt  angedeutet,  jedesfalls  gehört  2,  Sff  einer  neuen  gedankenreihe  an.  einem 
verwandten  thema  sind  dann  auch  die  fragmente  5  und  6  gewidmet,  .sie  drehen 
sich  um  reue  und  Vorbereitung  auf  den  tod  und  auf  das  göttliche  gcricht. 


B. 

Hs.  2681  der  k.  k  hojUbliothek  in  Wien,    über  die  stelle  vorliegender  predigten  5o7 
darin  vgl.  zu  LXXIX,  B.  PLambecius  commentarii  'de  biblioth.  caesar.  Findob. 

2  (1669),  757 — 761  teilte  proben  davon  mit.  er  hielt  sie  für  werke  Otfrids  und  als 
solche  besprach  sie  auch  Schröckh  kirchengeschichte  23,  304.  305.  JGvEckhart 

comment.  de  rebus  Franciae  oricntalis  2  (1729),  941—948.  unsere  nrn.  2.  3.  4.  A, 
4.  1.  EGGraff'  Diutisca  3  (1829),  119—122.  H Hoffmann  fundgr üben  1  (1830), 
59—66.  1.  erste  ausg.  nr.  3.    Hoffmann  nr.  4.  bl.  212"»'.  1.  ?ugtiü  xpc 

2.  sibinciz  4.  choiTi  8.  hat]  han  9.  kiuui  und  der  anfang  eines  n 

dessen  zweiter  strich  weggeschnitten,  am  randc.  10.  choni  14.  snifarc 

22.  si]  sin.  23.  das  fragezeichen  steht  nicht  in  der  hs.  ich  habe  diese  i,nterpunc- 
tion  Hoffmanns  beibehalten,  weil  sie  lehrreich  ist  für  den  Ursprung  des  conjunctions- 
losen  Vordersatzes,  zGDS.  s.  475.  noch  die  Schriftsteller  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
interpungieren  so:  Wolf  hart  Spangenberg  Balsasar  G  6''  Hastu,  ey  Alazon  dann 
mein,  Difz  getban?  wie  ich  dir  zutraw!  So  muss  man  dich  billicli,  nun  schaw:  Hoch 
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hallen,  ja  loben  vnd  preiseu.  Hirtzwigs  lateinisches  original  (Spirae  Nemetum  1615) 
p.  362  hat  Hoc  quando  Alazon  feceris,  ccu  credo  tibi,  Te  suspiciam  merito  quidem 
et  decantiteni.  Briilow  erlaubt  sich  diese  construciion  und  interpunction  sogar  im  la^ 
teinischen:  Elias  II.  2  Rex  ipse  linquit  vera  lovae  uumina?  Et  prorsus  humaua  se- 
qnitur  deliria?  Proceres  suos  habet  imitatores  statiin.  Moscherosch  Philander  2 
(Strafsburg  1665)  361  Ist  er  sanfiTtinütig  vud  Freundlich?  so  hat  er  neben  der  Ade- 
lichen geburt  gewifz  auch  Adeliche  Tugenden  an  sich;  Siehet  er  vnwürsch  vnd  mür- 
risch? so  ist  da  nichts  mehr  als  das  blosse  wilde  Geblüt  vnd  der  Name,  bei  ihm  aber 
auchnacheinem  Vordersatz  mit  wan,  zb.  102  VVan  es  aber  zum  Danck-verdicnen,  zum 
Gescheuck-nehmen,  zumLehen-Bettlenkompt?  da  will  ein  jeder  der  beste  vndWegste 
daran  sein;  112  Wan  aber  ein  Kerl  eben  allzeit  so  gar  still  schweiget,  vnd  zu  keiner 
Sache  etwas  vor  seinen  Obern  reden  thut?  so  hat  es  das  ansehen,  als  ob  er  gar  nichts 
wiste  oder  verstünde.  ientie :  Graß'  IjblAlkennt  nur  dies  beispiel;  mehr  geivährt  der 
Wiener  Nolker  ps.  108,  9.  19. 164  und  Keiles  spec.  eccles.  s.  231.  Lexer  kämt.  w6.148, 
Weinhold alem .  242,  baicr.  250.  ie  enti  ie  hei/st  nicht  ^zuweilen'  wie  Schmeller  4,  57 
erklärt,  sondei'n  '■immer\  gerade  das  gegenteil  von  ettesuenne,  wie  die  vorliegende 
stelle  lehrt,  imlat.  text  sind  sich  ebenso  aliquando  und  semper  entgegengesetzt.  25. 
wurchen]  über  w  noch  ein  v  mit  anderer  dinte.  3p.  kiuuinnet  früme]  vgl.  4,  28 
vierde;  31  sehsti;  36  kiuuorhte;  67  uuäre.  2.  erste  ausg.  nr.  4,  Hoffm.  nr.  1.  bl. 
232«  sp.  2—234''  sp.'i.  1.  husherro]  vgl.  zu  LXXIX,  B,  73.  5.  huosherro]  vgl.  23. 
60M«rfsi&37.  num  kann  diese  sch-eibung kaum  anders  erklären,  als  aus  einer  begin- 
nenden einmischung  von  o  und  e  in  der  ausspräche  des  u  und  i.  vgl.  litt,  centralblatt 
1868  *.  977/.  8.  suelihemo  chofii  23.  Die  .v.  uuile  14.  pizeichinet  die 
.V.  unerlti  25.  xpis  30.  uuerh,  verbessert  von  Hoffmann.  32.  chö  33.  heid 
und  darunter  nen,  am  rande.  das  i  ist  nach  d  wohl  abgeschnitten.  36.  phiegin]  vgl. 
SM  XVllI,  18.  LXXXII,  3,  11.  37.  zi  gunste]  rgi  SM  LXXXIV,  4.  38.  choin 
inphien,  ^  über  e.  39/.  So  iz  41.  .v.  beidemal.  42.  friu]  *.  zu 

LXXXIII,  59.     Graff  3,  656  will  frui.  44.  tugent  'iuventus'  wie  sich  aus  der 

unten  im  excurs  und  im  alten  Wessobrunner  codex  {Germania  2,  94)  ausgezogenen 
stelle  Gregors  d.  gr.  ergibt,  d.  h.  das  mannesalter.  Graff  5,  372;  Leo  Beowulf  s. 
&%;  Grein  ags.  sprachsch.  1,210.  54.  niefn  58/  flizciclichen       59.  chom 

64.  firnom  xpis  65.  dara  nah  (durchstrichen).         65/".  choin         3« 

erste  ausg.  nr.  5.  Hoffm.  nr.  2.  bl.  234^  sp.  1—235^  sp.  1.  4.  füohte]  vgl. 
chuosclihen  s.  19.  6.  16.  uwocher.  7.  uwocher  13.  darnach  ist  ein  blatt 
herausgeschnitten,    dennoch  hat  es  den  anschein,  als  üb  sehr  wenig  fehlte.  15. 

uuerchunj  über  den  schwachen  genit.  plur.  starker  Wörter  vgl.  Lachmann  zu  Nib. 
461,  2;  Hahn  mhd.  gramm.  1,  93.    das  vorliegende  dürfte  das  älteste  beispiel  sein, 
dann  XXXIV,  1,  2.       16.  sam       17.  furhtent  unte  minnent]  vgl.  zu  XXXIV,  3,  8. 
uule  (in  das  zweite  n  ein  o  hineincorrigiert)  uuonent  19.  chuosclichen,  das 

letzte  c  durch  über-  und  untergesetzte  punete  getilgt.  23.  in  den  28.  über  erda 
steht  bona.  29.  unsera]   vgl.  LXXVI,   13.  32.  lülter,  i  übergeschrieben 

zwischen  1  und  u.  34,  chom  4.  ei'ste  ausg.  nr.  6.  Hoffm.  nr.  3.  bl.  235''  sp. 
1.  2.         1.  unsere        2.  chö         3.  kidanone        4.  lies  siu 
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Die  sämmtlichen  in  die  Wessobrunn-Ambras-lfiener  hs.  von  Notkers  psalmen 
eingetragenen,  hier  als  Sammlung-  B  vereinigten  predigten  sind  im  wesentlichen  den 
homilien  des  h.  Gregor  des  grofsen  'in  evangelia'  entnommen,    die  erste  aus  i  1 
hom.  XVII  habita  ad  episcopos  infontes  Lateranensium.    c.  \~^fasst  den  inhalt  des  öog 
bei  Gregor  vollständig  vorangehenden  ab  Schnittes  aus  dem  evang.  Luc.  10,  1—9  kurz 
zusammen,    z.  4—9:  Greg.  §  1  .  .  .  Ecce  eniin  binos  io   praedicationeni  discipulos 
mittit:  quia  duo  sunt  praecepta;earitatis,  dci  videlicet  anior  et  proximi:  et  minus 
quam  inter  duos  Caritas  haberi  non  polest,    nemo  cniin  propric  ad  semetipsum  ha- 
bere caritatem  dicitur,  sed  dilectio  in  alterum  tcndit,ut  Caritas  esse  possit.    binos 
ad  praedicandum  discipulos  dominus  mittit  quatenus  hoc  nobis  tacitus  iunuat,  quia 
qui  caritatem  erga  alterum  non  habet,  pracdicationis  officium  suscipere  nullatenus 
debet.    c.  9—13:  Greg,  §  2  Bene  autem  dicitur,  quia  'misit  eos  ante  faciem  suam  in 
omnem  civitatem  et  locum,  quo  erat  ipse  venturus.'    praedieatores  enim  suos  domi- 
nus sequitur,  quia  praedicatio  praevenit  et  tunc  ad  meutis  nostrae  habitaculum  do- 
minus venit,   quando  verba   exhortationis  praecurrunt   atque  per  haec  veritas  in 
mente  suscipitur.     .  .  .  z.  13 — 25:  Greg.  §  3  Missis  autem  praedicatoribus,  quid 
dicat  audiamus.  'Messis  quidem  multa,  operarii  autem  pauci.   rogate  ergo  dominum 
messis,  ut  mittat  operarios  in  messem  suam.'  (diese  worte  des  cvangeliums  schreibt 
der  deutsche  bearbeiter  Gi'egor  dem  grqfsmi  zu)   .  .  .  Ecce  mundus  saccrdotibus  ple- 
nus  est,  sed  tamen  in  messe   dei  rarus  valde  invenitur  Operator:  quia  officium  qui- 
dem sacerdotale  suscepimus,  sed  opus  officii  non  implemus.  . . .  Saepe  enim  pro  sua 
nequitia  praedicantium  lingua  restringitur:  saepe  vero  ex  subiectorum  culpa  agitur, 
ut  eis  qui  pracsunt  pracdicationis  sermo  subtrahatur.    ex  sua  quippc  nequitia  prae- 
dicantium lingua  restringitur,  sicut  psalmista  ait  'peccatori  autem  dixit  deus:  quarc 
tu  enarras  iustitias  meas?'    et   rursum  ex  vitio  subiectorum  vox  praedicantium 
prohibetur  sicut  ad  Ezechiclem  dominus  dicit  .  .  .  (Ezech.  3,  26),  ac  si  aperte  dicat: 
idcireo  tibi  pracdicationis  sermo  tollitur,   quia  dum  me  in  suis  actibus  plebs  ex- 
asperat,  non  est  digna  cui  exbortatio  veritatis  fiat.    ex  cuius  ergo  ^  itio  pracdicatori 
sermo  subtrahatur,  non  facile  cognoscitur.  quia  vero  pastoris  taciturnitas  aliquando 
sibi,  semper  autem  subiectis  noceat,  certissime  scitur.    z.  25 — 30:  Greg.  §  4  [Sed 
utinam  si  ad  praedicationis  virtutem  non  sufficimus,  loci  nostri  officium  in  innocen- 
tia  vitae  teneamus.]     nam  subditur   'ecce  ego  mitto  vos  sicut  agnos  inter  lupos.' 
multi  autem  cumregiminis  iura  suscipiunt,  adlacerandossubditos  inardescunt:  terro- 
rem  potestatis  exhibent  et  quibus  prodesse  debuerant  nocent.    alles  im  deutschen 
erhaltene  umjasst  kaum  den  fünften  teil  der  Gregorsvhen  homilie.       charakteristisch 
s.  12  die  einschiebung  des  brunnen  dera  zahire:  die  predigt  jener  zeit  war  hauptsäch- 
lich darauf  gerichtet,  das  gefühl  der  reue  und  zei-knirschung  in  der  brüst  des  hörers 
zu  wecken,    auch  z.  23  uuante  bis  25  kichundit  ist  ein  zusatz,  worin  eine  lehrreiche 
auffassung  des  geistlichen  amtes  mit  grofser  schärfe  hervortritt,    das  logische  ge- 
fiige  des  Originals  ist  durch  die  iibertragung  oft  verdunkelt.       die  zweite  predigt, 
die  einzige  vollständig  auf  uns  gekommene  dieser  Sammlung  schöpft  aus  l.  I  hom. 
XIX  dominica  in  septuagesirna.    die  perikope  des  tages  ist  Matth.  20,  1  —  16.  Greg.  § 
1  . .  .  Regnum  caelorum  homini  patrifamilias  simile  dicitur  qui  ad  excoleudam  vinc- 
am  suam  operarios  cpnducit.    quis  vero  patris  familias  similitudinem  rectius  tenct 
quam  conditor  noster  qui  regit  (z.  4  rihtet)  quos  coudidit  et  electos  suos  sie  in  hoc 
mundo  possidet  quasi  subiectos  dominus  in  domo?  qui  habet  vineam,  universalem 
scilicet  ecclesiam,  quae  ab  Abel  iusto  usque  ad  ultimum  electum  qui  in  fine  mundi 
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nasciturus  est,  qiiot  sanctos  protulit,  quasi  tot  paJmites  misit  (anders  z.  10 — 12).  hie 
itaque  paterfamilias  ad  excolendam  vineam  suam  mane,  hora  tertia,  sexta,  nona  et 
undecima  operarios  conducit:  quia  a  mundi  huius  initio  usque  in  finem  ad  erudiendam 
plebem  fidelium  praedicatores  coogregare  non  destitit.  {z.'llff.)  mane  etenini  mundi 
fuit  ab  Adam  usque  ad  Noe.  hora  vero  tertia  a  Noe  usque  ad  Abraham,  sexta  quoque 
ab  Abraham  usque  ad  Moysen.  nona  autem  a  Moyse  usque  ad  adventum  domiui.  un- 
decima vei'o  ab  adventu  domini  usque  ad  finem  mundi.  in  qua  praedicatores  sancti 
apostoli  raissi  sunt,  qui  raercedem  plenam  et  tarde  venientes  acceperunt  {z.  8).  ad 
erudiendam  ergo  dominus  plebem  suam,  quasi  ad  excolendam  vineam  suam,  nullo  tem- 
pore destitit  operarios  mittere:  quia  et  prius  per  patres  et  postmodum  per  legis  doc- 
509  tores  et  prophetas,  ad  extremum  vero  per  apostolos,  dum  plebis  suae  mores  excoluit, 
quasi  per  operarios  in  vineaecultura  laboravit.  quamvis  in  quolibetmodulo  velmensu- 
raquisquis  cum  fide  recta  bonaeactionis  extitit,  huius  vineaeoperarius  fuit.  Operator 
ergo  mane,  hora  tertia,  sexta  et  nona  antiquus  ille  Hebraicus  populus  designatur,  qui 
in  electis  suis  ab  ipso  mundi  exordio,  dum  recta  fide  deum  studuit  colere,  quasi  non 
destitit  in  vineae  cultura  laborare.  ad  undecimam  vero  gentiles  vocantur  quibus 
et  dicitur  'quid  hie  statis  tota  die  otiosi?'  .  .  .  {z.  41.//''.)  §  2  Possumus  vero  et  eas- 
dem  diversitates  horarum,  etiam  ad  unumquemque  bominem  per  aetatum  momenta 
distinguere.  mane  quippe  intellectus  nostri  pueritia  est.  hora  autem  tertia  ado- 
lescentia  iutelligi  potest:  quia  quasi  iam  sol  in  altum  proficit,  dum  calor  aetatis 
crescit.  sexta  vero  iuveutus  est,  quia  velut  in  centro  sol  figitur,  dum  iu  ea  plenitudo 
roboris  solidatur.  nona  autem  senectus  intelligitur,  in  qua  sol  velut  ab  alto  axe 
descendit,  quia  ea  aetas  a  calore  iuveututis  deficit,  undecima  vero  hora  ea  est  aetas 
quae  decrepita  vel  veterana  dicitur.  .  .  .  quia  ergo  ad  vitam  bonam  alius  in  pueritia, 
alius  iu  adolescentia,  alius  in  iuventute,  alius  in  senectute,  alius  in  decrepita 
aetate  perducitur,  quasi  diversis  horis  operarii  ad  vineam  vocantur.  mores  ergo 
vestros,  fratres  carissimi,  aspicite,  et  si  iam  dei  operarii  estis  videte.  penset  unus- 
qaisque  quid  agat'et  consideret  si  in  domini  vinea  laboret.  qui  enim  in  hac  vila  ea 
quae  sua  sunt  quaerit,  adhuc^ad  dominicam  vineam  nou  veuit.  illi  namquc  dominu 
laborant,  qui  non  sua,  sed  lucra  dominica  cogitant,  qui  zelo  caritatis,  studio  pietatis 
inserviunt,  animabus  lucrandis  invigilant,  perducere  et  alios  secum  ad  vitam  festi- 
nant.  nam  qui  sibi  vivit,  qui  carnis  suae  voluptatibus  pascitur,  recte  otiosu«  redar- 
guitur,  quia  fructum  divini  operis  non  sectatur.  §  3  Qui  vero  et  usque  ad  aetatem 
ultimam  deo  vivere  oeglexerit,  quasi  usque  ad  undecimam  otiosus  stellt,  unde 
recte  usque  ad  undecimam  torpentibus  dicitur  'quid  hie  statis  tota  die  otiosi?'  .  .  . 
Quanti  patres  ante  legem,  quanti  sub  lege  fuerunt,  et  tarnen  hi  qui  in  domini  adventu 
vocati  sunt,  ad  caelorum  regnum  sine  aliqua  tarditate  pervenerunt.  cumdem  ergo 
denarium  accipiunt  qui  laboraverunt  ad  undecimam,  quem  expectaverunt  toto  desi- 
derio  qui  laboraverunt  ad  primam:  quia  aequalcm  vitae  aeternae  retributionem  sor- 
titi  sunt  cum  bis,  qui  a  mundi  initio  vocati  fuerant,  hi  qui  in  mundi  fine  ad  dominum 
venerunt.  ...  §  4  Sed  quaeri  potest,  quomodo  murmurasse  dicti  sunt  qui  saltem  sero 
ad  regnum  vocantur?  caelorum  etenim  regnum  iiullus  murmurans  accipit:  nullus  qui 
accipit  murmurarc  potest.  sed  quia  antiqui  patres  usque  ad  adventum  domini,  quan- 
tumlibet  iusti  vixerint,  ducti  ad  regnum  non  sunt,  nisi  ille  dcscenderet  qui  paradisi 
claustra  hominibus  interpositione  suae  mortis  aperiret :  eorum  hoc  ipsum  murmuras.se 
est,  quod  et  rccto  pro  percipiendo  regno  vixerunt,  et  tarnen  diu  ad  percipiendum 
regnum  dilati  sunt.  ...  §  5  Sed  post  hacc  terribile  est  valdc  quod  scquitur.    'multi 
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eflim  sunt  vocati,  pauci  vero  electi':  quia  et  ad  fidem  pliiies  veiiiunt,  et  ad  caeleste 
regnum  pauci  perducuütur.  .  .  .  plerique  deum  vocibus  sequuutur,  moribus  fugiuot. 
.  .  .  Mdc  lacobus  ait  'lides  siue  operibus  jnortua  est.'  .  .  .  die  dritte  yredigl  ist 
von  z.  1—18  nur  eine  wiedergäbe  und  weitei'e  ausfühi-ung  des  evangeliums  {Luc.  8, 
4—15,  Matt/i.  13,  3-23,  ^farc.  4,  3—20).  s.  18—27  ist  eine  ohne  alle  Verbindung 
eingestreute  interpolation  nach  Bedae  homil.  dominica  in  sexagesima  [opp.  ed.  Colon, 
^gripp.  1612.  VII,  216) :  Quod  vero  secundum  Matthaeum  dicitur  'et  fructum  affert 
et  facit  aliud  quidein  centum,  aliud  autem  sexaginta,  porro  aliud  trigiuta' :  triginta 
referuntur  ad  nuptias,  nam  et  ipsa  digitorum  coniunctio  quasi  molli  osculo  se  com- 
plexans  et  foederans  maritum  pingit  et  coniugein,  sexaginta  ad  viduas,  eo  quod  in 
angustia  et  tribulatione  sint  positae,  unde  et  in  superiore  digito  deprimuntur.  öio 
quantoquc  luaior  est  difficultas  e.xpertae  quondain  voluptatis  illecebris  abstioere, 
tanto  maius  et  praeoiium.  porro  centesimus  numerus  .  . .  a  siuistra  transfertur  ad 
dexteram  et  iisdeiu  quideni  digitis  sed  neu  eadeui  manu  quibus  in  laeva  manu  nuptae 
sigoifieantur  et  viduae,  circulum  faciens  exprimit  virgiuitatis  coronam.  der  rest  ist 
aus  SGreg.  in  ev.  1. 1  hom.  xv  dominica  in  sexagesima  §  4 :  terra  autem  bona  fructum 
per  patientiam  reddit:  quia  videlicet  nulla  sunt  bona  quae  agimus,  si  uon  aequauimi- 
ter  etiam  proximorum  mala  toleraraus.  . . .  iuxta  vocem  domiui  fructum  per  patien- 
tiam reddunt,  quia  cum  humiliter  flagella  suscipiuut,  post  flagella  ad  requiem  subli-  . 
miter  suscipiuntur.  sie  uva  caicibus  tunditur  et  in  vini  saporem  liquatur.  sie  oliva 
contusiouibus  expressa  amurcam  suam  deserit  et  in  olei  liquorcra  piuguescit.  sie  per 
trituram  areac  a  paleis  grana  separantur,  et  ad  horreum  purgata  perveniunt.  quis- 
qnis  ergo  appetit  plene  vilia  vincere,  studeat  humiliter  purgationis  suae  flagella 
tolerare,  ut  tauto  post  ad  iudicem  mundior  \  eniat,  quanto  nunc  eius  rubiginem  iguis 
tribulationis  purgut.  zu  der  vierten  der  vorliegenden  predigten,  so  weit  sie  erhalten 
ist,  vgl.  Greg,  in  evang.  1. 1  hom.  n  dominica  in  quinquagesima  über  Luc.  18,  31 — 44. 
§  1  .  .  .  Caecus  quippe  est  genus  humswum,  quod  in  parente  primo  a  paradisi  gaudiis 
expulsum,  claritatem  supernae  lucis  ignorans,  damnationis  suae  tenebras  patitur.  sed 
tarnen  per  redemptoris  sui  praesentiam  illuminatur,  ut  internae  lucis  gaudia  iam  per 
desiderium  videat  atque  in  via  vitae  boni  operis  gressus  ponat.  §  2  Notandum  vero 
est,  quod  cum  lesus  lericho  appropinquare  dicitur,  caecus  illuminatur.  lericho  quippe 
luna  interpretatur,  luna  autem  in  sacro  eloquio  ])ro  defectu  carnis  ponitur,  quia  dum 
menstruis  momentis  decrescit,  defectum  nostrae  mortalitatis  designat.   . .  .  am 

genauesten  an  die  vorläge  schliefst  sich  die  erste  predigt  an,  das  meiste  eigene  scheint 
die  zweite  zu  enthalten. 


C. 

Cod.gei'm.  5248,3  der  k.  Staatsbibliothek  in  München,  fragmente  dreier  aufein- 
ander folgender  pergamentblätier  deren  beschafj'enheil  aus  dem  abdrucke  erhellt, 
sie  gehörten  oiine  allen  zweifei  zu  eiiier  anderen  hs.  als  A.  sie  war  zwar  auch 
zweispaltig  geschrieben,  aber  die  spalten  sind  nicht  durch  eine  mittlere  geritzte  Schei- 
delinie getrennt,  sondern  dem  augenmafsc  des  Schreibers  überlassen,  das  oftmals 
stark  abirrte  :  die  zusammenhangenden  stücke  von  1  und  2  sind  jedesmal  die  Über- 
bleibsel einer  spalte;  3"  und  'A^  gehörten  als  vorder-  und  rückseite  dem  innersUm 
teile  eines  blattes  an,  wären  daher  genauer  als  'S"  und  3'  zu  bezeichnen,   die  'andere 
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schrijf  bemerkte  schon  Schmeller.  JylSchmeller  in  Haupts  Zeitschrift  für  deutsches 
alterihum  8    (1851),    107.    108.  F Heinz  in  den  Milnchener    Sitzungsberichten 

1869.  1,  540—542.  1,1.  reht  |  tera  10.  von  den  drei  ersten  woi'ien  nur  die  un- 
teren enden  sichtbar.  2,  1.  in denvorangehendenzeile?i zwei g sichtbar,  etwa  ingagine 
als  letztes  wort  der  zeile,  zoomit  die  sonstigen  buchstabenspuren  stimmen,  dann  \ 
.  .  .  n  zi.  .  .  .  n  die  racha.  |  aber  die  drei  ersten  buchstabett  sehr  unsicher.  Der 

uuir  0.  vor  gienc  untere  spitzen  eines  wertes:  digeDti'i  bredigeati'^  chö  er 

zi  uuaia         10.  zeile  vorher  ouh  iua  .  .  dara  zi .  e Jeder  pmict  bedeutet  einen 

strich,  aber  auch  die  angegebenen  buchstaben  nur  zum  teil  sicher.  3%1.  nach  de 
anfang  eines  n  oder  ni.  2.  chö         o  kann  auch  zu  einem  d  gehören.         7.  nach 

mi  ei7i  neues  wort  das  mit  d  oder  e  begann.         18.  uor,  eher  uon 


Die  bruchstücke  gehörten  zwei  predigten  an,  wovon  die  zweite  2,  5  beginnt,  der 
textdcrerslenistdie  Versuchung  Jesu  durch  den  teufel  {Matth.  4,1—11).  zu 
gründe  liegt  die  16.  homilie  des  h.  Gregorius  des  grofsen  [opera,  Duaci  1615,  3  p. 
41.  42).  den  z.  1,  1  —  3  entspricht  es  etwa,  wenn  da  gesagt  wird  certe  iniquoruni 
uniniuin  eaput  diabolus  est,  et  huius  capitis  aiembra  suut  omues  iuiqui.  nachher 
ist  von  den  arten  der  Versuchung  die  rede,  vgl.  z.  4.  mit  einer  dreifachen  Versuchung 
habe  der  teufel  unseren  Stammvater  Adam  besiegt,  mit  denselben  Versuchungen  sei 
er  an  Christus  herangetreten,  das  wort  vincere  kommt  in  diesem  abschnitt  mehrfach 
vor:  stammt  aus  einer  Verwechselung  mit  viucire  z.  4  pinten?  Gregorius  fährt 
fort  {vgl.  1,  10 — 2,  4)  sed  est  aliud,  fratres  carissimi,  quod  in  hac  tentatione 
domiuica  considerare  debemus :  quia  tentatus  a  diabolo  dominus  sacri  eloquii  prae- 
cepta  respondit,  et  qui  eo  verbo  quod  erat  tentatorem  suum  mergere  in  abyssum  po- 
terat,  virtutem  suae  potentiae  nonostendit,  sola  diviuae  scripturae  praecepta  edidit: 
quatenus  suae  nobis  patieutiae  praeberet  exeuipluui,  ut  quoties  a  pravis  hominibus 
aliquod  patimur,  ad  doctriuam  excitemur  potius  quam  ad  vindictam.  pensate,  rogo, 
quanta  est  patieutia  dei  et  quauta  impatientia  nostra.  nos  si  iniuriis  aut  aliqua  lae- 
sioue  provocamur,  furore  permoti  aut  quantuui  possumus  nosmet  ipsos  ulciscimur 
aut  quod  non  possumus  facere  miuamur.  und  weiter,  was  im  deutschen  vorangeht 
(1,  7.  8)  cognoscamus  igitur  in  eo  naturam  uostram:  quia  nisi  hunc  diabolus  homi- 
nemcerneret,  non  tentaret.  veneremur  in  illo  divinitatem  suam:  quia  uisi  super 
omniadeus  existeret,  einullojmodo  angeliministrareut.  über  die  quelleder  zweiten 
predigt  köjinen  wir  nicht  mit  gleicher  Sicherheit  urteilen,  die  homilie  des  heiligen 
Augustinus  über  dasselbe  thema  {Matth.  15,  21—28;  Marc.  7,  24  —  30)  zb.  bietet 
nichts  verwandtes,  eher  Beda,  dessen  predigt  zum  zweiten  sonntag  in  der  fasten  7, 
237  {Col.  Agr.  1688)  durch  seine  evangeliencommentare  ergänzt  wird,  aber  jene 
steht  unserem  stücke  näher.  In  lectione  sancti  evangclii,  beginnt  er,  quae  modo 
lecta  est,  t'ratres  carissimi,  audivimus  magnam  mulieris  fidem  patientiam  constan- 
tiam  et  humilitatcm  ....  merito  autem  haec  mulier  natura  quidem  gentilis,  sed  cor- 
de  constans  et  credula,  congregatae  de  gentibus  ecclesiae  fidem  devotionemque  si- 
gnificat.  .  . .  filia  dacmouiosa  pro  qua  postulat,  aui-ma  quaelibet  est  in  ecciesia,  raali- 
gnorum  spirituum  magis  deceptionibus  quam  conditoris  sui  mancipata  praeceptis.  zu 
2,  13.  14  vgl.  Beda  hebraicorum  nominum  interpretatio  (3,  473)  Tyrus  angustia  vel 
tribulatio :  seu  plasmatio  et  foi  titudo.    aber  für  das  dritte  fragment  finde  ich  bei 
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Beda  nichts  recht  mitsprechendes,  ich  habe  es  unergänzt  gelassen,  weil  im  aUge- 
meinen  deutlich  ist  dass  es  zur  selben  predigt  gehört  und  die  ergänzung  keine  beson- 
deren vorteile  versprach,  auch  nur  an  wenigen  stellen  sich  über  mehr  als  ein  worl  er- 
strecken konnte.  3%  2  Do  chom  si  Aare  zi  imo  (?)  in  diein  uoti  cZ/fdeote  'He/vo  hilf 
mir.'  Do  antuurte  er  unde  chot  'Is  enist  nieth  guot  daz  mi  (?  uiau  ?)  daz  brot  den 
chinden  nema  nnte  iz  geba  den  hunten.'  Mit  demo  hrote  tneinite  er  die  xpinlichin 
lera.  dass  hiermit  der  sinn  richtig  getroffen  ist,  zweiße  ich  nicht,  aber  da  die  breite 
der  spalte  schwankt,  so  Imt  die  zahl  der  ergänzten  buchstaben  keine  Sicherheit,  wer 
will  wissen  ob  es  nicht  etwa  hiefs  Do  antuurta  derherro  unde  chot?  3%  14  Ulouba? 
vgl.  Matth.  15,  18  magna  est  fides  tua.  3",  19  Mit  dew  hunten  wwerdent  \nzeichinet 
dieheidiaea.  in  3^  finde  ich  fast  nur  einzelne  wo7-te:  l.rfenno  vgl.  B,  1,  30.  z.i  des 
chananeiskin  wibis.  so  ivloset  er  ?  der  gedanke  etwa:  wie  er  die  bitte  des  weibes  er- 
hörte, so  erlöster  uns  aus  der  gewaÜ  der  sünde,  wenn  wir ih7i anhaltend (s,\aX\c\ichea) 
darumbiiten.  vgl.  Beda:  sane  siad  exenipluin  Cananeae  mulieris  in  orando  perstamus 
fixique  maaemus,  adcrit  gratia  conditoris  nostri  quae  cuncta  in  nobis  errata  «orrigat 
immunda  sanctificet,  turbulenta  serenet.  14.  Ari/ouben:  diesem  von  scule  uuir  ab- 
hängigen infinitiv  war  ojjenbar  \  5  forsgen  coordiniert.tmddas  objectzu  kelouben  bestand 
gleichfalls  aus  zwei  verbundenen  begriffen  nianige  .  .  .  unte  menigiu  minter  diu  er  te- 
ta  unter  den  menniscon  ?  das  hiuti  in  z.  11  gehört  ohne  zweifei  einer  beziehung  auf 
das '■heutige' evangelium  an.  Ifi.  pina??  19.  Aerro  20.  tiufals\M\^\ii  21. 
Äediv?  sediv?  23.  tiv/a/        24.  M;ib. 


LXXXVII. 

Cod.  lat.  4636,  Bened.  136  der  k.  bibliothek  in  München.  133  bll.  8°.  XII yA.  drei  sn 
verschiedene  hss.  zusammengebunden,  jede  mit  der  auf-  oder  Unterschrift  Isteliberest 
monasterii  nostri  ßenedictenpeiren  von  einer  handdesXW  j'h.  {bl.  1».  11^.  133''):  die 
erste  {bl.  1 — 76)  und  dritte  (bl.  109  — 133)  enthalten  lateinische  predigten,  die  zweite 
bl.  77" — 107*  ebenfalls  lateinische  predigten  und  'exhoi-tationes  sacerdotis  ad 
populum';  bl.  107*  —  107''  eine  berechnung  der  Jahre  von  erschaffung  der  weit  bis 
Christi  geburt;  bl.  107''  'interpretatiQ  mystica  vestimentorum  sacerdotis' ;  bl.  107''  — 
1 08°^  das  vorliegende  denkmal,  z.  1  — 4  Ich  gloube  wie  es  scheint  von  einer  anderen 
hand  als  das  übrige  von  daz  die  dri  genemmede  an;  bl.  108* — 108''  Tabula  pro  init- 
tentibus  sanguinem,  wie  auf  dem  einband  steht;  bl.  108''  den  a?ifang  einer  lateini- 
schen predigt.  BJDocen  miscellaneen  1  (1807),  8 — 10.  EGGraff'  Diutiska 
3  (1829),  210.  Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  12.  25.  1.  gloube]  dafür 
ineist  gl  in  der  hs.  2.  luiftes]  ui  halte  ich  hier  für  bezeichnung  ei?ies  unor- 
ganischen Umlauts,  dergleichen  fVeinhold  alein.  §  31,  bair.  §  32  nachweist. 
waszeres]  die  hs.  hat  uu,  uv,  vv  und  w:  letzteres  habe  ich  durc/igeführt.  Unte 

3.  vater.  Unte  5.  eben  euuihc  8.  cruc^       nicht  erhangen. 

9.  fuor:  o  unterstrichen  und  dar  übe}'  ein  punct;  über  dem  ganzen  wort  vvr  durch- 
strichen. 12.  bl.  108*  zehimele  füri  sieht  in  der  hs  wie  fürt  aus. 
14.  15.  ihc             16.  erteleit:  über  utid  unter  dem  i  ein  punct.  17.  eu"ifigen 
tode.            vor  die  em  buchstab  radiert.            18.  anthlaz            rethe  19.  lip 
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daran  schliefst  sich  die  beichtforrnel  in  derselben  zeile  und  ohne  auszeichnung-  des 
anfangsbticfistahs.  20.  aleinathigen  Vote  sc^  immer.  21.  her- 

ren  am  runde  mit  venoeisungszeichen.  22.  ihc  gesrumete  23.  Slafeate 

anstatt  des  dritten  oder  ivar  öden  geschrieben,  aber  unter  n  zwei  pn7icte,  dar- 
über r.  24.  hiiito]  nur  z.  36  steht  sicher  hiiito,  die  übrigen  können  auch  hiuto 
gelesen  werden.  26.  aleinachtigent  27.  Vbi'ch  govtes  28.  geizze 
30.  mennes  |  heit:  zwischen  h  und  e  ein  wie  es  scheint  durchstrichenes  c  oder  e  über- 
geschrieben. 31.  fi'oun  32.  allen:  n  scheint  unvollständig  getilgt.  34.  ge- 
ruiwe]  vielleicht  geriuwe.         rethto        36.  scint         37.  ruun. 


Über  den  cod.  Sangall.  1394  und  den  cgm.  39,  unsere  nrn.  LXXXIX  und  XCSl, 
die  er  beichtrituale  nennt,  handelt  RvRaumer  cimoirkung  des  christenthums  auf  die 
ahd.  spräche  s.  261.  262,  oh7ic  wie  es  scheint  zu  sehen  dass  eine  ganze  reihe  von 
denkmälern,  unsere  nrn.  LXXXVII — XCIl,  derselben  beurteilung  unterliegen,  durch 
eine  besondere  einrichtung  sei  die  stille  beichte  mit  dem  öffentlichen  gottesdienste 
512  verknüpft  worden;  nachdem  die  einzelnen  ihre  privntbeichte  abgelegt,  habe  mit  ihnen 
allen  der  priester  eineti  genieinsamen  beichtgottesdienst  gehalten :  dessen  formulare 
seien  uns  in  jenen  deutschen  hss.  aufbeivahrt.  dies  behauptet  er  und  nicht  etwa  als 
Vermutung,  sondern  tvie  aus  bestimmter  kenntnis,  aber  ohne  beleg,  hr.  CAGvZezsch- 
witz  System  der  christlich  kirchlichen  catechetik  bd.  1  {Leipzig  1863)  wiedei'holt  es 
s.  268  mit  der  anmerkung  's.  die  quellenbelege  unten  bei  der  darstellung  der  mittel- 
alterlichen beichterziehung.'  aber  bei  dieser  darstellung,  §  xxiii  des  buches,  be- 
spricht er  den  'vollständigen  beichtvollzug'  im  mittolalter  'nach  yllcuin'  (d.  h.  nach 
dem  buche  de  divinis  ofßcüs  das  von  Proben,  nach  welchem  hr  vZezschwitz  doch 
citiert,  ausdrücklich  unter  den  opusculis  suppo.nlitiis  herausgegeben  ist)  —  und 
von  dem  'beichtgottesdienst  der  den  abschluss  der  einzelbeichten  und  -bereitung  bil- 
det kein  wort,  da  war  ich  denn  freilich  nicht  weiter  begierig  nach  seiner  'populär 
gehaltenen  darstellung  dieser  Vorgänge' ,  die  er  s.  269/.  anführt,  besonders  da  auch 
hierüber  Marlene  l,  374.  375  die  erwünschte  belehrung  gewährt,  auf  ihn  und  auf 
Cardin.  Bona  rcrum  liturgicarum  l.  1  c.  16.  17  [Col.  Jgripp.  1674  p.  214 — 245) 
gründet  sich  die  im  ersten,  von  vRaumer  sonst  bereits  benutzten  bände  Hattemers 
s.  325  mitgeteilte  bemerkung  von  IvArx.  nach  dem  evangelium  fand  die  predigt 
statt,  darnach  forderte  an  sonn-- U7id  f eiertagen  der  priester  die  gläubigen  auf  ut 
omnes  in  commune  prw  diversis  necessitatibus  preccs  fundant  ad  dominum  pro  rege 
et  episcopis  et  rectoribus  ecclesiarum,  pro  pace,  pro  peste,  pro  infirmis  qui  in  ipsa 
parochia  lecto  decumbunt,  pro  nuper  defuuctis.  bei  jeder  dieser  bitten  soll  das  volk 
in  der  stille  das  paternoster  beten,  sacerdos  vero  orationes  ad  hoc  perlinentes  per 
siogulas  admonitiüues  .solemniter  expleat.  so  lautet  die  Vorschrift  eines  concils  von 
Orleans  das,  in  Ivos  decret  aufgenommen,  von  Martcne  l.  c.  angej'ührt  wird,  der- 
selbe bringt  J'erner  aus  dem  pontificale  des  ff"  il heim  Durand  J'olgendc  stelle  bei: 
praedicatione  finita  fit  confessio  generalis  vel  per  diaconum  vel  per  saccrdotem  mi- 
nistrum  populo  devote  genua  (lectente  et  eadem  tacite  dicente.  confessione  facta 
concedit  indulgentiam  et  dcmum  .  .  .  facit  absolutionem  dicendo  clara  voce  elevatis 
et  super  populum  extensis  mauibus  'Precibus  et  meritis  b,  Mariae  semper  virginis 
...  et  «mnium  sani^toruin  misereatur  vestri  omnipoteus  dcus  et  dimissis  peccatis 
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vestris  perducat  vos  ad  vitam  aeternam.  Amen.  Indulgentiam  absolutionem  et  re- 
missionem  peccatorum  vestrorum  tribuat  vobis  omnipotens  et  misericors  dominus. 
Amen.'  daravf  ei-teiU  der  priester  den  sege?i,  und  dann  folgt  bekanntlich  die  her- 
sagiing  des  apostolischen  symbolums:  über  diese  s.  Marlene  1,  375—378,  wesent- 
lich  auf  dieselbe  weise  stellt  das  pontificale  rovmnum  die  sacke  dar  (Marlene  1,  375). 
der  ganze  beschriebene  teil  der  messliturgie  —  das  credo  mit  eingeschlossen  — 
wurde  7iun,  das  dürfen  wir  aus  unseren  deutschen  foitneln  schlief sen,  in  Deutsch- 
land deutsch  gehalten,  zunächst  kommt  nur  die  zweite  der  angeführten  vorschrißen 
in  betracht.  ihr  entspricht  genmi  LXXXVIII.-  beichte  absolution  und  glaube,  in 
LXXXIX  ist  der  glaube  vorangestellt;  ebenso  mit  weglassung  des  dann  tvahr- 
scheinlich  lateinisch  gespi-uchenen  'ablassei'  in  dem  vorliegenden  denkmal  und  in 
XC— XCV.  bei  den  übrigen  ist  nach  der  ersten  Vorschrift  eine  oratio  pro  ecclesia 
hinzugefügt:  so  in  XCVI  und  in  dem  Wiener  stück  exe.  zu  XCVII.  und  dazu 
tritt  in  andei'en  das  paternoster,  das  dort  als  stilles  gebet  während  der  or.  pro 
ecel.  angeordnet  wird,  als  selbständiges  glied.  bei  Honorius  {exe.  zu  XCVI)  als 
erstes,  welchem  glaube,  beichte,  ablass,  oratio  pro  ecclesia  folgt ;  in  dem  Linzer 
stück  {exe.  zu,  XCVII)  in  anderer  Ordnung  oratio  pro  ecclesia,  paternoster,  glaube, 
beichte,  ablasse  endlich  in  XCVI!  glaube,  beichte,  ablass,  paternoster:  man  sieht  in 
nicht  ob  auch  oratio  pro  ecclesia.  in  einigen  finden  sich  einleitungen  und  ver- 
bindende Zwischenstücke:  so  in  LXXXIX.  XCV— XCVII.  aus  dem  umstände 
dass  diese  denkmäler  öfters  am  beginn  von  predigtsammlungen  überliefert  sind, 
ist  nicht  zu  folgern  dass  sie  vor  dei'  predigt  zur  verwe?idu7ig  kamen,  ja  es  lässt 
.lieh  für  das  gegenteil  wenig.dens  der  Miener  GB.  anführen  und  eine  äufserung 
des  Ho?iorius  am  Schlüsse  des  GB.  si  niroius  algor  hiemis  aut  magnus  calor 
aestatis  impedit,  vel  aliquod  impedimentum  obvenerit,  tunc  iam  dicta  omitte  et 
finito  sermone  hanc  fidem  eis  praedica  'Credo  in  deum  patrem'  eet.  vgl. 
was  Gerhard  von  bischof  Udalrich  von  Augsburg  in  seiner  zwischen  983  und  993 
verfassten  vita  desselben  erzählt  {SS.  4,  392)  .  .  .  sacrum  mysterium  agere  de- 
votissime  'coepit.  perlectoque  evaugelio  et  ammonitione  facta  ad  populum,  et 
confessione  populi  accepta,  indulgentiam  humillime  ei.s  fecit, 
et  tota  synodo  oblationem  offerente,  secundum  ordinem  cautissime  implevit 
usque  ad  benedictionem  crismatis  et  olei;  vita  Bardonis  mai.  c.  16  {SS.  II,  335); 
nach  dem.  evangelium  predigt  welche  mitgeteilt  wird,  multis  ergo  talibus  dispa- 
tans,  postquam  eos  rore  sanctarum  scripturarum  perfudit,  ad  confcssionem  in- 
ducens,  lavacro  lacrimarum  eos  infudit  mactansque  illos  in  ara  spiritalis  contri- 
tionis,  optiilit  deo  holocausfum  suavissimi  odoris.  es  ist  nichts  anderes  gemeint, 
wen?i  das  y4nnolied  G05  ff'.  (35,  11 — 15)  von  seinem,  helden  meldet  sini  predigt 
unti  sin  abläz  ni  mohti  nichein  bischof  dnon  baz,  vgl.  vita  Annonis  c.  8  {SS.  11, 
470).  zweifelhafter  klingt  vita  Godehardi  c.  28  {SS.  11,  188)  post^ue  lectum 
evangelium  docturus  populum  processit  et  sermone  habito  .  .  .  deiode  accepta 
circumstantium  confessione  impertitaque  criminum  remissione  ad  altare  rediit 
deoque  in  odorem  suavitatis  acceptus  missarum  sollempnia  celebre  peregit. 
ich  erwähne  noch  de  rebus  alsaticis  ineuntis  seculi  XIII  {SS.  17,  233)  sacer- 
dotes  in  villis  diebus  dominicis  orationem  dominicam  cum  symbolo  theutonice 
homioibus  predicabant,  sed  de  sacra  scriptura  pauci  sciebant  vel  poterant  pre- 
dicare.  wenn  hiei'bei  die  offene  schuld  übergangen  wird,  so  stimmt  dazu  merk- 
würdig dass  sie  in  den  alemannischen  denkmälern  dieses  kreises  nahezu  völlig  ver- 
ÜENIOfÄLER.    2.  aufl.  38 
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schwindet  (excurs  s«  XCIII).  doch  erwähnt  noch  ffickram  rollwag-enbüchlein  92,  10 
h'un  offen  schuld  und  absolution  nach  dem  sermon.  hr.  p.  Pias  Schmieder  teilte 
mir  im  sommer  1864  zu  Lambach  mit,  die  deutsche  offene  schuld  werde  in 
einigen  gebenden  Baierns  auf  dem  lande  noch  heute  nach  der  predigt  gesprochen, 
vom  priester  vorgesprochen,  von  der  gemeinde  nachgesprochen,  über  die  Wirkung 
derselben  äujsei't  sich  Honorius  Jugustod.  p.  826:  ista  confessio  tantura  valet  de 
his  peccatis  quae  sacerdotibus  confessi  estis  vel  quae  ignorantes  gessistis.  cete- 
rum  qui  gravia  crimina  commiserunt  et  poeniteutiam  inde  non  egerunt,  ut  sunt 
homicidia  et  adulteria  pro  quibus  instituta  est  carrina,  nihil  valet  ista  confessio. 
dass  die  institution  aber  gerade  nach  dieser  seile  hin,  was  die  Sündenvergebung 
anlangt,  grofsen  misverständnissen  ausgesetzt  war,  entnehmen  wir  der  epistola 
A.  civis  Spirensis  ad  Heribertum  Coloniensem  archiepiscopum  (999 — 1021)  bei 
Marlene  amplissima  collectio  \,  S51ff.  novi  quosdam  vestri  ordinis,  et  quidem 
satis  probos  atque  eruditos,  qui  quotiens  in  ecclesiis  suis  populo  dei  triticum 
spirituale  distribuunt,  expletis  omnibus  quae  ad  fruetum  sanctae  aedißcationis 
pertinere  iatelligunt,  manus  sursum  levare  et  peccata  sua  confiteri  iubent,  quo 
facto  confestim  absolutionem  et  remissionem  eorum  omnium  iliis  tribuunt  tanta 
facilitate  quanta  forsitan  de  pecunia  propria  obolos  tres  nollent  cuique  relaxare, 
cet.  er  bittet  den  erzbischof  schUefslich,  nascentem  et  adhuc  latentem  istam  haere- 
sim  7nit  dem  Schwerte  seines  ansehens  abzuhauen,  war  die  suche  für  den  bürger 
von  Speier  wirklich  etwas  neues,  wie  ausdrücklich  dasteht,  so  folgt  aus  Jener  stelle 
der  vita  Udalrici  dass  sie  sich  aus  dem  süden  nach  dem  norden  verbreitet  haBe.  nach 
dem  süden  und  zioar  nach  Baiern  führen  uns  auch  die  altkarantanischen  monumenta 
Frisingensia  (Kopitar  Glagolita  Clozianus  p.  xxxv — xli;  Miklosich  chrestomathia 
palaeoslovenica  p.  51 — 55)  welche  Kopitar  für  eine  auf  Zeichnung  des  bischofs  Abra- 
ham von  Freising  (957 — 993),  eines  gebornen  Karantanen,  hielt  und  welche  jeden- 
falls in  diese  zeit  gehören,  sie  bilden  für  uns  die  brücke  zwischen  den  älteren 
baierischen  insbesondere  SEmmeramer  denkmälern  und  den  hier  beginnenden 
glauben  und  beichten,  das  erste  stück  A  steht  für  sich,  das  zweite  B  und  dritte 
C  gehören  zusammen,  ich  teile  A  und  C  in  Kopitars  an  einer  stelle  von  Miklosich 
corrigierter  Übersetzung  mit. 


DICITE    POST    NOS   RARA    VERBA. 

Dens,  domine  misericors,  pater  deus,  tibi  confiteor  omne  meum  peccatani. 
Et  Sancto  (Joanni)  Baptistae  et  S.  Mariae  et  S.  Michaeli  et  omnibus  alitibus 
(angelis  alatis)  dei.  Et  S.  Petro  et  omnibus  legatis  (apostolis)  dei.  Et  omnibus 
5  martyribus  dei.  Et  omnibus  confessoribus  dei.  Et  omnibus  vir|;inibus  iustis. 
Et  omnibuä  iustis.  Et  tibi,  dei  serve,  volo  esse  confessus  (de)  omnibus  meis  pec- 
catis.  [Et  credo  quod  mihi  est,  in  hoc  mundo  postquam  fuero,  eundum  in  illum 
mundum  denuoque  surgendum  ad  iudicii  diem:  habenda  mihi  est  vita  post 
haue,  habenda  mihi  est  remissio  meorum  peccatorum.]  Deus  misericors,  suscipe 
10  meam  confessionem  meorum  peccatorum,  quod  feci  mali  ex  eo  die,  quando 
fui  in  hunc  mundum  natus  et  fui  baptizatus.  Quod  memini  aut  non  me- 
mini,  aut  voluntate  aut  noluntate,  aut  sciens  aut  nesciens;  aut  in  iniusto 
iureiurando  aut  iu  mendacio  aut  furto  aut  invidia  aut  in  intemperantia 
aut    in    impudicitia;    aut  si   mihi   id  coUibuit  quod    mihi  oon  decebat  coUibero. 


—    LXXXVII    —  595 

Aut  in  loquendo  (obtrectando)  aut  dormiendo  aut  non  dormiendo.  Aut  quod  i« 
non  servavi  diem  domiuicam  nee  sacrum  vesperum  nee  meum  ieiunium.  Et 
aliud  multum  quod  contra  deurn  et  contra  meum  baptismum.  Tu  unus  deus  scis, 
quantopere  mihi  illius  necessitas  magna.  Deus,  domine  misericors,  tibi  me  hu- 
milio  de  bis  recensitis  peccatis  et  de  aliis  multis,  et  maioribus  et  minoribus, 
quae  feci.  De  bis  me  tibi  humilio  et  S.  Mariae  et  omnibus  sanctis.  Et  ut  in  20 
hoc  mundo  talis  peccati  punitionem  accipiam  quam  tu  mihi  impones,  prout  tu« 
misericordia  et  tibi  placitum. 

Deus,  tu  venisti  de  coelo,  imo  te  dedisti  in  supplicium  pro  omni  populo 
ut  nos  malefactori  (diabolo)  eriperes.  Eripe  me  omnibus  malefactoribus.  Miseri- 
cors domine,  tibi  commendo  meum  corpus  et  meam  animam  et  mea  verba  et  25 
meum  opus  et  meam  voluntatem  et  meam  fidem  et  meam  vitam.  Et  ut  exau- 
diam  in  iudicii  die  tuam  misericordiam  magnam  «um  illis  quos  vocabis  tuo  ore 
'Venite  patris  mei  electi,  accipite  aeternum  gaudium  et  aeternam  vitam,  qnod 
vobis  est  paratum  e  seculo  in  seculum.'     Amen. 


Ego  abrenuncio  diabolo  et  omnibus  eins  operibus  et  omnibus  eins  pompis. 
Item  credo  in  deum  omnipotentem  et  in  eins  filium  et  in  sanctum  spiritum. 
Quod  haec  tria  nomina  unus  deus  sanctus,  qui  creavit  coelum  et  terram.  Item 
imploro  eius  misericordiam  et  S.  Mariae  et  S.  Michaelis  et  S.  Petri  et  omnium 
dei  apostolorum  et  omnium  dei  martyrum  et  omnium  dei  iidelium  et  omnium  5 
sanctarum  virginum  et  omnium  dei  virtutum  (reliquiarum).  Ut  mihi  dignemini 
auxilio  esse  ad  deum  de  meis  peccatis.  Ut  puram  confessionem  faciam  et  remi- 
ssionera  a  deo  accipiam. 

Deo  omnipotenti  confiteor  orania  mea  peccata,  et  Mariae;  omnia  iniqua  opera 
et  iniquas  cogitationes.  Quod  sciens  feci  aut  inscius,  coactus  aut  sponte,  dor-  10 
miens  aut  vigilans.  In-gratuitis  iuramentis,  in  mendacibus  verbis,  in  furtis,  in 
luxuria,  in  avaritia,  in  nimis  edendo,  in  nimis  bibendo.  In  intemperantia  et 
omni  immoderatione.  Quod  feci  contra  deum  ex  eo  die  posteaquam  fui  baptiza- 
tus  usque  ad  hodiernum  diem.  Hoc  omne  confiteor  deo  et  S.  Mariae  et  S.  Lau- 
rentio,  domine,  et  omnibus  sanctis  et  tibi,  dei  serve.  Poenitet  me  meorum  peccato-  15 
rum,  et  libenter  agam  poenitentiam  quantum  habeo  mentis,  si  mihi  deus  peperceris. 

Da  mihi,  deus  domine,  tuam  gratiam,  ut  sine  pudore  et  rubore  in  die  iudicii 
ante  tuos  oculos  stem;  quando  venturus  es  iudicatum  vivos  et  niortuos,  quemque 
secundum  suum  opus.  Tibi,  deus  misericors,  commendo  omnia  mea  verba  et  mea 
opera  et  meas  cogitationes  et  meum  cor  et  meum  corpus  et  meam  vitam  et  20 
meam  animam.  Christe,  dei  fili,  qui  dignatus  es  in  hunc  mundum  venire,  pecca- 
tores  liberare  a  malefactoris  potestate,  custodi  me  ab  omni  malo  et  salva  me 
in  omni  bono.     Amen. 

Ich  habe  aus  A  durch  eckige  klammern  ausgeschieden  was  offenbar  einer 
glaubensformel  angehijrte.  vergleicht  man  nun  A  mit  C,  so  ist  beiden  gemein 
beichte  und  angehängtes  gebet,  und  diese  klärlich  verwandt,  abei;  wie  schon  die 
Übersetzung  andeutet  und  das  original  bestätigt,  die  verwandtschaß  beruht  keines- 
tvegs  auf  gegenseitiger  benutzung,  die  gedanken  sind  gleich,  der  Wortlaut  ver- . 
schieden:  A  und  C  haben  aus  derselben  quelle  geschöpft,  und  diese  (luelle  war 
eine  deutsche,    das  halte  Miklosich  schon  längst  aus  dem  germanismus  in  A  ge- 
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schlössen,  den  Kopitar  durch  volo  esse  confessus  wiedergibt,  die  Übersetzung 
der  unslavischen  und  nur  hier  vorkommenden  Wendung  ist  nicht  ganz  richtig, 
das  izpovueden  des  Originals  ist  nicht  confessus,  aber  genau  das  deutsche  pigihtik. 
und  in  z.  23  hat  A  offenbar  das  deutsche  relative  du  verkannt,  während  C  es 
5.  21  ganz  richtig  überträgt,  dass  wir  überhaupt  zwei  verschiedene  hände  vor 
uns  haben,  scheint  schon  daraus  hervorzugehen,  dass  A  das  sancto  sanctae  vor 
den  heiligennamen  stets  gewissenhaft  durch  zuetemu  zuetei  übersetzt,  währeiul 
C  es  ruhig  als  sancte  beibehält,  das  deutsche  original  das  sie  beide  kannten,  ob  ' 
es  nun  ein  und  dieselbe  fomiel  oder  zwei  verwandte  waren ,  ob  sie  un- 
mittelbar darnach  oder  aus  dem  gedächtnis  arbeiteten,  leitet  zunächst  auf  un- 
sei'e  nr.  LXXVIII  {E):  beichte  und  gebet  hier  wie  dort,  die  formein  A  11 
C  10  ziemlich  übereinstimmend,  die  sündenauf Zählung  mit  meineid  und  lüge 
beginnend  wie  A  12  6'  11;  hierauf  ^  17  tu  unus  deus  scis  quaotopere  mihi  illius 
necessitas  magna,  E  19  du  eino  uueist  uueo  mino  durfli  sint;  A  20  et  ut  in  hoc 
mundo  talis  peccati  punitionem  accipiam  quam  tu  mihi  impones,  prout  tua  miseri- 
cordia  et  tibi  placitum.  E  8  enti  daz  ich  in  derru  uuerolti  minero  suntöno  .  .  . 
harmscara  hapän  mozi,  soliho  so  dino  miltidä  sin,  vgl.  16  soso  du  uuelles  enti 
dino  canädä  sin:  C  17  da  mihi  tuam  gratiam,  ut  sine  pudore  et  rubere  .  .  . 
ante  tuos  oculos  stem,  E  7  mir  .  .  .  kanäda  farkip,  [enti]  daz  ih  fora  dinen 
augon  unscamänti  si;  ^24  C19  misericors  domine,  tibi  commendo  usw.  E  19 
enstigo  enti  milteo  trohtin  usw.  der  ganze  charakteristische  satz  wesentlich 
gleich;  C21  A 23  Christe,  dei  fili,  qui  dignatus  es  in  hunc  mundum  venire, 
peccatores  liberare  a  malefactoris  potestate,  custodi  me  ab  omni  malo  et  salva 
me  in  omni  bono,  £14  trohtin  (15  Christ,  cotes  sun)  du  in  desa  uueralt  quämi 
suntige  za  ganerjenne,  kauuerdo  mih  cahaltan  enti  kanerjen,  23  canerjen  fona 
allemo  upile.  die  Übereinstimmung  geht  so  weit,  dass  in  A  und  C  nur  ein  ge- 
ringer  unvergleichbarer  rest  bleibt,  aber  wir  wissen  dass  E  aus  einer  ausführlicheren 
beichte  schöpfte  die  uns  in  LXXVII  nur  mangelhaft  erhalten,  ziehen  wir  also  auch 
diese  herbei,  so  führt  uns  der  satz  de  ih  eo  missiteta  .  ,  .  von  minero  toupha 
unzi  in  desin  hütigun  tach  gleich  um  einen  .schritt  weiter:  C13  quod  feci  con- 
tra deum  ex  eo  die  postquam  fui  baptizatus  usque  ad  hodiernum  diem,  A  10. 
dürfen  wir  den  weiteren  inhalt  von  AC  benutzen  zur  reconstruction  der  baieri- 
schen  beichte?  einiges  klingt  an  andere  formcln  an:  sonntag  vesper  und  fasten 
nicht  gehalten  als  vornehmste  unterlassungssÜ7ide ;  contra  meum  baptismum  y/ 17 
vgl.  uuithar  mineru  cristinhedi  LXXII,  4;  et  libenter  agam  poenitentiam  quan- 
tum  habeo  mentis,  si  mihi  deus  peperceris  C16  vgl.  enti  gerno  buozzju  fram- 
mort,  so  fram  so  mir  got  almahtigo  mahti  enti  giuuizzi  furgibit  LXXIII,  20. 
die  nennung  der  heiligen  im  eingang  geschieht  nicht  auf  ganz  regelmäfsige 
weite,  welche  je  einen  namen  als  repraesentanlen  je  einer  beigefügten  kategorie 
verlangen  würde,  Michael  und  alle  engel,  Petrus  und  alle  apostel,  Laurentius 
und  alle  märtyrer  usw.  auch  die  Reichenaucr  beichte  LXXV  nennt  nur  ein 
paar  repraesentanlen.  ganz  durchgeführt  aber  ist  die  avfzählungsmethode  in  den 
jüngeren  baierischen  beichten,  noch  nicht  in  LXXXVII,  aber  XCIV  bis  XCVII. 
dies  ist  nun  aber  keineswegs  das  einzige  moment,  wodurch  die  Freisinger 
denhmäler  überleiten  zu  den  deutschen  teilen  der  messe,  sie  sind  selbst  bereits 
solchen  nachgebildet.  A  ist,  wie  ans  den  anfangsworten  hervorgeht,  eine  offene 
schuld,  bestimmt  satz  für  satz  vorgesagt  und  nachgesagt  zu  werden.  C  in 
einer  Vereinigung  mü   B  aber  enthält   auch   alle  übrigen  bestandteile  des  poyu- 
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lären  gottesdienstes.  B  ist,  wie  mich  Miklosich  belehrt,  »ach  einer  predigt  des 
Bulgarenbischofs  Clemens  gearbeitet  {sie  steht  bei  Hopitar  aao.  p.  xlv),  der  nach 
dem  tode  des  Methodius  aus  Pannonien  nach  Bulgarien  zog  und  916  starb. 
B  legt  insofern  Zeugnis  ab  für  uralte  religiöse  Verbindung  zwischen  karantani- 
schen  und  pannonischen  Slovenen.  der  schluss  der  predigt  aber  leitet  zu  C  über: 
ergo ,  filioli,  dei  servos  advocate  et  eis  peccata  vestra  enumerate  et  eis  confi- 
temini  peccata  vestra.  B  und  C  zusammengenommen  sind  ganz  angelegt  wie 
zb.  LXXXIX ;  anrede,  abrenunciatio,  confessio  fidei,  offene  schuld,  also  nach- 
bildung  eines  deutschen  gottesdienstes,  älter  als  irgend  eines  der  uns  erhaltenen 
einheimischen  denkmäler  gleichen  inhalts  und  gleichen  Zweckes,  das  glaubensbekennt- 
nis  beschränkt  sich  noch  auf  das  nötigste,  die  Wendungen  kehren  übrigeyis  in  allen 
GB.  wieder  und  ent-iprechen  den  beiden  ersten  glaubensfragen  der  oi-dines  addan- 
dam  poenitentiam,  welche  oben  s.  441  erwähnt  wurden,  vgl.  auch  swXXXI,  28  9.  10. 
die  dritte  lautet  credis  quia  iu  ipsa  carne,  in  qua  modo  es,  resurgere  habes  et  re- 
cipere  sive  boDum  sive  malum  prout  gessisti?  man  kann  sie  in  dem  eingeschobe- 
nen satze  von  A  wiederfinden,  genauer  in  LXXXVII,  14.  LXXXVIIi,  18.  jedes- 
falls  zeigt  sich  aber  das  sacrament  der  bufse  als  der  alleinige  Ursprung  dieser 
deutschen  formein,  die  einzelbeichte  wird  darin  nachgebildet,  abremmciatio  und 
confessio  fidei  sind  eine  erneuerung  des  taufgelöbnisses,  wie  sie  dabei  üblich, 
auch  die  glaubensfragen  der  beichte  und  bufse  aber  haben  wir  vielleicht  iti  Baiern 
zuerst  deutsch  gefunden  (LIII).  ist  loirklich  die  ganze  institution  in  Baiern  zu- 
erst aufgekommen'^  es  wäre  dann  erklärlich  dass  die  weitere  ausbreäung  unge- 
fähr in  die  zeit  Heinrichs  IL  fiel,  der  wichtige  stellen  des  kirchlichen  regiments 
so  viel  als  möglich  mit  baieriscken  klerikern  besetzte.  die  in  defm  hier  besproche- 
nen zusammenhange  erhaltenen  glaubensformeln  und  die  dazu  gehörige  XCVIII 
teile  ich  in  solche  des  alten  (LXXXVII— LXXXIX),  des  erweiterten  (XC.  XCl), 
des  gemeinen  texfes  (XCII.  XCllI.  XCVII  und  die  im  excurs  zu  XCVII  stehen- 
den) und  in  den  text  des  Honorius  Avgustodunensis  mit  den  daraus  abgeleiteten 
formein  (XCV.  XCVI.  XCVIII  mit  ewcurs).  dieser  einteilung  entsprechen  auch 
die  beichten  ganz  wohl,  nur  dass  ein  strenger  unterschied  zwischen  Honorius 
und  der  milgata  nicht  zu  machen  ist.  aber  in  den  Sündenverzeichnissen  ist  über- 
haupt nur  zwischen  Honorius  und  der  dritten  Benedictbeurer  beichte  nähere  Ver- 
wandtschaft bemerklich,  die  beichten  des  alten  textes,  abgese/um  von  de)'  ganz 
zusammengeschrumpften  zweiten  Sangaller,  also  LXXXVII  tmd  LXXXVIII, 
stimmen  im  eingang  sehr  genau,  und  darauf  folgt  in  LXXXVIII  nur  noch  ein 
satz  der  offenbar  auf  LXXXVII,  31  /.  ruht,  aber  an  die  stelle  von  gewegede 
unte  gediuge  ein  unrichtiges  ablaz  setzt,  das  die  einschiebung  den  alcmactegon 
got  2.  9  nach  sich  zieht,  der  eingang  aber  entstammt  offenbar  wieder  der  alten 
baieriscken  beichte  LXXVII.  dass  sonst  vielfach  auch  andere  alte  formein  an- 
klingen, wie  zb.  das  so  ih  mit  rehtu  scolta  (excurs  zu  LXXIl),  wird  man  leicht 
beobachten,  die  tradition  bricht  in  diesen  dingen  nie  ab  und  geht  beinahe  von 
den  ältesten  Zeiten  des  deutsehen  Christentums  bis  auf  die  gegenwart. 
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LXXXVIIL 

Hs.  232  der  Stiftsbibliothek  zu  Sangallen.  4**.  IX  jA.  enthält  das  elfte  bis  zwan- 
zigste buch  der  etymolng-ien  des  Isidorus.   von  einer  hand  des  XI  Jh.  auf  der  rüek- 
seite  des  erstell,  früher  zweiten  blattes  vorliegendes  denkmal,  Co.  2  bei  Graff. 
HHaitemcr  denkmahle  des  mittelaÜers  1  (1844),  329.  1.  Hich  [immer:  vgl. 

fVeinhold  alern.  gramm.  §  230)  gio  demo  almactigin:  liber  et  für  ht  ff^einhold 

§  280  s.  178.  et  unde  scae.  sce:  so  immer.  3.  Mo  4.  suoudoo:  zu  die- 
sem uo  vgLtf^einhold  §  78  s.  73.  mogta :  Weinhold  s.  182  anm.  sio]  so :  oder 
sollte  auch  hier  noch  die  in  LXXVIII,  6  stehende  pronominalform  möglich  sein? 
vermiitlich  liegt  sie  zu  gründe  und  wurde  als  so  'itA' misverstanden.  6.  hie  hich 
ez  UDgeono  8.  uuis:  11  firmideu,  18  nü:  sonst  keine  längenbezeichnung  in  der 
hs.  10.  an  den  uuorten  'unter  der  bedingung' :  vgl.  mhd.  wh.  3.  807%  32. 
12.  hin.  14.  hiuero.  Hatlemer  schreibt  zwar  im  lext  iuuero,  macht  aber  die  an- 
merkung  dazu  'man  sollte  fast  hiuero  oder  niuero  lesen',  also  neben  hich  hin  doch 
wohl  hiuero.  sounndeno:  das  erste  o  und  eines  der  beiden  ersten  n  durch  unter- 
streichen getilgt.  18.  erloiste:  Weinhold  §69.  20.  peto  {[  über  e)  hich. 
ahlaz«s. 


LXXXIX. 

Hs.  1394  der  stiftsbibliothek  zu  Sangallen,  s.  143.  es  ist  eine  samlung  von 
bruehstiicken :  das  vorliegende,  der  rest  einer  predigths.,  durch  IvArx  von  einem, 
buehdeckel  abgelöst,  es  gehört  nach  v/lrx  s.  2u9  und  Mafsmann  s.  36  dem  Xj'h., 
nach  Haltemer  ^wohl demX\  j'h.'  an:  vgl.  Graff  s.  280  'rfer  spräche  nach  scheint  die- 
ses denk?nal  aus  dem  XU  Jh.  zu  sein;  nach  der  schrift  solltf^man  es  für  \()ii  jähre 
ältei'  halten'.  IvJrx  geschic/äen  des  cantons  SGallen  1  (1810),  204-209. 
EGGraff  Diutiska  2  (1827),  280.  281.  IvArx  berichtigungen  zu  den  geschich- 
tonwÄU).  (1830)  1,36.  HFMafsmann  abschw.{\%'i%)  nr.  A1.%.2Z.  HHattemer 
denkmahle  des  mittelalters  1  (1844),  325—328.  z.  1—21  sind  interlinearversion. 
die  accente  stehen  in  der  hs.  wo  nicht  das  gegenteil  bemerkt  wird,  die  circumflexe 
über  den  diphthongen  habe  ich  wie  bei  Notker  weggelassen,  zum  latein  ischen  text 
ist  zu  bemerken  dass  die  stelle  z.  2.  3  aus  apocal.  16,  15  entnommen  und  die  auf- 
forderung  vor  dem  glauben  z.  21  dem  sarsnm  corda  der  messe  (Martene  1,  438) 
nachgebildet  ist.  1.  0  fehlt  im  deutschen  text,  ohne  zweifei  weil  das  darunter 
stehende  lateinische  mit  für  das  deutsche  gilt.  geloubegin  'scheint  in  gelouhigia 
verbessert' Hatlemer.  prödere  2.  dir]  dri:  diese  sonderbare  mctathesis  bei  r 
und  h  (Bihet  udgi),  die  anfügung  von  e  an  auslautendes  n  (wwrf  s  ?  desse  z.  7),  die  un- 
organische Verdoppelung  von  s  (desse  7,  irwahssenen  8,  wass  26)  und  t  (behuttet  2, 
erweltten  19,  trehttines  46:  vgl.  zu  LXXV,  1),  der  abf all  von  a  nicht  blofs  im  in- 
finitiv,  sind  nur  zum  teil  und  nicht  in  solcher  ausdehnung  der  rnundart  eigen  {Wein- 
hold §§  20.  191  s.  158.  172.  202),  also  für  Unarten  dieses  Schreibers  zu  hallen. 
'A.  gewate  nihet  naccet]  'es  stand  zuerst  naccat,  loorauf  das  letzte  a  in  e  ver- 
wandelt, doch  nicht  ganz  getilgt  wurde.'  Hattemer.        4.  bahaltenusse  Mafsmann, 
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hahalteonsse  Hattemer.  zu  der  assimilation  vgl.  zu  XXXVI,  3,  9.  5.  einiclihe 

setzt  Hattemer,  bemerkt  aber  'ma?i  ka^in  auch  emiclihe  legen' :  wie  Graffund  Mafg-  516 
mann  haben.         mite  hs.  ist  mite  =  mit  tem  zu  lesen?  (i.  eir  aus  eer 

7.  göti        9.  ävir]  auri     wizzeme  Hattemer,  wi'zzeme  Mafsmann.      10.  lüttristin 

die]  daz         gewate        rihsenter        suntonj  ü^'V.  sm  XIV,  3.         U.  tAtlic  libe 
höre  iibrehoreii  12.  unt:  12/.  ^anrlremänegcii         14.  undriwesen 

himilisken  ans  himilisces  chunigrs  piotcltiften  15.  sinere         gcma- 

helan         16.  zwiuel         hie         17.  nihut     zerfurhvtinne:  'das  v  ist  Verbesserung' 
Hattemer.         nihet  19,  goten         20.  zebedonkenne  22.  ih  .sinu 

sine  gezi:rde  24.  gelob         almhatigen         skcphrr  2b.  das  erstemal  ^ti\oh 

26.  gelob         waren  :  von  hier  an  kein  circumßex  m^hr  über  a   aitfser   in    näh 

s.  35.       der  dri  hie         2".  änente  gelob         geborne         29.  nä         dier]  die 

gelobl  g  und  so  im  folgenden  immer.       31.  siner       fat^  nach  Mq/'smann  = 

Graffs  fater.    Hattemers  itxiaves  ist  aiso  falsche  auflösung.  33.  cristnheit 

34.  hie.       35.  antläz       la\ere: 'vielleicht  Inttere' Hattemer.         pihiti      36.  irsten 

aft^        disem?  38.  so  39.  priest  hie  40.  :iseD  taga 

in  der  hs.  keine  andeutung  einer  lücke.         41.  scoldigen         42.  rllco         pikerde 

44.  motes       45,  milimund         46,  trhettines        ubre       piert: /f^einAo/rf  §  63. 

47.  seJa:  darnach  Audite,  fratres  carissimi,  et  intelligite  quid  hodierna  lectio 
sancti  evangelii  nobis  insinuet.  Aiidistis  quod  dominus  uoster  non  super  equum,  non 
super  grande  animal  sedit.  Et  hoc  fecit  ipse,  ut  nobis  excmplnin  humilitatis  nsten- 
deret.  Ait  discipuiis  suis  'itc  in  castelliim  quod  contra  .  . ,'  also  der  anfang  einer 
predigt. 


Das  glaubensbekenntnis  im  vorliegenden  und  das  im  vorhergehenden  denkmal 
(LXXXVill)  gehören  notwendig  zusammen,  da  sie  die  auslassung  teilen  durch 
welche  es  den  anschein  gmoinnt,  als  .sollte  von  der  trinität  die  menschwerdung  aus- 
gesagt werden,  sie  müssen,  da  man  sie  nicht  von  einander  ableiten  kann,  aus  einer 
gemeinsch/iftlichen  quelle  geflossen  sein,  die  sich  aus  ihnen  annäherungsweise  her- 
stellen lässt.  sucht  man  nun  zur  crgänzung  jener  lücke  einen  venoandten  text,  so 
bietet  sich  nur  der  erste  Benedictbeurer  (LXXXVIl)  der  das  geringe  mafs  des  aus 
der  lebens-  und  leidensgeschichte  Christi  aujgenommenen  insbesondere  die  nicht- 
erwähnung  des  begräbnisses,  dann  die  worte  an  demo  selben  Iibe  da  ich  hiute  ane 
schine  (Benedictb.  GB.  1,  14.  15;  SgaU.  1,  18.  19;  —  vgl  XCVIII,  24,  25  mit  exe.) 
mit  ihnen  gegenüber  dem  erweiterten  glauben,  den  satz  die  er  imo  erwelet  habet« 
{Ben.  1,  10;  SgaU.  2,  29;  —  vgl.  XC,  27)  gegenüber  dem  Honorius  und  der  vulgata 
teilt,  diese  drei  hss.  fasse  ich  daher  als  die  des  alten  textes  zusammen,  obgleich  sie 
im  einzelnen  zu  wenig  mit  einander  stimmen,  namentlich  Benedictb.  1,  wie  sich 
durch  vergleichiing  mit  dem  erweäerten  text  feststellen  lässt,  zu  viel  individuelle 
Willkür  zeigt,  als  dass  man  den  versuch  einer  wirklichen  herstellung  des  ältesten 
textes  wagen  könnte,  das  Verhältnis  dieser  freieren  gestaUung  des  glaubens  zu 
älteren  lateinischen  formein  bleibt  noch  des  näheren  zu  untersuchen,  doch 
werden  dieser  Untersuchung  tvesentliche  vorteile  durch  neue  publicationen  aus 
hss.  erwachsen,  vorläufig  sei  hier,  abgesehen  von  den  im  excurs  zu  LXXXVIl 
erwähnten  kurzen  glaubensf ragen,  die  in   beiden  hss.  des  Freitinger  patemoster  ti6 
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erhaltene  (.?.  oben  s.  448),  im  wesentlichen  bei'eits  die  anläge  dei'  freieren  deut- 
schen giaubensbekenninisse  zeigende  forrnel  mitgeteilt. 

Confiteor  me credere  deum  patrem  omnipotentem,  qui  creavit  omnia,  et deum  iilium, 
qni  ab  eo  geoitus  est  ante  secula,  et  deum  spiritum  sanctum,  ab  ambobus  procedentem, 
id  est  sauctam  trinitatem  unum  verum  naturaliter  deum,  non  tres  dcos  sed  tres  per- 
sonas  in  uua  substantia  et  divinitate  uc  magestate  sine  iuitio  scmper  esse,  eundemque 
o  filium  qui  semper  cum  patre  fuit  confiteor  cooperante  spiritu  sancto  natum  ex  Maria 
virgine  verum  deum  et  verum  hominem  in  duabus  naturis,  diviua  videlicet  et  humana, 
sed  in  una  persoua  carne,  passum,  mortuum,  sepultum,  descendisse  ad  inferos,  non 
corpore  sed  auima,  non  amissa  divinitate,  et  tertia  die  resurrexisse  in  eadem  caroe 
qua  mortuus  est,  et  ascendisse  in  caelum  et  iterum  venturum  cum  gloria  et  iudica- 

10  turum  et  redditurum  unicuique  secundum  opera  sua.  fateor  me  credere  sanctam 
ecclesiam  catholicam  et  remissionem  peccatorum  sive  per  baptisma  sive  per  peniten- 
tiam,  et  me  resurrecturum  in  eadem  carue  qua  nunc  vivo  in  vitam  aeternam.  Haec 
estfides  vera  quae  paucis  verbis  fidelibus  nota  est,  ut  credendo  subiugati  recte  vi- 
vant,  recte  vivendo  cor  mundeut,  corde  mundato  quod  credunt  et  intellegant,  ut  vitam 

16  aeternam  habeant. 

1.  omnipotentem  fehlt  B.  4.  en  undemque  A.          b.  cooperantem  spiritum   sanctum  A. 
6.  fiilelicet  A.       7.  iu  fehlt  A.        8.  missa  A.       eodem  li.        9.  est  A,  fuerat  B.       11.  bap- 
tisma B.         Vi.  14.  vitam  A.  14.  mundende  B.         credant  B.         ei  fehlt  A.         \it  fehlt  B. 
15.  habebant  B. 

den  einschaltungen  aus  der  lebensgeschichte  Jesu  vergleicht  sich  in  dem  glaubcns- 
bekenntnis  des  Friauler  concils  a.  796  (SPaullini  opp.  ed.  Madrisi  p.  72)  per- 
fectus  homo  secundum  humanitatem,  perfectus  deus  secundum  divinitatem.  qui  in 
eadem  natura  i.  e.  humana,  quam  sumpsit  ex  virgine,  humanas  pertulit  infirmita- 
tes,  non  fragilitatem  peccandi.  sed  in  eadem  dignatus  est  crescere  per  incre- 
menta  temporis',  esurire,  sitire,  fatigari,  contumelias  et  opprobria  sustinere. 
dignatus  est  flagellari,  crucis  patibalum  subire,  lanceam  in  latere  excipere,  clavis 
transfigi,  fei  et  aeetum  gustare. 


XC. 

Hs.  2681  der  k.  k.  knJ'biUiothek  in  fTien.  bl.  103^  spalte  2—107"  sp.  2.  {W). 
vgl.  iu  LXXVIII,  B.  JGabEckhart  commentarii  de  rebus  Franciae  orientalis 
2(1729),  935—910.  berichtigungen  dazu  von  Graff  Diuti^ka  3  (1829),  123.  124. 

Mafsniann  abschw.  (Ib39)  nr.  7.  35.  berichtigt  von  HHoffmartn  Verzeichnis 
der  altd.   hss.  der  hoj'bibliothek  (1841)  *.   283  anm.  die   unter  XCI  folgende 

Bamberger' hs.  (B)  gibt  im  glauben  einen  erweiterten,  in  der  beichte  wesent- 
lich denselben,  aber  vollständigen  und  überall  besseren  tcxt.  daher  sind  ihre 
wichtigsten  la.  zum  glauben  hier  beigefügt,  in  der  beichte  umgekehrt  die  la.  von 
W  dem  texte  B  verglichen.  über  die  angenommenen  Interpolationen  s.  den 
excurs  zu  XCI.  1.  Ihc  firsago  demo  B.  2.  bl.  lOS*»  sp.  1.  unde  4. 

vaste,  trohtin  got  alemahtige.  uu  B.  6 — 13.  mennisco]  was  dnjür  B  setzt  s. 
ßi7  XCI,  6-36  Christus         7.  an]  daz  /f.        8.  xpin         11.  bl.    lOS»-  sp.    2.  uaart 
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13.  heiligi]  haltente  B.  ]fi.  do  er  drizzig  iar  alt  was  B.  17.  sa   ci 

stunt  in  demo  einode  gevasteta  ünezzente  samint   vierzig  taga  unde   nahta  uod 
er  da  5.       18.  tiufelo]  unreinesten  geiste  B:  darnach  ein  zusats:  XCI,  42—44. 
19.  chrefte  (bl.  104*  sp.  1)  sinero  unde  wnder  krefte  B.         23.  an  des 

crncis  galgan  B.       24.  25.  irstarb  -gotheite]  er  an  dere  martire  irstarb  B. 
27.  bl.  104»  sp.  2.  sina  geuundot]   darüber  hat   in  U    eine  andere  hand  ge- 

schrieben gistoch  und  den  anfang-  eines  e:  das  g  welches  genau  über  dem  ersten 
a  von  geuundot  steht  ist  aus  T  corrigiert.  28.   plout  // '.         30.  chö  fK 

33.  34.  das  eivgeklammei-te  fehlt  B.        35.  vone  demo  tage  siner  urstendide  B. 

bl.  1041'  g^    1     ce  36.  nach   väter   ein  zusatz  in  B  s.  XCf,  61.  62. 

39.  40.  Ich  gloubo  heiliga  einun.  allichün.  bötelichün  xpinheit.  unde  gemeinsami 
B.  41.  die  allichün  wärün  ürstendide  B.  43.  bl.  104'»  sp.  2.  geben  44. 
gilebet  habe  B.  45.  46.  an  dürnohter  bicherida  und  an   stater  rehter  riuwa 

und  an  der  wärun    bigihta  aller  slahte   sundon  joh  mcintäton    B.  47.  nach 

antlaz  ein  zusatz  in  B:  XCI,  73.   74.  4S.  die  sunda  noh  die  meintat  uvrder 

niganerit  B.  49.  buozet  fF  zu  ergänzen  ist  wohl  lebet  51.  bl.  105*  sp.  I. 
sin  54.  die  liicke  füllt  B  aus:  XCI, 81  mit  der  amn.  59.  iro  sunda /eM 5. 
gagen  (bl.  105»^  sp.  2)  uurtigen  60.  alle]  aber  denne  B.  libe]  himilriche  B.  61. 
ewangelien  unde  aller  der  heiligun  scrifte  ß.  68.  bl.  105»^  sp.  1.  ih  fergehen  76. 
filo  gnadicpist.  (bl.  Wh^  sp.  2)got  80.  Frist  84.  bl.  106»  sp.  1.  irraanen  92. 
uberhe  (bl.  im*  sp.  2)  resenne  93.  frabaldi:  darnach  folgt  in  Ä^in  tumpuuilliga 
z.  ll^f.bis  unsinnicheiti  c.  132.  die  richtige  Ordnung  ei'gibt  Bund  die  gliederung  der 
beichte  (s.  exe.  zu  XCIj.  in  der  vorläge  von  W  hatte  also  blattversetzung  stattgefunden ; 
und  auf  dem  in  richtiger  Unordnung  an  frabaldi  sich  schlief  senden  blatte  war  das 
diesem  vorausgehende  in  unruocha  fälschlich  wiederholt  worden.  94.  unriuua] 
geriuna  97.  e  98/.  noh  in  nehein  101.  bl.  107»  sp.  1.  kcistlichen  109, 
einstri  (bl.  107«  sp.  2)  tigi  111.  merzesali  115.  gevärdi]  ungeuuardi  118. 
firmanidi  121.  bl.  106i>  sp.  1.  Übeltaten  122.  scudic  128.  uzitegi  130. 
un  (bl  106b  sp.  2)  da  132.  tou  \  bemo:  u  verlöscht.  133.  hohchose  138. 
bl.  lO?*»  sp.  1.  in  meinan  140.  geoubeda  144.  in  giric  |  in  suuthaftero 

145.  unbednungcnheite       146/.  uberteil  (bl.  107»'  sp.  2)  da       154.  fire]  fliz 


XCI. 

Cod.  lat.  4460  der  k.  bibliothek  in  München,  bl.  lOSo-llP.  vgl.  zu  XXX. 
Reufs  in  Haupts  Zeitschrift  für  deutsches  alterthum  5  (1845),  453 — 461.  mir  hat 
CHofmann  eine  neue  zu  eigener  ausgäbe  gefertigte  abschrift  bereitwilligst  über- 
lassen, die  ich  dann  mit  der  hs.  noch  einmal  verglich,  die  fälle  anzugeben  in  welchen 
die  hs.  organische  länge  des  stammvocals  unbezeichnet  lässt,  schien  unnütz,  die 
längenbezeichnung  der  flexions-,  ableitungs-  und  Vorsilben,  sowie  der  einsilbigen  auf 
voeal  auslautenden  partikeln  dagegen  ist  ganz  nach  der  hs.  vorgenommen;  und 
deren  tonzeichen  sämtlich  eingetragen,  unorganische  längenbezeichnung  wurde  in 
folgenden  fällen  beseitigt  und  durch  acut  ersetzt:  50  dere,  69  geban,  70  ubelo, 
166/.  nngefridesami,  113  virbrochen,  177  michilhohi,  183  opferes,  145  ünchüste, 
154  ungiwizzide,    162  unwizzin.   auf  eine  vorhergehende  silbe  hdhe  ich  das  länge-  b\% 
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zeichen  gerückt  in  z.  128  virretäga.  mithin  ist  die  unorganische  längenbezeichnung 
der  hs.  beibehalten  soweit  sich  regel  zu  zeigen  schien,  nemlich  vor  r  1  m  n,  deren 
geminationen  und  Verbindungen  mit  folgende^'  muta,  ferner  bei  u  und  o  vor  g  {vgl. 
zu  XLIII,  8,  8),  vor  h  (ünzühte  z.  192)  und  vielleicht  mit  unrecht  in  äz  z.  38.  wärt 
es  erlaubt  in  allen  diesen  fällen  nur  den  irrtum  oder  die  fahrlässigkeit  eines  Schrei- 
bers zu  sehen?  wenigstens  die  z.  134  des  gedichtes  'himm-el  und  hölle'  würde  ihr 
richtigesmafserhalten,wenn der  Verfasser  nachvf ola  s.  70,  unwolawilligis.lSO,  wölon 
z.  188  der  vorliegenden  stücke  sprach:  we  äne  wolun.  der  beichte  sind  die  wichtig- 
sten lesarten  der  Wiener  hs.  {W)  beigefügt,  1.  Ihc  3.  glöube  7.  ein- 
borne:  den accentdei'diphthonge habe  ich\immer  auf  den  ersten  vocal gerückt;  dencir- 
cumflex  als  diphthongzeichen  weggelassen.  8.  trinemmide  9.  32.  globich 
9/.  einselbwesenti]  eina  eben  selbwesenti  14.  W.  103'^  ebengliche  gout- 
lichi  18.  do  hie  teilt  die  hs.  in  der  regel  ab.  das  nur  in  unserem  denkmal  erschei- 
nende wort  kann  man  nur  als  doh-ie  auffassen,  ebenso  nihie  z.  39  nur  als  nih-ie: 
vg-/.  doh  (dih)-ein,  noh  {nih)-ein.  iemer  21.  scepffare.  28.  6/,  104*  heili- 
gosten.  28.  33.  maria  29.  wäre=niwäre  wie  summa  theol.  21,  6  und 
sonst.           34.  wesente  einer]  wesenter?  vgl.  jedoch  Xh\W,  ^,b2.          35.  glöbo 

36.  ist  an  einer.  41.  bl.  104^  in  51.  lichaman  53.  bl  105»  floz 

blöt         56.  lichamen  erstont         58.  biwärta         60.  sehenten        61.  gbllichi 

62.  globo  64  gota         urteildäre]  Notker  Hattem.  2,  214''  (glosse). 

65.  vor  e'ionn  fehlt  ohne  zweifei  die,  vgl.  Notkers  catech.  z.  54.  xpinheit 

66.  antlaz  {bl.  lOSi-)  aller  67—71.  globo  68.  urteila]  vgl.  gitriuva  126,  gi- 
wizza  219,  bimeinida  228  und  zu  LXXXIIl,  72.  74.  toigefür  tuoje:  vgl.  Diem. 
255,  13  craige  80.  meintatli  {bl.  106*)  chun  81.  achuste  florinisse] 
not  dieniste  gedeutet  aus  notiniste,  verlesen  für  florinisse.           88.  90.  globo 

'  91.  login  93.  bl.  loe*"  leidir  93/.  xpinlicho  B.  94.  gotemo  :  das  erste  o 
aus  u  corr.  B.  giweret  noh  bihälten]  vgl.  z.  210.  pehalten  so  ih  scolta  JF. 

95.  96.  mit  den  Worten  dero  gloube  IV.  96.  f^u  fehlt  W.  97.  nah  dinen 
goadon  den  uuaren  antlaz  W.  98.  abtrunnigiu  W.  100.  sundegistera  fT. 

101.  meintatigistero  fF.  102.  erbarmida  unAe  fehlt  fV.  103.  unde 

fehlt  W .  unando  du  filo  gnadic  pist.  got  geuuisso  W.  104.  mm^g  fehlt  W. 

gantläzost  ^".J  fergibest  iro  sculda  W.  106  bl.  107*  so  108.  älemähtige 
B.  verrost]  f'rist  W.  minen  B.  scolaren  W.  109.  herro]  B  bezeichnet  nur 
an  dieser  stelle  die  länge  in  dem  worte.       ez  herro  fehlt  W.       110.  wider/cA/^  W. 

mir  fehlt  JV.  112.  min  B.  113.  sundeno  W.  115.  giwizzidon  [Graff  1, 
1102.  1103)  muss  hier,  anders  als  z.  154  ('kenntnis')  und  241  {'gewissen'),  aber 
ebenso  wie  z.  202  'mitwissenschaft'  bedeuten.  givolgidon]  Graff  3,  513  kennt 

das  wort  nur  aus  unserer  stelle,  das  simpler  folgida  nur  in  der  bedeutung  ^secta, 
sectatio\  m^it  Jenem  muss  hier  die  zugänglichkeit  für  Verlockung  zur  sünde  gemeint 
und  insoferne  ein  gegen satz  s?/ givi'umidon  beabsichtigt  sein,  das  auf  solche  Sün- 
den geht  zu  denen  man  andere  veranlasst  hat.         117.  allero  W.         ubermote  B. 

in  allero  uberhohi  fV.  118.  allen  achusten  W.  in  mäginkrefte  vrechij  in 
demo  flize  uuerltlichero  uuercho  IV.  twerdunga  =  *  tweduu^a  {vgl.  getwedic, 
twedige)  'willfährigmachung,  zwang  den  man  ausübt,  quälerei' ?  wie  erdo  hwerdar 
scerdar  wirdar  neben  edo  bwedar  scedar  widar?  vgl.  gramm.  2,  795.  3,  260. 
274;  Kelle  Otfrid  2,  511,  5.  Petters  in  der  zs.für  österr.  gymti.lSGl,  heft2,  .ichlägt 
61»  jntwcrdunga  ror.      119.  uir  smähide  .ff.  ergiridi  ^.  giboten]  rfarnacA  in 
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„j)erhordi  ('ungehorsam'?)  W.       120.  urloubin  W.       hl.  107b  uberhersonne      un- 
roche  B.  121.  hohuertigie  B.         122.  unriuva  B,  geriuna  H' .        hartmotigi  B. 

123.  ubelemo  uuillen  W.         in  ubergivazzide  Hn  übermäjsigiim  schmuck'? 
124/.  giwi/ta  natürlich  nicht  'bewirtete',  wie  Schade  altd.  wb.  216»  meint,  sondern 
von  wirdjan  zu  LIX,  3,  5.         126.  noh  in  oehein  W.       127.  heiligun  fehlt  IV. 
128.  uuiha/r.       129.  xpinlichÄ.      gotelih  tinc //^.       130,  so  sich  5.       sundlc  M'. 
131.  firsmahidi  /r.       wirserungo  5.       131 /.  eben  xpanin  i?.         132.  undeü- 
möti  5.       133.  ruomesali  j^'.       134.  gimeitheit  Vwso/ewto'  Gra/^"  2,  702.       gliche- 
sunge  B.        13.5.  uppi  {bl.  108 '>)  ger       sunderewa  ('privilegium'  Graff  1,  512)  B, 
suntei-lichero  e  W.         136.  firnuizgerna  H\        136/  ungiwoniheit  'abiisio'  Graff 
1,  872.       137.  gougelodi  JF.       in  heiJsite  B,  ana  heilslihtunga  tV:  ersteres  bedeu- 
tet wohl  wie  letzteres  'Schmeichelei' ,  vgl.  Graff  6,  791.  138.  merzesali  H. 
138/  ferlougenunga  fF.         140.  slihtunga  ß^.       uberarbeitunga  /?  .      allere  fF, 
142.  abunsta  ff.           ungeuuardi  ^ .           142.    143.  in  elnunge  ('aerrtatow' 
Graff  1,  203).      in  alleroubelero  flizzicheite  ff.      143.  in  übilwilligheite/eM^. 

144.  missiwendigi  erklärt  sich  aus  roänige  misseuuendara  undc  mänige  lasterara 
bei  Notker  Hattemer  2,  136»  rf.  i.  diejenigen  welche  fremde  handlangen  zum  übel 
auslegen,  man  kann  'tadelsucht'  übersetzen.  ^  arcuuendigi  ff',  incihtigi  'zelotypia' 
Graff' 5,  588.         145.  firmanidi  ff^.        uirrogide  B.  146.  leitsamunga  ist  ohne 

zweifei  dasselbe  was  leitsamida  'abominatio'  Graff  2,  174.         149.  sermuotigi  B. 

an  bis  weihmuotigi  in  z.  IbO  fehlt  W.  virtriuwida  kann  natürlich  nicht  'ver- 
trauen', muss  vielmehr  den  mangel  des  Vertrauens  bedeuten,  also  dasselbe  was  urtrin- 
wida  zurtriuwida  'suspicio'  Graff  5,  468.  150.  weihmuo  (bl.  108^)  tigi  blan- 
dini  B,  inblandini  ff^:  die  etymologie  führt  nicht  auf  die  übertragene  bedeutting 
welche  hier  gegolten  haben  muss;  nur  wird  es  nicht  die  des  mhd.  enblanden  sein, 
vielmehr  ist  man  neben  weihmuotigi  versucht,  die  'mischung'  als  'wecksei'  aufzu- 
fassen und  demgemäfs  die  bedeutung  'wankelmut'  anzunehmen.         151.  woftin  B. 

trürigheite  B.        chlaga  ff"'.         155.  uppigemo  gechose  ff^.        allero  If^. 
156.  uirsläfGni  ^.  157.  unundirsceidunge]  rg/.  221.  222.  ?/*e>'  den  begriff  der 

mittelalterlichen  discretio  Fogel  Ratherius  s.  28.  29.  159.  ungileret]  vgl.  Not- 

ker Hattemer  2,  74 b  non  i'raudasti  eum,  unde  habest  imo  unbenomen:    364''    unde 
habe  nnergezzen  alles  sines  Jones;  444''  uuanda  der  habet  sie  ungelirnet  der  sie  ne 
tnot.        glüba         160.  tobinibte  B,  tobemo  muote  ff  .         161,  unsinnicheiti  ff^. 
hohchose  fF.      gähünga  {'Übereilung' .')  B:  darnach  in  ff^  zwei  sünden  ausgelassen, 
die  beiden  folgenden  umgestellt.  162.  unere  'initiria'  Graff  1,  444.  163. 

ulochin  B.  giuehide  B.  dronunga  ff^.         allero  ff''.  164.     allero  ft^. 

bistuinbi  {bl.  109*)  lonne  bliüwatun  B,  zepliuuuenne  ff"',  zu  ersterem  vgl. 
wehseiät  niarterät  (gramm.  2,  252)  zwivelät  villät  sceltät  screiät  (ff^iener  Notker 
143,  14;  schraigat  JHaupt  hohes  lied  39,  13)  gelichsät  und  andere  bei  Hahn 
mhd.  gramm.  2,  31,  im  mhd.  sämtlich  starke  feminina,  aber  ahd.  filläta  {Graff 
3,  471)  auch  schwach,  es  ist  wohl  die  romanische  endung  -ata  Diez  gramm.  2', 
358,  ins  deutsche  übertragen  und  init  deutschen  stammen  verbunden  wie  später  -ie, 
165.  gitate  5,  mit  getate  ioh  mit  uuillen  fF.  166.  in  meiuan  eiden  fF. 
das  folgende  bis  einschliefslich  sceltungo  z.  \&1  fehlt  in  fF.  167,  in  allere  unge- 
stuomidi  fF,  worin  die  nächste  sünde  fehlt.  168.  (ISl.)  ungimeinsami  'ungesel- 

ligkeii'?  169.  rihtuömes        169.    170.  was  mit  abgotgobida  und  heidinscefte 

speciell  gemeint  ist,  zeigt  ihre  aufzählung  an  dieser  stelle.  1 70,    notnuinfti  fF. 


604  —     XCI     — 

17J.  röbe  B.  darnach  folgt  in  ff^  \a  urgeuuiana  und  dann  gleich  \a  uberchose 
(so).  härinilsame]  vmhrscheinlich  ' schädig- ung',  denn  die  bedeutung  'calumniari' 
die  Graff  4,  1033/?/r  harmison  und  harinjan  belegt,  wurde  hier  nicht  passen. 
wochere  5.  172.  virzädilinne  B,  ferzadelenne  fF.  die  länge  des  stammvocals 
620  habe  ich  nach  gl.  Hrab.  p.  962"*  egentes,  zaadlonte;  Tnugdalus  53,  12/.  zädel : 
nadel;  kaiserehr.  511,  7  wären  :  zädel;  j.  Tit.  6116,  3  zädel  :  tädel  mit  J Grimm 
gramm.  1,  389.  3,  508;  Schmeller  4,  226;  Graff  5,  639  angenommen,  freilich 
finden  sich  auch  für  die  kürze  die  Lachmann  im  Parzival,  JGrimm  gramm.  2,  99; 
Jacobi  bildung  der  nomina  s.  38,  das  mhd.  wb.  3,  833  na.  annehmen,  beweisende 
reime:  kröne  10512/.  zadel:tadel;  Helmbrecht  847/  zadele  :  enwadele.  virzäde- 
loo  keifst  ohne  zioeifel  Hn  mangel,  in  dürftigkeit  bringen^;  ähnlich  wie  bei  Kon- 
rad von  Haslau  {der  jüngling  1132),  wo  das  mhd.  wb.  mit  recht  erklärt  'vor  man- 
gel umkommen  lassen'.  173.  uuelunga  ff^.  giric  ff^.  sunthaftero  ff^ 
beidemal.  meiton  B,  mieta  ff^.  174.  uubednnngeDbeite  fF.  pfräginüngo 
B,  fragunga  ff^.  ersteres  offenbar  synonym  mit  bitwungenheit  {vgl.  über  betwuu- 
gen  Haupt  zu  MSF.  16,  14),  durch  beide  wird  die  Verstimmung,  die  bedrängnis 
des  gemütes  ausgedrückt,  in  welche  den  habsüchtigen  seine  'sündhaften  wünsche' 
versetzen,  vgl.  diu  betwungeniste  phragina  XXX,  132.  über  den  rätselhaften 
stamm  pragn  prang,  dessen  bedeutungen  indes  sämmtlich  auf  den  begriff  der 
schranke  zurückzugehen  scheinen,  s.  Schmeller  1-,  454.  812.  174/  nntriunn 
ff^.  175.  biscrenchida  'supplantatio'  Notker  Hattemer  2,  144^.  überwor- 
tile  {'beschwatzung'?)  fehlt  W .  virdamnungo]  darnach  in  unraezzigero  forhtun 
W.  176.  wv^tmV 'commentum'  Graff  5,  IM.  165.  177.  muotuirdein  (W.  109»') 
chede  178.  rehton  einunga  ff^.  179.  in  allemo  unrehte]  unde  ^.  181. 
nnrehtero  uuacha  ff"'.  uirsümide  B.  181/  xpinlicher  B.  182. 
ehaldigheite  B,  ehaldigi  ff^.  183.  elemosines  B.  virre]  filz  fF. 
]84.  alles  gotes  ff^,  das  damit  abbricht.  nndes]  vgl.  zu  XXX, 
107  wwrfXLIlI,  10,  9.  15,  9.  18,9.  185.  ebenxpänen  186.  ungivägide  'Un- 
ersättlichkeit', vgl.  Graff- 3,  419.  420.           188.  wuneluste            190.  werlt  wnne 

191.  bl.  110*  buche       192.  virchronide  'geschwätzigkeW,  vgl.  Graff  A,  613.- 
193.  wDnespilen  197.  bruride  200.  üngehebede    wohl  'unenthaU- 

samkeif.  füren  f.  an        203.  wiben^  205.  ioh  206.  mänigen  (110»') 

an        207.  gihileiches  212.  deümoti        213.  lob  gnädigi  scheint  der  Schreiber 

für  ein  compositum  genommen  zu  haben.  214.  triuva         ächustone]  vgl.  tugi- 

d6ne  z.  215;  XXX,  53;  meindätone  z.  233:  Hahn  mhd.  gramm.  1,  85,  215.  vi'i- 
reburtsami  wird  nichts  anderes  als  das  einfache  vureburt  {Graff  3,  146.  147)  be- 
deuten; ebenso  gihellesami  z.  225  dasselbe  was  gihelli  Graff  4,  858.  216.  mez- 
fn6ra  kann  in  der  hs.  auch  niezfuöra  gelesen  werden.  217.  riuva  220.  bl.  111« 
sciildigen.  221.  ewa  nnxziAe] ^vgl  anazunga  Grfl#' 1,  339.  222.  lang- 
muti         225.  Üb.          230.  xpinlich  gottät          232.  älemahtigie      -    233.  so  sich 

234.  düsent  238.  frown         sc?  marivn  239.  biwoffin  242.  s^la 

gilä         243.  giWissen         245.  stÄtma6ti  iemer  reht  werchis. 


Die  criterien  nach  welchen  im  JVessobrunner  glauben  (XC)  inlerpolationen  an- 
genommen worden  sind  die  folgenden:  1.  anrede  gottes  in  gebetsweise  (z.  2.  4. 
45.  6^.)  wie  in  der  darauffolgenden  beichte.     2.  die  formet  ih  gelouba  faste  im 
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beginn  eines  neuen  artikels  {z.  4.  33).  innerhalb  des  satzes  und  am  ende  de, 
ganzen  zusammenfassend  sieht  sie  im  echten  iext  z.  02.  vgl.  auch  die  beichte  z.  68. 
3.  enÜehnung  der  ausdrücke  aus  dem  echten  texte  des  glaubens  (z.  33/  aus  z.  14) 
oder  aus  der  beichte  [z.  45—47  aus  z.  68—70)  oder  joiederholung  eigener  bereäs 
angebrachter  salze  {z.  64  aus  z.  4/.).  4.  fehlen  der  betreffenden  stellen  im  Bam- 
berger und  zugleich  im  ältesten  text  (s.  24/  33/).  dieser  letztere  umstand  kann  62i 
jedoch  nicht  darauf  beruhen,  dass  die  interpolationen  in  deti  ßessobrunn-H^iener 
text  iff^)  später  als  in  den  Bamberger  {B)  gekommen  wären:  denn  z.  33/  wird 
auch  von  dem  zweiten  und  dritten  criterium  betroffen  und  dadurch  derselben  hand 
zugewiesen  von  welcher  alle  übrigen  zusätze  herrühren,  es  ist  ferner  in  B  der  Zu- 
satz 5.  45—47  um  einen  neuen  vermehrt,  so  dass  Jener  irgendwie  als  solcher  kennt- 
lich geblieben  sein  muss.  man  sieht  sich  mithin  gezwungen,  entweder  anzunehmen 
ff^  und  B  seien  am  einei'  hs.  geflossen,  in  welcher  zusätze  an  den  rand  geschrieben 
waren,  oder  der  Verfasser  von  tV  habe  sein  wei-k  erst  erweitert,  dann  einer  voll- 
ständigen Umarbeitung  unterzogen.  gegen  die  zweite  annähme  ist  der  gemein- 
schaftliche fehler  beider  hss.  (s.  49  W,z.ll  B)  ein  starkes  aber  kein  entscheiden- 
des argument.  der  grofse  in  B  hinzugekommene  abschnitt  über  die  irinität  und 
incarnation  erhebt  sich  nicht  wesentlich  über  den  vorstellungskreis  des  athanasia- 
nischen  symbolums.  die  aus  W  erkennbare  grundlage  des  ganzen  ist  der  alte  text 
(s.  zu  LXXXIX)  mit  beträchtlichen  erweiterungen  in  der  lebens-  und  leidens- 
geschichte  Christi  (z.  j4 — 33)  und  am  schluss  über  die  Sündenvergebung  (s.  47—52) 
und  die  Vergeltung  nach  dem  tode  (s.  52—60),  dann  mit  einem  kurzen  anhange  (s.  60 
bis  63).  dei'  eingang  loird  aus  einer  hs.  des  alten  texles  gelreu  wiederholt  sein, 
obgleich  die  mis  erhaltenen  die  worte  unde  allero  geskephidi  (s.  7)  nicht  haben: 
doch  vgl.  Benedictb.  GB.  \,  2  unde  aller  dero  dingo.  im  folgenden  ist  dem  symA. 
apost.  näher  der  satz  'empfangen  vorn  heil,  geiste'  aufgenommen,  dagegen  die  be- 
zeichnung  der  Jungfrau  Maria  als  ^ewiger^  Jungfrau  weggeblieben  {doch  vgl.  B  z. 
33)r;  ferner  ergibt  das  aoe  sunto  des  alten  textes  {Benedictb.  GB.  1,  7/.)  einen 
ganz  richtigen,  das  hier  z.  15  stehende  unde  er  nio  negesundoti  {statt  ane  daz  er 
ff .)  einen  Jälschen  gedanken,  die  höllenjahrt,  deren  zeit  der  alte  text  unentschieden 
Uefs,  fällt  hier  vor  das  begräbnis  (vgl.  zu  XXXI,  17,  2).  nach  der  ersten  grofsen 
einschallung  ist  der  satz  Ben.  GB.  1,  11  verloren  gegangeti,  durch  die  zweite  der 
satz  ich  gloube  (after  disme  libe)  den  ewigen  lib  {Ben.  1,  19;  Sgall.  2,  36/) 
entbehrlich  gemacht,  dieses  glaubensbekenntnis  muss  sich  vollständig  oder  in  ein- 
zelnen phrasen,  tti  der  vorliegenden  oder  in  nicht  wesentlich  verschiedenen  fas- 
sungen  noch  lange  nach,  dem  XI.  Jh.  erhalten  haben,  wie  die  zahlreichen  be- 
nutzungen  desselben  in  späteren  formein  beweisen:  vgl.  die  excurse  zu  XCII. 
XCIII.  XCVII.  XCVIII.  die  beichte,  welche  sich  an  dasselbe  arischliefst,  in  ff\ßr 
eine  frau  eingerichtet,  zerfällt  abgesehen  von  eijileitung  (z.  93 — 116)  und  schluss 
{z.  237 — 245)  in  ein  sündenverzeichnis  {z.  117—209),  ein  verzeichriis  unerfüllter 
pflichten,  nicht  geübter  fugenden  {z.  210—230)  und  eine  sündenklage  {z.  231—236). 
das  Sündenverzeichnis  ist  nach  den  hauptsünden  geordnet,  deren  neun  angenom- 
men werden,  dh.  so  viele  als  überhaupt  dafür  gelten,  wovon  man  aber  sonst  eine 
oder  zwei  wegzulassen  pflegte  um  die  zahl  8  oder  7  zu  erhalten,  so  fehlt  in 
einem  sündencatalog  des  cod.  Guelferb.  Gudian.  148  (X.  Jh.  aus  ff'eissenburg) 
invidia  als  hauptsünde:  sie  ist  der  superbia  zugerechnet,  bei  Theodulf  cap.  c.  31 
werden  accidia  sive  tristitia  nur  als  eine  sünde  gezählt,      /lldhelm  de  octo  princi- 
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palibus  vitiis  bei  Canisius- Basnage  lect.  ant.  \,  755  hat  gula,  luxuri.f,  avstritia,  tri- 
stitia  seil  despei'atio,  acedia,  cenodoxia  seu  vana  gloria,  superbia.  im  corrector 
Burkhards  von  JVorms  c.  181  (ff' asserschleben  bufsordnungen  s.  665;  wie  bei 
Hraban  de  instit.  der.  3,  38  ua.)  lautet  die  reihe:  superbia,  vana  gloria,  invidia, 
ira,  tristitia,  avaritia,  ventris  iugluvies,  luxuria,  ebenso  bei  Hermannus  Contractus 
in  dem  opusculiim  divei'so  metro  compositum,  (ed.  EDümmler,  zs.  13,  385)  z.  bblff. 
fast  dieselbe  Ordnung  hat  auch  unsere  beichte  befolgt,  nur  ira  und  tristitia  um- 
gestellt und  zioischen  beide  die  fehlende  acedia  eing-eschoben.  im  übrigen  kenne 
ich  keinen  lateinischen  siindencatalog  von  ähnliclier  Vollständigkeit,  die  bei  Hraban 
und  Burkhard  aaoo.  und  der  ^wähnte  fFeifsenburger  sind  unbedeutend  dagegen, 
die  darstellung  bei  Hermann  bietet  verwandte  motive,  ohne  dass  wir  U7imittelbare  be- 
nutzung  behaupten  dürften,  am  interessantesten  in  dem  vorliegenden  denkmal  ist 
uns  die  superbia  IIT^".  die  vana  gloria  l^'iff.  und  ventris  ingluvies  186^.  da  fin- 
den wir  beisammen  was  die  geistliche  lebensanschauung  von  der  der  laien  trennt, 
was  der  clerus  an  dem  eben  aufblühenden  rittei'tum  bekämpft  und  was  auch  hier 
z.  198  als  weltlichkeit  werltlichi  zusammengefasst  wird:  Selbstgefühl  trotz  Selbst- 
liebe und  lebensgenuss,  streben  nach  Vornehmheit  macht  ehre  und  rühm,  nach  glänz 
und  schmuck  in  wachsender  veifeinerung  der  sinne,  freude  an  gasterei  poesiejagd 
und  festlichkeiten.  in  adeles  giluste  118  scheint  sich  das  emporstrebe?t  derdienst- 
mannschaft  zu  spiegeln,  gimeitheit  ?üefcAe  hier  134  neben  ubercierida  und  wät- 
tiurida  als  verwandter  begriff  steht  wird  gleichzeitig  oder  nicht  viel  später  in  der 
Genesis  als  schmückendes  beiwort  des  ritterlichen  gefolges  der  herscher  gebraucht : 
Joseph  reitet  seinem  vater  entgegen  mit  ime  manich  riter  geineit  5U68,  Esau  will 
Jacob  begleiten  mit  sinen  heliden  gemeiteu  3158,  U7id  hundert  jähre  später  im 
pfaffenleben  537  ist  gemeitheit/a*^  so  viel  als  höfscheit.  was  die  poesie  anlangt,  so 
ist  192  mit  der  lügenhaften  wohl  die  nationale  oder  spielmannsepik,  mit  den  hur- 
liedem  und  schandgesängen  die  lyrische,  etwa  tanzlieder,  gemeint,  vgl.  was  Schmel- 
ler  V,  Sil  (605)  aus  einem  beichtspiegel  anführt  (tu  confessor)  quaere  de  can- 
tationibus  in  choreis  et  quaestionibus  lascivis.  auch  die  weltliche  conversation 
erregt  den  hass  des  Verfassers  (192  virchronide,  194  tumpchosen)  und  ein  star- 
kes element  des  Scherzes  und  spottes  (191  in  huohe,  in  spotte,  193  in  honreden  ma- 
nigeu)  tritt  darin  hervor,  vgl.  die  zu  XXVIIP'  angeführte  stelle  aus  Notker.  man 
bemerkt  dass  in  dein  system  der  sündenlehre  dieselbe  suche  mehrere  seilen  hat. 
hdnchose  erscheint  auch  z.  161,  aber  als  quelle  von  zorn  und  streit,  und  wiederum 
uppichöse  155  (vgl.  194  tumpchosen)  w«.  Zusammenhang  dei-  trägheit.  die  anspruchs- 
volle Verfeinerung  der  sinne  sowohl  195^".  als  auch  153  seuftigerni,  156  in  senf- 
timo  legere,  die  Verachtung  des  heiligen,  des  kirchlichen,  des  göttlichen,  der  priester, 
die  feindseligkeit  des  laientums  überliaupt  gegen  den  stand  und  die  Interessen  des 
Verfassers  erscheint  unter  superbia  125,  vana  gloria  137,  avaritia  181.  sogar 
gottesverleugnung  und  Unglaube  kommt  vor  138,  aber  heidentum  und  abgötterei 
nicht  in  derselben  reihe,  sonder?i  nur  als  ein  mittel,  wie  es  scheint,  des  hab-iüch- 
tigen  Schatzgräbers  169.  170.  doch  hält  es  in  dem  ganzen  denkmal  schwer, 
zwischen  dem  traditionellen  und  dem  was  für  die  zeit  charakteristisch  ist,  zu  schei- 
den, aus  der  149  nicht  eben  reich  ausgeführten  traditionellen  tristitia  dürfen 
wir  kaum  auf  gesteigerte  Sentimentalität  raten,  jedesfalls  ist  der  reichtum  mo- 
ralischer anschauungen  selbst,  den  uns  diese  formet  einschliefst,  für  den  geist  des 
Jahrhunderts    bezeichnend,     die    bestimmtheit    übertragenen   sinncs   welche   viele 
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Wörter  hier  erlatigt  haben,  setzt  eine  lange  attf  besserung -des  lebens  gerichtete  beicht- 
oder  vielmehr  predigipraxis  voraus,  vgl.  Gervinus  15,  171.  und  selbst  in  der  vor- 
liegenden trockenen  aufzählung  empfindet  man  einen  fiauch  von  leidenschaß,  welche 
sich,  ohne  je  genüge  zu  finden,  in  mafslosen  häufungcn  ergeht  und  weniger  begriff- 
lich streng-  sondernd  als  synonyma  aneinander  reihend  die  eigene  anscliauung  der 
Sünde  zu  steigern  sucht.  dafs  wir  einen  geübten  redner  vor  uns  haben,  zeigt  in 
glauben  und  beichte,  die  doch  wohl  von  einem.  Verfasser  herrühren,  die  bewunde- 
rungswürdige kühnheit  und  Sicherheit  des  periodenbaues,  die  gelegentlich  /tervor- 
tritt.  ja  wo  die  rede  sich  höher  erlwbt,  in  der  sündenklage,  schlägt  deutlich  vier-  522 
tactiger  rhythmus  durch,  z.  233  wände  bis  z.  236  sind  mit  leichtigkeä  darnach  zu 
lesen,  wenn  man  nur  z.  233  die  form  meindätön  wählt,  diese  reimlosen  verszeilen 
sowie  die  verwandte  Sinnesart,  welche  hier  sündennamen,  dort  die  verschiedensten  aus- 
drücke für  die  Seligkeit  des  himinels,  für  die  schrecken  der  hölle  heraussprudelt, 
machen  die  identität  unseres  Verfassers  mit  dem  von  'himmel  und  hülle'  höchst 
wahrscheinlich,  es  kommt  dazu  Übereinstimmung  im  ausdruck  {zu  z.  174),  in  ein- 
zelheiten  des  Sprachgebrauchs  {zu  z.  214),  insbesondere  die  auffallenden  abiüeichun-. 
gen  von  dem  regelrechten  genus  der  substantiva:  vgl.  zu  himmel  und  hölle  170 
und  hier  die  masculina  {kaum  neutra)  tiuvalheit  138,  bösheit  156  wie  im  angel- 
sächsischen {daneben  feminine  composita  mit  heil  z.  S.h%.  168.  182.  ebenso  femi- 
nina  auf  -ida  und  neutra  auf  -idi  neben  einander),  dann  das  mascidinum  {oder 
neutrum?)  ächust  118  {neben  ächustone  z.  214),  die  neutra  michilhöhi  \\1  und  so- 
gar wie  es  sclieini  guottät  230.  dass  diese  dinge  nicht  dem  Bambergei'  schreibet'  an- 
gehören, ergibt  sich  aus  der  hs.  W  xoelche,  obwohl  aus  einem  älteren  text  abge- 
leitet als  B,  dieselben  schon  voraussetzt,  indem  sie  ihnen  ausweicht  {zu  z.  118). 


XCII. 

Hs.  338  der  stiftsbibliothek  in  SGallen  4^  X  jh.  ^enthält  mehrere  stücke,  mei- 
stens für  den  kirchlichen  gebrauch,  das  glaubensbekemdnis  steht  auf  s.  304,  welche 
früher  frei  war,  und  ist  wohl  erst  im  Xliy/t.  eingetragen' .  HHattemer  denkmahle 
des  mittelalters  1  (1844),  330.  die  acute  und  circumfiexe  der  hs.  über  diphthongen 
und  einfachen  vocalen  lasse  ich  unberücksichtigt,  ebenso  mehrere  grofse  anfangs- 
buchstaben  und  die  geminationen  des  m  welche  in  allen  dat.  sing.  masc.  neutr.  adj. 
sowie  in  geinainsammi,  z.  14  und  in  saminiut  z.  19  Hattemer  angibt,  das  erste  m  ist 
dabei  stets  nur  durch  seine  abkürzung  bezeichnet:  an  ferneren  abkürzungen  deutet 
Hattemer  durch  cursiven  druck  ihrer  auf  lösungen  folgende  an:  unde  unrfe  der  hwriu 
(s.  3)  Ich  geloube,  das,  mehrere  in-  und  auslautende  n  und  die  zu  z.  6.12.  19,  20 
erwähnten,  für  ou  wiederholt  6.  1.  teifle:  vgl.  JVeinhold  alem.  gramm.  §  59. 
2.  ainin :  über  alem.  ai  für  ei  s.  JVeinhold  §  49.  schefare  Hattemer  im  text,  mä 
der  anm.  'ursprünglich  schephare'.  3.  aiaiiiborn:  vgl.  KRoths  pred.  s.  77  d6... 
der  himliske  vater  sinen  einen  born  sun  .  .  .  sante.        3/.  \esum  christum  Hattemer. 

5.  incheuuu  6.  gecundot]  geiu'dot:  'e*  war  zuerst  gei  geschrieben,  dann 

ward  noch  n  hinzugefügt  und  das  vorangehende  i  mit  ihm  verbunden.'  Hattemer. 
g  engile;   das  erste  g  ist  nicht  vollendet  und  scheint  einen  punct  unter  sich  s«  *^* 
haben.       9.  ande,  d.  h.  es  ist  d'  für  d»  geschrieben.       g  'wie  obiges  g  [s.  6],  doch 
ohne  punct'  Hattemej'.       begrabin       11.  irstoun       waire:  über  ai  für  a  fVeinhold 


608                       —  xcii  xcm   — 

§49.       meuinsche       12.  biltnil  ge\6hi:  darnach  eiti  buchstäb  {&  oder  h)  getilgt. 

leibindzn  (.'')  Hattcmer.        16.  gelonoht        uürt        18.  hirria  ^aus  herrin  ver- 

bessert'  Hattemer.       19.  bihte  20.  ie  ditarten:  'scheint  so  (?)  atis  getatin  ver- 
bessert' Hattemer. 


Den  vorliegenden  glauben,  den  Miinchiiei-  (XCVII)  und  die  im  excurs  dazu 
mitgeteilten  fFiener,  Linzer  und  Lambacher  fasse  ich  als  'gemeinen  text'  zu- 
sammen, die  unterscheidenden  merkmale  desselben,  die  freilich  nicht  bei  jeder 
fassung  in.igesamt  eintreffen,  sind:  die  erwähnung  der  Verkündigung ;  der  satz 
(die  himmelfahrt  sei  geschehen  in  gegemvart)  'aller  die  dessen  wert  waren,  seine 
auffahrt  zu  sehen';  fernei'  die  Stellung  der  formet  'wahrer  golt  und  wahrer 
mensch'  nach  der  auferstehung;  endlich  der  fehler  gotelich  für  botelich  {hier  %. 
13),  bereits  der  ältere  text,  welcher  dem  gemeinen  zu  gründe  liegt  und  aus 
welchem  in  diesen  puncten  auch  Honorius  Jugtistodunensis  geschöpft  haben 
muss  (vgl.  sein  symbolum  zu  XCVJII),  hatte  aus  dem  erstell  H'essobrunner  glauben 
den  Zusatz  'an  der  menschheit,  nicht  an  der  gottheif  (XC,  24f.)  und  nach  dein 
ebenhere  unte  obeuewich  des  Bcned.  GB.  1,  5,  nur  an  anderer  stelle  ebenher 
und  ebengewaltech  (XGVIl,  36)  aufgenommen,  aiifserdern  hei  der  höUenfahrt  den 
Zusatz  'die  seinen  willen  hatten  getan'  beigefügt.,  im  übrigen  zeigen  der  Münch- 
ner glaube  sowo/ä  als  der  vorliegende  eine  nähere  Verwandtschaft  mit  dem  zweiten 
Sangaller:  Jener  in  dem  satz  (XCVII,  14.  15)  der  abrenunciation  tmd  glauben 
verbindet,  dieser  am.  auffallendsten  in  z.  14—16,  tgZ.  LXXXIX,  35—37.  daran 
söhligst  sich  gleich  die  kurze,  nur  die  notwendigsten  forrneln  beibehaltende  beichte. 


xcm. 

A  Goldast  scriptores  rerum  Mamannicarum  2  (Francof.  1606),  173.    'Chry 
dir  alten  kilchin.'     über    die  hs.   macht  Goldast  keine  angaben.  B  Stumpf 

Schweizerchronik  IV,  5o  (Zürych  1548)  bl.  325''  mit  folgender  Vorbemerkung. 
'Zu  den  zeyten  keyser  Fridrichs  des  2.  und  abt  Berchtolds  zu  S.  Gallen,  geboren 
von  Falcken.itein,  hat  man  inn  Helvetischen  landen,  besonder  im  Turgow  und  Rhyn- 
göw  oder  Rhyntal,  die  artickel  des  heiligen  ch'istenlichen  glaubens  auff  nachge- 
setzte  form,  und  mit  sö'lichen  Worten  gesprocheti,  %oie  dann  des  noch  etlich  ab- 
gschrifftpn  bey  den  clö'sterchronicken  befunden  werdend.'  Stumpf  erhielt  nach 
Goldast  l.  c.  2,  119  die  formet  von  Fadian  aus  derselben  hs.  aus  der  sie  nachher 
Goldast  entnahm,  hat  dieselbe  aber  moderriisiert.  wohl  möglich  dass  sie,  wie 
Mafsmatin  abschw.  s.  31  sagt,  in  SGallen  lag.  die  abiveichungen  des  Stumpf- 
sehen  textes  teile  ich  nur  soweit  mit  als  sie  nicht  auf  moder?nsierung  bertüien. 
1.  teufall  B.  2.  vatter  B,  vaiter  A.  scheffer  B.  himels  B,  hilmelo 
yi.  3.  erden  B.  geschefde  B.  4.  lehsum  A.  das :  immer  s  für  z  mit 
Ö24  dem  s-laut  A.  5.  warer  B.  iminatar  A,  wyter  B:  vgl.  ieramerane,  seinper 
Diut.  3,  477.     aber  die  verbes.'serung  ist  keineswegs   sicher.  6.   der  A. 

gottis  SU  geandot  A.    geandet  auch  B.  7.  gelouh  A.  8.  rainuiu  A. 
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niagende  B.  9.   ander  J,  armer  B.  10.  nie  A.  11.  Johansen  B. 

13.  angespüuuen  B,  angespuuuit  A.  14.  cruxze  A.         erhangeui  A.         Uf. 

erstarb^.         2h  nut  fehlt  B.         16.  cruxze  ^.         erdenk.  18.  erschain 

B.         2ü.  vierzgosteu  J,  viertzigosten  B.         gesiebt  B.        21.  mangelich]  man- 
gej  yi,  menge  B.         uuirdiug  A.         22.  vvatter  A.  23.  kiuntftig  A.         ze 

ertailen  5.  15.  sünden  B.         26.  gewarem  J5.  ruue  A.  vrstendt  ^. 

26/.  nach  disem  leben  sein  duz  ewig   leben  B.         27.  dem   A.         28.  das 
zweite  den  fehlt  B.         wan]  dan  j».         29.  und  mit  gedanckeu  mer  &c.  B. 


Schilter  thes.  mon.  catech.  86.  87  veröjffentlichte  ein  Glaubensbekenntnis  und 
ein  Vaterunser  unter  dem  titel  'Formulae  quas  Daniel  Specklin  architectus  quon- 
dam  civitatis  Argentoratensis  ex  antiquis  ecclesiae  cathedralis  Argentoratensis 
libris  excerpsit  et  in  collectaneis  mss.  (quae  in  archivo  Argentinensi  asservantur) 
tomo  I.  exhibet.'  darnach  {oder  nach  der  hs.?)  Massmann  abschto.  s.  37.  das 
paternoster  ist  eine  Verunstaltung  des  Notkerschen  nach  Fadians  ausgäbe:  es  steht 
lagolicko,  uit  leitest:  vgl.  zu  LXXIX,  12.  19.  aus  dem  glauben  genügt  es  die 
wichtigsten  von  unserem  texte  B  abweichenden  lesarten  aufzuführen:  1/.  zirden 
euuige.  2.  aiu  skefen  (vgl.  zu  N  d.  i.  Notkers  catechismus  z.  32)  hümele  {vgl. 
A).  3.  gskefdo  gsicht  und  ongesieht.  sin  aiue  son  5.  benaute  6/.  von 
dem  baligo  grosse  gotes  botte  kabriei  8.  magendc,  wäre  gott  und  wäre  mensch 
[vgl.  XC;  12/.).  10.  geduchett        11.  von  de  frome  Johanse       11—19.  van  sine 

gemiude  jouger  Judas.  Ick  kelove  das  ye  [so  immer  für  he)  gebenden  wahr  von 
du  Juda  gespote  .  gespunen  .  gebalse  sterckt  (gehalseslekkt  Mafsmann.  vgl.  XC, 
23  [XCI,  49].  XCVlIi,  9).  Ick  kelove  das  ye  kenothafftatt  uuart  pi  pontion  pi- 
laten  (N  38  mit  anm.)  unde  bi  imo  gestachelt  {aus  gestähter:  zu  A'^  41)  au  das 
querholtt  gehanck  daran  erstarve  sein  menscheitt  unde  niet  de  gottheitt  met  wun- 
derung ye  war  von  de  querholtt  genomen  zu  erde  begraven.  dein  lacke  dry 
dag  und  dry  nacht.  Ick  kelove  das  ye  nach  de  dry  tag  und  nach  von  tolte 
erstautte  wäre  gott  und  wäre  mensch  und  erschinne  sein  gemeinde  und  freunte. 
2ü.  virgosten  {vgl.  A)  21.  menge  de  sin  war.  23.  in  fehlt.  an  de 
leste  dach :  darnach  fehlt  ze  wie  in  A.  24.   gottlich  alelichun   gesamenunga 

ond  zu  haven  gemeine     alle  haiigen  {vgl.  N  54.  57/  mit  anm,.).  25.  belas- 

sung 26/  uud  noch  de  leben  ein  euuig  leven.  29.  ond  mit  gedeucke 

noch  mehre.  IlelB"  mir  gott,  das  tuon  ick  keuuero  (iV  62)  etc.  das  ganze  zeigt 
sich  als  eine  erioeiterung  unseres  textes  B  {die  wenigen  näheren  Übereinstimmun- 
gen mit  A  sind  zufällig  oder  durch  mittelglieder  veranlasst),  zu  welcher  nächst 
eigenen  schlechten  erfindungen  der  Fadianische  text  von  Notkers  symb.  apost. 
und  eine  andere  mit  der  alten  fFessobvunner  wesentlich  übereinstimmende  glau- 
bensformel  das  material  hergaben,  die  greuliche  entstellung  der  spräche  beruht 
gröstenteils  auf  rohester  Elsässer  mundart,  vielleicht  mit  besonderer  hinneignng 
zum  niederdeutschen :  wenigstens  finde  ich  in  fFeinholds  alemannischer  gramvtatik 
kein  he,  vollends  ye,  für  er.  dock  entspricht  auxh  sonst  nicht  alles  IFeinholds 
angaben,  zb.  darsalbe  harn  (für  hern  herren)  gegen  alem.  gramm.  §  112*.  92. 
einiges  wie  undto  gskefdo  mag  aus  einem  streben  nach  vermeintlicher  altertüm- 
lichkeit hervorgegangen  sein,  ist  dies  vielleicht  'altstrafsburgisches  pfarrerdeitsch' 
D£^"KMÄLE1^.     2.  ayfl.  39 
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525  [/tlsatia  1862 — 64  s.  180)?  von  solchem  streben  ist  auch  das  vorliegende  ale- 
mannische, etwa  aus  dem  XIV  jh.  stamm,ende  denkmal  nicht  frei,  wenigstens  teu- 
fall in  B  z.  1  und  himelo  z.  20,  hilmelo  z.  2  in  A  wird  man  so  aufzufassen 
haben,  die  formel  ist  im  wesentlichen  hervorgegangen  aus  einer  combinati(m  des 
dritten  Sangaller  glaubens  (XCII)  mit  dem.  Ambraser  (XC).  daraus  erklärt  sich 
die  auslassung  der  höllenfahrt,  die  in  beiden  an  verschiedenen  stellen  steht:  vgl. 
zu  XXXI,  17,  2.  dass  ihm  Jener  unmittelbar  vorlag,  ergibt  sich  schon  aus  hil- 
melo {vgl.  hilmeles,  zu  XCII,  2)  und  geandot  das  eine  deutung  des  verderbten 
gem'dot  (zu  XCII,  6)  ist.  fast  wörtlich  daraus  ist  die  verkümmerte  beichte,  die 
sich  an  den  glauben  anschliefst,  entnommen;  m.ithin  auch  darnach  der  fehlende 
schluss  zu  ergänzen,  die  Vermutung,  das  vorliegende  stück  stamme  aus  SGallen, 
erhält  hierdurch  eine  bedeutende  stütze,  da  sich  nun  ein  gewisser  zusammenlwng 
sämtlicher  SGaller  glaubensformeln  {vgl.  exe.  zu  XCII  und  LXXXIX)  und  darin 
von  anfang  an  auch  das  zurücktreten  der  beichte  herausstellt,  einiges  muss  hier 
doch  aus  ungefährer  kenntnis  anderer  formein  erklärt  werden;  so  ebungewaltig 
und  ebunewig  s.  22,  vgl.  Honorius  {exe.  zu  XCVIII)  coaeternus  et  compotentialis, 
und  5.  26.  27,  vgl.  XCVI,  14—17.  dazu  kommt  weniges  eigene  oder  mir  sonst 
unbekannte:  z.  16  zer  erde;  z.  16/.  unt  dar  inne  bis  nacht;  z.  19  unt  sinen 
guoteu  friundin ;  s.  21  unt  bis  wärent. 


XCIV. 

Cod.  lat.  4552,  Ben.  52  (255)  der  k.  bibliothek  in  München.  306  bll.  fol.  des 
XI/XII,//*.  auf  bl.  1^  abschrift  einer  Schenkungsurkunde  des  domnus  Heinricus 
de  Landisbere  an  SBenedictus  über  sein  praedium  in  Leinhusin:  schliefst  Haec 
omnia  facta  sunt  in  praesentia  domni  Adilbeiti  abbatis  u^w.  bl.  P — 306  lateini- 
sche homilien  für  alle  sonn-  und  festläge  des  Jahres,  bl.  150"^,  am  ende  einer  läge, 
war  ursprünglich  freigeblieben  und  wurde  zur  aufzeichnung  unserer  beichte  benützt. 

vAretin  beitrage  1  (1803),  5,  81—84.  BJDocen  einige  denkmäler  (1825) 

*.  7,  8.       Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  24.        A'Roth  deiikmäler  (1840)  s.  34. 
36.  auf  die  grofsen  anfangsbuchstaben  der  hs.   habe    ich   wenig    rücksicht 

genommen.        1.  ihc        2.  mich         3.  ioh        wissag.         4.  geor.         gotes  m. 

5.  mart.  Minemo  h.  s.  B,  6.  Marg.  7.  das  erste  unde  dürfte  mis- 
verständnis  eines  lateinischen  et  sein,  vgl.  die  beichte  des  Ilojiorius  im  exe.  zu 
XCVI.  ihc  8.  gefrumeto:  25  gewisoto;   17.  22  goto,  11  zorno.     vgl.  zu 

XVII,  1.  24,  aber  auch  zu  4,  der   dativ  koto   ivird  durch  die  beiden  hier  vorlie- 
genden beispiele  geschützt,     assimilation  der  endung  an  den   wurzelvocal  scheint 
dabei  im  spiel.      9.  ihc        ie :  'von  hier  an  feinere  und  engere  schrift,  mehr  ge- 
schweifte buchstaben  derselben  zeit.'  Mafsmann.     10.  wac Ichente      11.  ander|ren 
13.  mt  statt  des  dritten  mit        flbchen         14.  vbermote        mnen         15.  möter 

hertön.  16.   so  holt  bis  nie  wart  noh   vermutlich  interpolation,  die  con- 

struction  setzt  blas  geminnet  voraus.       18.  sunuu  tahc      heret       19.  21.  mothte 

23.  almosen        vvitenven       24/.  siehe  tome.        27.  almahtigote]  Weinhold 

alem.  gramm.  s.  255  an7n.    Haupt  zu  Lachma7ins  Walther  78,  3.    vgl.  armennes' 
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gen  zu  XXXIV,  12,  1.  2.  ah  übergangsform  ist  32  almahtipegote  anzusehen.  31 
almahtingen  ist  keine  form  dei'  wirklichen  spräche,  sondern  das  ivohl  erklärliche  al- 
raahtingote  29.  XCV,  24  für  almahting  {vgl.  schelling  für  schellign  schelligen 
udg-l.  österr.  weisthümer  1,  149,  19.  247,  6)  gote  ist  noch  einmal  mit  der  schwa- 
chen flexionsendung  des  reg-ulären  almahtigen  versehen  worden.  28.  gutes 
29.  mic]  mit.       29.  30.  hore  .  höres.       30.  unzytlicheme:  d.h.  m  verbotener  zeit. 

31.  höre         demo]  d'         32.  robe  33.  nie]  ne,  vielleicht  n'e.         6c 

34.  unroclih        36.   oho        37.  reinihcheite        mit  te         mnes  gemötes        38. 
derr  {'das  erste  r  verschmiert  und  undeutlich'  Roth)  ie      39.  iuc        40.  trihtin 

gebüzene        41.  nahe  beidemal. 


XCV. 

Cod.  germ.  5248,  5  der  königlichen  Staatsbibliothek  zu  München,  zwei  626 
pergamentblätter  des  XII  jh.  klein  folio.  wahrscheinlich  der  anfang  einer  predigt- 
hs.  nur  It»,  2^  1^  ursprünglich  beschrieben,  auf  die  erste  leer  geblieb  eiie  seile  ist 
nachher  ein  brief  des  kaisers  Friedrich  I.  an  den  bischof  von  Augsburg  aut 
dem  Jahre  1162  {MG.  LL.  2,  132/.)  eingetragen.  ^Haec  duo  folia,  bemerkt  Docen, 
praefixa  erant  codici  IFessofontano,  quo  praeter  alia  continetur  Über  consuetudi- 
num  cum  praefatione  fFillehelmi  abbatis.'  das  ist  clm.  22023.  BJDocen  mis- 
cellaneen  2  (1807),  16.  17.  FKeinz  Münchener  Sitzungsberichte  1869,  1,  543  bis 
545.  im  glauben  und  im  anfang  der  admonitio  setzt  die  hs.  einige  längenzeichen: 
nach  getan  kit  tot  an  gestent  rtot  wäw.  10.  rstütent  12.  zesnwn  13.  ze  tailn 
meirit  z'ertailn,  das  r  hat  der  Schreiber  nicht  gehört,  vgl.  zu  15.  manchunde] 

misverständnis  des  Schreibers  dessen  Sprachgefühl  unsicher  durch  nn  für  nd  Jf'^ein- 
hold  alem.  §  204*.  173;  bair.  §  171  s.  177.  15.  bennede  16.  ist  auf  ra- 
sur,  ebenso  das  darüberstehende  {s.  excurs)  e  (est).  22.  Swär  33.  pihtärn 
ausgelassen  ist  disen  heiligen  39.  liebs  vgl.  zu  LXXXVI,  B,  2,  5.  49. 
wnsket 


Das  vorliegende  denkmal  ist  merkwürdig  durch  die  treue  mit  welcher  der  Schrei- 
ber die  ausspi'ache  des  geivöhnlichen  lebens  wiedergegeben  hat :  alle  unwillkürlichen 
aphaeresen  synkopen  synaeresen  assimilationen  der  rede  finden  wir  streng  phonetisch 
durch  die  schrift  ausgedrückt:  10  er  rstuont,  15  unte  suaes  für  unt  des  sunes,  17 
isse  für  ih  se,  22  swär /«>  swa  er,  swa  ir,  23  iu  rtöt,  24  unte  rgebit,  40  die 
nbhielt,  47  des  rgibi  für  des  ergib  ich.  35  an  danchen  hat  er  vermutlich  das 
mit  dem  vorhergehenden  n  zum  g-utturalen  resonanten  verschmolzene  g  von  gdan- 
chen  nicht  gehört,  vgl.  zu  13.  formen  wie  45  pstuont,  41  bhaltin,  40  bhielt  sind 
vollständig  heutiges  baierisch-österreichisch,  die  starken  synkopen  dieser  mundart 
waren  also  im  XII  Jh.  bereits  vorhanden,  vgl.  auch  43  von  reht,  24  got  für  gote. 
eine  Schreibung  toie  des  rgibi  aber  lehrt  uns  1  restarb,  wärre,  aadeire  udgl.  für 
erstarb  wärer  anderer  verstehen,     in  der  ausspräche  vorhanden  ist  dabei  weder 

39* 
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er  noch  i'e,  sondern  v-voeal,  der  bald  diese  bald  jene  graphische  auffassung 
erfährt,  einem  ähnlichen  Vorgang-  {vgl.  zu  XXXVI,  4,  8)  verdankt  das  en  für 
ne  seine  entstehung:  solche  auffassung-  und  deutung-  kann  auch  ohne  verrniltelung- 
der  Schrift  sich  im  gehör  vollziehen  und  dann  in  die  wirkliche  spräche  eindringen, 
das  denkmal,  so  wie  wir  es  besitzen,  kann  nicht  aus  einer  hand  hervorgegan- 
gen sein,  -mindestens  die  admonitio  20 — 26  mit  ihrem  masculinum  gloube  7nuss 
von  einem' anderen  Verfasser  herrühren,  als  die  beichte  die  gleich  mit  dem  fenii- 
ninum  einsetzt,  vermutlich  ist  das  inittelstück  später  eingeschoben,  glaube  und 
beichte  aber  weisen  auf  denselben  Ursprung,  schon  dass  die  abrenuncialio  vor  der 
beichte  steht  und  nicht  vor  dem  glauben,  stimmt  zu  Honorius  Augustodunensis 
{excurs  zu  XCVI).  desgleibhen  der  eingang  der  beichte  bis  zur  aufzühlung  der 
Sünden:  die  heiligennamen  treffen  genau  überein,  vgl.  dagegen  XCiV.  XCVIl  und 
selbst  XCVI.  die  glaubensformel  ist  ebenfalls  verwandt,  nur  hat  das  apostolische 
symbolum  darauf  einfluss  genommen:  dem  sind  gewisse  kürzungen  und  die  Ver- 
schiebung des  die  trinität  enthaltenden  satzes  (15)  zuzuschreiben,  die  Wendung  ubi 
isse  giiLvac  ßndet  sich  zb.  auch  LXXXIX,  34.  XCVI,  14.  abweichung  und  Überein- 
stimmung wird  recht  deutlich  aus  einer  dem  deutschet!  texte  des  glaubens  überge- 
schriebenen lateinischen  interliiiearversion  welche  lautet:  Credo  iu  uuum  deuiu  ])a- 
trein  omuipotentem.    Qui  creator  est  caeli  et  terrae.    Credo  ia  eius  unigenituui 

filiuin  aostrum  dominum Credo  quod   conceptus   est   ex   sancto   spiritu. 

Credo  quod  natus  est  ex  mea  domina  saacta  MARIA  perpetua  virgine  .  uerus  de- 
us.uerus  homo  .Credo  quod  in  hoc  seculo  fuit  sicut  alius.homo.  preter  peccato  solo. 
Credo  quod  tentus  est  .  quod  passus  est  .  quod  cruci  affixus  est  .  et  in  ea  mor- 
taus  est  .  secundum  hunianitatem  .  non  secundum  diuinitateui  .  Credo  quod  se- 
pultus  est  .  Credo  quod  ad  inferna  descendit .  et  inde  eripuit  omnes  .  qui  eius 
uoluutatem  fecei>ant .  Credo  quod  resurrexit  .  tertia  die  .  Credo  quod  caelos  ascen- 
dit  quadragesimo  die  .  post  suam  resurrectionem  .  et  ibi  sedet  ad  dexteram  sui 
aeterni  patris  .  ipsi  coaete^-nus  .  ipsi  coomnipoteus  .  Credo  quod  inde  veuturus  est 
iudicare  totuni  humanuni  genus  .  unumquenique  iuxta  sua  opera  .  Credo  in  sanc- 
tum  spiritum  .  Credo  quod  tres  personae  patris  et  ßlii  et  sancti  Spiritus  unus 
uerus  deus  est .  Credo  unam  aecciesiam  .  sanctam  .  catholicam  .  apostolicam  .  Cre- 
do communionem  omnium  sanetorum  .  si  eam  promeruero  .  Credo  remissionem 
orauium  meorum  peccatoium  post  ueram  paeuitentiani  .  Credo  resurrectionem  meae 
carnis  .  Credo  aeternam  uitum.  in  den  übrigen  teilen  des  vorliegenden  stückes 
finden  sich  nur  einzelne  glossen:  23.  26  iu  vobis  über  ann  iu,  34  confiteor  über 
virgihi  ich,  35  iu  cogitatione  in  locutioue  in  opere  ex  eo  die  quo  primum  pec- 
care  potui  usque  in  hodiernum  dieui,  39  corporis  et  mentis,  43  elemosini. 


XCVI. 

Cod.  germ.  39,  Ben.  91  der  k.  bibliothek  in  München.  179  bll.  4".  XII /A. 
deutsche  predigten,  herausgegeben  von  JKclle  als  'spcculmn  ecclesiae  altdeutsch' 
(München  18ö8).  die  hier  aufgennmmenan  stücke  stehen  auf  bl.  1 — 3:  darnach 
fehlen  zivei  blütter.       BJDocen  viiseellaneeii  1  (18ü7),  lü— 15.       MqJ'smann  ab- 
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schw.  (1839)  nv.  10.  38.  22.  40,  Kelh  am.  s.  3-8.  mä  sehm,  angaben  Himmt 
meine  in  Mafsmamis  tcrt  eingetragene  vergleichvng  nicht  durchweg  iiherein. 
die  grofsen  anjangsbuchstaben  der  hs.  lasse  ich  unberücksichtigt,  die  längen-  und 
diphthongbeieichnung  gebe  ich  nur  an,  soweit  sie  unrichtig  ist.  die  überall  un- 
zweideutigen abkürzungen  erfordern  keine  angäbe,  vü  ist  stets  in  unde  aufgelöst 
das  einigemale  steht.  2.  sün  3.  herrin;  rechts  neben  dem  zweiten  r  ein  punct 
der  doch  kaum  tilgungszeichen  sein  soll.         5.  sün         6.  ^»wigen        9.  be^räbin 

10.  dritin         von  mer         12.  kvnftich         13.   allicki  14.  ob         1".  in 

der  Überschrift  fehlt  Post,   aber  in  der  am  rande  noch  sichtbaren  Vorschrift  für 
den  rubricator  steht  es.     das  erste  i  in  adnunciationem  ist  oben  etwas  verwischt, 
daher  das  neue  latein  adnu'nctatio  spec.  eccl.  ed.  Helle  s.  viii.  xiv  anm.  xv.  3. 
20  U.  Ib  der  21.  22.  ev.  loh.  3,  18.  22.  ju]  hie  23.  eonen  her 

27.  mag        28.  vundet        30,  31.  Sap.  4,  7.  32.  zewäre:  verb.  Kelle  s.  xx. 

Docen  miscell.  2,  290  wollte  ze  wäre.  in  der  Überschrift  steht  exortatio 

37.  die  in  der  beichte  vorhandenen  lücken  hat  gröstenteils  schon  Mafsmann  ge- 
sehen: ihre  au.ifüllung  tvur  nicht  schwer.  38.  got:  vgl.  zu  95.  U3,  123  und 
Schmeller  über  quantität  (1830)  s.  lob,  baier.  wb.  2,  82.  sepphare:  dieses  s 
ist  wohl  mir  eine  methode  das  seh  zti  bezeichnen,  anders  IFcinhold  alem .  gramm . 
s.  156.  41.  Petro  (2a)  uTi  47.  oder  vnder  vndanches  51.  warf 
62.  bl.  2^  un         70.  hoptaften    ,     72.  hures         77.  lugen  urkvnde        79.  spotte 

gvtelich  81.  tet  83.  bl  3«  gevrumt         84—87.  der  satz  herre  got 

bis  Iibe  ist  wohl  nachträglich  eingefügt,  v>enn  auch  vielleicht  von  dem  Verfasser 
selbst  der  zuerst  die  bufse  hier  zu  erwähnen  vergessen  hafte,  und  besondei's  übel 
geraten,  hr.  vZezschioitz  freilich  nennt  {katechetik  1,  503  anm.)  gerade  diesen 
satz  eine  ^herrliche  schlussbitte\  indem  er  nach  dinen  unde  nach  minen  durstin 
und  durstich  schreibt,  behält  man  den  satz  bei,  so  kann  unmöglich  der  darauf- 
folgende unde  man  dich  beginnen,  der  sich  hingegen  sehr  wohl  an  gnade  s.  84 
anschliefst.  8.5/.  der  armen  seJe  ist  zu  dem  aus  minen  zu  entnehmenden  min  527 
construiert.  87.  vünf  90.  wärrir  riwe  .  antlaz  93.  kein  absatz  in  der  hs. 
95.  got         96.  Auuigen       98.  sprecchen         100.  Matth.  16,   19.  102.  wir  rf. 

/.  wirt:  vgl.  zu  summa  theol.  15,  4.         104.  gwalte.  (bl.  3b)  den       113.  göt 
116.  getant  118.  charrinne  hürente:   das  im  text  gesetzte  dünkt  mich 

wahrscheinlicher  als  das  Germ.  4,  500  vorgeschlagene  da  charrine  unde  järvasteo 
nachhovrentc  sint,  alse  manslahte  usw.  120.  getant  121.  im]  in  123.  ge- 
äuernt         got. 


Honor.  Augtistodun.  speculum  ecclesiae  {Coloniae  1531)/.  14''  Quac  sequun- 
tur  in  suminis  festivitatibus  enarra.  es  folgt  das  paternoster  mit  einer  einleitung 
und  erkläruw^en :  bis  f.  l?*»,  700  sich  das  simbolum  fidei  (.?.  dasselbe  zu  XCVIII)  und 
eine  von  der  vorliegenden  z.  18-32  verschiedene  nachbemerkung  an.ichliefst.  nach 
dieser  heifst  es  weiter:  Fratres,  credo  vos  frequenter  confessionem  faeere  sacer- 
dotibus  vestris,  sicut  et  faeere  debetis.  sed  quiamulta  sunt  quae  forsitau  vobis 
in  memoriam  non  veniunt,  debetis  nunc  per  (/.  18')  me  confessionem  diecre  (con- 
fessionem vestram  post  me  dicere  corf.  Guelferb.  Aug.  34,  4,  W\  jh.  und  die  bei 
Migne  1 72,  807^.   abgedruckte   liheinauer  hs.  XII  jh.\,  nt  de  his   etiam  possitis 
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absolutionem  accipere.  modo  sie  dicite.  Abrenuucio  diabolo  et  omuibus  operibus  eius  et 
Omnibus  pompis  eius.  et  confiteor  deo  omnipotenti  et  sanctae  Mariae,  et  sancto 
Michaeli  et  omnibus  angelis  dei,  et  sancto  lohanni  baptistae  et  prophetis  dei, 
et  sancto  Petro  et  omnibus  apostolis  dei,  et  sancto  Stephano  et  omnibus  mar- 
tyribus  dei,  et  sancto  Martino  et  omnibus  confessoribus  dei  (et  sancto  Martino 
et  omnibus  sacerdotibus  dei,  et  Benedicto  et  omnibus  confessoribus  dei  cod.  Rhenov.), 
et  sanctae  Margaretae  et  omnibus  virginibus  dei:  etistis  sanctis  et  omnibus  sanctis 
et  tibi  sacerdoti  et  omnibus  christianis  (conchristianis  cod.  Rhenov.)  meis  [qui 
me  vident  hodie  vel  audiunt]  omnia  peccata  mea,  quae  umquam  commisi  ab  illa 
hora  cum  primum  peccare  potui  usque  in  hanc  horam  (andej's  hier  z.  45/.).  quali- 
camque  modo  fecei'im,  scienter  aut  nescienter,  sponte  aut  coacte,  dormiendo  vel  vi- 
gilando,  mecum  vel  cum  aliquo  alio  [quae  nunc  possum  recordari  aut  non  reme- 
moravi] :  confiteor  deo  quod  promissionem  quae  in  baptismate  pro  me  facta  est, 
nunquam  ita  complevi,  sicut  iure  debui  et  bene  potui.  averti  me  (statim  ut  ad 
illam  aetatem  veni  in  qua  peccare  potui,  averti  me  codd.  Rhenov.  Aug.)  a  deo  et 
a  mandatis  eius,  et  abnegavi  deum  per  mala  opera  (c.  51.  52.).  ,  .  .  sanctas  domus 
dei  non  tam  sedulo  quaesivi  quam  debui  .  . .  dominicos  dies  et  alios  festivos  dies 
non  ita  servavi  (vacavi  codd.  Rhenov.  Aug.)  (f.  19*)  neque  honoravi  sicut  iure 
debui.  sanctam  quadragesimam  et  quatuor  tempora  et  alios  dies  ieiuniorum  et 
illos  dies  qui  mihi  a  sacerdote  pro  peccatis  meis  iuiuncti  sunt,  non  ita  iciunavi 
neque  ita  houoravi  sicut  iure  debui  {der  ganze  satz  fehlt  cod.  Rhenov.).  corpus 
domiui  non  tam  frequenter  accepi  sicut  debui;  quando  autem  accepi  »  non  tam 
digne  observavi,  sicut  iure  debui.  decimam  vitae  meae  et  harum  rerum  quae 
mihi  deus  dedit  {z.  64)  non  ita  persolvi  sicut  iure  debui.  patrem  et  matrem  et 
domnum  meum  nunquam  ita  amavi  neque  ita  honoravi  nee  subditus  fui  sicut 
iuri  debui.  omnes  conchristianos  meos  non  ita  dilexi  neque  ita  fidus  extiti  sicut 
iure  debui.  episcopo  meo,  sacerdoti  meo,  aliis  dei  doctoribus  non  fui  ita  obediens 
obi  me  rectum  docuerunt  sicut  iure  debui.  .  . .  omnia  vota  quae  unquam  deo  vovi 
cancta  irrita  feci.  omne  quod  bonum  fuit,  odio  habui .  .  . ,  omne  quod  malum  fuit 
[et  feci  et]  dilexi.  .  . .  peccavi  in  homicidiis  perpetratis  et  conciliatis  (s.  69.  70). 
multum  deliqui  in  fornicationibus,  in  adulteriis,  in  incestibus,  fornicatione  (in 
bestiali  fornicatione  codd.  Rhenov.  ^^ug.),  in  omni  pollutione  et  omni  im- 
munditia  qua  se  homo  coinquinare  potest  (s.  71  —  74).  .  .  ,  peccavi  in 
periuriis,  in  furtis,  rapinis,  mendaciis ,  falsis  testimoniis ,  detract^onibus , 
conviciis ,  comessa(/.  19*')tionibus ,  ebrietatibus ,  m<-tleficiis,  fraudibus  et 
omnibus  peccatis  quibus  homo  peccare  potest.  peccavi  ultra  omnes  homines  verbis, 
factis,  cogitatione,  voluntate  (cogitatione,  locutione  et  voluntate  cod.  Aug.).  hoc 
confiteor  deo  et  istis  et  omnibus  sanctis:  et  precor  dei  clementiam  ut  mihi  pr.ie- 
stet  tempus  et  inducias,  ut  ita  possim  emendari,  quo  eius  gratiam  valeam  ilive- 
nire.  et  precor  sanctam  Mariam  et  omnes  sanctos  dei,  ut  diguenlur  pro  me  in- : 
tercedere  et  adiuvare  apud  dei  misericordiara,  ut  de  omnibus  peccatis  meis  mihi 
det  indulgentiam  et  amodo  a  peccatis  custodiat  et  post  hanc  vitam  in  consortium 
illorum  perducat.  et  volo  deo  hoc  promittere,  quod  volo  amodo  peccata  devitare 
in  quantum  possum  prae  fVagilitate  mea,  et  in  quantum  me  dignatur  roborare  sua 
misericordia.  et  volo  hodie  dimittere  omnibus  qui  in  me  peccavcrunt,  utj 
etiam  deus  mihi  dimittat  iunumerabilia  peccata  mea.  Garissimi,  secundum  hanaj 
confessionem  quam  lecistis  et  secuudum  hanc  sponsionem  quam  deo  spopoudistis, 
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volo  ego  verba  dicere,  deum  autem  rogo  opera  faccre.  vgl.  5.97/.  1()5/.  es  folgt 
eine  von  der  vorliegenden  (s.  101~1\0)  versckiedene  absolutionsjbrmel,  und  daratif 
(vgl.  z.  115—123):  Fratres,  ista  confessio  tautum  valet  de  his  pcccatis  quae  sa- 
cerdotibus  confessi  estis  et  quae  ignoranter  gessistis.  caeterum  qui  gravia  cri- 
mina  commiserunt  et  paenitentiam  inde  non  egerunt,  ut  sunt  homicidia  et  adulte- 
ria,  pro  quibus  (/.  20^)  instituta  est  carrina,  nil  valet  ista  confessio,  ideo  moneo 
vos,  ut  peccata  quae  publice  gessistis,  publice  inde  paenitentiam  suscipiatis.  quae 
autem  occulte  commisistis,  occulte  presbiteris  vestris  confessionem  inde  ante  fa- 
ciatis  quam  ad  corpus  domini  accedatis.  .  .  .  endlich  (vgl.  z.  124/.)  Quia,  carissimi, 
deus  voluit  vos  hodie  in  suo  servitio  congregare,  non  debetis  hie  otiosi  stare,  sed 
pro  vobismet  ipsis  et  pro  tota  sancta  ecclesia  dei  orare,  ut  deus  omnipotens  di- 
gnetur  eam  pacificare,  adunare,  regere  et  ab  omni  malo  defendere.  usw. 
die  Übereinstimmung  zwischen  dem  vorliegenden  denkmal  und  diesen  lateinischen 
formein  trotz  mancher  Verschiedenheit  hat  man  vorschnell  aus  der  benutzung  der- 
selben quellen  zu  erklären  gesucht,  darauf  führt  jedoch  nichts,  der  glaube  stimmt 
bis  zur  auferstehung  mit  dem  des  Honorius,  nur  dass  in  z.  4  die  nochmalige  auf- 
zählung  der  drei  pe7-sonen  unterlassen,  in  z.  7  propter  nostram  salutem  übergangen 
und  anstatt  ligntus,  irrisus,  flagellatus  einfach  gemartrot  gesetzt,  sowie  m  s.  9  bei 
der  höllenfahrt  nichts  von  der  erlösung  derer  '■die  seinen  willen  hatten  getan'  er- 
wähnt ivird.  hierin  schon  und  noch  mehr  in  z.  8,  wo  dar  an  anstatt  gecrücigit  wart 
etwa  an  daz  cruce  genegelet  wart  voraussetzt,  zeigt  sich  das  hereinspielen  einer 
anderen  glaubensformel,  welche  dann  von  z.  10  an  die  des  Honorius  ganz  verdrängt, 
die  weglassung  der  abrenunciation  vor  dem  symbolum  findet  sich,  abgesehen  von 
dem  späten  Linzer  GB.  in  welchem,  sie  überhaupt  fehlt,  nur  in  dem-  ebenfalls  aus 
Honorius  abgeleiteten  zweite?i  JVessobrimner  GB.  und  niederdeutschen  glauben:  sie 
geht  bei  Honorius  wie  hier  z.  37/.  der  beichte  voraus,  eine  genaue  vergleichung 
auch  dieser  letzteren  und  der  übrigen  stücke  anzustellen  ist  nicht  nötig,  es  genügt 
einzelnes  anzuführen  um  das  Verhältnis  des  deutschen  textes  zum  lateinischen  ins 
licht  zu  setzen,  der  formet  daz  riw  et  mich  entspricht  bei  Honorius  keine  ähnliche 
und  neben  so  ich  solte  steht  hei  ihm  sicut  iure  debui;  aber  wo  zum  ersten  male 
diese  formein  in  anwendung  kommen  sollen,  in  z.  49.  50,  behält  der  bearbeiter  seine 
vorläge  bei:  so  ich  von  rehte  solte  unde  so  ich  wol  mähte,  weiter  unten  z.  64.  65 
inisversteht  er  patrem  et  matrem  et  dominum  meum  {vgl.  XCIV,  15),  ändert  da-,  ß29 
hei'  die  Ordnung  und  übersetzt  mincn  sepphäre,  miuen  valer,  mine  muoter.  doch 
folgt  er,  abgerechnet  die  auslassungen,  bis  z.  75  der  quelle  im  ganzen  genau,  auch 
von  da  an  schimmert  sie  noch  durch,  aber  die  beginnende  gröfsere  wütkür  zeigt 
gleich  der  unmotivierte  Übergang  zu  directer  anrede  an  gott  und  das  zu  z.  84 — 87 
bemerkte,  im  anfang  der  admo?iitio  post  indulgentiam  fällt  suntint/w?-  habint  ge- 
suntit  vielleicht  dem  Schreiber  zur  last,  aber  das  falsche  tougeliche  (ignoranter!) 
gewis  nicht,  in  den  abschnitten  'post  fidei  adnunciationem'  und  'post  confessionem' 
wird  dagegen  selbständige  bibelkenntnis  sichtbar,  die  freilich,  wie  z.  30.  31  (vgl.  die 
anm.)  zeigt,  nicht  viel  sagen  will,  der  gebrauch  einer  absolutionsformel,  welche 
von  der  beiin  Honorius  verwendeten  erheblich,  von  der  Münchner  (XCVIl,  59—63) 
nur  wenig  abweicht,  hat  nichts  wunderbares  und  beruht  natürlich  darauf,  dass  der 
bearbeiter  von  der  feststehenden  einrichtung  seiner  kirche  hierin  nicht  abwich,  die- 
selbe bewantnis  wird  es  haben,  wenn  im  eingange  der  beichte  das  vorliegende  und 
das  Münchner  stück  den  h.  Nicolaus;  Honorius,  die  zioeite  Benedictbeurer  und  die 
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IVessobrunner  beichte  den  h.  Mariin  als  repraesentant  der  beichtiger  nennen,  ebenso 
ist  nur  in  Benedictb.  2  und  Miinc/i.  GB.  als  märtyrer  der  h.  Georg,  nur  in  dem 
letzteren  als  '■gottes  Jungfrau'  auch  Maria  Magdalena  namentlich  aufgeführt,  auch 
sonst  ist  die  vergleichung  aller  dieser  formein  unter  einander  lehrreich,  aber  doch 
in  ihren  cinzelheiten  zu  unioichtig  um  hier  angestellt  zu  tverden.  wichtig  ist  nur 
das  ergebnis,  dass  Honorius  von  der  beichte  wie  vom  glauben  (exe.  zu  XCII)  nicht 
etwa  neue  formein  einführte,  sondern  die  in  den  gegenden  seiner  unmittelbaren 
Wirksamkeit  verbreitetsten  zu  gründe  legte  und  so  gestaltete  wie  er  sie  in  sein  spe- 
cuIutH  ecchsiae  aufnahm  und  wie  sie  auf  die  deutschen  formein  nun  zurückwirk- 
ten, seine  beichfform^el  aber  zeigt  durch  ihren  eingang,  verglichen  mit  unsern  num- 
mern  XCIV — XCVH  sowie  mit  der  altkarantanischen  for?nel  (e.xcurs  zu  LXXXVII), 
dass  er  zunächst  an  baierischeverhältnisse  anknüpfte,  zvozu  denn  der  nachweis  seiner 
Verbindung  mit  Heiligenkreuz  (zs.  für  die  österr.gymn.lSGS,  s.bßl)  ganzwohl  stimmt. 


XCVII. 

Cod.  germ.  5248,  S'der  k.  staatsbibliot/iek  in  München,  zwei  pergamentblät- 
ter  XII  Jh.  8°  anfang  einer  deutschen  predigths.  wovon  FKeinz  weitere  bruchslücke 
530  entdeckt  hat.  die  hs.  hatte  auf  jeder  seite  26  zeilen.  ein^  blatt  ist  abgesehen  von 
der  kleinen  Verstümmelung  im  anfang  jeder  zeile  der  Vorderseite  (bis  z.  20  und 
äne)  und  am  ende  jeder  zeile  der  riickseite  (z.  20  ende  bis  z.  31))  vollständig  erhal- 
ten; von  dem  darauffolgenden  (vorders.  z.  40 — 50,  rücks.  z.  52 — 64)  nur  die  un- 
tere hälfte,  z.  13 — 26  jeder  seite,  mit  derselben  Verstümmelung  und  von  5.  12  der 
Vorderseite  16  huchstaben.  da  die  zahl  der  buchstaben  in  jeder  zeile  gewöhnlich 
zwischen  42  und  44  schwankt,  so  gibt  meine  nach  XCVI,  38.  39  vorgenommene  er- 
gänzung  (s.  z.  40  dem  bis  Marien)  von  26  (oder  27,  wenn,  man  unde  schreibt) 
buchstaben  dieser  zeile  ihre  richtige  gröfse.  Mafsmann  abschw.  (1839)    nr. 

39,  11.  34.         FKeinz  Münchener  Sitzungsberichte  1869.  2,290—295.         1.  Sine 

scrhift        2.  den    .     3.  geloben:  o    im.mer  für  ou  und  für  uo.  4.  iu 

in  der  hs.  ausgelassen.  5.  sie  ausgelassen,     die  notwendigkeit  der  ergänzung 

so  wie  der  annähme  einer  interpolation  in  z.  4.  5  ergibt  sich  aus  z.  8  drin. 
der  formet  ze  lobQ  unde  ze  eren  und  der  anderen  z.l  vergleicht  sich  Roths  pred.. 
s.  52  den  scuit  ir  hiut  flegen  unt  eren  .  .  ,  want  er  ist  hiute  da  ze  himile  pi 
sins  vater  zeswen  im  ebenberer  unt  ebengewaltiger  got  (vgl.  z.  36),  sime  heili- 
gen nam  ze  lobe  unt  zcren  unt  iu  ze  trost  unt  ze  helfe  hin  ze  dem  ewigen  libe. 
7.  die  formelle  lohe  usw.  ist  hier  in  der  hs.  au.igelassen.  12.  die  athe- 
tese dünkt  michioahrscheinlichor als etxoa  allen  i wer r  vordem  seien.      17,  ih'm  | ::  m 

20.  le         22.  sancte         er  ausgelassen         36.  tröstarc  vgl.  in  den  predigt- 
bruc/istücken  bei  Heinz  aao.  s.  293,    14  flöz,  21  choeren,  22  groziu,  38.  es 

wird  entweder  lebentigen  (jotc  XCII,  12)  oder  tote  zu  lesen  sein:  denn  kaum  darf 
man  neben 'leheaii^e  an  das  schiv.  masc.  tote  acc.  pl.  töten  denken.  sineme 

42.  sende  petro     ■        44.  magdalene  margarete  52.  von  den  fünf 

ersten  worten  nur  die  untersten  spitzen  sichtbar,  aber  ziemlich  sicher  zu  erkennen, 
aufser  gebuozze,  wozu  die  züge  der   hs.    nicht  ganz  stimmen  wollen,    ein  paar 
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vorangehende  tvörter  sind  nicht  zu  erraten,  vor  so  scheint  über  zu  stehen. 
53.     libe]    vgl.  Berth.  342,  3  ez  muoz  der  lip   die  arbeit  liden  der  buoze   unde 
tragen  ;  wan  mit  dem  libe,  da  mite  man  die  sünde  tuot,  da  sol  man  mite  büezeu. 
56.  die  Überschrift  steht  nicht  in  der  hs.  und  ist  von    mir  nach  XCVI  er- 
g'änzt.         GO.  i>aenitentine  in  der  hs.  übergangen.         61.  sancti  spe         62.  Xxpe 


Zumeist  auffalleiid  ist  hier  das  Kyrie  in  z.  62.  63;  aber  aus  Martene  1,  360 
erfährt  man,  dass  es  in  der  Jmbrosianischen  Ulurgie  auch  nach  dem  evangelium, 
somit  allerdings  ungefähr  an  dieser  stelle  der  messe  gesungen  wui'de:  und  bei 
Honorius  spec.  eccl.  f.  21^  .schliefst  die  oratio  pro  ecclesia  mit  den  ivorten  Eia 
Dune  preces  vestras  alta  voce  ferte  ad  caelum  et  cantate  in  laudem  dei  'Kvrie 
eleison.'  das  glaubensbekenntnis  gehört  dem  gemeinen  text  an;  doch  dürfte  auch 
hier  einßuss  des  enveiterten  nicht  ganz  zu  leugnen  sein,  wenigstens  bei  der  dar- 
stelUuig  der  höllenfahrt  (sin  hciligiu  sele  z.  29 f.  vgl.  XC,  25;  mit  der  gote- 
heit  z.  öO  vgl.  X.C,  2(})  und  vielleicht  bei  der  atislassung  des  begräbnisses  die  auf 
ähnliehe  toeise  bewirkt  sein  könnte  wie  in  XCIIl  die  der  höllenfahrt.  über  ver- 
want schaß  mit  dem  zweiten  Sangaller  glauben  vgl.  zu  XCII;  der  satz  z.  32.  33 
Ich  — vierzich  tage  findet  sich  LXXXVII,   11.  XCVIII,  15/.  der  geschichte 

des  gemeinen  textes  lässt  sich  in  Siiddeutschland  noch  weiter  nachgehen,  wie  die 
folgenden  denkmäler  zeigen  mögen,  das  erste  steht  am  Schlüsse  einer  predigt 
in  adventu  domini  in  der  Wiener  hs.  2718  (reo.  2056)  XIII7A.  und  ist  gedruckt 
in  Hoffmanns  fundgruben  \,  111.  112. 

Ih  widersage  dem  tievel  unde  allen  sinen  gecierden  unde  allen  sinen  gespensten. 
unde  gloubeangot  vateralmahtigen  **  herren  Jesum  Christum.  Ih  geloube  an  vater, 
an  sun,  an  den  heiigen  geist.       Ih  geloube  daz  die  dri  genende  ein  wärre  got  ist,  der 
ie  was  an  anegenge  und  iemer  ist  an  ende.     Ih  geloube  daz  er  gechundet  wart  von  531 
dem  heiigem  engel,  daz  er  enphangen  wart  von  dem  heiigem  geiste,  daz  er  geborn  wart  5 
von  unser  vrouwen  sanctae  Mariae  der  ewige  meid.     Ih  geloube  daz  er  gevangen 
wart,  gemarteret  wart,  an  daz  heiige  ci  üce  genagelt  wart,  daz  er  dar  an  erstarp,  an 
der  mennischeit,  niht  an  der  gotheit.  Ih  geloube  daz  er  ab  dem  crüce  genomen  wart, 
begraben  wart.     Ih  geloube  daz  er  ze  helle  vuor  unde  die  zerbrach  unde  da  uz  uam 
alle  die  sinen  willen  beten  getan.     Ih  geloube  daz  er  erstucnt  an  dem  dritten  tage  10 
wärre  got  unde  warre  mennisch.    Ih  geloube  daz  er  an  dem  vierzigistem  tage  hin  ce 
himel  vuore,  daz  er  da  sitzet  ze  der  zeswe  sines  vater  im  ebenhere  unde  ebengwal- 
tich.  Ih  geloube  daz  er  noh  chumftigeisther  in  dise  werlt  zerteilen  lemptige  unde  tod, 
iegelu'heni  mensche  näh  sinen  werchen.  Ih  geloube  an  den  heiigen  geist.  Ih  geloube 
ein  cristenheit  allich  gotlichen.     Ih  geloube  meinsam  aller  heiigen,  obihsigarn,  ant-  15 
läze  miner  sunde,  urstende  mines  libes,  näh  disem  lib  daz  ewige  leben.    Amen. 

Hanc  katholicam  fidem  saepius  in  festiv  itatibus  dicere  debes, 
et  si  sit  festivitas,  quod  ad  corpus  domini  aliquid  accedcre  ve- 
lit,  confessionem  subiunge  ita  dicens: 

Minvil  lieben,  nühabet  ir  iwern  gelouben  gesprochen,  der  »  ♦  mit  unchi'ischen  20 
^'•edanchen,  mit  unchüschen  Worten,  mit  unchüschen  werchen.     Ih  chlage  dir,  herre 
got,  daz  ih  daz  guote  nie  frumpte,  daz  übel  nie  werte;  daz  ih  min  suute  nie  bechla- 
get  vor  dir  so  riuchlichen  mit  so  liiterlieher  pihte,  so  ih  sin  durftich  wäre;  daz  ih  die 
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buoze,  diu  mir  enpholheo  wart  vur  min  sunte,  niht  so  leistet  mit  dem  vlize,  unde  ih 

25  die  sunte  tet  unde  frumpte;  daz  ih  den  heiigen  goteslihnamenundedinheiligizpluot, 
daz  du  mir  gegeben  hast  ze  genist  miner  arm  sele,  so  ofte  unde  so  reincllchen  niht 
genomeu  hän,  so  ih  sin  durftich  wäre;  so  ih  in  aver  nam,  daz  ih  mih  ueheiner  sunten 
dar  näh  enthabet.  Ih  hän  gesuntet  mit  diuve,  mit  roube,  mit  sacrilege,  mit  unbarm- 
herze,  mit  gierscheit,  mit  spotte,  mit  schelte,  mit  itewizen,  mit  fluochen,  mit  aller- 

30  slaht  suntlicher  rede.  Diser  sunten  unde  aller  der  sunten,  der  ih  ie  schuldich  wart 
wizzent  olde  unwizzent,  danches  olde  undanches,  släfent  olde  wahehent,  swie  ih 
schuldich  bin,  der  gib  ih  mih  schuldich  uf  din  guäde,  herre  Crist,  unde  pitte  dih 
wäres  antläzes. 

In  dulgentiam. 
Misereatur  vestri  etc.  Indulgentiam.    Wärre  riwe  unde  wärren  antläz  aller 

3ö  iewer  sunten,  die  geb  iu  der  heiige  Crist  durh  siner  marter  ere. 

Die  in  der  hs.  sich  hier  anschliejsende,  der  oratio  pro  ecclesia  anderer  denk- 
mäler  entsprechende  'commemoratio  vivorum'  und  'commemoratio  defunctorum' 
lasse  ich  weg:  merkioürdig-  ist  die  s.  18  angedeutete  einschränkung-  im  gebrauch 
der  beichte,  aus  der  predigt  in  media  quadragcsimac  dominica  hebe  ich  hervor : 
daz  er  erstuont  an  dem  dritten  tage  von  dem  tode,  als  ir  an  iwerm  gelouben 
sprechet,  wärer  got  und  wärer  mennische.  auch  in  anderen  predigt sam hingen 
finden  sich,  wenn  auch  ohne  ausdrückliche  berufung,  deutliche  entlehnungen  aus 
den  hier  vorgeführten  freieren  giaubensbekenntnissen.  das  zweite  hierher 

gehörige  stück  teile  ich  ausderperg.  hs.  Cc.  I.  13  (o^.  B.  IV.  33)  der  Linzer  öf- 
fentlichen bibliothek,  aus  Baumgartenberg  40XIVyA.  {Mone  anzeiger  1838*.  517), 
nach  einer  abschrift  RHeinzels  mit.  auf  eine  kurze  mitleilung  über  den  heiligen 
des  tages  folgt: 

Dar  näh  pittet  den  almechtigen  got  umb  di  heiligen  christenhait,  das  got  durh 
aller  siner  heiligen  willen  den  christenlichen  gelouben  behalt  und  besting  näh  sinea 
632  wirden  unz  an  der  weite  ende,  als  er  her  chomen  ist.  Bittet  umb  alle  christenliche 
fursten,  des  ersten  umb  die  geistlichen:  unsern  päbest,  unsern  bischof,  unser  ewarten, 
5  unser  pharrer,  unser  letzer,  unser  verweser,  alle  priesterschaft,  alle  phafheit,  alle 
geistliche  leut  und  alle  christenliche  ordenunge,  das  got  sin  geistlich  lieht  mit  in  allen 
tail  der  christenhait  ze  helfe  und  ze  steuwer.  Dar  näh  bitet  umb  die  weltlichen  fur- 
sten, sie  sin  chunig  oder  herzog  oder  freien  oder  gräven,  das  in  got  sig  und  selde  geb 
und  gflwsefreuwe  gen  ier  undertänen.  Bittet  umb  alle  getreuwe  ritterschaft,  alle  ge- 

10  treuwe  burgerschaft,  alle  getreuwe  poumanschaft,  alle  wärhaft  rihter,  alle  wärhaft 
rätleut,  das  got  ein  ieslicben  mensehen  behalt  an  ganzer  wärheit.  Bittet  got  umbe 
alle  getreuwe  arbaitter,  alle  gemein  hantwerchcr,  das  in  got  sogetän  arbait  verlihe, 
da  mit  sei  undJeib  behalten  si.  Bittet  got  in  rehter  andäht  umb  frid  und  umbe  gnädc 
der  heiligen  cristenhait.     Bittet  umbe  zeitlichen  und  umbe  genedigeu  weter,  da  von 

15  lant  und  leut  gefreut  werden.  Bittet  umbe  allen  den  gebresten  der  diser  weit  an 
leit,  das  in  got  verwandel  nähsinen  gnädcn.  Bittet  umb  alle  betruobte  leut,  umbe 
alle  siehe  leut,  umbe  alle  arme  leut,  umbe  alle  gevangen  leut,  das  in  got  allen  ze  sta- 
ten  chom  näh  sinen  gnaden  und  näh  ieren  durften.  Bittet  umbe  alle  di  an  rehtem leben 
sint,  das  si  got  bestetig.    Bittet  umbe  alle  di  in  todlichen  sunden  sint,  das  si  got  be- 

20  chere  und  in  gehelfe  einer  wären  püzze  vor  ierem  ende.  Dar  näh  pittet  umbe  di  no- 
tigen sei  di  in  den  weizen  sint,  umbe  alle  die  sei  die  hie  begraben  sint  und  zuo  diser 
chircheo  getirmet  sint  oder  an  dem  totenpuoche  geschriben  sint  und  in  das  beilige 
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ampt  gefrümt  sint,  umbe  alle  di  sei  di  mir  und  eu  bevolhen  sint,  und  umbe  di  sei  di 
mit  rehtemgelouben  von  diser  weit  gescheiden  sint,  das  got  alle  siu  heiligen  an  in 
er  und  aller  priester  gebet  and  aller  guten  leut  andaht,  das  si  erlöst  werden  vonicren  25 
Weizen  und  chumen  zuo  den  ewigen  freuden    Dar  nah  sprechet  das  heilige  gebet,  das 
uns  got  gewer  alles  des  wir  bedürfen  an  sei  und  an  Üb. 
Oratio  dominica. 

Got  vater  unser,  du  da  bist  in  den  himelen,  geheiligt  werde  din  name.    zuo  chom 
uns  din  reiche,     din  wille  werde  ervollet  ouf  der  erde  als  in  dem  himel.   unser  teig- 
lich prot  gib  uns  heut  unde  vergib  uns  unser  schulde  als  wir  vergeben  unsern  schul-  30 
digern.     und  verkitte  uns  niht  in  chein  bechorunge,   sunder  lees  uns   von   dem 
ubeln.     Amen. 

Salutatio  beatae  virginis. 

Wis  gegrüzzet,  Maria,  vollen  gnaden,  got  ist  mit  dir.     du  bist  gesegent  vor 
allen  weihen,     gesegent  ist  der  wuocher  dines  leibes.     Amen. 
Symbolum  commune. 

Ich  geloub  an  einen  got  den  almehtigen  vater,  der  ein  scbepher  ist  himel  and  35 
erden  und  aller  beschephunge.     ich  geloube  an  sin  einbornen  sun,  unsern  herren 
Jesum  Christum  der  mit  dem  vater  und  mit  dem  heiligen  geist  ein  wärer  got  ist.    ich 
geloub  das  der  selbe  gotes  sun  gechundet  wart  von  dem  engel,  enphangen  von  dem 
heiligen  geist,  geborn  von  sant  Marien  der  rain  magt.  ich  geloube  das  er  dar  näh 
verrätten  und  verchouffet  wart,  dar  näh  das  er  gemartert  wart,  und  das  er  starb  an  40 
dem  heiligen  creuze,  an  der  menschait,  niht  an  der  gothait.     ich  geloube  das  er  be- 
graben wart,  und  sin  heiligen  sei  zuo  der  helle  für,  di  zebrach,  dar  ous  nam  direhten 
und  die  guten  di  sin  willen  getan  beten,  und  geloub  das  er  an  dem  dritten  tag  erstünt 
von  dem  töd  und  erschain  sinen  jungernwärergot  und  wärer  mensch.  Ichgeloubdas 
er  an  dem  vierzigisten  tag  näh  siner  urstende  hinz  himel  für  vor  aller  der  angesihte  46    533 
di  des  wirdich  wären,  das  si  sin  heilig  ouffart  an  sehen  solden.     Ich  geloub  das  er  da 
ze  himel  sitzet  zuo  der  rehten  haut  sines  vater  im  ebenhere  und  ebengewaltig.     Ich 
geloub  das  er  her  wider  chumftig  ist  au  dem  jungesten  tag  rihten  und  urteiln  ein 
ieslichen  menschen  näh  sioen  werken.    Ich  geloub  an  den  heiligen  geist,  di  heiligen 
christenhait,  gemainschaft  aller  heiligen,  antläz  miner  sunden,  urstende  mines  leibes.  io 
ich  geloube   näh  disem  leben  an  das  ewige  leben.     Amen. 

Dar  näh  sprecht  näh  mir  di  gemain  picht,  das  uns  got  vergeh  alle  unser  suude 
und  uns  verleih  eines  guten  endes  von  diser  weide. 
Gonfessio  generalis. 

Ich  sundiger  mensch  gib  mich  schuldich  dem  almehtigen  got,  miner  freuwen  sand 
Marein  und  allen  gotes  heiligen  und  eu,  priester,  an  gotes  stat,  das  ich  gesundet  hän  00 
mit  gedanken,  mit  werten,  mit  werken,  mit  neide,  mit  hazze,  mit  zorn,  mit  spotten, 
mit  trächeit  an  gotes  dienst,  mit  samt  meinen  fumf  sinnen  wider  di  zehen  gebot  un- 
sers  herren,  wider  die  sieben  heilchait  des  Christentums,  wider  diesiben  gab  des  hei- 
ligen geistes,  wider  di  sechs  werk  der  barmherzecheit.  wieichgesundethän,  wizzend 
oder  unwizzend,  danches  oder  undanches,  herre  got,  das  reuwet mich.  Dar  umbe  pit  co 
ich  min  freuwen  sand  Marein  und  alle  heiligen,  das  sie  got  für  mich  pilten,  das  er  mich 
also  lange  friste  in  diesem  leben,  das  ich  gebüzze  alle  min  sunde  und  verdien  sin  hulde. 
und  pit  euch,  priester,  das  ier  mir  antläs  sprechet  über  alle  mein  schulde. 
Sequitur  indulgencia. 

Wären  antläs  und  daz  ewige  leben  verlihe  uns  der  almehtige  got.     Alle  di  heut 
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da  her  koinen  sint  got  und  sinen  heiligen  ze  lobe,  der  chirchen  zuo  gehorsam,  und  di 
das  gotes  wort  gehört  haben  mit  rehtem  gelouben,  di  enphohen  ze  tröste  ieren  sein  so 
manigen  tag  ier  gesatzten  püze.  Den  antläs  und  alle  di  gnade,  di  heut  begangen  wirt 
über  alle  di  heiligen  christeohait,  die  bestetig  uns  der  vater  und  der  sun  und  der  hei- 
lige geist.     Amen. 

in  der  hs.  u  ü  hßlr  uo  ü  oe.  ferner  7.  bit  18."durste  33.  du  34.  wehs 
40.  gemarter  47.  eben  herre  59.  wizzen  64.  almetige  66.  sei  der  vor- 
letzte satz  ist  entweder  verderbt,  oder  so  manigen  bedeutet  däss  die  anzahl  der  tage 
in  das  belieben  des  predigers  gestellt  ist,  und  di  enphohen  mnss  sva.  'denen 
wird  geschenkt,  erlassen^  sein.  das  dritte  steht  in  der  Linzer  pergamenths.  Cc. 
II,  2,  bl.  XXV*,  einem  gebetbuch  des  xv  Jhs,  und  ist  im  schwäbischen  dialect  ge- 
schrieben. 

Credo  in  unum. 

Ich  glöb  in  ain  got  vater  allmächtigen  der  ein  Schöpfer  ist  himeles  und  erd 
und  aller  geschöpft.  Ich  glob  an  siu  aingebornen  sun  unsern  lieben  herren  Je- 
sum  Christum.  Ich  gloub  [an  den  vater  und  an  den  sun  und]  an  den  hailigen 
gaist.  Ich  glöb  das  die  dri  namen  ain  wäre  gothait  ist  die  ie  was  an  anfang 
6  und  imer  ist  an  end.  Ich  glob  das  der  selb  gotes  sun  künt  wart  miner  frowen 
sant  Maria  von  dem  engel  Gabriel,  empfangen  von  dem  hailigen  gaist.  Ich  glob 
das  der  geborn  ward  von  miner  frowen  sant  Maria  der  ewigen  magt.  Ich  glob 
das  der  selb  gotes  sun  verrauten  und  verkouft  ward  von  ainem  sinem  junger 
Judas,  gefangen  und  gemartret  ward,  an  das  hailig  crütz  genagelt  ward  und  dar 

10  an  erstarb,  an  der  mensehait,  nit  an  der  gothait.  Ich  glob  das  er  ab  dem  haili- 
gen crütz  genommen  ward  und  der  erd  bevolheu  ward  und  dar  inn  lag  untz  au 
den  driten  tag.  Ich  gloub  das  sin  ballige  sei  ze  hell  fuor  und  die  brach  und 
dar  üfs  nam  alle  die  sinen  willen  getan  beten.  Ich  gloub  das  er  an  dem  dritten 
tag  erstuond  von  dem  tod,  wärer  got  und  mensch.     Ich  glöb  das  er  nach  siner 

15  urstendi  hie  in  erd  wonet  viertzig  tag  und  viertzig  nacht  als  ain  ander  mensch 
an  des  ainen  das  er  nie  süudet.  Ich  glöb  das  er  an  dem  viertzigosten  tag  ze 
himel  fuor  ze  angesicht  siner  junger  und  da  sitzet  ze  der  zeswen  sins  vaters,  im 
glich  herre  ^nd  ebengewaltig.  danuen  gloub  ich  in  künftig  ze  urtailn  an  dem 
jüngsten   tag  uud   ze  richtend   über  lebend   und  über  tod,    über  mich  sündigen 

20  menschen  und  über  ain  ieglichen  menschen  nach  sinen  werken.  Ich  glöb  das  ich 
erstän  sol  und  red  ergeben  sol  alles  des  ich  ie  begangen  hän,  an  des  ich  ze 
hiebt  komen  bin  und  buus  empfangen  hän  und  die  gelaist  hän  nach  gnaden  und 
nach  recht.  Ich  gloub  in  den  hailigen  gaist.  Ich  gloub  in  die  hailige  cristen- 
hait.     Ich  gloub  gemainsamm  aller  gotes  hailigen,  ob  ich  es  verdienen.  Ich  gloub 

25  ablas  aller  niiuer  sünd,  ob  si  mich  rüwend.  Ich  gloub  urstende  mins  libs  und 
miner  sei  und  nach  disem  leben  das  ewig  leben  an  end. 

ä  wird  nur  zweimal  a  geschrieben  (an,  nach),  sonst  ä  oder  a,  also  eigentlich 
in  au  aufzulösen,  wie  z.  8  verrauten  steht,  ich  habe  ou  für  h,  uo  für  ü,  üfiir 
ä  gesetzt  und  y  weggeschafft.  mit  dieser  formel  stimmt  ziemlich  genau  iiherein 
eine  vierte  in  der  Lambacher pergamenths.  132,  XIV /A.  das  glaubensbekenntnis 
ist  auf  die  apostel  verteilt  {vgl.  Mafsmann  abschw.  s.  39.  40).  der  schluss  der 
Jesu  gewidmeten  partie  lautet  ursprUnglichei' :  Ich  gelaub  daz  er  nach  seiner  ur- 
stend  hie  in  eid  want  viertzich  tag  uud  daz  er  an  dem  vieitzigistcm  tag  ze 
himel  fuer  ze  gesiebt  seiner  junger  und  die  des  wirdig  warn  daz  si  sein  häligen 
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aufart  sähen,  und  daz  er  da  sitzet  ze  der  zesein  seins  vater  immer  {statt  ime) 
ewenher  und  ebeogewaltich.  Ich  gelaub  daz  er  von  dann  chünftig  ist  ze  richten 
und  ze  urtailen  ainen  iegleichen  menschen  nach  seinen  werchen  und  mich  nach 
den  meinen.  fünftens  erwähne  ick  die  unter  könig-  MbrecM  dem  zweiten, 

also  1438  oder  1439  geschriebene  Lambachei'  papierhs.  463,  in  welcher  auf  eine 
petitio  pro  vivis  und  petitio  pro  mortnis  die  confessio  generalis  folg-t.  das  an 
andererstelle  stehende  glaubensbekenntnis  ist  das  apostolisclie.  auch  sechs  tens 
in  dem  Linzer  gebetbuch  Cc  II.  5  aus  dem  XV  jh.  findet  sich  der  glaube  und 
die  ^emeyne  peycht,  Jener  aber  ist  wieder  im  wesentlichen  der  apostolische,  doch 
geht  ihm  die  abschwörung  voraus  Ich  armer  geprechlicher  sundiger  mensch,  ich 
vorsage  des  polsen  gejstes,  alle  seynes  willen,  alle  seyner  werck,  alle  seyoes 
falschen  radtes  und  zcuschuudige.  alle  die  jüngeren  beichtfortneln,  auch  eine  in 
der  oben  besprochenen  Linzer  hs.  Cc.  II.  2  bl.  i.xx\^  nehmen  die  aufzählung 
der'  Sünden  nach  geioissen  ausdrücklich  hervorgehobenen  kategorien  vor,  zb.  ich 
habe  gesündigt  an  den  werken  der  barmherzigkeit  {werden  aufgezählt  und  spe- 
cialisiert),  an  den  sieben  todsünden  (desgleichen),  an  den  sieben  sacramenten,  an 
den  sieben  gaben  des  heiligen  geistes,  an  den  acht  stücken  der  heiligen  Seligkeit 
usw.  verwandt  damit  eine  böhmische  öffentliche  beichte  X\ll  /  Xl\  jh.  bei  Kopitar 
Glagolita  Clozianus  p.  xlvii.  dagegen  zeigt  ein  niederdeutsches  speculum  con- 
scientiae  laicorum  XV  jh.  bei  RHeydler  materialien  zur  geschichte  des  bischoj's 
Stefan  von  Brandenburg  {Brandenburg  18Q6)  s.  30  die  einteilung  negligentia  con- 
cupiscentia  nequitia. 


XCVIII. 

Marci  Zuerii  Boxhornii  historia  {Francofurti  et  Lipsiae  167.^)  p.  101:  Anti- 
quitatis  studiosis  rem  non  ingratam  facturum  me  opinor,  si  etiam  hie  ex  anti- 
quissimo  codice  iVlS.  bibliothecae  Palatinae  olim  descriptam  {sc.  symboli  versio- 
nem:  e)'  hat  soeben  von  der  alten  Sangaller  h^W  und  von  einer  angelsächsischen 
gesprochen  die  mit  jener  Freher  herausgegeben)  ego  hie  exhibeam.  darauf  teilt 
er  zuerst  jene  beiden  Freher  sehen  und  dann  die  vorliegende  glaubensformel  (ineditam 
vetustissimam  symboli  apostolici  germanicam  paraphrasin  ...  ex  codice  mem-  531 
branaceo  antiquissimo)  s.  102  mit.  die  hs.  dieser  war  also  nach  Boxhorns  Ver- 
sicherung eine  Pfälzer,  ?iic/d  wie  MaJ'smann  abschw.  s.  39  behauptet  die  des  von 
Freher  herausgegebenen  ags.  glaubens.  Mafsmann  abschw.  nr.  13.  die  von 
Boxhorn  gesetzten  grofsen   anfangsbuchstaben  lasse  ich  unberücksichtigt.  2. 

uusen  thenen  helgen]  helenden?  3.  heichen  4.  gast  evvar  godthinis, 
verbessert  von  Mafsmann.  5.  theler  ge]  hochd.  der  dir  ie  der  ganze  satz 
ist  offenbar  sehr  verderbt:  um  das  richtige  herzustellen  muss  Ic  bis  sune  gestrichen 
und  en  oder  ende  für  that  he  gesetzt  werden.  7.  war  beidemal.         euvvegen 

8.  uotthrutthe]  d.  i.  notthruhte  {vgl.  zu  XXXIII,  C^  14)  nötthurfte.  10. 

muivvet,  verb.  Mafsmann.  11.  thu  uth  12.  thar  bevaren  d.  i.  bevorea 
Müllenhoff]  tharbe  waren  13.  treaden,  verb.  Mafsmann.  thenne  14 

adter.  15.  the  16.  dages  menniscke  ann  oe]  vgl.  ^e  für  ie.  17.  thas 
thes      thu  thenne  18.  ancie]  =  ancihe    ansihe    ansehe?    dieses  wort  würde 
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nur  hier  vorkommen,  wenn  es  nicht  Jüngere  niederdeutsche  quellen  7ioch  aufweisen, 
vielleicht  ancit  ==  ansiht?  19.  het  thar  eth  switheren  Mafsmann]  euvvir- 
theren  20.  ime  Mafsmann]  une  21.  the  beidemal.  liuende  22.  wercken 
Ic]  Is  23.  24.  die  meinung  des  Schreibers  ivar  etwa  'deren  ich  eine  grofse 
menge  habe  und  wovon  ich  nichts  unterlassen  (furmetne  für  furmeden  ne)  habe.' 
abei'  ohne  zweifei  ist  dies  blas  misverständnis  eines  andern  dem  lateinischen  genau 
entsprechenden  gedankens,  dessen  ursprünglichem  Wortlaut  ich  jedoch  nicht  zu  be- 
stimmen wage.  26.  thiügke  the  ic]  that  uvellere  27.  the]  thet  28.  e  te 
iunckgesten        in  than  euge 


Honor.  Augustodün.  spec.  eccl.f.  17b.-  Simbolum  fidei.    Credo  in  deum  patrem 
omnipotentem  creatorem  caeli  et  terrae  [et  totius  creaturae].     Et  credo  in  eins  uni- 
genitum  filium  dominum  nostrum  lesum  Christum.  Et  credo  in  spiritum  sanctum. 
Credo  quod  istae  tres  personae,  pater  et  filius  et  spiritus  sanctus,  una  vera  deitas 
est,  quae  semper  fuit  sine  initio  et  semper  erit  sine  fine.     Credo  quod  idem  dei  filius 
conceptus  est  de  spiritu  sancto,  et  natus  est  de  s.  Maria  perpetua  virgine.  Credo  quod 
propter  nostram  salutem  (necessitatem  codd.  Rhenov.  Aug.  vgl.  zu  XCVI)  captus  est, 
ligatus  est,  irrisus  est,  *  flagellatus  est,  crucifixus  est,  mortuus  est,  in  humanitate, 
non  in  deitate.  Credo  quod  sepultus  est.  Credo  quod  ad  infernum  ivit  {vgl.  z.  11)  et 
inde  sumpsit  qui  suam  voluntatem  fecerant.     Credo  quod  tertia  die  resurrexit  a  mor- 
tui» ♦  .  Et  post  resurrectionem  comedit  et  bibit  cum  suis  discipulis  ad  probandam 
veram  suam  resurrectionem»  *  Et  postea  in  quadragesinia  die  sursum  ad  caelos  ivit 
suis  discipulis  inspicientibus  {vgl.  z.  18).  Et  ibi  sedet  ad  dexteram  dei  patris  om- 
nipotentis,  ei  coaeternus  (evenher  z.  20)  et  compotentialis.  Credo  quod  adhuc  inde 
venturus  est  iudicare  vivos  et  mortuos,  unumquemque  secundum  opera  sua  et  se-         ] 
cundum  ipsius  misericordiam  (vgl.'' z.  22),  Credo  sanctam  ecclesiam  [catholicam  et 
apostolicam].  Credo  communionem  sanctorum.    Credo  remissionem  omnium  pecca- 
torum,  de  quibus  [paenitentiam  egi  et]  confessionem  feci  et  ultra  non  iteravi.  Credo        ^ 
quod  (that  ic  sundige  mennische  z.   24)  isto  eodemque  corpore  in  quo  hodie  ap-        « 
pareo  mori  debeo,  resurgere  debeo,  deo  rationem  reddere  debeo  de  omuibus  quae  um-        f. 
quam  feci  sive  bonasive  mala.  Et  ibi  retributionemaccipiam  secundum  hoc  quod  inul-        * 
timisinventusfuero.  Et  credo  etiamvitamaeternam  *  .  Amen.        diemeisten  der  im 
635  deutschen  gemachten  Zusätze  und  änderungen  sind  aus  anderen  formein  bereits 

bekannt:  gehalslaged  wart  z.  9,  thiu  helge  siele  z.  11,  als  —  gesundigede  s.  1 6/.  f, 
aus  denen  des  erweiterten  textes  (XC,  23.  25.  14^.%-  war  —  mennesche  «.  13,  Ic  ^. 
—  Dochte  z.  15/".,  the  ther  —  mosten  z.  18,  evenher  z.  2(i  aus  denen  des  gemeinen  _ 
textes,  zb.  XCII,  11.  XCVII,  32/  {vgl.  LXXXVII,  11).  34/.  36. 


XCIX, 

Cod.  lat.  2  der  k.  bibliothek  in  München,  115  bll.  fol.  XIII  Jh.  stammt  aus 
Augsburg,  wie  aus  dem  von  MaJ'smann^an  den  unten  angef.  oo.  verzeichneten 
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inhalte  hervorgeht,  zufällig  frei  gebliebenen  räum  auf  bl.  38»>  benützte  eine  an- 
dere hand  zur  eintragung  des  vorliege?ide?i  denkmah.  HFMafsmann  im  rheini- 
schen museum  für  Jurisprudenz  3  (1829),  281-283.  Derselbe  abschmirungs- 
formeln  (1839)  7ir.  68.  HKFöringer  bei  JMerkcl  lex  Alamannorum  ( 1 851 )  in  Pertz 
LL.  3,  150.  351.  KRoth  beitrüge  zur  deutschen  sprach-,  geschichts-  und  orts- 
forschung  3  (1854),  237.  238.  ASteichele  archiv  für  die  geschickte  des  bü- 
thums  Augsburg  soll  ebenfalls  einen  abdruck  aus  der  hs.  enthalten.  2.  rethe 
rethen  immer.  3.  wä  nimmt  JGrimm  gramm.  3,  302 /«>  eine  interjection  nach 
v/keagegl.mons.,  indem  e?-  die  ivortfolge  des relativsatzes auf ser  acht  lässt.  Jf'acker- 
nagel  glossar  zum  lesebuehoixx\iierklärt  ^hier,  ausgelassen  sehet',  ichmeine,  das  vor 
wä  ausgelassene  sehet  oder  se  wird  vielmehr  durch  die  darreichung  des  hand- 
schuhs  vertreten,  übersetzen  können  wir  ^womif.  iw  erwette  'ver- 
spreche, gelobe  mit  pfandsetzung'.  5.  swabh  7.  ivv  8.  nah  s.  r. 
9.  chvrichen  'kuhgehege'  vgl.  Wackernagel  aao.  cccxlii.  chüzal  'bestand  an 
kühen'  fVackernagel  aao.  10.  n.  s.  f.  11.  iw'  zun  11/.  nah  s.  e.  fi.  s.  r- 
13/.  n.  s.  e  14.  iw  16.  nah.  sw.  e.  17,  gelütenne  18.  unt  ze] 
unze  18/  n.  s.  r.  so  v.  r.  20.  wolwerde  engegem  21.  niemet  23.  dei 
frovwen  26.  muntadele  für  muntalde  wie  Adelrfh  und  Aldcrih,  nötgestadle 
und  notgestalde  {fTGrimm  zu  Athis  ElQ);  aus  muntwalde  wie  Ötacher  aus  6t- 
wacher:  Wackernagel  aao.  s.  cccxciii. 


Die  wichtigsten  docümente  zur  erläutei'ung  des  vorliegenden  denkmals  sind  in 
besag  auf  die  form  des  Verlöbnisses  (z.  1—22)  und  der  eheschliefsung  (z.  23—29) 
A  die  formet  zu  ed.  Roth.  182,  ß  die  formet  zu  ed.  Roth.  196,  C  die  langobardische 
notariats formet  20.  21,  D  die  angelsächsische  Verlobung.  ACD  findet  man  jetzt  zu- 
sammen gedruckt  bei  RSchroeder  geschickte  des  ehelichen  güterrechts  in  Deutsch- 
land^ (1863)  s.  179—182;  B  steht  bei  Walter  CJG.  1,  715.  716.  was  wir  hier  als 
wesentlich  erkennen,  zeigt  sich  auch  dort:  die  pfandsetzung  {oder  bürgenstellung) 
für  die  Zahlung  des  muntschatzes,  die  ausfertigung  des  Ubellus  dotis  {die  man  sich 
zwischen  z.  22  und  23  vollzagen  denken  muss,  da  in  z.  21  nach  dem  sckreiber 
canzeläre  verlangt  wird  und  in  z.  2Sff.  der  muntwalt  die  pfändet  zurückgibt), 
die  Übergabe  der  braut  cum  omnibus  rebus  mobilibus  et  inmobilibus  seu  familiis 
quae  ad  eam  per  legem  pertinent  —  dieser  oder  ein  äknlicker  zusatz  ist  in  z.  26 
offenbar  nur  vergessen  oder  als  selbstverständlich  weggelassen  —  durch  den  munt- 
walt (vgl.  Waekernagel  in  Haupts  zs.  2,  549;  EFriedberg  in  Doves  Zeitschrift  für 
kirchenrecht  1,  368  ff.)  an  den  bräutigam  ad  legitimam  uxorem  ad  haben- 
dum  (5.  unde  habe  sime  z.  29).  gleichzeitig  überreicht  er  demselben  ein  schwert 
als  Symbol  der  gewalt  über  leben  und  tod  {RA.  167.  vgl.  426.  427.  431.  myth.  281 
anyn.)  und  aufserdem  symbole  der  tradition:  einen  ring  {RA.  178),  einen  denar{RA. 
180),  einen  kut  (RA.  148/.);  ferner  einen  maniel,  sonst  zeichen  der  adoption  (RA.  636 
160/),  aber  hier  des  mundiums ,  %oie  auch  kniesetzen  bei  der  Verlobung  vorkam 
(RA.  433).     zu  dem  ring  am  heft  des  Schwertes  vgl.  Rudlieb  14,  63^. 

Sponsus  at  extraxit  ensemve  piramide  tersit, 

Anulus  in  capulo  fixus  fuit  aureus  ipso, 

Affert  quem  spoasae  sponsus,  dicebat  et  ad  se 
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'AodIu*  ut  digitum  circum     .1  <.    :  ;u>. 

Sic  tibi  Htriogo  fitlcm   liini.nn 

liaac  servare  mihi  «lel>et>  aui  <,^'y,%,i,i. 
klar  ist  in  dem  letzten  verse  die  aitgegehene  bedemng  des  seMtertes  aus^sprocln  . 
der  ring  aber  wird  wie  in  C  und  wie  gvwikmUctü.'t.  M'tJ.  432)  von  dem  bräu- 
tigam  der  braut  übergeben,  von  den  anderen  mtbolen  finden  tick  in  AB  spata 
waoto  grosua,  ebenso  in  Cgladiua  arotheU  (/.  riit^ec«)  claaia;  sekwert  und  nun- 
tel  in  demselben  sinne  wie  hier,  der  htmdtduik  abf  in  anderem^  da  er  hier  nickt  wut 
Friedberg  aao.  s.  369  annimmt  symbol  der  äbergte,  sondern  eiß^faek  wie  H.4. 154. 
155,  3.  4  Pfand  ist.  auch  die /eieHieke  verkändipig  der  widrabaoche  trifft  mam 
sonst  kaum.  was  nun  den  inhall  der  sieben  iter  die  siebensmU  im  recht  Hd. 
213.  214)  geliibnisse  betrifft,  so  ist  uinädut  kervamkeben^  dass  dem  ersten  ein  ähn- 
liches in  U  entsprtc/d,  worin  der  braut igam  er klc  '■•-■  —  die  braut  00  |iä  visaa 
geuruige,  |>ät  Lc  hi  after  godes  rthtcbealdan  vii  lit  viTsreal,  vgl.  mit  der 

schlussj'ormei  die  hier  gebrauchte  ttd  vou  1  ,      ,    .,  ,   >«  ,„111 

80I    und    die  ganz  ähnliche /riesische   br  ./      >     ,i  .     ..  i>..( 

di  fria  Fresa  uitter  frie  Fresinue  schui.: 
rehte  werden  wir  in  der  sogleich  su  erwuiiw ' 
finden,  die  Wendung  ah  ic  ea  Swibe  hinekei 
hau  ist  auch  zu  IV  und  V  zu  wiederholen.  /. 
bemerkte  ich  in  der  ersten  ausgäbe  des  vorlief;  ■ 
Sitte  gewesen  sein,  der  braut  den  ganMen  tresv  > 
man  wühl  das  zu  verstehen  habe  was  ab.  in  der  < 
burger  stadirecht ^,v Freyberg samudung  teuUdui 
worcbtez  golt  uiide  verworchtez  silber  genmnn 
gen  seien  allgemein  gehalten,  ohne  angäbe  irg< 
sierten  nur  das  vermögen  des  mannes,  indem  sie  is  Jedf/ 
einen  beürag  zum  Wittum  zusagen,  der  Ubettus  Uis  haU 
hallen,  unberechtigt  dehne  Zöpfl  reclätgtachichte  b\i.  b.  . 
was  von  dem  tresen  gesagt  werde  auf  alle  angej' 
von  der  be Stellung  der  leibzucht  am  gesamten  in 
genwärtigen  und  künftigen  vermögen  des  bräutigas. 
Schröder  2,  1  {lb68)  *.  72  geteilt,  aber  gerade  > 
Vielehe  -mir  dieselbe  zweifelhaft  macht,  in  dem  hr 
Alf  uns  von  Castilien  vomj.  11  sS  {\tG.  LL.  2,  ■">• 
rad  die  tochler  des  letzteren  heiraten  soll,  heijs 
douatioueiu  propter  uuptias,  quae  vulgo  dicitur  api  Homaoos  doalre,  apud  Hispa- 
nos  arrhas,  videlicet  totuui  alodiunt  quod  cootigikam  tam  a  nobis  (sc.  iinpera- 
tore)  quam  a  uobilissimo  patrueli  ineo  Frederico,  uod  est  in  episcopatu  Ucrbi- 
polensi  et  Francia  orientali,  in  proviocüs  SualveJ  et  Kiez  appcllatis.  in  Suevia 
et  inter  Rhenuin  et  Sueviaiu  situin  . . .  secundum  tum  et  consuetudioem  Alemau- 
niae.  anderes  allodialver mögen  aufserdem  besaftionrad  doch  wohl  nicht?  solUe 
man  darnach  nicht  auch  hier,  wie  man  dem  wortlde  gemäfs  am  liebsten  möchte, 
das  ganze  eigen  des  mannes  als  widem  betrachn  dürfen?  das 'gesammte  be- 
wegliche und  unbewegliche  vermögen'  ist  das  mk  laiige  nicht,  und  auch  von 
einem  viitbesitze  aller  guter  des  bräutigams  darj  man  nicht  mit  If  ackerna^el 
am.  sprechen.     H^einholds  ät^fserung  über  unser  atkmal,  deutsche  fraui- 


•ili  .s^%ab«  »-.  näh  Sw;il 

'^rifdridis  1.   wiedt  I 

lies  chuuiges  rid 


'•H,  woran tir 
I  u,fi Utes'  im  Aufi." - 
■r  *.  y2)  allez  vcr- 


15.  S  91 


diesi 


./iCV  6  tid- 

n.  16.  27 

/  spreche 

hen,  ge- 

(luffässujig  wird  von 

!'!•  paralleUtdle  bii. 

'■  Friedrichs  I.  imt 

■  im  söhn  h'on- 

,      /.    et  dabit   ei 
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.       „„.  ,^i.   ,,,,,,  •' •  diesem  Verlöbnis  ist  zunächst  die  aufzäh- 

oefTnHj^f  •""   ""  '  ■' 

hin"  dtr  allgemein  ■-      - '  "  5"  beachten,  welche  der  bräutigam  selbst 

I  r:i!ii  ausspricht;   es   ist  dies  nur  eine  allge- 
,;.,'..   ■  irträge,  welche  der  Vermählung  voraus- 

«^     gtMen  mustcn. 


A  origin^rkunde  un  p^.Mi,aiarchiv  su  Magdeburg,     'das  auSsergewShn- 

lich  grofst  an  der  urkund^  Mi  rot-,  grün-  und  gelbieidenm  schnüren  befestigte 

Siegel  der  stadt  Krfur,  ,-;.,..  «m^cAiV»  "'«"'*  »'»^•'^  ^^^  "'•'*•  ''»«««^'««• 

Zs  ^n   nxMusy^      d,.-  <w    rrgament  in  unverkennbarer  eigentlicher  monchs- 

\.hrin  des  isäüUer,  geeMene  Urkunde  ist   um  der  gröfse  eines  mäfsigen 

,Zl.>>rs  und  entkili  drmiu,  ,eüen.     um   die  ganze  schriß  dieser  schön  er- 
lurnr.  .,  künde  geht  eine  vi^kige  äidm  goldene,  rot  geränderte  e^njassung   und 
11      «W  die  acht  in  d^ekund»  v<.rk.n^äen  initialbuchsiaben  mü  gMe  ge-  y. 
iTund  rot  ein.rfa.sf      =.*-.r*«.  iU  noeh  das.  der  endbuchstabe  .  ^n  der  «r- 

'    j  ,    ■  USfet  in  Dorows  denkmälern  alter  spräche 

AZ77^Z   '  <>rreelbe,»UU>ald  der  ältesten  deutsCn  Urkunden 

undkunst  1.  .1  ^  j^^..^      .^^  ^, 

m  archiv  zu   li'^i  ""^  ""^  "        ,  ,,       ,^     .l, 

/•..    w       i  /n    1  So  2    Der    w    kleine    verwandelt,    10  steni 
die    großen     anjan^il,^.- "■■■' "    J   iJw  *     •"=  viv  VA   hl  "W 

....         j   I  .  /•/«#  Ami</  ¥wc.  741  5«  London.      \l\  jn.  öl.  6;> 

.,„„.,™,  .,.,,^.r.    .>»-.>r.«-.  »■■-''""^t"'7":t:tflfs    bt^: 
^  w    //    A     .w,^fr/rMf  i.rfar«r./i  ÄSwer  denjudeodeoeitstabet 

der  spreche  .Isu.  J»-  ^^^^^^^  ^,„^  ,,,^^^,. 

erde  Ä.   neAjwe»  i«. '"-"•»-■'«'»•«'•"•*  "*  »  ,,     •»    „„c^hnlilic  2  3 

8„s,..,.  7 -„.......  •oC...ri.:Mt  »•■"'■'■'"''•'/■^,.,J;f" 

,        r  ,  6.  nf  dem  berge  zu /?.  7.  steiuir  i/«'^ 

manne  >orlu-/./>  f,  v  «j.rifl  Ä      t-W.  thio  dat  «rf«"^. 6«  O^yW'i.  ^«^^ 

steinior»)^,.te.DenÄ.      ^.  ,r.fl  ^,  .ckrift  Ä.     1^'-;"  212   1292.     a«cÄ  der 

2,  200;  flur.  tuge.t  m  6trmrs  frauenehre  («.  7,  511)  -  i  j  • 

s.  10  /. 


j      •  j  -..v/-  »«Are  ein  weüaussehendes  unter- 

A>  i«,<«  ätl«<«  »u>  l«,nlm/orme,  findm  >,chHQ.  LL.  1,1». 
«U  c.  4  m  <(«.  Mfiltilis  iomRitM  mperatori>  et  HMowm      ^^ 


\\y\y:\i  M  11!    ••    ,uft. 
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Si  {l.  Sic)  me  deus  'adiuvet,  ille  deus  qui  dedit  legem  Moysi  in  monte  Synai 
et  si  (l.  sie)  lepra  Neaman  Siri  super  me  non  veniat  sicut  super  illum  venit  et  sie 
terra  me  non  deglutiat  sicut  deglutivit  Dathan  et  Abiron,  de  ista  causa  contra  te 
malum  non  merui. 

die  zweite  im  fVolfenbütteler  cod.  Blankenb.  130  bl.  207a  Xj'L 
luramentuni  ludeorum. 

Adiuro  te  per  deum  vivum  et  verum,  et  in  illam  legem  sanctam  quam  domiaus 
dedit  ad  beatum  Meisen  in  monte  Sinai,  et  per  Adonai  sanctum,  et  per  pactum  Abrae 
quod  deus  dedit  filiis  (filii  hs.)  Israel:  et  si  non,  libra  Naaman  Siro  circumdet  corpus 
meus.  et  si  non,  me  vivo  degluciat  terra  sicut  fecit  Dathan  et  Abiion.  et  per  arcum 
fidelis  (/.  foederis?  vgl.  Genes.  9,  12—17)  qui  de  celis  aparuit  ad  filios  hominis,  et 
ipsum  locum  sanctum  ubi  sanctus  Moisen  stetit,  et  illam  sanctam  legem  quam  beatos 
Moisen  ibi  accepit:  de  ac  causa  culpabilis  non  sum. 

die  dritte  form  der  zeit  nach  und  die  älteste  deutsche  a  ist  die  vorliegende  erx- 
bischof  Konrads  von  Mainz  (1161—1165  und  wieder  118^—1200),  welche  sieh  wie 
B  zeigt  in  einer  hs.  des  ^Magdeburger  rechts'  (was  damit  speciell  gemeint  ist,  weift 
ich  nicht)  fast  unverändert  erhalten  hat.  ich  reihe  daran  ß  von  Sievers  aus  Lon- 
don mitgeteilt,  cod.  Laud.  misc.  237  bl.  19^^ 'eingetragen  von  einer  handdes  XWlJh.' 

Der  judin  eit.     ar  (?)  man  wilt.     alsus  geit.  'Des   dich  de  man  ziet,  des 

bis  du  unsculdich.  ''so  dir  helfi  de  god  de  di  erde  gescüp  unt  den  himel  üf  hup, 
de  giscü[)h  laub  unde  gras,  des  da  e  nit  inwas.  [^Ove  du  unrethe  sveris,  so  mü- 
zis  du  virsinkin  alse  Sodoma  unde  Gomorra.]  ^Ove  du  unrethe  sveris,  so  müze 
dich  di  erde  virslinden  alse  Däthan  und  Abirön.  *Ove  du  uurethe  sveris,  so 
muzin  dir  suichin  quinque  libri  Moysi. 

es  steht  in  der  hs.  1.  de''  2.  De  gi  scuph.     was  a  gegenüber  erweiterung 

ist,  habe  ich  eingeklammert,  zwischen  4  und  5  fehlt  der  aussatz  Naamans  und  die 
gesetze  auf  Sinai,  den  neuen  reim  in  2  wird  man  bemerkt  haben.  y  Görlitzer 
hs.  des  lehenrechts  'auf  dem  der  anfangsseite  gegenüberstehenden  pergameiitblaüe 
XIII  Jh.     Höfer  bei  Dorow  aao. 

'Des  man  dich  suldich,  des  bistu  unsuldihc.  'Daz  dir  got  zo  helfi  der  himel 
unde  erdi  giscüf  unde  loub  unde  gras  ^unde  als  dir  ginäd  Adonäy  unde  sine  gi- 
nedichi  gotheit]  *unde  als  du  di  e  nimmir  müzis  bihaldin,  di  got  gap  Moizi  üf 
dem  bergi  zu  Sinäy  an  der  stenin  tafilin.  ^op  du  nicht  reht  unde  war  habis,  z6 
muizi  dich  ani  gen  daz  vreisliche  gesucti,  daz  Gezi  ane  ginch,  dö  her  di  gäbi  von 
Naaman  untphinc.  'op  du  nicht  rechti  unde  war  habis,  zö  müzi  dich  du  erdi  vir- 
slindin  unde  daz  für  virbrennen,  daz  Dätan  unde  Abiron  verbranti  und  ir  nami 
(?virslant?).  'daz  swerstu  üffe  den  fünf  büchin  Moizi  [bi  dem  gote  Abraham 
Ysaac  unde  Yäcop.] 

ä  aus  der  hs.  welche  a  B  enthält,  cod.  Laud.  misc.  741  aus  dem  XWJahrhun- 
dert.     bl.  35^. 

luramentum  ludeorum. 

[Diz  ist  daz  gerichte  und  der  eit,  da  mite  ein  Jude  gerichten  sal  deme  cristen, 
daz  geschrieben  ist  in  der  keysero  rechte.  Her  sal  gekärt  sin  gegin  üf  gender  sun- 
nen,  barvüz  sal  er  sten  üf  eime  stüle,  sinen  mantel  sal  er  an  haben,  einen  Juden  huet 
üffe.  wirt  er  vellic  dristunt,  also  dike  verloset  er  einen  vierdunc.  zu  dorn  vier- 
deu  male  ist  er  bestanden.  'Ich  mane  dich  bi  den  drin  büchstaben  und  bi  der  e  die 
got  gap  Möysi  an  der  steinen  tatfeien  üf  dem  berge  zu  Syniy,  daz  diz  buch  ge- 
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i  recht  sf  dar  uffe  du  Jude,  diseme  cristenen  sweren  sah  umbe  sC>  getane  schult. 
I  d  u.  e  he  d.ch  zu  autwortene  brächt  hat.]  -Daz  du  der  sache  uotchu,<^:  ' 
,     der  d,ch  du-re  selbe  eristene  »an  schuldeget,   ^daz  dir  got  so  helfe,  de,  ,      Ter 

erslaot.  ^und  ob  du  schuldic  sis,  daz  dich  [die  giecht  und]  die  «.ieselsucht  e  tee 
d.e  ]N  auunue  hez  und  lezi  bestünt.  f%nd  oU  du  schuldie  sIs,  daz  dich  verburne  daJ 
h^emehsche  yüer  und  daz  vallende  übel  an  kome  und  die  blütsucht  bes 7  W 
ob  du  schuld.  sJs,  daz  du  verterbes  an  diner  sele  und  an  di.e  liebe  und  an  d  : 

IsüL     Hz  '^^^  ^'^  ^'"  "-''''  ^'''  '''  ''^'''^  gewandelt  wart  in  ei^ 
.altzsule,    do    Sodoma    vertarp  und  Gomorra.      'und  ob  du  schuldic  sis,  daz  du 

nnnmer  eakornes  ,n  Abrahämes  schoz  noch  enkomes  nimmer  zu   üfferst  odunge 

1 7  z  i ;" "  '"!''" '"  """"^  ^"^^^pp^^^^  ^-»--j  ^-«^  "•>  d«  schuld'; 

M  daz  dich  die  e  vertihge,  die  got  Möysf  gap  üf  dem  berge  zu  SynÄy,  die  got 
selbe  schreib  m,t  s.nen  vingeren  in  der  steinen  taffeien,  «und  daz  dich  velL 
al  e  die  sehrift  die  geschriben  sint  anöden  viumf  buchen  Möysf.  ['«und  ob  diu 
eit  nicht  reine  und  recht  sf,  daz  dich  velle  Adonäy  und  sfne  gewaldige  gotheit. 
amen.     Sprechet  alle  amen.] 

es  steht  in  der  ks.  ein  paar  mal  u  für  u  und  ü,  immer  sijs  und  vfi.  auch  ßy 
setzen  a  voraus,  ö  schliefst  sich  aber  im  Wortlaut  genauer  daran  an.  es  ist  augZ- 
schnnhch  em  text  a  B  interpoliert  worden,  die  stehende  phrase  und  ob  du  unrehte 
sweris  durch  und  ob  du  schuldic  sfs  ersetzt.  S  5.  6  werden  auf  einer  Wendung  be^ 
ruhen  w^  ^dass  dich  das  himmlische  f euer  verbrenne,  das  Sodoma  und  Gomorra 
verbrannte'  vgl.  ß  3.  7nan  sieht,  es  besteht  eine  ununterbrochene  tradition  von  a  B 
auf  diese  wirken  aber  die  freieren  fassungen  wie  ßy  U7id  machen  sich  in  interpolatio- 
nen  geltend.  das   bestätigt  auch  die  verbreitete  formet  e   im  Magdeburger 

weichbildrecM  {ed.  Daniels),  bei  Ortlof  reehtsbuch  nach  distinctionen,  in  der  Leipz^er 
pergamenths.  des  Sachsenspiegels  (ed.  Leyscr  in  Mones  anz.  4,  305),  in  der  -blosse 
zu  art.  133  des  wächbildrec/des  nach  der  Görlitzer  pergamenths.  der  sächsischen 
rechisbücher  vomj.  1387  {ed.  Wackernagel  Basler  hss.  38.39).  ichbezeichne  die  texte 
nuch  den  herausgebern  mit  DOLfV und  lege  L  zugrunde,  indem  ich  die  Anleitung 
über  das  ceremoniell  des  eides  weglasse. 

'Des  dich  N.  schuldiget,  des  bistu  unschuldig.  »Daz  dir  got  s6  helfe  der  da 
geschüf  himel  unde  erden,  luft,  loub  unde  gras,  daz  e  nicht  enwas.  [»Unde  ab  du 
unrecht  sweres,  daz  dich  der  got  sehende,  der  Adam  gebildet  hat  nach  sfnes  selbes 
antlicze  unde  Even  machte  von  eime  smem  ribe.  '•ünde  ab  du  unrecht  sweres,  daz 
dich  der  got  sehende,  der  Nöe  selbe  achte,  man  unde  wib,  in  der  arken  vor  der 
Sintflut  ernerte,  sünle  ab  du  unrechte  sweres,  daz  dich  der  got  sehende,  der  So- 
domam  unde  Gomorram  verbrante  mit  dem  hellischen  vüre.]  «Unde  ab  du  unrechte 
swerest,  daz  dich  die  erde  vorslinde  die  da  vorslant  Däthan  unde  Abyrön.  'Unde 
ab  du  unrechte  swCrest,  daz  dich  die  miselsucht  beste,  die  Näaman  liz  unde  Jesi 
bestünt.  [sUnde  ab  du  unrechte  swerest,  daz  din  fleisch  nimmer  zu  der  erden  ge- 
mischet werde.  »Unde  ab  du  unrechte  swerest,  daz  dich  der  got  sehende,  der  wi- 
der Moysi  redte  uz  eime  füerigen  pusche.]  »"Unde  ab  du  unrechte  swere.st,  daz  dich 
der  got  sehende,  der  Moysi  die  e  beschreib  mit  sinen  vingeren  an  eine  steinen« 
tabelen.  ['  'Unde  ab  du  unrecht  sweres,  daz  dich  der  got  sehende,  der  Pharäon  derschlüg 
unde  die  Juden  über  daz  mer  trug  unde  si  vürte  in  eis  laut  da  mau  milch  uadc 
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hoüig  inne  vant.  "Unde  ab  du  uorpchte  sweres,  daz  dich  der  got  sehende,  der  die 
Juden  spiste  in  Egypten  lande  mit  deme  himelbrote  virzig  jär.]  ^^Vnde  ab  du  un- 
rechte swerest,  daz  die  schrift  dich  velle,  die  da  geschreben  stet  an  den  fünf 
buchen  Moysi.  ["Ünde  ab  du  unrechte  swerest,  daz  dich  got  sehende  unde  dich 
dem  tüfele  sende  mit  Übe  unde  mit  sele  nü  unde  ummer  mere.] 

1.  disse  man  N.  D.  loseph  W.  beschuldigt  W,  schult  gebet  O.  ben  ich  O  und  so  im- 
mer in  der  ersten  person.  2.  Und  abdu  unrecht  swerest  daz  dich  got  Behende  der  hyml 
und  erde  geschaffin  hot  und  dorczu  laup  und  graz  W.  waasir  und  luft  O.  luft  vttt  lof 
D.  3.  geschuf  unde  on  gebildet  had  noch  sime  gotlichen  antlaccze  O.  4.  fehlt.  D. 
6.  Gomorram  unde  dy  andern  stete  O.  6  bis  8  fehlt  W.  6.  vorslinden  müsse  O. 
10.  6]  czen  geboth  O.  mit  seynem  vinger  W.  sinen]  gotlichen  O.  in  oinr  steinen  tauel 
W,  an  tTon  stenenen  thaflen  D.        11.  koninge  Pharaone  D.        sluch  DW.        inne  fehlt  LW. 

12.  in  Egypten  lande]  in  die  wüstenynge  D.        himelischen  bröde  DOW.       drisigk  O. 
15.  fehlt  W.        bescreven  D.        an  dem  fünften  buche  O.        14.  got]  der  dot  L.        unde  der 
tufel  velle  und  enweg  füre  O.      und  nu  unde  O.      nu  fehlt  D. 

Der  Zusammenhang  mit  a  liegt  ganz  deutlich  vor,  und  zwar  ist  es  wieder  die 
hs.  B,  woran  sich  die  erweiterung-  knüpf l.  der  satz  in  welchem  die  gesetzestafeln 
vorkommen  (Erfurter  eid  z.  6.  7,  hier  der  zehnte  satz)  ist  weientlich  verändert,  auf 
die  reime  in  11  und  H  hat  schon  Leyser  aufmerksam  gemacht,  setzen  wir  auch 
hier  wie  bei  ö  eine  erweiterte  freiere  forinel  voraus,  welche  der  interpolator  benutzte 
(vgl.  2  Inhmitii  2),  so  findet  sich,  dassdieselbevieleerweiterungenmit  der  dein  juden- 
eide des  Schwabenspiegels  zu  gründe  liegenden  fassung  teilte,  zu  dem  ursprüng- 
lichen bestände  wie  er  in  a  vorliegt,  waren  hinzugekommen :  Sodom  und  Gomorra 
6  5  unten  C  6  wie  ß  3  {das  himmlische  f euer  das  noch  ö  5  voraussetzt,  ist  ein  hölli- 
sches geworden),  fleisch  nicht  mit  erde  gemischt  «8^9,  Moses  und  der  feurige 
busck  «9  f  15,  der  schlag  {auf  Pharaon  s  11),  Israel  in  Aegypten  s  12  C  13,  die 
seele  vor  gericht  am  jüngsten  tag  f  16,  vgl.  (f  7  f  14.  die  hauptzutat  von  e  sind 
Adam  Eva  und  Noe  und  die  gereimten  stellen.  das  original  des  judeneides  im 

Schwabenspiegel  C  {Lafsberg  263,  Wackernagel  215)  lässt  sich  nun  aber  noch  ge- 
nauer reconstruieren.  es  war  im  allgemeinen  angelegt  wie  y  und  die  beiden  alten 
lateinischen  foi'm.eln,  d.  h.  die  historische  Ordnung  verlassen,  Sinai  gleich  hinter 
der  Schöpfung,  am  Schlüsse  aber  noch  einmal  Moses,  genauer:  in  der  Schöpfung  2 
hinzugekommenbergundtal,vgl.  6  2;  dann  3  Si7iai  und ifüiif  bücher  Mosis ,■  6  So- 
doma und  Gomorra  vor  Datan  eingeschoben  wie  m  f;  9  (fleisch)  erde  und  gries  (hier 
eingeschoben,  in  e  erst  nachNaaman),  10 Abrahams  schofs  wie  rf7,  WAdonai  wie  y  3 
vgl.  rf  10;  dann  erst  12  Naaman;  hierauf  Israel  in  Aegypten  13  und  Moses  15,  itn. 
ganzen  die  Ordnung  von  f,  abgesehen  von  der  Umstellung  und  von  dem  was  in  3.  4 
vorausgenommen  i  endlich  16  seele  vor  gericht  und  17  gott  Abrahams  Isaaks  und 
Jakobs  wie  y  7.  ich  lasse  nun  den  text  des  Schwabenspiegels  zur  vergleichung 
folgen,  im  wesentlichen  nach  Lafsberg,  die  eigenen  Zusätze  von  C  durch  klammem, 
den  alten  bestand  von  a  durch  gesperrten  druck  hervorgehoben. 

'Umbe  so  getan  guot  (vgl.  umbe  so  getane  schult  ö)  alse  dich  dirre  man  zihet 
(vgl.  ß  1),  [daz  du  des  niht  enweist  noch  enhäst  noch  in  dine  gewalt  nie  gewunue 
noch  dehein  dm  ehalte  under  erden  vergraben  hat  noch  in  mürcn  verborgen  hat  noch 
mit  slözen  beslozzen  hat.]  ^So  dir  helfe  der  got  der  himel  unde  erde 
geschuof,  tal  und  berg,  walt  loub  unde  gras.,  ^unde  s»)  dir  helfe  diu  e  die  got 
selbe  da  schreib   in  monte  Synäy.      *Unde   so  diu  fiunfbuoch  hern 
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Möysi  dir  helfen.  [*ünde  so  du  iiiemer  niht  müezest  enbizen,  du  miiezest 
dich  allen  beschizen,  alse  ouch  der  kiinig  von  Babylonje  da  tet.]  «und  so  daz  swe- 
bel  und  daz  bech  üf  dinen  hals  müeze  rinnen  unde  regenen,  daz  ouch  über  So 
doma  unde  Gomorra  da  regente.  ['unde  so  dich  daz  selbe  bech  überrinnen  müeze 
daz  ze  Babylonia  überran  zwei  hundert  man  oder  me.]  s^ßj  ^(^  dich  diu 
erde  [übervalle  und  dich]  verslinde  alse  si  tet  Thattan  und  Abiron. 
''und  so  din  erde  niemer  müeze  kumen  zuo  ander  erde  und  dm  griez  niemer 
müeze  kumen  zuo  andrem  grieze  '«in  den  barn  des  herren  hern  Abrahames: 
so  hast  du  war  unde  reht.  i'und  so  dir  helfe  Adonäy:  du  hast  war  des 
du  gesworn  hast,  ^^unde  so  du  müezist  werden  maläzig  alse  Neo- 
man  unde  Jesi:  ez  ist  war.  "unde  so  der  slag  dich  müeze  an  gän  der 
daz  israhelsche  volk  an  gie,  do  si  durch  Egypten  laut  fuoren:  ez  ist  war  des  du 
gesworn  hast,  ["und  so  daz  bluot  unde  der  fluoch  iemer  an  dir  wahsen  müeze 
und  niht  ab  nemen,  des  din  gesiebte  im  selben  wünschte,  dn  si  Jesum  Christum 
verteilten  und  martereten  unde  sprächen  also  'sin  bluot  kom  üften  uns  unde  üfFen 
unseriu  kint':  ez  ist  war.]  '''des  helfe  dir  der  got  der  Moyses  erschein  in  einem 
brinnenden  boschen  der  doch  beleip  unverbrunnen:  ez  ist  war,  der  eit  den  du  ge- 
sworn hast,  '«bi  der  sele  die  du  an  dem  jungesten  tage  bringen  muost  für  gerihte, 
i'per  dominum  Abraham,  per  dominum  Ysaac,  per  dominum  lacob:  ez  ist  war 
des  helfe  dir  got  und  der  eit  den  du  gesworn  hast.     Amen. 

die  eidesformel  des    Schwabenspiegels  teilt  wie  man  sieht  die    mangelhaße 
kenntnis  der  bibel  mit  allen  fassiingen  nach  a.  wenn  der  Verfasser  auch  nicht  mehr 
Sodoma  und  Gomorra  durch  höllisches  /'euer  untergehen  lässt,  so  scheint  er  sich 
über  die  Schicksale  Israels  in  Aegypten  doch  seltsame  Vorstellungen  zu  machen  (13). 
die  Schwurformel  des  Schwabenspiegels  folgt  natürlich  der  ausbreitung  dieses  rechts- 
buches  selbst,     wir  finden  sie  unverändert  im.  kaiserrecht  Endemann  s.  248 — 250 
und  zb.  in  einer  baierischen  rechtshandschrift  Wiener  cod.  2856  zweimal  bl.  28«  und 
42''  ,  auch  in  der  trierischen  schÖffengei-ichtsordnung  von  1400  {ed.  FXh'raus  im 
Jahresbericht  der  gesellschaft  für   nützliche  forschungen  zu    Trier   1869 — 71)  s. 
39.     einige  phrasen  daraus  in  dem  Güdin  eit  einer  hs.  XIV  Jh.  aus  Neustadt  am 
Main,  jetzt  zu  Bronnbach  bei  Wertheim.,  veröffentlicht  von  Mone  Zeitschrift  für  ge- 
schichte  des  Oberrheins  1,  43.     verwandt  ist  ferner  die  reimreiche  foi'm,el  bei  Ochs 
geschickte  von  Basel  2,  449  und  vermutlich  auch  die  Strafsburger  {oben  zu  XLVIII 
s.  432)  Graff  Diutiska  \,  316;  Wackernagel  Wessobrunner  gsbet  s.  5] :  Dis  ist  der 
Juden  eit.     Alse  vähet  er  an.     alse  dich  dirre  an  sprichet,  daz  ist  wor,  so  dir  helfe 
der  got  der  beschuof  himel  unde  erde,  tal  unde  berge,  alse  du  reht  habest,  der  got 
der  beschuof  luft  ^unde  tuft,  loup  unde  gras,  des  e  niut  enwas  . .  .     schluss:  also 
helfe  der  Adonäi  Abraham  Ysäc  unde  Jacob:  worin  übrigens  einzelnes  hinter  den 
Schwabenspiegel  zurückgeht,      über  die  letzten  au släuf er  des  judeneides  s.  Wacker- 
nagel aao.     immer  ist  die  Schöpfung  von  laub  und  gras  das  charakteristische,    und 
mit  recht  bemerkt  derselbe  Wacker?iagel Basl.  hss.  39,  auf  diese  stereotype  v>endung 
werde  in  dem  gedickte  Regenbogens  gegen  die  Juden  hingedeutet  mit  den  worten  JNü 
sag  an,  jud,   wer  ist  din  got?     'Daz  ist  der  loub  und  gras  hat  wol  erschaffen.' 
{HMS.  3,  351b). 


NACHTRÄGE  UND  BERICHTIGUNGEN. 


LXXIIb. 
LORSCHER  BEICHTE. 

Ih  gihu  gote  alamahtigen  fater  inti  allen  sinen  sanctin  inti  de- 
sen  uuihidön  inti  thir  gotes  manne  allero  minero  sunteno,  thero 
ih  gidähda  inti  gisprah  inti  gideda  .  .  .  thaz  uuidar  gote  uuäri 
inti    daz    uuidar    minera     cristanheiti    uuäri    inti     uuidar    minemo 

6  gilouben  [inti  uuidar  mineru  uuihün  doufi]  inti  uuidar  mineru 
bigihdi.  Ih  giu  nides,  abunstes,  bisprähä,  suerjennes,  firinlustjo,  zitjo 
forläzanero,  ubermuodi,  geili,  slafheiti,  trägi  gotes  ambahtes,  huoro  uuil- 
leno,  farligero,  inti  mordes  inti  manslahta,  ubaräzi,  ubartrunchi.  Ih 
gihu  thaz  ih  minan  fater  inti  mina  muater  so  ni  ereda  so  ih  scolda,  inti 

^°  daz  ih  minan  hereron  so  ni  ereda  so  ih  scolda  inti  inan  so  ni  minnöda 
so  ih  scolda,  inti  mine  nähiston  so  ni  minnöda  so  ih  scolda,  inti  min  uuip 
inti  min  kind  so  ni  minnöda  inti  ni  leerda  so  ih  scolda,  inti  mine  junge- 
ron  so  ni  leerda  inti  ni  minnöda  so  ih  scolda,  indi  mine  fdlolä  so  ni 
[ereda  indi  ni]  leerda  so  ih  scolda.  Ih  gihu  thaz  ih  then  uuihon  sunnün- 

15  dag  inti  thia  heilagün  missa  so  ni  ereda  inti  ni  märda  so  ih  scolda.  Ih 
gihu  daz  ih  minan  decemon  ni  fargalt  so  ih  scolda,  thaz  ih  stal  inti  fer- 
stolan  fehöta.  Ih  gihu  thaz  ih  siohero  ni  uuisöda,  serege  ni  gidrösda, 
gast  nintfiang  so  ih  scolda,  gisahane  ni  gisuonda  thie  ih  gisuenen  mohda, 
thaz  ih  meer  giuuar  inti  unsipberon  gisageda  thanne  ih  scoldi.     Ih  gihu 

20  thaz  ih  daz  giloupda  thaz  ih  gilouben  ni  scolda,  thaz  ih  ni  gilaupta  thaz 
ih  gilouben  scolta.  Ih  gihu  unrehtero  gisihto,  unrehtera  gihöridä,  un- 
rehtero  gidanco,  unrehdero  uuordo,  unrehdero  uuerco,  unrehtero  sedelo, 
unrehtero  stadalo,  unrehtero  legero,  unrehtero  gango,  unrehtes  anafan- 
ges,  unrehtero  cosso.    Ih  gihu  thaz  ih  minan  heit  brah,  meineit  suuor 

25  in  uuihidön  inti  bi  gotes  heilogön.  Ih  gihu  ungihorsami,  ungithulti,  un- 
triuuono,  äbulges  [zit  hielt]  inti  strites.  Ih  gihu  thaz  ih  heilac  ambaht 
inti  min  gibct  ruoholöso  deda  inti  daz  ih  daz  uuiha  uuizzöd  unbigihtic 
inti  unuuirdic  nam,  inti  daz  so  ni  hialt  inti  so  ni  ereda  so  ih  scolta,  inti 
daz  heilaga  crüci  so  ni  ereda  noh  ni  gidruog  so  ih  scolda,  noh  thero  gi- 

80  bennidero  fastono  inti  thero  crücithrahto  so  ni  erfulta  noh  ni  hialt  so  ih 
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scolda.  Ih  gihu  thaz  ih  biscoffä  inti  priesdä  inti  gotes  man  so  ni  ereda 
inti  ni  minnöda  so  ih  scolda.  meer  sprah  inti  suuigeda  thanne  ih  scolti. 
Ih  gihu  daz  ih  mih  selbon  mit  histin  inti  mit  argen  uuillon  int  mit  argen 
githancon  biuual  int  giunsübrida  meer  thanne  ih  scoldi.  Thes  alles  inti 
anderes  manages  thes  ih  uuidar  gotes  uuillen  gifrumita  inti  uuidar  mi-  35 
nemo  rehde,  so  ih  iz  bi  uuizzantheiti  dädi  so  unuuizzandi,  so  ih  iz  in 
naht  dädi  so  in  dag,  so  ih  iz  släfandi  dädi  so  uuahhandi,  so  ih  iz  mit 
uuillen  dädi  so  äna  uuillon:  so  uuaz  so  ih  thes  alles  uuidar  gotes  uuillen 
gidädi,  so  gän  ih  es  in  gotes  almahtigen  muntburt  inti  in  sino  ginädä 
inti  in  lütarliha  bigiht  gote  almahtigen  inti'allen  sinen  sanctin  inti  thir  40 
gotes  manne  mit  gilouben  inti  mit  riuuuon  inti  mit  uuillen  zi  gibuozanne, 
inti  bitdju  thih  mit  ötmuodi  thaz  thü  giuuerdös  gibetön  furi  mih  thaz 
druhdtin  thuruh  sino  ginädä  giuuerdö  mir  farläzan  allo  mino  sundä. 

Inther  priast  quede  thanae  'Dominus  custodiat  te  ab  omni  malo.  Bene- 
dicat  te  deus  pater,  custodiat  te  deus  filius,  inluminet  te  deus  spiritus  sanctas.    In-  45 
dulgeat  tibi  dominus  omnia  peccata  tua'  et  cetera. 


Cod.  palat.  485  {S.  Nazarii  Lauriss.)  der  vaticanischen  bibliotkck  zu  Rom.  113 
pergamentblätter  infol.  min.  IXj'h.  beschrieben  von  Bethmann  im  archiv  der  Gesell- 
schaft für  ältere  deutsche  geschichtshunde  12,  335/".  worauf  dr  ESteinrneyer  atif- 
vierksam  machte,  genauere  beschrcibung'und  sorgfältige  abschrift  der  deutschen  beichte 
verdanken  wir  der  gute  des  hrn.  dr  Hugo  Hinck  in  Rom,.  auf  dem  oberen  runde 
von  bl.  1*  steht  von  junger  hand  Agenda  sacramentorum  et  expositio  misse  duplex. 
in  dieser  expositio  die  bis  an  den  schluss  von  bl.  3''  reicht,  steht  bl.  2*  eine  latei- 
nische beichte:  INCIPIT  CONFESSIO  CUIUSLIBET  SAPIENTIS.  Quando  uolueris 
confessionem  facere  peccatorum  tuorum  uiriliter  age  tisw.  dann  die  eigentliche 
beichte  'Domino  deo  omnipotenti  confessus  sum  peccata  mea  et  omnibus  sanctis  suis. 
et  tibi  dei  misso  quae  feci  ex  quo  sapere  incipi.  in  cogitatione.  et  in  uerbo.  et  in 
opere.  aut  in  iuramentis.  et  periuriis.  aut  maledictis.  et  detractionibus  usw.  bis  bl. 
2^  dominus  dare  indulgentiam  peccatorum  meorum'.  Et  sacerdos  benedicat  et  oret 
et  dicat  illi  'Omnipotens  deus  qui  dicit:  qui  me  confessus  fuerit  coram  hominibus 
et  cet.  nie  te  benedicat  et  custodiat  et  det  tibi  remissionem  omnium  peccatorum 
tuorum  amen',  {auf  diese  stelle' durch  ein  kreuz  bezogen,  am  rande  von  jüngerer 
hand:  confessio  omnium'peccatorum)  Ih  gihu  usw.  die  deutsche  beichte,  alles  bishe- 
rige von  einer  hand;  erst  mä  bl.  4*  beginnt  eine  neue  und  schreibt  Cursus  lunae 
per  duodecim  signa,  5"  —  15^  Ciclus  lunaris  undeviginti  annorum  per  kl,  16*  bis 
n^  ßeatissimus  hieronimus  hebreorum  nominum  interpretationem  primus  in  lati- 
nam  linguam  convertit,  17''  —  27*"  Primum  in  ordine  misse  antiphona,  27*'  ff. 
wieder  eine  expositio  missae  und  so  liturgisches  kirchenrechtliches  dogmatisches 
bis  zum  schluss.  l.gote:  die  ergänzungen  hier  und  sonst  in  keiner  weise  durch 
liicken  der  hs.  veranlasst.  sanctin:  vgl.  das  indeclinable  scnte  (zu  XVI,  3), 

gleichsam  stamm  sanctja-   santja-.    zu  gründe  liegt  der  lat.  genitiv,  in  welchem 
die  heiligennamen  so  häufig  gebraucht  werden,  dass  oberdeutsche  mundarten  der 
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heilige  Floriani,  Leonardi  udgl.  sagen,  ähnlich  geht  im  Tatian  magi  nach  der  i-de- 
clinatwn,  vom  lat.  nominativ  pluralis  aus.  1/  inti  desen  uuihidon]  darnach  wird 
man  den  eingang  der  sächsischen  beichte  emendieren  und  die  annähme  eines  o-ios^ 
semes  aufgeben  müssen.  2.   Inti  ;  und  so  habe  ich  öfters  überliefertes  In«  in 

iati  verwandelt,  um  diefügung  übersichtlicher  zu  machen.       Allero       3.  keine  lücke 
in  der  hs.         4.  bl.  3«  minemo         5.   der  interpolator  verkannte  die  bedeutung  von 
cristanheit,  s.  zu  LXXII,  4  und  s.  596.         6.  abuntes,  s  vor  t  nachträglich  eingefügt. 
Zitio         7.  huoro  als  gen.  obj.  abhängig  von  uuilleno  ist  nicht  unmöglich  und 
kommt  der  bedeutung  nach  dem  h6ruuilIjono  von  S9.  10  gleich,  die  hs.  interpungiert 
nicht  nach  huoro.  aberauch  ein  fehler  für  huoruuilleno  oder  fiir  huoro.  huoruuilleno 
wäre  möglich.         8.  ubartrunchi,  das  zweite  v  aus  einem  über  die  zeilc  gezogenen 
buchstaben  corrigiert.    dieses  femininum  ist  neu  neben  dem  masc.  oder  neutr.  ubar- 
trunk  {Tat.  146,  4  in  ubaräzze  intin  ubartrunke;  Sievers  setzt  das  zweite  wort  als 
masc.  an  vdt  Graff  5,540,  das  erste  zweifelnd,  wo  Gra ff  1 ,  b2Q  femininum ;  vgl. 
S  10    ovarätas  endi    overdrankas)  und  den  femininis   ubartruncani    (LXXIII  "l) 
ubartrunchida  (LXXV,  5)  uÄartrunchili  (LXXVII,  14).        die  bildung  -i  steht  neben 
der   auf   -ida    wie    in    giri    girida    [und    giridi),    küski    küskida,     herti    (und 
harta)   hertida,   baldi   baldida  usw.    die   beobachtung  solcher  suffixablösung 
hat    eine   allgemeine    bedeutung    von    grofser    tragweite.     die   beliebten   suffix- 
identifiderungen  werden  damit  hinfällig,    so   wenig  als   -i  und  -ida    wegen   der 
angeführten  Wörter,    so  wenig  sind  die  gotischen    adverbialsuffixe  -6   und  -ba 
identisch  wegen  glaggvaba   glaggv6,   andaugiba   andaugjö    {ABezzenberger  Unter- 
suchungen über  die  gotischen   adverbia  und  partikeln  s.  25).         9.  ni   hier    wie 
meist  auch  sonst,  fast  immer  proklitisch  mit' dem  verbum  verbunden.         1 5.  missa 
scheint,  nach  der  form  des  artikels  zu  schlief sen,  die  freilich  auch  bei  Otfrid  statt 
thio  begegnet  {Kelle  2,  358.  359),  als  'messe'  misverstanden ,-  s.  zu  S 19.       16.  minan 
a  aus  0  von  derselben  handcorr.        18.  nintfiang,  g  aus  einem  anderen  buchstaben  corr. 
gisahane,  vgl.  Graff  %,  74.  75.  inlautend  h  für  hh  auch  6  bisprähä,  17  siohero, 
27  ruoholoso,  40  lutarliha,  nur  37  nuahhandi.       gisuenen]  über  das  ue  vgl.  zu  LVl' 
22;  Kelle  Otfrid  2,  463.         19.  meer,  das  zweite  e  übergeschrieben.         unsipberon 
gisageda]  der  ausdruck  üt  dem  giuuar  synonym,    gisagen  mit  doppeltem  accusativ 
und  der  bedeutung  'durch  reden  bewirken,  machen'  sonst  nicht  nachzmveisen.  unsipbi 
'unfriedlich,  feindlich'.  scoldi  abwechselnd  mit  scolda  wie  in  der  sächsischen 

beichte:  vgl.  Lobe  gramm.  §  184  anm.  2  20.  gilaupta]  das  hier  ganz  vereinzelte 
au  bestätigt  drHinck  auf  nochmalige  anfrage  ausdrücklich.  2] .  ih  gihu  24.  mein- 
eit  nach  S  31]  minaa  heit  hs.  wofür  man  natürlich  auch  meinan  heit  setzen  könnte, 
derselbe  fehler  LXXIVS  "•  26.  zit  hielt  ist  nicht  unecht  an  sich,  aber  an  dieser 
stelle,  es  üt  der  rest  eines  satzes,  der  nach  strites  .riehen  mü.<tte,  mina  zit  ni  hielt, 
vgl.  5  33  mina  gitidi  . . .  ne  giheld.  dagegen  gehören  äbulges  indi  strites  zusammen, 
vgl.  S  31  äbolganhed  endi  gistridi.  27.  ruoholoso]  das  o  des  ersten  compositions- 
gliedes  beruht  auf  assimilation  an  das  6  von  löso,  vgl  LXXVI,  23  fergouuiolosata, 
Tat.  127,  7  furgoumolösotun.  vgl.  assimilation  des  ge-  udgi.  zu  XVII,  38.  XXXVI 
3,  9.  ähnlich  scheint  die  färbe  des  ableitungsvocals  durch  den  wurzelvocal,  aber  den 
vorangehenden  desselben  ivortes,  bedingt  in  22.  23  sedelo  stadalo  legero ;  XVI,  2 
comonne;  gl.  Ker.  227  kiporon;  Otfrid  3,  7,  44  F.  gl.  Prud.  B  (328«)  ubur;  \l. 
Doc.  misc.  \,  220«  hungurenta;  zu  XXXI,  47  löson  und  öfter,  vgl.  zu  XCIV,  8. 
28.  scolta.  {bl.  3>')  inti        29.  Noh       29/  gibenni  thero    '  30.  crücithrahto]  das  th 
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m  dem  warte  fällt  nicht  so  sehr  auf  <r  ^^ 

ß^^ion  nach  der  Ulasse  Z       fJ  '"■^'^^^^^^^'^IteOtfridi  ^0,       . 

»ach  uuiht  oder  nioT2,  '^'^  ""'"'<'^  deoto  ^^A       '  "^^''^^^^  ^"^^ 

»ati         38  So         ^^^  ""^'^^  ^^^'^  -"^''ahrscheZl^/'"  '"'"''"   ^''^  «^^^*-/«- 


45.  custodit 


/Wm,  «CA  an  den  excurs  -u  J  YYii       , 
die  vorliegende  beichte  mit  d^   .     ,  anknüpfe,  kann  ich  sofort  /".  /  y  » 

der  hochdeutsch.,  beichln    t      l  r'^''  ^'^  """^^  verwandfTst  {         ""  '^" 
<^nstituier.n,  des  teJl^l^le^'  ''1  f  '^'^  --»^  Vt^f  T 

^ii.Pn.  n.  hierauf  der  Meineids"»  '  "'«''^■'''"1"  f  12 

'ff  t  "  »'■«  ■»  33.  fc„  .te.  „  Xw     'f '"■-*  ■'«"'  ■»«  «  *  31-M/V 
'■«»^)  »«i  ^  34  „„ei,,  ,„,  „.S;™    '•"■'■•'■  "'*"»  '  '"S'  s».«  .1 
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priester  nicht  geehrt  L  31,  .S"  38;  sprechen  und  schweigen,  verunreinig-ung  L  33/. 
S  34 — 37 ;  das  benehmen  in  der  kirche  S  37.  38  ausgelassen,  nun  der  schbiss, 
mehr  an  xF  14  M  15  {R  6.  29)  erinnernd  als  an  S  39  Thes  alles  inti  anderes  ma- 
nages  thes  ih  uuidar  gotes  uuillen  gifrumita  (F  uuidar  got  almahtigon  sculdig  si, 
aber  5  41.  42  thes  uuithar  godas  uuilljon  uuäri)  inti  uuidar  miaemo  rehde  (S  7  endi 
uuithar  minemo  rehta,  m  eingang  von  L  oben  ausgelassen),  .so  ih  iz  uuizzantheiti 
dädi  («=  R  29.  30)  so  unuuizzandi  usw.  (S  40  ff.  so  unuuitandi ...  so  uuakondi  so 
släpandi,  s6  an  dag  so  an  nahta),  so  ih  iz  mit  uuillen  dädi  sd  äna  unillon 
{emendation  für  das  unverstandene  so  mid  gilovon  so  mid  ungilovon  »S  41  ?).  der  rest 
wesentlich  nach  S.  wir  dürfen  behaupten:  die  Lorscher  beichte  bezeugt  fast 

durchweg  die  ursprüngiichkeit  der  sächsischen  und,  falls  auf  das  behenntnis  fal- 
schen glaubens  (L  20,  S  30)  etwas  zu  geben  und  die  soeben  geävfserte  Vermutung 
über  mit  uuillen  usw.  für  mid  gilovon  i-ichtig  ist,  auch  in  den  specißsch  sächsischen 
kalbheidnischen  partien:  so  dass  hiermit  die  im  excurs  zu  LXXII  *.  485  (553) 
aufgeworfene  frage  zu  gunsten  von  S  beantwortet  wäre,  aber  auch  die  im,  ex- 
curs zu  LXXV  aufgestellte  mittelform  zwischen  S  und  x  empfängt  willkom- 
menste bestätigung,  nur  steht  die  fassung  der  Lorscher  beichte  S  noch  ein  wenig 
näher  und  x  noch  ein  wenig  ferner  als  die  durch  R  vorausgesetzte  mittelform, 
directe  äbhängigkeit  der  letzteren  von  L  oder  einem  mit  L  engverwandten  denkmal 
darf  man  vielleicht  aus  dem  LR  gemeinsamen  fehler  uuizzantheiti  für  bi  uuizzant- 
heiti schlief sen.  eigentümlich  entfaltet  zeigt  sich  die  individiialität  von  L  selbst: 
einerseits  weib  und  kind  herbeigezogen,  andererseits  asceiische  anwandelungen, 
das  kreuz  betont  wie  nirgend  sonst. 

wie  wir  sachlich  zu  ordnen  haben :  S,  dann  die  mittelform,  wovon  L,  dann  die 
wiittelfor?n  wovon  R,  dann  x  wovon  F ;  so  fällt  auch  sprachlich  das  Lorscher  denkmal 
zwischen  S  und  R.  es  ist  rheinfränkisch  und  bestätigt  daher  was  in  der  vorrede 
s.  XVI  (xviii)  über  die  mundart  von  Lorsch  gesagt  wurde,  zugleich  begreifen  wir, 
wie  der  Südfranke  von  R  zu  seinen  rheinfränkischen  eigentümlichkciten  kam:  er 
hat  sie  aus  der  vorläge  beibehalten,  gerade  wie  der  südfränkische  (ff^eissen bur- 
ger?) Schreiber  von  LXXIV''.  sogar  das  seltsame  htd  von  R  {vgl.  LXXIV*,  1  bi- 
^xhxA'i^'i)  findet  hier  in  druhdtin  67  ein  analogon,  vgl.  bitdju  65  mit  R2\  betdi 
(zu  LXXV,  1).  ob  auch  für  L  dialektmischung  anzunehmen,  lässt  sich  nicht  mit 
Sicherheit  ausmachen,  nach  muater  1 3  neben  sonstigem  uo  und  nach  ubartrunchi 
{neben  druhdtin)  möchte  m^an  auf  einen  alemannischen  Schreiber  raten;  aber  stual 
m  Ludwigsliede  steht  auch  vereinzelt,  und  gidrosda  und  thrahto  nach  otfridischer 
weise  zeigen  eine  Unsicherheit,  die  auch  einmal  irrtümlich  tr  in  drunchi  schreiben 
mochte  wie  in  dem  richtigen  trägi  untriuuono :  überdies  vergleicht  sich  wieder  truh- 
tiD  im  Ludwigsliede.  bedenklicher  ist  das  beinah  ganz  durchgeführte  inti 
{nur  13.  14  indi)  und  manches  andere  inlautende  t  für  d.  dergleichen  konnte  je- 
doch die  Lorscher  mundart  selbst  sich  gestatten,  so  gut  wie  abermals  das 
Ludwigslied  und  die  Mainzer  beichte  LXXIV*,  mit  der  sonst  L  die  d  in  deda 
dädi  scolda  scoldi  ginnsübrida  märda  lerda  gisuonda  minnoda  uuisoda  ereda 
gisageda  suuigeda,  sogar  giloupda  gidrosda  priesdä,  in  unuuizzandi  slä- 
fandi  uuahhandi  ubermuodi  otmuodi  sundä,  und  die  hd  in  gidähda  mohda 
bigihdi  unrehdero  rehde  teilt,  vgl.  vorrede  s.  xx  (xxii).  fater  muater  gote  hat 
selbst  der  Isidor.  anlautend  d  für  th  begegnet  gleichfalls  auch  in  der  Mainzer 
beichte  13.  17  daz,  2  der  dero,  5  gidanco,  20  gedähti,  vgl.  Kelle  Otfrid  2,  xxvu. 


b 


502/,  und  der  Lorscher  bi  ^^^ 

^lES  in  der  vorrede  s  t.  .  ot    . 

-  ■';'.  «l.„  ,e.,..,  -»Je      lxx,vf  ?^/!,?"»'  "■■"  "'-»«  .™ ' 
^"''  ^0  Gnada         LXXXVI  K  a  a    •         ^^^^^\  3,  4/-.  sprinet  ez 

-  7--'-'<^..  wÄli ;-,  ,.f  >;oo.  ..e  .e^LlL ... 

*%«-e',  ö&,>,  feraj,  ^v/^^^///  a        !        ^''^*"''"  ^^^^ä'^^  lachmann  'nn        ■  .  ^ 

*fe.°/ie^.««rfer/a^^,^^„„,„,  J    /irilT      T"'  ^^ ^i-^ren  der  ältere^  --auf 
^««,  h  3,  32  huffliie  in  der  hs.  F  (Kdle  2  44«^  '  ^^'  ^''  ^'J''^^  3,  12,  37  humi- 

f "  ^''^^  ^«^^«-  -  rf^r  ...  für  deutsch  ImT  "'"  *"  ^^-  '^"-  '^-^  ^«'»«-W 

;/-  «c.  die  hs.  B  des  fränki^^J^''  ''  '''  -^  -  --^-.-  erstens 
lasste,  müste  denn  nachu,eisen  JnneTlt         '''  ""''  ""^  ^«'^«  --e^i/Ä.  J 

^'""'^"«^  der  schreibschuk  Hrabans  eini        T  '-'"'''f''^  Bonifacius  und  dem 

S^radeäib^idenfrasuchen  delZZ':::!:::!^  T  'f^  '^  ""''"'^  -'^  «^ 
rormeV)^  drittens  dass die  versichllT2eT     f""'.  ^'^^  ^  "' '^-^^  W^^e/fte 

seiehrt  und  die  Untersuchung  auf  s  m     tul'     Z  "  ^'^S'^^^'^^^ein  das  nicht 

"eue,  umfassendere,  weiter  tJfe^'Jlf       .""'''  ""^'  ^'■^''^''=^'  äurch  eine 

«*  pflege.  W«.,  ,«,„  par.ZZ-'t     Z       }  ''  ''^        '"  "^VII.,  16 
»^«..  ,eräru.U  ,ei  SU.  3,2.  3?^  'm^ZZTlT  "'  '"""  ""'''■'' 
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Die  Seitenzahlen  beziehen  sich  hier  avf  die  zweite  aufläge,  in  den  anmerkungen  auf  die  erste; 
lateinische  Ziffern  auf  die  vorrede. 


a  in  ßexionen  277,  295.  494.  für  i  579. 
582.  602. 

^baelard  viii.  446. 

Abraham  412.  583. 

Jbraham  von  Freising  594. 

abrenuntiation  597.  608.  612.  615.  621. 

accente  367.  575.  602.  613(38). 

j^chener  gesetzgebung-  5Ü2/.  506/1  511. 
516.  520. 

ächust  masc.  607. 

Adam:  der  neue  406/.  450. 

Adamsbrücke  483. 

Adam  von  Bremen  388.  389.  390. 

Adelram  von  Salzburg  264. 

adelvrouwe  412. 

adjectiv  schwach  nachgestellt  257,  vorge- 
stellt ohne  arlikel  379.  auf  i  schwach  io 
254.  st.nom.f.  auf  &  578  (40).  dat. 
fing.  m.  n.  aw/en  561./.  auf  ero  xii. 
auj'  er  563.  acc.  masc.  auf  in  563.  in- 
strumentalis  389/.  nom^.  pl.  masc.  auf 
a  320.  fem.  auf  a  274.  neutr.  auf  i,  e 
396.  402.  auf  a  561.  586.  dat.  plur.  auf 
an  XI. 

adoiiische  versetmdrhythrnen  344.345.635. 

Adso  de  antichristo  270/.  400. 

adverbia  auf  o  im  vers  266.  gotische  auf 
-6  und  -ba  632. 

&fsfür  e  257.  494.  512.  522.  531. 

«euer  xix. 

Aegidius  xxxv. 

aequivocus  325. 

afar  293. 

agelster  489. 

ah  ah  389. 

ai/«>  ei  xxvii.  607.  für  ä'423.  607. 

alDinborn  607. 

S^lbanus  in  Mainz  556. 

Albinus  4bl.  583. 

Albrecht  II.  621. 

Albrecht  von  Halberstadt  xxviii. 

Albuin  451. 

Alcuin  2T2.  520.  526.  527, 

alemannische  ahd.  litter atur  xxxi.  312. 


mundart  295.  312.  315.  347.  442.  577- 
598. 

Alfred,  kÖnig  526. 

aller  slahle  389. 

allitteration  254.  256.542.  durchreim  er- 
setzt 260.  281.  316.  d:  th  281.  290.  xxi. 
j  :  g  281.  r  :  wr  285.  formein:  dürft  zi 
pidenchanne  266.  erde  undhimmel  253. 
manno  miltisto  255.  genäde  äne  not 
265.  368.  senden  mit  gesunde  282  (8,3) 
uualdes  ode  uuej^es  278.  die  vorletzte 
hochbetonte  silbe  hauptstab  266  (15.34). 
279.  dana  liedstab  258. 

aluiahtigot  610/. 

almosen  269. 

alterbe  368. 

AUfrid  von  Hildesheim  543. 

althochdeutsche  litteratur  xxxi/. 

altuuiggi  534. 

aluualtendo  523. 

Amarcius  336.  342. 

Amicus  und  Amelius  342. 

-an  für  -on  im  reim  293. 

anauualg  523. 

-anc /?ir -unc  410. 

ancie  621. 

andere /wr  ein  ander  391. 

Anegenge  446. 

anegengi  450. 

aneuuert  293. 

Angelsachsen  vii.  497.  500. 

angelsächsisch  im  Isidor?  xix, 

-anja  infinitivsuffix  549. 

anizide  604. 

annales  Juvav.  maj.  506.  507. 

anne  295. 

Anno  594. 

Annolied  334.  415.  ix.  xxv.  xxvi. 

äno  ibu  515. 

Anselm  418.  446.  vii. 

antichrisi  400. 

antor  531. 

aofür  oa  uo  502. 

aplustra  530, 


apokalypsis  371. 
ß^ö  xoivov  299 
apokope  des  tieftoni^-e„  e  4H  /■  • 

459  (30).  vor  nach  fnl      V'f-  '"*  ^eim 

560.  577.  613  n02?        ^  ^^'  ^^-  460. 
apposition  2b7.  ^'  *""  ^-  ""'^  *• 

ardaria  358. 

y/quüejer  symbolum  519 

arg  262. 

armer  Judas  267  395 

arnen  460  (62).  " 

Arno  von  Salzburg  272    50fi 

^jnoUvondersifbenla'huIlf 

ricne  ^67.  untar  manne  S^-?    okq    l-lf. 

bei  tiuvel  4(i«    v    / •   •  '  ■^^^-  /«^Ä 

«uuvei40b.  inchniert  imo  5fil  /ifi> 

^•eAw2M24  nq    9i     "^'"'o  »01(18). 

376  (%%    t^^i'^f'^t'^Mlt  426. 

I        des.  di\  diu.  theo,  thie  *  *^^- 

assimüation.  bm  •  ffom™;     • 

jectivenduns;  an  arHk^l  ,-^  ^  T    .      ^' 

asyndcton  276. 
-at  mbstantivableituns:  603 
athe/Mr  Ode  XVII. 
^thüund  Prophilias  342. 
atum  500.  514 

Auferstehung  413 
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'^^'t7iÄ't5r-^/^-^^^- 

312.  563   586    fi,i      K'  "*«''<^«'-<295. 
vooau!^Js'XVj:    *---^--^^... 

'^r'^cheprovinzialsynode  (805)  50 1  520 
nwanorum  re^Dum  324      "^^^"^•^^*^- 

^WzWer^orawerÄ;.  438 
Jdez  eilen  347. 


Bamberger  denhnäler  xu  rv. 

bar  431.  ""^  ^"- ^^v.  .\xvi. 

j5ör</o  594. 

i>atasat  524. 

-be-  assimüiert  425 

beliben  427. 

Benedictus  Levita  498.  541 
beichte  269.  592  633 
berht  375. 

l^^l^ard  von  Clairvaux  AAQ 
BeHhold  von  Regensburg  584 

besArbezzist''420(5'f20)   433 
besungen  618  (532)  ''      ^• 

Bethania  428.  430 

beton,  bitten  515/ 

betmung   andremo"347.  sinemü2QQ     '  u 
tiüUudgl.  401  Mn\^A^T   '.•  ""'eb- 
«nsich  401  lo!/  V  "/^^-  ""*  '"an  255. 

betS^tr*-^>^Äo5Ä^^^^^ 

biba,  biben  369. 

bibelglossarbn.  520   *   *•»«„   •    z      . 
*e«.  •  *•  ^«ronische  glos- 

biddju  gibedas  550. 

pjduuagan  267. 

bigähin  428. 

biginnan  565. 

piheialt  5J9. 
pilipi  509. 
piinidan  269. 
bimunigöa  282. 
bina  316. 

bischof-oves  369. 

biscrenchida  604. 

bissprächida  udgl.  559 

bita  296. 

pitrittan281. 

bitwunginheit  604. 

biuuerjan  515. 

blandini  603. 

SBlasier  glossen  xxii. 

bhuwät  603. 

Boethius  572.  574. 

böhmüche  offene  schuld  621 

böhmisches  ho/deutsch  xxvwf. 

^'^^{^^'"^496.  predigten  504  f.  statuta 

borlanc  300. 

bouch  397. 

bretön  258/. 

bringen  443. 

f>i^cAer  Mosis  der  Forauer  hs.  438.  446. 

buchstqben  versetzt,  s.  metathesis. 
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ze  buoze  484. 

Purchard  von  SGaüen  ^1\f. 

Burgundio  457. 

bufsgebet  314. 

buzza  292. 

cfürh,  ch  509.  c'  536.k/M>  gxvm.  xxv. 
k  wiverschoben  328.  xxiv  f.  aspiriert 
XXVII.  ch  für  g  xxv.  für  gg  293.  für 
alts.  k  IX.  xxv.  für  ck  xxv. 

Kaiser  Chronik  458.  xxvii.  xxxv. 

Cambridger  lieder  342.  345. 

kamerwib  413. 

kämpf  um  die  scele  270. 

canones  recipiert  im  Frankenreich  503. 

cantare  513y. 

capitulare  (von  789.  794)  511.  516.  518. 
519.  520.  {von  801.  802.  803.  805.  813) 
498/.  502/.  506/.  519.  537.  (von  817) 
273.  541.  (von  819)  539.  {über  die  Ju- 
den) 625/.  Trierer  Übersetzung  xvii.xx. 

Karl  der  grofse  vii.  288.  seine  grammu' 
tik  xf.  hofschule  527.  xix.  hofsprache 
304.  X.  xxiii-xxvi.  monats-  undwind- 
namen  xxiii.  encyclica  de  litteris  colen- 
dis  520.  de  baptism^o  499.  rechtspßege 
272. 

visio  Karoli  xxii. 

Karlmann  33]/.  Charroman  330. 

Carmen  ad  deum  529.  565. 

carmina  ad  docendum  theodiscam  lin- 
guam  530. 

karte  414. 

catapulta  529. 

Catojiisches  distichon  351. 

cheisuring  258. 

celox  530. 

Kero  (benedictinerregel)  519. 

Keronische  glossen  517.  520.  xx.  xxn. 

kettenreim.  486. 

chi-  xxv. 

Cicero  in  SGallen  351.  574. 

kindcrsegen  guten  abend  gut  nacht  486. 

Kinleson  544. 

kint  426. 

kirche  schiff  Z%\. 

circumflex  576.  579.  601.  607. 

Kirst  316. 

chius  dir  313. 

Klingenmünster  556. 

clivda  285. 

Klostcrneuburger  predigten  409. 

chludun  263/ 

Kölner  bibliothek  527. 

comnen  295. 

confessio  498. 

conjugation.  st.  1  präs.  sing.-n  555.  S  pl. 
-n  575  (2,  6).  schv).  a  für  o  561.  prät. 
-to  322.  610.    -ote  370.   -ton,    ti  294. 


part.  präs.  -unta  563.  prät.  -ua  396. 
s.  imperativ,  inßnitiv. 

conjunction  unübersetzt  536.  conjune- 
tionsloser  Vordersatz  585/ 

Konrad  von  Mainz  erzbischof  626. 

chorunga  512. 

kosa  267. 

costunga  512. 

crates  355. 

creticus  für  amphibrachys  425  (2,  8). 

kreuz  380.  symbolisch 407.  408.  nachgetra- 
gen 408.  lignum  vitae  381.  mastbaum, 
381. 

krieg snot  göttliche  strafe  299  (12). 

cristaü  390. 

christanheit  524.  549.  632. 

christianus  448. 

Christus  gottes  Weisheit  403. 446.  schöpf  er 
374.  filius  adoptivus  518.  fels  und 
manna  380.  geisel  4:11.  Iskiros  439. 
panis  angelorura  449.  vera  pax  376. 
wigant  379.  der  sunne  437.  zweier  leben 
vermittelung  410.  geburt  43 j.  436. 
menschheit  köder,  gottheit  angel  395. 
407  (13,  5-8).  377.  seitenwunde  407. 
höllenfahrt  378.  605.608.  auferstehung 
411  (löwe)  454.  378.  wunden  269.  272. 
Christus  haupt,  wir  die  glieder  409.411. 

Chronologie  der  litteratur  xi/xii  jhs.  xxxv. 

kriikcn  als  abgaben  543. 

crücidrahta  632/ 

Chrysostomus  hlbff'. 

et  für  ht  598. 

KÜdrtin  389. 

cuniouuidi  275. 

Kunz  liintertn  ofen.  Kunzenspieler  491. 

Kürenberg  363/. 

churiche  623. 

curs  555. 

kürzung  411  f.  s.  apokope.  synkope. 

chüzal  623. 

cyne-  275. 

Kyrie  617. 

chwumft  519, 

d  für  th  290.  501.  634.  ix.  xi.  für  t  561. 

577.  634.  XII.  XVI.  xxi.  xxiv.  s.  auchih. 
d  256.  IX.  XX.  xxiu, 
dactylus  333.  dactylen  414. 
dan  423. 

dansun,  dausunga  563. 
dar  an  wesen  398. 
Darmstädter    summarium    Heinrici.   s. 

summarium.. 
dat  253. 

dativ  absolut  398. 

daz  conj'unctiofi  509.  635,  im  schwur  542. 
dd  nach  consonanten  396. 
de  relat.  560. 
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declination  [s.  adjectiv).  fem.  auf  unga 
schwach  358.  gen.  s.  fem.  auf  o  277. 
315.  XXI.  auf  u  XIV.  auf  an,  od,  üa 
510.  dat.  s.  fem.  u  xivf.  dat.  auf  i 
549.  auf  e,  i  563.  auf  o  610.  acc.  s. 
masc.  auf  an  293.  fem.  -heite  538. 
instrum.  auf  o  320.  389.  428  (10,  4). 
564.  auf  t  389/.  —  nom.  pl.f  flexi- 
onslos 625.  auf  6  312.  nom.  acc.  pl. 
neutr.  (in  i)  auf  iu,  u  xv.  auf  e  389. 
auf  ir  (diorer)  561.  gen.  pl.  auf  n  xiv. 
st.  masc.  und  neutra  schwach  bSG.fem. 
thrahto  633.  fem.  zweiter  decl.  auf  one 
368.  604.  aiif  i  563.  dat.  pl.  auf  aa 
368.  auf  un  xi.  auf  an,  6n,  ün  510. 
em  für  im  515  (86).  en  xv.  on,  un  für 
um,  im,  6m  295.  563.  m  in  n  geschwächt 

XV. 

definitio  574. 

deiob  519. 

der  für  dar  321. 

der-  für  er-  367. 

des  509.  desse  270.  598?   dheasa,  tiusa 

acc.  fem,  281. 
descriptio  574. 
deutsch  in  Frankreich  526. 
dh  517.  XX.  XXI. 
di/wr  diu  396. 
dialektik  574. 
dietmahtig  483. 
differre  356. 
dinas  für  din  582. 
dinc  umschreibend  447. 
diobolgeld  494. 
diorer  561. 
diphthonge  verengt  438,  xxvi.  verändert 

und  neugebildet  xxyiiff- 
diu  acc.  sing.  fem.  533. 
diud'  ih  560. 
dizzes  379. 
do  für  du  292. 
dohie  602. 

dolea  furi  maneunDi  270. 
Donar  483. 
Donat  348. 
doppelschreibung  ausdruck  des  Schwankens 

300  (21).  312. 
doppelter accusativ  402,  nowi.  undacc.  302. 
doticheit  406. 
drahta  flexion  633. 
drahtin  397. 
dreieinigkeit  401.  446. 
dreisahl  398.    drei  sprachen  527.    hoch' 

Zeiten  543.  mersio  bei  der  taufe  411. 
dreireim  am  schluss  der  absätze  335. 
du  wi'edei'holt  578.    ausgelassen  432.  in- 

cliniert  und  geschwächt  486.    vgl.  do. 

dinas. 
düfeue  432. 


dugud  299. 
dulten  456. 
duoder  274. 
dur  für  durch  404. 
dutiger  483. 

e  statt  der  vollen  vocale  in  den  endungen 
533.  vgl.  532.  539.  xv.  xxvii.  *.  vo<al- 
schwächung.  für  i  509.  xii.  für  eo,  io 
292.  e  für  ie  und  ei  577.  xiii. 

e  für  iu  plur.  neutr.  396.  402. 

ebanlöt  525. 

eberjagd  349. 

Ebemand  von  Erfurt  xxvlii. 

Ebersberg  349. 

Ecbasis  363. 

EkkehardX  330. 

Ekkehard  IV  304/".  330.  353.  354.  359. 
361. 

meister  Eckhart  410.  417.  446. 

edel  freigeboren  412/". 

edho  515. 

eheschliefsung  623. 

ehre  =  /eAe«  288. 

ee  =  a  518. 

ei  für  9  368  (68).  für  e  274.  für  i  xxvu. 

ei  =  etwas  wertloses  358. 

ein  schwach  260. 

einez  576. 

eingangs  formet  Ein  stat  heizet  uä^/.  425. 

Einhart  xxiii. 

eino  avTcog  509. 

einwarf,  rhetorische  figur  584. 

eiris  274. 

Elias  betonung  267. 

AYiöir  ?/??rf  antichrist  270. 

elision  des  endvocals  495.  560  (2).  wacA 
abgefallenem  n  419.  422.  salli  423. 

eilen  taue  259. 

ett//)*e  263.  301.  316. 

elnunge  603. 

elsässische  mundartxxn.  517.  609. 

emid,  imid  405. 

SEmmeram  581.  594. 

eafür  ne  425  (4,  8).  432. 

endi  'veV  502.  'auch'  512. 

endost  284. 

enget  aus  feuer  geschaffen  403.  und  teu- 
fet 270. 

Engelhard  342. 

enim  549. 

Ennius  347. 

Enoch  375. 

enphöhen  620. 

Enteerist,  reime  370. 

enteo  uuenteo  255. 

enti  500.  553.  560.  zu  anfang  eines  nach- 
satzes  255.  i-.  endi,  inte. 

entheben  408 
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entwinnen  317.  ferzädelen  604. 

eo  xm.  vesch  458. 

eo  so  524.  vetherün  279. 

eouuist  515.  feuer  das  heifse  266  (22). 

epischer  stil  270.  erzählende  einq-änge  der  fides  catholica  516. 

reden  ausgelassen  296.    epische  wen-  fieg  filr  fieng  325. 


düngen  257.  259.  s.  formein. 
er  576. 

-er-  für  -erer-  502. 
er  enti  sid  268. 
erberwen  431. 

erde  geseg-net,  meer  verflucht  HO. 
erdho  518. 
ere  253. 

ere  :  an  din  ere  488. 
Erfurter  Judeneid  ix. 
erhaben  456. 
erini  für  erni  425. 
erjau  554. 
er  hina  257. 
erkennen  426. 

Ermenrich  von  Passau  530/. 
ero  253. 
erouven  431. 
Erpfeol  XV. 
erschaffung'  des  menschen  404.  aus  acht 

teilen  '61 Z  f  405. 
ersetzen  365. 
ertbibe  369. 
erwette  623. 
erzinen  392. 
Essen  543. 
est  für  ist  509. 
eH  für  iu  xix.  xxvu. 
Eva  441. 
eumgo  509. 
Exodus  334/'. 
Ezzo  385. 

V  für  b  xvii.  für  g  431. 

fähen  für  enphähen  576.   586. 

Vaterunser  s.  symbolum. 

t'ar-  s.  ver- 

fd  XXII. 

fehon  550. 

fehta  261. 

Feldekes  lieder  253.  300  (19).  384. 

feil  'dolosus'  546. 

vellen  347. 

fetninina  auj'i  unda  315.  auf  i  undida.  632. 

vensterglas  431. 

verchronide  604. 

Verlöbnis  623. 

ferah  635. 

fern  522. 

versenden  454. 

versenkan  267. 

vertriuwida  603. 

verwesen  449. 


vient  476.  viginscaft  563. 

vinsteräne  lieht  265.  daz  vinstermer  389 

vint  476. 

viole  421. 

vir-  s.  ver- 

firiho  uuison/fandön  267. 

firiuuiz  253. 

fledermaus  487. 

fleisch  magd  412. 

flexionsendungen  geschwächt  s.  e. 

flezzi  joh  betti  559. 

flofse-feder  279. 

«ustra  530. 

folch  261. 

Folla  277. 

vollist  294. 

fons  lacrimarum  411  (24,  5-8).  561  (31). 
587. 

formein  u.  formelhafter  gebrauch,  ein- 

gang  425.  xxxiu.  gifragn  ic  253.  hyrde 

ic  256.  das  grofse  meer  254.  der  helle 

Stern  254.     unerwachsenes  kind  257. 

freundlos  251.  scur  263.  eilen  taugt  259. 

baldez  eilen  347.    so  he  uuola  conda 

276  (2,  5).  godeI)aneodon  300.  chophe- 

naphe  422.  mid  mihilon  erön  324.  420. 

ze  lobe  unde  ze  eren  616.  formein  im 

gebet 25%.  formclhaftebeschreibung  des 

himmelreiches2%5.  s.allitteration. reim. 

frag-  und  antwortbüchlein  374. 

fragmenta  theotisca  525  J^. 

Frankfurter  giossen  515.  x\ff.  xv.  xviu. 

XXIV.  XXV.  XXXI. 

fränkische  ahd.  lilteratur  xxxi.  giossen 
XXXI.  mundarten  xff.  fränkisches  tau  f- 
gelöbnis  xi.  xv.  interlinearversion  273. 
XI.  XXV.  fränkisches  gebet  521.  567.  s. 
neufränkisch. 

fräno  300. 

französische,  theologie  auf  Deutschland 
einwirkend  vii. 

vrastmunt  368. 

frauenlieder  363.  364. 

Freising  289.  315.  505.  511/. 

monumenta  Frisingensia  594. 

freundschaftssage  342. 

Frey/a  277. 

fria  584, 

Fria,  Frija  277. 

Friauler  synode  503.  518. 

fridon  529. 

Friedberger  Krist  xxi. 

friu  für  frHoi  586. 
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friuntlüs  257. 

Fro-cultus  2%\. 

frö  min  300. 

frot  635. 

Froumund  363. 

ft  538.  XVII,  für  ht  xvui.  546. 

Fulda  256.  496/.  xff.  Fuldaer  beichtexi. 

XV.  XXV.    glossen  xviii.    Urkunde  von 

801  XI. 
fullust  325. 
fünf  Zeitalter  376. 
fuodermäze  348. 
fürchten  und  lieben  402.  409.  446.  447. 

586. 
vureburtsami  604. 
furnietne  622. 
fürst-  367. 
erster  fufs  überladen  396/.    406.    424. 

432.  447. 
fyr  XIX. 

g  im  inlaut  verschlei/t  431.    xxv.   als  j 

582.  xxv.  für  h  xxiv. 
ga-  s.  ge- 
gahunga  603. 
Galtherus  magister,  Gautier  de  Mortale 

446. 
garust  268. 
ge-  synkopiert  419.  432.  assimiliert  322. 

425  (vgl.  go-  gu-).  ga-  ka-  gi-  ki-  508. 

513.  526.  565.  ke-  xxv.   ghi-  ghe  526. 

xxv. 
Gebehard  von  Sahburg-  288/ 
gebein  459. 
geberon  396. 
gebete  447, 
geduan  xix. 
gifestan  banua  258. 
gafolgi  525. 

gefolgschaft,  herrendienst  553.  560. 
gafragn  ih  253. 
gefullon  545. 
gegen,  kegen  577. 
geist  500.  514.  sieben  gaben  des  heil.gei- 

stes  439.  451/  454.  583, 
gekunni  300. 
calasneo  544, 
kelop  293. 
geliippet  470. 
gimeinida  582, 
gimeitheit  603.  606. 
gameiti  524. 
genäde  ane  not  265. 
Genesis  {fFiener)  335.  (Foraver)  s. bücker 

Mosis. 
genisse  280.  « 

g'enitiv  durch  negation  bedingt  633, 
genoz  consonantisch  flectiert  509. 
genus  607. 

DEiSKMÄLER.     2.  aufl. 


gerteunne  436. 

gerundiuin  549  f. 

gisagen  mit  doppeltem  accusativ  632 

gesah  in  got  439  (3,  16). 

gisahane  'verfeindete'  G32, 

gesät  xvu. 

gesin  374. 

gesprächsbüchlein  418. 

kesunder  584. 

githigini  299. 

gevage  456. 

givolgida  602. 

gewage  436.  455. 

gauueridon  523. 

geuui  xvi. 

gewinnen  427. 

giwirta  603. 

keuuizele  582. 

giwizzida  602. 

gezeh  565. 

gg  XIV. 

gh  517.  xxv. 

ghi-  gi-  s.  ge- 

giegen  281, 

gimme  436. 

gimmir  405. 

giuhu  549. 

glas  wertlos  353.  glasfenster  431, 

glossenzeichen  514/". 

go-  gu-  für  gi-  ge-  322.  425. 

gödlik  545. 

Godehard  594. 

Gormond  303. 

got  für  got  613. 

gott  400.  401.  will  das  lob  der  geschöpfe 

403.  ist  die  liebe  409.  richter  413.  mau 

255.  kunic  426.  oberister  got  447.  der 

mir  ze  lebene  gebot  429. 
gräscaf  538. 
Gregors  moralia  373.  401.  455,  523.   ho- 

milien  583.  587.  590.  gregorianischer 

gesang  298. 
griechisch  eingem^ischt  325.  530. 
grüz,  grüzzinc  365. 
Guda  von  Arnstein  433. 
Gullinbursti  349, 
gungida  524. 

gunst  fiir  jungist  582.  586. 
Günther  von  Babenberg  382.  384. 
der  guote  von  heiligen  372.  425  (1,  7.  8). 

475. 
guot  man  anrede  296. 
guottät  neutrum?  607. 


h  vorgeschlagen  293 f.  316.  405.  635.  an- 
lautend vor  conson.  272.  inmitten  diph- 
thongs  bl9,  geschwunden  561.  hll.für 
g  xxiv. 
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haben  nach  1.  schw.  conj.  293.  nach  2. 
schw.  C071J.  325. 

haft  für  behaft  377. 

haft  heften  275. 

haftlieder  276. 

Hagar  und  Sara  412. 

Haito  von  Basel  503. 

haldo315. 

Hamelburger  markheschreibung  xi. 

handumkehren  483/'. 

Hans  Sachs  342. 

hantvaz  421. 

harmilsami  604. 

hauptsünden  605. 

haz  neutrum  582. 

hc  für  ausl.  h,  ch  396. 

hd  xxii.  634. 

he  609. 

heialt  519. 

heidentum,  späteres  deutsches  274.  281. 
heidnische  heiligtümer  und  feste  chri- 
stianisiert 255. 

heilac  500.  514.  573. 

heilant,  heilende  491. 

heilento  514. 

heili  408. 

heilige  im,  schwank  346. 

Heiligenkreuz  616. 

heilsite,  heilslihtunga  603. 

Heinrich  Ottos  I  bruder  326. 

Heinrich]],  gedieht  auf  ihn  331. 

Heinrichs  111  krönungsleich  345. 

Heinrich  von  Lothringen  325. 

Heinrici  summarium  s.  summarium. 

de  Heinrico  ix.  xx. 

heit  515.  subst.  auf  -heit  masc.  607. 

Heland  Coiton.  xxi. 

beide  432. 

her  517.  her  hit  himo  xvii. 

hera  duoder  274.  hera  heim  278. 

heid  253. 

Heribert  von  Köln  h%\.liedaufihn  33 1. 345. 

herid  534. 

Heriger  346. 

hero  253. 

herr  und  knecht  440. 

herro  indeclinabel  570. 

hers  279. 

hessische  mundart  vm. 

hethinnussja  5ö0. 

luixametei',  Systeme  von  8  hexam,  512. 

hia  für  hiar  294. 

hiatus'SlH.  401. 

hieleg  559. 

Hieronymus  420. 

Hildebert  voti  Matis  vu. 

Hildebald  von  Köln  526.  527. 

Hildebrandslied  vni.  xxv. 

hiineldegen  477.  himilkunic  -keiser  udgl. 
425. 


himmel  beschrieben  368  (95).  alterbe  368. 

unsere  heimat  381.  und  erde  vermalt 

376. 
'himmel  und  höW  334.  602.  607. 
Hiob  465.  seine  söhne  455. 
hirtensegen  278. 
hiwon  536. 
hl  xiii. 

hliument  524. 
hlüttarlikio  550. 
hn  xiii. 

hochfränkisch  xi— xvi. 
hofpoesie  327. 
Hohenburger  hoheslied  446. 
höhgetidi  543. 
Hoinburh  Homburg  345. 
holen  293. 
halle  beraubt  380. 
homilien  272. 
Honorius   ' Jugustodunensis'   vnf.  335. 

384.  417.  418.  446.  597.  GUß:  635. 

elucidarium  402  (3,  3).  404.  409  (20). 

speculum  ecclesiae  335.  409.  scala  coeli 

minor  409. 
hori  405. 
hr  xiii. 

Hraban  528.  hraban.  giossen  505.  xxxi. 
hranne  536/". 
Hrotsvith  326. 
ht  /•«>  ft  538.  xvii.  htt,  htd,  hdt  559.  634. 

xxu.  s.  et,  th,  tt. 
Hucbald  303. 

Hugo  von  SFictor  vui.  412.  417.  453. 
hulju  534. 

humel  für  himel  328.  635. 
huor  563. 
hüz  xxui.  316. 
hw  xin. 

hymnen,  inteiiinearvei'sion  530. 
hymmis  Sancte  sator  529. 
hypotaxis  2)5.  506. 

i  vorschlug?  325.  405.  für  schwaches  e 
xxvii.  für  -ig  523  (4,  13)  für  ie  577. 
582(16).  xxvi 

-i  Suffix  neben  -ida  632. 

ia  xiu.  XVI.  XIX. 

j  für  g  xxv. 

ja  coti/unction  501  f.  566. 

ja  auh  502. 

Jacob  -obes  480. 

j'agdabenteucr  349. 

iba  515. 

-ida  -idiyem.  und  neütr.  607. 

idise  274. 

ie  xiu.  XVI.  für  e  xm.  xxvi.  für  e  oder 
i  582.  für  i  586. 

jehan  301. 

ieinmeraue  608. 
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iener  374. 

ientie  586. 

-ig  404.  576. 

igi  für  gl,  ir  325. 

imer  437. 

imid  405. 

impei'ativ  stark  -e  459  (7).  im  abhängi- 
gen satz  282  (7,  4).  564. 

improvisation  288.  289. 

in  erleidet  aphärese  des  i  455.  c,  acc.  in 
adverbialen  formein  256. 

-in  Substantivendung  437. 

inan,  inen  402.  574. 

in  blasen  '61  \.bQ\.  mit  doppeltem  acc A(i2. 

incihtigi  603. 

inclination.  s.  artikel. 

indes,  innandes  388. 

indiculus  superstitionum^\S%.  497. 

-iügj'ür  -igen  611. 

Ingolf  364. 

inßnitiv  unflectiert  501  (8).  infinitivbil- 
dung  549  /". 

infleisenissa  515. 

infusus  equus  485. 

ini,  inu  405. 

innan  501. 

insirumentalis  adject.  389  f.  local  284. 
auf  0  s.  decUnaiion. 

inte,  inti  312.  560.  634.  xii.  in  vor  anlau- 
tender dentalis  633. 

interlinearversionen  273.563.  lat.  ausdem 
deutschen  612. 

int-  s.  ent- 

io  xiu.  XVI.  für  uo  561. 

Johannes,  der  heilige  346. 

Johannesminne  470.  473.  474. 

Johannes  Damascenus  457. 

Jordan  462.  463. 

ir  possessiv  396. 

irmingot  262. 

irri  257. 

irsprechilen  392. 

Isidor  387.  388.  390.  391.  393.  401.  ahd. 
526.  XIV.  xvm  Jf.  xxv. 

Island  390.  393. 

Israel  spiritalis  380. 

iu,  jü  257.  613. 

iu,  hiu  acc.  für  iuch  300. 

iuch,  üch  dat.  für  iu  396. 

Judith  428. 

jungeron  550. 

Jüngstes gericht.  urtdler  309.  ^\^.  jüng- 
ster tag  für  tod  582. 

Jupiter  306.  495. 

ladhunga  514/. 

längenbezeichnung    unorgan.    577.   601. 

613  (38). 
Läzakere  281. 
leben  nach  1.  schw.  conj.  293. 


lebensaller  455.  5S6. 

lebermeer  388. 

leges  gelesen  und  erklärt  537. 

legirfazzi  268. 

leib,  derselbe  sündigend  und  büfsend  617. 

-leih  368.  leiche  xxxin. 

leisen  366y.  xxxiv. 

leitsamida,  -samuoga  603. 

pabst  Leos  brief  283.  482. 

lesefehler.  hfür  d  425.  n  für  u  426  (5, 5). 
ee  für  a  5 1 8. 

7  leiichter  iöb  f. 

leviathan  380. 

lewer  459. 

lex  salica  (ahd.)  xx.  xxv. 

Hb  515.  517.  äno  tod  265.  368. 

licmisc  509. 

licbename  369/. 

lide  des  ieufels  448. 

lidicheit  432. 

lieben  582. 

Liebo  337. 

lieder,  ihr  wandern  252.  liederbuch  fah- 
render leide  490. 

liebten  367. 

lihmo  509. 

-likio  -licco  550. 

lilahan  xv. 

Uodahättr  252.  278. 

Höht  ano  vinstn  265.  368. 

Liudprand  325.  326. 

Longinus  462. 

Lorsch  x\ni.  294.  316.  634. 

losi  536. 

losön  559. 

16t  525. 

lotterholz  491.  lotter sprach  490. 

louven  431. 

Lud f er  403. 

Ludwig  der  deutsche  264.  289.  565. 

LudtoigUl  301/. 

Ludwigslied  xiii.  xx.  xxu.  xxv. 

lügenmärchen  334. 

luift  591. 

lüthere  485. 

luttil  261. 

Lutzenburger  hof deutsch  xxviii/. 

lyuzil  xxxii. 

m  verdoppelt  607.  zu  n  geschtvächt  513. 

522  (2,  11).  XV. 
magnetbcrg  388.  389. 
Mainzer  beichte  xxi.  xxu.  xxv.  glossen 

xvia.  XXI.  xxu.  xxv. 
malanuus  282. 

man  von  gott  und  dem  teufel  255. 
manacsam  525. 
manchunde  611. 
manec  389. 
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maneger  hande  wise,  leie  486. 

manewurm  464. 

maogoQ  391. 

niaaigeri  422. 

manna  380. 

manniscnissa  522. 

luaDoth  xxiii. 

Marbodus  vii. 

Marcianus  Capeila  573. 

Maria  435  /".  438  f.  440.  442.  anger  un- 
gebrächot  436.  flamme  des  lebens  udgl. 
440y.  gratia  pleüa433.  lilie  unter  dor- 
nen 436.  aller  inagde  wunne  440.  Pri- 
vilegium 438.  semper  virgo  518. 

Mariengebete,  mitteldeutsche  494. 

mariseo  484. 

marke  verbrant  267. 

marsegen  484. 

mate  488. 

Matthäusüberselzung-  526. 

rae  /m>  man  398. 

meer  das  groj'se  254. 

meine  396. 

melodie  variiert  332.  zum  Melker  Marien- 
lied? 435.  zum  Dfarienleich  von  Muri 
444.  s.  neumen. 

mennisc  546.  575.  meanisgia  555.  men- 
niscoess  522. 

mensch  pilede  erlich  402. 

mensuration,  musikalische  309. 333.  340. 

meregriezzon  367. 

meren  419  (4,  5). 

merhuara  514. 

merigarto  392. 

Merseburger  segen  xxv. 

mes-  für  missi-  561. 

m,etathesis  hei  l  bli  (42).  559.  bei  liqui- 
den (brin)  408.  bei  r  und  h  598. 

metrik  s.  creticus.  dactylus.  dreireim, 
fuj's.  mtisik.  Senkung.  Strophen,  verse. 

michilhohi  neutrum  607. 

mid  253.  mit  c.  acc.  255. 

miuan  willon  540. 

min  trehtin  458. 

minig  388. 

minneUed  angebl.  327.  ixf. 

minnepoes'ie  363. 

mischpoesielateinisch-deutsch^24.321.ixf. 

missa  550.  632. 

missiwendigi  603. 

mitteldeutsch  443.  xxvii.  xxxu.  mittel- 
deutscher teil  der  Forauer  hs.  414 

mittelhochdeutsch  xxvii. 

molt  281. 

Monsee  526. 

mord  48.^. 

mundarten,  Übertragung  284. 

ze  munde  419. 

munt  584. 


muntadele  623. 

Murbach  528.  530.  glossen  xx.  xxv. 

Muri,  hs.  von  442.  471. 

musik.  einwirkung  auftnetrum  310.  341. 

344. 
muspilli  271. 
myrica  353. 

n  für  nt,  nd,  ng  577.  in  1  präs.  sing.  st. 

555.  *.  apokope. 
nand  524. 

warne«  ahd.  273.  316.  493.  entsteUt  430. 
ne  293.  s.  en. 
Neidhart  364.  xxiu. 
nemen  heiraten  428. 
neo  'wec'  523.  'ne'  538. 
-aessi  xi. 
nes.so  280. 

neufränkisehe  hofsprache  xxvi. 
neuhochdeutscher  vocalismus  xxviii  f. 
neumen  28Q.  290/.  309.  340.  366. 
ni  negation  proklitisch  632. 
niederfränkisch  xvn  f. 
niederrheinisch  xxvii. 
nihie  602. 
nio  s.  neo. 
-nissi  517. 
niusan  263. 
niwiht,  niowiht  255. 
nobe  561. 
noh  sar  392. 
noies  561. 
nordhumbrisch  532. 
nösch  280. 
ISotker  Balbulus  297.  298. 334. 341.  Labeo 

351.  365.  609.  xxvi.  xxxii. 
notthruhte  621. 
nupe  313.  « 

0  für  u  292.  295.  320.  577.  o  für  uo  577. 

616.  XU  f.   6  für  ou  577.  616.   i  520. 

545.616. 
-0  der  adverbia  und  des  gen.  plur,  266. 
oa  502.  517. 
ob-  518. 

obedienzeid  des  priesiers  541. 
oboro  284. 
oh  515. 
oi  598. 

Olwier  und  ^rjus  342. 
on  für  an  inßnitiv  281. 
ouflsescness  515. 
oretta  260. 
Orleans  526. 
Ormulum  371. 
6st  523. 

ostarstuopba  259. 

Offrid  289.  290.  296.  368.  369.  xvi  f 
Otloh  353ir.  418.  493.  574.  578. 
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Otmar  von  SGallen  286.  562, 

Otto  I.  556/. 

Otto  II.  337.  3o9. 

Otto  III.  339. 

Otto  von  Freising  505. 

ou  XU.  XVI.    für  0  582.  für  uo  397.  ßr 

u  577. 
ouven  431. 
overvaggen  485. 
Ovid  348. 

P/mV  b  532.  IX.  xviu.  unver schoben  xxiv. 
paganus  499. 

paläographie  und  altersbestimmung  519. 
panis  quotidianus  449. 
paradiesfliisse  374. 
parataxis  und  hypotaxis  255. 
Pariser  Virgilglossen  xviii.  xx. 
parenthetische  sätze  428. 
participium.  anhängiger  oder  ergänzen- 
der casus  nachgestellt  403.  41 1  (23, 10). 

participiale  substantiva  im  gen.  plur. 

adjectivisch  flectiert  262  f. 
Patriarchen  sternc  375. 
Parzival  489. 

Paulinus  von  ^quileja  503. 
Paulus  Diaconus  495.  527.  xxiii. 
Paulussequenz  329. 
persona  569. 
petra  530. 
petritto  281. 
SPetrus  279. 
Petrus  Lombardus  456. 
pforte  bildlich  283. 
pfraginuuga  604. 
Phädrus  354.  356. 
phähen  576.  5S6. 
Pharao  teufel  380. 
phlegen  reflexiv  439.  kündigt  das  verbum 

eines  parallelsatzes  an  635. 
Phol  276. 
Phönix  ags.  327. 
piona  fa^.  279. 
Pirmins  libellus  504.  505. 
plattdeutscher,  will  hochdeutsch  sprechen 

300. 
pleonasmus  mit  maneger  bände  486. 
Pontius  514.  519, 
porce  432. 

präsens  in  der  erzählung  300.  349. 
predigt  384.  409.  516.527.  593.  505.  pre- 

digtenlwürfe  401. 
priest  er  eid  54]  /". 

pronomen  im,  zioeiten  satz  erspart  373.480. 
purismus  572.   . 
psalmen'i\2. psalter  inhänden  derfrauen 

570. 
psalmen,  niederdeutsche  Tcvnf.  xxiv. 
psalmencommentar  xix. 


Pseudo-Chrysostomus  575, /f. 
pt  für  pht  313. 
Pytheas  388. 

quantität,  nachwirkend  int  vrrs  266. 

r  eingeschaltet  301. 

rabbinische  sage  420. 

rfebe  484. 

rantbouc  529. 

Ratpert  von  SGallen  305.  312. 

rätsei  281.  348.  487.  492. 

rd  für  rt  577. 

recept  xx. 

reffen  440. 

refrains  musikal.  290.  329.  331. 

Reginbrecht  393. 

regula  367. 

bi  rehtemen  557. 

rehtwis  267. 

Reichenau  2S7 .  beichte xix.xxn.  xxv.634. 
carmina  530.  glossen  xx. 

reichsversammlungen  von  801. 802. 506/. 

mm  XXXV.  alter  288.  m<  rfer  /;ro«a  542. 
625.  drei  und  vier  gleiche  397.  lat.  auf 
deutsch  322.  in  Sequenzen  331.  334. 
reimsilbe  verschleift  347.  408.  quanti- 
tät richtig  369.  baben  :  werchan  udgl. 
374.  geviel  :  vinstri  udgl.  375.  xxxv. 
genedige:  Marie  433.  in:ime  udgl.ibd. 
6  :  a  460.  reim,ende  formet  enteo  ni 
uuenteo  255. 

reimlose  verse  371. 

reimprosa  335.  xxxiji. 

relativ  attrahiert  514. 

reod  534. 

rhythmische  prosa  607.  625. 

rhein fränkisch  xviu-xxm. 

Riculf  von  Mainz  500.  503. 

m^'  623. 

rippi  529. 

ritan  für  giwritan  285. 

riuti  534. 

rod  534. 

rr  für  v  293  (23). 

Rudlieb  363. 

Ruland  424. 458.  xxvu.  reime  369,  Straß- 
burger hs.  XXI.  XXV. 

runen  252,  284, 

rüwe  431. 

s  für  z  294.  608,  durch  assimilation  559. 
für  seh  613.  verdoppelt  598. 

sä  nicht,  sa  ne  577. 

sa,  se,  so  pronominal  formen  564. 

Sachsen  552  /".  634.  fuddnisch-sächs.  ge- 
dieht 252.  hofsprache  i\.  xxvi. 

.wgen  und  singen  402. 

sagen  wacA  1.  6cAw>.  conj.  293. 
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salisches  recht  am  Oberrhein?  537. 

Salomo  ll\.  311.  312.  353. 

Salzburg-  264.  272.  277.  288/. 

Samarüerin  xxi.  xxv. 

-sami  substantiva  auf  604. 

sancte  316.  631/ 

Snncte  sator  529. 

Sanßalkn  2S4.  286.  288.  304.  312.  315. 
346. 350. 365. 519.  571,#".  574. 610.  xxxi. 
Benedictinerregel  519.  Boethius  572. 
574.  Marcianus  Capeila  573.  logik  573. 

Saucourt  302. 

Saxnot  495. 

scaiuel  scamel  370. 

sceotant  263. 

seh  xxv. 

Schaft  459. 

Schamir  würmlein  420. 

Scharbe  487. 

schale  379  (22,  3). 

scherzeveder  365. 

schneekind  336. 

Schöpfung  255.  373.  404. 

Schulsprichwort  352. 

Schwaben  336.  schwäbische  mundart  620. 

Schwabenspiegel  628. 

schwan  488. 

schwank  334.  336.  345.  346. 

sciton  483. 

sclud  udgl.  559. 

scofficen  351. 

scolda  scoldt  632. 

scritaa  263. 

scrutinien  454.  457. 

scür  263. 

sd  xxii. 

sedaläre  xv. 

Seele  hei'rin  412. 

seg  ih  guot  320. 

segen  christlich  482. 

Seggen  borda  256. 

selgidor  282  f 

senden  ze  munde  419. 

Senkung  fehlt  nach  einer  tieftonigen  silbe 
266. 299  (20")  zweisilbig  4 1 6.  verschleift 
267.  312.  letzte  vor  vocalanlaut  403/ 

seo  einsilbig  254.  258.  ^ 

sequentia  435.  Sequenzen  291.  297.  414. 
zu  weltlichen  Stoffen  gebraucht  332. 
wort-  und  versbetonung  339.  unsym- 
metrische 334.  344.  sequenzinelodien 
444. 

Servatius.  reime^S  70. 

sespilon  550. 

sg  XIV.  561. 

Sibeche  488  f 

sich  suer  427. 

sichüre  294. 

siebenzahl  457.  624.  sieben  gaben  s.  geist. 


Siegfried  von  Mainz  384. 

sigeringe  468  f. 

Sigihart  315. 

Sigihart  von  Ebersberg  349  /". 

rfc  Septem  sigillis  451.  583. 

sihuer  xv. 

singen  513.  singen  unte  lesen  450. 

sinigruues  365. 

Sinthgunth  276. 

sintun  513. 

siu  ^eos,  eas'  584. 

sizan  constr.  274. 

slagen  in  c.  acc.  379. 

Smaragdus  xxiv. 

so  pronominal  form  598. 

sol  534. 

Sonntag  personlich  372. 

soule  577. 

Specklin  609. 

speculum  conscientiae  niederdeutsch  621. 

speculum  ecclesiae  ed.  Kelle  381.409.452. 

Spervogel  492. 

spielleute  288.  335  /".  343.  430.  490.  i'/JiW- 

mannspoesie  342. 
spottlieder  365. 
sprachmengerei  572. 
spräkba  325. 
sprangen  293. 

Sprichwörter  571.  572.  Sammlungen  350. 
Sprüche  der  väter  431.  494. 
spurihalz  279. 
staimbort  264. 
standan  259. 
stapan,  stapfen  259. 
Starzfidere  365. 
steim  264. 
Stern  254. 
stiga  536. 
Stillihere  275. 
storch  487. 

Slrajsburger  eide  xx.  xxii.  xxv. 
streit  der  enget  und  teuj'el  270. 
Strophen,  zehnzeilige 'SlO  f.  i20.  dreizei- 

lige  der  tat.  hymnen  297.  geleite  277. 

279.  ungleich  297.  327.  334.  350.  414. 

458.  Variation  332.  «ymwe<ne297.304. 

383.  gruppen  zu  dreien  329.  336.  422. 

437/".  446/".  Übersicht  414.  xxxui.  rfre«- 

teiligkeit   441.   unstrophische  gedickte 

335. 
strowip  532. 
struot  534. 
stüen  266. 
stuofa  259. " 

Sturm  496,  • 

subbattere  537. 
süd fränkisch  xvif. 
Suffixablösung,  -Vertretung  632. 
summa  theologiae  vii.  418. 
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summarium  Heinrici.    Darmstädter  lis. 

xviii.  xxw .xx\ .xxy\.  SBlasier h^ .  XKii. 
Sunna  276. 
sunda  schwach  315. 
Sünden  fall  Zweikampf  405. 
Sündenklage,  Forauer  372. 
sunderewa  603. 
suanis  536. 
suDtac  372. 
suDtar  513. 
suonestac  584. 
supfen  391. 

suwl,  süwel/wr  sül  425. 
swellen  321. 
symbolum,  und  vaterunser  502/.  510/. 

516/  518/  599.  lat.  symbolum  600. 
Synkope  411/  415/  419.  427.432.  437. 
P.  Syrus  355. 

t  für  d  532.  577.  634.  ix.  xvir.  xviii.xxi/ 
XXX.  für  z  IX.  XVII.  xviii.  xxiii.  unver- 
schoben  253,  aus-  und  abgefallen  294. 
321.  577.  {in  Z  pl.  präs.)  575^(2,  6). 
verdoppelt  598.  s.  tt. 

tacteinteilung,  musikal.  309. 
Tatian  xi.  xv.  xx.  xxv. 

tägliche  Sünden  584. 

taubenopfer  376. 

taiifntual  499  f.  635. 

taut'uüga  500. 

td  559.  634.  xxii. 
Tegernsee  280. 

tertussus  537. 

Tetragramma  467. 

teufel  375.  vater  des  neides  403.  unwillig 
gott  dienend  HO.  malleusuuiveisae  ter- 
rae 450.  sein  recht  an  den  menschen  406. 

th  IX.  XI.  XX.  XXI.  xxiii.  XXVII.  für  d  296. 
501.  inlautend  517.  für  d,  t  in  thrahta 
633.  634.  th  :  d  allitterierend  xxi.  th, 
tth  für  ht  396. 

that  XVII. 

theo/wr  thea  533. 

Titeodulf  212.  503.  518.  526. 

h.  Theodulus  556. 

ther  für  thär  300. 

thiauust  545. 

thid  IX. 

thie  für  ther  xv.  für  thiai  acc. s.  fem.b-iS. 

Thietmar  von  Merseburg  337.  346. 

thoh  512.  515. 

thrahta  für  drahta,  trahta  633.  634. 

thüringische  mundart  viii.  Urkunde  von 
lOi  und  716  IX. 

tiorlr  5')1. 

ttr  285. 

Tiu  262.  285. 

tiuvel  ohne  artikel  406. 

tiusa  für  disa  281. 


todohnetod^QS.vomtode  zerstört 5^0  407 

todlichen  582. 

todsünden  514. 

togalich  323. 

toige  602. 

tor  bildlich  283. 

torcular  calcavi  407. 

tougeliche  615. 

trxxii.  634. 

tradere  516.  537. 

traha  355. 

Traugemund  486.  490. 

mia  trehtin  381. 

trese  624. 

Trier  s.  capitulare. 

trinität  s.  dreieinißkeit. 

trof  313. 

tt/wr  zz  ix.für  htt,  ht  294  (27.)  564.  tth 

für  ht  396. 
tugeat  586.  tugida?  368. 
tulli  280. 
tuon  bi  einan  565.   tuon  kündigt  das  ver- 

bum  eines  parallelsatzes  an  428.  565. 

635. 
Tuotilo  312. 
twerdunga  602. 
tz  300.  312.  316.  XXIII. 

u  übergehend  in  o,  s.  dieses,  üfür  iu  577. 

XXVI.  für  uo  577.  579.  xxvi.  für  got. 

au  266. 
ua  XII.  XVI.  XIX.  634. 
ubar  tac  293. 
ubartrunchi  632. 
ubaruuehan  510. 
ubergivazzidi  603. 
uberhördi  603. 
uberligiri  563. 
Ubermuot  diu  alte  492. 
uberwortili  604. 
Udatrich  von  Augsburg  593. 
ue  für  uo  514.  632. 
ui  für  iu  577.  592  (24).  xxvi.  für  üe  579. 

für  ü,  u  591. 
umbe  gäa  573  f. 
umbigebillich  368. 
umbra  379  (22,  3). 
unilaut  391.  423.  425.  435.  578/   xxxii. 

durch  enklise  253.  des  a  502  (21).   des 

ä  372.  398.  420.  xxvi.  des  u  407.   be- 

zeichnung  322. 
un-  statt  einer  negation  603. 
UDcidin  555.  557. 
uuder  undes  undaz/'/ruad  decusw.  368. 

604. 
unere  603. 
ungehebede  604. 
ungeliippet  470. 
ungewaltig  seiner  selbal  40*5, 
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ungimeinsami  603. 

ungivugidi  604. 

ungiwoniheit  603. 

unholda  495. 

unmeina  magad  525. 

unrhabeu  456. 

nasjur  unsih  314/*. 

unscöni  368. 

unsere  für  unserero  udg-l.  502. 

UDsich  oocylorion  401. 

unsipbi  ^feindlich^  632. 

untar  manne,  mannum  253.  269. 

untarn  292. 

unte  295.  unti,  enti  560. 

unundirsceidunge  603. 

unwahsan  257. 

unwunni  368. 

uo  XII.  XVI.  XIX.  für  ü  586  (2,  5).  für  iu? 

586  (3,  4).  für  u  598. 
Uodalrich  288. 
ura-  uro-  uri-  für  ur-  316. 
urdank  604. 
urlub  316. 
ursiaht  534. 
urstodali  519. 
urteildäre  602. 
User  257. 
iiUüt  487. 
üver  398. 
üz  geben  365. 
üzpulza  391. 
üzzan  513.  517. 
üzzar  512  /". 
üzzen  von  373. 

verse.  von  vier  hebungen  klingend  344. 
373.  390.  398.  414.  423.  460.  verlän- 
gerte Schlusszeilen  420. 425.  versschluss 
403  f.  459.  ungleiche  gereimt  i^Q.  un- 
gleiche in  correspondierenden  Strophen 
410  /'.  lateinische  deutsch  gemessen 
324.  s.  rhythmische  prosa. 

verschleifung  s.  Senkung,  artikel. 

virga.  geltung  gegenüber  punct  291.  dop- 
pelte geltung  309.  311. 

rirg-il  348. 

Firgilglossen  xxiv.  xxv.  xxvi. 

vix  ^62. 

vocalschwächung  in  denßexionsendungen 
295.  563.  s.  auch  e. 

volksgesang  im  Wljh.  366. 

f'öluspä  252. 

rofauer  hs.  371.  372.  414.  438.  xxvii. 
Genesis  s.  bücher  Mosis. 

w  für  hw  501.  das angels.  zeichen  257.  xx. 

wä  623. 

waif  531. 

waiz  für  was  iz  und  waz  iz  454. 


Walafrid  Strabo  533. 

Waldes  ode  weges  278. 

fFaldo  von  Freising  315. 

wallen  463. 

wallon  258. 

U'^alther  von  der  Fogelweide  v. 

wainbizlg  485. 

wämn  wämbn  250. 

wan  549. 

war  für  wart  460. 

wäre  =  niwäre  602. 

diu  wdrheit  in  der  f^orauer  hs.  438. 

warten  531. 

wartil  267/ 

wäzen  391. 

we  weo  502.  565. 

wegan  sein  294. 

wegiskirae  392  (120). 

weiber  in  der  schlackt  275. 

weinleich  368. 

JVeifsenburger  katechismus  xix.  xxn. 
p'salter  570.  beichte ?  634. 

ih  weiz  298/  322.  420.  wizzun  thaz  292. 

weizen  262. 

welaga  262. 

weltbrand  271. 

wenac  267. 

wende  255. 

Wenzels  bibel  xxviii, 

IFerdener  besitzungen  in  Friesland  544. 

werlet  432.  werlt  im  reim  431.  fünf  werlt 
alle  376. 

werr  544. 

uues  XIX, 

werden  einem  428  (8,  5). 

JVessobrunner  gebet  521.  555.  567.  pre- 
digten b%d  f. 

wettü  262. 

uuidar  525. 

widerwartiga  (-i)  582. 

uuidda  275. 

widern  624. 

widerwinne  439. 

fFidukind  327. 

uuieo  502. 

uuitfa  531. 

uuig/«>  weg  534. 

Wiggerts  psalmen  xxi.  xxv. 

wih  500.  514.  573.  wihi  519. 

uuiho  ätum  500.  514. 

wil  300.  wilit  515. 

Wilhelm  von  Conches  446. 

willasam  525. 

willekome  486. 

Williram  xx.  xxvi.  Leidener hs.xxy.  xxvi. 

Willo  385. 

-wini  in  namen  365. 

winileod  364. 

wip  531. 
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wirdjan  525. 

wirdrja  536. 

IVirnt  von  Grafenberg  335. 

wirsist,  wirst  427. 

wisen  c.  acc.  432. 

witu  390.  483. 

wizet  'eucharistia"  449. 

wizzetaht  538. 

wola  constr.  301.  wol  dir  4'>3 

«'0//488. 

wolf  oder  diep  278. 

wölih  XV. 

wolun  369. 

fVonns  528. 

mit  worton  289.  aa  den  Worten  598 

Wortstellung  403. 

Worttrennung  durch  puncte  528. 

MT  anlautend  ymf.  285. 

writan  für  giwritan  284'/'. 

uulpa  278. 

wundsegen  467/". 

wunne  440. 


049 


wuo  für  wio  XV. 

mirmsegen  466. 

f^ürzöurg  394.  fPUirzburger  beichte  xxv. 
markbeschreibungen  xl  xiv.  xx.  iv 
mundart  560.  '^• 

Xantener  glossen  xviii.  xxv. 

7t{a'r-^\T/^''^''f''^  «n  282.  «„d 
s  rfUO.  /ir/r  s  294.  4!^4 

Zabulum  352. 

zadel,  zädel  370.  604. 

ze  mit  acc.  292.  bedeiitung  312 

Zeitberechnung  258 

zh  518. 

zeigen  396. 

2t,  tz  300.  312. 

zwei  leben  m.  455.  zwei  tode  413.   zwei 

nachte  Christus  im  grab  411 
'iweiu ndsiebzig' länder  4S6.  * 
Zyely  von  Bern  342.    (Gervinus  2«  349  ) 
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